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Bemerkungen ûber das Prinoip der grôasten Arbeit von
Borthelot (Ann. Chim. Phys. [6] III, 368). Die Bemerkungen des
Verfaesers knüpfen an die calorimetrische Unterstichung der Fluor-

verbindangen an, welche derselbe in Gemeinschaft mit Gantz ver-
ôffentlicht bat (diese Beriehte XVII, Ref. 96, 127, 153). Verfasser

bespricbt die Art der Anwendung seiner thermochemischen Grand-
satze und betont dabei, dasa man keineswegs annehmen dûrfe, die bei
hôheren Temperaturen dissociationsfhhigenKôrper aeien schon bei

gewôhulicherTemperatur spurenweise zersetzt. Er fuhrt zum Bewoise

an, da88 er Knallgasgeœische wfihrend fônfzehn Jahren aufbewahrt
habe, ohne dass sich eine Spur von Wasserdampf darin gebildet, oder
ebenso Ainmoniakgas ohne die geringste Zersetzung. Auch habe er

zugescbmolzene Glaagefôsse geôffnet, in welchen seit der Zeit der
rôœischen Kaiser wfissrigeFlflssigkeiten (Weine) eingeschlossenwareu,
und keine Spur von Waaseretoff oder Sauerstoff darin gefanden.
Ferner hebt Verfasser bervor, dass man die vorûbergehende Bildnng
von secundâren Verbindungen (Hydraten, sauren und Doppelsalzen
u. s. w.) deren Existenz bekannt sei, bei der Beurtheilung des Mecbanis-
mus chemischer Vorgfinge in keinem Palle vernachlassigen dûrfe, wie
dies bisher gescbehen. H«»iw.n,

Ueber die Beri1hrungspunkte zwisohen dem Periodengesetze
von Mendelejeff und dem Gesetze der BensitStszahlen von
J. A. Groshans (Rec. trav. drim. III, 310). Verfasser bespricht den

Zusammenhangder specifischenGewichtemit den Atomgewichtsperioden
und bezieht sich dabei auf ein von ihm anfgestelltes Gesetz (diète
Beriehte IHNIX,m). ““““““““.

Ueber die Verthoilung des Blutfarbstoflfe zwisohen Kohlen-
oxyd und SHuerstofF; ein Beitrag zu der Lehre von der ohe-
misohen MaBsenwirkung von G. Hûfner (/. pr. Chem.XXX, 08).

Boriclildd.D.clioin.OosnIIsclian.Jahr^.XVIII. fjl
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Verfasser hat ûber den bezeichneten Gegonstand neue Versuohe an-

gesteHt und dieselben in etwas anderer Art berechiiet ais frfiher (diète

Berickte XVI, 1510), Die Resultate stimmen ziemlich gut mit dem

Guldberg-Waage'schen Gesetze der Massenwirkung. iior»Munn.

Feber ein praktisches, speotro8kopisob.es Verfahren von Eug.

Demaroay (Compt. rend. 99, 1022 -1024). Verfasser benutzt xur

Erzeugung der Funken (5 mm) einen Inductor, dessen Hauptspule

0.115m inneren Durcbmesser hat, 0.23 m lang und 1820kg schwer

ist und dessen Inducttonsrolle 3.4 kg wiegt. Der Draht beider Rollen

bat 1 mmDicke; der Bisenkern ist 27 mmdick und 680 g sohwer.

Der Condeneator ist dreifach so gross, als er fûr solëhe Dimension

sîu soin pflegt. 6–9 Elemente zu je 2 oder 3 verbunden erzeogen

den Strom. Der Funke ist ruhig und giebt glfinzende Spectren, in

denen dasjenige der Luft nur schwach oder gar nicht wahrnehmbar ist.
Gabriel.

Wirkung des Induotionaftmkens auf Phosphortrifluorid von

H. Moissan (Compt.rend. 99, 970–973). Wenn man durch trockeneB,

ûber Quecksilber abgesperrtes Phosphortrifluorid den Inductionsfunken

schlagen lfisst, so setzt sich Phosphor an den Glaswandangeu ab, dae

Gasvolumen vermindert sieh und lflsst sich theilweise durch Wasser

absorbiren (welches darnach Phospborsaure eutbâlt), wâhrend der nicht

absorbirte Rest unverfindertesTrifluorid darstellt. Die Wirkang des

Funkens scbeint demnach durch folgendeGleichung ausgedriickt:

4PFS+ PFS = 3PP5 + 2P

8 Vol. 2 Vol. GVol.

let das Trifluorid nicht mit Kaliumhydrat getrocknet, so bildet

sieh durch den Funken neben Phosphor Fluoreilicium, indem das Glas

angegriffen wird, und das resultirende Gasgemisch vermag Jod aus

Jodkaliumlôsung frei zu machen. Gabriel.

Modiûoationen von Natriumaiilfat von Spencer Umfreville

Pickering (Chm. Soc. 1884, 686–690). Die Bestimmungen der

Losungswârroen metallischer Sulfate bat verschiedenen Forschern f3r

ein und dieselbe Verbindung so weit abweichende Reeultate ergeben,

dass die Ursache der Differenzen nicht mehr in den Versucbsfehlern

liegon kann. Verfasser bat daher die LôsungswSrme des wasserfroien

Natriumsulfats untersucht und gefunden, dass das bei 150°C. oder

niedrigerer Temperatur ontwâsserte oder durch Kochen der gesSttigten

Lôsung wasserfrei ausgeschiedeneSalz 57 C»l., das bis zur Rotbgluth

erhitzte Salz 760 Cal., das vorher geschmolzeneSalz 857Cal. entbinde.

Das entwfisserte Natriumsulfat erfabrt sonach, wenn es ûber 150° er-

hitzt wird, eine Verfinderuiig,welche jedoch erst bei Rothgluth, aber
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kali aus dem

IIe)

;ratur,sichvollendet,
IzenenSalze»durch]
zenenSalze(Ami.Ci

noch unter der Sebmelzteniperatur, sich vollendet, indem die grôssere

WSrmeauSgabedes geschmolzenen Sabes durch B.ertheloï's Unter-

guchungenaber die geschmolzenen Salze (Ann. Chim.i%«, 29, 312)

Erkliirung flndet. Die bei hôherer Ternperatur crhaltene (0-) Modi-
fication scheint beim Aufbewahren unveriindeit zn bleiben, das go-

schiuolzeueSalz dagegen zeigte nach drei Monateneine Lôsangswfirme

von nur noch 488 Cal. Thomsen giebt nach seinen Versuchen an,

dass 9 Mol. Krystallwasser im schwefelsauren Natriun» mit einer

Energie je gleich 1873Cal., das cebnte jedoch mit einer Energie gleich
2360Cal. gebunden seien. Setzt man aber in der Berechnung statt

der von Thomsen angenommenen Lôsungswârme des wasserfreien

Sulfats (460 Cal. ftir das geschmolzene Salz) die vom Verfasser far

das normale waseerfreie Solfat (a-Modittcation) gefundene, so ergeben

sich fur das zehnte MolekOl nur 1900Cal., so dass es mit gleicher

Energie wie die Obrigengebnnden orscheint. s.-hortei.

Ueber das Doppelsalz Magnesiumammordumoblorid sur Be-

reitung der Magnesiamixtur von Loges (Chemik.-Ztitg.VIII, 1743).

Dièses Salz ist wegen seiner grôsseren Reinheit und weil es in nicht

bygroskopiscbenKrystallen erhalten wird, dem gcwôhnlicbgebrauchten

Magnesiamehlorid vovzuzielien. Zur Bereitung der Mixtur werden

70g des Doppelsaizes mit 55g Chlorammonium in 1 Liter 2'/3 pro-

centigerAmmoninkflfissigkeitgeliist. s<hert«i.

Ueber einige Vanadate von Aminen von G. H. Bailey (Chem.

Soc. 1884, 690–695). Die Ortho- und Pyronmadnte von Aminen

der Fettsfiurereihe konnten nicht krystallisirt werden, sie gingen bei

fortgesetzter Concentration rasch in die snuren Salze ûber. Die

Metavanadate der Monamine aus der Fettsfiurereihe bilden weisse

Erystalle; aile Metavauadate sind frei von Krystallwasser. Dargestellt
warden die Salze:

N(CHS)H».VO3, N(CîH5)Hs V(h, N(CH3)aH2.VO3, N(Cs,H5)jVOs.

Die sauren vanadinsauren Salze scheiden sich aus den getben Lô-

snngen in glSnzend rothen Krystallen, iihulich dem Kuliuindichvoinat,

aus. An der Luft verlinren sie einen Theil des Krystallwaasers.

Dargestellt warden:

SCNCC^HaJjO, 3V2Or.; 3HSO;SfNCCHïJsH^O, 3 VïO5,4H3O;

3[N(CH8)3H]20, 5V2OS,7Hj.O; 2tN(C2H5)H3]îO) 3V2O&,3HSO.
Si-Uerlcl

Lôsliohkeit des Glases von E. Bohlig (Zeilschr.anal. Chem.23,

518-519). Bei der Prûfung einer Anzuhl Glaskolben (von der

Firma F. Walt lier in Stiit/erbucli) ergab sich, dass aile 2 Sekunden

durch 100 ccm kochendes Wasser sovii-l kicselsaures Alkali aus dem
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1GIttse gelost wurde, dass >/» cetn Oxalsfiure (>/w norm.) dadurch
neutralisât wurde, und dass sieh dies auch uach beliebig langer
Dauer des Versucbs in gleicher Weise zeigte. wiii.

Ueber Flttorapatite von A. Ditte (Compt. rend. 99, 967–970).
In den Fltiorapatiten (vergl. dieseBerichteXVII, p. 603 R.) katyi statt 2j
der Phosphorsfiure auch Arsen- oder Vanadinsftiire fungiren. So
entstehen Fluorarseniate, wenn man im Platintiegel 1Theil Metall-
arseniat (des Calcinms, Strontiums, Baryuma oder Magnesiums) mit
etwa 3 Theilen neutralem Fluorkalium und oinem grossen Ueberscbuss

d,
von Chlorkalium erhitzt und die erkaltete Masse mit Wasser auslaugt, “U
oder wenn man das betreffende Pluormetall mit Arsensaure (oder
besser mit Ammoniuinurseniat, wobei ein Porzellantiegel anzuwenden

ist) und viel Chlorkalium erbitzt. Caleiumfluorarseniat, (Cas, (
2AsO*).CaF2 bildet gliinzende, scchsseitige Prismen mit End- o
pyramiden und lôst sieh leicht in verdQnntenStiuren. Fluorvanadute «
lassen sich in analoger Weise aber mit geringerer Ausbeute bereiten,
weil Nebenreaktionen eintreten; der wfisserige Auszug der Schmelze •,
von Fluorcalcium, Arsensfiure und ûberschiissigera Chlorkaliura ist
nfimlich gelb und enthfilt viel Vanadin und Kalk, durcb das Fluor-
calcium was dio Vanadinsfiure zersetzt; andererseits musa ein ge-
wisser Ueberschuss von Fluorcalcium vorhanden sein, sonst wird

l'E
das Fluorvanadat von der Schmelze angegriffen. Das Calciumbalz

(Nadeln) war dar8tellbar, das Strontiumsalz enthielt vanadinsaures
n

Strontium, mit Baryum und Magnésium wurden nur loslicho Fluor-

verbindungen erhalten. o.brioi.

Ueber den Astraohanit von W. Markownikow (Journ. d.
M

russ. phys.-chem.Oeselheh. 1884 (1), 690). Die Analyse einer Probe
von Astrachanit, welche einem der zahheichen nôrdlich vom Kaspi- n;

See in der Ntibe der Mtiudung der Wolga gelegenen Salzsee ent- b
nommen worden war, ergab folgendcs Résultat:

H2O 21.81 pCt.

MgO 11.72 »

NasO 18.46 »

CaO 0.25 »

SOS 47.57 v

Na 0.19 »

Cl 0.30 »

oder NaîSO4 = 42.25pCt., MgSO4– 35.16 pCt. und H2O==12.81 pCt. <

(ausserdem CaSO4 = 0.61 pCt. und NaCl = 0.49 pCt.) was ziemlich n

genau der von G. Rose fur den Astrachanit (Astrakanit) gegebenen ;r
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Formel: NusSO4 4-MgSO! + 4H2O eittspricht. Der Astruelianit

bildet meiatens grosse Luger, und zwar, n>«rk\viirâigerWeise, nnter

'den Ablugerungen von Kochsîilz, obgleich nacli den Loslichkeits-

Verhà'ltiiisseiidieser Salze dus Gegentheil zu erwurten wiire. =
Jtnvcin.

AnalytiacheChemie.

Ersatz für das Ohloroaloiumrohr bel Elementaranalysen von

S. Sehmitz (Zeitschr. analyt. Chem.28, 515–517). An Stelle von

Clilorcalciuin ais Absorptionemittel fur Wasser bei Elementaranalysen
verwondet der Verfasser eine Combinatiouvoit glasiger Phosphorsffure
und conceiiti'irter Schwefelsaure in einem eigens dazu construîrten

Apparat, welcher von C. Gerhuidt in Bonnangetertigt ist und dessen

Abbildung und nù'here Beschreibung im Original nachgesehen
werden muss. wni.

Triohter zum Filtriren bei Luftabsobluss oder ln einem

beliebigen QasBtrome von F. Allilin (Zeitschr.anal. Chem.2B, 517).
Der Trichter hat oben eine eylindriseheVerlfingeruttgvon 1 – 2 cm

Hohe, in welche ein in der Mitte mit Tubas veraehener Deckel gut

eingeschliffen ist. In dem Tubus befindet sich ein Stopfen und iu

der Bohrung des letzteren ein rechtwinklig gebogenesGlnsrohr. Der

Trichter sitzt vermittelst eines durchloehtenStopfens auf dem ein seit-

liches Ansatzrohr tragenden Filtrirkolben. Um Lnftzutritt zu ver-

meiden, wird die durch den Tubus gehende Glasrôhie mit dem

Ansatzrobr des Filtrirkolbens durch einen Schlauch verbunden.

Um în einem bestimmten Gasstrom zu filtriren, rafissendoppelt durch-

bolirte Stopfen in Anwcndung gebracht werden, so dass der betreiFende

Gasstrom durch eine Bohrung des Tubuseingeleitet, durch eine zweite

aus demTrichter wieder hei-ausgefûhrtnndnach dem Kolbengebracht

wird, ans welchem er durch eine zweite Boluung des im Kolbenbnlse

befindlichen Stopfens wieder entweicht. Auf dièse We.ise konneu

hygroskopische Substanzen in einem trockenen Luttstromo, leicht

oxydirbare Substanzen in einem Kohlensaiirestrome n. s. w. liltrirt

werden. Die Zeichnung des Apparûtes siehe im Original. Derselbe

kann von Warmbrunn & Qiiilitz in Berlin bezogenwerden. win.

Ueber die Stiokstoff bestimmungnaeb der Natronkalkmethode

in einem eisernen Verbrennungsrohre unter Anwendung einea

LeuohtgaaBtrome8 von G. Loges {Chemiker-ZeitungSWl-, 1741– 1743).
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Das im Laboratorium der. agrieulturohemischen Verguchsstationin Kiel

mit Erfolg angewendete Verfahren wird nusfiihrlich mit Anfïïhrung
von Beleganalysen beschrieben. Dasselbe gestattet in acht Arbeits-

stunden mit zwei Verbrennungsôfen bequem 24 Stickstoff bestimmungen
aoszufuhren. ftdurtd.

Apparat sur Stiokstoffbestlmmimg mit Kupferoxyd und

Vergleioh dieser Methode mit derjenigen von Buffle von

Chartes W. Dabney jr. und B. von Herff (Amer. Cher».Journ. 6,

234–241). Die beigefugte Zeichnungzeigt 2 Verbrennungsôfea,2 Ver-

breimungsrôbren nebst 2 Schiffschen Stickstottsanamelnpparaten in

Verbindung mit einer Pumpe zum Evacuiren der Robren. Der Ver-

gleich der Dumas'schen Methode mit der Ruffle'schen (dièseB&richte

XIV, 1119,Calcination mit Schwefel, Kohle, Natronkalk und Natrium-

hyposulfit)ergiebt, dass bei DOngerstoffen mit weuig Stickstoff beide

Methodengleich gute Resultate geben, welche bei ersterer zu hoch,
beî letzterer za niedrig ausfalleu. Gai>ri«i.

JBesfiolxt ûi>er ï*a,tente

von Rud. Biedermann.

Eustace Carey nnd Ferd. Hurter in Widnes. Verfabren

zur Darstellung von Ammoniak aus schwefel8aurem Am-

moniak mit gleichzeitigei- Verwerthung der darin ent-

haltenen Schwefel sauve. (D. P. 30198 vom 2G. April 1884.)
Ein Aeqaivalent Ammoniumsulfat wird mit 1 Aequivalent Natrinm-

sulfat trocken oder in Lôsung innig mit einander gemisubt. Das

Salzgemiscbwird auf 350 – 370° erhitzt. Das Ammoiiiutnsalfatwird

dann zersetzt. Die Schwefelsfiure bildet mit dem Natriumsulfat

Bisaiiat, wiihrend das Ammoniak entweicht. Die Reaktion geht
in einer Atmosphère von Wasserdampf leicht von statten. Das

zurûckbloibendeBisulfut wird mit Kocbsalz erhitzt, um neutrales

Sulfat und Salzsa'urezu gewinnen, oder es wird zur Darstellung von

Schwefelsiiureanbydridbenutzt. Aus dem neutralen Natriumsulfat und

dem Ammoniakkônnen, nnter Mitwirkung von KohlensSure, Soda und

Aromoniuinsiillatgewonnen werden.
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Badische Aniiin- und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh.

Neaerung in dem ùnter Patent No. 26016 goschûtzten Ver-
fahren znr Darstellung von violetten Farbstoffen durch

Einwirkung von Chlorkoblenoxyd (Phosgen) auf tertiâre
aromatische Monamine in Gegenwart von Aluminium-
cblorid oder à'hnlich wirkendeu Condensationsmitteln-

(Zusatz zu No. 26016, vgl. diese Berichte XVII, S.60; D. P. 29948
vom 10. Juli 1884.) Bei AnwendungvonChlorzink als Condensations-

s

mittel wird folgendermaassenverfabreu:

In 100Theile. Dimethylanilin werden 18– 20Theile Cblorkohlen-

oxyd bei 20° C. eingeleitet, und nach 24stQndigem Stehen fernere
50 Theile Dimethylanilin und 30 Theile gepulvertes Chlorzink einge-
tragen. Dann wird unter bestândigemRûhren bei 40 – 50°C. Chlor-

kohlenoxyd bis zur Gewicht8zunahmevon 20 Theile eingeleitet und
die Reaktion durcb 6stfindige6Erwà'rmenauf 50° O. za Ende gef&brt.
Au» der erbaltenen Farbstoffschmelzewird in bekannter Weise durch

Uebersa'ttigtn mit Natronlauge und Destillation mit Wasserdampf die
Farbstoffbase abgeschieden und solche zwecktnfissîg in ihr Sulfat um-

gewandelt. Ans der beissen Lôsung des letzteren kann man durch
Zusatz von Kochsalz das schon krystallisirende Chlorbydrat des

Methylviolottsabscheiden.

Verein chemischer Fabriken in Mannheim. Verfahren
zur Daratellung hexalkylirter Loukaniline durch Ein-

wirkung von Ameisensâure, deren Salze und Aethern auf

tertifire aromatische Aminbasen bei Gegenwart von Conden-

sationsmitteln. (D. P. 29964 vom 13. Juni 1884.) Um Hexa-

methylleukanilin zu erhalten, werden 3 Theile Dimethylanilin mit

l'/î Theile Amylformiat gemischt. Die Mischung wird mit 3 Theilen
Aluminiumchlorid versetzt, wobei Blauntrbnng der Masse eintritt.

Nach langerem Erhitzen auf 100–130» wird die zfibflQssigeSchmelze
in Wasser gegossen und mit Natronlauge alkalisch gemacht, worauf
das ûber8chÛ88igeDimethylanilin im Dampfstrom abdestillirt wird.

Der krystallinische Riickstand beateht zum grôssten Theil aus Hexu-

methyllenkanilin,welches nach folgenderGleichung entstanden ist:

3C6H8N(CH3)î + CHOOC»Hn – H,O

^C6H4N(CHa)î
+ CjHuOH + CH ,C6H4N(CHs)s

'C6H4N(CH3)»

Durch Oxydationsmittel geht dasselbe in oin schoues Blauviolett
über. Statt des AmeisensfiureStberskann man auch freie Ameisen-
saure oder ein ameisensaures Salz anwenden.

Emil Erlonmeyer in Frankfurt a./M. Verfahren zur Dar-

stellung rother, violetter und blauer Farbstoffe der Roa-
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ttiiilinittihe durch Oxydation gewisser Combinationen von

niethylirteh Aminen mit primaren, sekundaren nnd ter-

tigron aromatischen Aminen. (D. P. 30357 vom 21, Februar

1884.) Die leiéhte Bildung von Methylviolett durch Erhitzen von

Dimethylanilin mit Kupferchlorid haben den Erlinder zu dem Schlass

gerdbrt, dass mit Stickstoff verbundenes Methyl im allgemeinen be-

sondera gut zur Herstelluug von Kohlenstoffcondensationgeeignet sei.

Durch Combination von Mono- oder Dimethylanilin mit primSren,
aecundfiren und tertitiren aromatischen Aminen lassen sich dnrch Ein- >'

wirkang von Oxydationsmitteln Pararosanilin Rosanilin u. s. w. er- [

zeugen. Andererseits wird man ans dem Metbylviolet durch Combi-

nation mit Anitin bezw. Dipbenylamin unter dem Einfluss von Oxy-

datiommitteln Pararosanilin und Diphenylaminblau herstellon konnen.

Man kann bierbei sowobl das Arsensfiure-, als auch das Mitrobenzol-

verfabren anwenden.

Zur Darstellung von Pararosanilin z. B. werden 120 Dimethyl-

aniline, 465 Anilin und 920 75procentiger ArsensSure oder 123 Me-

thyl violet, 501Anilin und 558 Arsenstture bis auf 180° erwa'rrat, bis

die Masse nach dem Erkaiton fest wird. Dann wird diese, wie ge-

brâucblicb, weiter verarbeitet. Oder man erwarmt 180Dimethylanilin,
300 8alzsanres Anilin, 555 Nitrobenzol and 15 Eisenfeile, beziehongs-

weise 205 Methylviolett, 502 salzsanres Anilin, 555 Nitrobenzol und

15 Eisenfeile auf 180°.

Violette und blaue Farbstoffe werden erbalten durch Oxydation

von Combinationen von methylirten Aminen Methylviolett, benzytirtem

Methylviolett mit secundfiren und tertiaren aroœatischen Aminen ent-

weder nach dem Kupfercbloridverfahren oder indem man Methyl-

phenylnitro8arain mit Dimethylanilin oder Diphenylamin, beziehungs-

weise Diphenylnitrosamin mit Mono- oder Dimethylanilin unter Mit-

wirkung von Chlorzink auf einander einwirken Ifisst.

H. MOUer in Hersfeld. Verfahren zur Herstellung von

substituirten Benzaldehydeu und von substituirtem Indigo.

(Theilweise abbângig vom Patent 19768 der Badischen Anilin- und

Sodafabrik, vergl. diese Berichte XV, S. 2649 D. P. 30329 vom

12. Jiuii 1883.) Chlorirt man Benzaldohyd bei Gegenwart von wasser-

entziehenden Korpern, z. B. Schwetelsâure mit oder ohne Jod, so

erhalt man Metacblorbenzaldebyd als eine farblose, bei 206° siedende

Flussigkeit vom speeitisehen Gewicht 1.246 bei I5UC. Beim Nitriren

dièses entsteht vorzugsweise Metachlororthonitrnbenzaldehyd, das nus

der Nitrirmischiing mit Eiswasser auslàllt und wiedcrholt aus Alkobol

krystallisirt, gelbliche Nadeln bildet, die bei 60" scbmelzen. Lôst

man dieses Metaclitorortlionitrobenzaldubyd in Aceton, versetzt diese

Ldstiug mit etwas Wasser und dann mit •verdû'nnter Nutronluage,
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so scheidet die Lûsung nach kurzer Zeit Chlorindigo ab. Diese Um-

wundlungdes m-Chlor-o-nifrobenzaldehydsin Ghlorindigo iat nue ab-

hflngig vont Patent 1976g auszufilhren.

Dahl & Co. in Benne». Verfahren zur Darstellung und

Trennung von fî-Naphtylmuinsulfosa'tiren, sowie zur Ge-

wiunung von Azofarbstoffen aus einer derselben. (D.P. 29084
von\2. Miirz 1884.) Die von der BadischenAnitin- und Sodafabrik im

D. P. 20760 (vergl. diese BorichteXVI, S. 448) beschriebene, schwer-

Ifisliche fi-Nnphtylaroinmoiiosulfosa'ureiat nach den Erftndern oin Ge-

menge von drei isomeron Sfiuren. Die Trenunng wird folgender-
maassen ausgefûhrt. Es werden die Nalronsalze der Sauren hergestellt
und mit der sécbsfachenMenge 95procentigen Alkohols ausgekocht.
Etwa die Hilfte geht in Liisung. Aus der wâsserigen Lôsung des in

Spiritus 8ol»werlôslichenTlieiles wird duroh Salzsâure eine ^-Naphtyl-
aminsulfogfiuregefallt, welche uach dero UmkrystaUisîren aus Wasser

kurze, dicke Prismea bildeu, die in 200 Theilen siedenden, in

1000 Theilen 15° warmen Wassers lôslich, in Spiritus fast unlôslich

sind. Die Lôsungeu der Store 80wie ihrer Salze fluoresciron blau.

Durch Einwirkung von salpetriger Saure erh&lt man eine in Wasser

selnver lûsliche Diazorerbindungvon grSngelber Farbe.

Aus dem in Spiritus leiclit loslichcnTheil der Nutronsalze werden

die Sâuren abgeschiedenund diese durch Kochen mit Baryumcarbonat
in Baryumsake umgewandelt. Beim Ërkalten der flItrirten Lôsung
scheidet sich ein etwa 10pCt. der ursprûnglichen Menge betrugender
Theil ab. Dieses Salz ist das von der Farbfabrik vorm. Bronuer r

im Patent 22547 (vergl. diese Berichte XVI, S. 1517) beschriebene.

Die grungplbe Diazoverbindungist in Wasser ziemlich lôslich.

In Lûsung ist das Baryumsalz einer bisher nicht bekannten

fi-Naphtylaminmonosulfosaure.Die wiisserigen nnd alkobolischen Lô-

sungen der leicht lôslichenSalze sowie der freien Sfiuro iluorescireu

rotbblau. Die Siiure krystallisirt in perlmutterartigeu Blfittchen, Iôst

sieh in 260 Theilen siedendeu und in 590 Theilon 15° warmen

Wassers; in Spiritus ist sie fast unlôslich. Aus der schwerloslichen

Diazoverbindung In'sst sich durch Zersetxen mit kocbendem Wasser

eine neue ^-Naphtolmonosulfosfiuregewinnen, deren Natronsalz eine

grûnblau fluorescirende, wasserige Lûsung giebt. Auf Zusatz von

Diazonaphtonsiime entsteht ein rother, durch Koehsnlz ausfiillbarer

Farbstoff.

xVuch durch die verschiedene Lôslichkeit der Natronsalze in

knltem Alkohol liisst sich die neue Silure von der in knlloin Alkohol

scbwerlôslicben Brônner'schen trcnnen.

Durch Contbiuation der neuen fi-Naphtylaminiuonosiilfosaure mit
«- und fi-NnpIitolânlfosaureiierhiilimmijionseauiolhe Farbstofte, deren
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Nuance von deuen verschieden ist, welche die auttiogenans den iau-
meren Sfiuren hergestellten Furbstoffe zeigen.

Un» die Ausbeate an der ueuen Silure raoglichst zu steiguni,
miiss man den Sulfurirungsprocess tolgendermaaseenleiten:

1 Theil j?-Naphtylamin wird mit 3 Theilen rauehender Sohwefel-
sfiure von 20 pCt. Anbydridgelialt auf 70–80° erwfirmt, bis eine Probe
sich in Ammoniak klar lûst. Dann giesst man das Sfiurogeniengein
die lOfaehe Menge kalten Wassers and filtrirt nach einiger Zeit die

abgeschiedene, achwer IfîslicheSâtire ab. Durch Umwandluug in die
Natronsalze u. s. w. erhàlt man, wie vorhin beschrieben, die einheit-
lichen Sfiuren. Die Ausbente an der neuen SSure nach diesem Ver-

fahren betriigt 08– 70 pCt.

Verein chemischer Fabriken in Mannheim. Verfahren n

znr Darstellung von Azofarbstoffen uus Hydrazotoluol-
disulfosa'ure, bezw. bromirter Hydrazobenzoldisulfosiiine
und Phenolen, Naphtolen und deren Sulfosaiiren. (D. P.
29957 vom 19. Februar 1884.) Die von Neale beschriebene durch

Reduktion von o- Azotohioldisulfosiiure dargestellte Hydrazotoluol-.
disalfosSure (Lieb. Ann. 203, S. 76) wird von den Patentinbabern als
Tolidîndisulfo8a*ureerklart, weil sie von der durch Reduktion von

o-Nitrotoluoldi8uUb8à'ureerhaltenen Araidosa'ure verscbieden ist, nicht

den Charakter einer Hydrazoverbindung hat und deshalb nur nach

Analogie der Hydrazobenzoldisulfosaure von Brunnemaun (Lieb.
Ann. 202, S. 351) gebildet sein kann, von welch letzterer nach-

gewiesen ist, dass sie Benzidindisulfosfiure ist. Nachdem die Saure

(NHa)jCj4Hio(SOîH)9 in die Tetrazoverbindung umgewandeltworden

ist, kann man durch Einwirkung derselben auf Phenolegelbe bis blau-

rothe Farbstoffe erzeugen.
Ebenso sollen die von Jordan beschriebenen (Lieb. Ana. 202,

S. 361) Bromderivate der Brunnemann'schea Hydrazobenzoldistilfo-

saure, richtiger BenzidindisulfosSare, in Farbstoffe flbergefuhrt werden.

Société anonyme des matières colorantes et produits

chimiques de St. Denis in Paris. Verfahren zur Herstollung
von Azofarbstoffen, welche vegetabilische Faser echt gelb
fftrben, so dass dieselbe einem Seif'enbnde von60°C. wider-

stehen kann. (D. P. 29991 vom 25. Mâra 1884.) Diese gelben
Farbstoffe entstehen diirch die Kinwirkung der Piira- oder der Meln-

diaaobeiiEoësuuieauf Dipheuylamin oder Moitobenzylanilin.

Beispiel: Man lost 5 kg para- odor nietaamidobenzoësuures

Natron in 200 L Wasser, welehem man eine Losung 6.(5kg Natrinnt-
nitrit von 33 pCt. in Wasser hinzufûgt. Alsdann si'iuert man die

Mischung mit 9.4 kg Schwefelsaure voit 03° B. an, welche mit Wasser
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verdfmnt wurde. Diese Mischunggiesst man daim aut 5.3 kg Diphenyl-
arain oder Monobenzylam'lin,welche in 17ÔL augesfiuertem Wasser
vertheilt sind. Nach Verlauf von 5 bis 8 Tagen ist die Reaktion
beendet. Der gebildete Furbstoff ist in Wasser unlôslicli, or wird
dnrch Fiitriren gesammelt, dann gowasehen and getrocknet, worauf er
zu «réitérer Verwendnng fertig ist. – Der Farbstoff kann aneli als
Natronsalz oder krystaliisirtes Ammoniaksnlz erhalten werden. I)ie
Kalksalze sind unloslich. – Mit diesen Parbstoffen wird BaumwnUe

folgendermaassen gefarbt: Der Farbstoff wird mit Stiirkekleister oder

Tragantschleiin verdiokt, and dann fligt man Soda hinzu, mn den
Sfiurefarbstoff in ein Salz umzuwundeln. Man koeht das Gemeiige
und lfisst es erkalten, worauf man Essigsfiure im Deberschuss hinzu-

tîlgt. Der unloslicho Sfturefarbstoffwird auf diese Weise wieder frei,
aber in einem Znstande, der fur seine Fixirung anf Baumwolle sehr

geeignet ist. Ais Beizmittel ist ein Chromsalz, und zwar das essig-
saure Chromoxyd am vortheilhaftesten. Nach dem Druckeii wird ge-
dâmpft. Die Farbe erhfilt erst ibren vollen Glanz in einem Seifen-

bade, desseu Temperatur bis 60° C. gesteigert werden kann.

Farbenfabrîken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfahren zur Darstellung der wasserlôstictien Doppel-
verbindungen von gewissen naonosulfurtrten, schwerlSs-
lichen Azofarbstoffen mit Bisull'iten und zum Fflrben und
Drucken mit denselben. (Abhfingig vom Patent No. 29067, vergl.
dieae Berichte XVII, S. 452; D. P. 30080 vom 19. April 1884.) Dieses
Verfahren bezwockt die Nutzbarmachung gewisser vom Amidoazo-

tbenzol und seinen Homotogen, sowie vom Benzidin derivirender Asso-

naphtolfarbstoffe. Diejenigen FarbstofTe,welche entstehen, wenn:

1) Diazoazobenzol und seine Homologen,
2) Benzidin und seine Homologen,

3) a- und ^-Diazonaphtalin mit den beiden (J-Naphtolmono-
snlfosauren,

4) DiaztiazobenzolnionosuUbsâtireund ihre Homologen

mit (c-und (f-Naphtol nach bekannter Methode conibinirt weidon, sind
schwer lôslich nnd werden beim Kochen mit Wasser sogar unlôslicli.
Wenn dièse Farbstoffe in fein stertheiltemZustande auf bekannte Weise
mit saurait schwefligsauren Salzen in wâsseriger oder spirituûser

Ltisung in der Warme belutndelt werden, so lüseu sie sich nnter Bil-

dnng einer Doppetverbindung auf. Dièse Doppelverbiiidungeit sind

meist gelb gefiiibte wasserlôsliche Kûrper, welclto die Kigeiischnft
haben, beiin Erhitzen, nmnentlich mit Alkalien, in ihre Compon«iUen
zu zei'falleu. llierduroli ist die Anweiuiiingdièse»-Bisullitrerbiiidiin^eii1
seuinDrueken uttd Fitvben, uanituitlich der vegetabiltsclitm Fuser, «r-
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miiglicht. Man iniprâguirf damit die zu druckende oder zu IRrbénde

Baumwolle u. s. w. uud erzeugt dtirehDânipfeu oder Koobendie Farbe.

W, La Coste in Aachén. Yerfahren ziir Darstellung von

Cbinolindiaulfos&uren, OxycbinolinsutfoBfiuren und Di-

oxychiiioUneu. (D. P. 29920 vom 20. April 1884.) Das Gemenge

der beiden isomeren Cliiiioiinmonosulfosfiure»,die bei der Einwirkung

von raucbender Sehwefelsa'ureauf Cbinolîn entstehen, wird mit JVs

bis 2 theilen rouchenderSchwefelsâureaiif 200 bis 240° erhttat. Es

bilden. sieh zwei isomere DisuifnsSuren, 1 welchevernu'ttelslder ver-

schiedenen Losliehkeit der Kalium- oder Baryumsalze von einander

getrennt werden kônnen. Die Salze der îh geriugerer Menge eut»

stelienden ^-Sfiuie sind die schwerer lôslichen. Dnrcb Scbmelzenmit

3 beziehungswei8e 5 Theilen Kalibydrat bekommt man in bekannter

Weise die Oxychinolinsulfosâurenbeziehuugsweisedie Dioxychinoline.
Das Dioxychinolin achœilzt bei \i'i°. Die Verbindung giebt mit

Saaren got krystallisirde gelb gefôrbteSalze.

G. Jagenburg in Rydboholm, Schweden, und C. Leverkus

und Sôhne in Leverkusen bei Kôln. Verfahren zum Prâ-

pariren von Alizarin und anderen Anthracenfarbstoffen,

um damit ungeôlte Stoffe bedrncken zu kônnen, (D.P. 29958

vom 23. Februar 1884.) Die 15- bis 20-procentige Alizarinpaste des

Handels wird stark gepresst, wodarch eine Masse von 40 bis 50 pCt.

Troekengehalt gewonnenwird. Diesewird bei 130 bis 140°getrocknet.

Der trockene Farbstoff wird alsdannauf einer Farbmûhle mit 4 Theilen

Fett oder Oel verrieben, so dass man wieder eine 20-procentigePaste

erhâlt. Bei der Anwendung dièses Prfiparate vermeidet man die um-

8tfindliclieBehandhmg der zu bedruckenden Zeuge mit Oelemulsion.

Chemische Fabrik vormals Hofmann und Schoetensack in

Ludwigshafen a./Ith. Verfahren zur Darstellung von Phenyl-

cyanat. (D. P. 29929 vont 20. Mai 1884.) Carbanilid zertâllt bei

hôherer Temperatur unter der Einwirkung von Cblorkohlenoxyd in

Phenylcyanat und Salzsiiure; die Umsetzungerfolgt nach der Gleichnng:

^NHC6Hs
CO: + COC1» = 2HC1 + 2C«H;,N CO.

NHCsHu

Dieselbe Unilagernng erfahren die Anilinsalze, z. H.:

C6 H5NH2HC1+ COCk = 3HCH- ÇuH5N 00.

Zur Darstellung des Pbenylcyanats imGrossen wei-dendie erwfihnten

Kôrper in etsernen Kessel nzumSciimolzongebracht, und wird bei

einer Temperatur zwischen 21100und 300° Chtorkohtenoxyd ûber-

gcleifet. In dem Snlzsfiurestrom gebt das Cytinat in berechneter

Menge iibcr, dasselbe ist nach eininaligemDestillirest von cousitan tem

Siedupniikt 1G3«.
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Max Miïthel und Cari Liitke in Berlin. Verfabren und

Apparat zur Herstallung von Oel, Firnissen mittelat der

Einwirkung der Elektricitat ausgesetzter sanerstoffab-

gebender Gasgeiuische. (D. P. 29961 vom 27. April 1884.)
Darch Einwhkung der Elektricitfit 80llen hoch oxydirte Metalloid-

verbindungen gebildet werden die bei mfiSBÎgerTemperaturerhShung
einen Theil ihras Saueretoffs abgeben. Dieser wirkt dann oxydirend
auf die zur FLrnissfabrikation benutzten Oele. Pur diesen Zweck
werden n. a. vorgeschlagen: Qemische aquivalenter Meugou von Chlor
und Wasserdampf, von Sehwefligsaureanhydrid und Luft oder Sauer-
stoff oder Uuters«lpetersaure, von Stickstoff mit Sauerstoff undWasser.

dampf, von Stickoxydul mit Luft oder Sauerstoff. Ein golchesGas-

gemisch wird in sogeuannten Condensatorapparaten langere Zeit hin-

durch einer kraftigen dunkien Enttadung ausgesetzt, die mittelst einer

DyoamomaBcbineund eines Inductionsapparates hervor gebracht wird.
Aus Cls und H30 sollen 2 HCl und 0 entstehen, ans SOj und Luft

SjOî, welche Verbindung leicht in 2SOg und 0 zerffillt, u. s. w.
Das zu oxydirende Leifiol wird in einem Behâlter auf 60 bis 80° er-

wfirmt, und dann wird duselbst ein tiefes Vacuum erzeugt. Hierauf
wird derselbe mit den Oxydationsapparatea, durch welche das Gas-

genusch stiômt, in Verbindung gesetet. Das oxydirte Gas wii-d in
feinen Strômen durch das Leinôl gesaugt, welches ausserdem durch
ein Ruhrwerk stark agitirt wird. Die Zersetzung der Glyceride geht
dann ungemein rasch vor sicb. Die durch die Luftpumpe fortge-
fuhrten Zersetzungsprodukte werden regenerirt oder in die Feuerung
geleitet. Das helle dûnnflûesige Produkt wird noch mit ammouia-
kaiischem Wasser gewaschen.

Conrad Zimmer in Frankfnrt a./M. Verfahren zum Hfirten
von Harzen aller Art. (D. P. 30000 vom 5. Mlirz 1884.) Den
natûrlichen Harzen und Balsamen wird ein hôherer Erweichungs-
punkt oder Hftrtegrad dadurch gegeben, dass man die in denselben
enthaltenen Sliuren durch Kalk ganz oder theilweise sâttigt. Die ge-
schmolzenen Harze werden mit Kalk versetzt. Alkalien macben die
Masse scbmierig. Durch Vermisobung der Hartharze mit uaturlichen

Harzen, Fetten, Oelen, Wacha lassen sieh Produkte von verschieden
hohom Erweichungagrad heratellon. Aucb trockene Gemenge von

Harzpulver und Kalk sollen in den Handel gebracht werden.

A. W. 8rhft<U'a BuchdruckBtoi(L. Schndo) in Barlln Si SialiiobnttiwMr. 4S/4G.





Berithted. D.ehem.QejeUsftatl. Jahrg.XVHl. urt

Referate.

Allgemelne,PhyslkalischeundAnorganischeChemla.

tfeber dleCBpfllaritfttsoonBtMiten der HûssigkeitenbeimSiede-
punkt von Robert Sohiff (fiazz. chim.XIV, 292–336). Mit Hûlfe
eines bereits in diesenBerichten (XV, 2969), siehe dim BerichteXVII,
195 Réf., beschriebenenkleinen Appâtâtes bat der Verfasser eine Reihe
von Bestimmungender Capillaritatsconstanten einer grossen Anzahl von
FlSssigkeiten ausgefuhrt und die gefundenen Resultate in dieser Ab-
handlang niedergelegt. Dieselben Jassen sich in Karae etwa folgender-
maassen zusamraenfassen:

Ausser der von Poissons eingefûhrten Capillariffitseonstantenaa
ns

wird auch die folgende (s « spec. Gewicht bei der entsprechenden

Temperatur) eingefSbrt, welche das Gewicht der von der Lflngen-
einheit dor Berûhrungsflâcbe zwischen Piassigkeit und fester Wand
getragenen Flûssigkeit ausdrHckt. Der Verfasser schliigt folgende
Modifikationvor:

Es eei m, tBa sei
m = Molekulargewicht,

r- = y = Molekularvolumen,8
es bedeutet dann:

Ib^î – lJ*Ê
fia

m .ü1 2m*

8

die relative Zahl der gehobenen Moleküle, welche zur Vermeidnng von
Brflchen mit 1000 multiplicirt nnd mit N bezeichnet wird:

N = 1000^s.
Verfasser bestimmt den Werth von N fur eine grosse Anzahl'

organiscber Substanzen.

Da die Constante aa sowohl bei gewobnlicherTemperatur als auch
beim 8iedepnnkt bestimmt werden kann, so lasst sich die Temperatur
berechnen, bei welcher as= 0 wird; d. h. die kritische Temperatur.

Die gefundenen Resultate stimmen aber nur wenig gut mit den
von Fawlewsky direkt bestimmten kritischen Temperaturen ûberein.

Berithted.D.ehem.QejeUsftatl.JahTK.XVHl. roi
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Der Hauptzweck der angestellten Uotersuchungen istjedoch, einen

Zusatnraenhang zwischen den Capillaritfitsconstanten und der cberni-
BcbenConstitution der uotersuchten Ffôssigkeiten za findea, und der
Verfasser zeigt, dass die Erhôbung von as abbângt von der Verkettang
der Atome im Innern der Molekel, d. h. von der chemisoheuNatur
der Substànz.

Geeigneter ale die Constante aa ist fur diesen Zweok die Con-
stante N und aus dem Vergleiche verschiedener Substanaen verBchie-
dener Constitution, welche für N denselbenWerth zeigen, d. h. gleich-
werthig sind in Bezug auf die Zabi der erhobenen MolekQle, wird

gefolgert, dasa C équivalent sei 2 H und 0 âquivalent 3H.
Auch der Wertb von anderen Eleraenteii in Bezug auf die Capilla-

ritfitBConstantenlâ'sst sieh bestimmen, z. B. von Chlor, in folgender
Weise:

Dimethylacetal, GtHtoOg, gefunden N = 18.4
i

Chloroform, OHCI3, » N«s» 18.6 î

C4H10O» = 24 H

CH== 8H c

Cla =* 21 H

Cl « 7 H

und der Verfasser atellt es als sicbere Tbatsache bin, dass man
a priori ans der einfaehen chemischen Formel mit grosser AnnSherimg
die Capillaritâtsconstanteu der Flussigkeiten bei ihrem Siedepunkt be-
recbnen kônne.

In der Tbat sind in einer Tabelle die berecbneteu undgofundenen
Werthe von N fur 48 versohiedoneSubstanzen znsawmeogegteUt,welche '1
mit ziemlicber Genauigkeit fibereinstimmen.

~!3

Drflokt man die Molekulargewichte einer gewissen Anzahl unter- ~r
suohter Substanzen mit Hûlfe der fiquivalouten Zahl von Wasserstoff-

'r-
atomen aus, so lfisst sioh folgende Tabelle zusammenstellen: j

'z

H N

C B. 0 H,
f

59.8

Cs He0 Ho 38.4

Cs He0 BIT
III

29.0

Ca ils 02 Hie 27.0

CtHoOt. RM 20.4 1
CtEt. RM 16.1

Ob Ht2 Hw 13.1

08 Hie Bu 10.5

CeH,60,02 Hys 8.7

CIOH22 $a9 7.7
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Nimmt man die Zabi der Wtwserstoffatoœe(H) als Absoissen,

die Zabi der erhobenen Molekûle (N), entsprechend fSr jeden Werth

von Hals Ordinaten, so lasst sich eine Kurve konstroiren, mit deren

HOlfe die Constante N lur jede beliebige C, H, 0 and Ci enthaltende

Substanz bestimmt werden kann, d. h. also a priori die Zabi der ge-

bobenen Molekûle beim Siedepunkt.

Man wird also, wenn fOr eine Substanz sobon die Constante a9

oder das Molekularvolmnen beim Siedepunkt bekannt ist, don Werth

der anderen ttnbekannten Constanten berechnen kônnen. Die Kurve

drûckt mit grosser Genauigkeit die durch das Exportaient gefundenen

Worthe ans. Der Gang der Kurve wird gegebendurch die Gleichung:

0«.«aM8_O.0l67Bi8l
y x

in welcber bedeutet:

y = Axe und Werthe von N,

x = Axe und Werthe von H,

e = Basis der natQrlicbenLogarithmen.

Von den untersuchten voUkommen reinen Substanzen zeigt nur

Aetbylencblorid einen mit dem berechneten nicht ûbereinstimmenden

Werth, nSmlich 24.6, anstatt 20.5, wibrend Aetbvlidenchlorid den be-

rechoeten Werth giebt. Verfasser zieht bieraus den Scbluss, dass ein

Cbloratom, welcbes in ein bereits Chlor enthaltendes Molekfll eintritt,

einen geringeren Werth ais 7 H babe, wenn es sich an ein bisber

intactes Kohlenstoffatom anlagert. Dennatedt.

Ueber die OapillaritatsSquivalente der einfaohen EÔrper von

Robert Schi ff (Oazz. chim.XIV, 368–447). Die in der vorigenAb-

handlung beschriebenen Untersuchungen werden fortgesetzt.
– Zu-

nSchst ist der zur AusfShrung der Bestimmungendienende Apparat
derart abgeiindert, dass er auch das Studium solcher Substanzen

gestattet, welche an der Luft oder bei erhôhter Temperatur zer-

setzbar sind.

Mit Hûlfe dieses Apparates wird von einer grossen Reihe (90)

organischer Substanzen die Constante N und T = kritische Tempe-
ratur bestimmt.

Um die Zabi der aquivalenten Wasserstoffatome in Bezug auf

die Constante N fûr ein Atom eines gegebenen Elementes zu finden,

wird ein von der in der ersten Abbandlung angewandten Methode

etwas verschiedener Weg eingeschlagen, der sich am einfachsten ans

folgendemBeispiel ergiebt.
Es sei das Aequivalent des Jods zu bestimmen, wfihrenddasjenige

des Kohlenstoffs als bekannt augenontmen wird.
Ÿ rail
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Mit HOifedes Werthes N, bestimmt ans AetliyljodidCaH6J wird

aus der Carve die entspiwliende Zahl von H entnommen und voit

diesemWerth das Aequivalent von 4 Hâ, ausgedrûekt in H abgezogeu,
es restirt das Aequivalent (in H) fur das Jodatom. Zar Controlle

wird dieselbe Opération mit einei1moglichst grossen Anzahl von Jod-

verbindungenwiederholt.

Durcb den grossten 'rheil der untersuchten Substanaen werden

die angegebeneoAeqaivalente, namlich C ==2 H, 0 = 3 H, vollstandig

bestâtigt; es existiren aber auch ganze homologeReihen und gewisse
Eiassen von analog constituirten und chai-akteristisohoaKôrpern, bei

welobendas Aequivalentdes Kohlenstoft'sC = 3 H oder einfachC *= H

ist; ebenao giobt es eine Yerkettuug des O- Atomes, in welcher sein

Aequivalent O = oH ist. So ist:

C « 2H in der grossteu Zabi der Faite.

C = 3H in den freien Sftureu der Pettreihe.

C = H in den Methylfithern der Phenole und fur gewisse eine

besondere Stelluiig einnehmende Kohlenstoftatome, in Betreff welcher

auf die Originalabhandlung verwieson werden musa.

Os 3H in den meisten Fallen.

O == o H, wenn das Sauerstoffatom mit zwei Koblenstoffatonien

verbundenist. Diese Annahme iat aus nur zwei Beobachtungen ge-
wonnén (Epichlorhydria und Carvol). lm Furfurol ist 0 = H; es

sebeiat die doppelte Bindung in deœselben von Eiufluss zu sein.

CI == 7 H allgemeine Regel.
Cl = 6H wenu mehrere Chloratome auf verschiedene Kohlen-

stoffutome vertheilt sind, oder wenn sich das Chlor in einer Seiten-

kette des Benzols befindot. |

Br = 13H allgemeine Regel.
Br = 10.5H fur die bereits unter Cl angegebenen Bedingitngen

und fur das freie Brom.

J = 19 H.
N = oH in den prim&ren
N – H k den secundu'reu Aminen.

N == 2 H in den tertiareu)

N == 2 Hin den Nitroverbindungen und den Salpetersaureâthem.
N = 3H in den Cyanverbindungen. |
S=5.5H.

P =s 5 H fur den dreiwerthigeu) Phosphor. J!:i
P = 4 H fôr den fflnfwerthigen

rn08Phor-
j.^

|

Binwirkung des Wassero auf die Doppelsalze von F. M. •-\1
Raoult (Compt. rend. 99, 914-917). Bedeutet A die Gefrierpunkte- |

erniedrigung, welche ein Molekfil des Doppelsalzes, und S die Summe î
der Oefrierpunktserniedrigungen, welche die beiden unvereinten Com-
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Wird ein Doppelsalz dnrch Wasser in seine beiden Componen-
ten zeriegt, so musa A=S sein; dies ist offenbar der Fall bei den

Alaunen und den Doppelsulfnten und -chloridender Magnesimngruppo;
in der Tbat lst auch die Wtaneentvricklangbei Bildang dieser Dop-
pelsalze «usserst gering, wae darauf hindeutet, dass derartige Salze
darch Wasser grosstentheib zerfalleu (Berthelot, Mêe. jftfm.II. 324).
Ans den DifferenzenzwischenA undS liisst sich der durch Wasser zer-

setzte Antheil (C) des Doppelsalzes berechnen, wenn man annimmt,
dass die molekulare Gefrierpunktserniedrigung eines Doppelsalzes

gleich der mittleren Erniedrigung der Kaliumaalze ist, welche gleich-
viel Atome Alkaliraetall im MolokOlentbalten. Hiernach und mit

Hfilfe früher (diese Berichte XVII. Ref. 400 u. s. w.) beschriebener

Metboden sind die unter C stebenden Znhlen berechnet. Gabriel.

Ueber die Blldung von Oaloiumthiosulfot von Edward

Divers (fihem.Soe. 1884, 690–698). Ais Nachtrag zu einer fraheren

Abbandlung OberCalciumhydrosulfîde(dieu Berichte XVII. Réf. 344)

legt Verf. eine Anscbauung ûber die Oxydation des Calciumhydro-
sulfides in wâeaeriger Losung dar. schertd.

Die Iidsung des Maanesluinhydrosulfldes und ihre Anwen-

dung in geriobtlioli-ohemlschen Pftllen sur Darstellung von

SohwefelwasserstofiF von Edward Divers und Tetsakichi Shi-

midzu (Chem.Soc. 1884, 699–702). Um einen Strom uiiverduiinteu

reinen, auch von Arsenwasserstoff freien Schwefelwasserstoff zu er-

halten, empfehlen die Verf. eine Lôsnng von Maguesiumhydrosolfld
allm&hlich auf 60 – 100° zu erhitzen. Die Absorption diesos reinen,
mit anderen Gasen nicht gemisohten Schwefelwasserstoffesgescbieht
viel rascher, nia des ans Scbwefeleîsenentbundonen. Die LCsung des

Magnesiumhydrosultide8wird nach demVerfasser am beeten erhalten,
wennman zu der filWasser suapendirtengebrannten Mngnesia(1 Theil

Magitesia in wenigstens 10 Theilen Wasser) Schwefelwasscrstoffgaa
«inleitet. schertei.

ponenten des Doppelsolzesin 100g Wasser bewirken, so ergeben
sieh z. B. folgendeZablen:u. tvyauuo utiuacu:

KjSO«+MgSO« 57.7 58.2 1.00

KjSOt+ ZnSOt 58.1 5Î.2 1.00

KïSO4-AJ938O4 82.4 83.4 1.00

2KCl-f-MgCl3 117.3 116.0 1.00

2NH,Cl4-HgClg.. 68.4 90.1 0.59

2NaClH-PtCl4. 54.2 96.3 0.26

2KJ+HgJ« 50.8 90.0(?) 0.88

2KCy-4-HgCyî 67.8 81.9 0.88

KCy+ AgCy 31.1t 66.0(?) 0.00
« <tfk | b m – *– –

A. S. C.A. S. a
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TTeber die Zosammensetating der gasigen Verbremrongs- f.

produkte der Kiese von Scfaeurer-Kestner (Compt. rend. 99,

917–919). Dits Déficit an Sauerstoff, welchesdieBôstgase der Kiese (

seigen, ist dadurch bedingt, dass ein Theil der schwefeligenSaure zu {

Scbwefelsfinreoxydirt wird, wie sich mit hinroichenderGenauigkeit

ans den angestellten Analysen ergiebt. Gabriel. )

Btnwirkang von Ammoniumoxydbydrat auf die Halogen* |

salze des Blei's von B. J. Wood nnd J. L. Borden (Jour», amtrio. i

ohm. Soc. VI. pag. 218-220). Die Versache seigen, dasa Oxysake £

gebildet werden und zwar bel der Binwirkong von Ammoniak auf |

Bleijodid in der Kâlte ein einbasischesOxyjodid, beim Erbitzen der

Misobung Oxyjodide anderer Zusammensetzang,deren Basicit&t von

der Daaer des Erbitzens abbfiugt. Wenn bei heftigem Kochen die

AmmomaklÔ8angsobwfioherwird, bildet sich wieder das einbasische

Oxyjodid. Unter der Einwirkung des Ammoniaks auf Bleichlorid

wird unabhfingigvon der Dauer des Erhitzene, wenu Ammoniak in

grOBsemUebersohuss bleibt, die VerbindungPCIj. 8PbO, HaO, wenn

aber darch starkes Erhitzen auf dem Sandbad die Ammoniaklôsung |

wfibrend des Kochens sohwâcher wird, die Verbindung PbClj, PbO,

HjO gebildet. win. j

Ueber die Lôsliohkeit des Queckailberjodids inWasser und

in Alkohol von Edm. Bourgouin (Ann. Phys. Chim. [6], 8,

429–432). Es lôaen sich in je 1000ccm

Wasser. bei 17°5 0.025g HgJ2 [

bei 22° 0.053 g »

einer Lôsung, welche lOpCt. 90° Alkohol

enthalt, bei 18° 0.086 g »

Alkohol (90°) bei 18° 2.857 g » i

Alkohol absolut. bel 18» 11.86 g »

Gabriel.

Notiz Qber Bremer's Arbeit, die Uraaohe des Weohsela im

speoiâaohen Drehungsvermôgen betreflfend von G. J. W. Bremer

(.foc. ttav. oMm.8, 336; vergl. dièse BerichteXVII. Ref. 372). A.

C. Oademans berichtigt einen Satz seines Référâtes. Gabriel.

Darstellung von waaserfreiem, krystallieirtem Zinkaoetat

von J. Peter und O. de Rochefontaine {Bull, soc. chim. 42, |
574). Ôewâbnlicbes krystallisirtea Zinkacetat wird bei 150° getrock- "}

net, mit wasserfreier EssigsSure gekocht, heiss unter Luftabschluss ;)
flltrirt und im verschlossenen Kolben erkalten gelaason. Es scheiden ii

sich dann farblose luftbestfindigeOktaëder des wasserfreien Salzcs ab. I
win. i

j
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Modiflkationen des Eisenoxydhydrates vonH. H ager (Pharm.

F

Centralh. 25, N. F. V, 589). tfeben dent braunen Eisenoxydbydrat î
existirt nach dem Verf. noch eine gelbe specifisch leicbtere Modifi-
kation. WShrend eretere ans den Ferrisalzlôaungenmit Aetskali oder
auch Ferrisubchloridlôsungenmit Alkalicarbonat gefôllt wird, entstebt
letztere aua einer verdfinnten neutralen Ferrisalzlôaung darch ein-

maligen Zusatz einer eur Fâllung genûgendenAlkalicarbonatlôsung.
Will.

LÕ8UohesIJlsG11llaooharat,Jlatr1umferrisacoharat vonH. Hager
(Phartn, Centralh. 2&, N. F. V., 571-57Î). Der Verf, setat seine
•Ansichten fiber die cbemische Natur dièses Préparâtes aueeinander J

nnd bescbreibt aosfBbrlicheine zweckmussigeMéthode zur Darstellung
desèelben. WiU ]

OrganischeChemle.

Unterraohungen ûber die Sulfinide von Ira Bemsen (Amer.
ahm. Journ. 6, 260-262). Die nachfblgendeUntenmcbungvon Stokes

soigt, dass die ans Sulflniden
R~$~

>N8 entatehendenSalze, wel-sol
chen bisher die Formel M.COj.R.8O2NH8 zugescbrieben wurde,

wahrscheinlich hfiuBgerdurch den Ausdruck
R<gQ :'NM + H8Ozu

geben sind.
S

0,brlel

Ueber Sttlflnldphtalsâure von H. N. Stokes (Amer. ehem,
Journ. 6, 262–283). Zur Darstellung des bereits früher als Mono-

kalium-a-anhydroeulfaminpbtalat (Remsen und Comstock, diese
BeriohteXVI, 2297) beschriebenen sauren Salfinidphtals&ure-

kaliums, COOH
CeHs<QQl>NK + HSO, werden 40 g Naphtyl-

«-flalfamidund 32 g Kaliumbydrat in Wasser gelôst und 180g Kalium-

permanganat in soviel Wasser gelôst zugefügt, dass das Gesaramt-
volumen 4L betrfigt; wenn die in der Kâlte beginnende Reaktion
durch Erwârmen (1–3 Stunden) beendet ist, wird die filtrirte Lôsung
mit Salzsfiure versetzt und bis zur beginnendenErystallisation einge-
engt. Die Ausbeute an Kaliumsalz betragt Vs des Gewichts vom

angewandten Amid. Jenes lôst sich sebr scbwer in kaltem, leicht in
heissem Wasser, schwer in Alkohol ( 95procentig) und bildet lanzen-
und tafelfôrœige Krystalle, welche gchonbei 70° ihr Wasser abgeben



J2_

und erst weit aber 250» schmelzen. Das saure Kaliumsalz zersetzt
Katiumcarbonat und bildet das neutrale Salz. C8H38O5NK8,welohes
nur geringe Noigung zum Krystallisiren zeigt. Das Ammoniumkaliuui-
sslz verliert beimEindampfenAmmoniak. Das Monosilberanhydro-

sulfannuphtalitt, CO8H<çQ*>NÀg
+• H8O, ans Silbernitrat und

dem sauren Kaliumsalz, bildet lange Nadeln, wird unter 1350wasser-
tl

frei und kauu aus verdûnnter Salpetorsâure utnkrystaHiBirtwerden.
Das neutrale Silbersalz, CaHsSOsNAgg + H»O, aus dem neutralen

Kaliumsalz bereitet, ist anscheinend krystallinisch, wasserunlfislicb,
lflslich in Kaliumiritratiôsuog und verliert sein Wasser sowohl unter «

135°, sowie beim Kochen mit Wasser. Das neutrale Blei&alz,
CsHsSO^NPb + HaO, bildet kurze, concentrisch gruppirte Prismen
und wird unter 145° wasserfrei. Das neutrale Baryumsalz wurde
aus der freien Sfiure und Baryumcarbonat dargestellt. Die freie il

Sulfhudphtalsâure, COOH.C4Hï<|q9>N
H + 2HSO, wird

durch Einengen der mit concentrirter Salzsfiure vermisobten Losung t

des sauren Kaliumsalzes in Nadeln oder Nadelbuscheln orbalten, ist )
leicbt in Alkobol und heissem, massig in kaltem Wasser, nahezu nicht

k

lôslich in Aether, giebt bei 1200 1, bei 155° 2 Molekflle Wasser ab
und schmilzt im allgemeinon bei etwa 155–160°, hôher bei lang-
saraeui, niedriger bei scbneliem Erhitzen. Dus Anhydrid sublimirt
unter 200°. Der Monoroetbylfither, CsH^SOsN .CH3, ans dem

t
$ilbersalz und Jodmethyl bei 100° dargestellt, ist leicht in Alkobol
und heissem Wasaer lôslich, krystallisirt in Prismen, Nadeln oder
Tafeln und schmilzt bei 190.7– 191.7° (corr.). Der Diinethylâther,

COjCHs C6Hï«::|q8>NCH3,
wurde aus neutralem Blei- oder Silber- ï

m\z und Jodmethyl oder ans dem MonometbylUtherdurch Behandlung
)

mit Phosphorpentacblorid und Methylalkohol bereitet, bildet lange i

Nadeln, welche sich schwer in kaltem, mfissig in warmem Methyl- und <

Aetbylalkohol und in 500 Theilen kochenden Wassers losen, bei 176°

schmelzen und sicb 8chon merklich bei 120° verHflchtigen. Darch

Einwirkung von 2 Theilen Phospborpentacblorid auf 1Theil trocknes,
aaures Kalimnsnlzentstehen bei 120–126° scliuielzende Prismeu,welche

e*~anscheinend der Formel
COC1. CoH3<^Q| >N.POCla entaprechen;

die von den Krystallen entfallendeMutterlauge (als LSsungsmittel war
ein Geniisch von Phospboroxychlorid mit wenig Aether angewandt
worden) gab darch die Behandlung mit Methylaikohol einen Syrup,
aus welchem durch Umkrystallisiren mit heissem Wasser Trimethyl-

anhydrosulfaminphtalat,
CO2CH3.C6H3<"(;;S^y>NH,

ein

bei 140.5– 141.5°(corr.) schraelzender, leicbt in Alkohol und heissom
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Wasser loslicher, in Nadeln oder Platten krystaliisirender Kôrper ge-
wonnen wurde, welcher auch direkt aus obigem Chlorid und Methyl-
alkohol darstellbar ist. – Da ans dem Monomethylâtherdurch Behand-

lung zunfichst mit Phosphorpentaehlorid und dann mit Methylalkohol
der Dlmethylttther (s. o.) resultirt, so orgiebt sich dass im Monomethyl-
fither die Methylgruppe (and in den sauren Salzen dus Motali) sieh
anl Stickstoff und nicht am Carboxyl befindet, und da wasserfreie

Sulfiindphtalsâurednrch subsequente Einwirkung von Phosphorpenta-
chlorid und Metbylalkohol den obigen TrimethylSther liefert, so er-
acheint die fiir jene Sfiure aufgestellte Formel nachgewiesen.

SnlfinidphtaMure war durch coneentrirteSalzsâure bei 150°vôllig
in a-8iilfopbtais«ure verwandelt, deren Baryumsalz der Formel

(C8H3SO7)îBa3+ 8VaH8O(î) entspricht, deren Kaliumsalz nicht
in Krystallen zrx erhalten war, und deren Kaliumsilbersalz,

CsHaSOjAgaK + SHjO golatinirende Maungen respective PlSttchen
bildet; das Bleisalz war nur amorph zu erhalten. Durch die Kali-
aohmelze geht Sulflnidphtalsfiure in Miller's «t-Oxyphtalgfiure
(Ânn. 208, 247) ûber. Q.brtai.

Ueber die aus Hydrocbiaon in der Natronsohmelze ent-

stehenden Kôrper von L. Barth und J. Schreder (Monat8h.f.
Chm. 6, 589–604). Die wie früher (diese BeriohteXVI, 1231)an-,

gegeben bereitete Scbmelze soll sich bei gut geleiteter Opération in
verdûnnter Schwefelsiiure volktandig zu einer klaren, heilgelblichen
Flûssigkeit losen. Die sauren Lôsungen warden 12mal mit Aether

ausgesebûttelt (A), und aus den Aoszflgenworden mindestens 50 pCt.
des angewandten Hydrochinons an Reactionsprodtikten gewonnen;

selbige bestanden wesentlich aus Dihydrochinon, einem neuen

Hexaoxydiphenyl, einem an der Luft rasch blauschwarzwerdenden

Kôrper und unverfindertem Hydrochinon (ca. '/s der angewandten

Menge). Das Hydro- und Dibydrochinonist in den Aetheraaszngen1–4

enthalten; aie werden verdunstet, der Rüokstand in Wasser gelost, von

geringenMengeneiner schwer loslichen, sich sofort blSuendenSubstanz,
deren Zusammensetzunguoch nicht ermittelt werden konnte, ubfiltrirt,
das Filtrat mit etwas Bleizucker oiittarbt und dann die filtrirte Flûssig-
keit mit einer BleizuckerlôaunggefKUt,welcher soviel Bteiessig zuge-
setzt war, dass die ûber dem massenhaftentstehendenNiederschlag(B)
befindlicheFlâssigkeit nur schwach sauer reagirte. B wurde mit

SchwefelwasserstotFzersetzt, das Filtrat vom Schwefeiblei20– 25 mal
mit Aether extrahirt und der Verdunstungsrâckstand desselben mit
den Riickstandeii der 5-12 Aetherausschfittelungen(A) vereint. Die

resultirendeu, ûtherfreier, Krystallmassen wurden mit wasserfreiem

AmylulkoholangerQhrt und abgesaugt, wobeieine zfihe, brauneFWssig-
keit (C) filtrirte und graue, stark nachdunkelnde Krystalle zurück-
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blieben. Letztere wurden in Aether gelôst and mit Thierkohle ent-

fôrbt, wonach sieh zuoScbst Hexaoxydiphenyl, darnaeh Oxybydro-
chinon auscbieden, welche noch weiter wiederbolt zu reinigen waren.

Reines Oxybydrochinon, CvReOs» dunkelt bei lfingerero Aafbe-

wahren merklich nacb, sobiuikt bei 140,5° uud krystaliieirt monoklin

(Moesungens. im Original); ee geht durch mehrstundiges Kocben mit

dem 6fachen Gewicht Essfcsaoreanhydrid und dem gleichen Gewicht

Natriumacetat in die Acetylverbindung CsHsOaCCïHsO^, alkohol-

lôsliche, bflschelformige,bei 96.5° scbmelzendeNadeln Gberund lietert

mit Brom verriebenTribromoxycbinon, CoHBraOs, welches durch

Lôsen in Alkohol und UmkrystalHsiren,ans Culoroform in prâchtig

orangerothen Krystallkôrnem vom Scbmp. 206 – 207° erfaalten wird.
r

Durcb concentrirte Schwefelsâurewird Oxybydrochinon in noch nicht

nntersuobte Sâuren, und darch starke Salpetersfinre (Eintrôpfeln in

die wfissrige LôBung) in Oxybydrochinon, C|«HiqO$, verwan-

delt, welcbes in kleinen, graublauen Krystallen mit Fifichenschimmer

ausfôllt.

B-Hexaoxydiphenyl, CtjHioOs, wurde ausser an der oben I

angegebenon Stelle auch aus der braunen Masse C gewonnen, indem >

man aie mit Wasser versetzte, mit wenig Bleizucker entfôrbte, mit

mehr Bleizacker fôllte, die Fallnng wusch, mit Schwefelvosserstoff

zereetzte und weiter, wie oben angegeben, verfubr; es bildet farblose

Blàttchen, fôrbt sich im fouchten Zustand rascb blau bis scbwarz, ist

im trocknen Zustand etwas haltbarer, ziemlich schwer in Wasser,
n

leicht in Alkohol und Aether lôslich, schwfirzt sich gegen 290°.

Seine Acetylverbindung scbmilzt bei 172°. Dihydrochinon,

QHsOs, wurde aus dem Filtrat von der Fâllung B durch Bleiessig

niedergeachlagen(wobei Hydrochinon nicht mitfôllt), die Ffilluiig wird l
mit SchwefeiwasseratoflFzersetat, das Dibydrochinon mit Aether aus- r'

gesogen, mit Thierkohle und schwefliger Sfiure entfârbt und um-

krystalliairt, wonach es bei 237° achmilst, stark und rein sOsb i

schmeckende Blàttchen bildet, welche sich sehr leicht in Aether und

Alkohol, etwas schwieriger in Wasser lôsen. Trôpfelt man in die

kalte, verdiinnte Lôsuug des Dihydrochinons nicht zu concentrirte

Eisenchloridlosung bis zu einer gewissen Farbennûance, so scheidet

sich in feinen, blauviolett oder grûnlich schimmernden Nfidelcben das

Chinhydron des Dihydrocbinons oder Dichinhydron (CiaHgOi

reap. (^«HuOa) aus, welches fast gar nicht von Wasser, leicht von

Alkohol und Aether aufgenommen, durch schweflige Sa'ure entfôrbt

wird und dnrch Eisenchlorid in das entsprecbende Chinon des Di-

hydrocbinons oder Dichinon, CisHeOi, Obergeht; selbiges wird

euch direct aus Dihydroohinonin siedendheisser, concentrirter Lfisung
e

auf Zusatz ûberschûssigen Eisenchlorids erhalten and zwar in haar-

feinen, strobgelben Nadeln vom Schmelspunkt 186– 187°, -welchesicb
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weder ans Wasser noch aus Alkohol obne Zersetenngmnkrystallisiren
ltt88e»- G.brt.l.

Ueber die Einwirkung des Ammonioke auf Acetesaigather
von J. Norman Collie (Ann. 286, 294–322). Leitet man trockenes
Ammoniak in Acetessig&ther(vergl. Preeht, dièseBerichteXl, 1193;
Duisberg, ibid. XV, 1386), ohne zu kablen ein, ao wird etwa
1 Molekûl NH3 absorbirt, und die Flüssigkoit trennt sich in 2 Schichten,
deren obère aus Wasser beateht, wabrend ans der unteren, bald er-
starrenden, Paramidoacetessigâther CgHuNOg sich gewinnen Isasst,
deren Schmelapunkt sehlieaalich 34» betrfigtj kûhlt man dagegen mit
Bia wàbrend desEinleitens, go erstarrt die ganze Fluesigkeit zu einer
bei 26–27° sobwelzendenMasse, welche beim Scbmelzen, sowie bein.
Stehen in der Eftlte sich unter VerBOssigangin 2 Schichten, Wasser
und ein eretarrendes Oel, trennt, ans dem die namlicbe Amidover-
bindung m iealbm iat. Demnach bildet aieh zunScbst unter Addition
von Ammoniak, CH8 C(NH»)(OH).CHa.CO8CïHi, und daraus
unter Wasaerabgabe C6HUNO8. Zur ReindarstelluDg der Aœido-

verbindung empflehlt8icb Destillation nnter 90– 100 mmQuecksilber-
druck, wobei aie zwiacben 140– 165%hauptsachlich 153–155°, 6ber-
geht unter gewôhnlichem Drack kommt sie unter betrôchtlicber Zer-
seteung bei 210-215° ins Sieden. Der Kôrper giebt mit Metall-
salaen NiederschJfige von Metalloxyd anter Rûckbildong von Acet-
essigâtber, geht dnrch Kupfervitriol in KupferaceteeaigStber, durch
EssigeSure in Ammoniumacetatund Acetessigfttherund in alkoholischer
Lôsung durch Natriumamalgam in 0-Oxybuttera8ure und Ammoniak,
durch salpetrige Sfiure in hocbmolokulare, BtickstoffhaltigeProdukte,
durcb je 1 Molekfll Natriumnitrit und Eisessig in Nitrosoacetessig-
eater ûber; letetere Reaktion spricht fôr einen 0-Amido-«-Croton-
sfiureeater, 0H8 C(NH») CH.CO2C!iH&.MehrstandigeDigestionmit
Eisessig verwandelt den Amidokôrper bei 160»in Acetylparamido-
aceteaaigeater, welcher bei 63»8chmilzt,bei 231–232° siedet. Bei der
Destillation des AmidoSthers, beaondera unter gewShnHchem Drack,
entsteht eine sich grflnfltrbende Schmiere; selbige wird in Alkohol
gelSst und mit Aether versetzt, worauf sich farblose, bei 160°achmet-
zende Nadeln von der Formel C|oHuNOs abscheiden, deren Entr
stehung durch die Gleicbung 2C6HhNO9 = NHs + C»HiOH
-- CtoH«NOj gegeben wird, und welche hSchst wahrscbeinUchals
Hydroxylatidinmonocarbonsfiiireester

H CsN(OH)(CH3)ï(CO9C8H5)

anzusprecben sind; aie liefern namlich durch Verseifung Alkohol
und eine bei 246–247° scbmelzende, einbasiache Sâure C»H»NOs
+ HaO, (Ba-, Ag- und Cu-salz sind wasserfrei), welche mit
Natronkalk erbitzt ein pyridinartig riechendes, basisches Oel ent-
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wickelt. Mit Paraldehyd eondenairt sich der Pai-amidoacetessig-
éater nach Zusiitz einer geringen Menge Schwefelsiiure, die man mit

etwas Aether verdûiint hat, unter lebhafter Reaktion zum Dihydro-

collidindicarbonsaureSthylester,wolcheuHantzseh (Mm BerichteXV,

2912) aus Acetessigather und Aldebydammoniak erhielt, und zwar

nachder Gleichung2Csfi(uNOa.+ Q>H4O== NH8 HSOH-CuEfaNOi.
Die Einwirkung des Jodftthyls (40g) auf Pararaidoacotessigeater (30 g)
bei 100" fubrte zur Bildung von Ammoniak, Aethylacetessigfitlier and

einer utn 290° siedenâen Base, welcbe, nach der Analyse des Platin-

salses zu schliessen, vielleichtAethyloxylutidin ist. Einestarkgekfihlte

(– 18°) SchwefelkoblenstofflosHDgdes Acetylparamidoacetesaigestere
entfarbt eine eben solohe BrorolSsnng, und es entsteht ein sehr leicht

zereetzlicber, bei 137 – 138° scbmelzender Korper, offenbar oin Ad*

ditionsprodukt CgHisBrsNOj, wie eine Brombestimmung andeutof.

Paramidoacet'es8igsSureamyIe8ter, C^HkNOj, liisst sieh

detn Aethyteater analog aus Acetessigamylester bereiten and siedet

im Vacuumzwischen 190–195». (Vergl. Knorr, dièseBeriohteXVII,

1635.) G«bri«L

Ueber Laotone und Laotonsauren von Rudolf Fittig (Ann.

228, 322-376). Verfasser giebt einen kumn Ueberbliok (322-326)
ûber Plan und Resultate der nnchstehenden, in seinemLa-boratoriunj

ausgeführtenArbeiten a»brt«i,

Ueber das Butyrolaoton und das «-Aethylbutyrolaoton von

Moehein Beg Chantaroff (Ann. 226, 325-343). Zur Gewinnung
des y-Butyrolactons wurde im Allgeraeinen die von Sonne (Inaug.-
Diss.WOraburg1881) angegebeneMethode benutzt, indem man 14.2g
Natrium in 150g absolutem Alkohol lo'ste, 80.7g Acetessigester und

gleich nachher 50g Aethylenchlorhydrin (Siedep. 128–131°) hinzu-

t'flgte,die Mischung20–22 Stunden auf dem Wasserbad erhitzte, den

Alkohol abduustete und den RSckstand nach Verdûnnen mit Aether

vom Kocbsalz abfiltrirte. Die uach dem Verjagen desAethers hinter-

bleibende braune PlOssigkeit liess man unter RflckflusskQblungzur

siedendenLôsung der ca. l'/sfachen Menge des zur Verseifung theo-

retisch erforderlichenBarythydrats fliessen, vertrieb nacheinstündigem
Sieden das etwa gebildete Keton durch Kochen in einer Schaale,

fallte den Barytûberecbuss mit Kohlensfiure ans, extrabirte die Zer-

sotzungsprodnktemit Aether, ffillte darnach das Baryum durcit die

niithige MengeSchwefelsaure und zog das Filtrat unter zeitweiligem
Goncentriren20–30 Mal mit Aether aus. Dièse Aetherouszfigehinter-

lasseu nach dem Verdunsten ein Produkt, aus dem durchwiederhoites

AbsiedenButyrolaoton (Praktion 201 – 203°) abgescbieden wurde,

welches erst durch Verseifung mit Barytbydrat etc. vôllig gereinigt
boi202–203°siedet. Der Oxftthylacetessig&ther spaltet sicb dem*
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naeh mit Bftrytwasser wie folgt! CHsOH CH2 CH(CHgCO) COïC2H8
•+ Ba(OH)» – CHgOH.CHs.CHs.COaba + CHâ.COOba g
+• 0»Hj.OH, d. b. in y-Oxybutterstlure etc., welche beim Er-

hitzen vôllig in Wasser und Lacton zorfallt; letzteres ist eine farblose,
leicbt bewegliche, bei 17°noch nicht erstarrende Flûssigkeit, mischt
sich init Wasserin jedem VeiMItniss und wird damus durch Kalium- =

carbonat als Oel abgeschieden, ist mit Wasserdtimpfenfliichtig und

giebt mit LSsungen von Carbonaten oder Baryumhydrat gekocht Salze

der 'Oxybuttersaure; letztere ist durcb unvollstândigesZersetzen
des Baryumsalzes mit Salzsuure und Ausschutteln mit Aether dar-

stetlbar, und bildet eine bei niedriger Temperatur bestSudige, bei ge-
wôbnlicher Tomperatur langsam in Lacton and Wasser zerfallende

Flûssigkeit; ihr Baryumsalz ist amorph. Durcb kaltes, achneller durch

kocheades Wasser, geht das Lacton in die Saure ûber, doch stellt

sicb, da auch die umgekehrte Reaktion stattândet, bald ein Gleich-

gewiehtszustand ein. –

«-Aethylbutyrolacton, CH3.OHa.CH.CHa.CH2, enteteht
1 1

ôco

in analoger Weise, wenn man 5.8g Natrium in 70g abaolutemAlkohol

lost, 40 g Aethylacetessigester und darauf sofort20.4 g Aethyloncblor-
hydrin zusetet, und im Uebrigen fihnlioh, wie oben nngegebeu, ver-

fttbrt. Das Lacton siedet bei 215°, ist farblos, leicht beweglich,
aromatisch riechend, bleibt bei – 17° flûssig, hat bei 16° die Dichte

1.0348, seine Lôsung in dem 10– llfachen Volumen Wasser bei 0°

trûbt sich beim Erwirmen und klârt sich wieder beim Erkalten. Es

ist flûchtig mit Wasserdfimpfen, durch Kaliumcarbonat abscheidbar,

giebt beim Kochen mit Carbonaten, rascher mit Baryumhydrat, Salze

der a-A.ethyl-y-oxybuttersSureî selbige ist abscheidbar wie die

/-Oxybutterea'ure (s. oben), ,bei niedriger Temperatur stabil und zer-

fiîllt bei hôberer in Wasser und Lacton; ihr Calcium- und Baryum-
salz bilden rosettenformig angeordnete Krystalle; ersteres enthfilt

weniger als l Mol H»O auf 1 Molekul des Salzes; das Silbersalz

bildet Nadeln. Gegen Wasser (kaites iet ohne Wirkung) verhalt sich

das a-Aethylbutyrolacton ahnlich dem oben bescbriebenen, doch tritt

der Gleichgewichtszustandachnellerein, weil die a-Aethyt-y-Oxybutter-
sfiure leichter als die y-Oxybuttoreâure in Lacton zerfailt; die Um-

wandlung des Lactons in die Siure beim Kochen mit Wasser wird

bereits durch eine sehr geriagoMenge von Salzsâure vollig verhindert.
GaLrlel.

Verhalten des Valerolaotons und des Iaooaprolaotons gegen
Wasser und Jodwasserstoff von Moritz BShlmann und Rad.

Fittig (Attn. 226, 343–347). Auch andere j--Lactone, z. B. Valero-

lacton und lsocaprolacton, gehen beim Kochen mit Wasser partisll in die
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entsprechenden Oxysfiuren aber, verhalten sich aiso wie die beiden in

vorungegangener Arbeit bescbriobenen Lactone; in diesem Verbalten

besteht mithin nicht, wie frûher angenommen, ein charakteriatiscber

Unterachied zwischen 3- und y-Lactonen, Jodwasserstoffsâure vom

Siedepunkt 187° und rother Phosphor wirken erst bel 220–250° auf

Valerolacton ein, und zwar entstebt dabei neben normaler Valerian-

sfiure eine kleine Menge eines neutralen, ôligen, mit Wasserdampf

flûclitigenKôrpers; Isocaprolacton verhfilt sich analog (vergl. Mielck,

Ann. 180, 57). Gabriel.

Ueber das Verhalten des Cumarins, Oumarous und der

o-Oumareature gegen Bromwaeserstoff und Brom von Gustav

Ebert (Ann. 286, 347 – 355; Nachtrag zu den Abbandlungen dieser

Beriohte XVII, 411 – 413). Wird Cumarin in bei 0° gesâttigter

Bromwasserstoffa&oregelôst und dana nochoials Bromwasserstoff ein-

geleitet, so scheiden sich KrystaHe ab, die schnell wieder in Lôsung.

gohen, und aus der Lôsung setzen siob nach 24Stunden grosse Kry-

stalle ab; lefatere scbmelzen bei 42–45° und zerfalleu sehr eohnell

in Bromwasserstoff und Cumarin. Aebnlich unbestfindigist Perkin's

Cumarindibromid: wenn es mit Wasser am RQckflusskublererhitzt

wird, tritt plôtzlich viel Bromdampf auf, docb verachwindeter bei

fortgesetztem Brwurmen und man findet nach Destilliren mit Wasser-

a dampf im Destillat 50–70 pCt. Cumarin wieder, ausserdem Perkin's

^-Broincumarin (Schmelzp. 160°), wfibrend sich im Kolbeninhalt

Perkin's a-Dibromcuraarin (179° statt 183°) vorflndet.

Zur vortheilhaften Daratellung der o-Cumars&ure werden

10g Cumarin zu einer Auf lôsung von 3.5g Natrium in 60 – 70ccm

absoluten Alkohols hinziigefSgt, 1 – ]'/8Stunden auf dem Sandbade

unter Riîckflusskûhlungerhitzt, der Alkohol verjagt, die auf Salzsùure-

zusatz ausfaliende o-Cumarsâ'ure gewascben, in Soda gelôst, die tr&be

Lôsung mit Aether extrahirt und dann mit Sà'ure versetzt, wodurch

9.2g der o-CumarsSure gewonnen werden: aie ist nicht in Chloroforin

und Schwefelkohlenstoff, wenig in Aether, leicht in Alkohol lôslich,

nicht flûchtig mit WasserdSmpfen und sohmitzt bei 208°. In bei 0°

gesfittigter Broajwasserstoffsâure lost aie sieh nach und nach und ver-

wandelt sich dabei quantitativ in Cumarin. Versetzt man die Sfiure

(1 Molekûl), in Schwefelkoblenstoff suspendirt, mit Brom (1 Molekül),

so verschwindet die BromtSrbung nach mehrtâgigem Stehen; das Re-

aktionsprodukt bleibt uugelôst, wird abfiltrirt, mit Aether gelôst und

die Lôsung mit Schwefelkoblenstoff versetzt, wodurch sich ein kry-

stallitmcher, bei circa 110° schmelzender Kôrper bald abacheidet,

der bestfindig Bromwasserstoff abgiebt und schliesslich in Perkin's

(Î-Dibromcumarin, Scbmelzp. 177° Qbergeht. Zufolge einer Dampf-

dicbtebesttmmong 'des bei 293° siedenden Methylcumarsauremothyl-
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Sthere ist die Formel der Cumarsâure nlcht etwa su verdoppeln.
–

Camaron geht durch SchwefelsSureund rauchende Brom-, sowie Jod-

wasserstoffsa'ure in amorphe CondenBationBprodukteûber; sein Di-

bromid giebt, in heisses alkoholisches Kali oingetragen, Monobrom-

cumaron, CgHsBrO, welches mit Wasserdampf ftûcbtige, eebr leicht

in Alkohl und Aether, nicht in Wasser, flxen und koblensauren Al-

kalien lôsliche»bei 36° schmelzende,stark riechende Nadeln bildet.
Gabriel.

Ueber die Melilotsiuïe und deren Anhydrid von Heinrich

Hochstetter (Ann. 226, 855-363). Verfasser weist nach, dass zwi-

scben Cumarin undMeliloteâureanhydridin der Thatso nabe Beziehungen

bestehen, wie
dieFormelnCgHt|CH.CH|COre8p.QH4JCHï;CH^CO

ausdrûcken. Er fûbrt nachZwenger Cumarin durch Natriumamalgam

in MelilotsSure (Schmelzp. 83°) ubev; letztere verwandelt sich durch

Destillation glatt in daa Anhydrid (Schmelzp. 25°, Siedep. 273°). Die

nâmliche Umwandlung vollziebt sich an einem kleinen Antbeil der

Sâure, wenn aie mit Wasser oder verdûnnter Salzsfturegekocht wird;

die Umwandlung des Lactons (Anhydrids) in die Saure gebt darch

Wasser oder Kaliumcarbonatlôsung nur sehr langsam vor sich. Das

Verhalten des Anhydride ist also von dem des Cumarins verschieden,

aber dem des d- Lactons der Capronsfiare sebr âhnlich, nur ist die

MelilotsSure etwas bestândiger als die 3-OxycapronsSure. Durch

raucbenden Bromwasserstotfverwandelt sich MelilotsSure(wie o-Cumar-

sâure; vergl. vorangehendeArbeit) bei gewôhnlicherTemperatur in das

Anhydrid; letzteres wird durch Ueberleiten von 1 MoIekSlBromdampf

bei 170° mit sehr guter Ausbeute in Cumarin, dagegen in der Kfllte

(in Schwefelkohlenstofflôsung) in Brommelilot8aureanhydrid,

CgHïBr O»(Schmelzp. 108°), verwandelt,welches, seinorBestiindigkeit

gegen Hitze und Alkalien nach zu urtheilen, des Brom im Phenylkern

enthfilt; es bildet dicke Prismen, ist ziemlich leicht in Alkohol und

Chloroform, achwer in Schwefelkoblenstoff lôslich und geht darch

lângeres Kochen mit Waa8er grô'sstentheils,aber nicht vôllig in Brom-

melilotsfiure flber, welche ziemlich leicht in Alkohol und warmem

Chloroform, schwer in Wasser losliche, rectangnlfire, bei 141 – 142°

schmelzendeTafeln darstellt und sich bei langerem Kochen mit Wasser

zum kleinen Theil in ihr Anhydrid verwandelt. Gabriel.

Ueber die Oonatitution der Terebinaaure und Teraoonsâure

von Bruno Frost (Ami. 226, 363 – 376). Terebinsfiure wurde nach

Roser (dièseBerichteXV, 293)in Teracousaure verwandelt,aus letzterer

mittelst AlkohokundSalzsiiureder AetberCsHsCCOaCaHs)^einebrennend

sohmeokende, bei 254–255° siedende, noch nicht boi – 20 erstarrende

Flüssigkeit, bereitet. TeraconsSuregeht ebenso wie durch Bromwasser-



30
• –––au

stofeaïire (Geisler, dieseBeriohteXIV, 2258) auch beim Erhitzen mit
Salzsâure oder Schwefelsfiure(coneemrirte, mit dem gleichen Voltunen
Wasaer versetzt) quantitativ in Torebiosfiore ûber. lu fitherischer L5-

sung oder besser mit 2 Theilen Wasser Obergossen,wird TeraconsSure
durch 1 Molekûl Brom in Monobromterebineftitre, CrrfcBrO*,
ubergefBhrt, welche bei 151° unter Gaaentwiekelung schmikt, glfin-
zende, ziemlich leicht in Aether, sehr schwer in SchwefelkohlenstofF,
Chloroform, Benzol lfîslicheKrystalle bildet and darch Natriumamalgam
zu Terebilisâare reducirt wird. Aimlog lfisst sich die Chlorterebin-
sâare bereiten, welche bei 168» sohmilzt, rhombieçhe Krystalle dar-
stellt (Measungen sieho im Original), wabracheinlicb mit Roser's,
bei 160– 1700 schmelzender gSure (iej identiscb ist und ebenso
wie die Broœterebinsâure beim Kochen mit Wasser in Roser's

Terebinsâure, CrHgOj, fibergebt. Letztere scbiesst aus Aether
oder Wawer in nicht messbaren, bei 168° achmelzenden Prismen,
aus Alkohol oder BromwasserstofFsâurein glânzenden, bei 162 bis
163° achmelzenden, rbombùcben Krystallen an (Mesaungen siebe

Original), iat leicht in Aether, Alkohol und siedendem Benzol,
schwerer in kaltem, fast gar nicht in Schwefelkohlenstoff lôslich,
durch Natriumamalgam zu Terebinsfiure reduoirbar, und liefert durch
wiederbolte Destillatiou ausser Nebenprodukten eine bei 207–208*
siedende, bei -+-8° schmelzendeSubstanz OBHsOg,welche ibrem Ver-
halten nach wahrgoheinlich mit Geisler's Terelaoton (loe. cit.)
identisch ist. Durch 10 – 208tundigesErhitzen mit heiss gesâttigtem
Barytwasser auf 150–170° zerftllt die Terebinsfinre glatt in
BernsteinsSure und Ace ton nach der Gleichung: CJH10O4-4-H3O
= CiHsO* CsHgO; dieser Zerfall ist verst8ndlichbei Annahme fol-

gender Constitution fôr die Terebinsflure:(CH3)î:C.C.CH(CO2H).CHî

Ó-- -co
P8r die Teracpnsâure ist der wahrscheinliehsteAusdruck: (Çlfc)»: Ct

OCCOsHJ.CHa.COsH. Der Bromterebin. resp. Terebilen- resp.
Roser'schen a-Chlorterebinsâure kommen folgende Formeln zn:

(OHsJj^.OBrCCOs^.CHa (CHs^C.CCCOjH): CH
t t t

Ô CO Ô CO'

(CH3)î: C CH(CO»H) CHC1

t ·
Ô CO

Gabriel.'° Gabrtel.
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Zur tberapetttteoben Bedeutung von Saueratoff und Oaon

von M. Filipow (Aroh, d. ge». Physiol. 84, 335–361). Die vom

Verfasser auf Vorschlag von Dogiel an Menachen und Tbieren

angestéllten Untersuebungen zeigten, dose die Binatbmang reinenn

Saue ratoffs keinert Vorzttg vor der Einathmung atmospbârâoher
Luit verdient; Respiration, Puis und Kôrpertemperatur wurdon

dadarch nicht verfindert. Dieselben Reaultate erhielten in Bezug auf ;

die Respiration Lukjanow (diese Berichte XVII, 601), in Bezug auf

Puis und Temperatur Naumow und Belâjew (Gazeta lokar. 15,

401 1378); A. Aune (Effecte physiologiquesdes inhalations d'oxygène..
Thèse Paris 1880) machte etwas abweichetide Angaben. Bei Ver-

giftung mit Chloroform, Aothylalkohol, Sohwefelwasser-

stoff oder Koblenoxyd wirkte die Athmung von Sanerstoff nicht

gfiostiger als die von Luft. Die Einatbmung von verdBnntem Oson

bat nach Filipow keine bypnotische Wirkung und ein Ueber-

gang desselben in das Blnt iet nicht anzunehmen (gegen Binz, B«rUn.

Min. Woohensohr.1882, No. 1, 2, 43). Ozonroiche Luft ruft, wie Vor-

fasser in Uebereinstimmang mit frûberen Forachern angiobt, eine

scbSdliohe Reizung der SohleimbSate bervor. H«>t»r.

Ueber Pepton vanKossel (Aroà. f. Physiol. 1884, 307 – 308).

Ueber einen peptonartigen BeBtandtbeil des Zellkerns von

A. Kossel (Zeitsohr.f. physiol. Chm. 8, 511 – 515). Werden die

darch Senknng isolirten, kemhaltigen Blutkôrpercben von Qfinsen

(vergl. Plosz, Hoppe-Seyler's med.-ohem. Untermohungett, 641) in

Wasser unter Zusatz von Aether gelôst und die ungelost bleibende

Masse bis zur Bntfôrbunggewaschen und mit Salzsâure behandelt,
80 geht ein eigentbSmlicberKôrper in Lôsung, welchen Verfasaer ale

»Hîston< bezeichnet. Er kanu durch Ausfôllen 'mit Natriumcblorid,

Wascben des entstandenen Niedersohlages mit salzhaltiger Sâure und

Bntfernung des Salzes mittelst Dialyse gereinigt werden. Er ist lôs-

lich in Wasser und giebt wie Pepton in der Kttlte RothfSrbung mit

Natronlauge und Kupferaulfat; er wird aus der Lôsung gefôllt durch

Sâttigen mit Natriutnchlorid, Ammoniumchlorid, Natriumsutftît, Mag-

nesiumsulfat, Natriumcarbonat; er wird ferner gefîillt darch Ammoniak,

Natronlauge, Kalkwasser, Salpetersfinre (der Snlpetersftureniederachlag
lôst sich in der Wfirme), dagegen nicht darch Calciumchlorid, Queck-

silberchlorid, Bleiacetat, Natriumphosphat, Essigsfiure, Sehwefelsfiuro.

Siedehitze coagultrt nicht; Alkohol fftHtdie concentrirte, wSssrige
n fi..L. na. _r..t. 1tvt.t' r01
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Lôsung, ohne dus der Niederschlag seine LSslichkeit verliert. Wird

dagegen die Lôsung mit Animoniakflüesigkeit versetat, so fSHt
das Histon quantitativ in unlSsliehemZustand, mit aUonEigenschaften
eines coagalirten Eiweisskôrpors ans. Die Analyse (aoebofrei
berechnet) ergab vor der Fallnug darch Ammoniak Schwefel 0.50pCt,,
Koblenstoff 50.41 bis 50.90, naeb der Fâllung 62.14 bis 53.49pCt.,
Wasserstoff 6.80 bis 7.16 resp. 7.02 bis 7.20 pCt.» Stickstoff 17.77

und 18.09 resp. 18.28 oder 18.46pCt., Asche 0.43 bis 0.52 resp. 0.45
bis 0.66 pOt.; die Differenzen im Kohlenstoffgehalt bewegen sieh in

¡
demselben Sinne wie die vomVerfasser beim Vergleich von Pepsin-
pepton mit der Muttersubstanz gefundenen (vergl. Kiibne und Chit.

tenden, ditse Beriehte XVII, 81). Herter.

Wie entledigt siob. âas Blut von einem TJebersohuaa von
Traubeozuoker von Léo y. Bresol (Areh. f, Physiol. 1884, 211 bis

241). Verfasser atudirte unter Leitung von C. Lndwig die nach
e

intravenôser Einspritzung von Traubenzuckerlôsung eintretenden

Erecheinungen. Der normale Zuckergehalt des Blutes der (zu den

Versuchen dienenden) Hunde (0.079 bis 0.162pCt.) wurde durch die 1

Einspriteung von 0.9 bis 5.3 g Traubenzucker pro Kilogramm Kôrper-
gewicht nicht in dem Maasse erhôbt, als nach der Annabme der

Gesamintblutmenge zu cirea 7 pCt. des Korpergewicbts zu erwarten

war; 2 Minuten nach Beendigung der Injection (6–8 Miouten nach

Beginn derselben) betrug der Zuckergebalt 0.805 bis 1.770pOt.; nach
5'

circa 2 Stunden war der normale Procentgehalt wieder hergestellt.
Ein Theil des injicirten Zuckers geht bekanntlich in den Urin flber;
und zwar nach den Bestimmungenvon v. Brasol und vonAnderson
inuerbalb der ersten Viertelstunde 2.44 bis 23.67 pCt. desselben, im

Ganzen 18.7 bis 33.0 pCt.; diese Glykosurie dauerte 2 Stunden 35 Mi-

iiuten bis ûber 10 Stunden. Nach Cl. Bernard (Leçon sur le diabète

1876, 152) beginnt die Niere erst Zucker abzuscbeiden, wenn der

Qebalt im Blut auf 0.5 pCt. gestiegen ist; Verfasser beobachtete, dass
iu obigen Versnchen die Zuckerausscheidongim Haru noch fortdauerte,
als der Gehalt im Blute achon wieder zur Norm zurûckgekehrt war.

Die wider Erwarten geringe procentische Erhôbung des Zucker-

gehalts im Blute erklârt sieh zum Theil aus einer bedeutenden Ver-

mehrung des Blutvolumens (anf das Doppette bis Dreifaebe der

Norm). durch Endosmose ans den SSften des Kôrpers, zum Theil
auch ans dem Uebertritt von Zucker in die verschiedenen Flûssig-
koiten und Gewebe des Kôrpers, doch fehlte schon bald nach s

der Eiospritzung ein erheblicher Theil des zugefûbrten Zuckers,
r

welcher als solcber weder im Urin, noch in den verschiedenenKôrper-
tbeilen aufgefondeu werden konnte. Die nach der Zuckeriujection ein- r

tretende endosmotische VerdQnnungdes Blutes war durch die Herab- e
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setzung itn Gehalt an Hftmoglobin und an Serumeiweiss zu

erkennen; 2 Minutennach der Einspritzung war der Hfimoglobingehalt

auf 81 bis 31 pCt. des vorher festgesteliten Normalwerthes geaunken,.

der Eiwelssgebalt des Sérum auf 64 bis 35 pCt. Der normale Gehalt

des Serura an Eiweiss wird scbneller wieder erreicbt als der normale

Hdmoglobingehalt. DieseVerSnderungen in der Zasammetisetzung des

Blutes werden nicht durch den LymphBtrom vermittelt, denn sie

erfolgen auch nach Ver8topfang des Ductue thorftcJoue,

Die Beatimmnng des Zuckers geschah nach Allihn (Journ.f,

prakt. Chem.N. F. 22, 52) in dem durch Kochen enteiweiesten Blut

oder Sérum. Das Blut wurde entweder durch ScbStteln mit Glas-

perlen defibrinirt oder es wurde direkt in einer concentrirten Natrium-

sulfatlôsung aufgefangen. Das von Milchsà'ure befreite Alkoholextrakt

des Wasseraugzugs der Organe bewirkte in wSsseriger LOsung keine

gute Reduktion der Fehling'schen Flussigkeit; es wurde deshalb mit

Phosphorwolframsaure und Salzsaure ausgefôllt und das Filtrat

nach Neutralisation mit Natriuracarbonat zur Titrirung verwendet.
H»rt«r.

Zuoker im Blute, seine QueUe und seine Bedeutang von

J. Seegen (Âreh. f. d. ges. Physiol. 84, 388–421; vergl. Seegen,

dim Berichte XIV, 2589, und Seegen und Kratschmer, 1.c. XIV,

1575). Verfasser wies naeh, dass der im Blute constant sich findende

Zucker Traubenzucker îst-, die an einem Extrakt aus Oehsenblut

aasgefûbrten Bestimmungen durch Gàbrung, Reduktion und Polari-

sation stimmten untereinander gut Sberein. ImHundeblut fand sicb

0.1 bis 0.15 pCt. Zucker. (Die Bestimmuug geschah mittelst Feh-

ling'scher Lôsung, nachderadas Eiweiss durcb Kochen mit Natrium-

acetat und Eisenchlorid entfernt war.) Der Zuckergebalt dee

Blutes im rechten Herzen war gleich dem des Carotisblutes.

Begelmfissige Differenzen zwischen arteriellem und venSsem Blute

wurden nicbt gefunden, dagegen erhielt das ans der Leber strômende

Blut der Lebervonen constant etwa doppelt so viel Zucker (im

Mittel 0.230 pCt.) als das in die Leber einstrômende Pfortaderblut

(im Mittel 0.119 pCt.). Die von Ct. Bernard aufgestellte Zucker-

bilduug in der Leber steht demnach ausser Zweifel. Seegen

berechnet, dasa bei Hunden 3 bis 41 kg Korpergewicht innerhalb

24 Stunden 179 bis 433g Zucker aus der Leber aasgefûhrt wurden.

Dièse grossen Zuckermengenwerdea im Korper zersetzt; die Bildung
and Umsetzang des Zuckers stellen demnach einen bedeutenden Theil

dea thierischen Stoffwechsels dar. Nach Ausschaltung der Leber

nabm der Zuckergehalt des Blutes ab; die Unterbindung der Vena

cava im Banchraume batte eino schwer erklfirlicbe Vermobrung des

Zaekers im Carotîsblut zur Folge. iiotior.
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Ueber die Nitrate des Thlor- und Pflanaonltôrpers vonTh.

Weyl {Are. pathol. Amt.96, 468–474), Verfasserbespriehtdie
aufdas Vorkommenvon SalpetersSureJm Harn bezflglioheLiteratur

(vergl. atichRôhmann, dièseBmohteXIV, 1114,1576,2596). Die

Salpetrigsfiurereaktion imDestillat desangesfiuertenMensohen-
hume (Benoe-Jones, PMlasph.tramant. London 1851, H, 399),
welcherselbstin frischemZustandedieseReaktionnicht giebt,wnrde
vonJaffé (Journ. prakt. Chm. 59, 288; 1853)constantgefonden,
aber falechgedoutet,vonWulffine (UeberdonNaahweisvonSalpeter-
«Sureim Hàrn. J. D. Dorpat1861)mit Sicherhoitauf ans normal

prfifornjirtem Nitrat gebildete salpetrigeSfiurebezogen. Weyl
destillirteje200ccm.Barn mitl/s –*/«VolumenconcentrirterSchwefeï-
sftoreoder SalpetersSureand konnteim Oestillatnicht nar salpetrige
Saure (mit den verschiedenenBeagentien),sonderaauch ôftersSal-

petersSure mittelstBruoin naehweisen. 8pecielleVersûche«eig-
ten, dass nichtnur im Harn,sonderaaucb inreinenHarnatofflôsungen
salpetrigeSâureeinigeZeit anzersetetbleibenkann. Hortor.

AnatytischeChemle.

Ueber Fâllting des Mangane mit Brom von C. Holthof

(ZeUxohr. anal. Chm. 28, 491–498). Unter Bezugnabme auf die

MittheilwngvonWolff (dùm Berkhte XVI, 3075Réf.) wird'eine Methode
zur Ausfôllung des Mangans empfohleo, welche vielfach in der Praxis

benutzt wird nnd sichdaranf grondet, dass bochconcentrirtes Ammoniak

ans neutralen oder schwachsauren ealmiakbaltigenLôsangen, in denen
eine genûgende Mange Brom vorhanden iat, unter starker Stickstoff-

entwicklung ailes Mangan momentan aie Dioxyd ansfâllt, welchom
nar kleine MengenMonoxyd beigemengt sind, wenn die Lôsung nicht
andere Oxyde enthSlt, welche leicht mit dem Dioxyd fallen. Hin-
sicbtlich der einzelnen Vornchtsmassregeln, welche za beachten sind,
mnss auf dasOriginal verwiesen werden. Es werden durcbaus genane
Zahlen erbalten, wenn keine grfisseren Mengenvon Kupferoxyd, Kalk,
Magnesia und kein Zinkoxyd oder Baryt vorhanden sind.. wui.

Bine neue gewiohtsanalyttsohe Maogaabestiinmiiiig von
W. Mathesias {Chmtiser-Ztitmg1884, 1777). Die abgewogene Probei
wird in Sabss&aregeldst mit Brom oxydirt, wenn nôthig, zar Ab-
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8cheidungder KieseMureeingedampft,dieœitSalzgfiureaufgenommene
Masse«nflltrfrtin einenLiterkolbengespOU,mit Amrooniaknahezu

neutralisirtand dus EisenoxyddurohSbersckffesigegaufgescbl/i.mmte8 1

ZinkoxydgefSUt. Hierauffüllt manzur Markeaaf, flltrirtdurch ein

trockenesFilter die Hfilfteab, versetztdas Filtrat mit ziemlichviel

ganzreinemChtorammon,sodann mit Ammoniakin starkemUeber-

schuss und fSIUdu Mangandurch einen bromhaltigenLuftatrom,

weloherin die Lôsungeingeloitetwird. Es soll vôlligfroi von Zink

als reinesHyperoxydgetâllt werden. Man leitet nachder Fôllung

durcb die Flûssigkeitnoch etwa 10 Mfauten lang einen lebhaftea

Luftstrom,welcherzuvordurchAmmom'aklôsunggestrichenwar. Das

Mangaobyperoxydwird geglQhtand aïs MnsO«gewogen,oder boi

kleinenMengenbesseralsSulfatbestimmt.Das dorcbbromhaltigeLuft

gefôllteHyperoxydiat darch Auflôseoin wSsserigergchwofliger

SSureauf dem Filter leichtin MaugansulfatOberzufabren.
gchartol. j

Ueber die Bestbuarangdes Eieenaduroh Kaliumpermanganat
in Oegenwart von freier SMasaure und Ohloriden von John

J. Hood (Chem.News50, 278). Um den stôrendenEinfluss der

SalBBfiurebei der Titrationmit Permanganatzu paralysiren,empfiehlt
der Verfasser,demdie von A. Zimmermann Ifinpt empfobieneAn-

wendangvonMangansulfatacheinbarnochnicht zurKenntnis»gelangt

ist, einenZosatzvonMagneaiumsulfat. aetntta.

Apparat zar sobneUen Bestlnamungdes Wasserstoflsuper-

oxyds vonMartinon (Birfl.soc.chim.42, 449, 451). In demdurch

ZeichnungerlfiutertenApparatwird dasWasserstoffsuperoxydachwach

alkalischgemacht,mit Maoganeuperoxydzersetzt undder entwickelte

Sauerstoffsur Meesunggebracht. G»bri«i.

Ueber die quantitative Bestimnrcng der aurûokgegangenen

Phosphorsfiure und der Phospaorsaure lm Dioaloiumphospbat

von C. Mohr(Zetoehr.anal. Ch6m.87, 487–491). An Stelle der

Methodeder diroktenAusfSllungderPbospborsSureaas°ibrerLôsong
in citronensauremAmmoniakmittelst Magoesiumsalz,welche als

fehlerhaftbezeichnetwird, kann vortbeilhaftdas folgendeVerfahren

in Anwendunggebrachtwerden, welchessich daraufgrûndet, dass

aachans dtronensiurehaltigeaLôsungendurchZaaatzvonrauchender

SalpeterefiureundMolybdanlôsangdiePhospborsSarevollstSndiggefSIlt
iterdeitkann. – Etwa.5 Gramn»derProbe(Superphosphate,DQnger-

mischungen)werdenin einemMôraermit heissemWasserbebandelt

undin ein Mesekôlbchenvon 200– 250ccmInhalt filtrirt. Nachdrei.

maligemAufgiessenvon heissemWasserwird der lôslioheTheilvom

Filter und Môrser in ein Kôlbchen vereiuigtund mit 25ccmeiner
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alkalischen Lôsung von Ammoniumoitrateine Stunde lang bel 60–70°

digerirt. Die Msùftg wird zu der oben erwfihnten hinzuflltrirt, and
nacbdem gut auegewaschen ist, bis aur Marke anfgefBHt.

10– 20 corn der mit Salpeterlôsung echwach angesfiuertenLôsung
werden mit dem gleichen Volum raucbender Salpetermure versetzt,
reichlich mit Molybdânlôsungvermischt, eine Stunde lang im Sandbade
boi 85° digerirt und nach dem Erkalten flltrirt. Der galbe Rückstand
wird in Ammoniak gelost, flltrirt und mit Magnesiamixturgefdllt. Der

Niedevschlag entweder gewogeo oder (diese Seriokte XV, 1214) mit
Uran titrirt. Ein wesentlicher Vortheil dièses Verfahrens vor dem
der direkten Pâllung mit Magnesialôsungberuht noch darin, dass das
Yerfahren bei allen Phospbaten in Anwendung kommen kann, in
welchen sich Magnesiaverbindungenûnden. wm.

Voluœetrisohe Bestlmmung der Phosphorsâure bel Gegen-
wart von Alkalien, Calcium, Magnésium, Eisen und Thonorde
von J. Bongartz (Aroh. Pkarm. 888, 846–854). Phosphorsfiureim
freien Zuetande oder gebunden an Kalium oder Natrium lfest sich
Mach Thompson leicbt durch Kalilauge von beatimmtem Gehalte

ermitteln, wenn Methylorangeoder Phenolphtaleïn als Indicator benutzt
werden. Wird freie PbosphorsSure nach. Zusatz von Methylorange
mit Kalilauge versetzt, bis die Farbe von Roth in Gelb umschlfigt,
80 ist gerade KH»PO4 gebildet. Bei weiterem Zusatz von Kalilauge
mit Phenolphtaleïn als Indicator, bis EotbfSrbung eintritt, i8tKaHPO4

gebildet. Die Titrirung kann dann wieder rûckwfirts mit Salzsâure
oder Scbwefelsfiure bis zum Wiedererscheinen der Rotbfôrbung des

Metbjrlorange durcbgefahrt werden. Darch den Zusatz der Sfiure geht
dabei KjHPO* wieder in KHaPO« über. Ebenso lfisst sieh durch

Kalilange die an Calcium, Magneeium,Eisen und Tbonerde gebundene
PhosphorsSure bestimmen. Durch Kalilauge wird der Ueberschuss
der Salzsfiare neutralisirt and wenn die rothe Farbe des Methylorange
in Gelb Bbergeht, ist gerade Monocalciumphosphat gebildet. Bèi
«eiterem Titriren, bis Phenolphtaleïn eine rothe Ffirbung hervorruft,
wird neben Tricalciumphosphat Dicalciamphosphat und einfach saures

Kaliumphosphat gebildet nach der Gleichuug:

2CaH4(PO<)» + 6KOH + 2 Ca0l8 » Cas(PO4)î + 6HïO
+ CaHPOi + KjHPO4 + 4KC1.

168KOH entaprechen folglich H2P3O5.

BSckwSrts kann dann die Titrirung mit Salzsiure wiederholt
werden.

Bei Gegenwart einer zur Bildung von Tricalciumpbosphat ge-
nûgenden Menge Cateiumchlorid oder auch eines Ueberschusses geht



37

das Monocalciamphosphat darch Zusatz von Kalilauge in Tricalciura- s

phosphat ûber:

CaH4(PO4)â-i- 4KOH + 2CaCls <==Caj,(PO<): + 4KCI+ 4H<0.

224 KOHenteprechen dann 142P»0&.

Bei Gegenwart einer genûgeaden Menge Phosphore&ure fallen =

Eisen und Thonerde durch Zusatz von AœmoniakflûssJgkeitals droi-

basische, in Essigsôure unlfislicbePhosphate ans. Dieselben kôntien

nach dem Auswasehen in Salzsa'ure gelôst und dann analog dem

Kalksalz titrirt werden *I

3Fe»(P04)»H-6HCl«2Fe,H»(PO<)3 + Fei)(38. i

112K0H enteprechen 142P»O8.

Der Verfasser zeigt, in welcher Weise sich dies Verbalten zwook- s

mfissig bei Dûngeranalysen verwerthen JSsst. win, l

Elue neue Methode zom Naohwefs von Jod, Brom und

Ohlor von E. Hart (Chem.News50, 268). Die zu prùfendeSubstanz,
¿

welche, wenn aie Nitrate, Chlorate, Jodate oder Bromateentbfilt, oder

wenn die Halogène an Bilber gebunden sind, zuerst mit Natriumcarbonat

geschmolzen werden muss, wird mit etwas saurer Eisenoxyàsulfat- •_

lôeung erhitzt nnd die Dampfe darch StSrkelôsunggeleitet. Iet Jod

zugegen, so wird dies unter Zusatz von etwas mehr Eisensulfatlôsung
80 lange forlgesetzt, bis sich frisch vorgelegte Stârkelôsungnicht mehr

blau fârbt. Dann wird etwas Wasser und einige Tropfen Chloroform

vorgelegt nnd ein kleiner Krystall von Kaliamperinanganat in den

Kolben gebracht und wieder zum Sieden erhitzt. Bei Gegenwart von

Brom fârbt sich das Chloroform roth. Dorch allmfihlichenZusatz von

Kaliumpermanganat und Eisenlôsnng wird so alles Brom ansgetrieben
und dann das Filtrat nach Reduction mittelst Alkoholsmit Silberlôaung
auf Chlor geprûft. wm.

Ueber die Aufflndung von Cyanlden bel Gegenwart anderer

Oyanverbiadungen von W.J. Tayl or (Chem.NewsSO,227). Cyanide
kônnen in Gegenwart anderer Cyauverbindungen, wieFerrocyaokalinm
u. s. w. leicht nacbgewiesen werden, wenn man die Probe mit dem

gleichen Yolutn Wasser und einem Ueberschuss doppelt kohlensaiiren

Natrons destillirt und das Destillat auf Blausaure prûft. Bei Qegen-
wart von Quecksilber mfîssen der Lôsung wenige Gramme reinen

Zinks zugesetzt werden. \vm.
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Bericht ftber Patente

von Buâ. Biedermaun.

B. Waokenroder in Côthen. Verfahren zur Darstellnng
von Strontiumcarbonat aus Coelestin mittelet Katium-

Baocharat and Kohlens&ure. (D. P. 30205 vom 13. Juoi 1884.)

Baryumsacoharat, welches aus Melaesen,Syrnpenetc. raittelst Aetzbaryt

erhalten wird, wird dureh Kochen mit Kaliumgulfatin Kaliumsaccharat

fibergefuhrt, welches vom abgescbiedenen Baryninsulfatgetrennt wird.

Zu der Lôsung wird fein gepulverter Coelestin hinzugefûgt und unter

Kochen KohlensSure eingeleitet; es bildet sioh eine Lôaung von

Kaliamsalfat und Zuoker, welche vom ansgesohiedenen Strontium-

carbonat getrennt wird. – Die LCsung wird eingedampft, abgekûhlt
und das auskrrstallisirto Kaliumsulfot von der FlQssigkeit getrennt.
Die auekerbaltige Lauge wird zur Trockene gedampft, and.aus dem

Rdok8tand wird der Zucker mit Spiritus von 50–60° Tr. extra-

hirt. Ans der alkoholisobeuLdsung gewinntman mittelstDestillation

Zucker und Alkohol aus dem Baryumsulfat naeb bekannter Methode

Aetzbaryt.

M. B. Vogel in Lindenau bei Leipzig. Verfahren znr

Daratellung antimonhaltiger Substanzen. (D. P. 30194 vom

21. Mfirz 1884.) Eine wfiaserigeTraubenzuckerlôsungwird mit 20pro-

centiger Ralkmilch versetzt und vier Wochen lang bei gewôbnlicher

Temperatur sich selbat âberlassen. Dann wird der ûberschflssige
Kalk ausgentllt und abftltrirt und die mit Salssfiure sauer gemachte

Lôsung bei 40° C. mit Antimonoxyd digerirt. Anstatt die Zuckerlôsung
bei gewÔhnlicherTemperatur sich selbst zu ûberlassen,wird vortheilhaft

eine grôssere Menge Kupfervitriol binzugefùgt und, anfSnglichbei 25°,
zuletzt allmahlich steigend, bei 40° C. Luft bindurch geblasen. Die

Gegenwart des Kupferoxyds verhindert die DunkelfSrbungder Lôsuug.
Die Antimonlôsung soll den Brecbweinstein in den Gewerben er-

eetzen.

C. Hoepfner in Berlin. Neuerungen in der Elektrolyse
von Halogensalzen der Leicht- und Schwermetalle. (D. P.

80222 vom 8. April 1884.) Um die durch Ausscueidung vonWasser-

stoff an der Kathode bedingte und den Strom etark schwâcbende

Polarisation zu beseitigen, wird die Kathode im Contakt mit leicht

reducirbaren Verbindungengebracht, mit LôaungenvonOxydsalzendes

Eisens, Mangane,Quecksilbersetc. oder auoh mitfestenKiJrpern,welche

durch Alkalimetall bezw. Wosserstoff rediicirbar sind, unter denen
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tall bewirkt.

Bleisuperoxyd nnd Mennige besonders 'geeignet 8ind. Das an der
Anode frei werdende Halogen kann direkt in der betreffenden
Zelle des oloktrolytiscbea Zersetzlmgsapparates in chemische Aktion
treteo oder aber auch durch Ableiten, z. B. bei der Abscbeidung von

Chlor, gewonnen werden.

Fonderie de Nickel et Métaux Blancs in Parie. Verfahren
zur direkten Gewinnung von schmiedbarero Ferronickel
and Ferrokobalt a us den Robsteinen des Nickels und
Kobalts. (D. P. 29547 vom 7. Februar 1884.) Die Robsteine von
Nickel und Kobalt bezw. die Schmelzprodukte von Nickelkobnlt mit
Cbromerzen werden in einem Tiegel oder Ofen mit EisencyanOr oder

Ferrocyankaliuro und Mangmisuperoxyd zusammengeschmoUen. Vor
dom Abstich wird dann, um die Homogenitfit und Diohtigkeit der
Legirang noch au erbôhen, eine kleine Quantifit Aluminiumbineugefûgt.

Alexaiider Dick in London. Verfahren z«v Darstcllung
von Mangankupfer. (D. P. 80295 von 26. Juni 1884.) Silicium-

haltiges Ferromangan wird mit reinem Ktipfer in einem Tiegel oder
Ofen zusammengeachraolzen,und in dem Falle, dass das Ferromangan
nicht die ausreichende Quantitfit Silicium entbfiit, wird Silicium
in Verbindung mit Eisen als sicilicirtes Spiegeleisen oder auch
in Verbindung mit anderen Metallen zugesetzt. Beim Ausguas des

geschmolzeneii Gemisches in Formen zeigt sich das gobildete Mangan-
kupfer von dem das Silicium und auch etwas Mangan enthaltenden
Eisen in einer Schicht gescbieden.

F. A. Reinecken in Et 1er bei Dfisseldorf. Nouerang in
dom unter No. 24638 patentirton Verfahren znr

Entzinnung
und Entzinknng von Wetallabfûllen in hermetiseh ver-
8chlietfsbaren Apparaten. (D. P. 30254 vom 8. Mfirz1884.) Um
die Gewinnung von Ammoniak beim Entzinnungsprocess zo erœëg-
lichen, wird als Oxydationsmittel in den frflher im Patent 24633 be-
schriebenen bermetiscb verschlieasbarenApparaten Salpeter angewendet,
welcher bei seiner Einwirkung auf Zinn Simerstoff abgiebt and dabei
in Aetzkali «nd Ammoniak aerfôllt. Der Process geht nach folgender
Gloichung vor sich:

4Sn -f- 6NaOH-+• 2NaNO»= 4NaaSnOs + 2NH3.

P. Suckow in Breslau. Verfahren zum Vorbleien von

[ Metallblechen. (D. P. 30214 rom 9. Juli 1884.) Das Metallblech
wird ebenso wie das Bteiblecit zunâchst verzinnt. Beide Tbeile werden
mit den Zinnfliicheu,nachdetn diese mit Oolophoninm bestreut worden
sind, aufeinander gelegt und von aussen soweit erwSrmt, dass das
Zinn zu schmelzen beginut. Darch Andrûcken des Bleiblechs wird
dann eine innige Vereinigung mit dom andern Metall bewirkt.

r
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Badisclie Aniliu- und Sodftfabrik in Ludwigshafen a./Rh.

Verwendung von cblorîrten Oliloraraeisensâureftthern atatt

des Chlorkohlenoxyds bel dem im Patent No. 27789 ge-

soMtzten Verfahren zur Darstellung von Farbstoffen.

(D. P. 29962 vom 1. Joli 1884.) Zasatz zum Patent No. 27789, vergl.

Bd.XVI[, 8.339. tn der PatentachriftNo. 27789ist das Chlorkohlenoxyd

nnter den Ersatzniitteln des Phosphorcblorûrs aufgefuhrt, welche, wie

dièses,die Umwandlungdertertiârenalkylirten Amidoderivate desBenzo-

phenons bewirken kônnen. Aehnlichwie das Cblorkohlenoxyd ver-

halten sich imn gewisse Derivatedesselben, welche durch Ohloriren der

nach bekannten Methoden (Ann.Chem.205, S. 229) darch Einwirkung

von Chlorkohlenoxyd auf Methyl-,Aethyl-, Isobutyl- und Amylalkohol

darstellbaren und an sich unwirksamen ChlorameiaensaureSther ent-

stebea. – Aua dem Chlorameisensfluremethylfithererbâlt raan elne

8ehr ener^isch wirkende Fraktion vomSiedepunkt 110° bis 120°, uud

ans den ChloraraeisensTiure-,Aethyl-, Isobatyl- und Araylfithern ent-

sprechende gechlorte Aethyl- (Biedepunkt 140° bis 170°), Isobntyl-

(Siedepunkt 210° bia 230°) und Aœylester (Siedepunkt 230»bis 250).

Chemiache Fabrik vorm. Hofœnnn & Scbôtensack in

Ludwigshafen a. Rhein. Verfahren sur Daratellung von1

8alieylsaure dnrcb Einwirkung von Phoagen auf Phenol-

natrium, am besten unter Zusatz von Natronhydrat. (D. P.

30172 vom 2. Febraar 1884, .II. Zus.-P. zu 24161, vergl. S. 17.)

In einem mit BBhrwerk versebenen Doppelkessél wird Phénol und

Natronlange in dem Verhfiltnissvon 8 auf 4 MolekOlen su ataubiger

Trockne verdampft, bierauf, bei 140°beginnend, Chlorkohlenoxydgas

eingeleitet, wobei die Temperatur allm&blichbis 200° gesteigert wird.

Sobald das Phenol, welcbesanfangs in Strômen destillirt, zu 90 pCt.

der berechneten Mengeabdestillirt iat, wird die Opération unterbroohen»

der staubige Bflckstand von basisch salieylsaurem Natron in Wasser

gelôst und die rohe SalieylsSuremit Hôlfe von Salzsfiure ausgefôllt,

nachdem vorher der letate Antbeil von Phenol unter Zusatz von

1 Molekul Salzsfiure auf 1 MolekülSalicylsfiure mit Waaserdampf ab-

geblasen worden iat.

J. H. Loder in Utrecht Neuerungen in dem Verfahren

zur Bereitung von Farbatoffen durch Einwirkung einer in

alkoboliscber Gfihrung befindlichen Zuckorlôsang auf aro-

matische Verbindungen. (D. P. 29990 vom 9. Februar 1884,

II. Zus.-P. zu 23962, vergl.Bd. XVI, S. 2542.) Die Farbstoffe werden in

alkoholiacher Lôsung a08Pbloroglucin,Catechin (MoringerbsSure,Quer-

oetin), Resorcin, Orein (Orseille) und Phenylverbindungen bereitet,

indem dièse Stoffe mit einer Zucker- oder Glucoseloating oder einer

in der Alkoholfabrikation gebrSucbtichenMaiscbe angesetzt, gekocht
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and mit derselben in GShrung versetzt werden. Dabei werden noch

verschiedene Sfiurenund Salze zugesetzt.

L. Rosenthal in Frankfurt a./M. Verfahren zur Her-

stellung rissefreier Cementstûcke, besonders kûnstlicher J

Lithographiostoine. (D. P. 30068 vom 23. November 1883.) Um

daa Scbwioden des Céments zu beseitigeu, wird derselbe mit dem

gleiohen Gewicht an Cement, der bereits abgebunden hat, versetzt,

d. h. mit gut erbSrteten, aus Cement und Wasser bergestellten Platfen, s

die fein zermalon worden sind. Statt des abgebundenenCémentekann

man auch koblensaurenKalk nehmen.

Heinrich Propfe in Hildesheim. Verfahren zur Dar-

stellung von Wasserglas ans der Melasseentzaokerungs-

la âge. (D. P. 30193 vom 19. MSrz1884.) Die genannten (Elutions-)

Laugen werden mit Torf und Sand vermischt und verechmolzen. Hat

man concentrirte Laugen, ao ist ein Zusatz von Torf nicht nôtbig.
Die organiscben Stoffe der Lauge werden durch Zusatz von etwaa

Salpeter oder Alkalibisulfat vollatândigerzeratôrt.

A. Sobwirkus in Berlin. Einrichtungen zur Befreiung
des zur Krystalleisfabrikation bestimmten Wassers von

Oasen und Kalksalzen. (D. P. 30031 vom 18.MSrz 1884.) Die

Ealksalze des Wassers werden durcb Zusatz von Kalkwasser entfernt.

Die absorbirten Gage werden mittelat der Luftpumpe in einem mit

Rûhrwerk ver8ehenen Gefôsse dem Wasser entzogen. Das so be-

handelte Waseer liefert ein von milchiger Trûbung vôllig freies Eis.

C. Mûllenhoff in Berlin. Conservirung des ungedeckelten

Honigs vermittelst einos Zusatzes von AmeisensSure. (D. P.

30234 vom 18. Juni 1884.) Ans der Abscbeidungvon Ameisenrffure

aus dem Kôrper der Bienen unter gewissen Umstanden bat der Er-
w finder auf die conservirende Wirkung dieser Saure gescblossen.
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Auziehung zwisohen gelôsten und in die Lôsung ein-

getauohten KSrpern von J. Thoulet {Cwnpt.rend. 99, 1072). Ver-
t'asser fûhrt verachiedene Beobaehtungen an, welche beweiaen sollen,
da88 feste Kôrper, die in Lôsungen eingetaucht sind, auf die gelôsten
Salze eine Anziebung ausüben, welche einen Theil der Salze aus der

Losung au entfernen vermag. Honuwum.

Ueber die Dissociation des Chlorhydrates vonH. le Chatelier

(Compt. rend. 99, 1074). Verfasser findet in Uebereinstimmungmit
einem Satze der Thermodynamik, dass die Curve der Dissociations-

spunnung des festen Chlorhydrats eine plôtzliche RiclitungsSnderung
erleidet bel der Temperatur, bei welcher das Eis in BerQhrungmit

Chiorgus schmilzt, bei ca. – 1°. Die Spannung des Ohlorgases Bber
dem in Dissociation beflndlichenHydrate ist bei der Scbmelztemperatur
gleiebgross, ob das Wasser fest oder flûssig ist. Bei niedrigeren
Temperaturen aber ist die Spannmiggrôsser in Gegenwart von festem

Eis, aie wenn das Wasser ftussig bleibt. Man kann dièseErsclieinung
unmittelbnr constatiren, indem man ilurch langsame AbkShlung des

Systems das Wasser in ûberschmokenemZuatande erhà'lt. Wenn ais-
dann die Erstarrung eintritt, so sieht man die Spannung des Cblor-

gases steigen und bei constanter Temperatur einen hiiherenconstanten
Werth annehmen ais zuvor. Bei – Gu z. B. betragt der Unterscbied
bereits nahe 10cm. Die Grosse der Riclittingsânderuug,welche die

Spannungscurveerleidet, steht nach der Théorie in Bezielluugen dem
Untersohiede der Bildungswfirim>iides Chlorhydrates für festes und
fflr fiQssigesWasser. Nach des Vcrfassere Berechnung wird dièse

Beziehung durch die bekannten Beobnchtungsdatenmit befriedigender
Annfiherungbestôtigt. Hor.im.nn.

Beriohtod.D.«htm.O«Mlt>càaft.Jjbru.XVIII. rji

Referate.

Allgemeine,PhyslkalischeundAnorganischeChemie.
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Neue Méthode fttr die Messung der VerbrennungswSrrao
des Konlenstoffs und der organiBohen Verbindungen von Ber-
thelot undVieille (Compt.rend. 99, 1097). Um mit dersogenannten
calorimetriscbenBpmbe (dièse Berichte XIV, 1554) auch die Ver-

brennungswSrmedes Kohlenstoffs und nicht flficlitiger organischerVer-

bindungeubestimmen su kônnen, verwenden die Verfasser Sauerstoff,
welcher bis etwa 7 Atmosphârencomprimirt ist. Sie flnden, dass

nach dieser Methode die Verbrennung rasch und vollsta'ndigverlftuft,
wenn darch die verbrennende Sabstanz von dem vorhandeoen Sauer-

Btotf nicht mehr als 30–40 pCt. verbraucht wird. Von den er-

halténen Resultateii geben die Verfasser zonftcbst die Verbrenoungs» I
wiirme der Oellulose (Baumwolle). Dieselbe betrfigt (bei constantem

Volam):

fir 1 g Substanz, trocken, abzQglich der Asche 4.2Cal.

f3r 1 Mol. Gew. (162 g) 680.4 Cal.

Ès geht sus diesenZahlen hervor, dass die Cellulose (wie auch andere

der sogenanoten Kohlehydrate) einen bedentenden Ueberscbuss an
6

Energie entbSlt gogenûber dem Koblenstoff und dem Wasser, aus o

welchen man sieh dieselbe zusammengesetzt denken kann. Ein Thçil
dieses Ueberscbusses findet sich auch noch in verschiedenen Sorten

Holzkobie, wie sie zur Fabrikation von Schiesspulver verwendet

werden. Die Verbrennungswarmesolcher Koblesorten haben die Ver- a
fasser auf demselbenWege ermittelt. Mor»tm»im. n

Verbrennungswarme der Aether einiger Sauren der Fettreihe

von W. Louguinine (Compl. rend. 99, 1118). Verfasser findet die |

Verbrennungswârme t&t je ein Molekulargewicht (im flflssigenZu-

stande) von

Alylacetat C5HgO» 655.828Cal. ë

Difitbyloxalat C6Hi004 716.203 » r

Aethylraalonat CrHigO4 860.630 » r

DiSthylsBCoinat C8Hu04 1007.679 »

Die Zablen stimmen nacb dem Verfasser nahe ûberein mit den

Summen der Verbrennungswfirmender betreflfenden Sâuren und Al-

kobole, au8 welchen die Aether unter Austritt von Wasser entstehen

kônnen. Horitnumi.

Ueber den Sobmelapunkt in Oontakt beflndlloher Kôrper
und über die Elektrolyse des festen Jodstlbers von O.Lehmann

(Ann. Phys. Chem.N. F. XXIV, I). Verfasser boweiet darch mikro-

akopiaehe Untersuchung an einer Reibe von Beispielen, dass an der

BerSbrungsstelle zweier im AQssigenZustande miecbbarer Kôrper r
der Schmelzpunkt erniedrigt erscheint, und dass dae Erstarrungs- 7
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Kihrrtel.

produkt gemengter SchmelzflÛsse im allgemeinen ein meohanisches

Gemenge der Bestandtheile ist. Beides war nach den makroskopisch
bekannten Tbatsaehen zu érwarten. Bei der Elektrolyse von

festem Jodsilber wandert dus Silber dureb die Krystalle bindmeb,
ohne dass deren Strnktur geandert erscheint, wie das Natrium durch

festes Glas nach den BeobacbtiingenvonWarburg, dim Berichte)XVU,
Ref. 193. Kleine Tbeilcben metallischen Silbers, die sich von der

Elektrode losgelôst haben, sieht man unter dem Mikroskopbeitn

Durchgang des Stromes in oder auf dem Jodsilber sich bewegen,
indem dieselben am einen Ende etaktrolyttecb sioh aufiôsen, am

andern Ende sich vergrôsi3ern. Hontuaun.

Ueber die Môgllobkelt der Begrlinducg einer kinet1sohen

Gastheorie auf analehende Krafte aUein vonL. Boltzmann (Ann.

t>hy$.Chem. N. F. XXIV, 37). Verfasser macht darauf aufmerksam,
dass zur Erklitruug der Eigenthûralichkeiten des Gaszustandes nach
der kinetisehen Theorie die Annahme abstossender Krfifte, von

welcher bisher meisteos ausgegangen wurde, nicht nnbediugt noth-

wendig ist. Das Ergebniss der Theorie bleibt vielmehr auch dann

mit der Brfahrung in Uebereinstimmung, wenn man nur anziebende

Krâfte annimmt, die nach âhnliehen Gesetzen wirken wie die bisher

angenonjraenenabstossenden. Zwei bewegte Moleküle trennen sich

nach jedem Zusammenstosse wieder, auch. wenn sie anziebendeKrûfte
auf einander nusuben. Wenn jedoch gleichzeitig mehr als zwei Mo-
lekûle zusammentreffe», so kônnen einige derselben dnrch die an-
ziebenden Krâfte dauernd vereinigt bleiben. Daraus ergiebt sich,
dass die Erscheinungen der Dieeoeiation und der Dampfbildung durch
dieselben anziehenden Krfifte erklirt werden kônnen, welche bei den

einfachen Zusammenetôssen der Molekiile im Gaszustande thâtig sind.
HorstnMDii.

Ueber die BromBubstltutioneprodakte von Berthelot und
Werner (Am. ehm. phys. III, 551) vergl. diese Berichte XVII,
Re& 298.

Unter8U0b.ungen ûber die Bromphenole von E. Werner (Ami.
chm. phys. 111,567) vergl. diese Berichte XVII, Réf. 298.

Ueber die Lôsungaw&rme des Kallum- und Htblumsulfatea
von Spencer Umfreville Pickering (Chm. Soo. 1885, 98). In

Forteetznng seiner Untersucbnng (siehe diese BerichteXVIII, Ref. 2)
fend Verfasaer ale Lôsungswfirme des Kaliumaulfates, welches vorber
anf verscbiedene Temperaturen orhitzt worden war, ais Minimalwerth
– 6044, als Maximalwerth 6290, im Mittel – 6167 Cal., aïs L5-

sungswSrme des Litbiumsulfates 6467 – 6563Cal. und «omitbei beidon

Salzen keinen Beweis fur die Existenz mehrerer Modiflkationen.
Kihrrtel.

r à *i
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Oalorhnetrisohe Untersuohung des Magneslumeulfates von

Spencer Umfreville Pickering (Chem. Soc. 1885, 100). Das

einfaoh gewfisserteMagnesiumsult'titbat nach des Verfassers Versuchén

eine LBsungswfirme = 12131 Cal. (Favre 10986, Tbômsen 13300).
Da die Darstellung dieser Hydratstufe sehr scbwierig ist, so brachte

der Verfasser fûr einen etwas hôheren Waesergehalt seiner Prâparate
Correcturen an, Die Losungswfiriije des wasserfreien Magnésium-
sulfates wurde in naher Uebereinstiramung mitThomsen = 20765Cal.,

die des siebentach gewfissertenSalzes = – 3915 Cal. gefuiideu. Qriinde

filr die. Annalnne mehrerer Modiftkationen des wasserfreien Sulfates

fanden sich nicht. Briwrtst.

Tleber die Lôsliohkeit gewisser Salae in gesobmolzenem

Natriumnitrat von F. Bickell Guthrie (Chem,$00. 1885, 94).

Verfasser prûfte die Lôslîchkeit der Sulfate, Chroniate und Carbonate

von Baryum, Strontium, Calcium und Blei in geschmolzenemNatrium-

nitrat, indem er die genannten Salze in kleinen Portionen in daa ge-
schmolzene Nitrat bis sur Sattigang eintrug, die Schmelze bis zur

beginnenden Brstarruog abkûblen Hess, ausgoss und analysirte. Es

ergab sich, dass dièse Salze zu einem gewisaen Betrage von dem

gescbmolzenen Nitrate gelfist werden, dass die Lôslichkeit mit der

Temperatur zunimmt, und dass der Ueberschuss unverfindert ausge-
scbiede» wird. Am lôslichsten erscheint Bleisulfat 6.82 pCt.
und Baryumsulfat – 2.61 pCt. –, am wenigstcn loslich die Carbonate.

Hclwtol.

Ueber ein praktieohes spektroskopisohes Verfahren von

Eug. Demarçay (Compt. rend. 99, 1069 – 1071). Der Funke des

früher (diese Berichte XVIII, Réf. 2) beschriebenen Indnktors durch-

dringt nicht einmal dûnne Schichten gogar gut leitender Flûssigkeiten;
um ihr Spektrum zu erhalten, lâsst man sie daher von einem aus

8 feinen (0.15 mm)Platindriihten gewundenen Dochtaufsaugen, welchem

ein dicker Platindraht ais pnsitiver Pol gegenüber steht. Unter diesen

Umstânden genugt eine Funkenlfinge von 0.5– 0.25 mm und nochdar-

unter. Die Lôsung des zu untersachenden Metalls mass wenig con-

centrirt und haltbar sein. Als LÔsungsuiittel empfiehlt sich bei Niob,

Tantal, Kiesel und Wolfram die Flusssïure. Die (Linien-) Spektren
der oinfachen Kôrper werden auf dièse Weise im allgemeinen leicht,

diejenigen einiger Métalloïde (Arsen, Tellar, Selen) schwiorig erhalten.

Schwefel-, Selen-, Phosphor- und Arsensaure geben daa Spektruin des

betreffenden Metalloids, welchesindess, wenn eine Spur eines MetaUsin

Lôaung ist, verschwindet. Aehnlieb verhalten sich die Halogenwasser-
atoffsfiurc und Salpetersaure. Aile diese Spektren erecfaeinen den-

jonigen des elektrischen Flammenbogens ûhnlich. «iiirteL
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Béatimmung einiger Atomgewioht© von J. D. van der Plaat»

(Compt. rend. 100, 52–55). Verfasser findet dm Atomgewicht des
Kohleustoffs durch Verbrennung von gereinigtem Graphit, Zucker-
nnd Papierkoble zu 12.0010–12.0053. Fur Phogphor ergab sich

1) darch Bestimmiingdes nach folgenderGleichang 5AgaSO4 + 5HgO
+ 2P -= 5H9SO4 -t- P906 + Agio ausgeschiedenen Silbers: 30.90
und 30.97; 2) durch Silberbestimmung im Silberphosphat: 31.08 and

30.95; 3) dnrch Wfigung der aus Phosphor und Saueratoff nnter ge-
riogenaDrack entstehenden Phosphorsaure: 30.99 und 30.96. (O «• 16
und Ag = 107.93gesetzt.) Pur Zinn wurde gefunden 1) durch Oxy-
dation m Zinnsaure 118.11 und 118.03; durch Reduktion der Zinn-
sfinre mittelst Wasserstoff»! 118.02-118.14. Als man reines, durch
Reduktion von Zinkoxyd mittelst Wasserstoffs erhaltenes Zink in
SchwefelsfiiireIflste und das entwickelte WasserstoflgaBmass, ergab
sich (H == 1 gesetzt) fOr Zn 65.14–65.21. Qabri,

Bemerkungen, das Atomgewioht des Wismuths betreffend,
von R. Schneider (Journ. pr. Chem.30, 237 – 251). Die Abband-

lnng giebt Reterate der Untersuchungen von Marignac und von
Lôwe (diese BerichteXVII, 3056 a. 3061), deren Ergebniss mit dem
der Untersuchung von Schneider (Pogg. Am. 82, 303) zusammen-
trifft nnd woimch das Atomgewicht des Wismuths = 208 anzunehmen

iat, anf Sanerstoff= 16 bezogen. schmt™.

Ueber die Hydrate des Ohromsesqulohlorids von L. Gode-

froy {Compt.rend. 100, 105-108). Durch ein Gemisch von 700g
Alkobol und 300 g feingepulvertenKaliumbichromats leitet man Chlor,
bis die Flüssigkeit raucht, flltrirt durch Gluswolle und destillirt das

Filtrat, bis sich zwei Schichten bilden: die untere erstarrt beim Er-
kalten und giebt umkrystallisirt Peligot's Hydmt: CrîCl6 + 12HaO
in grunen, rautenforinigen, hygroakopischen Plattcben. Die gestttrigte
Liisung dieses Hydrates scheidet nach mehrtfigigeni Verweilen im
trockenen Vacuum unter 6° die VerbindungCraCls + 2OH3O in glfin-
zenden, grtioen, tiiklineii Nadeln ab, welche, ansserst wasserbegierig,
über 6 – 7» schmeken und ûber Schwefelsfiure in das Hydrat mit

12Ha0 ubergeben; letzteres verwandeltsich, wenn es bis zur Gewichts-
constanz im trockenenVacuum verweilt, in das Hydrat CraClc+ 8HsO,
ein hellgrunes, wenig hygroskopisches Pulver. Die wassrige Lôsung
der genannten Hydrate ist achôn grûn ohne Dkhroîsmns verdû"nnt,
nimmt aie langsam in der Kiilte, sclmellor in der Warme, wahrschein-
lich unter Bildung von Sesqnichlorid, eine btauvioletteFarbe an, doch
wird der Farbennmsclilag bereits dnrch 2.5 pCt. freier Salzsaure bintan-

gchalten. Kin Nnchweis, dass die gettannten Hydrate ans Sesejui-,
nicht Oxychlorid bestehen, liegt diuin, dass sie mit Alkalichloriden in
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dieDoppetcMoride 4RCt, GreCte -<-ZH~O (vergL ~we BeWoA~XVI,
S400)&bergehen.

Ueber drei neue MdimnTerbindMtgen vonC.Vi n oent (CoMpt.
fe<!<<.iOO,il2–lt4). Monometbylaminchloriridat (NH~CH~thJrC~
bildet braMnrothe, fast achwarze, sehr kleine, hexagott&teTaMa. Das

analog zasammeogesetzte DiSthytaminsatz ist etwas beller ats das

vonge und stellt reohtwMkHge, dem orthorhombischen System ange-
hSrende Octaeder dar. Noch heller gef&rbt aind die Octaeder der

Trimethylaminverbindung [N(CH!)!HC~,JrCt<. AHe drei Stttze
MShensich beim Erhititeo unter Absche~dungvon KoMe auf. o<M<).

Ueber die SatMgung der Phoaphota&ure duroh BaMm von
A. Joly (Compt.f<ad. 100, 55–57, stehe dieseBeWo~tcXVHt, Réf. 36).
Wshreud bei Anwendung von Orange Nr. 3 (Poirrier) die AbBSttigaHg
der Phoaphorsaure durch 1 Aeq. Base erfolgt (vergl. (?«)< Be-
fM~e XV, 923), braucht man bei Benatzang von PhenophtaMa 2 Aeq.
Base (vergL auch Tobias diese BeWoAteXV, 2452; Thomsen ibid.
XVII, Ret~ 117) zur HersteUung der NentraUt&t. Mankann dahw auch
be: Gegenwart <re:erSaaren (z. B. Chtot-wasMratoHaSare)diePhoephor-
eaore bestimmen, wenn tnan zanachst unter Zusatz von Orange und
dano von Phenotphtateîn mit Alkali titrirt. Aus der DtCërenz der

Mengen Alkali, welche in beiden FSHen verbraucht werden, berechnet
sich die Menge der Phoapkora&are. a.

Veber dae WaMerstoS~upero~d von Hanriot (C'om~. rad.
100, 57–60). Verdanntes wSsserigea WeaserstoffaMperoxydconcen-
trirt cich dorch Destillation Boweit, dass es etwa 12 vol. tï~Ot ent-
Mtt; starkere LSaongen zertaUen bei der Destillation. Durch Ein-

engen auf dem Wasserbade erhâlt man LSeangen, welche bis zn 72
vol. H~Oa entbalten. Bine verdannte WasaeMtoHBaperoxyd!SMng
acheidet, in eine Kaltemisehxng gebracht, Krystalle ab, die haaptsach-
lich aM E!a besteheB, so dass die Mutter!aoge e:oe concentrirtere Lo.

sang darstellt. (V:eUoicbtSndot auch eine Hydratblldung statt.) Zur

Bereitung der concentrirten WaaseratotîattperoxydISsangempaeHt Ver-
faeser eine 6-8 vol. HaO: enthattende Losang aus FlaorwaBMMto~
aaure und gut aMSgewaschenemBaryumsuperoxyd za bereiten und die

Loeung mit Baryt bis zur deutlich aïkaHschen Reaktion zu versetzen:
es {Sttt Baryumeoperoxyd event. mit Eisen- und Manganoxyd; man
<!hrirt, neutralisirt mit Schwe(e!sSure, concentrirt auf dem Wasserbade
und dann durch wiederholtes Aasfrierentassen bis zur St&rke von
70–M vol. und engt seh!ie88t!cb im Vacuum ein. n.b~.

Ueber den Goldp~Mpar von Max Minier (Jbttnt. pr. C&eat.
80, 252-279). Die vorliegenden Veranche haben gczoigt, dan das
Gold nicht nar die ZinnsSare (Parpur des Caasius), sondern auch
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andere K8rper roth za tarben vermag und daM der chemische Cba-

rakter dieBerSttbatanzen die Rotbfarbung kaambeeinnHeet, indem die

FStbMtg mit Basen, 8<!nr<'nund Satzen golingt. Die Entwicketang
der rothen Farbe kann auf wasaerigem Wege, in der Kstte uad in
der WBrme, und darch GiShen in atBMspMrischer Luft und in redn-
cirenden GMen ertbtgen. Dièse Art und Weise der Heratellung, wie
aueh das Verh~ten der verechiedenenPurpure haben dem Verfasser
die Ueberzeugung verschafft, daes die -rothe Farbe durch keine Ver- 1

bindung des Goldes, sondern durch metatiischesGold bedingt ist und
zwar dureh Gold in xartester Verthoitttng, in weteher es durchaichtig
ist und uur die rothen Lichtatrahien hMdurcMSsst. Die Annahmo
eiMerrotben allotropiachenModifikationdes Gotdes wird MsgeseMosaen,
wenn man erwNgt, unter wotchenvarachiedenenVerhSitnisMOdie Pur-

pure au Stande kommen. Den Zinn-Goldpurpnr BteHt man zweok-

mNsaigdar, indom man die 9 g ZinnsSare (SnO:) aequivalente Menge
Zinntetrachtorid in 200com Wasser lost, mit kobIeNaanremKali bis
zur alkalischen Reaktion versetzt, dann mit 1 g Gold ata Cblorid und

Tranbenzucker, darauf bia zu 300ccm verdannt und so lange erhitzt,
bis der briHaateate Farbenton eingetreten iat. Ist daa Zinooxyd nach
Zusatz der Pottasche sehr getatinBa,90 erhitzt man kurze Zeit, lâsst
aber vor Zusatz von Gold und Tranbenzueker wieder orkalten. Ueber-
troffen wird der Zion.Gotdparpur -in der SchSnheit der Farbe von
dem Thonerde- und dem Magneaia-Gotdparpur. Zur HenteHong des
letzteren versetzt man in Wasser aufgeschMmmteMagnesia ueta mit
Goidchlorid und erwarmt unter Umsohweokenbia fast zum Siedepunkt,
Sttnrt den achwach golb geKtrbtenNiederaohtag ab, trocknet ibn und

gtSht ibn in Rothgl&hhitze. In diesem den Zinn-Goldpurpur an Feaer

und IntMeMt der Farbung abertreSendenPurpur erweiaen sich unter

dem Mikroskop sSmmttiehe Magneeiatheiichen absolut gloichmâssig
gof&rbt. Die rothe Farbe kommt M gloicber IntensitSt beim Gluhen

im Wasserstoffetrom za Stande, n<u'mit mehr violetter Nfianco. Die

FarbeBt8ne sind nach dem GMben an der Luft je nach dem Gold-

gehalt die folgenden:

33'/a pCt. Gold. brannroth 3 pCt. Gold rosa

25 dunkelcarminroth t & ? lichtrosa

20 sattcarminroth 0.2 t zartes rosa

10 helieararinmth 0.1 y deatMchwahmehm-
5 sehr sattes rosa barerrotharSchein.

Der Thonerde-Goldpurpur ubertriCftden Magnesiapurpur an In-

tensitit noeh um daa Mn<!achebei geringem Goidgebatt. Zur Dar-

stellung &Ht man eine Msong von Kalialaun und Goldchlorid mit

Pottasche. Um das Gold votistandig za fKUen, ist hier ein Zusatz

vonTraubenzucker nothig. Dem Thonerde- und Magnesiapurpurstehen
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die mittelatKalk, Catciamphoephat,Catciutuearbonat,Badutnsat&t,

ZinkoxydtNeioxydundKieseMHrehergaateUtenPtu-paMbedeatend
nach. Entfettetesweisses Seidenzeugnimmt, wennes 5 Minatenin
eitterheMsett0.8pCt. GotdcMortdMsanggelegenbat und gteMtdM*attt'
in ein erw&rmteeaus Traabenzucker!8s)tngund wenigPottaschebe-
stehendeBReductionabadgetaachtw!rd, eine intensivrothe Farbe an.

Statt des Traabenzockersiitast stch anch eine mit Natronlauge
versetzteMsang vonGlycerinin Wasser (! 10)a!8Reductionsatittet
verwenden. Der HittheilungdieserVersncheieteineUebersichtder

eiMcMagigenLiteratur vorauegeschickt.Die Untersnchnogensind
auchauf andereMetaUe, wieKupferund Silber, ausgedehntworden
und haben bereitszu beachtenswerthenResattatengefahrt. Hehutten.

OrganischeChemle.

Ueber die Zersetzung der orgemiaohen SSoren unter dem

Bimaoaa des SonnemMohtes vonHugo de Vries (~<-c.<?'<!?.ohim.8,

365-368). Verauebe mit LSsnngen von OxatsSare, AepfetsSnre,
CitroneasSnre and Weios&ure haben Mgendes Ergebaiss geliefert.
Die Zeraetzung dieser Sâuren Bndet nur in Gegenwart des Sauer-

eto<!sder Luft statt und zwar aasschUessMehdnrch die blauen Strah-

len. Die Zersetzang geht schoelter vor sich, wenn die ScMcht dûnn

ist und wenn man einen Luftstrom durch die Msungen Mtet. ht
die OxttMufelSanng stSrkor oder 9chwacher ats V~ normal, so tritt

unter denselben Bedingmngen eine geringere Zersetzung ein. Die L8-

aungen (*/M normal) der AepMsSare, Citronemtnre und WeinsNure

werden tangSttme)*nta OxahSnre zersetzt. Die vier SNarett werden

dabei in Koh!ensSHre SbergefBhrt. Ibre nentmlen Katiamsatze in

LSsaog dem SonnenUchM ausgMetzt nehmen .eine achwach atkatische

Reaktion an. De Vries ist der Ansicht, dass das Licht nicht aaf

die 8a!ze einwirkt, sondem nur auf die kleine Menge durch Disso-

ciation ans den Salzen in Freiheit gesetzte Saare. Die genannten
Saoren werden unter demEin8tt8S des SonnenUchtesdurch Eiaen-

chlorid oder Eisenhydroxyd oxydirt, welch' letztere im Danketn
wieder Saueratoff aus der Luft aufnehmen. Spuren dieser Eisen-

verbindungen genagen, um in geringer Zeit betrachtMcheMengen or-

ganischer SNaren bei Zatritt der Luft oxydiren. Diese Eigenschaft
des Eisens, o~ganische Verbindnngen anter dem EinNass des Liohts
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za oxydireh, spielt vietteicht aine RoMe bei den im Organismus der

TMereandPnanzensichvotMehettdenReaktionen. ttMMeaxmt).

Oondensation von Aoeton und Mesityloxyd mit den Amiden

derFettMihe vonF. Canzoneri und G. 8pica(<9<M. cAtm.342–35!).
Von dom Gedanken aasgehend dorch Condensation zweior Molekülo
Aceton und eines MoteMts Aeetamid zum ~-CoHMm von Hantsch

(~MK.215, 1) zu gehtngen, Mettten die Ver~sser die fotgendea Ver-
soche Mn:

1. Condensation von Aceton nnd Acetamid in Gegen-
w&rt von geschmotzeneM) Chlorzink in geschtosaenen Bohren
bei 13&–1400. Hauptprodukt ist eine bei t62–;C3o siedeude Base,

dpren Zosammensetzang und Eigenschaf~en vottstSndig mit dem von

Heintz (~n. 174, t67 und 188, 276) bei der Einwirkung von Ant-
moniak auf Aceton erhaltenen Dehydrotriacetonamin übereinstimmen.

Es bilden aich nebenbei bSher condeusirte Basen und BtiekstoSh'eie

Korper. Von donersteren kommteiner die ZusammenseteungCtiHi);N

zo, sie ist identisch mit dem Dehydropentacetonaaiin von Heintz

(~<Mt.181, 70) und woht nach der Gleichung:

CtHtiN+2(~H60–3H!(O~Ct5H~N
durch Einwirkung von Aceton auf Dehydrotriacetonamin entstanden.

2. Condensation von Aceton und Formamid in Gegenwart
von Chlorzink. Die Reaktion findet achon bei IM" statt und giebt
wio vorauMusehendiesetben Produkte wie ad 1.

3. Condensation von Aceton mit Acetamid bei 400" in

geachtoasenenBohren tieas ein Gemisch von Basen entstehen dnrch

weitere Einwirkung vonAceton auf Dehydroacetonamin nach folgenden

Gteichungen:

1.,CeH,&N+ ZC~HeO – ZHsO = C~H~N, Oebydfopentacetonamin.
2. C~HttN-t-~CtHsO–SHaO = C~H~N, Dehydrohexacetonamin.
3. Cj,H,5N-h4C3HeO–4HaO=C!iH3)N, Dehydroheptacetonamin.

4. Condensation von Mesityloxyd mit Acetamid in

Gegenwart von Chlorzink lieferte ein zwischen t60–260" siedendes

BaBengemisch. Die Fraktion t75–180" wurde der Anatyae unter-

worfen und hieraus die Formel C~tiMNO berechnet. Diese Base,
welche die Ver<asserOxyhydrocollidin nennen, eott weiter untersocht

und durch WasserentziebMng vietieicht in ~-CoUidin verwandett

werden. tx-nM.tmtt.
<{)

Ueber die AbMmmIinge der MethylMlfons&ate, inabeaondere

des Trioblornnethyleulfonohlorids von Me. Gowan (JoMm. pr.
C~M. 80, 280–304). Das dnrch Einieiten von AotmottiakgM in

eine atheriache Losung von Methytsutfbnebtorid hergeateUte Methyl-
sulfonamid krystalliairt aua heisaemBenzol beimErkatten in langen



_52

Priamen; das Anilid ans AIkoho! in groasen Btattern. SehweM'

waaaerato~aadCyankattamwirkenaafeinoatkohoMsoheMaangdes
CMorîds nicht ein. Trich!ormethytenKbNchto)'idgeht beim Dtgeriren
mit Barythydrat in Trtchbrmethyhotfbnaaare Ober (Kotbe, Ann.
CAeM.M, !45), auf welche MetaMein varschiedener Weise einwirken.
Eisen~ite bildet damit ein in langen he!)grunen Prismen mit 5 Mole-
kBten Wasser krysta!!i9irend88 Bisensalz, wShreod Zink z)t Dichtof-

methytsttt<btt6aare reduc!rt. Cyankalium verwandelt daa Triobtor-

methyia)t!(bncMor!din absotot atkoho!:acherLoeang in tnchtonaethyt-
~aMaaaures Kali und dichtoroxyntethybMtanaaurea Kali (L8w,
Z~oAf. t868, 518). Das letztere Salz. wird darch CMorphosphor
tN das Chlorid und dieses darch Anilin in das aas Alkobol in Bhom-
boMern krystaUisirende Anitid Mmgesetzt. Auf TncMorsct~nchtond
wirkt Anilin in atkohotisch-atherischer oder BenzoMasungunter Bit-

dung von Trichtoraotfoaaniiid; leicht iostich in Wasser und

Alkohol, nicht in Benzol; aua 2 TheHen Benzol und t Theil Alkohol
in kurzen Nadeln krystaHisirend. Ammoniak ats Gas oder in

Lësong zersetzt das CMorM unter Bitdnng von tnchtormethykatan-
saurem Ammon (nicht autfbnaaurem; ~Me BeWo&<eXVII, 226), Stick-
stoff und Salmiak. Die ans TnchbrmethyleaKbna&Nremittele Zink
in Gegenwart von Wasser in fast der berechneten Menge daMte!tbare

Mch!ormethyt9at(bnaau<'e bildet mit Chlorphosphor ein Chlorid, wel-
ches durch Ammoniak in ein Amid verwandelt wird, durch SchweM-
wasserston' und scbweflige Saare zn Dichtormethytsatnnaaate reducirt
wM. S.h.tt.

BinwirkanK des Clora aufHhodanathyl vort&angeMittheilung
von W. James (JbM~t. pr. CAem.80, 3t6). Wird trocknes Chlor
nntet' Abkuhtung in reines RhodanSthyi geleitet, so entwickelt sich

SatzsSare, kein Chlorcyan (Cahours ~4HM.CAtM.~a. [3], 18, 264).

GHeiohzeittgscheiden sich Krystalle von Chloreyan ab und die Mueaig-
keit wird orangegelb. Von den KrystaMen abgegoasen siedet diese

kaaapberartig riechende FtSsaigkeit gegen 135~ aber nicht ohne theil-

weise Zersetzang. Die Analysen et!mmen auf die Formel eines

Dtohtorathylsntfochtorids, so dass die Reaktion nach folgender

Gleichung vor sich gegangen za sein echeint:

3C:H:. S. CN + !8Ct = SCïHsC):. S Ct + C)3(CN)s+ 6HCL
Sfhottm.

Ue~r OtIoroMbonyIsuMamyl vortaoSgoNotiz von H.Sch8ne

(JeMMt.pr. Chm. 80, 4t6). Das durch E:nwirkoog vonCMorkohten-

oxyd auf Amytmercaptan dargesteHte Chlorcarbonylsulfamyl,
Ct. CO SC~Hn, ist ein etark lichtbrechendes, ttnangenehmriechendes,

gegen t95" aiedendes Liquidum. Ammoniak verwandelt dasselbe in

das in g!Snzenden, bei 107" schme!zendonBMttchen krystanisirende
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Atntdocarbonytsutfamy~ Anilin in das bei 67" achntetzende, in
Nadeln krystallisirende Anitidocarbonytsulfamyt; Hat-netoffm
die betreNettde Uramidoverbindung, wetche in kleinen bei 1760
aobmetzcndeNNadeln krystaUisirt. sctmtte.).

VaberdaBBreohungavormSgondoanuaAUyIdimethyloM'biaol
aioh bildenden Koblenw8ssereto& C~HM von AI. Atbitzky
(Journ. pr. C~eM.80, 2t3). Die Beedtnmung der Brecb)tag9:nd:ce9
fSr den Kobtenwaaaerstoit C~HM (<~M~J9~c&(<!XVI, 1222) wurde
für die Spectrallinien K, uad des WaaserstoHs ~nd fSr Fraan-
hofet's L!oie D auegefuhrt und ergab folgende Resultate:

P t d, n~ n~ n~ n~
A B

164 !8.4" 0.838t !.47286 t.47683 L485S7 t.49369 t.45667 0.69839

~L p~pL
R. Di<r.

A

1

p

1

1
R, DM.

0.6642
1

93.58 86 6.52 0.5448 89.34 84.t8 5.22

Diese Resultate lassen im Kohlenwasserstolf CtsHte drei doppelte

Biadangeo vermuthen und tasaea voraaasetzen, dass der Koblen-

waaawstoif sich analog dem DitMbutyten aus.Trimothylcarbinol bildet.

(Ve~L <&eMJSe~oA~XVI, 950 ond 3047.) a.h<.tt.

Teber 9iDigeAbk8mmUngo des Kyanathina von Carl Rtesw

(JoMn). pr. Chem. 80, 145-171). Daa Monobromky)m&th!n
(<~MJ?w~<e XVI, 83) wird am zweekmSssigaten in der Weise d<n~-

gestoUt, dass man die wSaaerigeLosHNg von bromwaaaereteKsaarom

KyanStMn durch eine dem Kyan&ttnngleiche Gew!chtamenge Brom

<5!ttund den zo Krystallen erstarrten Niederachlag im geseMossenen
Rohr 4-5 Stunden auf 80–100" erhitzt. Aus dem eutstehenden

bromwasseratoi&tmrenSatz wird die Base durch Ammoniak in Frei-

heit geaotzt. Monobromkyanathittbildet mit den MineratsNMenleicht

ISeMohe,aber gxt krystattiairte Sa!zf, mit Platinchlorid, GotdcMorid

und QaacMtbeToMoridkryatalliairteDoppetaatze. Daa Bto.mkyanathin
wie a!ie im Fotgenden beschriebenen Derivate, beeitzt einen eigen-
thOmMchenpenetranten Geruch. Durch Digestion von BromkyanSthm
mit absolutem Alkohol und Natrium am ROokansskBhter entsteht

AethoxytkyanNthin,C9Hu(C9HiO)N9, ausatherischerMMng nach



data Verduafitendes Aetbors in rhombischen B!attchen kryst~UMrend,
be! t!&" schmeizend, aber acbon bei t00" subtimirend, in kaltem

Wasser Jeicht tosUch nnd zwar mit atkatischor Reaction, beim Er-

warmen aich in Oeitropfen abaeheidend. Die wNsserigeLo8nng <aUt

Kapter und Blei ans ihren Saidosangen ata Oxydbydrate. Die Base

vereinigt aich mit 8<taren und MetaHeatzen M te!eht tBsUchen, aber

gutkrystallisirendenSatzco, resp. Doppclsalzen. In Eisessig mit salpetri-

gerSRuM behandelt geht sie in die Oxybttse C9Ht9(CaHaO)Nt.OH
über. Diese lôst sich leicht und mit nentr~er Reaction in kaltem

Wasser, weniger in heissem, leicht in Aether. Sie schmilzt schon
t

bei 5! SUbernitfat fSt!t ans der wNssengen LSeong die Verbindung

Cf)HnAg(C:Ht–0)N9.0H. Béim Erhitzen von Aethoxylkyanâthin
mit c<)ncentrirterSa!28&u)'eattf200"ent8t<'hteinebei ]5!0 schmetzende,
in kaltem Wasaer echwer, in heissem leicbter tostiche Base, die wahr-

seheinUehdie ZaeammensetzungC~H~ OH N9 OH hat. Methoxyt-

kyanathin bildet sich 6t-8tbeitn Erhitzen von Bmmkyanathin, Me-

thyl-Alkohol und Natrium in) geschlossenen Rohr auf !40"; leicht

!8<!ichiu Alkohol, Aether nnd heissem Wasser; beim Erkalten der

WtiaserigenLSsang in groseen rhombischen Krystallen mit 1 Molekül

Wasser ausfallend; bei 70" schon eabtimirend, wasaorfrei bei t30"

Mhmeizend. DiewNsserigeMsung schmeekt ixtensiv bitter und breH-

nend, reagirt alkalisch und flillt ans Kupter- und Bleisalzeu die Oxyde.
Mit SSafen, Gold-, P)atin- und Quecksilborchlorid vereinigt sie sieh

zu teicht tSsHchen,gut krystaUiairenden Salzen. Die a'ta dem Meth-

oxytkyanatbin mittelst salpetriger SaMre hergestettto Methoxyloxybase

krystullisirt in Prismen, tSat sich leicht in Waaser, Alkohol, Aether,
Saaren und Atkatien. Wtrd Monobromkyanathin mit rattcheader Salz-

siiore auf 200" erhitzt, so entsteht die Btomoxybase CaH~Bt-N). OH
r

Sehmp. !72" (~teMBerichte XVI, 84). Anilin verwaMdeitdas Brom-

kyan&thinbei 200–230'' in AniHdkyanathtn, nntostich in Wasser,

schwer tSstich in Alkohol, Stttt daraus in gtanzendett, bei 25" achmel-
r

zenden Btattchen. Bei vorsichtigpmZnsammenschmeizen von Brom-

kyaoathit)MHdCMorzinkammonMtkscheint Amidokyan&thin zu ont-

stehen. CyankaH vecwandett MrumkyMnathinin Eyanathin. Wenn

Kyan&thinmit dent 2'<acben Gcwicht Brom im Robr zehn Stnndett

auf !00" erhitzt wird, eo entstehtTribrontkyanathin, welches ans

verdCnntemAlkuhol in rhombischen bei t26" sehmetzenden Btattchen

krystattisirt. Salpetrige Sanre verwandett es in die TribronxHcybase,

Schmp. 149". Diese wird aas ihren alkalischen LSsnngen achondurch

KohtensSnre geBUtt. – Ein dem Monobromkyanathin entsprechendes
Chtorderivat darzustellen, gelang nicht, du Chlor gteich sehr heftig

1

anf wasaerige LoMMtgenvon Kyanathin wirkt. Ïn ChtorotormtSanng
wird Kyanathin durch Chlor in Trichtorkyanathin verwandett,
welches bei t!0" schnnJzt und im Uebrigen dem Tnbromkyanathin

h
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gMcht. Die dxreh satpetrige Saure daraus erzeugte TriehtoroxybaM
bildet feine Nade!n, Schmp. 13S". Sie wird durch JodwaMMstotfbei
200" za OxykyanconiioC~HttNi~H) (dioee~e~cA~XIIÏ, t885) re.

ducirt A!kohe!iMhMKaHscheint das TriehtorkyanSthia in TriSthoxy-

kyanSthin, atkohoiisehee Ammoniak in 'l'riamidokyaaâthin umzu-

wand~tn.

Mit Jod t&sst sich troekenes Kyanathin lelcht za einem kryst.
Potyjodtd ZMammenschtMe~en;Mottojodkyanath!n Hess steh aber
nur auf fotgende eigenthNmtiehe Weise darstellen: Zc einerLCanng
von KyaaSthin iM verdtinnter Schwefëisaure wurden Theile Jod

~etBgt und dann antef ËrwarmeB sojange tropfenweise eonccntnrte

Satpetersaure, bis aHMJod vefMhwunden war. Monojodkyanethin

Itryat~tHsirt ana verdOnntemAlkohol in ktetnen weissen Pt-Mmen,

Sehmp. t52". Er lôst s:ch in Sanren und Aikatien. Warme Natron-

lange und warmes Ammoniak, ferner Zink und 8chwe(eh6ure zersetzen
es leicht unter MckMtdung von Kyan&thm. Des Gotddoppetsatz(S$8t
aich aus venMnntemAlkohol nmktyBtaUiBtren;e!n PiatitMatzkonnte
Tteht e)fha!ten werden. Gege)) satpetnge S&are in Ëtêesaigtosnng!8t

das Gotdkyanathin indiNbrent,doch tasst sich die Jodoxybase, Schmp.
t57", durch troptenweises Eintragen von rauchender Satpetemaurein
die Ei8e88ig!8sxngdaratetten. He!a8e verdünnte SatpeteMSareand
~ncentrirte SatzsRttre bei 180" verwandetn das Jodkyanathh) in die

Oxybase CitHtaNt. OH (Oxykyanconiin). Hth<-tt~

Ueber SelenhamaMT nnd soine Derivate von A. Verneuilt

{C'<wy<.rend. 99, !54– t !57). 5g SelenharnetoH',dessen DaMtettang
befeits Mher (diese B«'/cA~XVII, Réf. 350) beschneben ist, werden

M der t5<achen, mit 'fropfët) SatzaNure versetzten WaMermenge
gptSst, mit !0ccm 8atzsSure versetzt, achnett aKt'irt uud das Filtrat
~m der Luft stehen getassen. Die FtSssigkeit wird braun und es

scheidet s!ch satza~mw Oxytnaetenharnstoff, CaNeHoSetO,

2HCi(==3CN!Ht8e+2HC<-t-0), in Krystatten ab, welcbo im

darchfaUendenLichte braun, un reaecttfte)t violott eracheinen. Das

bromwasaerstoNsaureSalz wird analog dargesteUt und beeitzt glelcbes
Aussetten. Durch Baryt (&hn!ich durch Alkali, Ammoniak und Silber-

~xyd) zerfStttdas CMorbydratnach folgenderGleichung: C~NeHuSe!0,
2H01 + BaO = BaC): -<-SHaO + Se -+.CN NH: + 2CSo(NH~.
Aua der wasangeh LSMng des Brom- (oder Chtor*) hydrates <tHttbei

starker Verdiinnung Selen ans. n.ttrtet.

Ueber tt'Aethylamidopropionaaure von E. Dm'itt!er(C'omp~.
tMd. 99, 1120-1121). Eine Mischung von «.BrompropMn~aM

(1 MotekBt)mit concentrirter Aethytam!t)tSsung(etwa 3 Mo!ek0te)wird

ê–t0 Stunden am RackNaMMhter erhitzt, darauf mit BarytiSaong

vcraetzt, dae Apthyiontin duroh Kochen verjagt, dus Baryum mit
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SchwefeMoK ansgeftHt, die AmidoeaHredwch Sitberoxyd in Freiheit

gesetzt, filtrirt, das geMete S!!ber mit SchweteiwaMeraton'aat)ge&tit

nnddaMzurTrocknMSgebracht. Der BNckBtandwird tnehreroMaie

mit siedendemAlkohol behande!t; cach dem Erkalten hinterbleibt die

selbst in heissem Alkohol schwer Miche Amidoaaure. Sie krystalli-
airt aM8WaMer in rhomboëder&hcHehen,kMnorhomMBchenKryatatten
mit Mûtekai Krysta!!waaser, welchesbeim Aufbewahren der 8ob-

etaM 8ber SchwefetsSureeatweicht; aie tôst aich bei 25° in weniger
aie 2 TheilenWasser und etwa 50 TheilenAlkohol und vertachtigt sich

beim vorsi~htigen Erhitzen ohne Schwârzang and Sehmetzung. CMo)*-

hydrat und Ptatinsatx bilden feine, sehr leicht !8s!iche Nadotn! die

prismatiachen KrystaUe dea Gotd- und Ptatinsahes sind wasser&ei.
QobtM.

Ueber die Unt~Moheidong gewiBaar ieomerM' KetoM von

6. Chancel (Con~<. rend. 9S, 1053–1056). Zur Unterscheidattg
der $!nfaehenKetone, RCOR (éqatkétone), von g~wisBen,von ihnen

isomeren gemischtenKetonen, RiCORn) empaeMtVerfasMf die Ein-

wirkang der SatpeteraSure, wobei 2 Nttrogruppen in das kohtensto~-

reichere Alkyl eintreten (vergl. die8eJ3~cAM XVI, 1495); wird das

Reaktionsprodukt darnach gawaschen, mit Alkohol gel8at nnd durch

aikoholiaches Kali zersetzt, so erbiitt man die Kaliamverbindnng
des betreSenden DinitroatkytwasseNtofb. So g!ebt Propion, C)Ht.

CO.CsHs, welches bei 103.7" unter 760mm siedet nnd béi 0" die

Dichte 0.8335 ==D. (zwiscben 0"–35" ist Dt===D.–0.00097311)

beaitzt, DinitroSthan, CH3.CH(NO~)9 (acide éthylnitreux), dessen

sohon gelbesKatitimsatz im Sonnenlichtsich rôthet und in der Dunkel-

heit wieder gelb wird, sich bet 0" in 29.1 und bei 12" in 19.4Theilen

Wasser lost. Dagegen entateht aus Methylpropylketon, CHs.
CO. CH:. CH:. CHjt, welches bei 102.4" unter 762mm Drack siedet

und bei 0" die Dichte 0.8264 = D. (zwischen 0"–35<' ist D, D.

– 0.00096511) beaitzt, Dinitropropan (acide propylnitreux), deaaon

Katinmsa!z im Licht beatandig iat und sich bei 0" in 33.4 und bei

1~ in 23.2 Theilen WaMer ISat. a.M.t.

leooyanûr in den VetMufen der BohbenzindefttNI&<ioa von

E. Nôlting (durch Dingl. 8M, 88 aua ~M~. de JMi~oMe 1884, 46).
In dem Vorlaufe der Destillation des rohen Benzins wird die An-

weaenheit eines ïeocyannra (wahracheintiehMethyl- oder AethyMso-

cyanar) bestatigt, welches, obwohl in geringer Menge aufiretend, bei

der industriellen Verwerthnng sotchec Benzins VefgK~ngen hervor-

rufen kann. Behandlung desMiben mit Sanre wird zur Euttemung j
dieser Verunreinigungempfoblen. Kahotttmn.

Tfennung und Bestimmmg des Methylatkohola in Gegen-

watt von AethyMhohol von C. de Poney (dnreh 2Mo~.2M, 500
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a<ts 6'AtM oM t8M, 352). Daa Vertahren beraht anf der verschi~
denen LSatichkeit der durch OxatsNure in Gegenwart von SatzsNar~
aus beiden Atkohoteh entatehenden Oxalate das Methyloxalat i<t
leicht, daa Aethyloxalat schwer tMich in WaMer – nnd auf der
Untostiehkeit in Wasser der aus beiden Oxa!aten dureh Ammoniak
aich bildenden Amide. t(.th.m.nn. o~

Einwirkung der Metatle auf ONoralbydrfK. von S. Cotton

(M. Soc. chim.46, 622-625). Personne (dieu Be~cAtcHt, 6?9)

hat geze!gt, dass bei der Binwirknng von Zink auf Chloralbydrat in

Gegenwart von Sa!z8&uMAldebyd entsteht. Eine andere Zersetzttng
vottzioht sich, wenn eine wasMrige, sRurefreieL8sung von Chtorathy-
drat mit Metallen, wie Zink und Eisen, bebaudett wird. Die Reaktion

varMrt mit der Temperatur, der Natur des Metalles und der Art der

Vertheitong desselben. Die Wirkang von Zinkstücken auf eine solche

Msung ist bei gewûhnticher Temperatur gering, bei honerer tritt in-
dess tebhafte Gasentwickelnng auf, es ontweichen neben WasserstofT
Methan und geringe Spuren von Mono-und Dichiormethau. Die boiden

letzteren Produkte bilden sich bei gewohnticber Temperatur, wenn 0
man Zinkstaub anwendet. Das Zink wirkt demnach in der Weise auf
das Chloral, dasa daaaetbe gespalten wird in Ameieeneaare, die sich

mit dem Mètall vereinigt, und in Chloroform, das entweder zu Methan

oder Mono- und Dichlormethan redacirt wird. Das Eiaen ale Pulver

bewirkt eine analoge Zersetzung, wie Zinkstaub, bei Anwendang von

Eisen in Form von Nagetn entsteht jedoch Chloroform. MuhemmM.

Continuirliohe AetherbManff von L. M. Norton und C. 0-

Prescott (Amer. c&MM.Journ. 6, 24t–24C). Verfasser constatiren~
daas die continuirliche Bildung von AethyMther (durch Zntropfon von

Alkohol zu einer erhitzten Losung von Alkobol in Schwofetaaare) bei

weit niedrigerer Temperatur (1!5–120"), ais man annahm, beginnt,.
bis 145" zunimmt, aber t50° abzanehmen anSngt, aber doch ziemUch

gMch bleibt bis gegen t60". Aus Propylalkohol wnrde in ana*

loger Woisebei 135<'der Aether (Siedepankt82--84<') bereitet. tso-

butylalkobol gab mit Schwefeiaaare bei t20<' und bei 135" nar

achwefMge SKare und Theer; tsoamy!atkohot wird achon wenig:
über t00" zersetzt. Von dongemiachten Aothern liessen sich Methyl-

Sthytather und Aethylpropylither atis den Mischungen der be-

treftenden zwei Atkohote mittetatSchweMa&Mrebereiten, wShrend die

DarateHang von Methytisoatnyi&ther(entgegonWmtamson) und von

AethytisobutytSthef mt88!ang. Die continuirliche Aotherbildung scheint

sich somit nur bei Aïkohoten mit hochatans 3 KoMenstoSatonMnett

voHziehen. Gobbet.

Neue Beaotionen des DioMorathera vonJohannes WiaMcena&

(~Mtt.226, 261-281). W&hrondNatnMmaetbataafNedendenDicMor-
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il¡
ather (CH~Ct.CHCt.O.CtH.) ohna EiawirkMg i$t, wMtetzterer
durch Zink nach kurzer Ze!t sehr heftig zemetzt; dabei entstebon
atatt des erwarteten VinyMtthyfatheraneben Chlorzink ein weingeist~
clichés, dtMtketbraunea,noch etwas Chlor enthattendea Harz, ferner
ChtorwaMerstoO',Chor&thyt,Aethylalkoltol, Monochtoratdebydund das

CondenMttonsprodMktCtHMCttO! (vet-g!.Abe~anz~Ma.M4,220).
Die Bildung des AethytchtoraraandMonoebloraldehydskann nachMass-

gabe der vonUtsch (s. d. folgendeRéférât) beobachtetenVo~angeduroh
MgendeGteiohung veranachawMchtwerden: CHïCt.CHC!.O.CïHt
+ ZnC~ C!H(.Ct + CHeCt.CHCt.O.ZnCt = C.~a
+CHtCLCOH-t-Z))Ct!). – LaMt man Zink bei Gegenwart von
Waaser auf den Dichtorather wirken, so findet zwar ebenso heftige
Reaction atatt, a!teia da harzige Nebenprodakte nieht entatanden, so
scheint dae entatandene Cblorzink, weil es sofort get8st wird, sieh an
der Reaction nicht zn betheitigen. Die primiren Eiawirkungaprodokte
sind: Aethytatdehyd, Aethy!&ther,Monochtoratdebydund Aethyiatkohot
(die beiden letzteren entsteben auch be: der aHerdings tangeam ver-
laufenden Zersetzung dureh Waseer a!!e:n); daneben {n weit kieineMn
Mengen Crotonaldehyd (aoa Aethylaldehyd), Chtoracetat (aas Atkohot
und DichtorSther), ferner Oxyatdehyd(?), ~.Oxychtwather and Chlor-

Sthy!:denSthytatoxyd, wetche auch ais Prodakte der Etnwirkung des
Wassers auf Diehtor&therauftreten. Die Entatehang der 4 primaren
Produkte voranachanHehendie Gleichungen: Zn + CHj)CI CHCI 0.

C9H4+H:0==ZnCi:+C9H.OH-t-CH,.COH; 3Zn+3CH!,CL
CHCt. 0. C~H, + 2Hi)0 = 2ZnCi, + 2CsHH,OH+ 2CH;Ct. COH
+CH..CH,.O.C,H.. tSabdel.

ZeMetaung des OhlorkehlenN&uMafhaM doroh OhloM!nk von
Karl Utach(~M.X86,28t-286). Diese Zeraetzut)gver)aa<tent-
sprechend don Gte:ehxMgen: aCi.CO.OCaH;+aZnCb==aCh

CO.OZnCt+bC:H6Ci-).(a-b)(C~H4-<-HCi); Ct.CO.OZnCt
==ZnCtjt+COt. Das Zinkchtorid wirkt demnach katalytisch. Daa
Verbattniss zwischen a undb ist von Temperatur nnd Gescbwindigkeit

.der Zersetzung abhSngig. Der gleichzeitig beobachteteKoMensaare-

Sthytester (ça. JUpCt.) ist wahroohe:n!ich:m kanfHchenOhlorkohlen-
aRureSthMentha!tet). n.hr).).

Ueber die Verbindnmg von Baaigather und CMoroalelt.un von
J. Allain le Canu (C'omp<.rMcf. 100, HO–H3). Die bereits von

Liebig (AM. 6, 36) erwahnte Verbindung scheidetsieh beimErkatMH
der anf40–a0" erwarmten Loaongvon CMorcatciomin Esai~ither, in
feinen, atontfBrntiggruppirten Nadeln ab, welchedie Formel CaHMOe.
CaCt: a~tweiaen und darch Waaser in die beiden Componentenzer-
~'<

~b.M.
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BtttttM d. D.cheta. GotUMhtft. Jth* XV!t!. [ù]J

tyebM'dieSohmeïzbm'kottiadMOx~tsSureMthevooL.Hetuy

(Compt. rend; 100, 60–63). Am der Tabette:

D)<!bre)MSch<tte)<tp.Differ.

OxtttsHure (COOH)s 312"

Matons&Me(CH)ï(COOH): <132" )galotiogure (C H)y (C 00 H)g

` 50

1320
+ 48

Bern6teiMNtre(CH~.(COOH)9 [180"

Norm. Pyrotartarsam-e (CH~(COOH)~ ) 97.5".

AdipiDsAure (CH9), (COOH)II. 148<

ergiebt sich, dass beim Uebergang von einer S&uremit gerader Anzalil

Kohlenstoft'atomen znt' nNchst hoheren mit einer ungeraden Zahl aine

Ermedrigung nm ça. 80", und beim Uebergang von einer Sanre mit

einer geraden AnzaMKobteaatotRttomenzur n<!chsthëheren Homologen
eine Erbôhung nm ça. 48" im SchmetzpMnktbeobachtet wird. tn der

Beihe der Sâuren mit paarer Kohlenstoffxahl (212", 180", 14!)")macht

sieh mit wachaender KohtenstoiMti eine Erniedrigung von 32" be-

nterkMch; nahe gMch groaa ist sie in der Reihe der SSuren mit un-

paarer KoMenstoMMht: (132–97.5" ==34.5"). Anch der Dimothyt-
&tber der OxaMure (54") nnd der Bernateîns&ufe(t8") differiren :tn

Sehmelzpunkt um aine tthntiche Zah), n&mttch36". coh~'t.

Ueber Hftiogeosubstttuttonsprodukte der Propionsaure voH

L. Henry (Compt. rend. tOO, 114-117). ~-Chtorpropions&me,

CICH8. CH~. CO:H, bildet RtrMose,z!emtichhygroskopischeBtSttchen,

schmUzt bei 37–38", und siedet nnter geringer Zeraetznng zwischen

203–205" bei 7C4mm; ibi' Chlorid nechterstickend, hat die Dichte

1.3307bei t3" undkocht zwMohent43–t45" be: 763 mm; ihr Aethyl-

&ther hat die Dichte 1.1160 bei 8" und siedet bei t62–t63" unter

765mm Dmck (dsa isomere chtoMasigs~urePropyt deatittirt zwischen

161–163" bei 765mmund zeigt die Dichte 1.1096bei 8"); ihr Methyl-
Sther kocht bei 155–157"

Das zweifach prim& chlorirte Aothylpropionat CiCH:.

CH~.COOCHzCHiCI entsteht Ms p-ChtorpropMnyteMot'id und

CHyco!ch!orhydrin, ist farb- und fast gemchtos, antBsJichin Wasser,

bat das speei6ache Gewicht 1.282 bei 8" und aiedet boi 2JO–215".

M-Chlorproprinnytcbtorid CHsCHCl.COCt hat die Dichte

1.2394bei 7.5<*and kocht bei 109–ttO" unter 744 mm Druck. (Mono-

chloracetylchlorid siedet bei t07–108".) – jï-Jodpropionsam'es

Methyt kocht unzemetzt boi 188" nnter 7a6 mm Drnck nnd bat die

Dichte 1.8408 bei 7"; der AethytSther siedet Mutergeringer Zer-

Mtznng zwiacheH 198–200" bei 754mm und hat die Dichte 1.707

boi 8"; beide Aether werden am Licht braun und reizcn oicht zn

Thr&nen.
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Da6jode8StgstmreNornta!propyIkoehtMtar7MtamDt'Hck
bei 198".hat die Dichte !.C794 bei 7" nnd reizt zaThranen. p.Jod.
propionamid steHt wasaertSeMchOtam Licht aich brSnnende, bei
tOO–Ml" BotHMtzendeTafein, Jodacetamid kteine, bei tM–ÏM"
achmebende Nadeln dar. ooMet.

Ueber des Verhalt&n der «.Methylpifopyl.oxyb~ttera&we
beim Nrhitzeo von E. J. Jonea (~KM.826, 287–894). Der bei
209" siedendePropy<Metess!gStbe)-wnrde dm'ch Natnumathytat und

Jodmethyl iu Methytpropy~cotessigsSor'' verw<tnde!t,welcher bei ~t5
bia 2t7<' siedet und bet 17" das epeciNsche Gewicht 0.9575 gegen
Wasser von 4" hat; der Aetber gab, in der MhnRtcheHMengeAlkohol
ge<Nst und mit dem Doppelten der berechneten Menge4prozentigen
Natriumamalgame behmdott, (wShtend die eintreteudoatkatiache Re-
action von Zeit zu Zoit mit SchweMsSure nentndisirt wurde), atkohot-
tSstiche, Micht krysmUintacb erhalttiche NatriumsatM, aus we!chen
SchweMstiara ein noeb tM~ht bei !8<' erstturendes Cet abschied.

Sethiges tost Zinkcarbonat ztt einemZinha~i! anf, welches in beissem
weniger tda in kaltem WMMr t6sHchist: die beim Eindamp~n 'der

wNssngenLosang abgeschMdenenEryatttitkfusten sind «-Mothyipropyl-
f<-oxybotteMMMre8Zink, [CHa CH(OH). C(CtH!)(CH~). COO~Zn.
Die daraus mit SchwofetaRare isolirte, mit Aether ausg<Mchatte!te
S&ure zerlegt 8:eh -analog der «-Dt&thyt.oxybuttersSm-e (vergi.
Schnapp, dose ~'<oA<e tO, 1953) bei !70" in Aethylaldehyd und

Methy!propyie9atgsS))re;daneben entstehen nicht m)bedeutendeMengen
eines bei 260" noch nicht siedenden Oels – gewiss Esteranhydndo
der angew<mdtenSilure. – Dureh etwa !Mg:gM Kochen mit ver-
danntem, alkoholischemKati warde «us dem MethytpropytaceteaeigKther
Methylpropylaceton, CHs CO. CH(CH9)(C:H,), vom Siedepunkt
142–147" und Methytpropytefmigs&ure, OeH~O~ bei 192–J94"
aiedend, orbalten. n~Met

Ueber dieBinwirkung vonNakathyla~ K~.DicMororoton-
aldehyd von Konrad Natterer (~<MMt< C'AeM.8, 567–M8).
W&hrendChloral und BNtytctttorat dureh Behandtoug mit Zinkâthyl
und dannatit Waaser pnm&feTricMot-Atkchoie nndAethyten liefern
(GarzaroUi, diese J9er<eA<e14, 3759 und 2825) und Aldehyde mit
den nBmt!chenAgentien in die entspreehenden, UMCt reichercn, se-
cuttdSrenAlkohote Nbergehen, (Wttgnor, ~neA~ t?, t9G7 und
R<'f. 3)4), wrtaHft naeh dem Verfasser dieEinwirknng des Zink&thyta
&nf ty-Dichtorerotontttdehyd nach der Gleichung

CH.CH~

0
+ Zn(C:H;)~ == CH~-CH.

CH~C!

CCI. COH CH~ dCt CH~. OZn. C~H.,
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d. es entsteht ein zinkorganischos Tetrametbylellderlvut, welches

taHverdttnnterSohwoMa&aredQnges&ttigten~Atkohût

CHa.CH.CHtCt
i ~C6H,oC)j)0

CHjt.CChCHeOH
C6HioCI$0

liefert. Die verschtedeneStellung der beiden Chloratome (im Tetra.

methy!enkera rosp. in der Seiteakette) ist, wie eich waiterhia zeigt,
vonEinNuM auf die Beaktion8<ahigkeit. Die Versuche wordea, wie S

Mgt,angeBteitt. Za25gmitdenftgteiehenVo!umenAathervermiach.
tem Zinkâtbyl wut-deniaugsam (in 2 Stunden) unter KOhtung 28.5

ay-Dicblorcrotonaldehyd getrôpfelt, wobei nur schwache Gasentwicke*

lang (Aethylen) statt<and. Der Kotbeninhatt, eine dicke, achwach

getbtiche FtCMtgkeit, ist die z!nkorganiache Verbindung; s!o warde
mit verdünnter SchweMsXure zMantmengebracht, wobei Aethan eat-

wicb, dan~eh mit Aether extrahirt und der Auszag verdonstet. Es S
hinterbHob ein schwach nud eigenthSmtich riechendes Oel, welches

derHaopttnenge nach bei 20 mmDrnctt von H6–lt8" siedete} die

Analysen stimmten annShernd auf die Formel CeHMCbO. Die Ver-

bindung addirt weder Brom noch Cb!orwa8serato<f,ist atao gesSttigt, ?

und Rir ibre Atkohotnatar spricht ausser der Entstehungeweise auch
die Bildung des Acetats und des Chlorids: Dus Acetat des Alkohols)

CeHeC~O.CaHsO, we!ehes durch zebnstandiges Erhitzen gleicher
GewiehtetheUe EBaigs&areaMhydndand Alkohol auf ItO–130" aich

bildet, ist ein bei 20 mmDrack zwMchen122–133" siedendes, frMht-

artig riechendes Oel; es giebt beim Kochen mit Barytwaaser die theo-

retiech geforderte Menge EssigaSure, doch werden dabei gleichzeitig
beide Chloratome berauegenommen und es enteteht unter Anderem

eine organische, kaum HSchttgeSNure. Durch zehnsttindigeDigestion
des Acetats (4.5 g) mit 11g Silberacetat und circa 20g Eisessig bei

t t0–t20" wird nur die Hatfte des CMora eliminirt nndein dickMches,
fade riechemdesOel gebildet; Siedepunktcirca HO" bei 20 mmDroek.

Wiederhohe Réduction mit 60procentiger EssigeSure und EisenfeHe

fahrt den Alkohol in Aethytaikohni (?), Butyl- nnd Crotony!a!kohot(?)
und hauptsiichlich in den Alkohol CtUteCt. OH uber, welcher bei

165–168" siedet, leicht bewegHch nnd wasserhell ist, echwaeh alko-

hotiech riecht, schwerer ais Waaser nnd darin sehwer t8s!ich ist: er

addirt nicht Brom und wird durch Natriumamalgam nicht verandort.

Wird der Alkohol CsHtoC~O mit PhosphorpentachtoridzuaaMttnen-

gebracbt, so e)'ha)t man das Chtorid,

CHt.CH.CH~Ct
C~H~Ch = ¡CaHgCla

CHï.CCt.CHaCi
1

eine farblose, toichtbewogtichuFtNamgke!t,welche bei 200mm Druck

[5*].
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gegen 100" eiedet; es giebt an kochendes BarytwaMer 2 Chloratome

ab unter Bildung einer $aare. Der Alkohol C~HMC~O wird beim

Erwarmen mit Brom ieicbt angegriffen (Bildung von Monobromsnb-

atitutionsprodukten?); die PrNfungen seines Verhattene gegen Oxy-

dationsmittel, gegen JodwaMerstoff und gegenBasen tShrten zu keinem

klaren Resultate. (!<tbt)e).

Ueber Pa!mitina&ure und Palmitine von R. H. Chittenden

und Herbert E. Smith (~M)M'. c~mjc«ra. 6, 217~233). Ver&sser

stellten reine Paimttios&are aos Myrica eerifera dar, welche nach

Moore zu '/&aus Palmitin und zu 4/5ans PatmitiosSure neben wenig

Laarin resp. ItauTiosaore besteht. Die quantitative Besthfnmungder

Pa!mitins&areMhrten Verfasser nicht, wie andorweitig vorgeschlagen,

durch das Barimn-, Blei- oder Calciam~z aus, weil eelbige von

Wasser und von essigaSnretMMgemAlkohol zersetzt und von absolu-

tem Alkohol, wie besondere Versnche zeigten, nicht anbetr&ehtUch

getSst werden; die 8aure wurde vielmehr (nach dom VerseMbndes

Gtycerids usw.) mit SatzsNareaasgescbMden,mit Wasser aosgewaaohen,

in Alkohol get8st und nach Verjagung des letzteren gewogen. Die

anMcMiettaHcbeBttdang eines der 3 Palmitine aMSPalmitin8âure und

Olycerin (vergl. Berthelot, Jahrab. f. C'Aem.0, 452-3) tasst sich

selten erreichen; dagegen kann man die entatehende Mischnngder 3

Palmitine mittelst Atkohots trennen: 100Theile desselben ISsen nam-

tich boi 210 0.0053 bis 0.043 Theile Tripalmitin, bei 20" 0.2097, bei

27" 0.5040g Dipalmitin und bei 3t" 4.t35t, bei 22.5 5.3060Theile

Monopalmitin. Letzteres krysta1lisirt ans Aether in rhombischen

Ptatten, aas Alkohol in kugeHgonK'-ystaMen, schmilzt bat 63" und

eretarrt bei 63.25–62.75". Dipalmitin schiosstaua Aether m warzigen

Krystallen, ans Alkohol in gekrlimmten Nadeln an, schmilzt bei 610

und erstarrt bei 57" (zwei Prâparate zeigten jedoch Schmebpaokt49",

EMtarrMBgapunkt47" und 4!)"). Tnpalmitin bildet keine gut ausge-

bUdeten Krystalle, schmilzt bei 610 (auch 63" und 64") and erstarrt

bei 45.5" (auch 45" und 47"); sein Schmelzpunkt wechsett mit der

SchneHigkeit des Erhitzens, der vorangegangenenAbkiihtung u. s. w.

CtbrM.

Ueber die I<8sIIoh&eit in der OxaMi.u'eroihe von L. HeHry

(Compt. rend. 9$, 1157–U60). Utiter den Gliedern der Oxa!aSure-

reihe von der Formel (CHa)n (COOH)~ sind diejenigen mit einer

geraden Anzab!Kohienstoffatomen (anch die Oxaleâure selber) achwer,

diejenigen mit einer ungeraden Zabi ieichttCaiicb; in beide~ Gruppen
nimmt die Lostichkeit mit steigendemKohienstoN~ehattab. Die teicht~

LSsticbbeit der Matonsaore CH~COOH)!) findet sieh bei alleu ihren

Mono- oder BisttbstitutioMprodoktenwieder, welche durch Eintritt von
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A!ky!ind:6Metbyi<Mtgrappeont9tehen. Dct'toichUSstichenMatetnsNaro
kommt desbalb vielloicht die Formel (CO~H~C~CH:, der schwer.
tSaHebenFamarsNaredagfgen die Formel C Oe H. CH CH C 0: H~u.

Qtb~et.

Ueber FcnpooyanwasBerstcab&ure und ihre Derivate von
A. Ëtard und G. Bemont (Comy<.)'ott<f.99, 972–975). Verfasser

schtagen fSrdie Ferrocyanwasserstoffsdure eine Formel vor, in wetcher
die 6 KchtenstoSatome nngfSt'mtg angeordnet sind:

(N:C:C(NH).CNH
i

<N:C:C(NH).CNH

Sie zeigeit, dass die nach Fosse h darch Zusatz von Sahmâttre zn
concentrirter Fen-ocyankatiamiOsung und F~ttung mit Aether erhahene

Fefro<yanwas8er8toS8<tareatberhaittg ist, der Formel Fe(CN)sHt,
[(C?Hj,)zO]ï Mttspncht und auch aus der wasserfreten Saure durch

Behandiung mit Aether entsteht; sie zer<S)ttdarch !ttngeresVerweiten
an der Luft m Aether und wasserfreie Saure. Letztere spaltet sich bei
44<'nach derGieichang: 2H4Fe(CNe) 7CNH-(-[Fe(CNMïCNH,
d.h. in BtaasSure undHydroferropentacyanar, Fe(CN~FeH,
.eine chamoM~rbene, an der Luft aieh bMuende, krystatHnischeSub-
stanz. ln analoger WeMe entsteht aus AmmoniumfërrocyanSr bei

440" AmmoniumferropentacyanNr, Fe(CN);.Fe(NH<), eine un-

MsHcheMasse, welche durch weiteres Erhitzen nach der Gieichung
Fe(CN)s FeNHt = N4+ CN (HH~) + FeC: zert!Htt; dns KoMen-
stonëMen ist ein schwarzea Pulver. Dem genanuten Pentacyanûr-
salzen entsprechen die spâter zu bespreehende Ferriferroverbmdung,
[Fe(CN)5]9Fe,, StSdeier's Salz, Fe(CN)tFeK, nnd die Nitroso-

ferricyanare, Fe(CN)sFe(NO); M ihnen allen kann die um RCN
verminderte Strukturformel der Ferrocyanate, d. h.

Fe(.N==C.-C(NR).i '~CNR
~N~C--C(NB)' ~CNR

'N C. C(N R)'

angenommen werden. (VergL aueh das folgendeReferat.) Ctbrie).

Ueber Foïrooya.nwassemtoab&ura und Nitroprusside von

A. Étard und G. Bémont (Compt. rend. 99, 1024-1026). Wird

FerrocyanwaMerstoSsaure im luftleeren Ranm mit Wasser gekocht, so

zort'SHtsie scbnell in BtansNuro und in citrongelbes, krystattinisches

Dihydrofenoferrocyanid, Fe(CN)6.FaH~+2H:0, nach der

GMchung: 2Fe(CN)eH4+2H90 ==Fe(CN).FeH9 +2HzO-t-6HCN,
wSht*endbeimKochen unterLa~zutritt sich ein blauer, krystallinischer,

dichterNiedeMchtag vou der ZasammenMtzong [Fe(CN)~H90]. bildet.

In <thn!icherWeise entsteht durch Kochen einer Mischuxg von Ferro-

cyanwaeserstnJMm'e mit Satntiaktosung anter Luftabschtuss eiuc kry-
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sttt!tMMne,8ohwe&t&rbanoFa!!Mngv<tHdeFForme! B'e(CN)sFe(NHt)H
+ 3HaO; aetMge geht daroh den La~saMrato~ in ein blaues KrystaM-
païver von der Zasa~atonse~~g [~(CN~~NHt~Fea~~eHsO
über, welohes bei 440" noterAbgabe von Wasser und Cyanaatmon~m
die Ferri&rrovepbindang, (Fe(CN)5)tFe9 (siehe vorige Mitthei~ng),
~e<ert Nitroprussidnatrium zerf&Htim Vacuum auf 440" erhitzt nach
der GIe!chnng Fe~N~Na~NO +8~0 =. Fe(CN)< Naa + N0
+ CN + ZH~O. Die 3 !etzteret) 8p<dhtng8pMdoktewirken unter

Bildung achw~Mer KSrpor aaf einander ein, das eratere, Ferro-

natrittattetracyanBr, igt sine chamoMarbene, kryetaUiniache, bei

Danketrothgtath kaum verBnder!:che,bai heller Rotbgtath etwas Cyan
abgebende, waaBertMtSsIfcheSubstanz. G~i.).

Ueber AtkaUfwooyMdtre und ihre Ver~indangen mit Sttl.
miak von A. Étard und G. Bémont (Oompt. rend. 100, 108–0).
Wird trockenes KatiamterrocyanOr bis zur Entatehung eines Bre!ea

erMtzt, so verwandelt es sich ohne GasentwicMang the'hveis in Cyan-
kalium und WiUtatason's FerMsokatiumaaiz nach Mgendet Glei.

chang: 2K<FeÇy6==6KCy+FeK:.FeCy6. Letzteres zeriMtbM

Rothgtnth wie fo)gt: FeKx. FeCye ==Fe? + 2KCy + 2 Cy:). Das aus-

geschiedeneEtset) ist kryststHnisch. Tropft man KaMnmferrocyMB)--
!8aung unter Lof~bschtaBS langsam in siedende SfdmutktSsung, B~
'vollzieht sieh folgendeReaktion 2K4FeCye+6NH4Ct==4FeK!.
FeCye-(-6CN9H4+6KCL Behandejt man ein Gemisch gleicher
Volumen von erbaengrosaenStücken Salmiak and getbem Btatlaageo-
8fJz mit dem doppeltenVotumcnWasser bei 25", so scheidet sicb eitt

sandiges Pulver aus, welches bci 35–40<' aus WaaMr amkrystaUieirt
derbe, gaMicbe, gtânzendeKrystalle von dor Formel (NH4)aK Fe Cye,
~NH~Ct daratelit. Wird ein Gemisch gleicher Theile beider Salae
auf den) Wasserbade bis zur S&ttiguog gelûst, so erh:Ut man ein
Pntver resp. Rhomben von der Formel (NH~~KH: .FeCye, ~NH~C!.

Ammoniam<errocyanargiebt mit Salmiak daa von Bunsen be-
echriebene Salz (NH~FeCye.SNH~Ct; selbiges MrfSHt in FeC!:
nnd6NH4.CN.

OpMsohe AMdvitat der CeUulose. Bemerkungen zur Mit-

theilung Béchamp's (Compt.rend. 99, 1027); vonAlb. Levallois,
(Compt. fMt~. 99, 1122). VerfaasM-M!t, Béchamp gegenBber, seine

Angaben unter Hinweisauf seinefrüheren Mittheilungeu(CMKp<.rend. 98,
44 and dt~e Benc~teXVII, Réf. 206 nnd 427) aufrecht und fShrt nar an,
daes 1 g CeUoiosein )00ccn! Schweizer'scaer FtSsMgkeit etwa 20~

Linkedrehung im 0.2 m langen Rohr des Hatbschattenaacchanmetera

8~ a.b,

'i
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Peber eine Méthode zarDMetellm~ sauerato~httMgerVe)'-
Madangem vou E.Mppm~nn (~oMa~A.~ <7~eM;S, ?9–566).

24g gcpulvertes BtM'yumhyperoxydhydratwwden mit Wasser verrührt,
mit Soda und Wasser gewaachen und die brôckliche, weiaae. Masse
nach dem Trooknen mit Aetber auagewaschen. Der Rückstand Ist

Benzoylhyperoxyd, (OrH~O~/Ot (53–65pCt. der theoretiachen

AtM!)Mte). Wird es mit Pentylen (Siedep. 35–400) mehrere Stunden
auf 100" ertntzt, so entateht Benzoësaure und -Anhydrid und eic Oel,
welches nach der Zereetzung der dario entha!tenen BenzoMoreSthër
ein B!&tnytenoxyd, CteH~O, vom Siedepunkt t98–203<' érgiebt.

GoMt).

Wirkung des Phospho)'pentaoMoride auf m'omatiaehe Aether
von A. Cotson (CoM~. rend. 99, 975–977). Der MonoNthyMther
des To!ytena!ttohob, CHaOH.CeHt.CHjtOCaHi, zeraetzt aich mit
8<ttzsSareschon unter tOO" in'Alkohol, Wasser und Tolylenchlorid;
die amgekehrte Reaktion wurde fruher (diese BeWcA«XVII, Ref. 609)
beschneben. Erhitzt man den Monoathy!Stber mit dem 2'/s<MchenGe-
wicht FQnf~chchtorphosphor und giesst die nach der Rntwicklang von

ChtorSthyt, SatzsSnre, Phosphortri- und oxychtond verMeibenderoth-

McheFluBaigkeitin Wasser, aobildet sieh unter ErwSrmongTerephtal-
aldehyd (25 pCt), der eine pertmuttergt&nzende, bei H3–H40

achmetzendo, in 80 Theilen siedendenWaseers tSsiiche, nach Flieder
riechende Substanz darstetit, welche Zinn- und SHberaatze reducirt.
Der Aldebyd entsteht gewiss fme der {utermedittr auftretendon Ver-

bindung ~~(CHOt~a. Gabriel.

Ueber die Einwirkung des phenylanMnsaaron Natrioma auf

Methyteajodûr von Arthur Michael und George M. Palmer

(Amer. chem. JoM~t.6, 253-257). Wird ein mojekutares Gemisch
der in der Ueberschritt genannten Snbatanzen unter Zusatz von At-

kohol 4–58tunden im gescMoasenenRohr be! !20" digerirt, darauf
der Alkohol verjagt und Wasser zugesetzt, so scbeidot sich eine bald

erstarrende, onge Substanz ab, welche ans Alkohol in rhombiseben.
bei 64.50 schme!zenden PrismeM tHMchiesst, sich nicht in Wasaer,
etwas in kaltem Alkohol, teicbt in warmem Aether und katcemBenzol
lôst und Jodmethytphenytsutfon, JCHit.SOï.CsH; dantettt.
Erhitzt man daa Sutfbn (2 MotekSte) oder MothytenjodBr(t MokkSt)
ntit phenyhuMnsaMremNatrium (2 Motekute) unter Atkohctzusatz auf

t80", so erhtilt man Mothytphenytsutfon, Ctî~.SOs.CeH~, we).
ches bei 88" schmilzt und sich sehr leicht in kattem BeoM), Alkohol
MudRssigather, nicht in kaltem Waaser'tast; das nAmticheSutfon ent-

steht, wenn eine Mischnng von PhenytsutntMKurf, Methy!jf)d!dund
aikohoti~ehemNatt-tuntn)k<)hohtt,oder wenn Jud<nc(hy)ph<'ny)su)fonmit
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a)kohotMohotnNatriuntSthytatkohotat oder -methy!atkoho!at ~uf!00",
oder cat Natr!)tmphenobt auf 170" erbitzt wird. a<tCftet.

Ueber die von den Xylolen aioh aMeitanden Alkoholo vor

A. Cotaon (J9<<M.~c. ohlm.4S, 6–8). Anatog derDarateMong des

Phtatyigtycots aus dem Orthoxyloldibromid (~)Me J?eWeA<BXVn, 351) d
hat Verfasser ans dem be! 77" schmetzenden Dibromid des Metaxytob,
das boi der Behandtnng des KoMenwassorBtoas mit Brom unter starker

KtihioBgentsteht, das entsprechendeGlycol, CaH<(CH:OH)}, erhalten.

Dasselbe acbmilzt bei 46", ist wie die OrthoverMndang in Aother, g
leiehter in Wasser and Alkohol tosiich und wird durch Brotnwasser- le

stoi~Nare wieder m dax Dibromid, dorch Satz8<{urein das bei 34"

schatetzeode Dichlorid ubergefShrt. Die Damtettang der manosnb-

stituirten Vorbindungen ist derjenigen der dtsubstituirten ganz analog.
Das OrthobromxyM siedet bei 230", daa Metabromxy!ot bei 212"

unter theilweiser Zersetzung. Durch Wasaer werden die Bromide in
H~

die Alkohole verwandelt.
DerOrthototuytatkoho), C6H4<otj.

schmHzt boi 34.2", Mat a!ch in heissem Wasser und Aether und liefert

bei der Oxydation mitPermanganat die bei t03.5"86hmeizende0rtho-

toloyisaaye. Der Metatoluylalkohol bildet oine FMeBtgkeit,die bel t2"

das spectSsche Gewicht 1.028 hat; er ist in kaltem Wasser schwer

loaHch, leichter in heissem Wasser und Aether. Unter einem Druck <

von 758 mm sMen die beiden Alkohole bei 216–317.5".
!tuheMatt)t.

Ueber Aethylendiphenyidisulfbn und AethylondipMtttolyl'
disuifon nach Untersnchungen von R. Otto und H. Damkuhler,

mitgotheHtvon R. Otto (Journ. pr. Chem.171-208 und 32!–366). Znr

Darstethmg des Aethylend!pbonytd:8Mtfnn8, C3H4(80~<~H5)!,

digerirt man 100 Theile benzoistttaneaures Natron (diese FeMc~ IX,

1584) mit 58 Theile Aethyteubromid und der zur Losung hinreichenden

Menge Spintus ao lange am RucknnsskSMer, bis die Losung von

Krystattott dicht erfuUt iat. Die Krystalle fallen aus heissem Alkohol,
in dem sie nicht gerade leicht toatich sind, beim Erkalten in 'langen
iarbtoson Nadeln oder i)t BISttchen ans; sie sind fast untostich in

kaltem Wasser, wenig iu heissem, leichter als in Alkohol in Benzol,

am leichtestcH in siedondemEisessig lôslich. Sie schmeizen bei 180".

Das DMo!ibn wird von nascu'endem Wasserstoif in saurer Losang
nicht angegrineu; aber boim Erwirmen mit NatriumamatgaMt und

Wasser in Aethytaikohot nnd BenzotautnnaRarc gespalten, wetche il

letztere be! ianger dauernder Réduction zu Phenytmercaptaa wird.

Die Benzo!a)unnsaureschmilzt bei 83–84"; n!cht wio ~taMtCAeM.141,
365 angegeben, bei 68–6& Wird unter Ausschtuss des direkten

Sonnotnchtea ein Chloratrom durch das gesehtnoizene Disutfongeleitet,
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so zerfaUt dassetbe in BenzotsuMnchbrid, Aethytenchtorid, Sutfuryt.
chtor!d und geeaforte Benzole, unter wetchen MococMorbonzot und

DichtorbeNzothexach!oridnaebgewieaen wurden., tm direkten Sonnon-
lichte wirdunter der Einwirkuug des Chlore aller Schwefolata Sutfary!-
chlor!d abgespalten, wNhrend wieder gechtorte Benzole ent8te)Mn. Von
Brom scheint das Diaatfbn nicht angognSën zu werden. Phosphor-

peatach!orH !NMtim offenenGeiKss und auch bei 180"ita geschtosBeMeo
Rohr den grosston Thé!! des Dimitbns mn-erSudert. Unter den

Produkten der Einwit'kung war BenzotsnXbsNtu'e,Schwefëts&ttre,

sehwea!ge S&ure und SchwaM nacbzuweMeM. Wenn daa Disuifon in

Wasser suapendirt 90 lange unter !t'w<{rmenmit Kalilauge versetzt

wird, bis aUes geliist ist, und das Erwürmen noch km'zp Zeit fort-

geaetzt wird, so tasst sich der atkohottschen LBauog dureh Aether,

PheMytsutfonSthyiatkobol oder OxyNthylphenytsuIfoa, C:H4.
OH. 8 OsCeH}, extrahiren, oin farb- undgeruehtoMt'Syrnp, wenig
tSsMch m reinem Wasser, etwas t'oichticher tu a!kat!h&ttigem,nicht

ganz leicht in Aetber; in jedem VerhSttn!ss (ttischbar mit Alkobol

und Benzo!. Bei hoher Temperatur acheint sich ein Theil unzM-sotzt.
zu verHOchttgen. Aus der von dem Pjtenytsuifontttkohot befreiten

atkatiechen LSsung Mtt durch SatzaNare BenzotsutaosNHre. Andero

Korper konnten in dieser Losang nicht nacbgowteaenwerden; auch

spricht die nabezu der Théorie entspreoheade Ausbeute f8r den gtatten
ZerM! des Disulfons in die beiden geHaunten KOrper. Dass das

OxSthytphenyMfon wirklich ats ein monophenytsMtfonirterAethyl-
alkohol angesprochen werden dart~ geht daraus bervor, dass sicb dieser

Kôrper durch Erhitzen einer tnogtichst concentrirten wSssrigeuLosung
von benzotsot&nsanremNatron mit der aquivatenten Menge Aethyten-

chbrhydriM )n<Rohr auf t20" synthetisett darstetten iaset. Dor Wasaer-

stojff des Hydroxyls tasst sich anter der Emwirkung der betrefTenden

SSurochtoride leicht darch Acetyt und durch Benzoyt ersetzen. Die

Acetylverbindutig ist em Syrup, die Benzoyh'erMndang kryataUMirt
aus Weingeist in Nadeln, die bei 124–!25" schmetzen. Beim ErwSrmen

des Atkobo!s mit dem gteichen Gewtcbt SehwefetsSaro bildet 8!cb

PhenytsutfonSthyWttherschwefeIsaure, SO~. OH.O(C2H<. 80~.

Ce H:) und D:pbeny!8utfonathy!athor, O~H~SOsOeH~. Dus

Bariumsalz der ersteren krystattistrt in gtanzenden, tuCtbestandigeH
Nadeln mit 3' MotekMcnWasser. Die wassnge Lôsung des Baryum-
salzes wird durch Alkohol votumiuSs gefaUt; bena KoeheMder nea-

tralen wassrigen Losung zertuttt das Salz in schweMsaureM Baryt
und den Suttbttatkohot; beun Etndampfen zur KryataHisatton ist daher

erhohte Tempenttur zu venneiden. Der Dtphenytsutt'onathyi-
itther iat aueh in siedenden) Wa8Mr kanm toatich, wenig in Aether,

reichlich itt hoissen) Benzol uud Weingeist und titltt hci)MErkalten

in Nadeln oder dicken, nach der Verttkataxe vertËngot'tcnPrismen des
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moNOBymmetrischenSystems. !&' schmilzt.bet 69–70". Der 8u!ton.

Rther entateht aue dem Alkohol aoeh unter der E!nwirkttng von

Phosphortrichlorid nad Fhoephoreaoreanhydnd; ferner ais Neben-

prodakt des Alkobols bel der Einwirkung vonKali auf dae Aethyten-
d)phenytso!6)a; endlich darch Erhitzen von Phenytstttfon&tbyt'
ehlorid mit Benzol und trocknem Sitberoxyd im isugeschmotzenen
Bohr. Letzteres Oblorid, aus dem Alkohol undFaofhchchtorphosphor
bergestellt, oder darch GstSadiges Erhitzen dos Aikoho!o mit 40pCt.
Sa!i!S<nreauf tSO~ krystatUsirt aua Benzol in gt&nMndensecheseltigen
TaMn, Schmp. 55–Ô6". In kaltem Alkohol ist es kaum Msttch,

wenig in siedendem Wasser. Beim Erbitzen mit Atkohot und Silber-

oxyd wird der Sa!<bna!kohotregenerirt; mit benzoisnMnaMremNatron

resoMrt das Aethytendiphenytdi9ut<bn;mit p.totaotauMnsauremNatron

Aethylenphenyl-p-tolyldisulfon, gtSMende, be!t62"8chmelzeNd&

Nadeln, ontësUch in Wasser, wenig in kaltem, reicb!!chtBsMebin

heissem Alkohol. Durch Zink und SatzaRurewird des Oblorid ëben-

sowenig wie der Phenytstdfonathytatkohot und das Aethytendiphenyl-
diM!&)n vet'Sndert; durch NatriumamaJgan! werden aile drei unter

Bildung von Aethyta!kohot, BenzotsatCnsNHreund Phenytmercaptan
zersetzt.

Ein dem oben beschriebeneii DiphenytsatfonNthyiâthefwahrschein-

lich polymerer KSrper entateht in geringer Menge, wenndas D!phenyl*
sntRtn mit der gteiehen Menge Wasser und dem andefthatbfachonan

Aetzkali im Dampfbad erw&nnt wird. Aus der verdSnnteh, vonHarz

abfiltrirten Lôsung durch Aether extrahirt nndaus verdOnntemAlkohol

amkrystaHtaift erecheiot er in gtSnzenden Bt&ttchen oder TaMn,

Schmp. 88", untosttch in kaltem Waseer, reichlich t6~ich in heissem,
noch reichlicher in heissem Alkohol, weniger !n Aether. Er let nicht

ohne Zersetzung HSchtig. Gegen Ammoniak~t&ter indifferent; gegen
eine dareh achwenige Saure ent<SrbteFachsintSsMngverhNt er aich

ahnHeh wie ein Atdehyd (vergl. ~we BeWoA<eXIV, 1848), indem ein

in 'die Lôsung geworfener Krystall sich sofort mit einer rothen Zone

umgiebt und, nachdem er geMst tat, der Ftuasigkeit eine achwach

rothe Farbe verleiht. Mit concentrirtem wassrigetn Ammoniakuntèr

dem Drack von einigen ZolJ QuecksUber auf dem Wasserbad erhitzt

zer<KHtdas DiphenytdisnKbn fast glatt in benzoieaMneanresAmmon
und Diphenylsulfonûthylamin (C!H4.80:C6H6~.NH, welches

sich zum Theil ats bald kryatatHnisch erstarrendM Oel abscheidet,
zum Theil der ammoniakatischen LGsung durch Aetber entzogenwird.
Es krystaMMrt ans Benzot in Nadetn, aus Alkoboi in Tafeln, ist in
kaltem Wasser kaum !5stich, schmilzt bei 77–78<, Maat kaum noch
rothes Lacntu8pap!cr~bildet mit SaIzsaHreund Satpetersaure in Waeser

schwer tosticbe kryMattieirteSatze, mit Platin und GotdchtoridDoppel-
aatze. Die Imidbaife entateht anch beim Erhitzen des Chlorids, des
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Aethertt und des entsprechendonAtkohots mit Ammoniak und zwar
vermatMich neben einer Amidbase. Ane dem Chlorid undAnilin Msat
sioh ein Krysfanteirtes, bei 83–88" sehMetzendefAnitid daretoHen. ïn

Weingeiattasung mit Jodmethyl auf !5" erhitzt, geht die Imidbaae in
das Methylderivat aber, ein Oel, daa sieh mit Sa~sNare xu einom in

Nadeln oder Ta&!n krystaMisiModenSatz ve~inigt. Eine Ammonium-
base entsteht bot der Reaction nicht. Beim Erbitzen desDipbenyl-
sulfons mit AothytaminMaangim Bohr bildet sieh neben benzolsulfin-

saurem Aethylamin das durch Aether extrahirbare Phenytsntfon-

Sthyt-athylamin, CtHt80tC~H;.NH.C;H5, dessen BatManres cC
Sati! sehr tetcht in Wasser, weniger leicht in Alkobol JSeMchist.
Mit Kaliumsulfhydrat in aikohotischerLôsung setzt sich daa Disulfon

wahrecheintich anter Bildung der dem Pbenyleulfonalkohol ont-

sprecbenden SchweMYerMndongum. Ans dem Oblorid nnd Kalium.

antfhydrat entsteht der dem Phenyts'tt~onathytoxyd entspreehende
Thioather, aua heissemWeingeistin Nadeln ausfallend, Schmp. 124".

CyankaU und Diphenylsulfonsetzen sich um unter Bildung von

benzoteutSnsanTemKali und Aethylencyanid, einem Oel, welches

leicht mit Wasser in Bernateins&nreundAmmoniak zerfaHt. KaMam- T

permanganat in verd. wCMngerLBsungoxydirt daa Disulfon leicht zu ?

Benzo!8utnn8att)'e,Oxat96nre,KohtenaSarem)d SchweMsSare, wKhrond

ein Theil unangegriffen bleibt. Von StUfurytchtorid wird das L
DisaKbnje nach denMengenverhattniasenand den sonstigenVersuche-

bedingangfn in ein Gemenge der MonosuKbsauredes Suifonsmit mehr
oder weniger von bOheren SuttosNaren verwandelt. Der schon

mehrKtchgenanntePhenyisoifonSthyttttkohot wird durch Kalium-
bichromat und SehwefeMare zu Phenytsatfonessigs&nre, SOa.

C6H&.CH:.CO:H, oxydirt; identisch mit der Phenyisdfonacetsam-e
von Ctaesson (<KeM~ncA<e IV, 712 nnd VIII, 120) nnd von
Gabriel (<<!«<?BeriokteXtV, 833). Von Salzen warden dat Sitber-,

Baryum- und KupfersalzdM'go6tot!t.Ersteres krystallisirt ohneWasser,
die beiden anden) mit je zwei MotekBten DaB Kupforsati!tNsst sich

in grossen, prachtvoU smantgdgrOnen,tnftbesMndigen KryMattendes
monoklinen Systems erhatten. Der Aethylester, ans der atkoho!!schen

Losang der Saure mittelstSatzaNureundans benzoisutnnMHremNatron
nnd Chtore88:gatherdargestellt, krystal1isirt aus Weingeist in Nade'n
oder Sa))!en~Scomp.4t–42". Durch gelindesErw!irmen mitwassrig~m
Ammoniak wird der Ester in dos Amid verwandelt, welches ans

beissem Wasser in bei M" schmetzendenNadeln krystatthirt. Be:m
ErwSrmet) der Loaung des Amids mit Quecksitberoxyd entateht die

Qnockaitberverbmdungin nudentUchen,weissen, schweren Krystallen.

Waasrige Kalilauge in der Warme spattet die Pbeny!8n)tbHe$$ig8a«re
leicht in Kohtene<!nrennd PhenytmethyixHtfon, Natrnnlange weit

weniger leicht. Zink nnd Schwefëtsauretaasen die Sanre anverNndprt,



70

Natdumftmatgam reducirt eie zu EasigaNareundBenzohntSnsaMre,re&p.

BenzotantSnbydtat.

Aethy!e~diparato!yt8aifon wird anatog derPhenytMrMttdtUtg

dargoate!tt;narvet'!aH~ die Reactionhier langeamer. Es krystallisirt in

Nadeln, die be! 200–ZOt~schmetzen; es tSat sich in densetben M-

sungamittetn, wie das PhenytsnUbn, nnr etwas scbwieriger. Gegen
Reduktionsmittel verhatt es sich wie jenes. Der unter der Einwirkung
von KaHtaage aus dem Sutfon oder synthettsch ans G!ycotch!orhydnn
und p-totuobuMusattrem Natron dMgeetettteParatotytstttfon&thyt-
tdkohol kry8ta!ti8!rtaua Weingeistin langen, weissen, bitter schmecken-

den Nadeln. Phosphorpentachtorid verwandett thn in Paratotytsut-

fonKthytchtortd, Schmp. 79"; concentrirte JodwaMer6toNM(t)'ebei

160" ht das Jodid, Schmp. ]00"; BeMoytchtorid in die bei 175"

8Chme!zendeBenzoyherbtndang. Daa Chloridwird durch atkohottsche

Katn)tM8a!fhydratt89ungin Diparatoiytsutfon&thytsatnd, (CaHf4

SOt.CrHT~S, Schmeizpunkt gogeu 160", verwandelt; nicht, wie daa

Phenyisuiton, in den entapfechenden Thioalkohol. Ein Polymères der

dem ThmNther entspreohanden SMteratoffvorbmdangbildet sich in

geringer Menge aus dem Alkobol und cône. Kalilauge. Der SaHer-

atoBSther BetbstMess sieh aas dem Chlorid ttndSitberoxyd nicht dar-

stellen. Das unter der Einwirkung von wasarigem Ammoniak ans

dem Sulfon dargestellte Diparatotytsuifonathytamin, (C;Ht. 80:.

OrH~NH, ist eine klare, getbtiche dem Terpentin ahnHcheMasse;

das satzsaure Salz krystattisirt aus heissem Wasser beim Erkalten in

Nadetn, das Gotdsaiz aus beissem Weingeist in zu Büschelngeordneten

Nadeln, die sich nach einigen Stunden in ein acbweressandigesKrystaU-

pulver verwandetn, welches unter der Loupe ais gat aaagebHdete
RbomboSder erscheint. Daa totHOtsutBnsaureSalz der Imidbase

krystalliairt beim Eindampfen der von der Base abgegoMenenLosang
und schmilzt naoh dem Umkrystalllsiren ana Alkohol bei t67".

Mit dem hatbon Gewicht Cyanka!!om in WeingetStiSsung30 Stunden

im Dampfbad erhitzt, zer!at!t daa SxKbn in tohtoteat&neaoresKali und

Aetbylencyanid,das sich bald mit Wasser in Ammoniakund Bernstein-

sanre ufnMtzt. Die in <~eM BeriohtenXIII, 1272 gemachte Mit-

theilung, dass aus Aethylidenchlorid und p-totaobutnnsanrem Natron

die entsprechende AethyHdenverbindang entatehe,wird dahin bericbtigt,
dass das vermeintticho Aethylidenchlorid Aethylencblorid war, die

bescbriebene Verbindung mithin das oben eingehend besproehene

Aethytendiparatoty)snt<bn.
Heh.tten.

Ueber die OonatHution der Oamphorons&ure von J. Bredt

(~w<. 22C, 249–26!). Die Camphoronsanre ist wahracheintich ont-

gegen Ki&8ling (Inang.-Dies. 'Mbingen 1878) und Nengebauer

(tnaug.-Diss. Wtn'xbnrg 18~3) nicht ais Lactonsanre anfxntaasen.

ïhr lufttrockenes BarynnMati~C~HnOaba!) ist wasserfrci (vergt. da-
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gegen Kachtor, ~M. 159, 292 und t68, 262); das C~cinmBatz

C~HttOeeaa-t-eHaO ist bei200' waseerirei, (aufCitHnOecas, nicht
auf CaH~O~ca; stimmen auch K.'s Analysen). Das Sookige 8i!ber-

sa!z, C~HttOeAg~+HaO, wird aas der siedenden L3sung dos Ka!k"
salzes durch wenig itberschtissigesSilbernitrat erhalten,. giebt bei 100<

das KrystaUwasser ab und verwandelt sich aladann durch 12stSndige

Digestion mit eberechitsaigea!Jodatby! bei t00" in den Tri&thyt-
&ther der Camphoronsaure, CnH~O~ eine &st gerachtoae, bei
30Ï" siedonde F)ii9Bigkeit. Den sauren Aether dw Camphoron-
sanra erhatt man duroh Einteiten von ChtorwMserstoff in die alko-

holiscbeLosang der SSure;der resattireade Diathy!Sther, eiae ayrop-
dicke Ftassigkeit, zetfSUt durch Destillation in Alkohol und den

MonuSthylâther der Anhydroc~tnphorone&are, OuH~Os.
Die CMnphorone&Mescboint demnach eineTricarbons&ure, und da

sie bei der Katischmebe IsobMttorsaare liefert (Kissling), eine ïeo-

propyttricarbanyts&Mrezu sein. (jabrM.

Anthraoen aus Wassergas-Theer von Arthur H. EHiott

(Amer. cAom.~OMM.6, 248–252). In der bei 2t0–230<' siedenden

Fraction des Wasaorgae'Theers (Produkt der destructiven Destination

von leichtem Petroieumnaphta) w(u'don 5.8 pCt., in dom noch hoher

siedenden Antbeil 2.08 pCt. Anthracen gefunden; auf ursprungtichen
Theer bezogen betrug die Gesammtausbeute 2.90, in einem anderen

FajHe2.63 pCt. Gabriel.

Ueber daa Verhalten des FormaMehyda mit Anilin von

Leonardo Pratesi (Co~. cA<M.351-356). Vor einiger Zeit hat

B. Tottens (~Me ~cncAMXVII, 653) tiber den gleichen Gegenstand

Mittheilung gemacht. Der Verfasser tegt, un) sich das Recht der Fort-

setzang seiner Arbeit za wahren, in oinem an Prof. Paternô ge-
richteten Brief die (MgendenResultate nieder. Mischt man sehr ver-

dannte wSsserigeLosnngenvon Oxymetby!en (Parafomtatdehyd, siehe

diese A)!t<~MXVII, Ref. 566) mit wassenger AnHiniSaung, so erhâlt

man je nach den MengenverhSitnissen,Concentration usw. der ange-
wandten Substanzen eine in Tafetn und eine in Prismen krystaUieirende
Substanz in wechsetndenVerhâitnissen; von ietzterer um so mehr, je

geringer die angewandteMengeAnilin ist. Ausserdem bildet sich eine

dritte basiscbe in AlkobolwenigOsticheSubstanz. Die erstere schmilzt

bei 48–49°, lôst sieh leicht in Alkohol auf, verwandelt sich hierboi

aber in ein nicht mehr krystattisirendea Ooi und in bei 140" schmei-

zende KryataUe. Die Analysen fithren zur Formel CtsHxNt und

einem Piatinsab Co Ht4N9. 2H Ct. PtOt~. Verfasser %pricht die Sub-

stanz an als Methylendiphenyldiamin,

~NH.C<H~
~(NH.CeH!
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bo!t)(ttogmit demAethy!endipbenytdiaminHofmanoa. Di~ zweite Sub.
stanz idcMtiseh mit dem von ToUens besëbrtebenen Anhydro~rmat'

dehydanûm der Zusammensetzung C~HjN Bchm:!zt voiïsMndig bei

!40–t4i<' und !st DitNethyteadtphonytdiamin,

CH~JOH.

hotnotog mit dem Diuetbylendiamin Hot'manns. Sie bildet sich, wie
aehon angcMhrt, leicht aus dem Methytendiphenytdiamiu:

2Ct!tH,<N;==Ct4H,4N:+8C.H!N.

Der dritten erwShnten Substanz endtich kommt nach der Analyse die
Formel OtH~N zn; sie tst atao isomer oder polymer dent Dimethy-
lendiphenyldiamin. ~.)Mt..<)t.

Ueber die Umwamdhme organiftoher Isooyanate la 8enf81e
von ArthMr Michael und George M. Palmer (~<M<f.cAeM.~oMHt.
6, 257–260). Ein Gemisch gleicher GeWichtstheitc von Phenyliso-
cyanat und feingepulvertem Pbospitorpentaeuifidwurden am ROckCnss.
kBbter mabrere Stunden tm Oelbad aaf 160" erhitzt, darnach destiUi)~
und dus Destillat 2 mat fractionirt, wobei a!ch die Fraction 222–223"c

ais PhenytsenfOt erwies. tMe n&mticheVerbindung konnte noben
etwas Aethylmerkaptan durch Destillation einer innigenMiscbuugvon

Phenylurethan (10 g) mit PhosphorpentasutM (!4g) gewoHnenwerden.
Auf anatoge Weiae wird Aethylisocyanat in Aethytsenfoet verwandelt.
Don Schmelzpnnkt des SuttbearbaniHds (aus Pttenyhenfoet und Anilin)

geben Verfasser ZM153" au. «<.M<-t.

Ueber Thamnpr&patate. von G. Vulpinss (~feA. d. P~rM. 288,

?40). Ais neues Antipyreticum bat Skraap das Tballintetrabydro-
paracbutaBisot, C~He. HtN(OCH:), eingefBhrt, und die badiache

Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen besitzt ein Patent <Br die

Daratellung dieser Verbindaug. Sie entsteht durch Hydrinmg des

Parachinarnsots, wetchea man beim Erhitzen von Paraatnidoaniaot mit

Panmitroanisot, Glycerin und 8chwe~!sa)tre auf Ï40–)ô0<' ais 6t!gs,
mit Satzaaure in Waaser teieht t8a!iche Satze bitdende, Flüssigkeit
erhatt. Besonders Mod es die achwetetsaHrenund weinsauren Sahe,
welche sich ais krâftig tiebervertreibendeMittel bewahrt haben. Beide
kommen ats weMse KrystaHmebte in den Handel. Erstere zeigen
einen aromatischen an Anisot onnnerudeM,letztere einenaasgesprochea
cnmMnnSbnMcbenGeroch. Concentrirte LSsMngenbeider Salae haben
einen bitteren scbarf satzigen, verdBHateeinen attgenehnt aromatischen
Ût'sehmack. Beim Erhitzen über 100" sobmelzen die Thattinsatze
unter te!chter BrSmtang und geben bei hSheron Temperaturen eine
sicb stark anfbtahende Koble. Das Sulfat t8st sich rt'!ch!ich in

kochettdctM,achwieriger (t 5) ia kattemWasse! Die waMngs LSsuog
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brNnnta!oh amL:<)ht. AohnMchverhMt aiob d:eaikokoti8ekeLSaang.
(LSstichkeit etwa 1 !00.) Von Aether wird das Sulfat kaum, von
CMot&fMmnor wenig atttgenommMh Das Tartrat ist in den genannten S

LSMngMnittetn8ehwier:gor tMieh. ïn Wasser von ï5<' etwa 1: 10.
Mo MMrfateProbe aafThaUinsabe tiefbrt das Verhalten gegen Eisen-
eMorid. Noch in sehr verdannter L3Mng(1 100000)geben sie mit
diesem Reagens eine défiche GrSnMrbHng. Auoh v:ote andere Oxy. 1

dttttonanHtte!mfen be! vorsichtigem Zusatz diese Farbung hervor,
Taunin, QuecksitbercMond, Zianchtorar, verdnnnte S~peterBaMfe,Sati:-
eSure verendern die ThaUintôaHng uicht. DSmpfë von rancbènder
Salpeterabure tarben daa trockene ThaUinaut&t zuerst karmoisinroth,
daMMbraun. AetzatkaHen und Ammoniak bewirken in tnSsMg con-
centrirten Managen von ThaHinaatzen eine weMseTrnbnng, wetche
auf WaeMrzueatz, teiehter durch Schatte!n mit Weingeist, Aether,
Benzin verschwindet. Beim Verdunatea dor BenzintSsang bleibt reines
Thallin in nach Cumarin dattenden, bald krystaHiaisch eratarrendon
Tropfen zurück. ~j,

Neae UpteMachtUtgen über Dondaké und Dondakin von
E. Heckel und F. Sch[agdenhauffen (Com~.yettd. tOO, 69–7t).
Das Mher (CoMpt. )-~)<f.Ju!: 1884) von Rochefontaine, Férts
und Marcus beschnebeoe, :n Rhomboedern krystatHsirende Dot).
dak:n, soU das wirksameAtkatoïd derDandakf.Rinde sein. Letztero
stammt vom Sarcocephatus escutentos, Afzélius (Cephalina oscotenta,
SchutH. et Thom., C. scandens, D. C. Nanclea latifolia, Stnith:
N. sambocina,T. Winterbottom). Verfasser haben Rmden von Sierra
Leone und von Bokc (Rio Nuttez) untersuctn, konnten aber weder
nach der angegebenet)Methode (t.o.c.), noch durch Extraction mit
Petrotather, Alkobol. Wasser und Cbloroform etwas KrystatuMMchea
isotiren, uoch zeigte die g~wonnene Substanz basische Eigenschaften.
Der bittere Geschmack und die E:geMchat'tcn der Rinde sind viel-
mehr dareh zwei at:ckstoiFbattige, harzartige, in Wasser und Alkohol
verMhMdentosHebeFarbstofte~HMNO,, und CMH)6N09)bedi))gt;
aaMorden<undet sich darin ein geacbmackloses, in Kali, nicht in
Wasser tostiches Pnncip neben GiucoM;und Spnren von Tannin.

t.tthrtc)..

BeM-rag zwKenntniBa desBruotns von Oechsner de Coninckk

(C'OMtpt.f~A99, i077–t079). Aua dem durch Destillation von
Cinehonin oder Brncin mit Katiamhydrat entstehenden Produkt orhatt
man nach wiederhotter Fractionimng Tetrahydrochino!in, C~HuN,
ab smrk lichtbrechendesOel, welches nach Chinolin und tndo! riecht,
kaum wassM-Malichist, aber Mcht von Alkohol, Aether und Sanren
geMat wird nnd be: 0" etwa die Dichte 1.1 und den Siedepunkt 215"
aufwcist (Dampfdicbte). Das Chtorbydrat bildet g)a)Mendo,<~rbtMe,
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hygmakopisehe Nado!n. Das P!atinsatz, ((~HuN.HCI~PtC!~ ist

einorangeMthesKrystattpaher. Die Base (MtbBtoderibresRtzsaure

Loeang) reducirt Gold-, Ferri- nnd Stanniehtorid. Im Molekül aowoh!
des Cinehonins wie des Bmcine ist also ein Tetrabydrochinolin ent-

G.t.

Ueber die von Lepidin atoh aNeitenden FarbatoCe von
8. Hoogeworff nnd W.A. van Dorp (Jtee. trav. ohim. S, 337–362).
Verfasser theilen die ErgebmMo der Analysen der von ihnen bereits
Mher bescb~ebenen Farbstoffe mit und achM~sendarau die Resultate
ihrer Untersnohung ûber den zaerat von Spaitebotz erhaltenen Farb-
etoff nnd über die bistang noter dem Namen Cyanin bokanate Substanz.

Du aus dem Dimetbytcytmi~odid (vergl. diese B<Wot<e17, 48)
darch Behandeln mit Chtorsi!ber entstehende Oblorid, CjtHt~NaCi
+5~0, schmilzt bei etwa 300", Met 8:ch Mcbt in Alkohol, wird
vnn Wasser reichlicher aufgenommen tds daa Jodid und ist in Aether
nnMstich. Das tafttrockene Platindoppelsalz enthatt '/8 MoiekuiKryatalt.
wasser. Das in analoger Weise wie das DiSthyteyaninjodid ans
dem DiathylchinoMnbromid and Aethyllepidinbromid sich bildende

DIathytcyan{nbrom:d (vergL diese .B<Mt<~16, 1501) atellt aus
Alkohol amkrystaUisirt verNizteNadeln dar. Die atttohoMscheLoanng
zeigt ein reines Blau, das jedoch im Lichte nnd in kohtensSurehattiger
Luft unbestandig ist. – Durch Einwirkung von Kalilauge auf eine

wSssnge Losang der Jodide des Methyt-p-totncMnoHosund des Methyl-
chinotins entsteht ein in Alkohol mit rother Farbe sieh iosendes Harz,
ans dem jedoch kein krystallisirtes Produkt erhatteo werden konnte.
Behandelt man aber ein Gemenge von 2 Theilen Methyt-p-tohtchinotin-
jodid mit 1 Theil Methyllepidinjodid in wassnger Losung mit einer
der H&Ktedes in beiden Salzen vorhandenen Jods entaprechenden
MengeKaliumhydroxyd, ao bildet aich ein aus Alkohol in blauvioletten
Nadeln krystaUisirender Kôrper, Dimethytmethytocyaninjodid,
von der Formel CMH~ NaJ + Hs 0, der bei 100–HO" sein Krystall-
wasser verliert and eine grüne, ins Getbo apielende Farbe annimmt.
Er schmilzt bei 275–277", iost sien wenig in Wasser, dagegen in
Alkohol mit blauer Farbe.

Die nahere Untersuchung des zaerst von Spattehotz (diese J~e-
richte 14, 2812) besehnebenenFarbstoSes ergab, dasa demselben nicht
die Formel CasHasNa J, sondern C~ HaaNaJ zakommt, wetche auch
der Bitdongsweise der anderen Cyanine entsprioht. Er ontsteht im
Sinne derGMchang: C~HTN,CjtHsJ + C,.H9N, C~HsJ = C~H~N~J
-t- 2H + HJ. Verfasser stettten diese dem DiSthytcyaninjodidisomere
Stbstanz dar, indom sie 1 Theil CMnMldin6thy!)odid,demen Sehmelz-

pankt sie bei 283–234" fandon (8palteho!z giebt ihn bei 226<'an),
mit 1.9 Theilen Chinotin&thytjodidin 25 Theilen Alkohol getost auf
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BMifhte d. D. ehem. CMettttMt. -hth~ XVIII.
fM

dem Wasaerbade am aufeteigeaden KSMerernitzten und attttt&bttcb
die dem vorhandenen Jod entsprechende Menge Kaliumbydroxyd hin-

zueetzten. Die naeh dem Abdestillireu eines Theites deaAikohots
sich abscheidenden Krystalle wurden aaa verdunntem Weingeist um-

hryatatMsirt. Die Ausbeute betragt !9pCt. der angewandten Jodide,
wahrend Spahehotz nur 8 pCt. erhiett. Der infttrockene Farbstoff
enthatt wahrscheiatich t' Mol. Was8er und 'A Mol. Alkohol. Ueber

Sch~eMa&are getrocknet haftet ihm noeb Mol. Wasser an, das

er6tbeit20–130"entwNoht. BetderBehandt<tngvonAethy!cb!Batd!B-

jodid Mr sich. in atkohotiaeber Lôsung mit Kalilauge entsteht der
Ansicht von Spaiteholz zuwider ein kryBtatt!8!rterK8rper, der sieh
in Alkohol mit rother Farbe anftôst.

Diamyicy&ninjodid. Der bisher unter dem Namen Cyanin
bekannte Farbstof, von welchem man Bepraaentanten nnteraohMd,
deren einer von der Formel 0~ H9&N9J a)sAbkômmHngdesChinonns,
w&hrendder andere, €90HaaN~J, ais Derivat des Lepidins betrachtet

wurde, baben Verfasser einetn genauen Studium anterwor~o, aas dem

hervorgoht, daas diese beiden Kôrper aie Gemenge Mfzafaasen sind
and dass die ZusammenMtzung dieses Cyaatns atMgedrScktist durch
die Formel C)9H~,Nt J, daes es sich abo bildet nach der Gteichang:
C~N, C.HnJ-t-CMH.N, CaH,,J== ~H~N~+Hii-t-HJ.
Diese Sobstaoz worde dafgestettt, indem man 1TheilAmy!chmotin-
jodid und 2 Theile Amyllepidiujodid, die beate Aosbeutean Jodiden
erhatt man darch Digestion von Amyljodid mit den betreNeadeMBasen

io alkoholiseber Losung auf dem Wasserbade deren Schmelzpunkte
bei 184–185" bezw. t58–l60<' !iegen, in 20 Thfi!en Atkoho!geto~t,
erhitzte und die nôthige Menge Katiumhydroxyd hinzosetzte. Dem

nach dem Abdestilliren des Weingeiates restirenden Harz wird der

Farbstoff entweder dorch Aceton entzogen, oder man behandelt das-

setbe mit Benzol, in welchem das Cyanin fast uniôstich ist, und

kry8talliairt den Rûckstand aua Aceton, oder aber man tattt die

atkohotisehe Losung mit Aetber. SchtioasUchkann man den Farbstotf

ans der weingeistigen Loaung durch Zusatz von in Alkohol getôstem
Jod in Form des in Spiritus fast nntosUchenPerjodids, CM~; N~J + Js,

abscheiden, aos welchem man durch Alkali daa Cyanin gewinnt. Nach

dieser Methode erM)t man eine geringe Ausbeute an FarbatoS, im

a)!gemoinenbetr~gt sie 50 pCt. des angewendeten AmyUepidiojodids.
Das Diamy!cyan!n)odidkryataHisirt in langen Nadeln, welche,an der

Laft getrocknet, t'/s Mol.KrystaHwasaer enthalten, die aber Schwete!-

store entweichen. Das so getrocknete Salz iat sehr hygroakopiscb,
setzt man es aber mehrere Stunden einer Temperatur von tOO–0"

aas, 90 vernert es diese Eigensehaft. Erhitzt man es auf !10–ï30<
80 wird der bei t00" geMbmotzene FarbstofFfest, ohne sein Gewicht
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weiter au verftndern. Dae bereits erwibnte Perjodid de~ Diamy!.
cyaahs, C~HatNaJ+Ja, achontzt bei t87–t89", ist wentg iSsUeh
in Alkohol, sehr MsMehin Aeeton und zw&rmit Haaviotetter Farbe.
Bei der DarsteHoag dieses Pmdekts bildet sicb tMMserdomein in
Mthen Nadeln krystallisirender KSrper, aus dem sich daa Diamyt-
oyani~pdid nicht wieder gewinoea Méat. Es eei achtieMt!cherw&bnt,
daes bei der Einwirkung von AlkaJi auf Amyt!ep:di<~od!daine in

Wt!toge!8tmit rother FtH'be &:cb tSsende, aber nicht krystallisirende
Substanz etttsteht. n.th«Met).

UeberBMOtoin&tbet'oOa vonP.Wetteiaky und R.Benedikt

(~ona~Nf CA<Mt.S, 605–614). Ver<aS8ersind bei Untemachuttg
von Weaeittky'e Piazoresorcin und D!azoreMfM9nxn Reatt~Men~ge-
tangt, welche von denjouigen BrHnaer'6 uud Kr&mer'a (diese
~<no<<eXVH, t847, t867, 1873, dasetbst sind die BeMichttungenin

AzoresofCtnund AzoresorttSn untgeNndart) in den meisteo PHnkten
abwoioheu. Das DiMoresarcin kann vortheithat~ (40–60pCt. Ao8'

bettte) mit rother rauchtinder, statt mit gr6nef, 8a!petrig8S<!redNtap~
enthaitendaf S~peters&are bereitet werden; es geht nicht durch

Waaeervertnat in Diazoresoruftn Nber, sondetn durch Redukiion
z. B. mit Zinkstaub, NatfiamMxoiBt, Tranbenzacker, Eisenvitfioi
und Ammoniak, und sehr vortheith~ mit saurer EiaencMorCrtBBMng,
wodurch Hydrodiazoresoru&nentateht, welches sieh darch das EMen-

oxyd in DiMoresoruSn ferwandeit. Durch Zinn und SahsSure ent-

stehen aus dem AzoreaoraSn keine einfacheren Spaltungaprodukte.
Atts MazuMBom&n,NatrianMeetat und EaeigaNufeanhydnd befoitetes

AcetyJdiazoreeornfin JttyataiiMirt in orangefarbenen, gtanzenden

Scheppen, ist krystaHiatrbaf (ma Alkohol, ËMessig und Be<tzo!(vergl.

dag~ea Brunner und Kr&mer), unzeraetzt achmetz-und sabtitnirbar,
eothaitKohIemto~ 6~.29-65.45, Wasserstoff 3.74–8.88, Stickstoff
5.79-6.62 pCt.), atimmt atM weder auf die neue, noch aaf die atte
Formel. Der DiazereaoraSndimethyMtbefMst sich nttchKrâmer (!. c.)
in KaMtaage,was unwahrachein!ichist da der DiRthyMthefnach den
Verfassern (diese &eWc~ XIV, 530) atkaHunt8sMehist. Ftuo.
resoirendes Resoroiublan, ein Bromderi~at des DtazoresoraNas

entatebt, wean man ietzteres M)Kt)!umcarbonat t<;9t, Brom hmzafBgt
und den Farbatoff mit SSure ausiSttt; «tr wird in das Natrium- oder
AmmottMmMtzverwatidelt, <Krbtblau mit rother Ftuorescenz, kry-

l,stailiairt aae Totaot in bra<tnen,wasaerantosMchenNadetn und enth&tt

BraaafC,. (KohtenstoH'28.91–38.50, Wa88eMto<ro.87–).t4, BroM

59.28pCt.). Nicht fhtorescIrettdeB Blau wird crbattM, wenn
man eine verdunnteL8sung von Diazoresorcin (t Molokiil) in Aetzkali

(9 MotekSte)mit Brnmwasaer (t2 Motekate) versetzt und die dunkel-

!<7
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UMweaettUichephystoio-
in einer Mhmang des

[6*]

purpameFRutmgaaewCacht;sieschteeat MaAlkoholmgrOnenNadeln
an (KoMeMto<r=53.88–52.t8, K~Mmn 6.t5–6.73, Sttc~tofr

=~2.88pC~!daMhwarme8ohwei!9MnreandRedaktioMm!ttetgeht
d!e Sabstanz!n da~MaoresctrendeBlauOber. oebtM.

Phya!o<oa!seheChemie.

~ebM' die BMun~ der Ftom&ïne bet Choiera vonA. Villiera

(Compt. fM~. 100, 91–93). Verfasser imMrte aus Leichen von

Choterakrankeo nachS tas' Methodecin Neigea, beisaendechmeckendes,

naoh Weiasdorn neehendes Alkaloid, welches sich haaptaSehtich im

DarM, apurenweia in den Nieren, aber niebt in Herz ond Lebef vor-

fand. Ef beachteibt dM Verhattèn der Base gegen Reagent~eaund 1

ibre physiotogiecheWirkung, welche haapte&cMichin heftigem,nervSeem

Zittom und in penodischer Schwankung der ZaM der HemscMage
bestebt. <ttM<).

Ueber die Beat<md<~o!le und Wirkaagen des Mnttcrkoms

von R. Kobert (~arM. <~M~ &8, 607–6t3). Vet~sser hat daa

Mutterkorn einer n&herenUnteMuchang anterworfen, er ootetecheMet

darin drei wirkaatne organische Kôfp~r, von denen zwei, die Ergotin-
eNure and SphacetinaBuFe,saure Eigensohaften beaitzen, w&hrenddie

drhte, dae Comutin, baaiecher Natur ist. Die E~otinaSnre ist in

dem zaerst von J. Bonjeau aaa dem Mutterkorn hefgeateUtenund

Etgotio genanntenPrâparate vorbanden, welches apater von Warnieh

auf dettt Wege der Diffusion dés waMerigen Extraktes verbesseft

wurde. Die bereits von diesem in dem Dilfu8ate erkannte S&ure

wurde dann von Or&g~ndorff, namentlich abM von Porwyssotzki
weiter untersucht und ats Scierotinsaore beachrieben. Dieaetbe i~t

indess unreine Ergotittaaare, za deren Abscheidnngans dem Matter-

korn VerfaMer ein Vertahren anwendet, daa anf der FaMbarkeitder-

selben durch atnmoniaMiachen Bteieaaigberoht. Sie ist hygroskopiactt
und giebt mit Katk- ûnd Barythydrat NiederechtNge, die sich in

Wasser tSMn, aueserdem giebt oie mit Pho!tphorwo!&ama&ureeine

votannnoae FSHong. Sie ist atickatotFhaitig und trâgt den Charakter

einea CHycMids:darch starke 8&(tren wird sie in Zucker und eine

physiologisch unwirksame Bose gespalten. Die wesentliche physiolo-

gische Wirkung der ErgotittSSure besteht in einer MhtMang des
rc<~
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Rackeamarkes; sio sp(xt ferner die Freqaenz der AthemzCgeherab
und scheitit auch narko~ch zu wirkeh. Auf die Bewegttngen
des schwangeren und nicht schwangoren Uterus von Tbteren ist 9:e
ganz ohne Einnass.

Die Darstettung der Sphacetinsauro ans dem Mutterkorn berubt
)tt)f der Un!8siichkeit der freien Siture in Wasser und ihrer Loatich-
keit in Alkohol. Sie ist in Wasser und verdûnnton Sawen ant69l!ch,
schwer !88!:ch in Aether und Chloroform, im unreinen Zustande bit-
det 9!e ein H~rz und geht beim Aafbewahren in eine unwîrkBamè
haNige Moditikation aber. MitVorthe:! Mast sie sich nar im Herbste
nach der Ernte darstellen. Ibre wichtigste Wirkung besteht darin, 1
dass sie Brand (GangrNn) erzeugt. Ausserdem ha!t Verfasser es tar
sehr wahrscheintich, dass die Wirkung der VeratSrkang der Uteras.
bewegang durch das Mutterkornextrakt auf der Anwesenheit dieser
Sâure bernht. Das weder mit dem krystallisirten noch dem amorphen
Ergotinin von Tanret (dieseJ3eneA« XIÏ, 291) identisehe Comtttin
wird erha!(en, indem tnan aaa Mutterkorn mit 3 procentigerSatzaKure
nnszieht, die saure Losong mit Soda neutralisirt und daa oingedampfte <
Produkt mit Alkobol extrabirt. Man dampft denselben ab und
«chStteit den alkalisch gemaehten Ruckatand mit Essigather aus; dae
vnn demselben aa%enommeneCornutin wird ihm wieder durch ver-
dBnnte LSsang von CitronensKoreentzogen. Die Eigenschaftendieser f
Substanz sind wegen der geringen Ausbeute nicht genao stadirt
worden. Ein Vergleich derselben mit den Ergotinioen ergab, daas
diese ganz ungiftig sind, wShrend das Comutin ein aoeseret stafkes
Gi<t ist, ansBerdem ist letzteres teichter i6s!ich, als die Ergotinine.
An Hunden bewirkt das Cornutin SteiSgkeit der GnedmaMMn und
bei groasen Dosen den epileptischen ahniiche Krâmpfe. Auf die Be-
wegaog des Uterus wirkt es erst bei hochgradigor Vergiftong ein,
die Art der Bewegung ist aber eine andere, ais man aie hervorzu-
rufen beabsichtigt. Gteichwoht hâlt Verfasaer es fBr m8g!ich, dasa
das Cornutin die Wirkung der SphacetinaSttreerhoht. BezSgtichder
verschiedenen Prâpamte des Mutterkorna kommt Verfasser zo dem
ScMnes, dass durch daa Entôlen des Motterkoms, welches die neae
deotsche Pharmakopoe eingefûhrt t~at, wirkaame Beatttndtheiie– Cor-
nutin und SphaceiinBSnre entfernt werden, wodnrch dieses Produkt
uogeeignet wird, um eine Wirkung auf den Utérus zu erzielen. Er
hatt es fur das Rationellste, in den Monaten September bis December
frisches Mutterkorn, dae nicht weiter behandeit ist, anzuwenden.

t<()))et))tt)t).
Die redncirenden Bigenaûhaften der Samen und die BUdung

derDiastase von A. Jorissen (B<<M.~e~. j?py. j?~. [3] 8, 550
bis M5; vergt. diese ~ncA~ XVI, 2683; 17, t7! u. 485). In einer
<-ihprf)centigenLusang von Ka!iomnitrat bewirken Leinsamen, Samen
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von Hanf, Senf, Gerste u. s. w. die UeberMhrmtg jenes Salzes in

Nitrit. Dièse RednktioM'ritt aber nieht eia it) Gegenwart voa B!att-

saure, welche den Embry~ indess nicht tildtet (1. c.), derselbe eut-

wiokelt aioh nonuiti, wenn die Btaaeaure ontfernt wird. Es Mheiot

daher, dasa die reducirendonEigenschoften der Samen unabhangtgsind
n

vor ibrer eigenen Wirksatnkett, daM sie vielmehr darch Bactérien

hervorgerufen werden, welche man aueh Mtder mit den Samen in

BerOhrang geweaenen FtQssigkeit durch das Mikroskop erkennen kann.
Wie die reducirenden Eigenschaften tst wah<~chein!tchauch die BH-

dung der Diastase ttnabb&ngtgvon der Activit&t der Samen. L&sat

man diese in Berf!brang mit Wasser, so entsteht Diastase, die jedoch
bei Anweaenheit von B~usSure nicht anftntt. Die Bildung der Di-

astase ist daher wohl auch an einen phya!otog!schenProcess geknOpR,
an die Wirkting von Bacterien. Dies wird anch durch die Unter-

sachung von Marcano (vergt. <~w ~~Wc~~XV, 3089) beatatigt,
welcher au den Maiastengetnein Vibrion constatirte, das den MaMig-
tteiten, in denen es aich benodet, diastatische Eigenschaften ertheilt.

«KhontM.

Zur Kenntniss der Biweis8ta~~I!se. I. Ueber die Bildung
des Indola und Skatola. Nach gemeinschaMich mit H. Sathowaki i

angesteMten Versuchen von E. Salkowski (~(MAf. f. phys. Chem.8,

417–466). AnsnihrHche Darstellung und Erg&nzang Mherer Mit-

theitaogen (tK~e FencA<eXIÏ, 649). In Salkowski's FSutnisaver.

suchen wurde zu je 400 g Eiweisasubstan~ (trocken berechnet) 8 L.

Wasser und 200–240 g kalt gosSttigterSodalôsung gegeben, bei eatz-

armen EtweïssstoSen aaaaerdem je 2 KH~POt und 1g krystallisirtes

Magneeinmsatfa~t.Die in Ko!ben angosetztenGemische wurden in der

Reget bei 40–42" erbatten. Meist nach 5-6 Tagen wurde der Ver-

auch abgebrochen, ca. der Ftusaigkeit abdestillirt, das stark alka-

tische Destillat mit SatzsNure angesNaert, etwas K)tpfër8uHatzur Ent-

fernung von SchweMwaaserstoff zugeMgt, filtrirt, mit Aether aosge-

ecMtteit, die NtherischeLSanog auf die Hâlfte eingedampft, das zwei-

mal mit Nairontange durchgeschuttette Aetherextrakt bei niedriger

Temperatur eingedampft und der Rûckstand mit etwas Natronlaugee

(nach Baumann, diese~eHcA<eX, 685) im Dampfstrom deettUirt so

lange die übergehende Ftussigkeit Indolreaktion zeigte. Das Destillat

wutde in Aether autgenommen und Sber Schwefelsiure bis za con-

etantem Gewichtsvertost getrockaet und dann gewogen. Der ao er.

halteneROckatand enthielt neben Indol nur noch Skatol inwechaetnder

Menge (siehe diese Beichte XH, 649). Zur Beatimmung des darch

die FNutniaa nicht zeraetzten Restes der Aibamittsubstanzen wurde der

bei der Destitution gebliebene RBckstand der Fautnissgemiscbenaoh

Zusatz von Natriamearbouat auf ein kieines Vo!um eiogedampft, mit

viet Alkohol (95 pCt.) versetzt und der erhaltene Niedorschtag boi
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JOO–nO" getrocknet; aus dem 8tieketoi%eha!t desselbenwarde dofch

MaMpticationmit 6.25 der Eiweia~ehatt beMebnet. Durch Abeugdieses

Werthea von dem Gewicht der angewandten AtbamiMabataM (trooken
und aachetrei berochnet) warde auf die Menge dee zeraet~tex Eiweiss

geschlossen. 80 Meiertea die bei der F&aMsa Mreetzten Gesammt'

EiweisaatoNe deeFteisches 1.7–3.2 pro,Mille (eiaa)~ :MderKatte

5.8 pro Mi!k). Indol (und Skatol), die in Wasser HnISalicheo

EiwetaaBtoCedea Fteiaohes 2.8, 8era<neiwe!sB 3.6–5, Pankreaa-

ftbrinpepton 5.0-6.1, Fibrin aua SchwetneMut 7.3–H.5 pro
Mille. Diese Zahleo liegen erbebMchaber deo in anderen Verenebet)

biaher erhahonen, waa 8a!kowski zum Theit aus der angewandten

Beatimmungamethode, haupteNchMehaber aaa Verlusten darch Ver-

«OchtigMg von Indol in jenen Versuchen erk!Srt. So!ehe Verluste

sxchte S~ikowstd darch einen VerscMaM der Kolbea zu vermeiden,
welcher den besonders in den eraten reichUch entwickeiten Gasen

Austritt gestattete, aber die Verdampfnng des Kolbeninbalts m~gHehat
beschrSokte.

Ein Skatolgehalt des Indols wurde durch ErhChang dos

Schmekpanktea über 52" angezeigt, eine anvoHkomtaenc Tronnaug
beider KRrper gelang durch Destillation (Skatol let teichter mit

Wasserdempten aCchtig), oder durch UmkrystaHisiren ans Wasacr,
worin Skatol achwerer tBatich iat, eine vottkommeneredarch Destil-

ution der Pikrinaaareverbiodungon mit Natronlauge (nMb

Baeyer, dieseBencA<eXIIII 2339), welche die Ind<t!verbindungzer-

stort, 6brigen6 auf freies lod&t nicht oder wenig einwirkt. Die

Baeyer'sche Reaktion auf Indol (rothe Fârbung reap. Failang auf

Zusatz von verduonter SalpetersSare und schwaehor Kalium-

nitrittSaang) wird durch Satkoweki darch SchSttetn mit Chloro-
form so empNndtich gemacht, daas aie noch '/tMw anzeigt; nur

Skato tcarbonsStre zeigt eine ahntiche Reaktion, iat aber mit den

WaBaeydSmpfonnicht aNchtig. Nach Légat (<ef<e~e XVII, 503)

giebt lodoMoaung, mit Nitroprnaaidnatri<im bis zur geiHieheo
Farbaog, aledann mit eioigen Tropfen Natrontauge versetzt, tief violett-
blaue Farbung, welche beim AnsSaern mit Sa!zs&areoder Esaiga&are
in reines Bba abergeht; diese Reaktion ist bei '/)MMnoch andeutonga-
weise vorhanden. Skatollôsang nimmt mit Nitroprussidnatrium
und Natromaage gelbe F&rbang an, welche beim Sieden mit EiMMig
(*/4 Votom) eich aUmStig in eine violette umwandelt. Beim Durch-
schaMeIn mit Eiaessig geht der Farb8toft' in diesen 6ber. Die Menge
des Indols nimmt in den Fatt!niMgemMchenzunSchstzn, hanptaNch!ich
darch Spahang einer an<Sng!ichgebildeten ZwiMheneubatanz (Bau-

mann, <<fe«J!eMcA~XIII, 284); épater tritt hâufig eine Abnahme

ein, welche tbells anfVerdunMung, thei!aaafOxydationberuht(Hoppe-
Seyler, e?MMB~WcA~XVII, 257 R.). Das Destillat erhidt in ge-
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rioger Menge nebeo Indol und Skatot noch oinen dritten indol.

artigen Korper, weloher SMhvor demladot Mtdet(E. Satkowakt,
~Metf. f. p~ Chm. 8, 420, t879) und mit Wassetdamp~n
achwo-er flüchtig ist; er destillirt aue neatrater oder aaurer LSeang
leichter a!s aas atkatiacher. Mit reiner Satpeters&are giebt er in
der K&tte aHmS!ichPa)'purf&)'bang! in Chloroform geht eF teichter
Sber ats in Aether. ,M.r.

Beitr&ge zor Lehre der DiR~sion von BlweiaeISMngen von
Em. N. v. Regéczy (A~. PAystot. 84, 431–449). Wenn
in einer Msung verschiedeneK8rpet enthalten sind, weiehe sieh nicht
ohemiech miteinander verbinden, so acheint die Anwesenheit des !88-
licheren (leichter difpundironden)KSrpera stets das DiffasionB~er-

m6geo des weniger tSstichen herabzasetzen (Graham,
~m. Chem. 7?, 76, C!oetta, Diffasionaversuch darch Mem-
br~nen mit zwei Salzen, Ing..DiM., Zarich, 1851, 18). Verfasser

bestNtigte dièses Verhaiten fSr das Albumin des HabnereiweiM und
fBr Zucker, deren Diffuaionageachwindigkeitdarch Beimischang von

Chlornatrium sich verlangsamt zeigte. Die DWoaion geschah
dm~h ScheMew&ndeans Thon, FHesspapier, Schreibpapier, 8chweiMe.
blase und HNhnereintembran, oder auch ohne Scheidewand. Gegen

Chtornatrium!69uog diffundirte das Albumin achneHer a!e gegen
destillirtes Wasser (vergl. v. Wittich, Müller'a ~<-c~. ~a(. u.

P~e<o!. 1856, 305). Aus verdSontem Hahneretweiss diffandirte
das Albumin achneller durch Hühnereimembran ats ans anverdBnntem.
Ats wesentlicb fBr ob:ge Erscheinungen sieht Verfasser den Diffuaions
strom des W&ssers an, welcher steta aus der verd6nnteren in die
concentrirtere LSsung geht und so die Wanderung der EiweissmotekOte
entweder behindert (wenn die beiden Stromuogen entgegengesetzt
sind) oder betSrdert (im F~te gleicher Riehtung). Durch den Salz.

gehatt des Blutes erklârt Verhsser den UmMand, dass aue dom

oiweisBreichen BIat onter normalen Verhattmssen kein Eiweiaa in
den Harn ubet-geht. Hertor.

Ueber Haeminkrystalle von G. Feldhaus (Pharm. C'ettO-e~.

25, N. F. V, 567). Wenn nur kte!ne Mengen von Blut vorttegeo,
erhMt man dièse Krystalle am beaten auf dem Ob}ektgta8e, indem
man unter tbrtw&hrendem Erhitzen mit einem Gtasetabe immer von
neuem vor dem Eintrocknen einen Tropfen EssigsSure an den Rand
des Deokg!aachens bringt. Die Kryatalle erscheinen oft erst nach

ingérer Zeit. Zusatz von Kochsalz ist nnnothig, ja stSrend.
WMt.

Ueber das Verhalten von zuokerhttitigem Htu'n su FahUng'.
scherLëaung v<mTh. Salzer (Pharm. C~t~M. 26, (N. F. V) 602).
Die Bebauptnng vonGantretet (aiehe ~rcA. t884, 66!<),Fehting'sche
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Msang warde, wenn man aie bei gewohnMcherTemperatur dem Harn

zufSgf, wobt durcb BrenzcNtephin,nicht aber durch CMNCweradacift,

wird dahin berichtigt, daas aUerdtagadie Glucose auch imucverdNnnten

HMn in der KStteFehthtg'MheMsttag yeducire, dass sieh aber

diese Réduction anter gewisapn Bedingongender Boobachtuageatziehe.
WMt

Ohemiaohe Stmdten tber daa Skelett der BRanzen von

E. Fremy und Ufba!n (Comp<.fM~. 100, !9–24). Wonn man

Bt&tter einige Minuten in siedende SatzaNure taacht, so k<mn nMn

dMFaaern und Ge&8ae leicht von der Eptdermis trenRen: LetztM*e

enthatt auf der OberMche einen h~rzarttgen Korper, darunter ei'te

Mombran, wetche aM8Cutose besteht, HCiddarunter wiedorum Megt,

das Zeitengewebe borNhrend, aine Membran vouParacettatose, welche

erst nach Behandlung mit Sabstttre in Kupferoxydammoniak Wslich
w

ist. Zur Reipdarsteliang der Catose wurde die rohe CotoBetnembran

von Agaveblâttern mit siedendem Alkobol und Aether von Harz und
t

Fett, und mit Kupferoxydammoniak oder SctiweietsSuretrihydratvon

cettutoseRhnMchenSubstanzen befreit. Die binterbUebeneCatose wird

von starken S&urcn nicht angegriffen,giebt mit SatpeteraSure Suberin-

aSure, i8st sich in verdûnnten, nMn oder kobknsawfen Alkalien eret

beim Kochen, wobei Ste&roontiasSure, CMH« Os, bei 76"

echmetzende,am besten in Benzol und Eiaessig JSaucheNadeln, und

nSsaige OteocutinsSure, C:<HmOa~ entateht. Beide 8Suren ver-

einigen sieh unter dem EinHuessiedenden A!koho!s zo einer in gelb-

lichen Warzen krystattiairenden SSure; sie verlieren ferner unter dem

EinCasa der Warme und des Lichtes ibre LëBt!chke)tin Aetber und

Alkali; der Schmetzponkt eteigt, die nOssigeSSure wird membran-

artig, kurzum beide Sanren nehmen noue Eigenschaften an, dwch

wetche aie der Cntose ahnMch werden; aie bilden eine neutrale, wie

die Cutose veraeifbare Substanz. Der oben erwShate barzartige

Korper widersteht Mtbat coneentrirtenAtkaHt8B)M)genund bBsst durch

Erhitzen aeine L8aiichkeit in siedendemAlkohol ein. Abgesehett von

geringen Mengen Catcimaoxyd und -pbosphat kann man der Analyse
nach die Cutoseais ans 5 AequivalenteOieocuttnsiHtreund 1 Aequivalent
StearocutinoSMrebestehend, betrachten.– Die Cutcae Sndet etch nicht

bloa auf der OberNacheder PSanzen, sondern dringt aucb tierer: der

Kork i:. B. entbatt 43 pCt. Cutose. Wenn man GeBpmMttaaem wie

Hanf, Letneo u. e. w. von Pectose, Vasculose undCutose befreit, obne

die Fasern zu verletzen, ao hinterbleibt eine oft seidenartiga'tSMheade

Materie, welche VertaBeerFaaeraeide (Shnsoie) xennen. Qthde).

Betaerkungen ~ber Lepl~y'a F~'iorit&taanNp]'ûohebezilgUch

der Bildung von KaUunmitfat ïn Patmaen von Berthelot und

Andr~ (C*Mtp<.rend. 99, 949–-MO). Verhsser weisendieRectamation
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Leptay'a untor Htnweis auf dessen Mbere Arbeitec (ebenda~aibst98,
893/963, 1335) zarnck (siebo ~MseJSeWc~ 17, 59t, Ref.)

(hhWe).

Ueber die ZMttBMaaneetz~ng des BtUMnwoUensemena und
oeinem hohen Geh~t an NahrstoSën von Suce (Compt. fM~. 99,
H60–tt6!). Der Same)) enthMt! Caseîn 6.0, Dextrio 0.2, Zucket'S.O,
Fibrin 23.7, bolziges PerMpenn 32.4, StSrke !).C,gaiingelbesOel 9.6,
galbes Waehs 0.8, Asche 8.0 und Wasser 8.0 pCt. Venaatden tietert
er 56.5 getbes Mebt und 40.5 achwarze Ktete. c.t.tt.t.

~eber die Anwendung dea ForrOBuKhtes in der Agrioultur
und dessen Werth atsDihtgemittet von Dr. A. B. Gfiffiths

(C~M. Soc. 1885, 46-55). Die vom Verfasser in den Jahreu 1883
und 1884 angesteMtenFeMversuche haben ergeben, dM8 Ferrosulfat
in nicht sebr grosser Menge einen gunetigen EinHuM anf die Ernto
von Vicia. faba und Brasaica rapa ûbe. Auf einem mit Perrosulfut

gedüngtenTbonbodot wurden 44 Bushets Bobnen gewonnen, w&hrend
auf dem gleichen Ateale ohne Eisen nur 28 Basbela erzielt wurden;
bei der Mbe verhietten sich die geernteten Mongenwie 50: 44. DBngung
mit Ferrosulfat steigert die Chkrophyttbitdung nnd ruft einen grSsseren
Gehatt der PRanze an tSstichen Kohlenbydraten hervor. Die Asche
der beiden PBanzen warde durch EisendCngMngtricher an Eiaenoxyd
und PhosphorsSure, die Asche des Samens der Bobnen dagegen unter-
sohied sich nicht von der Asche der ohne EisendQngangauf gktchem
Boden gezogenen. Bei Weizen wurde darch Eisensuttat kein erhôhter

Ernteertrag erzielt, dochwiderattuid die Pflanze dem Froste besser aie
die ohne Eisen gewachsene. Eine Losung, welche 0.2 pCt. Eisensuifat

enthSh, ist für die meiaten Pnanzen OiR; ebenso wird ein Geba!t von
10pCt. Eisenoxyd in der Asche denselben todttich. sch.rt.t.

AMtytbeheChemie.

Ueber den NMhweta des Arsène neben Antimon und ~bet

die Bntwickelung des ArsenwMserstoa~ases aus aïkaUsoher

~Ntasigkeit odt.telstZiakmett~la von H. Hager (PA<t~M.C'aM. 8S,

538–539). Neben det<t!H!rtorBesehretbttng des Verfabreos, welches
zam Nachweis des Arsens neben Antimon in alkalischer Lôsung an-

gewaodt werden maee (PrBfung des Brechweinsteins aiufArsen), er-

HSrt der Vertasser seine inr CoMUMentarder Pharm. <?~M<.696 ge-
gebene Methode zur PrOfung des Brechweiusteins, bei we!cher semé

KrMNatomethodeht ÂMW~ndungkam, fur unbnmchbar. wtx.
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Etn eia&MheaAa&emeasestHe von C. Ho~hof (~fwAf. anal.

Chm. 88, 499–50!). Àtt eotches wird NàtriaB)biearbonatemp<bMen/
welches die VorzSge hat, daas ee leicht in geoBgenderReinheit und,
fm& feinate pulverisirt zn baben ist, daea dae Pulver nicht hygro-

skopiech iat und sein Con~itationewasser undsein 2tes KoMeneaare-

Squivatent ohne Veretaaben schon bei ziemliohniedriger Temperatur

abgiobt, indem es ein dichtes Pulver von Monocarbonat blnterlisst.
Je nach der Natur desSiticats wird da9 t2–t5~che des Bicarbooat-

pulvers in Anwendang gebraeht, '/< desselben auf den Boden des

Tiegets gebracht, das Silicatpulver mit einem starken Viertel innig

gem!sohtt das Gemiseb mit einem wetteren Viertel in den Tiegel ge-
bracht und mit dem Rest aa~efOHt. Der so etwa bis zof H&Mege-
f8t!te Tiegel, wird anm&htichbis zum scbwaeben GtShen gebracht,
dann eine V!ertetetunde in st&tkerem GIShen gehatten, aber so dasa

der Inhalt noch nicht zum 8chnte!zen kommt and er9t dann bis zum

rnhigen Flues der geschmolzenenMasse erhitzt. wm.

Wirïmmf! der BoMawe auf einige Fm'bstoa~ von A. Joly

(Co~. rend. 100, 103-105). tn Msnngèn von Heliantbin, TropS-
oMnund Orange (No. 3, Patmef) ruft Bors&atetSsnogkeine Farben-

inderung hervor, wabrend eine 8par Salzsâure aofort UmseMag des

Getb in Roth bew!rkt. Man kann also anter Anwendung der ge-
nannten Farbetonë ~tarke 8&uren mit BoraxtoMng, und umgekehrt,

titriren. Die LS~Mchkeitdea Borax. in Wasser warde auf diese

Weise bestimmt und folgendeZaMen gefunden: ea tosen sich in 1 L

bei 00 22.73, bei 40 26.M, bei 11033.99, bei !(;<'48.78, bei 20" &7.49

und bei 33" t06.82gNa:B<07 + tOH:0. a,M.).

Bine ntija'oohemteehe Reaktion auf Gerbatoffe von J. W. Mol 1

(dnrch Rec. trav. oAtM.8, 363, ans Jtf<MK<!M.c. MatMtTo.Nov. 1884).

VerBache, daa Tannin vor der Behandlung mit Eisenacetat in eine on-

Mstiche Verbindung NberzaMbren, haben zu dem Resultat gefûhrt,
dasa sich Knpferacetat am besten ats FSttMngamitteteignet. Behots

Prüfung auf Gerb9to<fwerden friscbe Zweige einige Tage mit ge-

s&ttigter Kopteracetatîosang in Beruhrang getaseen, abdann Scbnitte

in dieselben gemacht und mit einer cr. 0.5 pCt. WMasengenLBstmg
von Eisenacetat behandett. Nach dem Waschen mit Alkohol praf~
man in Glycerin unter dem Mikroakop. Auf diese Weise taaBensich

die beiden Ktaesen von Gerbetonen untereeheiden, die, welche mit

Eiaenoxydeatzeneine Maae von denjeuigen, welcheeine achwarz-grSne
Farbe geben. KMh<nmnn.

'Ueber einige mao'oskoptsoh chemische Bee~tionen von

A. Streng (N. J~Ar~Mc~f. JtftM<!ra~«M.m. 1885, 21-42). Die

mikroskopiachchemiseheUnteranehnng, welche der Verfa~aer zunachat



_8S

zom Zwecke der QeatehtMttatyaein einer erweiterten und verbe~serten
Fora) bescareibt, verdient attgemetnereBer6cksiohtigaag. ?0 gestattet
die klelnsten Mangea der hotretfenden Vorbindangen mit 8icherbe!t
und in relativ kurzer Zeit zx erkennen, und wird sich zweife!!osauch
fûr andere Veraxchsobjekte anwenden taaaen. Man waMt eo!oheRe-

aktionen, bei wetebea aichschwer !BBHcheVerModmtgender Sabstanz,
auf welche geprC~ worden soU, bilden, deren Absoheidongman durch
Efwannen ven!8gem kann, ao dass aie in acMn kryetaHieirtemZtt-
stand erhdten werden. – Hmaiehittch der AosMibrangder Unter-

sochung, der Anfertlgung der dazu nôthigen einfachenUtcnsHieo,der

Pr&panrang des DNtMMcbMO~,der rsoMrang des betre&nden za 6tu.

direnden Minera aus einem Geste!nsBpMtterfindet sich im Original
ans~hrHcbe Anleitung. – NachatehendeSabatanzen k8nnen naoh dieser
Methode z. B. in einem OesteinadQnnschMtf,ja eetbst in einem darin

krystaItMrt BuageachiedenenMineral nacttgewie8enwerden:

1. Pho8phor6aure(NaohweMvonApatit). DeriBn&herbeachne*
bener WeiBeisolirte, anf Phosphorsaore zo pratende Krystall wird in
einem Tropfen 8~petemNu)-egetëst, bei masaigerWarme eingedampft,
wobei die KieaeMttre oniCstichwird, in wenigenTropfen Waaeor auf 0

genommen, diese auf etnem Objekttrager zur Trockne verdampft, der =
Rûckstand mit einem Tropfen Motybd&ntSsongversetzt und anter dem

Mikroskop beobachtet. Enteteht raech eine reichliche FSitung von

gelben RhombendodekaSderMnnd OktaCdern, so Mt Phosphorsaure
vorbanden. Daa von Behrens zum Nachweise der PhosphorsSure
unter dem Mikroskop vorgeschlageneChtormagneMom'AtnmottiHmsteht
au Schade und EmpNndtichkeitder Reaktion dem besprochenenRea.

genz nach.

2. Kaliom wird mittelst Platinchlorid nachgewiesen. Die Lo.

aang der z(t prStendonSubetanz wird eingedamp~, mit einemTropfen
Wasser versetzt and ein Tropfen PtatincMondtSamtgdanebengebracht.
Man erhitzt den ObjoktMger auf 100", bewirkt mit Hat& eines Ptatin-
drahtes ein ZnaammenBiessender Tropfen und ~ndet dann beim Er-
katten bei Gegenwart vonKatMtn die charakterietischen Okta6der oder

SketettbUdaNgendes CMorptatinkatimas. Da (aet attee Platincblorid
etwas Chlorkalium enthâlt, mMsadaaseibe vor AneteMangdes Vereuchs
erst sorgSkig (durch absoluten Alkohol) gereinigt werden. Auf diese
Weise kann leicht der Kaligehalt des mikrokryetaUinMchenLeucits
oder Orth<tk!a:eanachgewieseu werden.

3. Natrium. Ais Reagenz dient e9Mg8nure9Uranyl (das sh'ts

natriamha!tige Handetsprodokt ntnss erst durch Umkrystattiah'en aus
he!sser Easigstare gereinigt und von Zeit zu Zeit wiederg<'prii<twerden,
da die eseigeanre Losang leicht NatDMmaH6 dem G!ase anfnimmt).
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SoU cm e!ngedamp~erTrop~n einer LSaung auf Natnmm nntersacht

werden, 80 wird dersetbe mit einem Tropfen derUrantosung versetzt,
daa SborschaMMgeWasMr etwas verdanatet und naoh dem Erkalten

)toter den Ob~ekttrSgergebracht. Bei Gegenwart vonNatrium acheiden
sieh echfn'fausgoMtdeteTetraëder von essigaaarem Uranyln<ttnamab,
die leicbt von dem daneben krystaHig~enden esstgsaaren Uraayt uater-
achiedenwerden konnen. Bei Beobttchtung einiger genauer prCcMn'ten

VorsMhtBmaaasregetnist die Reaktion oatragtich und von auBaerordent*
licher Empftndlichkeit. Man ermittett so teiebt den Natriumgehalt des

Nephelins, Hombo!d!t!ths,der P!ag!ok)ase u. a. w.

4. Lithium. Kann am besten mit Hûlfe von kohlensaurem Kali
Q

nachgewieaenwerdeu, da das kob!enaaure Lithium schwer !8stich ist
und charaktedstische, schneeftockenahntiche Gestalten oder deutlich

aasgebitdete monoklineFonneM zeigt. Vielleicht eignet a!eh auch eine ;]
mit Essigs&are versetzte Losung von phoaphorsauren) Natron dazu, g
NMttebt welcher in einer stark etagedamp~ea HthiontSaung merk-

wOrdigeSpharoiithe erhatteMwerden. d

5. Calcium kann bekanntlich auch neben Baryum und Stron-
tium durch die auf SchwefeMurezasatz aich bildenden Gypanadetn

aufgefundenwerden. Mit OxaMnre tietcrt ein Kalksalz naeh einiger
Zeit gut erkennbare Oktaëder, die in der Hitze monoklineKrystaUe von

geringer AuslSacbungsschiefeliefern. Strontian verhatt sieh gegen
dieaesReagenz eb~nso, giebt aber mit verdunnter 8ehwefet8&nrein der
Hitze rhombische CoteatinkfystaHe. (Nachweis des Kalks in Plagio-
klasen, Augiten, Hornblenden, Apatit, Humboldilith u. s. w.)

6. Baryum wird durch Ferrocyaakauumtosang erkannt, mit-

tetst welcher Losung heligelbliche RhomboSder von Ferrocyanbaryum- g
kalium mit einer den Diagonalen der Rbomboedern&ehen parallelen

Aastoschang erbalten werden. Mit OxataNure geben Barynm8~tze nar
bei Gegenwart von Salpetereâure OktaSder (satpetersaarer Baryt).

r

(Unterscheidnngvon Witherit und Strontiattit.) – Zum Magneaianaeh-
weia habeMachon Haaahofer und Behrens eine LSaung von phos-
phorsaurem Natron empfohten. Die schonsten Krystalle erhâlt man,
wenn man dom phosphorsauren Natron etwas Ammoniak z)ifHgt, die

za tmtersucbende Losnng mit Salmiak versetzt, die Tropfeu beider

LSsungen neben einauder erwNrmt und zusammenfiieseen ttisst. Man

kann so den Magnesiumgehait des Otivina und Enatatits Snden und

den Gehatt eines Doiomits an diesem MetaH neben dem Katk nach-
weisen und der Menge nach schatzen.

7. Ataminmm wird am leichtesten in Form vonA!aun mi~teist

aanten achwe<e!sa<irenKalis oder noch besser mittetst des anahtgen
Caaiumsatze$ ais Casiumataun in nicht isotropon OktaMern ans-

j

r
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geachieden. Manbewerkate!!igt die F&ttang!n der Warme. 80 wird
der Aluminiumgebalt der Fetdspathe, des Leacita «. s. w. in einom
DannschUiF naoh AnftSaang in PtaaBsaare oder SatzaSore te!cht er-

kannt. w,jt.

JBerichtûbey Intente

von Rud. Biedermann.

Sidney Gilchrist Thomas in EiBiar(A)gier). Darsto!tnng
von Alkalisilicaten, Atkaticarbonaten, Satzs&ore undChtor.

(D. P. 30209 vom 22. Juni 1884.) ïn oinen erhitztenConvertor wird

eine gewisse Menge Chlornatrium oder Chlorkalium in Form von

starkgepressten Biocken oder Cylindern, welchemEiaen- oder Mangan-

oxyd oder Magnesia oder Kalk und Chlorcalcium als Bindemittel

zogegebeniat, gebracht. Um eine zu scbneMeVerSSchtigang der

Chloride zu verhindern, konnen dieselben anch mit einer Gusseisen-

platte bedeckt werden. Hierauf wird gescbmolzenes siliciumreiches

(am besten über 4 pCt. siticiumhahtges) und mogtichst kohlenstoff-

armes Rohëteen eingetassen und durch DBsett h~iMe Luft und auf

mindestens 300" erhitzter Dampf eingeblasen. Mit HuK~dieser Ge-

blase wird auch noch der Rest der Chloride in den Convertor ein-

geführt. Bei Beendigung des Processes, was an dem tebh&ftenVer-
brennen des KoMenMo<!esmit Hatte des Spectmskopeaerkannt wird,
findet sich das A!kaHs!!icat mit etwas Eisenoxyd vermischt in der

abgetaasenenSchtacke, aus welcher dasaetbe entwederdurch Auslaugen
aie solches gewonnen oder auf Carbonat verarbeitet werden kann.

Thomas Terreil in New-Court. Gewinnung von rothem

Eisenoxyd durch Zersetzen von mit Schwefel gemengtem
Eiaenvitriol in der Hitze. (D. P. 29966 vom t5. Juni 1884.

Engl. P. 5930 vom 4. April )884.) Bei der Destillation des Eisen-

vitriols lassen sich die schweron D&mpfe der rauchendon Schweiet'

sBure selbst durch lang andaaemdes Erhitzen nicht vottstNndigaM8-

treiben. Durch Zusatz von '/M Schwefel wird die Bildung von

SchweMsaxreanhydrid Bberhaupt vermieden. Die !oicht entweichende

schweftige SSore wird in eine Bleikammer geMhrt.

Thé Halvorsen Procese Compuny m New-York. Ver-

fahron und Apparat zur Schoidung und Destination des

rohen Petroieums, sowie zur Raffinirnng der gewounenen
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ProdHote, (Engt.P. <M98 vom i7.8eptember t884.) Daarohe

Oet wirdzuntetMt in zweiTheite gescMeden,weteheatspdmSfeeond
secondCresOet bezeiehnet werden. Voneraterem werden etwa 85 pCt.
der Gosammtmonge erhatten. Die Scheidong wird onageMhrt doreh

Vermtschon des rohen Oe!es mit dem Benzin genannten Deatillationa-

producte des Petroteame. Die Miaohung wird in ein «Sénés GeSse

gebracht und dieses wird in einen groMen BohMter gMtettt. Da~
Benzin verNSehtigt aicb zusammen mit dom pritn&ren Oel, welch

ietzteres in dem weiteren AtMMngefSaacondensirt wird, wSh)-enddae

Benzin ais Dampf fortgeht. Du Meond&reOel bleibt aiso in dem

inNereoQeStSSzurNek. Daa printSre Oel kann ais LoachtstofFohne

weiteres benutzt werden. Sott ein Schmiermittel daraus gewo<M)en

werden, ao wird es mit 1 pCt. Amylalkohol, darauf mit soviel Aethyt-
alkohol (auch etwa 1 pCt.) vermischt, daas die FliJs8igkeit milchig
oder opaliairend wird. Die obere ScMcht wird abgezogen. Daa s~

gereinigte Oel bat eine Dichtigtteit voo 28~ B.

Das McandBreOel zeigt 860 B. Es wird dor (raktionirten De-

stillation unterworteu. Das bei 120" DeatiHit-endeist 'Naphta*. Die

Fraktion zwischea 120 und 288* istKerosett oderBrennSt. Diedritte
bis 326"siedendeFraktion wird 'Petroapermett genannt, derRQckstand
iat ein schweres ais Schmiermittel dienendes Oel. 100 Theile Bohoi

gebeu 85 primSres Oel (3!" B.), 3 Naphta (6&" B.), 40 Kerosin

(50" B.), 6 Petrosperm (86" B.) und 16 RSckstand (27" B.). Bel

dieseea Verfahren wird kein theeriger BOckstaad erbalten.

Die Reinigung des Kerosins wird durch Zusatz von 5 pCt.
SchwefetaSure bewirkt. Das abgezogene Oel wird mit einer kleinen

Menge Alkobol geaohBttett, welcher sich mit dor noch vorhandenen
Sâure mischt oder verbindet und sieb damit am Boden dea GefBMes
abaatzt. Daa Kerosin iat dann klar, frei von Pluoreecenz und zeigt
einen Fiashing-point von 54.4". Das PetroapermBt wird in gteicher
Weise gereinigt and zeigt den Entftammungspunkt !49", Es entMtt
kein ParaOin und ist fast gorucMos.

Peter Grieas in Bo.rton-on-Trent. DarsteHnng von Farb.

stoffen aas den Tetrazoverbinduagen der Benzidindieulfo-

aRure. (Engl. P. 1074 vom 9. Januar 1884.) Die DiaotibsSaro des

Diamidodiphenyh wird diazotirt und mit den Naphtylaminen, Methyt-
aoitin, Metbylnaphtylamin oder deren Suttosanren combinirt. Die

Tetrazot-erbindong giebt mit Naphtionaaare einen roten FarbstofF,der

BautnwoUeohne Beizmittet ftirbt.

Peter Criées in Burton-on-Trent. Darstettung von Farb-
steffen aas Sa!f«derivaten des Benzidins und Bereitang
dieser Satfoderivato. (Engt. P. t099 vom 9.JMoar 1884.) Fol-

gende neuen BetMidittSMtfbsNurcnwerden beschrieben:
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Benzid!ntriBaKb8&tr8,C,aHs(NH~(H80,)~

BeazidtatetratmtMare, C~H~NH~~HSOs~,

BenzidtttM!fbomono8ot<b9aoM,CMHt(NHe)a(H809)(SOt),

BeM:d!Mdfbnd:s«!fos&Mre,CMH<(NH9~(H80a)<(80~.

Diese S~nren werden gebiftdet darch ehMtN~dtgoaErbitzen von

BeazidmBHXatmit 3 oder 4 Tbeilen rauchender SchwefeMare aaf

~O–SOOo. Ans dem Gemisch werden die e!nzetnen SNoren durch

(reMonirteExtraktmn mttWaaaer gewonnen oder durch Umwandhthg

in die Calcium- oder BaryutMatze und Kryat&Miaationderselben. ta

der Praxia kann das Gemisch ais eotcbes benutzt werden. ïndesaen

ist e8 zweokm&8Big,die SttMbBm<MM9oMbe<hM'ein die DtsottbsSare M

verwandeln, weil letztere sehSnere Farbstoffe liefert. Die Satbs&uren

werden diazotu't und mit Amioen oder Phenolen oder deren Sulfo-

sSoren comMmrt. Ein danHea BtmmwoMeorothenteteht ans der

Tctr&zobenz!d!t)tn8u<fb9Sureand ~.Naphtot in alkalischer Mamg.

Farbwerke vormais Meiater, Luciua & BrOning in

HSchst a./M. Datatellung von waaeertSaticben Deppet-

varbindangeM der Azofarbatoffe mit Bisatfttett. (D. P. 30598

vom t. Juni t884.) (Zusatz za D. P. 29067, vergl. Bd. XVH, S. 452.)

Ausser den frOher genaonten Farbetoffen werdet) noeh folgendebieher

onbekannte FarbstoSe in Fonn der Bieulfitverbindungen verwendet,

t)&n!Mchdiejenigen, welche erhatten werden d(trch Combination von:

1. Diam!dooxysatfobenzid und desaen Methyl-, Aethyl- 8ow!e

Amylâther mit a) ~-N&phtd, b) Reeorcin, c) Methyt-n~ht~

d) Aethyl-p-naphtol.

2. Diamidooxysulfotoluid und dessen Methyt*, Aethyl- sowie

AmyMther mit den unter a), b), c) and d) tmgefShrten Phenoten.

3. Diehtor-, Dibrom- und DijoddiamidooxysnKbbenzid, gowie

deren Methyl-, Aethy!- und Amyllither mit a), b), c) und d). – Die

UebarMhrung dieaer FarbatoNe in ihre BisaMtdoppetverbindangen ge.

BeMebtnaeh der im Haupt'Patent naher beschnebenen Methode.

Farbenfabr!ken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Verfahren zar Trennung der «-MonosMtfoa&are des

P-N~phtots von den mit ibr im Gemenge erzeugten Sutto*

sSuren durch Anwendung des Tetrazodiphenyle, dessen

Homologen und SutfoaaHren. (D. P. 30077 vom t. MSrz 1884.

IV. ZoMtz-Patent zu No. t8028.) Bel der Sulfurirung des ~-Naphtota

entstehen neben der <t-Monosut<bsaare noch die 8chaffer*8che

Monosu~saure and ein dritter KOrper von noch nicht nâher be-

kannter Zusammensetzung. Setzt man zn dem im Wasser gelôsten

and hinroichend atkaMschgemachten Gemenge der SSuren bzw. deren

Salze TetrazotMphenyt, dossen Homotogen und StttfosNaMn tiach und
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nach hinzn, sowirdzanaehet derfremde Korper, dann dioSch&ffer-
sche SSaro und erst in dntter Linie die o.Moa<MMtbsSMregebandon.
Man vertahrt nuna)entweder derart, dase manvonderTetrazoverMndung

diejenige Mengehinzusetzt, welche die verunreinigendonKôrper ein-

9cht!ees!ichder8cbSffer'schenMonosa!maaMre Mndet,und den hier-
aue entstehenàen FafbBtotf aM66a!ztund trennt; b) oder derart, dus

man zanSchet nnr so viel von der TetrazoverbindungzHaetzt,nm den

verunreinigendenfremden Korper ais Farbatoif zu i&Uenand zn trennen,
dénM)&ch8taber so viet, atn d!e Sch&ffer'ache SSare ebeofaMain

Form eines Nieder8cb!age8abzueehetden.

O~kttT Qarke in Wiesbaden. Neuerang in den Ver-

fahren znr Darstellung von Galleïn. (D. P. 30648 vont

87. Aagust 1884.) Daa Ga!kîn wird nicht wie bisher darch Erhitzen

von PhtaieSoreanhydrid mit Pyrogallol, sondem mit GaUMBaoreher-

gesteHt. Letztere verwandelt sich bei der Reaktionstemperatar in

Pyrogallol und KoMensSure. Aae der Schmelze wird das GaUeîomit

Alkohol aaegetaagt.

CbemiBche Fabrik vorm. Hofmann <&Scboetensack in

,Ludwigshafen a./Rh. DarsteHtng von Salieylgâure darch

Einwirkung von Phosgen auf Phenoinatrium, am besten

unter Zusatz von Natronhydrat. (D. P. 30172 vom 2. Fe-

bruar 1884. 2. Zuoatz z. Pat. 2415t; vergL S. 17 a. 40.) tn emetn

mit RSbrwerk versehenen Doppetkeaset wird Phenol und Natron-

lange i)t dem VerhMtn!s8 von 3 auf 4 Molekûlenzu staubigerTrockne

verdampft. Hierauf wird, boi t40" beginuend, Phosgengaseingeteitet,
worauf die Temperatur aUntatig bis 200" gesteigert wird. Sobald daa

Phenol, welches anfangs in Stromen deatillirt, zu 90 pCt. der be-

rechneten Mengeabdestillirt ist, wird die Operation unterbroohen,der

staubige Rückstand von baeiBchsaticytsaurem Natron in Wasser ge-
lôst und die rohe Saticyta&are mit Hiilfe von 8a!zeSare aasgefuMt)
aachdem vorher der letzte Antbeil von Phenol unter Zusatz von

1 Molekül 8a!z8anreauf 1 Molekül SaticyteSare mit Wasserdampf ab-

geblasen worden ist.

Chemische Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering in

Berlin. Dar8teHong der Doppelverbindungen des Chlor-

jods mit den Basen der Cbinolinreibe und Heratellung von

Farbatoffen ans denselben. (D. P. 30358 vom 9. MSrz 1884).
Wenn man Pyridin, Chinolin, NaphtooMnoMn,AnthrachinoUnund ibre

Homologen in saizaaarer Losang mit einer FIBaaigkeit,welche Chlor-

jodcMorwasserstotf entbâlt, behandett, so erhatt man krystallisirte

Verbindungen, mit HS!<e von Chinolin z. B. nach dem Waschen mit
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kaltemWas~r einen BohwetetgotbenKSrpor von der ZasammenBetzang
CaH~NJCt, der beim Kochon in waasriger LBaMOgJod abscheidet.

CMorjodsatzsaure wird darch Eintetten von Chlor in Wasser, worin
Jod saependirt ist, hergeotetit, oder dadureh, dass man oine Jod-

verbtndnng m StdzMarerLSsuxgnat einem OxydatioHatMittetbehandett.
Darch Einwirkung gteicher MotekOtesolcher ehlorojodirton Basen

auf ammatische Amine whatt man rothe, violette und btane Farb-
étoffe.

E. B. Young und Josef Rudolf in Chemnitz. Apparat
zur Messung des IndigotiMgoh&ttea von Indigo, tndîgo-
tSsangen oder Sbnttch sich verhattenden Stoffen. (D. P.
30485 vom 24. April 1884.) fn ein oben durch Schraube, onteKdurch
Htthn verschMesabaresGtaegetSM wird eine gewtMe Menge LSaang
reducirtoa Indtgoa achneU eingetragen. Nach dem Schlicssen wird

geschuttett, ao dass die vm'handeneLuft den Indigo oxydirt. Dann
schraubt man unten an das Oefuss eine calibrirte Gtasrohre, an welche
sich unten ein GeKss anschtiasat, welches seinerseits durch eine Hahn-
r6bre mit einem offenen GoMssin Verbindung steht. Man Mastnun

langsam die LSsang durch das Gtasrohr trôpfeln; auf dem Wege wird
das Indigweiss vottig oxydirt. Nachdem das letztgenannte offene
GeaBS mit Wasser gefaUt worden iat, Sffhet man den Verbiodangs-
hahn. Da durch Absorption des Sauerstoffs ein gewisses Vacuum in
dem Apparat entstanden ist, so wird die FMssigkettdurch den Sosseren
Luftdruck in dieGtasrohre gedrockt, welche letztere so gradnirt ist, =

daas die Niveautinie den Indigotingehalt erkennen liisst.

Aug. Prause in Heilbronn a./N. Verfahren, die bei der
Fabrikation von Esaig (Essigsprit) aus atkohotbattigen
Pliiasigkeiten auftretenden, bisher unverwendeteKDampfe
zur Bteiweissfabrikation zu benutzon. (D. P. 29922 vom-
29. April 1884.) Die in den Esaigstoben entweichendenDSmp~ von

Essigs&are, Aldehyd, Alkobol uud Wasser werden in RSame geleitet,
in denen dSnhe Bteibteche autgehangt sind, oder in deneo BteigtStte
auf dorch!8cherten Hnrden sich befindet. In diese RSume, die ober-
hàlb der Essigsttiben angebracht sind, wird zugleich KohteMSure

irgend welcher Proveoiouzgeleitet, so dass ats Nebenprodakt BIeiweiaa
erhalten wird.
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A. W. Bftbad~ Buehdntckerot (L. Sehado) fM Berttp 8tattMbretbeMtr.<5/M.

Bericbtiguogen:

Jehrg. XVm, No. 2, Rof.,S. 22,Z. 5 v.o. lies:
~CO,H.CcH:NAg<

atatt.CO,H<>NA~.

v » » 8, ~22,at2v.o.ties:aC9H380tNPb<t a

statt "OsHtSO~NPbt.

» » 2,
*22,~t5v.o.Hoa:.COOH.CsH:<~>NH<

statt
'COOH.C<H3<>NH<

» » a 9, Iv.u.ties: !tt4S.5–t44.5<'(eorr.)<t
Btatt1140.5–t4t.5<' (eorf.)<t.



Vtfià UUl" ""Il~"mtwt%oc-
BMiftM.D.chem.aemthchttt.Jehr):.XVUt. Ml

Referate.

A)t9eme!ne,PhyslkallscheundAnoraantaoheChem!e.

Verbyennangawafme einiger Substanzen der Fettreihe von

W.LoHginine (Compt. rent!. 100, 63). Die von demVerfasser mit-

getheilten Verbrennangswarmen, bezogen <mf)e-e!n Motekulargewicbt
der ontersaehten Subatanzen im Ntt69)genZustande, sind folgende:

Acebd OeH~Oa 918.MCeL

Mesitytoxyd CeH~O 846.14 »

Crotonaidehyd CtHeO 542.38 »

fsobotterB&ure C~H~O: 517.80 t

HotMXXMX).

Thermoohemisehe Untersuohungen &ber du Phoaphor-
ti'tauorM von Berthelot (Compt. M~. 100, 81). Verfasser findet
den W&rmewerthder Zersetzung des gasfSnnigenPhosphortnanondes
durch verdunnteKalilauge HnUeberschuss gleich ]07.7 Cai. angefShr.
Die Zersetzung scheutt jedoch neben phosphoriger Sâare und F!aor-
waaseratojfein Moorhydrat oder OxyHaond des Phosphors z<tliefern,
wodurchdie Bedeutung der erbaltenen Zah) nnbestiatmt wird.

Horetmtau.

Ueber dia ohamiaohe Seutralitât dor Saize und die An-

wendung von Farbatoffen in der Acidimétrie von Berthetot t

(Cmpt. rend. 100, 207). ïn neuerer Zeit sind ats Indikatot-en in der
Acidimetrieneben dem Lakmns mehrfach noch andere Farb9to<Tever-
sucht worden und dabei bat sich gezeigt, dass in dem Verhaiten'
einzelner Sauren gegen verschiedene Farbstoffe. bedentStuno Unter-
schiede ai etkemMHsind. Es war sogar mSgMcb,aaf dieseEdahntng
gestûtzt die ungleiche Fooktion der einzelnen Aequivalente mehr-
basiacher SSnren sicbtbar zn machen. Die OrthophosphorsKure or-
acbeint z. B. nach den Untersuchungen von Joly (vergt. dieseBe-
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WcA~XVIII, 48 Réf.) bei Anwendung eines gewiMen FarbatoHea

(HetianthiM B) ais zweibasiscn, w&hrend aie sieh gegeh&ber einem
andern ShotichenFarbstoSe (Hellanthin A) einbaaisch verha!t. Dieaen

Beobaobtaagen stet!t nnn Berthelot die BrgebmMe catorimetrischor

Untersuchungenzur Seite und verauchtdieselbendadurchza erkt&ren.
Er nimmt an, daas die angewendeten Farbstoitti sieh seibst wie SNnMM

verha!ten und dass dieBetben bei Ueberscbusa der titrirten S&aMttin

freiem Zustande (oder ale saures Satz), bei Ueberschnss der Base ais
neMtra!e9 Salz in der Loanng vorhanden sind. Der FarbeawecbM!
bei UebeMchreitang des NeutraHt&tspanktes tritt ein, weil das Salz

andeM ge~rbt iM ala der freie Farbstoff. Die WMmng kann aber

nur dann zu Stande kommen, wenn die anterauchta Sacre den Farb-

atoiF sofort vollatândig zn verdrSngen vermag. Die Indikation wird

andeatUch, wenn die SSare sich mit dem FarbMoif in die Base theitt,
und aie bleibt aus, wenn der Fsrbstoff entschieden die stârkere SSure
ist. A!te die bekannten Thatsachen werden nach dieaerVoraasaetzung
auf die ungteiche Stârke der betheiligten 8anren zarBckgefuhrt und

nach dem, was man biaher schon über die gegenseitige Verdr&ngang
verscbiedener S&aren auf calorimetrischem Wege bat ermittein

kônnen, erscheinen wirklich jene Thatsachen leicht versMtndMch.

Die thermischeVergleichungder St&rke vonSSorenruht bekanntlich

darauf, dass bei der vottstitndigenVerdrSngnng einer SSure aus ihrem

Neutralsalze durch eine andere Saure die Differenz der Neutralisations-

warmen beider Sauren frei werden musa, oder bei tbeHweiaerVer-

drangong ein Theit dieser Differenz, wShrend (bei genNgenderVer-

dunnong) keine tbermische Aendernng eintreten kann, wenn das Neu-

tra!sa!z durch die zugesetzte Sâure nieht angegriffen wird. Die auf

diesem Wege frûher achon gewonnenenResultate erg&nztder Verfasser

durch Verauche Sber die gegenseitigeVerdraogncg vonPhosphorsaure,
CbromaSare, Bor8iiure, Phenol und Cyauwasserstoff, welche geeignet
sind, den ParatteUsmas mit den Beobachtungen an Farbatoffen hervor-

treten zu lassen.

Phosphorsaare mit einer Nqoivalenten Menge KatimNchmmat

vermiacht, verdrângt nur ein Dritttheit der Chromsâure, indem sicb

das zwei(achsaarePhosphatP04NaH: bildet, w&brendumgekebrt die

ChromaSare sich auf Kosten des Phosphates voHet&ndigMeatratisirt,
ao lange die Phosphors&Nrenoch weiter ges&ttigt ist ata bis zn dem

zweHaehsauren Sa!ze. Die PhosphorsSure verh&tt sieh demnach der

Chrontsaure gegenüber mit einem ibrer Aequivalente wie CMorwasaer-

stoSMmre oder Saipetefs&are nach früheren Versachen. Das Verhalten

gegen ChromsNare ist aber darum fûr die vorliegende Frage von be-

sonderer Bedeutung, weil maa die Verdrangung derselben aua dem

Neatra!aatze auch ohue thermis~heUnterauchnng erkennen kann. Deun

der FarbenanteMcbied einer LSanng des neutralen Chromates gegen
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eine sotche mit freier ChrornsNare (oder Bichromat) ist naeh Ber-

thetot groM genng, nm aogar das Cbrotnat ats ïndikator be! acidi~
tnetnachen Versuchen anwenden zu k3nnen. Ats eine AtkatttSsnng
mit SohwefeisNnre,CMorwaMetMofMare oder Chtoresaigeaare versetzt
wurde, Messaich an der Aenderung der Farbe des Chromates, welches
m kleiner Menge zugegenwar, deutttcu undach~rf die Ueberachreitang
des NeatraHtStsponktes wahmehoten. – Bei Anwendung schwacher

SSnren, wie CyanwasaerstofF oder Pheno!, zeigt sich die Fafben-

&nderung an dem Chromsake nicht. Diese S&uren vermôgen aber
auch nach thet-miacheoVeranchen dte ChrornsNare nicht za verdfNngen,
vielmehr werden ihre Neutralsalze durch Biohromatlôsung zersetzt.
Bei EMigsSare und BoraNurewandelt sich die Farbe des Chromates
allmablich um und die Neutralitfitsgrenze wird nicht deotMchangezeigt,
weil dièse Sanren sich mit der Chromsaore m die Base theiten
kënnen. BezOgHchder Boraâure bat der Veriaaser diese Theitftng
dureh calorimetrische Verauche conatatirt.

Versucht man nun die PbosphoraSure mit Kaliamehromat ais
Indikator za titriren, eo beobachtet man den Farbenwechset, in Ueber-

einatimmong mit den oben aogefuhrten Thatsachen, in dem Momente,
in we!chem genau ein Dritttheil eines Moleculargewichtes aeutratisirt

aein kann. Die Orthophoaphors&nre erscheint ats eine einbasische

Sture, wie bei Anwendung des Helianthin A nach den Versuchen von

Joly. Das Helianthin A Yerh&tt sich Nberbaupt ab Indikator fast

genau wie das Chromat. Es zeigt ecbarf die NeatraKtatsgrenze an
bei allen starken SSaren, es tSast die Phosphoraaare einbaaisch er-

scheinen, es giebt unbestimmte Resultate bei achw&cherenSauren,
z. B. bei Essigs&ure, und es wandelt seine Farbe scbon nach Zasatz
des ersten Tropfena Alkali bei Gegenwart von Phenol oder ahntichen
StoNen mit aebr achwach saurem Charakter. Die Erklârung dieser

Eigensehaften iet daber aohr einleuchtend, dass das HeUanthin A aïs
Sanre mit derselbenStârke ungefShr wirken konne wie die Chromsaure.

Daa zweite (und dritte) Aequivalent der dreibasiscben Phoe-

phorsSure hat nach Mheren Untersuchungen (Bertheto~ and

Louginine ~~e J9eM<A<eIX, Corr. 62) vie! achwaeher sauren
Charakter ats das erste. Alle starken Sauren verdrSngen daher die

Phosphorsanre, bis nur noch zweifacbsaares Phosphat abrig bleibt.
Nur ganz schwache Sauren greifen das oinfach saure Salz nicht an.
Nach neueren Versochen des Ver<asaer8 wird z. B. von Phenot im
Ueherachasse nur ein Theil def eintach sauren Natriumphoaphates
zerlegt, und dementspreehend setzt sich das zweifach saure Salz mit

Natriumphenat nicht um. Das normale Orthophosphat abor wird
durcb Phenol vollstandig in zwei<ach9aures Salz zenetzt. Wenn
daher Phenot und Phenat verschieden gefarbt waren, so konote mit
deren Hilfe der Punkt erkannt werden, bei welchem ein Mo!ekn!ar-
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gewicht PboaphoreSttreoben !!n zweidnttet geaatt!gt let. Die Pbos-

phoM&nrew«rdé dabei ais zweibasischer8cheineNWiebeiAnw9ndang
dea Hotiantttin B naeh Joiy, und die E<gen9cha<%dieses tetzteren

FMb~toiïeB wOrde boMedigend erh~Srt durch die Annabme, daM

derselbe ft!&S&arewirken Mnne mit der StKrke onge~hr wie dae

PheNo!. MeinteressanM Vergtocbaog des Ver~eacr)! trâgt ohne

Zwei&t weseottich dazu bei, unsere Ansichten Nber die E!gen8ctmften
der SSnren tu htS~n und za befestigen. ttoMUMon.

BRdtmgswanne der AmmonhunBumte vou de Forcrand

(Compt. rend. tOO, 244). Daa SuMt und BIaaMt des Ammoninma

aotemcbeidet sicb nach des Veri~seera Meaungen in thermischer Be*

ziohung nicht wesentlich von den entsprechenden Verbindangen des

NtttfiuNMund Katimas, die Mbor ontersucht worden sind (~w< Bé-

noA<cXVII, Ref. t6t). H.n.tm..m.

BIektroohemtaohe Studien. I. Abhandiung: Die elektdaohe

LèittmgaatMgkeit der saoren von W. Oetwatd (J. pr. CAeM.

N. F. XXX, 225). Verfasser thei!t die Resultate genfmererMessttnge~
Sber die eiektrieche LeitungstKhtgkeiteiner Reihe von SËuren mit,
die ef unternommenbat, um die von ibm und 8. Arrhenios (diese
2~cA~ XVH, Ref.459) gMcbxeitig ««tgefHndeNeBeziehangzwischen
der LeitangafKhigkeit and der Reaktionsgeschwindigkeit der SKaren

B&herza praten. Die Messungenbeat&tigen,daas die genannten beiden

Eigenschaften bei normaier VerdSnnttngsehr Haheeinander proportional
sind. Mit zunehmenderVerdSnunng Kndert sich das relative Lei-

tangavenNogenbei den starken SSaren, die gat leiten, verhattnissmHSsig

wenig, stSrker dagegen dasjenigeder Bchtechterieitenden, schwttcheren

S&uren. Hf scheint, daas aHe S&uren bei hiureichender Verditnnttng
ein Maximum der Leitungsfiihigkeiterreichen nnd dass der Maximal-

worth fHr )tt)e SSuren, auch fOrdie mehrbasiachen, gleich gross ist,
wenn derselbe auf die Moleknhlrgewichtebezogen wird. Verfhseer
erwghnt hieran anknSp<ënd, dass aueh fûr die AtHttitatsgrosse der

S&ureu,vonwelcherdie Reaktinnsgescttwindigkei),abh&ngt,ein MaxinttttB
zu beatehen scheiue, wenigstens soweit dieselbe dtu'ch die chemiscbe
Natur bedingt wird. Ea ist ihtn nicht getan~pn, eine starkere Sciure

zu finden, ais die Ch)orwa86erstof&)itU'e.

Bezugtich der theoretwchen Erktarmtg der uufgefundenen Be-

jtiehungen ist der Verfasser bis jetzt noeh uicht über das Gebiet

ansieherer Hypothesen hinaasgekomnten. H.'MttMnn.

Ueber die Bpeoiaaohen Volumina der Blemente in aûsaigen
und featen KSrpem von M. Schatfejew (J. d. fM~.pAy~-cAern.

<?~~c~. !8~ (!), 679–686). Zur Beatimmung der apeci<iscbeN
Votamina der Hatogenc und zur gteichzeitigen Prufung der achon
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frSber (<?<?<~e~c~te XV, 2209) zur Berechnnng der apeciaschenVo-
tamha des KoMenatoifa, Waaaerstoffa und Saaemtoiifs auigeateUten
Formeht zieht Verfasser von don zahtreiche~ habgenhattigen Koblen-

stoffverbindungendie genauer erbrschten nongleichfallsin don Bereich
seiner Unteranehangeu. In den von ihm zn diesem Zweckezosammon-

gesteliten Tabollen giebt er fûr die verschiedenen organiechen Chlor.,
Brom- undJodvorbindungen das 8pec!8scheVotumen des in denselben
enthattenen HM)oK'*Mbei bestimmten Temperaturen und zieht dann
ans diesen Zu<<tnn<nensteHungendie SchhtMMgerung, dass den Hato-

genen a~w~ht M)ihren VerMndongen, ais anch iM)freien Zastande

folgende speciSeehenVotamttM zuttommen: dem Chlor == 21; 24 und

27; dem Brom 24; 27 und 3M(?)und dem Jod 26; 27. Es sind atso
atte apectCschenVotttmin~ der Halogène in ihren Verbindungen Mul-

tipla von 3. Ais zweite Fotgermtg fBbrt er aua, dass die Condensations-

<tihigkeit der in Verbindungen eingehenden Halogene ihren Atom-

gewichten umgekohtt prHportiotXt)ist. Das Votameu des Broma wird
nur in einigen aeiner Verbindungen grusser, w&hrenddas dea Jods in
allen Beinen Verbindongen zunimmt. j.weh).

Ueber den M~assatab fur Temperaturen und über die

MolekalfM'gewtohte von Berthelot (~Mtt. <:A<M.pA~. [6] 4, 84 bis

90). Ans der versch!edenen Ausdehnuog der Gase bei sehr hohen

Temperattu'en und der mit der Tempenttur zunehmenden speciCschon
Warme ergeben sieh wichtige Fragen, die Constitution der Materie

betreHend, die vom Vertasser erôrtert werden. KuhemBon.

Ueber dasWaaaaratoCttaperoxyd von Hanriot (C'o<Mp<.fM~.t(W,
172–175). Destillirt man WasserstoS~uperoxydiSsungbei ca. 3 mm

Drnek, so ist das Destillat om so reicher an WasaerstoHsnperoxyd,
je coneentrirter die Mrsprangtiche Losung war; die FtNssigkeit im

Siedegefaas concentrirt Mch unter diesem Druck aMrker ais nntor

Atmospharendruck; sie enthiett 267 Votnmen HzOï. 80 lange die
Conceotration von 150 Voiumen nicht Nberschritten wird, ftndet bei
der Destillation gar keine Zersetzung statt.

BezSgUchder Bestimmung des WasserstoHsuperoxyds bemerkt

Verfasser, dass die Zersetzung durch Hitze keine genauen Resultate

liefert, weil der grossore Theil Sttperoxyd sich der Zersetzungentziebt
HMdbei der Zertegung mit Manganauperoxydconstant 0.3 VotuMen
unzeraetzt bteibex. Eigenschaften: reines Wasserstoitsuperoxyd
reagirt saaer, soin Dampf riecht der SatpeteMaureahntich; elektrolysirt
man die Maung, so tritt am positiven Pot reichlich Saaeratoff auf,
am negativen entwickelt aich ein nach den Bedingungen wechsetndes
Gcmisch von Saueratott mit WasserstoH*. tj.bric).
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Ueber dos CobaâtaapeMxyd, OOtO~, von Atex. 6orgea
(C'o~. MM<<.100, 175–177). tn MtMMcherWfise wia den HaM-
manoit (diese~~o~~ XVI, !364) erhMt man meMbare, mit Ha<M.

mannit nicht isomorphe-QaadratoetaMar des Cobatteuperoxyds, wenn
man auf dits geschmotzeoe CbtorOr fenchte Luft wirkon iasst. Die

BUdong des Superoxydo Bndet am besten bai Kirschrothglulh statt,
bei heller Bothghtth geht es aUmahtioh in Oxyd aber. atbrf~.

Ueber die ZimkfmtmoniaksuU~te und Hber die TfenawBg
einer led~Uoh w<h)8tigenMsuog in zwei SoMoMen von G. And)'~d

(Comp~.feNd.100, 24! –243). Leitet man dorch concentrirte, gat
gekubtte Zinksatfattosung Ammoniak, 90 wird s!e immer milchiger
nnd wenn man nun den Ammoniakatrotnunterbrieht, so scheidet sich
die FiSstigkeit in 2 Schiehten; seibige bilden beim DurchMhCt~n

eine Ënmtsion, wetche durch HandwSr)ne in eine homogeneFMastgke!t

Sbergeht,aber einige Minutensieh sethst SbertMMM,wiedernm28chichteM
bildet. Dnreh fortgesetztes Einleiten von Ammoniak nimmt die antere
zo und es Mten kteino, verfilzte, xerHtesshcheNadeln von der Za-

MmmeMetzongZn80<. 4NH~ .3HaO M8. Erwarmt man die Kry-
stalle sammt einer daraber stehenden, homogenen Schicht, so ver-
wandetn eie sich gegen 20" anter Ammoniakabgabe in Oeltropfen, und

gegen 36" iat eine einzige homogene FtNssigkeit entstanden. Die ein-

gangs gen<nMteobere Schicht enth&tt25.69 pCt. NH~ und 2.15pCt.Zn,
die antere 22.16 pCt. NHa und 13.62 pCt. Zn. a.hrM.

Ueber aine noue DarsteUcog des FhosphorMa~oi'tda und

über die Analyse dièses GMes von H. Moïssan (Campt. yen~.100,

272–275). Wenn man MuoraMen unter AnsecMaM der Feuchtigkeit
in Trichlorphospbor eintrûpfelt, so entwiekett sich Phosphortriftuorid:

se!btges wird darch ein auf !5" ebgekShttes Rohr geleitet, Sber

Queck~Ubertm~efaagen, durch Beruhraug mit etwas Wasser von)boi-

gemiachtenChtorphosphorundFtaorarsen beft'eitunddann mit Scbwetet-
sSare getrocknet. Es raucht nicht an der Luft, wM vom Wasser nur

langsam absorbirt, von ChromsSure oder Permanganat sotbrt zcreetzt,
bildet mit Sanoratoff ein duroh den tnduktionat'unken exptod!rendes
Gemtaeh und giobt, bei Gegenwart von Kiesol erhitzt, Phosphor und
Finorkieeet. Wenn man, um den Phosphor zu bestimmen, das Gas

von Alkalilauge absorbiren tSaat, die LSsung oindampft nnd mit Sal-

peters&urebenandett oder mit Salpeter sebmitzt, an erhiilt man keine

goten Reewttate; die Analyse wurde daher so aHsgefOhrt,dass man

dosGas SberQaeckaitber anf Rotbgluth erhitzte, wobei es Fiuort:!eeot

und Phosphor lieferte: !etztprer wurde nut Satpeteraaure oxydirt und

wie BMichbestimmt. (i.Me).
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Analyse einea OhryaoMia (ËMet~en~tt~Michen Ser-

pentine); f~e~eXIeaetaaNre~welohed~N~BT~wIrt~ von

aaM'en t~fSerpentime entsteht von A. Terreil (Comp<.rend. tOC,

S5i–253). Die Analyse eines Chrysotits aos Canada Mhrte za der

Formel 6(8iO:.MgO)Si09.FeO+ôH!0; mit Sauren bohande!t,
MntertNaster fast reines KieseMurehydrat, SSiO~. H:0, welches die

Mn&tsenge Stf~ktar des Minerais belbehâlt. Auch die Serpentinarten
Werden bekanntlich darch 8Snren zersetzt; die dabei ausgeschiedene
Ktesetsaure iat nicht getatinSa; Ne besitzt die oben erwNbnteEigen-
Scha~. Gfthrt.t.

Ueber die Binwirkttng des ZinksuMta und des OhromMtMts

auf Mtmganhydroxyd von G. Scurati Manzoni (G'ft.m.chim.XIV,

359–360). fn einer Mheren kuMen Notiz (<y<!M.c~w. XHÎ, 567)
batte Vor~sser angegeben, wie man mit Hutte von AlumiNiamaaMt

Gewebe, welche mit Kaliumpermanganat behandelt waren, io einer

Opération bieichenund mit Beize versehenkonnte, indem die scbweflige
Saare das Manganhydroxyd reducirt (es bildet sich tSsHchesMangao-

sut&t) und A!nminiumhydrttt ausscheidet. Aehntich wirken nun auch

bei Siedetemperatur die Sulfite des Zinks und des Chroms und hâlt

Verfasser besonders die Anwendung des letzteren f8r von praktischer

Wichtigkeit. Dmott~t.

Ueber cUe DarsteUung der S~tMLtedes Ahunimtums und des

Chroma von G. Scarati Manzoni (Gaz. chim. XIV, 360–36!).
Es geafigt zur DarsteHong dieser Salze eine gepulverte Misohoogvon

Aluminium- oder Chromstti&t in moIekukrerMenge mit Natriumsullit

mit ntSgtieht wenig Wasser bei !00" za behandeln, bis beide Salze

gelôst sind. Beim Erkalten krysta!Iisirt Natriumsnifat ans und die

Sulfite bleiben in Losnng. An Stelle des Chromaulfats kann auch

Chromalaun angewandt werden. com~tott.

Ueber die DerateUong von Nat~umhydrosuiat vonG-Scurati

Manzoni (<?<?~.e& XIV, 36!–362). NatnnmbMmMtwird selbst

in sehr verdNooterLësung von der Kapferzinkkette von Gladstone-

Tribe leicht in Hydrosut&t verwandelt. oenMtett.

Uebor ein Ïa'yataUiairtesFerriaaUat von A. C. Oademansjr.

(~oo. <"0!N.cAtrn.III, 33! –333). Nach gewShnticher Methodedar-

geate!!tes, amorphes Fernsotiat hat sich in schlecht verschtossenem

Gefasa aufbewahrt in eine krysta!!)nischo,in Wasser schwer tostiche

Masse verwandelt, welcher nach einer Analyse die Fonnet Fe:(80<)s
+ ÎOH~O zugeschrieben wird. ueoMtotH.

Ueber daa Vo~kommen von QtMokaUbet in der MafUohon

Schwei~ls&aro von A. Miropo!jskaja (~'a~. J. d. )'«M.pA~eAeM.
<?<-M~< 1884 (I), 689). Verfasserin woist darauf hin, daes die im
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Handel vorkommende gewobntiche SchweMeaare, ebenso wie auch

dieKmehende, Snsra Sparen vonQoeokBitberentbaIteh, weiche dnrch
BeatitHrensich nicht entfernen lasson. Dièse SpNrenkônnen nur mit
Hn!)e dèr Etektrotyae anter Anwendung einer goldenen Nadel ale
Anode entdecktwerden. Nach der E!ektrotyse der mit tO– 5 The:ten
Wasoer verdOnntenSohweMsaore mues die Nadel mit Wasser, Alkohol
und Aether gowaschen, im Exsiccator gotrcottnot und dann in ein
ditnnes eineraeits zogeschmotzenea Gtascohr gebracht werden. Beim
Erw<{rmendas unteren Endes des Rohres sammelt 9!chdann im oberen
Theite das QaeeMtber in den charakteri6t!9ohenTropfen, die unter
dem Mikroskopewahfgenommen werden kônnen. tn einer sua reinem

8chwe<et8a)treanhydridund Wasser dargestellten 8Sure konnte auf
dièse Weise kein Queckaitber oachgewiesen werden. j.we)n.

Entatehang von ~rdroxylMnin beim Bin~irken von Ka!imn< <
nitrtt auf hydroechwafMge SSure von A. Lidow (J. d. ~MM.phys.- t<
~em. <?M~c&.1884 (I), 75t). Beim VermischenwSasriger LSsnngen t!
von Kaliumnitrit und hydroschwefliger SNareentstoht, nach Lidow,
anter reichUcherAasscheidung farbloser Gase das saure aehwefetsttnre t

Hydroxytamiasatz. Um mSgtichst viet von diesem Salze zu erbalten,
mues za einer mëgMehststarken L6sung von bydroachwefliger SSore
eine verhattmssntassig schwache Llisung von Kaliumnitrit (40g in
500 ccmWaeBer)unter AbkHhiung ganz aHmNhtichzugegoseenwerden.
Darch die auf diese Weise erbaltene Lôsung leiteteLidow zur Ueber-

fSbrong der MhwefMgaauron Salze in schweMeanfe Luft, Siite
daa Zink mittelst Pottasche, filtrirte, neutralisirte das Filtrat mit
~chwefetsaureund trennte datm die orhahenen schwefeieaaren Salze
des Kaliums, Ammoniums und Hydroxylamins durch abwechselndes

Eindampfen und KrystaUisiren. Nach dem Abdampfen der zuletzt

abrig gebliebenenMattertauge erhielt er endlich gegen 7 g eines Salzes
daa alle Reaktionen des HydroxytaminBzeigte. j~tto.

Ueber KryataUibrm und physikatisohe Bigenachatten des

QrapMtea von Hj. Sjogren (<~o-<. <<M~. <)«.tH!-<M!S)-&.1884,
H. 4). Verfasser bat Graphit, sowohl natartichen (aus Ceylon und

Finnland) ala k8nst!iehen, welcher bei Bereitung von grauom Guss-
eisen erhalten wurde, einer eingehenden Untersuchung unterworfen.

Hinsichtlich der Krystallform ist er zu folgendenResultaten gelangt:
1) die Streifen an den FtSchen ruhren voneiner ZwiU!ngabiMungher;
2) die Beschan'enheitdieser ZwiMingBbiMung,sowie die Aetznguren
und WSrmeMtung taeaen annehmen, dus der Gtaphit im hexa.

gonalen System kryataMisirt. Die geometrischenEigenschaften sind
nioht genügendconstant, am einen bestimmten ScMnss betreSend die

Krystaliform znzataasen. ~)t.

r
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Neue MiMMUen MMNordmtn'&a BIseagraben in Vermiamd

von L. J. îget6tr<itn (<<w< <~<-ON~.vet. <~<td./A. 1884, H. 4).
Zwei der vom Verfasaer be~ebriebenenneuen Minerale sind wasser-

haltige, bamaehe, hauptsSchiichManganoxydat enthattende Âraetuate,
aind aber von AUahit deutlich vemchieden. Verfasser nennt Bte Aima-

toMt and AimaSbrit. Ein drittes Minerai, welches VertaMer unter

dem Namen Mangtnoattbiit beschre;bt, hat die ZttBamtnensetzang:

(Mn0),o(8b905, Ao!0;,). Hj.

Bxp~xMrbM'Mt desSteinkoMenattmbeB von A.Garit (Befp-
u. ~MMMtMctMMtoAeZet<WM~1885, No. 3, p. 21). VeftaeMf beschreibt

Veranche, welche zeigen, dass der Kobtenstaub in &hn!icherWeise,
wie daa Grabengaa, zu den get&hrUchstenExplosionen Vorantassnng

geben kann. wm.

Bin nener VoMoMag zur Ctawinnang von Schwe~lWMMMtO~
von Harry N. Draper (CAem. ~<M. 50, 292). Mit HBt~ eines

achwachen Luftstroms werden die DNmpfeeiner Scbwe(etan)tnoninm-

t8aang in verdBnnte SchwefeMore geleitet. Die beiden NBssigkeiten
beBnden aich in zweihalaigenFlascben, welche darch Gtasrëhren mit

einander in Verbindung geaetzt sind; das erzeugte Schwetetyasser-

atoNgaaist mit Luft gemischt. Myttot.

Bin ein&oher Apparat, weloher den Studirenden die Be-

a~ammtg des Aequivalentes gewisaer Blemente gestattet von

H. N. Morse and E. H. Reiser (Amerie. CAeat.J. 6, 347). Der

Apparat dient zar Bestimmungder Menge WassoMton*,wetche beim

Auflô8ender Metalle enthnndenwird, und beateht in der Hauptsache ans

EntwicMnnganaMbeund Eadiometer. Stheito).

Notiz ûber die Oondensationsvon'tohtung in den Praktionir-

appMaten von E. Claudon (Bull. Soc. o~M. 48, 6!3–617). Ver-

gteichende Versuche mit den Apparaten zur fraktionirten Destillation

von Le Bel und Henninger (dieu B<!Wc~VIF, 1084) nnd von

Winsainger (<MMeBeWc~eXVI, 2640)zeigten, dass mit dem ersteren

eiae voMatandigereScheidungeinesFtSMigkeitsgemengesbewerksteHigt
wird, ais mit dem ron Winssinger construirten, da bei diesem die

D&mpfe in der verdichteten FtSaeigkeit nicht methodisch gewMchen
werden. Verfasser erziett dies dadurch, dass er einen Kupferdmht

apirattormig um den inneren KChter rottt und erhStt mit dem eo ab-

geanderteMApparate anatoge Resaitate, wie mit demjenigen von Le

Bel und Henninger. Da deraetbe jedooh schwer zn reguliren ist,
hat Verfasser einen Apparat hergesteHt, der dem von Le Bel und

Henninger nachgebitdet ist. KMhemmn.

Bine vepSnderte Form der Dr. Habnor'sohen Fipett-Bûrette
von F. Motnar (~op~-t. analyt. CAcm.4, 360–36!). Verfasaor hat
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die Habner'8ehe?tpett.B6rette(<Sw Be~e~XVtt, Ref 847) m
der Wetee umconetruirt, daes er statt der Kaa~cho~chMacbe aie
OetfhMHgarohrGtaarShren anwendet. Letztere' tragen unten einen
Gtash~hn und unter demMtbennoch e!n km'zea, nach vorwRrte recbt.
winklig gebogenea StaekcbRnRohr, dessen Ende beim Gebnmoh luit
dem Daumen ferschtoeseo wird. f~tt~er.

QrapMt-Schmeï)!tiegcI von J. C. Booth (~m~o. JoM~t. 6,
283–285). Verfasser fQhft die verachtedenenFundorte des Graphits
an und beaehretbt seine EigenMhatten, die ihn zu einem gee!gneten
Material Mr die HereteUungt'en Scbmelztiegelnmachen. t!h.,MM.

Apparate fOr ohemtsohe L~boratorien von J. Watter (JoMfM.
pr. CAem.80, 410–4t6). Durch Beeohreibung and ZeMtnMg wird
ein Apparat eriaatert, der ais Da<np<troc!{ner<Ueberhitzer und Dampf.
erzeuger verwendet werden kann, dabei sehr handlich ist und wenig
P:atz beanspracht.

OrganischeChemie.

Ueber Diosyâthylmethylen und die DNrstelhtng von Me-
thylenoMorid von William H. Greene (CAem..MetM60, 75). Die
bisber noch unbekannten Aethyt&ther des Methy!eogtyco)ahat Ver-
fasser dureh. Digestion Xqutva!enterMengen von MethytencMofid und
Natron mit einem UeberschuBSvon Alkobol dargestellt. Das Dioxy-
6tbytmethyleu ist eine aromatiach riechende FtNsaigkett vom Siede-

ponkt 89" (769 mm Druck) und dem apeciSschenGewicht 0.851 bei O".
Das Methy!ench!orM warde durch Reduktion des Chloroforme mit
Zink und SatzsSure in alkoholischer Miachang und fraktionirte De-
atiUation des Rohproduktes gewonneo. Die Aaabeute betrSgt etwa

MpCt. vom angewandten Chloroform. MyKM.

Ueber <MeSynthèse von Trimethylamin und Pyrrhol &na
KonlengM und über die An&aame von WMaerato~duroh Zink-
staub von G.revineWiHiama (C'AeM.A%<M8i,15–!6). VerfaMer

1
fand, dass auf 100" erhitztor PaHadiumbimsteinin einem Strom von

Leuchtgaa sich mit WaaaeratotFbe!sdt; bei erhôhter Temperatur wird
der WasaeMto~ wieder frei and dient nun zur Bildung von Ammoniak

r,und auchtigen orgaotBchenBasen. Gans Nhnttchwirkt ZinkataNb. tn

3
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Ddederhohen Vwaachen wurden gMSMMenge-nvon Gas durch Zink*
staub geleitet, wetcber in einem Kolben auf 200" erhitzt war. fn dam J
austretendenGaae kounte neben AmmonMkPyrrhot undTrhNethyt-
amin nachgewiesenwerden. LetïtMM wurde in Satze&oreaufgefangen,
Yom Ammoniak befreit and ais Piatinsatz anatystrt. Es steht noch
nicht fest, ans wetchett Stûffeu im Leuehtgas die Basen gebildet

werden. Hyttut. J

Absoluter Aikohol von 8 q mbb (CAeat. 51, 7– 0, 81–2~

38–35). Die sehr ans{3hr!!ch&Abhandtong bespricht das apeeMacheGe-
wicht des Atkohots, welches von aehr verschiedenen Forschern, am ein.

gehendsten von Mendetejeff zu 0.79367 (bei t5" vet~ mit Wasser
von 4") bestimmt worden iat. Von praktischen GeatchtBpunktenans-'

gehend unternahtn Verfasser eine Erneuerung der Bestimmung. Ats

Entwaesorungaattttet kam Aetzkalk in Anwendung, womit der Atkohot
an drei aufeinander folgenden Tagen jedeam~ mehrere Stunden !ang
mittelst einer besonderen Vornchtuog geschCttett wurde. Die Destit-
lation geschah nach der Trennung des Atkohob vom Kalk dtn'eh
Filtration bei Luftabschluss. Das spfciasche Gewicht des Alkohois
wurde bel 15" (bezogen auf Wasser vou 4", mit Correktion fûr die

Ansdehaang des GIases) gefunden zu 0.79326. Bine TaboHeenthatt
die specifiachenGewicbte verschieden starkeMWeiageistes von 100 bis
40 pCt. bei 4", tS", l;6'\ 25", bezogOMauf Wasser von 4" und von
15.6". Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass es bia jetzt kp!n
Mittel giebt, einen WaMN~ehatt von ungetab)- '/M pCt. imAlkohol !!K
entdecken. ~y,

Untwanohang dea Re~MonsproduMa von Allyljodid und
Sa& aufBpichlorhydrin von M. Lopatkin (J. d.f«M. pA~cAaM.
<?eMMsct.1884 (I), 732–740). Zur Daratellutig des in der vortaungeu
Mittbeilung (<?<!?Berichte 1883, Réf.8) erwahnten Chtoratkohob wurde
ein Gemiech von Epichtofhydrin (150 g) und AUy~ndid (~73 g)
tropfenweise. za dem in einer R<'torte befindlichen Zink unter Ab-

kaMong mittelst Eiawasser zugegossen. Das nach der ziemtn'h hcftig
verlaatenden Reaktion erhattene Reaktionsprodukt wurde mit Wasaer

behandelt, destillirt und das ubergegangene gelbliche Oel durch Frak-
tioniren in folgende 6 Antheile geMhieden: bis zu t00", vou tOO bis

!50", von 150 bis t70<' (ganz nnbedeutend)~ von 170 bis !90", von
190 bis 200" (unbedeutend) und von 200 bia 240". Die drei letzteren
erwiesen sich ah jodhtntig. Zur EntfenMng des Juds warden die
beiden Ober !!?" siedenden Antheite, die xiemtich vie!Jod enthietten,
ûber Chtoraiiber abdestillirt und, da hierbei niedriger siedendeAntheite

Bbergingen, das AbdeatiHiren Rber Clilorsilber so lange &)rtgeaetzt,
btsendtieheinvoUkoMnnen jodfreies, zwischen t70- t90"8berg<'heMde8
Destillat erhattpn wurde, dos dann mit dem frOher erwahtttcnAntheite
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!?()–! 90" vereMgt ond noohnta~ fraktionirt warde. Der bei t83 bis
tS?" awfgeMtnmeheChioratkohol gab bat der VorbrenHuog Rëeattate,
dio der Formol CtHuCtO entsprachen. Auch die mittetstGMhett
mit Katk aaagetahrte ChtorbeatuaMNog fahrte za dieser Formel,
wNhrend naeh der Methodevon Caria a zu niedrige Resultate erbalten

wurden (Kekulé und Strocker, Ann. 6%eM.288, 184). Die Damp<-
d!chte wurde 4.55 nnd 4.58 gefunden; d!è Theorie erfordert 4.65.
ïn Wasser ist der leicht bewegtiche, e!nen scbarfen Gerach besitzende

Àtkohot ontostieh. Die gelbliche F&rbao~ desselben wu-d namentlich
9nnter dem Ein~HMedes Lichte~ bald ganz dunkel. Das spociNsche

Gewicht bei 4" ist 1.03031. Seinem LichtbrechangavejftBSgettnach
en urtheilen, masBder Alkohol eine doppelte Bindung entbatten. Das
Bromid CcHuCtOB~ entsteht <t!a e!nedtcke, dunke!farMge FtSsaig.
koit beim Stehen einer Lësung des Atkohoh in Aether mit Brom

i
nnter einer Kuppel tiber SehweMs&ttre. Beim Erhitzen des Alkobols

t
(1 Molekül) mit EsaigsSnreanhydnd(t~MotekBt) im Rohre bis 1350

bildet aich der leicht bewegliche, farblose Ester Ce H)o(C:H3 0)010,
der bei 203–207" siedet. Die Oxydation warde in der Weise aus-

geführt, dass za der Mischung von K~Cr~Ot (30g), HzS04 (47 g)
und Wasser (580g) vorsichtig 10 g des Chtoratkohoh gegossen und

dann eine Woche lang bis zum Ersche!nen der grBnenFârbung stehen

getassen wurde. Die grBne Liisung worde mit Aether ausgezogen
und ans der hierbei in den Aether übergegangenen Sâure weiterhin

1das Barium- und Natriamsatz dargestellt und analysirt. Dieselben

erwiesea sich ais Salze dorChtoroxyisovateriansaureCtHaCtO~. Aus

demMitgetheilten MhHeastnun Lopatkin, dass beim Einwirken von

Allyljodid und Zink auf das Epiehlorbydrin zuerst etne zinkorganische

Verbindungvon derZusammensetzungCH~Ct. Ctï(OZnJ) CH}. CaH~
oder CH2Cl. CH(C~Ht). CHa OZnJ entsteht, die dann durch Wasser

°

in den Chbratkohot C H: Ct. C H 0 H. C H! Ct H)oder C H: CL

CH~H~CH~OH ubergeht. j.

UntefsaohiingdesiaopropyMrtcnAUyMimethyloM'binolaund
deaaen Methylathers von N. Kononowitsch (. d. fMM.p~o~ew.
CMe~ocA.1884 (1), 74t–75t). Zur genaueren FeststeHung der Natur
des bei der Dar9te))ut)gdes AHytdimethytcarbinotse'ttstehcaden Neben-

prodnkts, das von Dijew (diese Berichte !883, 960) ahs ein nnge.
sâttigter einwerthiger Alkohol angesehen nnd dem von P Htoc h!M

(die88Berichte 1883,~284) die Strnkmrtbrntet des isupropylirten Allyl-

d~methy~carMno~agegebenworden ist, sachte Kononowttsch zuerst,

jedoch vergeblich, den Essigester darzasteHen. Den MethylSther da-
t'

gegen erhielt or ans dem Natriantatkohohtte des fragHehen Alkohols,
L

welcher zu diesemZweeke in Aether getost mit metttttisehem Natrium

behundelt worden war Das kryataninifiche AIkohotat wurde mit
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Methyljodîdachwach erwKrmt,das Reaktionaprodnkt dann abdeetiUirt,

mit Natrium behandett utid fraktionirt. Der auf dièseWeiae erhatteno

AetherdeftisopropyHrteHAUytdimethytcarbinotsC~HtTOCHs
stellte aine angenehm nechende, &rMose, bei t69–t7~ Oborgehende,
Jn Waseer nntosticbe FtOaeigkeit vom apeciNschenGewioht 0.8027

M 4~dar. Aas der BestinimiingseinesLicbtbrechungsvertaSgensOtUM

aaf eine doppelte Bindung geMMoMenwerden, was auch durch daa

YMMten des Aethera zu Brom bestâtigt wird. Bei der Oxydation

mttAemChromaaaregemisoh, bei welcher ~tztetes mit dem Aether

erst bai Zitamertemperatar mehrere Tage taog stehen gelassen und

dann erwNrmt wurde, konnten in den «OchtigenOxydationsprodakteo

haHptsachMehIsobattemaare und Easigeaure nachgewlesen werden.

Dasselbe Resultat e)~ab die Oxydation des Aethera mittelst Kalium-

pMTBangattat,von wetchem 2 und 4procentige Lësungen in der Art

angowandtwarden, daM auf 1 Mokkitt des Aethers 4 resp. 8 Atome

Saueratoffkâmen («nter derAnnahme, das 2KMn04==30 abgebpn).
Von nicht (t&chtigenS&aren entstanden h!erbei OxabSure uud eine

Siiure von der ZusammensetzungC~Ht)Os, die wohl ala Oxyvtderiau*

~n-e, in welcher der WaMerstotfdes Hydroxyls durch Methy)ersetzt

ist, d. h. ala Metoxyvateriane&ureanzaseben ist. Diese Sam'e bildet

.einennicht krystaHisirbaMnSyrup und Mheidetaiehaus ihrer waasngen

Losong ais eine glasigeMasse und ans einer LSsung in gewohntichem
Alkohol. ais g~nzende Ernste aua. Auf diese Oxydationsversache

gestNtzt, schreibt Kononowitsch dem Aether dea iaopropytH'ten

Altyldimethytearbinolsdie Strakmrtormet: (CHs):. 0(00~)0 H:.

CH!CH.CH(CH!!)! und dem Atkohot se~st die Formel:

(CH~C(OH)CHi.CH:CH.CH(CHi), zu. DieMrAtkoho) Muas

a)ao bei der Oxydation leobutter- and Oxyva!eria)Mam'egeben. Die

erstere Saore ist auch in der That beim Oxydiren des Isopropytattyt-

dimethylcarbinots durch das ChromsSuregemiseh (39 g Kt 0~0~
49g HtSOt und 117g H~Oauf t4 g des Alkobols) neben EsMgeaure
erhalten worden. Was dagegen die bei der Oxydation entstandenen

nicht Mcht!gen SSm'en anbetrMt, so konnte MerBbernoch keit) be-

stimmter Schtttss gezogen werden. j«w<))n.

Ueber das Additionsprodukt des Methylamiaa sur ~-Methyl-

glyoMaSure vu)) N. Zelinsky (J. d. fMM.~y<c~w. ~e~cA. !884

(1), <M7–6<~). Wird reine, nach der Methode von MeHkow ((/<Me
Beric/tleXVI, 1268) dargestettte ~-Methytg)ycidsSuremit oiner bei

0" gesattigten waMrigenLosttng von Methytamin in zngeschmotzenen
Rohret) bei )0t)* mehrere Standett lang crwiirmt, so erhatt man tMch

dem Eindampten des Rettktionsprodnktes tMf dem Was8<'rb)tdeeine

kr)'staHit)!schf Masse einer Anndos&nre, xn deren Keindarstt'tt'mg
dièse Masse wieder in Wasser geM!at, mit Bteioxyd behaxdett and
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dann das Bteisatz mittetst SchweMwMserstoff zeraetzt warde. Die

Analyse der in Wasser MmkrystaHisirtenSâure fShrten zur Formel

C~HuNO:. Nach der Analogie mit der Einwirkung des Ammoniaks

aaf die ~-Methytgtyeidsaare zu artheitea, muss die erhattenë Antido-

adore Mothytataidooxybatteraaare sein. 1 Th. dieser SSare Mate

eich in LBTh.Wasser bei !2". Me MsMng bMaae einen aBasen

Geschnxtck. jtweh.

~îebe)' die Bildung von TetrtHmethyltttmaottimaaltrat von

E.DnviiHer nnd H. Maibft (Compt. t-end. 100, 177–178). Wenn

man 1 Mot. wSMfiges Ammoniak mit i Mol. Methy!nitrat. auf 1000

erhitzt oder 6 Woehen etehen taest, Boenthâlt das ReaMoMgen)(<6h
aaf 10 Th. Ammoniac 6 Th. Tetramethylammoniumoxyd, 13 Th.

Methyiatnin und 1 Th. Di- und Trimethylamin. W&ssngeaAmmoniak

wirkt a!so ahnHeh dem gasfSnmgen (ve~t. <ftMeBen~e XVH,

Réf. 44). Onbrlel.

Stadium Hbe!' die normale Cyamaftare und thre Derivate

von E. Mntder (~c. ~of. cAtM,Uï, 287–309). Verfasser giebt ate

Forteetzung Miner frBheren Arbeiten (~Mee.BeWcA<eXV, '69, XVI,

390 nnd 2763) in suafahrHcher Darlegung eine grosse Reihe von

VersueheM, deren wichtigste Resultate foIgettdertnaaBBenzaaammeo-

gefasst werden. Das a<MNotriamalkoholat und Bromeyan darge-
atettte und darch Stehen im Exsiccator von Alkobol and der amidirten

Verbindung befreite Rohprodakt ist nicht ais chemisch reiner Korper
zu betrachten, es verhalt sich im Allgemeinen wie der KSrp~r von

Cloëz. Thioearbammaanres Aethyl NH:. CS OC~H: scheint mit

Quecksilberoxyd und Bromwasser weder Cyanat noch Cyanurat zu

bilden. Durch Verseifèn des von Alkohol und amidirter VerMndang
befreiten Rohprodnktes erhstt man kein KaMameyaNat. Das normale

Aethyleyanat ist leicht in Form kryataUwasMrhaMger Nadeln za ge-

winnen, wenn man die amidirte Verbindung des Robprodaktes im

Exsiccator krystallisiren Msst, den nSasigen Theit in Waaser test und

die LBsang auf 0" abkNMt. Hofmann'a MonoantidoverbMuog des

normat.cyanorsaaren Aethy!s entsteht leicht bei der Einwirkung von

Ammoniak aaf normal-cyanursaures Aethyl bei gewôhnlicher Tem-

peratur. Der K6rper verbindet sich mit Brom und AetzsuMimat und

ist ais ein Derivat der normalen CyanurBaare

(3NC.30H):3NC.30C:H6.NH!,
oder einer anderen CyanMrs&ure

(2NC. 20H. CO. NH) 2NC. SO~Hs. C. NH NH

au betrachten. Die amidirte Verbindung des Rohprodakts scheint

nicht mit diesem KSrper identisch za sein. Far daa feate Chlor-

und Bromeyansind die Formeln 3N3CCt und 3N3CBranzunelimen.

Der Tbeorie naeh kënnen in freiem Zostande oder in der Form der
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Aether vier Cyaosaoren bestehen, von denen zwei bekannt, nSm;ich

3CN30H and3C03NH

and zwei unbekannt ehtd, nKmMch

aCN.20H.CO.NHandCN.OH.2C0.3NH.
Dennttedt. <

TJTeberdie Oondens&Monvon AoeteMtgMter mit den Amidon
der Fettreihe in CtegonwM-t von geaehmoizMtem OMorzink von
F. Canzoneri und G. 8p:~a (CoM. chim.XIV, 448–453).

I. Acetamid und AcetesMg&thermit ZaCt!. Hantzsch (~<m.
8i&, 26), welcher kein wasseretttziehendea Mittel anwendet, hat

gefunden, dfMs Acetamid and Acete6B!g5then-Mlbet beim starken
Ethitzen kein Condensationsprodukt geben. Die Vorfasser andeo,
dus bei Anwendung von Chloraink bei t20" Reaktion unter starker

Kohlen8&areet)twicMang,darch welche die R8hren meist gesprengt
werden, stattfindet. Sie wollen auf dieaen Versoeh épater zurNek-
kommen.

Il. FormamM (5 g) and Acetessig&ther(30 g) mit Chlorzink (30g)
w&hrend 12 Stunden aaf 1000 im gescMoesenenRohr erwarmt. Es

zeigt eich in den RShrenstarker Druck durch C02. Aus demaatzaaaren
Extrakt der Reaktionsmasse wetden Basen Mhahen, welche von
240–300" destillirten; Hauptmenge zwischen 250–800", indem das
Thermometer gegen 260" einige Zeit constant bleibt. Die letzten
PotHonen M'starren. Aus den Analysen schliessen die Verfasser,
dass in der zwischen 240–270" siedendenFraktion nebendem Lutidin-
dicarb<tnsanreather baapts&chHch LatidinmonocarbonsaoreSther ent-
hatten sei, und zwar der Letztere darch KohteM&t.tMabspattangaM
dem Erateren gebHdet. Der Lotidindicafbons&ureStherwBrde nach
der Gteichung

ZCeHMOs + CHONH:–3H?0 = Ct;HMN04

entstanden sein. Aas den vereinigten Fraktionen von 240–270"
wird durch Verseifen mit alkoholischem Kali and Behande!n mit
SatzBSmf-edas Ch!ofhydrat der Saare

C~H:. COOH. N(CH~. HCI + HaO

in bei 220" schmetzenden durehsichtigen Rhomboëdern, wetehe an
der Luft verwittern and aus ihm daa Chloroplatinat

[C!,HaN(CH~ .COOH. HC~PtCtt

dargeBtettt. Die freie Saare wnrde aus dem Silbersalz mit Schwefel-
wasserstotf in Fonn leicht tSaticher seidenartiger Nadeln, welche ge-
gen 120" (?) schmetzen, aber nur in geringer Qaanët&t gewonnen.
Der gegen 300" siedende, fest werdende TheM der Reaktionsmaœe,
kann durch Umkrysm!t!8irenans verdSnntemAlkoholgoteimgtwerden
und ateUt dann feine bei 78–80" schme!zende Nadeln dar. Nach



t08

der Analyse kâme ihm die ZMantnmnsetmng C~H~NOt ztt, und

wateerentetaHdentMMih der&teichuHg

8CeH,,03+NH3-4H90~.C,!H,~NO:
und von etner der Mgeoden CotMtittttionaibrmetn

NH:
r

CH C -CH -COCzH.
H

OCaHtC- -C.==.C -CH

NH

oder CH–C CH~-COCsH~
fi

¡; ii
OC~HtC-C~C-CH

namiichDitMcyathyiditetrotMMdoder DioxyStbytd:tetroHmtd9. a. Duis-

berg (Ann. 8t8, 166) und Precht (diese JSencA~XJ, H93) und

CaMzoner! und Spica vorige Referate. Der bei 78-800 schmel-

zendo Kërper entsteht nur in geringer Qaantit&t, bildet ein Beh8n e

krystamsirendes Chlorhydrat nnd ein bei t95–!96" schmetisendes

Platindoppelaalz. DentMtcdt.

Ueber Laotone und LMtonB&arcn von BudoU' Fittig

(~Mtt.88' 1-48). Fortaetzung (vet-gt. d~t~ ~eWeAteXVIII, Ref. 26).
i1M

6. Ueber die Camph&n8<mre von Leo Woringer (p. t–13:

VM-gLWreden, ~MK. 168, 330). Camphet'sSureanhydrid (tO g)
wird durch Brom ()5 g) im geachtossenen Ro~r bei lOO", MhneHer

bei 130" in BromeamphersSm-eanhydrid, (€~HMB)')".(CO)20,

vefWMdett, welches <m8 Chloroform in rhombischen KrystaUen an-

MMesst (a :b:c== 0.8366:1:0.5706; Formen: coP,
+~ ooPoo, jj

P\

–~j
und durch Kochen mit Wasser in Camphansaure, CO:H.

CsHt3~{, Nbergeht. Letztere entsteht auch ziemlich MioMich,

wenn man Cantpher9anre (10 g) mit Brom (12 g) auf 120" erhitzt;
daneben treten, mit Wasserdampf HSchtig, LauronoIsKure, Campho-
lacton n. 6. w. (siebe unten) auf. Die Camphansaure krystaHiairt

monosymmetrisch(a: b c = 1.2723; 1 :1.522; ~== 66<'34'; Formen;

oep, .?, ccP~, '/sPoo, +P<c), schmitiit bei 200"~ ihr Baryum-
salz, (CtoHuO~~Ba + 3') HaO, bildet grosse Krystalle. Dnroh

wiederholte Destillation zerNUt aie voUstandig in Koblensâure, Cam- .s

photacton, C(tHM)~o(, und LauronotsXure, 0~00:

beide Kôrper taMen sich auch sehr gut durch mehrstNndigesErhitzen

(200")voncamphansaaremBaryummit einer zar Losung unzureichenden
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B<rh-hted. C. f)«m. GMeXMtotft.J<)<te.XVMt. f~lJ

MengeWaMerbereiten. DieLanrooots&ureiateintarMoseStteioht
in Aether, z:em!ich in Was~r tSstichet Oel, wetoh~ zum kteinén
Thei! beim Steben, in hoherem Grade beim Kochen mit verdannter
SehweMs&are und vôllig dureh gesSttigteBromwtMeerstoSMtare(noter
intermedi&rerBildung einealeieht zerMtendenBromwaasersto6MdMon8.
prodoktea) in das isomère Camphotacton Obergeht. Daa lauronot-
saure Calcium, (CsH,:CO~Ca+3H:0, seheidet sieh in ver-
zweigten Nadeioheo ab, das Sttbersatz iat wasserfrei. Das Campho-
taeton w!rd gereinigt, indem man es mit Baryumbydroxyd tSst, den
BaryamaberachMs mit KoMen~ore SUt, das FHtrat mit Aether ao8-
zieht, dann mit SatzaSnre MUt, mit Wasaer destillirt, das Destillat mit
etwas Soda atkaiiMh Maoht und dann mit Aether extrahirt; letzterer
hintertasat einOel, welchesnach demBretarren feine, bei 50<'achtno!zende
NSdetohen bildet, aMoheinend unzersetzt bei 230–235"aiedetand
oampher&hnHehriecht. Ans sonen LSsungen wird es durch Kalium-
carbonat voHMandigausgeschiedet).

OxysSare, CsHM.(OH).(COOH): Wird die eingeengteMsaog
dee Baryumsalzes anNdem Lacton gekOhtt und mit SatzaSare versetzt,
80 SUt ein za N&de!chenerstarrendes Oel aas, welches mit Saizeattre
erwarmt, quantitadv in das Lacton Sbergeht; das Baryamsatz,
((~H~. OH. COa~Ba, bildet, eingedampft,amorphe Maasen. Neben
LauronotaSare und Campboiacton entateht eine kleine Menge braunen
Oe)a, welcbes inconstant bis Cher 300" siedet: Wreden's Kohten-
waMeratoff, C~HM, wurde nicht beobachtet. a.M.

7. Synthese einer mit der Itaconsaure isomeren Saure,
Vinaconaaore von Friedrich Rôder (p. 13-25). Die wich-

tigaten Punkte dieser ~Untersachung sind bereits Mher (<f«-MBe-
riohte XVI, 372 und 2592) mitgetheilt. Naehzutragen ist, daes die
darch Einwirknng von Natriummalonsâureâtber auf Aethyienbromid
entatebende Vinaconaaare (Vinytmaloaeaare, CHz:CH.

CH(COaH)9) von der gteichzeitig auftretenden Malonsâure durch
Losen in Chloroform getrennt wird; ihr ncutrales Baryumsalz
(aaa dem Ammoniumsalz and Cblorbaryum) iat waaser&ei, daa saure

(aas der Sâure und Baryamcarbonat) hat die Formel (C;H,04):Ba.
-(-4H:0 und bildet grosse Prismen; das neutrateSitberatttz tritt
in kleinen Kr)'st&Hchen, das saure in langen Nadeln auf. Oxy-
Sthylmatonsaores Baryum, Ci,HeOtBa+ l'/tHjO.dttrchKochen
von Carbobutyrolactonsiiure mit Barynmhydrat eotatehend, scheidet
sich in verll1zten KrystaUaggregatenab; du Silbersalz bildet kleine,
wassedreie EryatSUchen. Die VinaconsSuregeht, wenn man aie mit
eiNer Mischung gteicher Volume SchweMsaare und Wasaer 1 bis
2 Minuten kocht, in die iaomere Carbobntyrolactona&nre,
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CHt.CH3.CH.CU9H
CH. ,Mber. Oie bei der Destitution derVinacon*

6–-–CO

saura nebenBatyrohtcton entatehende, mit der CtotunsSure iaomere

Saare bildet oin Calommsatj:, (OtH~O~Ca + 6~0, in httbMhen

Nadeln, ein ebenfatts teicht tSstiches, krystattiniacheBBaryumsitt:

(C<H:tO;)Ba+2HaO) und ein wasserfreies SitbeMn!z. f~Mt-t.r.

8.ConBtituiionderVinacon8MurevonR.Fittig(p.25–3t).

Verfasser wendet sieh gegen Perkin jr., wetcher die VinaconsNare

ais Trimethy!end{cat'boM8&wreuud die daraus ontstebendeeioba:ische

Satre ais TrimethytenmoaocarboM&nre <mfta8st(<NMeJSeWo~eXVII,

54 und 323). Verfasser stellt die MSgtichkeit, daes diese Formela

richtig sind, nicht in Abrede, glaubt aber doch, daœ die AuffasSHng

der VtNseoHSSat~ats VMytmaionsSare mit den Thatsachen besser

harmonirt. atthrfc).

9. Ueber die «- und ~.Hydropipfrin6&Mt'e von-Ludwig

Weinatein (p. 31-48). ]) e-Hydropiperin9Snre worde nach

Fittig nnd Bmi (~KM.216, 171) bet-eitet<indem man 30 Piperin-

sSare mit 3UOg heissen WasseM ûbergoas, Aetzkati bis zur Msnng

zueetzte und nttcb dem Erw~rmen Natnomantfttgatn in kleinen

StScJken unter AbsSttigmtg der auttretenden AtkaMnitSt hinza-

fûgte; die nach IC–20stOndiget- Beduktion dm'ch SatzsSnre abge-

schiedene SNm-ebildet ein erstarrendes Oel, wird abgepresst, in

Chloroform getost, die Loaung mit Ligroïn versetzt, filtrirt und dann

verdunsten getMsen:es scheidet aich«-HydropiperinsSarevom Schmelz-

punkt 78" aus; setMge geht durch Brom in die bei !4<)"achmeixende

Dibrompiperhydronaanre, C)sH~Pr204~6bt'r. L88tmNn!etxtere

in tO Theiten Wasser und Theit Ntttriumcarbonat, kocht die LSsnng

auf und «Ruertaie damach an, so fa!tt resp. Miastsich mit Aether

extrahirex Pipero~etonsSare, CtzHtïOs, welche ans Schwefet.

kobtenstoff in bei 840 schmetiienden,varNIztenNadeln atMehieset,sich

teicht in Atkohoi, Aether, Cblorotorm und Benzol, wenig in Ligmîn,

leichter in heissetn ais kaltem Wasser tSst, ein strahng kryataUinisches

Catciumsa~, (CMHttO~~Ca, und ein nockigës Sitbersatz,

Ct!Ht)0<Ag, M)det; ihr Aethytather ist <H<Ï;rmig.Piperhydro-

tacton, C~H~O~, erhSit man ah ein Oel, wenn 5gKetonsaure mit

50 g Wasser erw&rmt und dann anm&b!ich mit dem Mhcben der

theoretischen MengeNatriumamatgams versetzt werden die FtiiMigkait

wird nach beendete)-Reaktion angesanert, gekocht, mit Soda deottich

atkatiecb gemacht, 5 – C mat mit Aether extrahirt und die Extrakte

verdunstet. bas Lacton Ue&rt durch Kochen mit Baryttosang nxy-

pipohydronsam'es Baryum, (C~H~Ot~Ba, ais glosige Masse;

dae Sitbersaiz wird iu Fteeken erhatttn. Die ans dem Baryumaatz
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durch die berechnete Menge Satzeaare abgeschiedene Oxypiper-
hydronB&Hre, C~H~O;, MeHt, ans Aether-Ligr&ÏnamktyataUisift,
bei 95" schmetzendeKrystalle dar, welebe taogaam im Exsiceator nnd
90hneMbeim Kochen mit Wasser in das Laeton tibergehon; selbiges
Mt in Alkohol, Aether ond Chloroform teicht, in Ligroïn und SchweM-
kohlenatoff achwo)'MeUeb. 2) ~-Hydropiperins&are vom Sohmek-

punkt li<I" wurde nach Bar! durch Natronlauge M8 der «-SSure be- 1
reitet. Die aus der ~-Sauro erha!ttiche Bront-hydropiportn-
8R«re (8chme)zpMkH7t<') bildet ein sch8n kry6ta!!)9irendes, wasser.
ffeies Ca!ciMm8ati!; oxydirt man eie, in Wasser (50 TheHe) und
Natron getSst, mit KattaMpennaoganat (t Theil ia 2procentiger L5.

sung) und destillirt mit Wasserdampf, M geht Brontptperonat
(Scbmelzpunkt t29") Ober, und ans dem DestiMatumsrackatand wird
ein Saareg&mischansgetaUt, welches, mit Aether behandett, Brom-

pipet'onytsaare (Schmebpunkt 204") hintedSsBt, wNhrend eine bai
i39.6" 8chmdi:ende S~ure in M~ung geht. Letztere (sie entsteht in

grSsserer Menge, wenn man 1 Theit Brom.hydropipennaaure mit
2 Theiten Mangangatz in stark alkalischer LGsang oxydirt) wird

BrompiperopropionsSare, C~HaBrOt, genannt, bildet wenig in f
Wasaer, leicht i)t Aether und Alkohol tostiche, onosymmotrische
Nadeln und giebt ein Mnnadtiges Caiciumeatz, (CMH~Br04)9Ca.
Ihre Bildung erMgt nach der Gteichnng

C,sHnBrO< +04= CMH9BrO<-(- 03~04;
in der That war keine andere o~anische Saare ats OxatsNure nach-
weisbar. Ata wahrscheinHcheFormein der beschriebenen Verbindungen
werden autgesteUt:

a.S&t)re, CH,<C,,Hj,.CH~.CH:CH.CHj, .COsH,

PiperokotoneSnre, C Hj,<Ce H~. CHi,. CO.CH, CH~.CO~H,

Piperhydrolacton, CH~<>CeH~ CH;CH. CH, CH, CO,

6-––––!

~-Hydropiperiosaure, CHii<CeH,.CHa.CH;.CH:CH.CO:H,

Brompiperopropions&ore,CH;<>C,,Hj,Br.CH, CH,COOH.
f!tbr)t).

Ueber OxyphoapMmaauren von Withetn) Fossek (Mon<!&&.
C&em.6, 627--642). BeiFort~tzmtg frither (~<eM~~c~~ XVH, 2<M)

erwahnter Verauche nndet Vcrta<ser, dass die durch EinwirkMHgvon

PhosphortricMorid auf Aldehyde geMtdeten Verbindungen den Phos-

phinsRuren nabestehon; er hezeiehnet aie daher ataOxyphosphin-
sâuren. Za ihrer Darstetiong iasst man in 4 Mo!eM!e des bc*

ro*i
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(fondée Aldebydes ttoch und o<~h unter guter KShtang 1 MotekM

PhosphortneMôrid Biesaen, wobeiein oHgea, nicht-cbaraktendrbares

Zwiscbenprodukt entsteht, welches in die ça. 20facho Wassermeuge
gegossen wird, wobei SatzsNure und die OxyphoaphinsSarain LSsung
geht, wSbrend sicb ça. des angewandten Aldebydes an die Ober-
Mche beg!ebt. Die Oxyphottphine&urebleibt naeb Verdunstcn der

waMngen Schicht in KrystaUen zarSek (80pCt. der <heo!etischen

Ausbeute; 1 Aldehyd auf 1 Phosphortrichloridgerechnet); aie ist fast
antSstich in Benzol und Chloroform, leicht to~ich in Aether, Alkohol,

Eisessig und. Wasee)-, nicht Mchtig mit WaMerdampf und reducirt
weder Fehting'aehe noch SHbertCMng. Die, wie angegoben, aua

Va!era!dehyd bereitete Oxyiao&myiphosphinsaore, OeH~POt,
bildet monosymmetrische, sechMeitigeT&Mchenoder Scbuppen vom

8chtnetzpunkH83-184". DMsaureBanutMatz~CtHttPC~tBa,
biMetSternchen, daa neutra!e, <~HnPO<Ba+2H:0, ist kSroig kry-
stattinisch und in heissem Wasser weniger t5sHch, ats in kaltem.
Aehnlieh verhalten sich die Caiciumsatze. DasBtei- und SUber-
sa lz haben die Formel CtHttPO<Pb resp. C5HnP04Ag~. Durch

Einwirkung von Phosphorpentachlorid (3 Moleküle) auf die SSure

(1 MotekN!) erhMt man ein zwiachen 134–140" unter 22 mm Druck

siedendesOel, dessen Chtorgehatt auf die FormelC~HtoPOCts deutot:
die Saure scheint somit 3 Hydroxyle zu enthalten. Sic zerfaHt durch

Kalinmpermanganat leicht und, wie es acheint,votktandig in Aldehyd
und phosphorige SSnre, und zertegt aich ebenso bei der trockeneo

Destillation, indem Phosphorwssscretotf und PhosphorsSnre, die Zer-

MtznngBprodukteder phosphongen SSure, au<treten. Angesichts der

BeatNndigkeitgegen Alkali und SSuren scheint fur die Oxyisoamyl-
nt

phosphinsSaredie Formel €4Hj).OH(OH). 0. P(OH): auegeechloseen,
v

aie wird vielmehr C~H~. CH(OH).PO(OH)t formatirt. –
Oxyiso-

bntytphoaphinsaure vom 8chme!zpankt t68–)69" aus leobntyr-

atdehyd.krystaUisirtimrhombiMhenSyatem. (a:b:o'=0.971&:t:8.9983;

Formenl00,00t,t0t,m,t22.) a~.i.

Ueber die grtinen Ferroeyanare oder Gl&ukofeM'ooysnûre
von A. Rtard und G. Bémont (Compt.f~. 100, 275-277). Wird

eine Losung von gteichen Theilen Satmiak und KatiumiërrocyanBr
2t Stunden lang auf dem Wasserbad verdunstetunter Emeaerong des

verdampfendenWassers, so scbeidet sichein gnineaPolver ans, welches

uber Phosphorsaure getrocknet die Formel CMN:;HMFeeK:0 auf-

weist selbige wird in den Ausdruck: 3(FeCy<Fe")K~NH4)e(CNH)tH!tO

amgeatattet: dnrch Alkali <aHtnâmtich die Hat~e des EiBeneats Oxyd,
die andere geht in Ferrocyanid über, und es entweichen5NHt; ferner

sind 1.7 pCt. Wasser nachweisbar. Dies Giaukoferrocyanûr ver-
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Uert im Vacuum bei 440025.8 pCt. an CN:H<, CNH,H:0 andH,
indem es einen chamo)9&rbenen,uatosMchenMokMand (FeCyeF~.
2KCy hintertaaat, welcher durch Bromwasaer oder ~uchte Lu<t

oxydirt eine bhtuc Verbindung (FaCy~Fea.SHzO liefert, wNhrend
des Gitmkoaaizdurch Bromwasser in oine dem Turnbullblau ahntiche
Substanz, CttNttHtFe<, 4HtO, Nbergeht. s.M.).

Ueber Ohtomooyankalium und OhromooyanwMseratoa~&Ute
von H. Moissan (~tUt.oAoa.p~. [6] 4, t36-–!44). Dem bereits in

~eMK&WcA~RXV, 243, Mitgetheilten ist noch hinzazaMgen, dMs
man das ChromocymkttUmnauch erbalten kann durch Erhitzon eines

Gemenges von Kaliamearbonat nnd getroeknetem Bht mit fein ver-
theiltem Cbrom bei Luftabschtoss. Durch Ausziehen mit Wasser,
SRtt!gen des Filtrats mit KohiensNare und Eindampfeu gewinnt man
ein Gemenge von Cbromoeyankalima und KaUamcarbonat. Aaseerdotn
entsteht das Satz bei der Behand!nng einer LSaung von Cyankalium
mit Chromoohtond in einer Kohtens&ttre-Atmosphare und beim Ër*
hitzen von Chrom mit einer concentrirten CyankaMnmtSsangim Ein-
acMosm'ohranf 1250. Das reine Chromoeyankaliam wird auch er-
halten boi der Einwirkung von Chromocarbonat auf Cyankatium:

6KCy+CrCO:=KtCOt+K4CrCye. Setzt man m einer abge-
kuMtenconeentnrtenLosuag vonChromoeyankaliumverd6nnteSchwefel-

et;ure, so bildet sich. ein weiMer, sebr unbeatKndigor, in Wasaer tSs.
licher und nach Btausaore riechender Niederscbtag von Chromo-

cyanwaeBeratoffeSare, die sich leichter zersetzt ais die Ferro-

cyanwaMerstofMMre. R.hMM.an.

Binwirkong der Sohwafela&ore auf Jodoyan von E. Gossin

(JB«M.soc. cAtm.48, 98). Verfasser hat gefanden, daas die concentrirte
SchweMsaure auch in der Kâlte auf Jodcyan noter Abscheidtmgvon
Jod einwirkt. t<h.nMtM.

Ueber die Bedeutong der polM-haeMftohen Versuohe mit
der LSa<mg von BamawoUe in O~pKtmmooiam; polat'imetriaohe

BrQ~mgen dieses Reagens von A. Béchamp (Compt.<-Mtd.100,

279–282). Ammoniakaltsche Kap6erl8sung ist nach des Verfassers
Versuchenoptiach açtiv und zwar dreht aie unbegreifMcherWeise bald

rechta,bald links. Die knpferatnmomakalischeBaamwoHetosung(vergl.
LevaUois, diese BenoA<eXYlII, Ref. 64) verdankt dem Losongs-
mittel ihre ActivitSt, welche durch die Baumwolle mod!6cirt ist, in
NhnticherWeise, wie auch in anderen FNtten inactive Stoffe das

Drehangsvermogenactiver Stoffe beemBussen. o~tie).

Bin eigentMmUoher FaU katalyMachor Wirkung von Lorin

(Compt.rend. MO, 282–204). Verfasser bespricht die Rolle der For-
mine bei de)' Bildung der AmeMensNureans Gtycerin und Oxataaure

(vergl. dieseBertc/<«XIV, 1709, XV, 249, 928). Nach seinen Beob-
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aehtungen Mast sich das Diformin des Glycerins in ein Trîtbrmin,
allerdings nieht vottstandig, verwandeln(vergl. dagegen van Rom'

bargh, diese BoW~a XIV, 2827, XVt, 39$). ~M.

Veber den aus AgM-Agar entetehenden Z~eker, ~ber eine
neue Saure aus der AraMnoae nebat dem VersMh einer CiMst*
Ao~tion der g&Ueetbildenden KoMehydt&te naoh den tma ihn~n
entatehendan ZuokepfH'teo von R. W. B<mer (JbttfK.p! Chem.80,
367–388). Aus Agar-Agar wurde dorch Extraction mit heissem
Wasser and Men mit Alkohol ein Kohtehydrat gewonnen, wetches
mit dem Galaktin Mnntz'8 (~eM BeWcJt~XV, 937) chemisch nahe
verwandt, aber nicht vollkommen identisch ist. Bei der Behandtnng
mit verdunnter SchweMBSoregeht es in Lactose Ober, die von Brom
und Subernxyd zu Lactonsaure oxydirt wird (Bartb nnd Ht&si.
wetz, ~nM.128, 96), w&ht-enddie Ambinose <mftKtrachgttmmi(Chem.
Centralblatt, t877, 732) bei der gte:chen Behandhng ArabottS&ure,
CeHMOe, liefert. Die ArabonsSure kryetaMMrt im Vacuum 8ber ~1
8chwefets&nre in doppelt breehenden Nadetehen ohne \Va8$e)'. Hu' E
Cadmmmaatz ist zum Unterschiedvon dem der LactoxsSnre in heissem
und kaltem Wasser leicht MsUch und kry~taMMirterst beim Ueber-
schichten der wassrigen Losung mit AIkohot an der Diffusionazone ut

langen, dSonen, harten Nadeln, antscheitienddes rhombischen Systems.
Auch naoh ihren verscbiedenenOxydationsprodukten sind mithin Ara-
binose undLactose nicht identiscb. Die gallertbildendenKohtehydrate
ctassiScirt der Vertasser in folgender Weise: 1) Dextrose liefernde:

St&rke, Lichenin, Cellulose inct. Leinsamenscbleim und Flohsamen-
schteim; 2) Levulose tiefernde: Inulin, Levulin; 3) Lactose Uefernde:
Galaktin der LeguminosenMchte, Agar-Agar, gewisse, bei der Oxy.
dation viet SchteimsNnro Hefemde Sorten von arabischem Gammi;
4) Arabinose iiofërnde: Arabin aus arabischem Gammi, Kirschgummi,
Tragantbgummi, aus dem ZeHgewebe des Runkelrûben- und Môbren-

parenchyms in den Modi&kationenvon PektinstoSen. schotten.

Ueber du Rothwerden des Phenols und desaen Verhalten
bei der Destillatlon vonH. Hager (PAo~m.Centralh. 86, 7). Nach
Versnchen des Verfassers scheint die Ursache der rothen Farbnng
des Phénols nicht aUein in einem Eisengehatte desselben za liegen,
sondern es sind auch wahrscheinlich die den Corallin- und Tropae-
olinkorpern nahestehende Verbindungen im Phenol an dessen Roth-
werden achuld. Die Farbang entsteht in Foige der Einwirkung tbeits
dos atmosphârischon Ammoniaks (Amidverbindongen verantassend),
theHs des Ozons auf die obengcnannten K&rper. RothgewordetMS
Phenol kann durch Rectification in den farblosen Zustand zurûck-
geMhrt werden.
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Ueber dMMortnn. von RudolfBenodikt und C<n'!Haznra

(~otM~~e/.C~M.5,667–673 50gMor:nwu)'den}n500c6tn
Alkohol geiost, mtter Kühlung mit, 90g Brom versetzt, die Msnng
in Wasser gegossen, wobei ein votntninëser Niederechtag stisSet,
wâhrend atM der wRssfigen FtusfHgkeit Tribromphtor')gtucin
OeH~O~Bra vom Schmehpunkt 143" mit Aother extrahirt werden
konnte. Uer N:ederschtag wurde in K~titange geMet, tUtrirt, mit
SchweBetB&uregeffiHt, ttach 24 Stmtden mit Atkohot get8st und die

Lôsung mit Wasser bis zur Trabung versetzt, worauf sich derbe

Krystalle eines Mono&thyl&thera des Tetrabrotnmorins

Ct5H!tB)40!.C:Ht+4HsO abachieden (t34 pCt. des angewandten
Morins). Sethiger verliert Sber Sehwetetsaure 2H2O und gebtin
Tetrabrommorin CtsHeBrtOt-t- g'/sH~O "ber, wenn mao ihn (50g)
mit ZinnchtorQrXisnng(50 cern) ttn)-ahr~ mit 500ccm rauchender8a!z-
sliure auf dem Waseerbade et'warmt und schtiessUch noch etwa
'2û0ccm SatzBSm'e hiozuRigt; das Tetrabrommorin scheidet sich in
aasaerst feinen, schwach getben Nadeln aus, wetche aus Alkobol nm-

krystalliairt bei 258" achmelzen und bei MO"ihr KrystaUwaMercnt~
lassen. MorinstttfosSare C,f,H~O!80tH+ 2Hsd, entsteht durch

ein8t9nd)geDigestion von 10 g Morin mit Hcem concentrirterSebwe-
felsânre bei tOO",bildet einG&Uette, welche ans ntikrMkopMchen,zu
KnNuetn vetwicketten t''ad<:nbestebt, ist getMcknet ein brauutich gal-
bes Putver, bei JOO"wasserfrei, schwer !n kattem, leicht in heissem

Wasser, ferner in Atkohot und Eisessig, nicht in Aether )Cst!ch.
Das !eichtto6!iche Katiumsatz ChH~KOtSOsK -t- 'HaO tritt tn

heHgdbenNadetn auf; das nabezu untësttcheBttryumsatitCtsHsSOtoBa
bildet gelbe Flocken; ef entateht ans der Saure dureh Kochen mit

Baryumcarbonat, wird die Msang der SSofe dagegen mit Aetzbaryt
bis zur schwach atkaHschen Reaktion versetzt, so fallen gelbe, un
der Luft sich branuende Ftocken des basischen Satzes C~HeSOMBaz.
Die Morinsulfbsttare giebt mit Bromwasser Tribromphtorogtucm, ihr

Barytaatz liefert beim Nitriren TrinttrophtorogtMein vom Schmelz-

pankt 1&9-J(,0".

Ueber Verbindungen des Ammoniaks mit Ammoaiaksatzen
von Goido Pellizzari (<?<M-z.chine. XIV, 362–368). Es iet schon

MhM', 90 von Divers, M.Raoutt und L-Troost die Bcobachtung

geatachtwordeu,daMAmmonium8a!zetrockene8AK))Moniakgasabaorbtre(t
und so zur Bitdang neoer, woht de<inirter Verbindunge))Venmtas&ttng
gebeu. (8. ï'f<M. of ~e royal ~c. ÏM, JM. soc. cAtw.80,
166. Compt. rend. 88, 578; 98, 7~; 94, 789). Vcrtassof
machte eine ahnHche Beobaehtung be! dem BeMy!d)Mtrohydrochinon,
welches mit 2 Motekuten Ammoniak eine Verbindung bitdete. Von
dem Gedanken <msgehend,dasa die Nitfogmppen hierbei vonEinHuss
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eeht mSchtett, MnteMttotgVor~aaeretnaganzeRethe&hntiuherSttb-
~taMzenund conatatirt, daes nicht nur die Nitrograppe sondern aach

Chtor und wahrscheiniich auch Bron) von ahntichom EinOnss aind

nnd zwar wSchst mit der Zahl derartiger Gruppen oder Elemente die

Menge des absorbirten Gases; es Bndet jedoch nur Absorption statt

bei Verbindungen, welche eine fraie Carboxyt* oder HydroxyfgrMppe
cntbatten, so wird z. B. weder von Dioitrobenxot noch yon KaMun!-

pikrat Ammoniak absorbirt. tm Gegensatz za Etondean (Cootp<.
feM< 68, 1011 und Ci, 378 koonte Verfasser ans dem PyroxyMn
keine AdditMnsverMttdnngbestimmter Zusammensetzung orbatten, ob-

woht u<Mwei<ethà<tnicht etabUe derartige Verbindungen entatehen.~`
E!u Thé!! des PyroxyMnswird stets zersetzt, es Mtdet sich Antmonium-

nitrat, welches ebenMta Ammoniak absorbirt. DeMMtedt.

Einwirkung von N~Oa entwiokelt duroh Rad~tton von

HNO: mitteist Aa~Oa auf p-BrotNtmUinBitrat von V. Otivert i

(<?< chim. XtV, 459–460). Bei der in der Ueberschrift ange-

gebenen Reaktion und Zersetzang des ertmHenen Pfodoktes mit Wa9-

Mr erhielt Verfasser a)) Stelle des erwarteten Parabrompheno!8

p-Bromnitrophenot, und er weist tmch, dass die Nitrirung dureh dus

bei der Anwendung concentrirter SaipeteraSare (D. !.39) in grosser

Menge gebildoteStiokatoffperoxydverursacht wird. Bei der Anwendung
verdKnnterer Saure (D. 1.32) wurde nur p-Bromphenol erhalten.

Bei dieser Getegenheit bestattgt Verfasser die Angabe Lunge's (diese
Be~c~M Xt, 1641), dass bei der Anwendang von Satpetersaare der

Dichte t.30–t.35 reines NtOa erbatten werde. DenM.t~t.

Zar Kenntaiss einiger Hydroprodukte der Cinohoaims&m'e

von H. Weidet 1undK. Haz u ra (~Mta~~e/: e'AeM.5, 643-655).

Methyttetrahydrocinchoninsaure CtoHioN~H~O; (vgl. Weidel, diese

-B~e~ XV, 781) giebt auf ça. 190" erhitzt unter iebhaftem Auf-

sch&atnenWasserdampf ab, und schtiemtich destillirt beim weiteren

Erhitzen ein hettgolbes, achweres, itt der Wârme atochend riechendes

Oel, welches bei tOO"im WaMeratoKetromgetrocknet, bei 744.3mm

Druck zwischet) 897–299" siedet, nicht in Wasser, aber in Saoren,

Alkohol und Aether 16e!ichiat und sich beim i&ngerenStehen dunke!,

an ieuchter Luft blau tarbt; es ist daa Anbydrid ~H~NsCa
== 2(CnHtaN09-)-H90)--3H90, denn es wird durch SatzaSarebei

150" n4eh der Gleichung

C~itHM~O!)+ H~O+ 4HCt == 2CHaCt + 2(CtuHnNO:. HCt)

(eakaaare Tetrahydrocinehonins&ure)zerlegt. Mit der etwa doppolten

Menge AetzkaH auf !50" uud schlieulich auf t80" erhitzt, liefert das

Anhydrid Ho)nohydroc!nchoniusSore CnHtsNOa, in weissen,

perimuttergtStMeodenSchnppen, welche bei !2&" schmotzen, sieh in

.Aether, Atkohot, Benzol und ftiedendemLigroïn, nicht in Wasser



jn

tosen nnd an der Laft tichtMt~roth SrbeB; die Salze sind sohr zer.

setzMch. DteSatz8&(!)'everb{ndang derHomohydrooinchoottt.
s&are CMHM(CH,)NOa-~HCt+H<0, steUt iauge. gtaagMMeode
Kryetatie des pfiMMtischen Syatems dar (a b c ==0.9314 i 1:2.070;krystalle des prietnatischen Systems dar (8: b c Q.9314 1 -2-070~,
Formen 001, 012, 111); ihr Jodmethylat Ct.tfM(CH<)NO:.JCHt
+Hf30, be: 100" bereitet, tritt in gelblichon, monok!inen KrystaHen
anf (a~b: e ).315t Ïi L460; == 9!" 8'; fo-men 100, 101, 001,
307, t0!, 110) und verwandelt sich durch SHberoxyd in farblose,
sehr wa~ertS$!iche, anachetnend pnstoatiache Krystalle von Methyt.
homohydracinchontnaaure C,(,H9(CH3)N(CH:))Oï-t-Hi,0. Ver-
iaaser erhttztea schtiessttcb HomohydrocinchomnsSm mit 6– 10 Theilen
eoncentrirter SchwefeMure anf !70" und dann tOO" und erhielten
eiMeLepidtnetttfosNttre Ct.H~SOaH)~ + H~O, in dSntton,achwach
getbHehen Blüttchen; 6:e betrachten e8 hiernach tds bewiesen, dass
MM Methyigmppe in dor Hontobydt'ociHcboMmsaurein den hydrirteo
Pyridinket'n eingetrotett ist. e,bri<.).

Studten über Verbindungen aua dom animaMsohen Theer.
V. CoUidin von H. Weidel uud B. Pick (iMboa~~e Chem. 5,
656–666). Den zwischen t70–t80" siedenden, atso Anderson's
CoUidin ()79") enthaltendon Anthen des animaUaehenTheet-a lôst
man in stark CberschOssiger, verdSnnter SchwefetsSure,versetzt mit
Memen MengenKaUumbichromat, wodurch Anuinschwarz austaHt, und
verjagt durch Wasserdampf Chinoa und die durch Oxydation der
Amine gebitdeten FetteSuren; die ans der Lôsung durch Aetzkati ab.
geschiedenen Basen werden von pyrrolartigon Substanzen befrait, in-
dem man aie mit Saksaure anhattend kocht und die stark eingedampfte
Masse mit 2 Theilen concentrirter Schwe~taam-e 4-5 Stundon auf
190–200" erhitzt. Setzt man die Basen hiernach in Freibeit, so
destittiren aie zwiaehen 163–184"! die Hauptfraktion (170–180") wird
in das Platinsalz verwandelt, welches nach mOhaamer fraktionirter

KtystaMisation ergiebt: A, einen achwer ItiaUchen,gut krystallisirenden
Antheil, woraus Mch ein Lutidin C~H~N vom Siedcpcnkt )n2–Ki7<'
abscheMen !Sast;B, einM teichter tS~iicben,miodergtttkt-ystaUiMrenden
Antheit, welcher 2 Verbiodongen enthStt; C, eineu nicht krystalli-
sirenden 6t!gen Autheil. Aus C, der Httuptmenge, t<isstaieh isoliren

«-Methytathytpyridin, C~HuN, ein farbloses, stark lichtbrechendes,
licht- und taObest&ndigM. nicht unaagenehm riechendee Oel; es ist
in kaltem Wamer etwas tSstich, durch W<i)me danma wieder ab'
scheidbar, hat die Dichte 0.9286 bei 16.8, siedet unter 758.4mm
Druck bei n7".8 (<tncorr.), lieferte keine kr~'stattitMMhenStttze, giobt
mit Permanganat die bei 2t9" scbmeizende Lutidineiiure von Weidel
und Herzig (~Me Be~cA~ XIII, 2421) und ist mit keinem der be-
kannten Isomeren identisch (Zusamutenstettung dersethen g. i. Original).
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Dtt8 PhttittgemiechB enthâtt in dem schwerer tosMehenAntheil Ln-

tidin, !<n leichter MsHehenein CoMidin vom Siedepunkf !73~.8.

Anderson'a Cottidin ist also ke!ne einheittiche Substanz. Q.tbr)e).

Ueber die Oxydation der HomoniootinaSare (theNwetae

Synthese der OinohomeronaSure) von Oechsoer de Contnc~

(JSMM.MC.cAtm.48, tOC–108; vergl. diese BeWcA!<XVn, 438). Bei

der Oxydation von Homon!cotinBfturemittelst Kaliumpermangauater-

f~tf~H
bielt VerfR8ser die Oinchomeronlliiure, C6FlaNt;,C40H (mittiei-erMehVer~sser die C!nchomeron8anrët, C;H;N<Qo~(mitt~'er

Schmelzpunkt251~), welche er durch Bchandtoog mit Kalk voHstSndig

in Pyridin Oberfahrte. Dat-ch dièse Resultate werden die Unter-

BuchMngenvon Hoogewerff und van Dorp (~<M<BeWcAMXIV, 645)

beatNtigt. nMhoxtMf).

Synfhettsohe Untefsuohuagen in der Gruppe der Gluooside

von Arthur Michael (~M~Wc.CXem.Jo«)w.6, 336). tdentitat des

MatCrtichen und syntbetiachen Methytarbutina. (Siehe auch

~MM~en~~ XIV, 2097; XV, 1841, XVI, 800 und 3072). Verfasser

verglich das von ibm synthetMcb dargeste!tte Methyiarbatinmit dem

nach Schiff's Methode ans natOfttch vorkommendemArbatin gewon-

nenen und fanddteselben identisch naeb Schmelzpunkt(174.5–175.5"),

Kt-ystaMwassergehattundVerhalten gegen den polari8irtenLichtstrahl.

Guajacot-GtMcoetd,CeH4<o~
worde nach der-
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selben Methode dargestellt, welche das Methylarbutin lieferte (diese

~M'<cA<eXIV, 2097). Es krystallisirt tms Wasser in feinenweissen

Nadeln, welche sich zn kugelformigen Aggregaten vereinigen und

schmitxt bei tô6.5–t57". – Eugenol-Glucosid, wie das vorige

erhatten, scheidet 6!ch ans waaseriger Losnug in weissenNadeln ab,

die bei !32<'schmetzen. schertel.

Ueber eine neue Synthèse des SaUgeninB (von Wittiam H.

Greene (Chem.~Vetcs&0,76). Wenn bei der Einwirkangvon CM<M-o.

fonn resp. TetrachtorkohtenBton'ant' Phénol Salicylaldehydresp. Sali-

cytsaureentsteht, so darf man ats RcakHonsprôdtkt zwischenMethylen-

chlorid und Phenol Saligenin erwarten. – 30 g Methytench!orid,

30 g Phenol, 40 g KaHttmhydrat wurden mit 50gWasser im Wasser-

bade digerirt. Nach sechMtSndtgerEinwirkung wurde die Masse mit

SaIzaSare noutralisirt und mit Aether ausgeschSttett; dnrch Umkry-

atallisiren des im Aether enthattenen phenothattigonRohpmduktes aHS

heisscm Wasser wurde reines Saligenin gewoHoen.
– Die Auabeute

iet gering im Vergleich zum angewandten Pheno!. Mythx.

Ueber daa Vorkommen des GlyoyrrMsdns in mehreren

MfHMenfamiUen von E. Guignât (C*om~<.rend. 100, t5t–!o3).

(jHycyrrhtzit)Sttdet sich nicllt btos in Legnminosen, sondern auch in
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den Rhizomen von Po)y podiumvulgare (Frankreich) und P. semi-

pent)at!Mum,Var.Ha)visnm(CotnmMM). ZtttnNachwehdesGty-
eyn'hMinBbebaodelt man die getrockcoten und pntverisirteMPHanzen-
theite mit gewôhntiober EssigeRare, i'agt Alkohol zur LSsang, N!tnrt
von der F&ong, dampft das Fith'at zur Syrapdicke ein, zieht den
Bitckatand mit Waaaer an8 nnd reiuigt dus dabei znr0ckb!e:beode

Gtycyrrhixttt mit den üblicben MIttdn. <~hr)e).

Uebe~ das Vincetoxin voH Ch. T~Hret (Co~. ~t~. t<M),
277–379). Die Eigenschttft dos wSssng-atkohoHseheKExtraktes der

Asklepiasrinde (Vineetoxictim), sich beim ErwSrmen xu trQben, tttn
beint Erkalten wieder klar za werden. ist bedingt durch ein nettes
Glucosid, d~Vincetoxin, CteH~Oe. Um eBdtn-zuMeHen,vermischt
man grobes A&ktepia8pah'er mit dunoer K(ttkm!!ch,laugt mit Wasser
ans, SUttmit Chlorcalciam, wSschtdie FNUmgmit Satzwasser, trocknet
und aimmt aie auf mit Chloroform. Die Cbtoroformtaanngwird mit
ThierkoMe bebttudett, verdunstet, der Ruckatand ia Alkohol getoat,
mit Aether, so lange etwas Aus~Ut, versetzt und dann mit dem Mben
Volumen Wasser geschCttett: die untere Schicht enthStt das wasser-
tSstiche, die Ntherische das wasserantostiche VincetoxtH. Er8teres
ist ein heHgetbea Pulver, ankryataUtnisch,sehr tSstich in Atkohot und

Chloroform, nntosHeh in Aether und waasnger ChkrofbrmtSsang und

beginnt bei 130" sich zu zereetzen; tetztores ist leicht in Alkohol,
Aether und Chloroform t6s!ich, in Wasser tôst es sieh orst, wcnn
man detnaetben wasaerISaUcbesVincetoxinzusetiit; es schmilzt bei M".
Beide Modifikationen bes!tzen das Drehnngavormogen«o == – 50".
Durch SSnren gespatten giebt das Vincetoxin eine unkrystaHiMt-bMe,
inaktive, nicht verglihrbare Gtoeoae. Es wird durch vtek Satze ans-
geschieden ferner Mt es durch JodkatiumqueckMtber und Jodjod-
kalium nur bei Gegenwart von Minerats&arenoder (die untSeHche

Modiiik&t!on)bei Gegenwart von Oxalsaat-e. o.bri.t.

Ueber den Aïkaloidgehalt von DnboM& myoporoides and
die DarsteUaBa; des Duboiains von Carl Jul. Bender (P~MX.
CMt<fa!A.86, 38–39). Den Gebalt an Duboisin (Hyoscyamin nach

Ladenbttrg und G. Meyer) fand Verfasser in den BIattern zn 1.95
bis 2.18 pCt., in einem ans England bezogenenExtrakt zu 2.012pCt.

–

Die laoHrMg der Base, besteht im wesenttichea darin, das Material
mit 95procentigem Alkohol aaszaziehen, das Extrakt nach Entfernung
des Alkohols uud nach dem AusCaeru mnachst mit Petroteamather
und dann nach dem Atkaiisiren mit Ammoniak mittets Chloroform
aM8zo6ch8tte!n. Den CMorofbrHMMSzSgenwird hierauf in einer vom
Verthaser aasfSbriich bescbriebenenWeisedasDaboisin mittelst schweM- ?

BNurehnttigetnWasser entzogen. pM.tk«.r.
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Ooo&ïn von 8qn)bb (J~afBKM.Journ. HI, 465). Es werden

<n!MtangpMeVeMUchebesprochen, dae Cocaïn atM don Bt&tterhMtHgef

herzoatetten, a)a man es aagenMickMchkan9!ch bezieht. Zor Appti-
cation auf die Haut wird daa Shaare Sa! des Atkatoids empfbhten.

Myth)'.

DM wMMtHM Prinoip des Bidtsoheù Hào& von Warden und

WaddeU (Pharmac. JoMtt. ttt, M4–M5). Preobrasch!naky
erhiett aus dem ~Haschiach~von Tm'k98t)nt ein <tSchtigesAlkaloid,
das er ais Nicotin bcxeichnete. Siebold und Bradburg .gaben die

MentitSt nieht za und nttnntenes Cannabinto. MatthewHay isoiirte

ein krystallisirtes Alkaloid, dae den NamenTetano-Cannabin erhieli,

weil es wie Stryehnin wirkte. Den Verfasaern gelang es nicht ~as

Atkatoid Hay'a aus demIndischenHanf darxusteHon. Be! der troeknen

Destillation des atkohoHeohenExtraktes mit Kali erhielten sie neben

anderen Produkten ein f)Hchtige6Oel von baaiachen Elgenschaften,

welches phy8to!ogischindifferent nnd d<thornicht mtt Nicotin MentMch

War. Myttat.

BMeitam~ und Bigenscheften des Bxtrakta der Oalab&rbohne

von Adam Gibson (Pharm. ~oMt~.<MM!(MMM.!885, 593–594).

Verfasser bat Extrakte der Catabarbohne verMittetst Alkohol von

verachiedener St&rkehergesteUt und gefunden, dass die Qua~titat des

nach dem Abdampfendes LoBnngamittetserhattenen Anszagos um so

grSsser ist, je mebr Wasser der Alkohol enthStt, daaa indeas am

meisten 5 pCt. – Alkaloid in dem nach der otBcieUenVorachri~ mit

rektiBcirtem WeingeiMgewoonenenExtrakte vorhanden iat. Deraeibe

ist schwach braMn,zahe und fBMtsich etwas fettig an. Bei Anwendung.
von 66procentigem Spiritus werden 73pCt. Extrakt erhalten, welche

2.6 pCt. Alkaloid enthalten. StSrker verdûunter Alkohol liefert eineo

klebrigen, wegen der Menge von Extraktiv6to<fen unbraachbaMn

AnMOg. ttttht)a*)tn.

NoMz ûber dan Extrakt der Calabarbotme des Handela

vonP. Mac Ewan (Pharm. journ. and <<!<)<.1885, 594–595). Ana-

iyaen der verschiedenenim Handel auftretendenExtrakte ergabon, dasa

die Verechiedenbeit in ihren Etgemchaften nnd in ihrem Gehalt an

AïkatoM bedingt ist, wie darch das Loaangemitte! (vergl. die vorige

Arb.), ao auch durobdie Quatitat der Drogue. Einige AM~age, wetche

eine groasere MengevonAlkaloïd enthalten, – Verfasser fand bis zu

!0.47 pCt. sind jedoMMtsau den au Atkatcïd reicheren Samon

von Physostigma eyHndrospefmumhergesteUt. ttnhenxmm.
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PhyetotogtacheChemie.

Ueber den Gehalt dea Bl~tea an ZMker und Mduoirender
SubstfUM bet BtaNaes vereoMedene!* Umetande von J. G. Otto

(Nord. <a~. Archiv XVI, 4). Die mnfassende Untersuchung des Ver-
fassers bat zu den folgendenReaultaten geMhrt: 1) Normales Blut
enthatt ausser Zucker constant oine andere reducirende, aber nicht

gahrungsShtge Substanz; 2) Arterielles Blut ist etwas retcher <Mt
Zucker ab veoCBM. Der Geattmmtgehatt an reduc!reodw Subatanz
iat aber gMch in Beideu. Der Mehrgehatt an Zucker in den Artenen

eBt~pncht atso oiNen)Mebrgebttitan nicht gahrnngai&Mger,redacirender
Substanz in deaVenen; 3)DerBtatzucker kommt wahrscheinMchnur
im Plasma vor; 4) Nach dem Aderlassen ist der Gehalt des Blutes an
Zacker fast Mnvet-Sndert,ein Zawaebs Sndet sich aber an nicht

gahrnngsfShiger, reducirender Substanz; 5) In Morphin-, Chloral- und

Cbloroformnarkose ist der Gehalt an reducirendor Substanz bedeatend

gestiegen; 6) Der Zuckergebalt !m Blute war bei einemVeranchenicht
bemerkenawerth verscbieden beim Mutterthier und den neugeborenen
Jnngon; 7)Be: Inanition, wenn sie nicht zu lange fortgesetzt wird,
!8t der Gesammtgehatt des Zuckera im Blute nicht weaentHobver-

groasert. ~.tt.

Ueber Seifen aïs Bestandtheile des Bintptaama und des

Obylos von F. Hoppe-Seyter (Zeitsch. f. p&y<!o<.CKeNt.8, 503 bis

507). Lebedeff (cfMM~e~oA<eXV! Ref. 8!) bestritt das Vor-
kommen von Sei<en !n Blut und Chylus in Uebere:nstimmong mit

RSbrig (Arbeiten <MMder pAy«o&)yMeAeK~M<<!&.m ~e~M~ t874, !)
und Zawitski (ebendas. t876, 147), welche dagegenden Gebalt obiger
FMasigketten an Calcium- und Magnesiumsalz anfBhrten, ohne die

gMchzeitige Anwesenheit v&n Natriuntcarbonat au berûcksiehttgen.
Verfaseer bestatigt seine frOheren positiven Angaben (Physiologisc1u
C~em~433 n. 597) über das regetmasMgeVorkommenvonAlkaliseifen
in Blut und Chylus. Werden diese FtSsaigkeiten mit dem 3 bis
4fachen Volumen starken Atkohois aHSgeiattt,die a!koho!McheLôsung
bei einer 55" nicht uberateigendenTemperatnr verdunstet, der erhatMne

Syrup mehrmals mit Alkohol- und Wasser freiem Aether ausgezogen,
der BSckstand in absolutem Atkohot an<genommenund bei 55" ver-

dMnetet,so giebt der zurückbleibendeSyrup aHe Reaktionender Alkafi-
seiten. Durch Behandeln des mit Bleiacetat erhatt!ichenNiederachlages
mit Aether kann die darin enthaltene Oejts&ure vonPalmitin- und
Stearinsanre getrennt werden. Das Gemisch der tetzteren, ans
Pferdeblutseram erbalten, sebmotz bei 55.2" und erstarrte bei 52".
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Zur quantitativen Beatimntnng konnen die Sei<en ausgoaaben

und dann in Aetberalkoliol. au<genommenwerden oder die Seit~n

worden durch SatzsSure zeriegt, die Fettsaoren mit Aether aus-

ge~chuttettund in Barytverbindnng RbergefShrt,welche in Atkohot und

Aether aa~enommen wird. In) B!nteerutn von Rind, Pferd und

Hund fand Verfasser 0.05–0.!2pCt. fette Sfinren der Seifen,

im Sérum einea pneamonischen Manschen 0.062 pCt. fette Sanren

der Set~f) neben 0.13!8 pCt. Fett, 0.3!6 pCt. Chotestenn und

0.3506pCt.Lccithin, in einer ChyiuaascitaBniiasigkeit 0.~35pCt.
Seifeo neben 0.723 pCt. Fett. Zur Trennung von freien Fett-

aSaren und Fetten empnehtt Verfasser Erw&rmen mit maseig
verdünnter Sodatosung und nachheriges Verdnnsten bei niedriger

Temperatur (vergl. Hoppe-Seyter, ~feK~MC~d. pAy~to~eAm).

~M~MS.Aon., t!4;Lebedeff,t.c.). aortor.

Die AuseoheidMog des Zuckera tm Ham des gesunden

Mooaohoo naoh Genuss von Kohiehydraten von Worm MuHerr

(~fC~c!M. M. 84, 576–596). Verfasser konntc nicht setten

bei gesunden Personen geringe Mengeneiner durcb Hefe vergShrbftren

reducirenden Substanz im Ham nachweisen (diese Berichte XV, ]2)9;

XVII, 335); er h&tt es mit CL Bernard fSr wahrscheintich,

dasa der normale Harn kleine Qaantitaten Tranbenzucker enthatt.

Ueber die Frage, ob dem Magen einverleibte Kohtehydrate in den

Urin Obergehen, liegen widersprechende Angaben vor. Verfamer

machte einach!Sg!geVersnche an zwei geaunden MSnnern hn Alter

von 22 resp. 24 Jahr, bei denen der in nuchternemZustand getaesene

Morgenbam niemats nachweisbaren Xttckergehah zeigte. Die Kohle-

hydrate warden in Dosen von 5t)–250g gonossen Starkehattige

N ahrung bewirkte keine nachweisbare AaMebeidung von Zucker

oder Zacker bildender Substanz im Harn. Die Levulose desHonigs

ging ebenfalls nicht in den Ham ûber, wohl.aber Mitchzncker,

RohrzMcker und (mit Au8nahmeeinea Falles) Traubenzacker. –

Zur Unterseheidnng von MHchzucker und Traubenzucker im Harn

empfleiiitVerfasser die Behandtong mit Hefe (vergL Worm MCIter

und Hagen, 1. c. 16. 573; 1878). 0.1 pCt. Miichzaeker haltender

Harn wird zwar in 24 48 Stunden darch Hefe entzuckert, 0.1 bis

0.2 pCt. waren jedoch nach 24 Stunden immer noch nachzaweiMn,

ûber 0.2 pCt. Betbst nacb 48stundiger He<ewirkung.
– Der Rohr-

zucker wird, wie Vertasser in Uebereinstimmung mit den meisten

Autoren (hnd, dorch meoMhnchenMagensaft bei 35" Mnnen ça.

!5 Stunden in der Regel nicht invertirt. H~rtM.

Ueber aNber reduoirende Organe von 0. Loew (~cA. d.

gM. JRtyMO~.84, 596–601). Die Reduktion von Silbertosnng, welche

nach Loew und Bokorny durch das tebende Protoplasma von
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PftanzonzeUen bewirkt wird (tf<M<!~~cA~ XV, 3M, 695, 2753;

XVI, H07, 2707; vergl. auch BaKtMttnn, t. c. XVI, 248) kommt

naoh Ver<a86erauch den lébenden ZeHen gewiMer tttieriacher Gewebe

(Niere und Hode vom Frosch, FettkSrper und Hode von

Raupen) zu. DieMÎba Msst sich besondera gat beobachten, wenn

der ammoniakaliaehen SUbert8stlng 2 pCt. Harnstoff zagefOgt wird.

oder eine mit Silberoxyd gesStttgte AspamgintSsung (t pCt.) ais

Reagenz dient. Die Reaktion tritt auch im Dunkeln ein; sie bleibt

ans nach vorg&ngigerEinwirkung einprocentiger LSsnngeo von Am-

tnouinmcbtorid, Kaliumbisulfat, Strychuinacetat oder QMeckmtberoMond,
von SchwoMsSure (t pCt.), sowie von Aether, Alkohol oder Chlora-

form. Herter.

Zur Chemie der Argy~e von 0. Loew (~fcA. f. d. ges.

PAycto~84, 602-606). Die Abacheidung von reducirtem Silber

bei !&nger fortgesetztem Gebraneh von Sitberpraparaten nndet nach

Loew nicht im Blut oder im Dtu'm statt (gegen Rîemer, /4fcA.d.

~MM~n~etC, 296, t873), sondern innerhatb beatimmter lebender

Gewebszetten. – Das Cblorsilber. welches sich aus dem ein-

geNhrten Silbernitrat im Magen bildet, toat sich in atkatischef Eiweiss-

oder PeptontSsang. Heeter.

Ueber den EtaCusa des Altéra auf die Wirkung der Arznei-

mittel von Ferd. Aug. Fatck (Arch. f. ~ps. P~to~. 84, 525

bis 529).

Ueber den Eimauss des Alters auf die Wirkung des

Strychains, erster Theil von Ferd. Aug. Fatck (Arch. f. d.

fAy~o<.84, 530–576). Der vortiegendeerste TheH der Untersuchungen
Bber Strychnin warde an Kaninchen at)geate!tt. Er botrHFtsowohl

krampferregende, ats KMehtôdliche Dosen. Die Neugeboreuen
sind bekanntHch sehr resistent gegen die todbriugenden Dosen Strych-

nin diese Resistenzkratt ftillt zusammen mit ihrer hohen Widerstands-

tahigkeit gegen asphyscirende EinMsae, bedingt durch ihrgeringes

AthmangsbedSrMM. Kaninchen, bei denen knn8H!ch<' Respiration

ausgefuhrt wurde, vertragen das 2.5fache der fur gleichaltrige Thiere

Jetalen Do~is und erlagen erat einer 2.7<achen Menge. Herter.

Zur Bestimmung der Alk&Uon im Ham von Th. Lehnutnnn

(~<~cAf. pAyM~.Chem.8, 508–5t0). Verfasser empnehtt 100 oder

50cem Harn (je naehdetn das specinsche Gewicht unter oder liber

L020 liegt) mit AmmoniamsHtfat – meist genugen 3–4g g

einzudampfen und zu glüheu. ïst die erhaltene Asche nicht weiss, 90

wird sie mit einigenTropfen SehwefëiaSore be<ëuchtetund von neuem

erhitzt. Die Asche wird in heisser vfrdunnter Satzsaurc getost und

dann mit Barytwasacr M. s. w. in bekannter Wcisp bahandett.
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Das NoMbaaer'sche Verfahren giebt tu niedrige Résulte, wei!

dae aaaMtende BMyaMSH~t AtkeMenans dem HMnmit nieden~

Be!eg<MMdyeeaint Orig. Hettof.

Bht veMtn&MtMer Apparat M)* HerMtofFbeaMmmQng von

A. W. Gerrard (PAatiM<!c. JOM~t.HI, 464), Der besehnebeoe uud

gezeichnete Apparat, in welcbem der Haraetoy durch Zersetzang mit “

Natriamhypobromid bestimmt werden soll, iat dem von Knop an-

gogebeBen aehr Shntich, anterscheidet sich aber vom ihm dadurch,
dass die Cbc-Theitung de'! zur Antbammtongdes 8tict:atoits dicnendeN

Cylinders darch eineGradairnng ersetzt ist, welche den Procentgehatt
e

des Harns an Harnstoff angiebt. Ueber die zu erreichende GenamgkMt t
sind keine Angaben vorhanden. Myttut.

d

Anatyt!acheChemie.

Bemerk~mgen über die Erkennung der Balpetrtgen und der

Saïpetera$are von R. Warington (Chm. ~KM &i, 39–41). Die

empnndMchsten Reaktionen zur Erkennung der salpetrigen SEure sind

die folgenden:

t. die Btaa&rbKng mit Jodkatmm and 8t&rkeMeister,
2. die GetbSrbung mit MetapbeNytendiaminnach Gries,
3. die BIaof&rbangmit Paraamido-Beuaen-aso-Dimethylanilin in

atnmoniaMiscber LSanng nach Meldola,
4. die Roth<arbang durch eine Loeang von Naphtytamin ond

SnKhnHaaarenach Gri es.

Wihrend die unter 1. &ngef3hrte Reaktion auch anderen Oxy-
da<ionemitte!n zukommt, gelten die Sbrigen ale apeciCsoh(Br die aa!-

petrige SSuro. Die Naphtylaminreaktion SbertriSt die anderen an

Empfindlichkeit, denn mit ihrer HH~ kann man noch die salpetrige
SNure in der Verdannang 1: 1000 Millionennachweisen. FSr 1. und

3. gelingt der Nacbweis noch in einer LSaung 1: 100 Millionen, fSr

2. in oinar ao!chen von 1:10 Millionen. Zur Erkennung der Salpeter-
sSare sind die bewShrtesten Reaktionen:

1. die Reaktion mit Bisengulfat und SchwefetBaare,
2. die Zeratorang von Indigblau,
8. die Rothi&rbang durch Bracinioaung und Schwefelsâure,
4. die PorporiBrbang dureh Diphenylamin und 8chwe<e!aaare.
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Pfoskmer.

B<)t)thted.D.e)iet)).a<!M))tthtft. Jahrg. XVII1.
f)()l

Sanxnttiche Reaktionen werden auch dnrch solpetrige S&areber-

vorgerufen, die teMten drei attoh dnreh andere oxydirende Sto<&,
wShreod die Eisensalfatprobe aasschneasiich far die Sanren des
StickstofFsAnwendung nndet. Reaktion 1 ist noch ausfahrbar mit
einer Msung des Stickstofs (ab SatpetersNnre oder salpetrige Sawe)
t 200000. Ï)urch 2. kann man noch 0.00077mg StickatofF nach.
weiMn; mit 3. golingt der Nachweis des Stickstoffs noch in der Ver-
dQnnang1 ~0 Millionon,mit 4 in oiuer aotchen von 1 tO Millionen.
PCF den Nachweis der SatpeteMKorebei Gegenwart von salpetriger
Sftare fehlt es bis jetzt noch an oinet-sicberen Methode. Am zweck-

mSBNgttenist es, zanttch&tdie stdpetrigeSNure zu zefstSren und dann
auf Satpeters&nre za prüfen. Die ZersetzMOgder salpetrigen S&ttte

gesohieht am eiufacbsten durch HarnstoS' in stmrer LSaung naoh dem

Vorsehlage von Piccini, wobet Stickstoff entwickelt wird. Nese
Methode leidet an dem Uebelstande, daM stets beim Ansaaern von
Nitriten an der Luft etwas StttpetersSnrRgebildet wird. Nach M.
P. Mair gelingt die ZeMt8rang der salpetrigen SSm-e dureh Ueber-

fahrung in das Ammoniamsatz und Eindampfen zur Trockne. Letz-
terea kann aber nicht geschehen, ohne dass die Masse durch DtMo-
ciation sauer wird, daher erzeagt sieh auch in diesen) Fatte Salpeter-
saure. Eine dritte, ebenfalis von Piccinietnptohtene Methodegr8ndet
sieh auf die Thatsache, dass durch vollkommen neotrate EisencMorid-

tSsang nur die Nitrite zersetzt werden, w&hrend die Nitrate unver-
Bndert bleiben. Diese Methode iat aber nur anwendbar bei relativ

grossen Mengen der Sâuren, da der Nachweis der Satpetersaure in
der eutenbattigenLôsung Schwierigkeiten bereitet. Dnrch Ablinderl1ng
der Versuchsbedingungenwird es vielleicht gelingen das Problem zu
ioaen. Die einzelnen Reaktionen sind )n ihyem Verlaufe mrgMtig
beschrieben. ~y,

Ueber eine BiaenUtrationamethodc mittelet ChamMieon in
aalsesurer l~ôsung vou C. Reinhardt (Zeüsclar,f. Stahdund Eise~t,aalzaam'er Loaung von C. Reinhardt (~<NcAf. ,S(~ MftdjEMM,
4. Jahrg., No. 12). Das Vern<hren beraht auf der Rednktion der

EMenerztfSHngmit ZinneMorur, Wegnahme des SberschBsmgonZinn-

oxydatsatze~mit Quecksitberchbrid und Titrirung mit Kalitimperman-
ganat tinter Zusatz von MttngatMxydn)sa!i!. w;)).

Bestimmung des Mangans aïs Permanganat von C. Meinekee

(~er<.eno!. CAeM.5, !–t3). Verfasser bat die Volhard'sche
Methode der MangantitrinMtg(~Mtt. 18'?, 3t8) ciner eingehenden
expenMtexteHenPrBfnug unterworieu, deren Reanitate in der vor!ie-

genden Arbeit mitgetheilt werden. Die Uobebtande, wetche nach
aoinen Erfahrungen dem Vothard'achen Verfahren anhatten, sucht
Ver<asserdurch eine ModiSkationdes Vertahrens (diese&r<c~~ XVI,
3074) ZKbeseitigen. pMsk.er.
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Der Binawsa von organisehen Stoat&n und von Btsen tt~F

die voIameMaoheBeatimmungdesMangans voDj.B.Mackintosh

(CAe~.J<~o<M, 75). Es wird an Veraucheh gezeigt, dass die Gegen-

wart organiseher Stone irgend welcher Art, sowie des Eisens ohne

BiBnass auf die Resultate bei der votametnschen Manganbestimmung

ist (vergl. dieseBe~cAteXVt, Ref 2939). Dagegen nndet man bei

AaweBenhaitvon SatzBattrcden Mangangehah etwas za niedrig.
Hyt!

Du Lettmoid ttte ïhdioator von M. C. Traob (~eA. <<.

Pharm. [3] M, 27–M). Nach den in der Abbaodtang mitgetheHten

VûMochen des Verfassers ist das Lakmoid, dessen DareteMang in

(K~eM~enoAtMtXVII, 26!6, beschrieben worden ist, ein sehr branch-

bairer Indicator, welcher die gewShnMeheLakmustinktur an Empftnd-
Uehkeit SbertriiR, einer allgemeineren Verwendang, als der Phenol-

phtalein, f&higist und bei seinerDaratetlung wenig Mühe und Koeten

verursacht. Auch laaBt sich ein sehr gutes Reagenspapier bereiten,

wenn man daxn eine mit ca. 45 pCt. Alkohol, im VerhSttniBBvon

1: 1000 bereiteteLSsong, welcher man, um blanes Papier zu erhalten,

5 Tropfen ot6c!neUerKalilauge zusetzt, verwendet. Zur Bereitong der

tndicatoriSsnng werden 0.5g des Lakooides in ca. 100 ccm einer ans

gleichen Theilen Alkobol (96 pCt.) und Wasser bestehendonMischung

aM<g«Mst. t'rMkttoef.

Das Verhalten von JodaNare ale Indioator von F. E. Furry

(~meno. Chem.Journ. 6, 341). Kjetdaht hat jBngst wieder darauf

an&Berkssatgemacbt, dass die MengeJod, welche ans einemGemenge
von Jodkalium undKaliumjodat durch eine starke 8&urefrei gemacht

Wtrd, ein sehr genanesMaass filr diese Saaremenge bHde (~'resc<tt'a<

~etMcAr.22, 377). Verfasser untersuchte die Scharfe dieser Bestim-

mongemethodeund <and,daa8 starke VerdNnnung die Resultate etwas

ermednge und dass die Methode fBr organiacbeSâuren mit AasBahme

von Saticytsaure and PikrinsaMre,unzuverMsaigwerde. schettt).

Die Arsenprobe der Pharmakopôe von H. Beckurts (J34«Mt.

<?eH~<t~.26, 8–!0). Auf Grand seiner Versuche kommt Verfasser

zu dem Ergebniese, dasa die Arsenprobe der deutachen PharmakopSe
nicht allein zur Prufung pharmaceutiacher PfSparate auf Arsen son-1

dern auch fûr chemischeZwecke, wenn es sich um Nachweis geringer

Mengen Arsen baodeit, sebr braucbbar ist, sobald an Stelle von

JodtSaang Bromwasaer und Carbol8âure treten. Die zur Auf-

Msung gelangende MengeZink darf hcchetecs so geringe QuautitNten r
von Phosphor, Antimon und Schwofel enthalten, dass Silberpapier

`

(d. i. das mit einer Loaang von Silbernitrat in der gteichen Menge
Wasser getrankte Papier) dnrch das mittelst des Zinks aua reiner

Sanre entwickette Wasseratongaa nicht geiNrbt wird. pfo<k<nttr. ']
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tnwets von nemaea

ft0~

UebM- MtleM~ttbesttmmMtgen von C. H. Wolff (Pharm. C~.
?'<!?. 86, 39–37). Die Abhandtung ist eine Erwiderung auf die
Arbeit von C. Liebermnnn (diese Benc~e XVII, Réf. 618), worin
der Verfaseer vor;:ug6we:$enachznweisen sacht, dass beimZMammen-
echûttciMgtetcher Volume MMchCQBsigkeitund AethorfotttSsang, ont-

gegen der Ansicht Liebermann's, ein aliquoter Theil des Aethera,
dessen Menge oicht vernachMsBtgtwerden darf, von der MHeha66sig'
keit get6st wM. Wahrend die vom Verfasser vofgeachtageoeModi-
akatton (<hMeB<r<eA<eXVt, 2694) mit 54 ccm Aether ihm Sbemn die
wSnschenawerthe Uebereinstimmang zeigte, gab die Methode von
Liebermann mit 50 ccm Aether imtoer erheblich za vielFett. Von
wesentiichem Eioauss auf die Bicbtigkeit dor zn erzielendenResultate
ist ausser dem richtigen Sch6tte!n das Innehalten einer bestimmten
Zeit bierfûr; die Dif!erenzen liegen von 10 Sekunden an bis l'/sMi-
naten, bei sonst durchaus gleichen VerhattoiMen, zwischen L762 und
3.447 pCt. und ist es daher auch leicht moglich, nnter nichtgenSgend
genauer Beracksichtigang der Cauteleu bei Anwendangvon nM'50ccm
Aether unter Umstanden mit der gowichtsanalytiBcoenBeatimmunga-
methode âbereinstimmende Resultate su erzieleu. t'~hM~.

Beatïmolung dea Milchznokers in der Miloh aaf optiBohem
Wege von Harvey W. Wiley (~MMWc.CAem.Journ. 6, 889–302).
Verfasser SUt die Albaminkërper der MUch mit einer LSaang von

Mercurinitrat in SaipetersSure oder von Q)Mck6Uber)odidin Esaigaaute
und po!ari6irt die ftltrirte Lôsung. Die Resultate stimmen sehr gat
mit der dureh Eindampfen der Milch und Extraktion des Zuckers mit
Alkohol erhaltenen. Wegen der nothwendigen Détails mass auf daa

Originat verwiesen werden. seh.m).

Die Anwendung des Re&'aktometors in der Bieranalyse vom
J. Skaiweit (~M'<.OMO~<.CAern.K, 17–19) [H.Theit]. Verfasser
bat die Tabelle von F. Strohmer Sber die Brecbungsexponentenvon

GtyceriniosHngenzwischen 50 und 100 pCt. (J?epa-<.analyt. C%<M.4,
110) auf Lf!$ut)genmit einemGlyceringehatt von 1–50 pCt. erweitert
und an der orsteren Tabelle einige Correkturen angebracht.

rr~sk~ud'.

Zur Frt~uig des Leborthrana von H. Hager (Pharm. C~Mf~aM.

26, 13–16). Znr PrSfang des Leberthrans anf alle mSglichenVer-

Mtscbungenreieheu nach dem Verfasser die folgendenVersnche nnd

Ermittelungen ans: 1) Prüfung des Leberthrsns mit Lacmt~tinkhtr;
2) Verhxtten der concentrirten Sehwcfotsaare zu einer Losnng des
Leberthmns in CMorotbnn; 3) EixwirkMngder conceMtrirtenSchwefot-
sture aaf Leberthnm seibst; 4) E!aidinprobe; 5) Verseifungsversuch;
6) Pt-tifuttg auf Vaseliniil (mitte)ot des apecifiachonGewichtcs; <ur
PraMker genBgtschon die Korkfriktion); 7) Nachweis von ttemdea

rm~



128

Fisch~ttenimLebefthrfmmittetstderBoudard'aehenSatpetemSare-
reaMon, wozn man nach Hager oine SSure vom apecîBecbenGewicht
1.46–1.50 mit Vortheil verwendet; 8) PrMHng des Leberthrans auf

einen Gehatt an Colophon oder Fichtenharz (dorch d«a specinsche
Gewicht, Verhalten des PrSparatea bei derVefsetfMng) eventaeHauch

Tfecnnng des Harzes vom Oete mtttetst Weingetstes, und 9) Nachweia
eines etwaigen Bloigehattee im Leberthran, welcher eventoett von der

EMtaaterung des letzteren mit Bieioxyd herfBhren kann. – Die

Jacobaen'ache Reaktion ist entbehrtich und nur da von Werth,
wo man einen grSsseren Gebalt freier S&uren im Leberthran eï~
-kennenwiU. p~xmar.

Zur Pr<Mtmg des Pepsine und ûber eintge Pepsine dea Han-

deIavonE.Geis8ler(P~w.C'<K~'<t~.26, lt–J3, 16–18). Nach
den Ermittelungen, welche Verfasser angestellt bat, masste die Vor-

sehfift der Phat'makopœ fûr die Unteranchnng des Pepsins folgender.
maassen htoten: 0.1 g Pep<!n in 150cem 0.2procentiger SatzaSure

gelost eoHen,Stundon lang bei 40" C., mit tOg coagutirtctn E!w<?iss

digerirt. von diesem so viet tasen, als 1g trockenem Eiweiss entapncht.
Die itt'r Verwenduog gelangendenEier sind Minuten lung zo ttoehen,
daa coagaUrteEtweiss iat dorch einSieb mit 2 mm weitenOeifnangen
zu reiben. Die Trockensubstanz des angewandten Elweiss !6t durch

'<*ineabeaonderenVeraach zu erm!ttetn und hiernach ist znberechnen.
fDer Versnch wird dann so aasgeftthrt, daM man die Eier in bereits

kochendesWasser 5 Minuten eintegt, nach dem AbkOhten das Eiweiss

herausmmmt, durch oin Sieb vpibt und 3 X 10g abwiegt. 2 x 10 g
bringt man mit dem Pepeia z't<MMt)mea,von tOg bestimmt man die
Trockensubstanz. Nach 3 Standen untorbricht man die Digestion,
giesst durch ein woHenesTuch ab, sammelt das rucketandige Eiweiss,
trocknet und wNgt. pr<)t,M,.

Phenole ala Boagemtten fiir KoMehydcate von An ton ïht

(CAeM. 9, 231). W:o in Gegenwart von Schwetelsanre geben
Phenote auch bei Anwesenheit von Satzsaare mitKohtehydraten Farb-
~Mo"cn. )t..h<,m.m.

y

Verbeaaemng an einem Apparate zar elektrolytisohen Be-

atimmung des Kupfera von Herbert C. Foote (~NMr.ohm. J~x~t.
6, 333– 336. Es wird eine Vorricbtung beschrieben, welche gestattet, 1,
mit einer Batterie durch Einachattang und Auasehahung von Wider- t
MNndeng!eichzeit!g eme odor atebrcre Fattungen vorzunetMnen.

Nehem).

Bine ModiaoaaoB der Kjeldahl'aohen StiokatofFbeatim.
mungamothode von H. Hilfahrt (C~. CeM«-~M.16, i7–J9).
Der SchweMaRure,wetche zur Zerstornng der sticketon'httttigenSub* t
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etam dient (vergL ~M ~eW~te XVï, 2774, Réf.), wird eiu MotaU-
oxyd oder Metallsalz zogesetzt, wodurch die Zeitdauer der Zel-stSrnng
wesentJichverkarzt wird. Ein Zusatz vonQMeksitberoxydzurn Beispiel
geatattet die AaBfBhrungin der Zeit, die 6<m8tfSt- die Oxydation
erforderlich iat. FNr die praMachen Zwecke hat sich KMp~rsttKat
am meisten bew&hrt. Die Wirkung der MetttU$~e wird mit der
Anuahme erkitirt, dass dieselben den Sanet-stoff der Silure auf die
organischo SabstMz ubertragen. MyMH.

Ueber dio FtiMhn~ des AnUiBhydrooMoMta von Rowi&nd
Williams (CAem.A~e 60, 299). DiePrftfnngdes technischen ~Anitin-
Batzes<fgeschieht 1) oaf ontSattcheStoHe d<M-chAMftSsenin Wasser;
2) auf den Gehalt an SSm'e durch Titration mit Normatnatronluuge;
3) auf Roinheit der im 8a)z enthaitenen Base durch Digestion der-
aelben mit concentrirter ArBensauMMeungbei t80". Toluidin ist an
der eintretenden RothfarbHngcrkennbar. Mythx.

Apparat zum Auf~augen und sur direkten Analyse im
Wasser gelSater Gase von With.Thôrner (Repert. anal. CAem.6,
t4–17). Die Gase werden durch Kochen des Wasaera aaBgetrieben
und in einem MesacyHnderao~etangen. Betretf der Einzelheiten der
Methode, sowie der C<t08traktiondes Apparûtes Mi hier nur auf die

Origitta!abband<Mngund die ZeiebnoDgin derselben verwiesen.
Proettme)'.

JBericht &ber Pa~t~tttc

von Bud. Biedermfmn.

Jean Jac. Thyes in Bakn, Ktmkasus. Apparat zum innigen
Vermiachen der Gase in den Bbikammern. (D.P. 302)1 vom
87. Juni t884.) Die Bleikammer ist in tnehrere AbtheHangen getbeilt,
von denen eine um die andere mit Ms durchlochten BleipttUtenher-
geatettten SSa!en &MegefBtttist. tn die teeren AbtheUtttigeNstr$mt
der Wasaerdampf. Dna Gasgemiachwird gezwnngen, von oben nach
unten darch die Oe<!nnngender Bleiplatten zu strômen, wodurch eine
innigeVennischung erreicht wird. Ans der letzten Abtheiiong werden
die nicht condensirten Gase mittelst einea DampfatpahtgeMSMSab-
geftaugt.

P.MaMhèe in Lyon, Frankreich. Verftthren zur Behaud-

lung gold- und sitberhidtiger MineraUen und anderer
Stoffe. (D. P. 30419 vom 28. Juti 1884.) Das Verfahren beateht



130

darin, dass die tëingem&htenenSobetaozen, welche GoM and 8itber
enthalten, obno dass sie vorher ger8atet, mit pntverisirtea! Salmiak
gemiseht werden. Daa so bereitete Gemiach wird dann bei niedriger
Temperatur ao lange erhitat, bis die anftretenden An)tMoniakdStBp&
verschwuaden sind. Atsdann .8:nd die EdetmetaUe in CMorverbi~
dangen Sbergefahrt, welche nach bekanntet) Methodenwelter verarbeitet
werden.

DentscheGota-andSHbereeheideKnstat~vorm.RNseier
in Frankfart <t./M. Ofen zur Erzielung hoher Temperaturen
für Labortttorimaszweeke. (P. P. 30M8 vom t7. Juni 1884.) Die

Verbrennungsia~ wird in Kanaten vo~ew&rmt. Die Verbrennaog des
OaM&andet ionerhaib eines den Tieget fast ganz nmgebendenMantel8
atatt. Die Verbrennungsgase dKrchzieheMeiuen Vorwarmapparat und
treten in einen kleinen Sctorn~eio, in wetehem der nôthigeZag dureh
die Flamme eines Bunaenbrenneni erzeugt wird.

G. Gebring in Landshut. Ueberzieben von Metallen,
Gtas, Thonwaaren and Steinen mit Ataminiam oder Alu-
miniMmbronze. (D. P. 29891 vom 12. Mai 1884.) Bine Mischung
von ~ttsaurer und harzsaurer Thonerde mit ~theriachen Oeten und
Aluminium- oder A!uminiambronzepntver wird anf die GegonMande
aa~etragen. Unter Umstandan soll der Mischungnoch Wismutborat
oder bMiaches Wiemutnitrat zugesetzt werden. Dann wird die Masse
eingebrannt.

Thorsten Nordenfelt in London und Algernon Meurling
in Christianstadt. Verfahren zar HerateUung eines baum.

woHehattigenSch!e8sput<rera. (D.P. 30676 vom21.Angatt 1884.)
An Stelle von Kohle wird BanmwoUeoder aadere vegetabitischeFaser,
welche durch Behandeln mit gasfonniger Salzsâure zum Zerfallen ge.
b)'acht ist, verwendet.

V. L. Ch. Daix in St. Quentin und A. L. Poasoz in Paria.
Verfahren zur Zuekerfabrikation. (D. P. 30686vom9. Mai t884.)
Das Osmosewaaser wird mit Kalk u) dom Verhaitnisa, daM auf
100 Theile Zucker 100 bis !20 TheUe entfallen, versetzt und die
hierbei eutatandene 6tei!e Gallerte durch Erhitzen in HiiMigenZustand
abetgefBhrt, woranf sich ein Katksaccharat von hohem Kalkgehalt in
Fniverfbrtn niedemchtagt. Dièseswird in der FiiterpresM mit heisBem
Wasser ausgowaschen und statt Kaikmiich zur Scbeidung verwandt.

Badische Anitin- und Sudafabrik in Lndwigshafen
a./Rhein. Verfahreu zur DarateUang des Tetrahydropara.
chinanisois, Methyiesters des Tctrahydroparaoxychinoiins,
genannt *ThaHin~. (D. P. 30t2(; vom t8.Jttm ~884.) Das im
Patente No. 28324 (Bd. XXVII, Ref. 8. 393) heachriobene Para-
chinanisol nitnmt beim Behandeln mit Zinn nnd SatzsKttre oder
anderen zur Hydrirung geaigneten Reagentien WasseMtott' futf und
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geht in aine tetrahydrirte Base, das *Tetrahydroparacbinat)isot<, VM)
der Zusammensetzung CteH~NO über. – Bei dor Einwirkung voit

Habgenatkyten, sowie von Benzy!cbtor!d auf die Base outeteben

alkylirte bezw. benzylirte Verbindungen. Die Base giebt mit SSuren

gr6n gefarbte Satze und bat deshalb den Namen ThaUin erha!ten.

J. H. Loder in Utrecht. Bereitung von Farbetoffen
darch Einwirkung eioer tn atkohotischer Gahrung befind-
lichen XuckertBsung anf tn-omttttaehe Verbindungen.
(D. P. 30363 vom t8. Jnni 1884. 3. Zusatz zu D. P. 23962; vergl.
S. 40 und Bd. XVI, S. 2o42.) Bei den in dem H<mptpatent und den
ZusNtzeHgegebenenVorschri~M)kSnnen die Kalisalze theilweias durch

Ammoniamsaize,das Catechin,Phtorogtucin und OrceîndorchSutfboyan-
saure und SatpetersSure ersetiit werden.

G. H. Underwond in Manchester. Neuerungen im Indigo-
Zeugdrnck. (Engl. P. 421 vom 2. JtmnM- !884.) Der za be-
druckende Stoff wird gebeizt mit Schwefelarsen, entweder verdickt
mit SMrke, oder get~st in Alkali oder AtkaHearbonat. Das so ge-
beiztë Zeug wird mit folgendem P~pxrat bedruckt. Von dem Indigo
wird nicht aine Küpe hergesteUt, sondern derselbe wird mit
Wasser oder A)ka!it8Mng zu einem Brei vermahten. Dieser wird
mit Stirke oder einem anderen Verdickungsmittet versetzt. Darauf
wird noch starke Natrontange zagemi8cht, und die Masse ist fertig
zum Drucken. Durch die Opération des D&npfens wird der Indigo
zu Indigweiss reducirt. Bei den fb!genden Processen, Verweilen der

Zeuge in den Oxydirraomen, Waschen u. a. w. wird durch Sauerotoff-
aufitahme das htdigbtan znr0ekgebi!det.

M. Meyer in Bertin. Herstellung eines Losemittets,
Mm atte Lackanstriehe zu beseitigen. (D. P. 30366 vom
19. JuH t884.) Die Masse wird ans 5 Theilen 36procentigent Wasser-

glas, 1 Theil 40 procentiger Natronlauge nnd 1 Theit Salmiakgeist
erbalten.

J. A. Lighthipc in Berlin. Gatvaoisches Element, System
*Lighthipe<. (D. P. 30086 vom 29. Mai 1884.) Dieses Element
beateht ans einem GefËss aus G!as oder emaillirtem Gusseiaen, wel-
ches in seinem Innern einen Hohtcylinder aus Eisendrahtgewebe oder

getochtem Eisenbtech aufnimmt. In diesen Hohtcyiinder wird der
von der Inoenwand durch Gummiringe isolirte Zinkkotben placirt,
wahrend in den zwiscbeo dem Hohicytinder und der Geiasswand ver-
MeibendenRaum EisenspSneeingefBttt werden. Das Getass wird ao-

dano mit einer gesattigten Natrontmagoangefattt.

A. W. Neh*de'< BMMn)ttt<Mt (L. aehtdt) ta Bertte & St<M)ebrt)ben<r.<i,'46.
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Referate.

MsemetM,Phys~aMscheundAnorganhcheChem!e.

Pyfoohomtsohe ~nteMCohuogen von Cart Langer und Victor

Meyer (B<'<tMMcAM~bei t~eto~ 1885). Die Verfasser theHen in
einer besonderenBrocMre die Ergeboisse von Untersaehungen mit,
ûber deren Plan und Zweck aie bereits in diesen BerichtenXV, 2769

Andentangengemacht haben. Es war ihre Absicht, die Verminderong
der Dampfdichte des Chtors und des Broma in hoher Temperatur so
weit zu verfb!gen,ais es (Er das Jod bereite ~eacheben, um <B9tzo-

stellen, dass eine Dissociation der Hftiogenmolekuie in zwei einzelne
Atome ale Ursache dor VerSnderMchkMtangeaeheo werden d8rfe.

Sie gedachten die Dissocitttion zu vermehren durch mogtichst hoch-

ge~teigerteTemperatur und darch VerdNnnMg der Halogenemit einem
ittdiSereatenGase. In-eraterer Beziebung ist es ihopn gelungen, in
einem eigens constmirten GeMSseo~n, dessen Einrichtung ausfShrtieh
beschrieben wird, bedeutend hôbere Temperaturen zn erzieten, aie
bisher bel &hn!!chenVersttchen zur Anwendang kamen. In einem

Ptatiarohr, welches den Ofen an geeigneter Stelle darchsetzto,
schmolzenProben von Schmiedeeisen und von Palladium und ebenso

Splitter von Berliner PorzeUan. Die Temperatur des HeizraMmes

lag atso zwischendom Schmeizpunkto des Palladiums (ca. 15000) und

demjenigen des Ptatms (t779" naeh den zuvertSssigsten Angaben).
Um die Temperatnr auf InttthermotMtdacbem Wege unmittelbar zo

bestimmen,maMtezanachst nachgewiesen werden, daas Platin bei der
hohen Temperatur Mr die benutzteo Gase noch QndarchdriogHchaei.
Die VeMachetehrten, dass Sticitstoff und Saaerstoff von dem weiss-

gMhendenPlatin nicht in merkticher Menge darchge!asaen worden,
obwoU daasetbe gewisse Mengen Sauerstoff zu absorbiren vermag.
DaNach konnte ferner durch VerdrangangsveMuche bewiesen werden,
daes Saueratoff und Stickstoff bis zu der hohen Temperator dea
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(Mena sieh in gleicher Weise aasdohnon. Ans diesem wichtigen
Resultate darf mit grosser Wahrscheintichkeit gesohiossen werden,
dass der Attsdebn'mgscoëfncientder beiden Gase noch dersetbe sei,
wie bei niedrigen Temperaturen. Unter dieser Voraussetzungkonnte

endlich die Temperatur des Heizraames nach bekannter Méthode

(diese ~~c&(< XUI, 863, XV, 141) gemessen werden; dieselbe fand
sich itn Mittel gleich 1690".

Dies6 Temperatar konnte iudesMH fûr die Untersuchung der

Dampfdichte van Chtor und Brom nicht ansg6nuti!twerden. Denn

die Verfasser fanden, dass sich reichliche Mengen von Bromid und n

Chlorid bilden, wenn weissgtOhendes Platin mit don Halogenen «
in Berührung kommt, w&hrcodbekanntlich bei Rothglnth Chlorid <

und Bromid des Piatins sich in die Elemente spalten nnd metaittschea

Platin nicht merklich von den Halogenen angognHen wird. Dièse

intéressante Thatsache wird von den Ver~Bsem anf die gr8BBere t

ReaktionsfKMgkeitder dissociirtenHatogenatomexurNokgefehrt,welche

bel WeiMgiath sagegen sind. f
Da ausser Platin kein geeignetes Material fur die Apparste zur

Verfagang etand, so tnuMtendie Versuche auf niedrigoreTemperaturen
beschrankt bleiben nnd unter diesen UmetSndenzeigte sieh auch starke

VerdSnnang mit einem indiSerentenGase nicht aasreichend, um die

Dissociation der HMogenmoieMie zur Vollendung zu bringen. Die

aasgefuhrten Versuche ergaben, dass die Dampfdichte des Brom s

Beibst bei einer Verdünnuog mit dem t fachenVotum Stickstoff bei

9000 noch normal ist; bei t200" war die Dichte von 5.5 auf 4.3 re-

daciyt und bei beginoender Weissgtttth (ca. 1400–1500") auf 3.5.

Die Dampfdichte des Cb lors fand sich bei 1200" noch anteraHen

Umstanden normal, bei 1400" mit Stickstoff vermischt aber von 2.45 B
auf 2.02 vermindert. Auf die Hatt'te wie bei dem Jod konnte dem- 'f
nach die Dichte der beiden andern Halogene bisher nicht reducirt

werden. S

Die hohe Temperatur ibres Ofens haben die Verfasser weiter

nocb beaMtzt, um den Einnuss derselben anf verscbiedene andere

Gase zu stadiren. Kohtenoxyd fand sich bei !200"nochunverandert,
bei 1690" aber war daBeetbepartiell in Kohtensto<rund KohiensSare

zersetzt, wodurch die Dampfdiehtevergrossert erschien. Kohten-

saure zeigte zwar deutliche Spuren von Dissociation, doch war die-

selbe nicht bedeutend genug, um sich in der Dampfdichte bemerkiich

za machen.–Stickoxydai wird schonbei900"voUstSndigzemetzt;

Stickoxyd bleibt bei t200" anverandert, zer~Ut aber bei 1690"voll- 1

standig in Sauerstoff und Stickstoff. Satzsanre erleidet gegen [)
1700" sehr betrSchtticheDissociation, welche am dentticbstendadurch

za erkennen ist, dass der freie Wasserstoff durch die Wande des

Ptatingefasses hindurch diffnndirt und entweicht. Auf gleiche Weise

f
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tmtweroen,suwtru
[t!*]

war eine Spaltang des Wasserdampfea sehon bel 1300" deutlieb

Baohweisbar.–SchwefotwaseerstoffwirdbeimDuMhteitendarch
den weissgtuhendenApparat voMstSndigzertegt. Gegen 1700"bleibt
nach diesen Versuchen kaum irgend ein zasammengesetztee Gas un-
verNndert. n.numnn.

Ueber die Portpaanzungagesehwindigkeit der Detonation ic
Beeten und aCsa~en BxpïosivstoC~n vonBerthelot (Compt.<~A

100, 814). Die. notersuchten SprengstoSë (SchiessbaumwoMe,Nitro-

maonitt Nitroglycerin u. s. w.) befanden sich in engen MetaUrShren,
welche dorch die Explosion zerrissen wnrden. Die Geschwindigkeit,
mit welcher aich die Explosion fortpSanzto, betrag in manchenF&Uon

mehr ais 7000m in der Sekande. Bei dem MMigen Nitroglycerin
war dieselbe am kleinsten (1078 bis 1385 m), etwas grôsser bei dem

Dynamit (2668 m im Mittet). Die Geschwindigkeit variirt mit der

Natur und dem Dorchmesser der Rôhren und mit der Dichtigkeit der

Ladung. HoMtmMMM.

l'feue KaltemasoMne auf die Anwendung physikaHaoh-

chemisoherBrBOheloungan gegrtbidet von R. Pictet (CoMp<-rend.

MO, 329). Verfasser hoA't einen Vortheil durch die Anwendung von

FMssigkeitsgemischenzn erlangen, welche sich bei niedrigen Tempe-
raturen in ihre Bestandtheile zerlegen. Die Verdunstung soleher Ge-

mische wBrde bei niedriger Temperatur nnter verhaitnissmSssig hoher

Spannungstattnnden, wâhrend bei hôherer Temperatur, bei welcher

die Dâmpfe wieder condensirt werden solton, die Spannkraft durch die

Vermischung vermindort ist. Es werden Beobaebtungen mitgetheilt
Gber die Dampfspanoang eines Gemisches von Kohtehmmre und

schweftiger Sanre im Vergleich za der Spannung der reinen schwef-

ligen Sâure. HeMtmm.

Das Molekularvolum von Joacbim Sperber (CAew.C~ffa~M.

XVI, 1-2 und 33). Nach der Ansicht des Verfassera ist der Begriif
des Mo!eka)arvotun)8zur Zeit nicht genagcnd klar, er sucht daher

eine bessere Definition dafSr zu geben. MytfM.

Bine nene Methode der Bestimmung dea Dampfdmoks von

festen Kôrpern und FlÛsaigkelten und der Dampfdruok des

Biaessigs von W. Ramsay und S. Young (Chem. Soc. 1885, I,

42-45). In dem durch Figar anscbautich gemachten Apparat fliesst

die tropfenweise zugelassene Flü8sigkeit an dem Thermometer horab,

dessen GeRtesmit BaumwoUe, oder fur den Fat), dass diese von der

zn ttntereachendenSubstanz angegriHen wird, mit Asbest nmwickett

iat. Soll der Druck cinés starren Korner bestimmt werden. M wird

*w
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dae, wie angegebett, pr~parirte Thermometer zuvor w:edefhott {a den

gesehtNo!MneRK6rpereingotM6hh Bie~beUtawicktang~esThermo-
meteKempSehttsich beiBa6t!mtBM)gdesSiedepMoMauntefAttBoaphSten-
dntck; denn aach bei UeberhÏtzattg des Damp~ft beh&!tdie Mit dam
Thermometer m Berahrong beBndt:che Flüssigkeit die richtigé SMe-

temperatur, well sie eine Me OberBScheznt' Verdampfong hat. Mit
HiUe des neuen Apparate wurde der Draek des Dampfes von starrem
and aaMigem Ei6MMg f8r Ober handert Temperaturen zwisohen
–5.68" und + 1170 bestimmt und durch Interpolation wurden die

folgenden Werthe erbalten:

Temperatur
Drack m

Minimetern TempemtMr Druck
stan' tMMtg

–5.~ 1.3 – <W 88.3

0 2.02 3.50 W t37.1

M 5.19 6.34 800 20M

M H.80 9~ 892.8

80 19.90 lOO~ 416.5

40 84.00 H<~ 582.6

M 56.20 117.15" 717.9

Vergl. die etwas abweiohenden Zah!eu iroo Regnautt (J~Mo<resde
r~Mff. 1862), Landolt (~NM.Chm. ~p<. VI, !ô7) und WCHner

(Pogg. ~M. 103, M9). s.h.K.

BrstM'mnKstemperatwr des Sttokatoa~ und des Stioko~dnis;
Beaiehung zwisohen Temperatur und Dmck des Rûasigen S&uer-

atoBb von K. OIszowaki (CoMpt.rend. 100, 350–353; vergl. <?<?

~<We&<eXVII, Réf. 401). Indem Verfasser Sauersto~f,Stickstoff und

Kohienoxyd im <!BM!genZastande niedrigem Druck sMasetzte, beob-

achtete er sehr uiedrigeTemperatnren; hierdurch and mit verbesserten

Apparaten, in wetchen 12–t5ccm der MsaigenGase unter kritischem

Drack dargestellt werden konnten, bestimmte er folgende Worthe,

Finasiger Stickstoff erstarrt bei –2t4" Md 60 mmDrack; sein kri-

tischer Ponkt tiegt bei –146" unter 35 AtmoaphSren;bei 4 mmDmck

warde die Temperatur –235" erreicht. FlOeaigea Kobtenoxyd

beginnt anter 100 mmDrnck bei –207" zn erstarren, ist bei –211"

v&ttigin eine schneeigeMasse übergegangenund zeigt bei 4 mm Drack

die Temperatur –220.5". FSr Sauerstoff ergaben sich folgendeZaMen:
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Drnck(fttm.) ToMpQMtuf D)-ack(&tot.) Tempetatttf

50.8 (Mt.) -n8.8"(knt.) t3.7 –t46.~

4~ -U9.ôf !2.3 -t48.6"

~.6 -tSO.?" 10.24 –t5L6"

46.7 -12t.H" 8.23 1 -155.6"

45.5 -t22.< 6.23 –159.9f

43.0 –124.0" 4.2& –t66.1"
40.4 -t25.6<' 2.16 -~5.4"

38.1 -tg6.8" 1.00 –t8L4<'

86.3 -128.0" 9mm Bg -2H.se

34.4 -t29.0<'
4mmHg j nochOasMg

32.<! -t30.a.

««hrtet.'!«Met.

~Tebardie Auflôsung des MttgneshuaotHbomats duroh Kohién-
aam-e von R. Engei (Compt. rend. 100, 352-355). VerRtsser findet,
dasa die Lotdichkeit des MagnesMmettrbonata in kohtens&Hrehattigem
Wasser auch bei den aine Atmoapb&t-eubefstetgenden Drucken (vgl.

EngelandVtHe,<KM6B~<c&~XtV,2H5)dar&hdteFovmetx°'==kT
(vgl. Schtostng, Jahresb. f. t872, 26) gegeben wèrden kann, in
welcher x die Spannang,y das Bicarbomt, m (==0.362) undk (= 0.0398)
Constante.nbedeuten, welche durch Versuche xu ermittein sind. Der
Umatand, dass andcre Forscher andere Werthe fur die Lostichkeit

gefunden haben, findet darin seine Erk)Srnng, dass sie Magnesium-
hydrocarbonat benutitten, mit welchem man die Grenue der LOsHchkeit
~ei tamgsMMr, ats bei Anwendung von Magneslumcarbon&t(MgCO~
+3H~O) und Kohteneaare erreicht. s~n.).

Ueber die Wirkung des SohwefMs a.uf rothen Phosphor von
F. Isambert (Compt.rend. 100, 355–356). D;e W&rmeentwicMung
bei der Vereinigung von Schwefet n):t rothom Pboaphor ist abhNngig
von der Temperatur, bei welcher der tetzteM bereitet wnrde. Das

Handelsprodukt, welches bei niedriger Tetnperatm' hergestettt ist, ver-

einigt sich bei t80" mit Schwefel uutet' schwaeher Explosion, wahrend
ein bei hoheren WSrmegraden boreiteter rother Phosphor sich bei
260" nur tangeam undanvottstandig mit Schwefe!verbindet. cat.rM.

Verbindungen des Platins und des Arsens von D. Tivoti
(Co~. ohim. 487–491). Leitot man in eine Losung von PtOt (ent-
spfechend 2 g Platin) in (60 ccn)) Wasser cinen raschen Strom von
reinent, waseersto~hattigem AsHs, so erhMt man nnch der Gteiehung:
PtCt<-t-H!)As-)-H:0-==PtAsOH+-tHCt PtatinMrsenhydroxyd in
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Fqrm 8chwarzerFtockon,tnconcentnrtererM8ang(30ecm) in Form.
MhwarzerBMttchen. DerNiedcrschtag hann nicht ohne Zfrsetztmg
weder mit Wasser, noch mit Alkohol gewaechen, aber ohne Gofahr

be!i3Q–t3()<'getrocknetwerden.
Concentdrte H~SO~ zeraetzt ihn in der Warme schneH und voll-

standig nach der Gteiebung: 2 PtAsOH -t- ZH~SOt *= Pta + A~Oa
+ 3H)0.+ 280:. îm trochenen KoMene&ureetromstark erhitzt zer-
setzt er eich fbigehdermaassen noter Bildung einer neuen Arsenpiatin-
vo]'Mndong:6PtABOH==A8!OB+2PtaA8;-(-3HïO. EaMgtgenaM
Beaobreiboag der Analyse der dargestethen nenon Substanzen.

Denaftedt.

Ueber eMete funmoBittkaUaohe Verbindungen des Uranyl-
oMorids vonFriedrich Ferd. Regelsberger (Ann. 8M, 119-132).
Verhâlt sich Uranytd!cMorOr, UrO~Ctt, gegen trookenes Ammoniak

wie die Chlorverbindung eines Sâureradikals, oder eines positiven
Rad:ka!s, d. h. Midct sich zt~chst ein Uranyldiamid, UO~NH;);,
oder oin UranytammoaimnchtoHd,z. B.(UO:)(NH:Ct)9? – ZarDar-

stellung des Urany!dicMoram wurde das gelbe Oxyd, UO:, dorch

CHahet)*im WassorstoSstrom zum braunen Oxydul, UO~t reducirt,
tetzterea por~onswoiae (0.1–0.3g) in mehreren SchM!chenim Ver-

brennungsrohr bei Rothgtath zon&chatnoehmals redncirt, dann KoMea-

sanre und ecbHesstich luftfreies Chlor daruber geteitet. Nachdem sich
die VeMinigung unter Verglimmen vollzogen bat, behandett man dae
Produkt mit Aether, welcher unangegriffenea Oxydul zarOckiasat and
das Chlorid lôst; letzteres bteibt nach dem Verdansten des Aether in

warzenfBnnig gf)tpp!rten, getben Nadeln von der Zusammensetztmg
UO~Ctt+ZC~HtoO zaruck, welche den KryetaUSther vollkommen
nur unter tief gehender ZerBetzung abgeben. Leitet man trockenes
Ammoniak in die gelbe, Stheriache Lôsung ein, so <N!ttein eigetber,
Cockiger Niederschlag aus, welcher bei Abschtnsa feuchter Luft ab-

geaogen und karze Zeit Nbe)'SchweMs&Mregetrocknet ein heligelbes
PH!ver von der Formel UO)(NHsCt)!)+04~.0 darstellt und, bis
sur GewichtscoMtanz im Vacuum Bber SehwetetsRttfe aufbewahrt,
schtiesstich annâhernd dem Auedrnck UOï(NHaCtï), Uranyl-
diammondichtorur entspricht. tn Boruhrung mit trockenem Ammo-

niakgas nimmt &therha!tigeaUranyldiehlorür mehr ata 3, und Uranyl-
diammoncbtorurstets uut' 1MolekülAmmoniak unter Orangerothfarbang
auf; im tetztoren FaH entsteht reines Uranyltriammondichlorûr,

UOt.(NHaCI)NHs.NHsCt), im ersteren scheint demaethen etwas

Tetrammonverbindang beigemischt zu son. Darch kaites Wasaer
wird Ufanytdiammondtchtorurthens nach der Gteichang UO:(NH:Ct)9

+2H!,0==U09(OH)j,+2NH4Cl, the!h nach der Gleichung
3 UO~NHaC!~ + 3 H~O == UgOv~Ht):, + UOtC~ + 4NH,Ct zer-
setzt. Die erstere Reaktion Bberwiegt betracht!ich und zwar in noch
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A tIVI~Hf~YfI~H ~e.,a~ vr_hoherem MaaMe bai Anwendang kocbenden WaMera. Die oben
erwShnte TetrammonverMndttng g!ebt schoa bei gewobnMoherTem-
peratar, der friammonkorper be! gelinder WSrme Ammoniak ab; im
lotzteren FaU entsteht die eigelbe Diammonverbindang, dooh ist die

Zereetzang achon be: 1000 tiefer eiogreitënd, und d)MProdukt wird

tniMfarbig. Aehnlich tritt beim Erw&rmendes UranytdMmmoncMot'Srs
zHgMch mit dem Ammoniak Ch!or aos, beim GtShen binterbleibt ein
chlot-and atickatoiHfeierROckstand. DbEiMWtrkungdesAmmoniaks
auf atkohoHsche UMnytdïeMorMSsttng ergab keine eoastant za-

eammeagesetzten Prodakte. Q,

MsUohkeit von Gypa in It~aungan von OMoTntttriaaa, CMor-
oaloium und SaiBs~ttre von G. Lange (CAont.A~. 8,2. –

~coM~
of C~emJM. 4, 31). GypB wird von Sabs&are in erheblicbster, mit
Concentration und Temperatur wacbsender Menge getëst. Geringer
und mit der Concentration ctwtM wacbMttd, in der Hitze aber ab-
oehmend ist die LSaHehkeit in Chlornatrium, nochschw~cher in Chlor-
~CM' S~h.).

Btnwirkung von ohlorsauren S&tzena~ metatlene Bindampf-
geiaase von G. Lunge (CAe~. Ad. 8, 4. Society <~ C&cm.Ad. 4,
32). Es wurde die Einwirkung der Cb!orattangea auf GefSsBeaus

GusMiaen, Sohmiedeiaenund Btei untersacht. Dieae Metatle werden
s&mmtMchvon den betreffenden Laugen angegriffen, am meisten von
der in der Fabrikation entatehenden gemiscbten Lauge von CHor-
calcium und Calciumchlorat. Der Angriif ist am schwNchstenauf das

GnseaiseB, am etarksteo anf das Btei; berechnet man die Wirkung auf
die Menge des zerstSrten Chlorates, so ist der Unterschied zwiechon
den Metallen nur gering. acherte).

Reduoirende Wirkung von Koka anf die in 8ohweïMaam'&

gelôste 8tHpeters&m'e (im Q&y-I.uaaMthnrm) vonG. Lange (CAfta.
&< 8, 2. – Noc. of C~Mt.Ad. 4, 81.) – Nach frSheren Beobach-

tangen dea V'erfassers enthStt die Nitrose des Gay-Lussacthurmes stets
nur salpetrige Sâure. Nach neueren Versucheu wird die in der
SchweMaSure geioete Sa!peter8anre achon bei gewShnUcherTempe-
ratar, raacher aber bei erhohter durch die BerShrnng mit KokB voll-

atandig zu salpetriger SSore reducirt, wodurch sieh das &as8cMie88-
liche Auftreten dieser einen Oxydationsstufe in der Nitrose erklârt.

Nehertet.

Wie das Selen in die Salzs&nre gelangt von Edward Divers

(.Soc.<~ CAemAd. 4, 33). Das Selen geht bei der Su!&tdM8teUong
mit den erston Antheilen der Satzaftare Bber und &rbt dieselbe gelb.
In dem farblosen GMe benndet es sich ais Se:Ct:, welches ans dom
in derSchweteMure getoatenSeleniumsutfoxydnachfolgenderGHeichung

en<Bteht:28eSOt+2HCt==Se<C!s-t-804H~+SOa. Das Chlor-
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selen ist Mr aich nar wenig, mit den DampCsnder Satzsaare leieht

Raehtig. s.h.rt.t.

Ueber Verbindungen der Hyoïde des SUbaca mi~FarbatoSbn
von M. Carey Lea (A)MWo.JoMfM.of Science 89, 53). Werden die

Msch geSUitea Baloïde des Silbers mit FarbatoSeo in BerSbrung ge*
bmcht oder bei GogenwMt der FM-bstoHege~Ht, so ent&tehenFarb-

lacke, aaa welchen der FarbatoiT nicht ausgewaaohenwerden kann.
Die Farbe derselben entspricht nicht immer der des Farbstoifes, a~ch
wet'deNMsweiten die versohiedenenHaloide duroh den gteichenFarb*
atdF in verschiedener Weise gefârbt. schern!).

TJebM' Monazit-fQhrondo Sande von OaraveMaa(Bahia, Bra-

eilion) von H. Gorceix (Compt. rend. 100, 3&6-358). Die vomVer-

fasser untersachto Substanz bestand ans kleinen, gtanzenden, gelben

Monazitkrystallon mit wenigTitaneisen, welches darch einen Magneten
entfemt wurde, und enthielt farblose KSrnchen oiner anderen Bei.

mischung. Daa i8iogepdverto Minerai (Dichte 5.1) Measbei Behand-

iong mit SchwefeMare 3.4 pCt. SiO! und 6.3 pCt. ZrO~ zarttck,
wahrend der iu die Lôsung fibergegangeneAntheil [t.lpCt. CaO,
25.7 pCh P:05, 28.0 pCt. CeO und 35.8pCt. (DiO+LaO?)] der

Formel P:043(CeO, DiO, LaO?) etttspricht. Gabriel.

Eine neue Form des Luftthermometers von George Beilbyy
(Soc.ofC~em.~d. 4,40).

Luft- oder WasseratofPthennometer f!h' niedrige Tempera-
turen von J. J. Coleman (<S*oc.of C&mt.~a~. 4, 43).

Besohreibung eînea verboaaerten Thermometers zur Nessung
hoher Temperaturen vonJames Mm'rie (<Soc.of CAe~.Ind. 4, 45).

OrganischeChemie.

Ueber die Propions&ure, das Propionylbromdd und daa

Dipropionyloyanid von C. A. Lobry de Bfttyn (~ee. ~«p. cA<M<.8,
387–391). Der SIedepunkt des Propionylbromids liegt bei 103.5 bis
t04<' (M. Sentini fand ihn zn 96–98"). Bei der Einwirkung auf

Silburcyanid entstfht ein KSrper vom Schmetzpunkt &9" und der

Siedetemperatur 200–210", wetchem nach Anatyso und Dampfdichte
die Formel (CHaCH?COCN)s zukommt. Dieses Di-propiony!cyanid
iet wahraehcinUch identheh mit e{nem von Claisen nnd Moritz
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(<KeseBeW<~ XIH, 2121) unter dem Namen Dtpropionyt-Dicyanar
bescbriebenen NNssigenProdakt und~homotog dem DiacetyMteyMtur
vooHObner. Myti~.

Ueber A.ootyl*iatidobnttera&uteathar duroh Oondecaation

desAeeteaaigSthera mitAoetMaid vonF. Canzoneri and G. Spicaa

(Ce~eA<M.XIV,49t–492). DnrchKochen der oben angefuhrten
Sabstanxen am BOoMassMMer in Gegenwart von Aluminiumohlorid

noter 40 mmQaecksttberdruek erhteHeoVerfasser etne gegeu 325" sie-

dende Substanz, welche zn bei 64-650 schmetzendon, durchsichttgen
harteo KrystaUen erstarrt. Me Substanz ist nntostich in kaltem, ohne

Zersetznng in heiMe~ WMse)' tostich, und sehr leicbt t8st!ch in

Alkohol und Aether. Nach der Analyse k8mmt ihr die Formel

CcH~NO~za nudistNedieAeetytvorbindnngdea Paraamidoacetesaig-
athers Dniebei'g and Preoht's (diese BeriohteXI, tl93) oder besser

des ~.ImidobMtters&nre&thers.Knorr, (diese ~eMe~e XVII, 16S8.)
Beim ErwNrmen mit cône. Sauron odur Kaiitango liefert die Sub-

st&ozin eretor Phase ~-ImidobattcrsaMt'e&therund EssigsSure,in zweiter

Phase Ammoniak. bootMtedt.

Ueber eiDige neue Tarafano von K. B. B. Sorabji (CA~M.
)S'oo.1885, I, 37–41). Das durcb mehrtagige Digestion von Cetyi-

jodid mit Alkohol, Zink und concentrirter Satzsimro dargesteMte nnd

dtn'eh Waschen mit saipetersSurehattiger Schwefets&are, Soda und

Wasser gereinigte Cetan, CteH: siedet bei 278" nnd erstarrt in der

Katte zu Krystitllen, die boi !8–2t)" ftchmeizen. Es gleicht in jede)-

Beziehong demDioctyi vonZinke (~nn C~M.152, 16) undEichler r

(~e~~ertc~ XII, 1882). Dicetyl, Cs~He):,entsteht durch Digestionil

einer tttheriachen LSsang von Cetyttodid mit Natrium und successive

Behandtung mit Alkohol und Wasser. Die durch Aus~ochen mit At-

kohol gereinigten Krystalle schmeizennach dem UmkrystaUisirenaos

aus heissem Eisessig bei 90" and sieden wait uber MU". In kaltem

EisesMg sind sie fast MNtosiich,uutosiich in Alkohol und in Aether.

Von concentrirter SchwefetBSurewerden sie bis !5U" wedcr getSst
noch gesehw&rzt. tn den Mottertaugen wat-fn keine Nebenprodukto
nachzuweisen. Bei der Digestion cinos Gemisches von Aethytjodid
and Cetyljodid in atherischer L6sang nnt Natrium wurde nebeu Di-

cetyt ein bei etwa 312" siedender, in der KiUte erstan'ender Kohien-

wasseMtofF erbalten, wauMcheinttch Aethyt-Cetyi. Diheptyt,
Ci4.HM,ans dem nach MôsUngcr (Ann. C/<eM.185, 55) dargestcHten

Hoptyljodid bei der Einwirkang von Natrinm gewonnen, siedet bei

245" und achmitzt nach dem ErstarroMwieder gegen tU". schutten.

Ueber die optlsohe ÏMûtMtst der Cellulose und spectell

de~enigen, welche a.M der AufiSBung der Ba.umwoUe in Kupfer-

oxydammoniak geiSUt wird von A. H champ (Compt.ret«<.100,
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868-370 (vg!. <~ ~<~ XVUï, H3R.). W<mnman die k.ptbr.
ammontakaUsoheL3snng der BaamwoHemit Esaigs&urevemetzt, die
entstehende Fattuog (wolche nacli dem Benetzen mit SchweM~uM.
trilbydrat sich durch Jodtiaktar M6ot) MswttMht tu.d in SatzaNare
Met, so zeigt dièse Msong zungobst kein Drehangevermôgen,erhogtes aber in immer hSherem Grade mit der Dauer der AufbewahrHng-nach 2 Tagen beMgt («)j == -t-40"; die LBsMngwird dabei immer
tieibr getb, MKutsich nicht mfhrmitJodtiokmr und giebt mit Wasaer
keine FSt!ang mehr. Die âne

CapMmnMnMmMBttngabgeMhiedene
CeHn!ose ist atso inactiv und verdankt ihre eventoette Acth'it&t in
saksanrer Lôsung einer tieferen darch Saure und Zeitdauer bedingten
Zo-setzuns.s OttUrio).

BùtziehMBg und BtoftUu'mig von Wasser in die CeUuloae
von C. F. Grosa und E. J. Bevan (Societyof C~ A.<f.IV, 7). D!eM i
Publication, welche mehr mit BesprechungMheMr Beobachtangen ais jmit Darleguug neuer Versuche sieh befasst, iat ita Auszage nicht
wMe~geben. ~l'1

BeitrSge aur Eonutolas der Perkin'aohen Beak~on von
11

Rado!fFittig(~K. 827, 48-96). NachemerkurzenEMeitang
(48-53) (vgt. ~M~eWcA~XVI, t346) theilt Verfasser die nach.
stebenden drei Untersuchungen mit, von denen die erste und dritte

i,theilweiM bereits kurz in diesen Berichten puMieirt wordensind.
ri

1. Ueber die Bildung von Phenyiangeticas&nre und
Phenylmethakrylaaare und liber das Verbalten der Acetyl-
mHchsaare; von Frank L. Stocum; (~m).327, 53–6t.)

1. Einwirkung von Benzatdehyd auf EMigaSoreanhydrid and
ibnttersaurea Natrium; Resultate sind beroitsin die8enB~~ea XVh

!437 mitgetheilt. 2. Ein Gemisch gleicber MotekNteBenzaldebyd,
Essigstureanhydrid und propionsaures Natrium lieferte durch
142stand)ges Erhitzen auf 100" im geschtosaenenRohr nur Pheny!-
methakryt8aore(Schmp.78")ohneemeSparZimmMure. 3.Ge-
mische von Benzatdehyd, Natrmmacetat und EsNgaSMreanhydnd
werden anf verschiedene Tempefataren erhitzt, und die Reakt!ons-
prodnkte auf Phenytmitchsaare ontersucht, da Verfasser ghubet), dasa
der Entstehung d<-r ZtmmtsSnre die folgende Reaktion vorangeht:
C~H: COH-<-CH~COONa ==C.Hi,. CH(OH). CH,. CO:Na. Phenyl-
m:!ch8Snretritt jedoeb nicbt auf, weil, wiebesondereVersuche zeigten,
bei Gegenwart von EssigsRareanhydnd Acetytphenytmitchsaure
C. H; CH (OC~HsO) CEb. CO, H, fotgtich aNch PhenyimitchaNare,
schon bei 1 !5–t20" d. h. ttnterhatb derTemperatur (t250), bei welcher
Beoza!dehyd auf Natrmmacatat einwirkt, in Zimmtsaore ubergeht.
Acetyttnih'hsaure, ans Phenylmilchsûure dorch zweiatCndïgeaErh:tzet!
mit Acetanhydrid auf t00" bereitet, schmilzt bei tOO.5". c.M.t.
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2. PheoytoxypivaUnaSHre und einige Derivate der.

8etbon;vonPhiHppOtt(~tit.S87,Gt–79) Umeinenktarea
Einblick in den Bitdongeprocess der Phenytoxyptvaunsaaren (Fittig

Jayne, ~KMB~noA~XVI, 408) xa gewinnen, wurde die folgende

Untereachang atMgeMhrt. Digerirt man dn Genttseh von Benzatdehyd,

ÏsobuttersSureanhydrid und Natriumisobutyrat 6-8 Stunden bei !00"

im geschtoMeoenRohr, nimmt daa Reaktionsprodukt mit Wasser auf,
versetzt und schOttettes mit Natriumearbonat, nnd extrahirt das un-

getôsto Oel mit Aether, so MnterMeibt aach Verdanaten des tetzteren

ein Gemtach, ans wekhem dttrch Waeserdampf Benzaldehyd und ein

KohlenwasserstoffjÏ.BMtenytbeozolabgebtasen wird, wShrend da9 An-

bydrid der Ï8obntyry)phenytoxypivaHn8NMre (Oet) zum Theit

unvergndert zorOekbtMbt, und zum groaeten Theil sich in die S&uro

setbst verwandelt. Letztgenannte wird dorch das Bariumsalz ge-

reinigt, ans Alkohot nmkrysta!tisift, schmilzt bel 65", ift in Wasser

schwer, in anderen Msungsmttt~n teicht !8s!!oh und hat die

Formel C6H;.CH(OC<HTO).C(CH,)z.COïH; thr Bariumsalz

(C~Ht90t)ïB&+2HaO sehtesM auB wâssrigem Atkohot in haar-

feinen Nadeln m und ist in Wasser sehr sehwer tostich. Dos Cal-

cinmsatz enthSit ebenfalls 2H~O und ist dem vorigen 6hn)!ch; das

Silbersalz ist wusserfrei. Durch Kochen mit Baryttoeung zerfNUt

die SSare in Isobutter- und PhenytoxypivaHnsaMre. Letztere

acbmHzt bei !34° und ist in Alkobol, Aether und heissem Wasaer

leicht-, in SchwefeikohteMtoif achwerlôslich; ihr Bariumsalz,

(CnHM09):Ba-t-4HïO, kryatallisirt in B!Stt<!hen,das Calciumaalz

enthâlt ebeofaHa4HxO und ahnett dem vorangehenden; die S&are

beginnt bei t90"Kahten8&ureund Wasser abzMpatton,wobei ~-Botoryt-
benzol übergeht. Das oben erwShnte Anbydrid der ButyrytverbittdtMg
der OxysSm'ewar nicht rein zu erha!ten; auch ais man es aus Phenyi-

oxypivaMnsSureund Isobuttersûureanhydrid bereitet hatte, kounte der

Ueberachuss des ietzteren nicht entfernt werden. Dagegen liess sich

durch 10-!2standige Digestion der Oxys&ure (i Mot.) mit Aeet-

anhydrid (~ Mot.) bei 100", dus bei !a5" schmelzende, nicht in

Wasser, schwer in A!kohot, ziemtieh schwer in Schwete!koh!enstoi~
Aether und Chloroform tMiche Anhydrid [CeH5.CH(OCïHsO).

C(CH$):CO]<0 bereiten; daneben in grô8serem Betrage Acetyl-

phenytoxypivatinaNure, Ce H;. CH(OCsHsO)C(CH~ CO:H,
welche bei !37" sehmitzt, schwer in Wasser, ziemlich leicht in At-

kohol und Aether t6siich ist nnd tnonosytnmetrMcheKrystalle bildet

(a~b:c==t.374:t!0.8243;~==64"3~; Fonnen 110, 001, 011, tH,

lit, 100); das BatittN)aa!z, (CtïHtjtO~):Ba-t-2H:0, trittinkugetig

grnppirten Nadeln auf, im Calciumaalz sind ebentaHe 2H:0 ent-

ha)ten. Wird ein Gemisch von BenzaMehydund Natr!ttm!8obatyrat
mit Aeetanhydrid (nicht wie zuvor tsobutters&areanhydrid) Nber HM
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Stunden bei MOe digerirt, M e.,tsteb~ ~ofaUs Yhenyloxypivalin.~m-e resp. die Acetyt. und (in kleiner Menge) die -BMtyryh.e.'Mn.
aungen dersetben.

Qt)))rt<t.

S. Die Perkin'sehe Reaktion in der Fettkorperre~e,von
~~Sehn~~n.; 8~, 79-98 (vgl. diese Ben-~

XVt, 1438). Wird ein Gemisch gteiche<-MoteMk von Oenanthot,
Natriumacetat und EMigs~Manhydnd !m gescMo98.Mn Rohi' 30
Stunden auf 160-170" erhitzt, das Be&kt:omprodakt mit Wasser be-
handett ~d die wa8M)-an!MichcOetschieht mit Sod~osung anhaltend
geachStteU, so bleibt die thmptmenga des Oeb (w~ntiich Cottd~
MtMnsprodukte des Oeuantbok) ang~SM, und aas der Sod~osangfallen auf 8<8~ geringe Mengen einer Stigen S&ore, w~ch.
dnrchdM Catciamsa~ gereinigt, Nony~nsaure €9~02 d~stetit.
thre RjtdMngerMgt gemiiss der Gteichung: CeH~COH + CHsCO;Na

H,0 + C,H~CH:CH.CO,H. Die SSare ist ein ~gat-tig ..iechen.
des Oel, in Wasser kaum ICatich,mit WfMMrd&ntpfenHSchtig, aber
auscheinend nicht ohue partielle Zersetzung unter AtmosphSrendruck
d~ttUirb~.

D~C.!ei~~(C.H~O~C<t-t-3H!,ObitdetN.det.
Mâche!, ist schwer in kaltem, teichter im siedenden Wasser, leicht in
Alkohol t<;8t!eh; das Bariumaalz ist wasserfrei und amorph, dae
Silbersalz flockig. Die SSure verbindet sich unter dem EinHusa des
Natriumamalgams nicht mit Wasserst.~ dagegen addirt 6:6 Brom-
wasserstoN'a,,tor BUdungvon Bromno..yt6&ure CaH~Bt-Oz (flûssig),wenn man sie einige StMdet) mit dem 4-5fachen Volumen von bei
00 gesattigter BromwasserstoHsauFein Beruhrnng tNsst. Die Brom-
verb.nduug giebt mit Soda <-ineLôsung, welche schon be:m gelindenErwSrmen ein Oel, ottenbar0cty!eu, abscheidet.

Aus einemGemiachg!eicherMoteka)aOenanthot,EsMgsam-eanhydnduud bernstetnstutrem Natrium enMeht durch 20stG.)dige Digestionbei H0–t20 in re;cb(ieher MengeHexytparaconaS.tre; OnH~O~wetche in &hn)iehet-Weiso, wie oben die Nony~n8R.ae. isoHrt, ans
threr wS~ngen L6stmg !n &)-b!<Mt.nNadeln krysMtt.sirt, sich wenigm kaltem, zien.tich leicht in sied<.ndemWasser und leicht in Alkohol,
Aether, Cbtot-ofbnn und Scbwe&tkôhtensto<ftost, boi 89" schmilzt
und, setber einbasisch, beim Erwat-meu mit Busen, Satze der zwei-
b~Mchen Hexitan.atsN.n.e, CnH,.0,, liefert. HoxytparaconsanrM
Calcium (CttHnO~Ca+2H,0 bildet farblose, in ka!tem WaMer
mSM!g t88t.cbe Nadeta; das wasserfroie, in heisse.n Wasser lôtiliche
S.tberMh tritt ingtanzendcnXade!.ta.)f. HexitamMtMu.-eaCatch.m
CnH,~OtCa ist, wie dasBariont8a!z, in heissem Wasserviet weniger
M.ch, ais h. kattem; das Silber8a)z .M in WaMM-..ah~n <mtS8!ich.
Bei der Df8tt!hmon spultet HpxytparMconsanreKohtensttmc ab, wahrend
cit) 0~ aborgeht, wetch~ im weseottichen Docytet.sN.n-e CMH,<Oi)
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und daneben das Laeton der HexytbHttersaure (Decylaeton)
CMHMOjtdarsteHt. DieDecyteneaare!8tmitWaeserdamp<enMchtig,
wird dureh ibr in Nade!n kryatatMaireadeaBarixmM~ (CtoH~Oa~Ba

gereinigt, bildet ein in Wasser kaum tSetiches Oe!, schmilzt nach dem

Efatarren bei !0< giebt ein in andonttiehenWarzcben kry~tatMsireades,
Mhwer!8aMcheaCalciumsalz und ein aehr wenig tostiches Silber*

eatz und nimmt BromwasaerstottsSore (bei 00 gesatttgte) auf unter

Bildung vonBromd9cyt8aare(Bromca{)rin8&Mre) CtoH~BrOt,
welche ein gelbes schworeaOel daratellt und darch SchNtteh),achneHer

beim geMttdenErwarmen, mit verdOnntet'SodatSaungin Hexybntyro-
lacton (Deoytacton) ubefgeht. Das 8tf8rmige Lacton siedet nn-

zersetzt bei 38l", besitzt seitënartigen Geruch, iet mit Wasserdampf
ziemUch leicht BSchtig, und verwandelt sich durch ErwSrtaen mit

Barytwaseer in OxydecytensSure CicHMO~. Selbige erstarrt, aus

dem Bariumsalz in Freihcit geMtzt, zu einer KrystaHmasse, geht
aber im Exâiccator und aobne~er beim Erw&'men mit angea~aertem
Wasser in das Lacton über; ihr Bariumsatz (CtoHMO~Ba-t-H~O
bildet rhombiacbe,sternf8rmiggruppirte Tafeln, da6 wasaerfreieSitber-

satz kleine Nadeln.

Die vorstehend bescbriebenen Resultate sind voH&tandigdenen

anatog, welche Jayne (<~<eMBe~cA~ XVI, 406) mit Benzaldehyd,
NatriamBoecinatund Acetanbydrid erhiett. Die Constitntion der Ver-

bindungen wird durch folgende Formeln aaegedrSckt:

HexitamaiBaut-e,OeH~CH~H) CH(COtH) CH:. CO~H.

CH CH(CO:H) CHs).

HexytparaconsSKre,CeHts. (
.0––– –CO.

.CH.CH~.CH:.

Deeylacton, OeHo~ j
o–.–co.

DecytensSttre, CeH, CH=' CH CH:. CO:H.

BromdecytsSure, CeHM.CHBr.CHa.CHs.CO~H. n.hrM

Ueber den Aethyleater und des Amid der NormtU'y-oxy-
valerianBaure von Edm.LMdw.Neugebauer (Ann. 287, 97–106).
Verfasser bereitete nach Conrad (<SMeBert<:A<eXI, 2177) Aceto-

propionsâure (LavutiNsaure), indem er 500 g Zacker in IL Wasser

teste, 250 g concentrirte robe Saizs&nMzugab, 6 Stunden Im WaMer-

bad erhitzte, Sitrirte, das FHtrat eindampfte und wiederhott mit

kleinen VolumenAether aoascMttette: ea Msattirten zwMchen35–45 g
LavaUnsaare vom Siedepunkt 32&–250". Die Saare (68 g) verwandelt

sieh durch wiederholte fraktionirte DeatiMation in ibren bet 200~

siedenden Aethyteater (7g); aie wurde in Portionen von 10 mit

dem gteichen Volumen Wasser versetzt und im Verlauf von 14Tagen
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mit 800g 4procctttigent NatnnmatHatgam porttonawfMe versetzt, in
Lôsung angeaaueyt. 5 Minuten am ROckansskahtef gekocht, mit Soda
ne<ttraMs!ftund mit Aether extraMrt; letzterer ergab Vaierolaeton
(6g) vom Siedepunkt 205–206". Ans der mit Satpetersaare nett.
MaMstrteoL8sung des Lactnna in Katrontaage erMh man mit Bilber-
nitrat das krygtalliniaehe normal y-oxyv&teriaMHMfe SHbw
CtHtAgOs, welches in den Aethylester Sbefgeht, wenn mM
ea mitJod&thyt (nar */4 der theoretischen Menge, MMt h&ltdw Ester
hMtnackig Jod&thyl zuriiet:) beband~t. Det- Ester op~tot sieh bai
wiedorhoher Destillation v6Hig in Alkohol and Vaterotacton; sowohl
Ictztcres ais auch der Aether verwandelte sieh dureh Digestion mit
dem zehnfachenVolamen bei 0" ges&tttgten,~tkohoUMhenAmmoniab
bei MO" in y.Oxyvttter~mid C~HuNOz, welches aM Aether-
Alkobol in scMmmernden, bei 500 achmetzenden BtNttcheuttnacMesM.
Wird darch dM im Siedeo begriffene Amid etwa "/<Stunden lang
Luft geleitet, 8Q zerf"àlltes vollkommen in Ammoniak und Valero-
lacton. Beim Eindampfen mit 8a!z8&a!-eoder Kochen mit Natroo.
lauge giebt das Amid die berechnete MengeSalmiak reap. Ammoniak.

a«bHe).

Binwirkung der 8alpeteïaaw& auf die Methylamide der
Sahwefials&are von A. P. N. Franchimont (~c. trav. c~M. 8,
417–421). Ala Fortsetzang aeiner Arbeit liber die Einwirknng der
SatpetersSare auf SSureamide (s. &. ~Me Berichte XVII, Ref. 167 und
Réf. 418) httt Verfasser die SaipetersSare auf daa eymmetrMcheM.
metbylsulfamid und auf das Tetramethylaulfamid einwirken lassen.
1. Dimethytsntfacaid ans Sulfnrylchlorid nnd Methytamin, rhom-
bische Prismen, Schmp. 78", leicht in Wasser und Alkohol tosMch,
verhStt sich gegen SatpetersSure analog dem Dimethyloxamid, denn
es entsteht das symmotrische Dinitrodimethylsulfamid, farblose
stark gtSnzende Krystalle vom Schmp. 90", kaum lostich in Wasser,
ans Benzol nmzMkrystaHtBiren. Es verpugb gegen t60", mit con-
centrirter Schwefèhaore entwickelt ea Stickoxydul. – 2. Tetra-
methytsatfamid, aas D:methytact:u uud Sulfurylchlorid. (Eigen-
schaften in UebeMinsttmmung mit den von Behrend beobachteten)
wird durch Satpetersaure unter heftiger Reaktion zersetzt, indem die
theoretische Menge Nitrodimethylamin entateht. My)~,

BtnwMomg der Salpateta&ore auf einige zweibMiaehe a&uren
von A. P. N. Franchimont (Rec. tnw. ûA<M.S, 4~–42C). Mabn-
eauM wird durch SatpetersSure aog~teh nnter Abgabe von KoMen-
a~ure zersetzt. Kolbe nahm an, dass bei d;eMr Reaktion Nitro-
esBigsaureeMstande. Es ergab sich aber, dass beide CarboxytgrMppen
zu KoMeMaure oxydirt werden. Weder Nhroeastga&tre, noch Nitro-
methan, noch DimtrûmPthan kounte a~efnnden werden. – Normale
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BenMteinN&ore,Breozweinsattre, Korktftnre und 8ebactn8&Hrewerden

bëi gewûhnticheir Temperatur von SatpeterBNarenicht aogegriNen.
IsoberneteinsSnre wird unter KohtonaRureentwickotangzersetzt. Die

Menge der entwiokettcttKoMensNaro liegt zwischen einem und zwei

MotekSten. Verfasser fand DiKërenzen bez8g!iehder Schmetzpaakte
der ans «-Chtorpropioos&areund der ans MatonsBoreSthe)'dargestoHten

leoberneteinaNare, wor8ber er weitere Versuche in Auseicht etellt.

Die ongesSttigten zweibMischen S&uren; FantM~ure, MttteînsNMre,
CitraconeSnre und ïtacon~Sare geben bei gewShnticher Temperatur
keine EohtensNnre ab; dies wird ais eine Bestadgang der Auffassung

angesehen, wonach dieBe Sturen ihre Carboxytgruppen an ver-

schiedenen Kohlenstolfatomenenthalten. MyMat.

ITeber die Bedaktioc des NitrodimethyI&mitM von A. P. N.

Franchimont (Rec. <r<:o.oA<m.8, 427–4~8). DoRednktiou wurde

mit Zinkstaub in essigsaurer Mtechung vorgenommcn. Es entstand

das anByntntetrischoDimethylhydrazin, welches mit dem nach der

Methode von Benouf(<f<~e J9M~c~(eXItt, 2169) MtsDitnethytnitros-

amin dargesteHten identisch gefnnden warde. Die Siedetemperatur

liegt bei 66 bis 680. ny)i,

Ueber die Binwirkung der Halogene auf die Salze des

'MmethylenMns von L. Dobbin und 0. Masson (Chem.Soc. 1885,

1, 56-68). Die Verbindungen von einem Molekül Jod mit den

HaIofd-Sa!zendos Trimethylsuidns wurden in keinem Hir die Analyse

geeigneten Zustand erhalten. Das darch Einwirkung von Bromdampf

auf TrimethylsaIËnjodid erhattene Dibromjodid krystallisirt aus

heissem Alkohol m orangerothen, gtNnzenden, tuRbosMndigenKry-

stallen, Schmp. 94–95". Wasser zemetzt es schoMin der K&tte.

Ptatinchtond fa!!t ans der atkoho!:schen Lôsung Trimethylsulfin-

pktincMond. IN Berührung mit gasïormigem Ammoniak verbindet

sich das Dibromjodidmit zweiMoteMtenAmmoniakzu einer amorphen,

heUgranen, wenig beatSndigen VerMndnng. Trimethytsutfin-

dichlorjodid kryatallisirt ans Atkohot in kanariengelben, luft-

beatandigen, be! t04" anter Zersetzang schmetzendenKrystallen, die

eich im Bbrigen, wie das Dibromjodid verhatten. Dasselbe Dichlor-

jodid entsteht aus dem SutBnchtorid und Monochlorjod. Das aas

SnMnbmmM und Monocblorjod entstehende Chtorbromjodid kry-
staHmrt in dnnketgetben bei 87" schmetzendenKry8tallest. Die Ver-

bindungen von TnmethytsnMn mit B~,Cb,B<~C! «nd BfCb wurden

nur <d8getb oder orange geNrbte z&heFtSssigkeitenerhatten. Auf

Tr:a!ethy!M!ansuttat scheint Chlor, Brom tt))dJod in âhnlicber Weise,

wie auf die Halogene, zn wirken. tn den beschriebenen Ver-

Mndongen der Halogone mit den TrimethytantStMaizennehmen die
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Antoreo den 8chwe<el ale sechewe~thig aa und aind geneigt, M den

anatogen Verbindungen dea Tetramethyh~mMoniMtSden 8t:ck9toffa!$

eiebeawerthiganzunehmen. s<-h.<t.

VeberdieZeraietzungvonKnftUsnberdnrchSahts&T.u'evon
E. Divers und M. Kawakita (Chem. Soc 1885, ï, 69–77). Von
concentrirter Satzs~ure wird Knallsilber viel heMger aogegnaea, ats

Kna!tqueekBitber.Bei Anwendung verdûnoter S~zsKuM wird ange<Shr
BMiBZehntet des StickstoSa m Hydroxylamin umgesetzt. Daneben
entsteht in gedoger Menge Biaaaaure, und zwar desto mehr) je ver-
dünnter die S~zsSure angewendet wird, KoHensNure, ein orange-
gelber Fwb9to<fund eine acbestSadtge Sabatanz, die sich mit Eisen-
chlorid weinrotb Mrbt, nnd welche Gay-Lussac ond Liebig Mr
eine gecblorte stickatoS'hetUgeS~ore hielten. Ammoniak entsteht bei
der Zemetzang des KuaUsUbe~ mit verdûnnter Saize&we nur in

Spuren. Wird dagegen concentrirte 8a!z~nre angewendet, so geht
mebr ale ein Fünftel des St:ck8toi& in Ammoniak über; gMchzeittg
sinkt die Ausbeute an Hydroxylamin und AmeisenB&areauf etwa zwet
Drittet. Auf MtninnManres Kali und fulminursaures SHber wirkt
Salzsaure wenig ein; jodenfaHa entateht weder Hydroxylamin, noch
AmeiseMSare. Bei der Zersetzung von KndtqaeckaHber darch
SchweMwassetstoif in Gegenwart von Aetber konnten die Verfasser

entgegon den Erfahrnngen von Steiner keine OxaisSare nachweisen.

Ueber die Constitution der knaUsMren Salze vonE. Divers
und ADmerkcng hierzu von H. Armstrong (Chm. Soc. 1885, I,
77-80). Wahrend Divera seine J?eWc~ XVn, Ref. 68 gegebene
Formel vertheidigt, Mtt Armstrong die Frage fur zur Zeit nicht
weiter discntirbar ond Nbertasst. die Entseheidmg weiteren Ex-

perimenten.

KrystaUographiaohe Studien. BeweiN far die MentitM; der
beiden Orthoplâtae im Benzolkern von C. A. Lobry de Brayn
(&c. <<!p.cAmt.III, 383–386). Der Verfasaer beaohMibtdie Kry-
ataUform einiger Verbindungen, welche er durch Wechaeiwirknng
zwischenKaliummethyl4t oder Aethylat einerseita und Oxyathy!- oder

OxymethyMtrobenzonitrit (1-2-6, N'= 1) anderet8eita gewonnen
hat. (Vergl. dieseBeWcAteXVII, Rcf. 20.) – Die beiden isomeren

Oxy&thyl-oxymethyt-beNzomtnie,welche nach diesen Reaktionenmog.
!ich erscheinen, sind mit einaoder gemaes der kryataHographhchen
UnteKachong identiaeh.

1. CeHaOC~HtCNNOt+KOCHs

==C.H$OC!HtCNOCH~+KNO,.
2. CsH~OCHtCNNOt+KOCaH.

== CeHsOCHsCNOCtH: +KNOt.
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Aus der MentiMttder Vorbindnnganwird auf gMche Anordnang der

vomOxyathyt und Oxymeth~ eingenommenenPMtze dem Cyan gegen-

uber geachiossen.
– In Uebereinetimnmngdamit giebt das aofanatoge

Weiae erhattene DioxynMtbytbeMzon:tntbei der Verseïfang Dioxy-

methytbeMoMnre and y-BesoreytbenzoësNare,in welcher die beiden

Hydroxyle zar Cttrboxytgrnppem der OrthosteHung stehen. DoMit

den Verinuf der obeH angefubrten Rettktionen ist dmher ein nener

Beweia Or die tdentiMt der beiden OrthopMtze im Benzolkern ge-

liefert worden. Mytt't)).

Ueber das ~-Benzolhexaohiorid von J. Meunier (C'OMp<.

rend. tOO, 358–360). Der dnrch Einwirkang von atkohotieeher Kali-

taugo auf ~t.BenzoihexacMoridentstehande Tnchtorbenzoï (diese Be-

richte XVII, Ref. !36) schmitxt bei 17" nnd geht durch rauchende

8a)petersaare (wie das aus Chbr und Benzol bo! Gegenwttrt von Jod

bereiteto Tnch)orbenzot) in eine boi 57" schmetzende Mononitro-

verbindungüber. Dies Ergebnissebonso wio die Dampfdichtebestim-

mnngcn (diese .B~cA~ XVII, Réf.306) widersprechen der Anntthme

von SchSpphaus (diese Fe)t<~«!XVII, 2~66), dasf mn Diphenyl-

dodekachiond und nicht ~.Benzothexachbnd vorliege. Letzteres bitdet

ferner im Gegensatz zn den Angabon von Soffing (diese Benc~~

XVII, 2258) kcine doppetbrechendenKrystalle. fi.t.rio).

Ueber «-Phenylpropylen und M-p&ratolylpropylon von

Giorgio Errera (6'OM.cAt'M.XIV, 504–5t0). Um die Constitution

des in einer fritheren Mittheiltitig(Cc~. chien.XVIII, Ref. 612) e)~-

wSbnten Parapropytentoinots anfiinkMren,wurde dassetbe mit Brom-

wasaerstotfsaMn'behandett; es wardpn jedocb nnr Spuren einer bro-

mirtenVerbindung erbalten, wahrendaich die Hauptmenge des Koh!en-

wassorstons und i!war w:th)'sc))pi))ticbdureh ZuaMmmeott'etenzweier

Moleküle poiymerisirt. Verfasser veMucht die Constitution nunmehr

durch Analogie zn entscheiden, indem er dttreh siedendes Propylbenzol

.Chlor teitet. Er erMtt so ein Monoeh!orpropytbenzot,welches nnter

theilweiser Zersetz'tng (Salzsiiureentwicklung) bei 205– 209" siedet.

Darch mehrstundiges Kochen mit heis8ges<ittigtertttkohotischer Kali-

tnsnng erhalt man den ungesattigtenKohtpnwasserstofr, CeH~. C~Hf.,

vom Siedepunkt 178– t8<)". In SchweMkohtenston' getOst absorbirt

er t Mo!ek0t Brom, wird die Losnng e!ngedampt't, so erstarrt der

Riickstaodsotbrt und voHsMndig,und bildet aus Alkobol untkrystanistrt

gianzendo,weisse Nadetn vom Schmetzpnnkt65". Der Kohtenwasscr-

atof ist a!8o identisch mit dem Allylbenzol Fitttg's (diese Borichte

VI, 214, XI, 67!). Das Allylbenzoloderet-Phenytpropytenverwandett

sich beim Kochen mit Natrium in eine potymere (3fach) Verbindung,

wetchegegett 330" ohne merkbare Zersetzung siedet.
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n achtieeat <taf Vacf~aMfAxa diesen Vermchen schUesatder VerfSMMr,dass der in anaioger
WeiM ans dem Cymol èrhattene KoMenwaseëratoCdte Constitution
CcBt.CHt.CH~ CH.CHs habe nnd mit dem Namen a-Para-

tolylpropylen oder <f.ParRproponytto!ootzu bezeichnen eei.
Demfttdt.

Bine bemerkenawerthe Beduktion des Nitrobonzylohiorida
vou GtudoPeitizzar! (<?a~. c~tm.XtV, 481–483). (!.4)Nitro-
ben~ykhtond reag!rtsowoht !n atkohot:acher, wiew~sriger ~katiacher

Msung mit Pyrogallin, indem sich bei -54" schmetzendes, bei 2S6"
siedendes Nitrotolaol bildet. Nach dem Verfasser beruht die Re-
duktion auf der Zersetzung des Wasset-s; Wâhrend daa PyfogftHin
darch den Sanerstoff desselben oxydirt wird, red~cirt der WassarstotF
das NKrobenzylchtorid. Ebenso wie Pyrogallin verhalten sich andere
in alkalischer Loamg !e!cht oxydtt'bare Sabstanzen, wie Digallussiiure
und GattusaSare, wShrend die so ntcht oxydirbare SaHcyts~iarentt!'

Spm'en von Nitrotoluol liefert. [)eM..t«)t.

Ueber Aethyîphenol von Giorgio Errera (Gaze, <~tm. XÎV,
484–487). In Nhniicher Weise wie H. A uer (~Me Rer!cA<eXVH,
669) stettt VerRtSser durch Kochen von Alkohol und Phenol mit
Chtorzink unter 40ctM Quecksitberdrack Aethylphenole dar. Auer's

Prodnkt, welches zwischen 195–220" aott, von ihm at6 AethyipheMot
Mtgesprocbenwird, zeigte ~wegenStMSererUrsacben< keioen constanten

Siedepunkt. Verfasser Sndet von seinem Rohprodokt den Siedepunkt
190–240", dureh fraktionirte DestiUation nnd Untersochung der ein-
zelnen Fraktionen kStnmt er zu dem ScMues, dass tnan es in allen
Fraktionen mit Gemischen verachiedener isomerer Aethylphenote zn
thun habe, dass p-Aethylphenol («.Aetbytphenot) aber vorherrschte.
Nach dem Verfasser ist auch Auer'e Produkt ein Gemisch isomeret-

Verbindungen. D..n.t<,<

Ueber hoohaiedende, im Stein&ohlentheer enthaltcae Pheoole
von K. E. Schulzc (~Mtt. 227, 143-153). Verfasser h~t aus dem

BOgenanntenGt-anot (500 kg), d. h. dem vom Rohanthracen durch
Filtration bcfreiten Anthracenôl, a- und ~-Naphto! isolirt und be-
scbreibt das dttbet eingescblagene Verfahren. Nach seiner Meinung
sind die primareH Produkte der Spaltung der Steinkohlen durch Hitze
die Phenole; diese spalten theitweieeWaaserabNndverantMsen so die

Bildung bocha!edender KoMenwasseMtoSë, theits gehen aie durch Re-
duktion in die niedriger aiedenden KohtenwaaseMtotfe Sber, theils

geben aie Leuchtgas und theih bteiben sie unzeraetzt. Sobrie).

Ueber don CtuniaNthe!' und ûber die DsrateNnog dea
Cumtnt~ohola von M. Filet} (<?<~z.c~ XtV, 496–504). Bei
der Daratellung desCaminatkohots durchEinwirkang vonatkohotiachem
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eine Umlagerung von

Kali auf den eirtsprechendenAtdehyd bildet sich steta bei Gegenwart
MtbM ganz goringer Mengenfremder Mineraisttbetanzea (Chtorzink,

Borsliureanhydrid, SehwefehSHre)Cuminâther. Vorfawer giebt eine

genane Beschreibang zur DaMte!tttngdes Caminaikohote. Znr Dar-

etellung des Catninathers, (CeHt.CtHï.CHg~O, empCeMt aieh

folgende Methode: Man Mgtznm Cuminalkohol eMgeTrop~nver*
dunnterSchwetMsaure,erwSrmt ça. 10 Mioatenauf 300' und deatiUirt.

Die Umwandlungdes Alkohols in den Aether ist fast voHsMndig.
Camin&ther ist eine farblose, 5!ige FtNesigkeit, teichter ats

Wasser, von aBssttchemGemch uud siedet unter thettweiser Zersetzung

gegen 850". Dassetbe Produkt erhatt man bei Einwirkung voit Na-

tnomcttmina!koho!at auf Cumincblorid.Bei der Destillation zersetzt
8tch der Camm&thertheitwetsein Cymol und Cnminatdehyd.

Bine Menge von 40 g konnto dureh zehnmalige Destillation im

KoMene&Mrestromfast vollsttindig in diesem Sinne gespalten werden

(CeH~.C~HT.CH~O == C.Ht.C:,HT.CHO + CsH4.C3H7.CH9.

Das so gewonneneCymol ist p-PropyttNethytbenzot, wie durch

daa Barytsalz und das Amid (Schmp. 115") der SutfonsNure erwiesen

wurde, an Stelle des erwarteten Isocymols. Wahrend atso eine der

im Aether enthattenen Isopropylgruppen utiverfindort bleibt, lagert
sich die andere )n die Isopropylgruppe nm. Dièse Spattang des

Aethers in Atdehyd und entaprechendenKohtenwasserstofF hiUt Vûr-

&Mer fBreine allgemeineReaktion der Aether und ist er mit der Unter-

sachang einer grossen Anzahtderselben in dieser Beziehung beschaftigt. s

OcuKttodt.

Ueber die Propylgmppe in den Cumina&ure- und Cymol-
saften von 0. Widmann (<~eM. < R~tt~. Fe<.<~<!</<M*A.1884,
Heft 2). Verfasser bat Mher (dieseBertcA<eXV, 166a) eine Synthèse
von Thymol aua Cuminol mitgetheitt. Nitrocuminol wurde in Nitrocy-

mylenohloridBbergefuhrt,diesezu Cymidinreducirt, wetches dorch die

Diazoreaktion und Einwirkttng von Wassor Thymol gab. Verfasser

aaMerte damais die Ansicht,dass die Nator der Propylgruppe in Thymol
und in Cuminol (resp. CuminsNare)dicselbe wiire. Duss die CuminsNure

Isopropyl enthatt, war damals noch nicht sicher <e8tgeatettt,wnrde es

aber darch die von R. Meyer und E. MStier (diese .Botter XV, 496,

698, 1908) ausgeführteSynthèse dieser Saure. Es sind atsojetztzwe:
sicher festgeateUteThatsachen bckannt, welche zum AMgangspunkte
boi BeurtheUang der Frage ûber die Nat«r der Propylgruppe in den

Cominsaare- und Cymoisoriendienen kunnen, n&mtichdie, dasa die

CaminsSare Isopropyl und Cymot normal Propyl enthatt. Thymol
entateht atso aM einem Isopropylderivat. Fitt!ea (~oa. 172, 305)
hat aber dureh Dastittatton von Thymol mit Pho6phorsu!Sd Cymol
erbalten. Bei einer von diesenReaktionon muss eine Umlagerung von
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Isopropyl in normatfa Propyl stattgefunden habeu. Verfasser ver-
suchtc die Frage expenmentett zn tosen. Zuet-at wo!!te er die aus

Cymidin entstehfnde Diazoverbindung, welche in Thymol iibergeht,
iaoHren und mit Alkohol behandetn, nm dae entsprechende CytHotzu
erhalten. Dièses go!ang aber nieht. Es tratcn we!tergehende Zer-

setzHogen ein. Er schlag dann einen anderen Weg ein. Er ste)!te

zuerat CymidinsHtfonsaut-e daf,
CnHtt~

daraus

wurde Dmzocymo~tttfos&ure !eicht in reinetN ZuatHKdeeritatten.
Diese gab aber mit Alkohol erhitzt nicht eine erwartete CyatobntUt-

dure, sondern Aethylthymotsutfosaure, C~Hts' Em
`''$ Oy0l~°

dritter Weg (Nhrte aber zurn Ziele. Die erw&hnte Dinzocymolsulfo-
saure wurde in erwarmte BmmwasserstoH'SHHrevon 1,42spec. Gewicht

eingetKtgen. Es wurde eine Bro )n cymo t s u t fo BRHrerhalten, we!ette
mit Natriamamittgam eine Cyn)otan!ft)S&tn-egab, welche vo!tkommen

.CHit (1)
identiscb mit der tme Cymol, von der Formel CsH~ SO)OH (2), war.

~CsHT (4)
Eino Utntagerung vott Isopropyl bei Nitrocuminol in normales Propyl
bei Cymo!sn!<osaure hat atM stattgefunden, und dass diese gfscbab
bei Réduction des Nitrocymytenchbrids, welche ein langes Kochcnmit
Zink undSatzsSure erforderte, liegt wobl aasset' ZweifeL Die ubrigen
augewandten Reactionen sind viel weniger eingreifënd. Verfasser h&it
hiernach mit Recht fur bewiesen, dass Thymol normales Propyl
enthStt.

Verfasser giebt dann eine ZusammensteUnug aller bekannten

Umlagerungen von normalem Propyl in Isopropyl und der u mgekehrteM
Reaedonen bei Cymol- und CutM!ns<(uredent'aten,woraus sich ergiebt,
dass immer, wenn eiu Cymoiderivat in ein CnminsSurederivtttCbefgebt,
normales Propyl sich in Jsopropyl ntn~gert, und dass, wenn eine der

C')min8)!uresenf angehorige Verbindung znr Cymotverbindnng redocirt

wird, die umgekehrto Reaction stets stattNndet. Ver<a8Berspncht
demnach folgenden Satz ans: Wenn in einem BcnzctdM'ivat eme

Methyt- oder Carboxylgruppe in PurasteHung zo einer tsopropyjgruppe
steht, wirken diese Gruppon in der Art anfeinander, dass die Methyl-
grappe zur BitdMngvoH normalem Propyl o)tddie Carboxylgruppe zor

Bildung von Isopropyl praedisponirt. Die Gtetchgewichtstage im
MotekBtewird die gunstigste, wenu Methytgruppe und normates Propyl,
aow!eCarboxylgruppe und Isopropyl zusammenstehen, und das Streben
der Atotne dièse Gleicbgewichtslngen einzunehmen, iat genugend stark,
nm UmtagernngeMin der Propylgruppe hervorraten zn k6nne<).

MJett.



!63

Ueber die von den isomeren Dt~&yltoluidinea atch <tb*

leitenda~ Nitrenninei von P. vanRnmbm'gh (J?ec <fac. eA~. îîï,

392–4)<!). Wie vor einiger Xeit gezeigt wurde, entsteht bei Ein-

w!rkang von SatpetersSMre auf D)ittky!a))ttin Trinttrophenyiaikyt-
nitramin

Pt~R09

N09~ N0,
1

NOi.

(~~ B(f<e~f XVI, Ï376 und 2673), welches sich beim Kochen mit

Nattitunetn'booatISsang in PicrinsNnt'e, ptitnSrps Amin und Salpeter-
eAarespattet. (Vet'g). tmch diese &r«;AMXV~, Ref~ 253.) Der Ver-

ft(800t'hat die entsprechenden Vet'suche nnu mit den drei isomeren

Dialkyltoluidinen vorgenommeu. Dnbei zeigt es sich, dass die in den

Benzotkern eixtretenden Nitrogrnppen stets die SteHnng dt'tn Stick-

ston' gegenuber einnehmen, welche ihnen in der Anitinverbindung ~)i-

kommt. în dem Fittt aber, dass der betreMende Pttttz darch die

Methylgruppe besetzt ist, treten nicht drei, soodern nar zwei Nitro-

gruppen in den Kern ein.

Derivute des Ot'thotoioidins. Dinitro~orthocresy!-

methyhtitf'atnin,

~N09
CHi.

N0: CH,

N0~

entsteht durch Einwirkung ranchender SatpetersNure auf Dimethyt-
orthototuidinin derWSrme. BtassgetbeKrystaHe vomSchmp. 119–120".

Leicht ioetich in Benzol, AcetoM,Ëssig&ther, EMigaNure,aehweret' in

Alkohol Aether, SchwetMkoMenstoff,Peh'otenmSther und Satz~ure.

Dat'ch Einwit'kmtg von KaHtauge entsteht das Dinitroortlrocresol
1 a 3 s

CtiH~CHitOHNO~N~ von Piccardt, Nevile ond Wisitlier,

Staedel und NStting. Schmp. !)t". Zn~teich bildet sich Methyt-

amin, welches durch «-Dinitrobrombenxtd it) bei t78" scbmelzendes

Dinitromethytanitin ubergftuhrt wurde. Bui der Rednkticn mit Zinn

and SatzsSure entstebt das leicht oxydirbare Methyttnimndototuo)

C6H~CH9(NH~NHCHs, dessen Hyd)-Hch!omt2 Mot. Satzs~nn-eund

1 Mo!. Krystallwasser cnthiitt. ZngteMh bildet aich Ammontak.

Dinitroorthoereayttithy!n)tt'amit). Ans Dmthyiorthotohudtn und

nmchender SatpetCM)!m'e.Schmp. 7t–72"; cntspncht im chemischen

Verhalten der Methytverbindung.
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S.DerivatedeeParatptnidine. DnrchE!owM'kMgMMch~~

$a!poteraKure auf Dim6thytparato)uM!awurde Dfnitfoparacresyt*

taetbyhutramin

N~NOj,
"'CH,

N0~ 'N0,

CHs

gewonnen, fast RtrbtoaeKrys(a!!e vomSchmp. 138–139", taLSaungs-
mittetn schweror tos!ich a!s die Verbindung aus Orthoto~idtn. Beim

Kochen mit Natronlauge entsteht noben Methytamin das gewohutiche

Dinitroparacresoi CeHtCHsNbtNbtOlH vom Schmp. 73". Durch

Redahtion mit Zinn and SatzaNorewird es in MethyltnamHotottMd

NbergefEhft, wetchcs bei 93" eehmitzt. DiCtby!paratotu!d!nMMdSttt-

petersNare Hetert.

DinitropMracresyt&thyinittamin, identisch mit einem von

M. Rig&B bcMMebcnen Korper deMetben UrsproMga. 8chno!!ztbe!

1!6" nnd ist derMethyh'erbmdung ganz âhntich. Giebt beim Kachen

mit Natronlauge Dinitroparacresot und Aethylamin, ans we!chem mit

a-Dinitrobrombenzol DinitromonoSthytanittn vom Sohmp. !13–U4"

erhalten wardo. Bei der Einwirkung von Zinn und Satzsaure batte

Riggs e!ne Base erhalten, dessen saizBaurem Satz er die Formel

CeH~NaC~ beilegte. Verfasser weist nach, dass der Korper zwei

WaaseratoNatbme weniger enthS)t und ats AethyttriaNtidotoIttot

autgefasst werden muss

3. Derivate des MetatotmdiHS. Bei der Einwirkung von

Satpeter-SehweMs&n'e auf Dimethytmctatotuid!o entstebt: Trhtitro-

metacresytnitrannn,
~N0,

-CH3

N0,r \NO!,

.CHa

NOa0~

iarbtose Kry$taite vom Sc)nup. !(?< M zersetzt aieh sehon beim

Kochen mit Natuuutcarbonattosung. Unter den entatehenden Pro-

dnkten beSndet sich Methy!ami)tund Ammoniak; weitere einhe!t!!che

Verbindungen konnten nicht isolirt werden. My))Mi.

Ueber einige Derivate des TrtphenyloMrbinbromûra von

WHtiatM AHen Mttd Alfred KoHiker (~aM. 227, t07–!19).

Verfasser vennoehten bei der DarsteHnng des Triphenytmethans me-

mats dio von Fr!ede), Cratts and VinceMt (<~e ~er. XV, 36!)

angegebene Ausbeute zu erreichen,woht aber die von E. und O. Fischer

(< Xtl, tU42; ~HK.194, 252) erhattene von 28.5 ant 31 Theito zo
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Meigern. – Bromirt man den in SchweMboHonatoff geiSstenKohten-
was8erst.offnnchSohwarz (diese Bar. Xït, 1520) im Sonnenticht, ao
entsteht neben dem Bromar ein in MhwNrzIich-grMnenNadetn krystaUi-
sirender Korper, welcher, nachdem man die BromCrkryetatte aus.

getesen hat, âne Aether in hellgelben, bei 317–318" schmetzenden
Nadeln anschiesst; seiMgescheinen e!nGem!8ch von Tri- andDibrom-

tnphenyimethan zu sein (0~50.08, H== 2.58, Br==47J pCt.). Zur

Bereitung des BromNrs empfieblt es sieh, Tripbenytmethan in !t(ng-
balaigen Kotben auf 130" zu erhttzen, die berechnete Brommengo
htMMzatrëpMnand gegen Endedie Temperatur auf ÏM" zu steigern;
das Produkt wird, wenn es nach Verweilen neben Natronkatk an
fenchterLuft nicht mehr mucht, in SchweMkohtenstoifgetust und die

LSaung langsam verdansteo geiassen, wobei Triphenyicarbi!)-
bromOr (130g aus lOOgKohtenwaMerstoif) auskrystallislrt. Méat
man ein motekutares (1 t) Gemisch vonBromar und festem,trockenem

NatraceteMtgester (vg!. Harrow, ~M. 201, t4S) in Aether 2 Stunden
am BackHusskShter kochen, so hinterbleibt naeh Verdunsten der
aitrirten Stherischen LSaung ein getber Krystattbrei, wetchcr nnter

BenutzungvonAetber farblose,bei 159.5–160.5" schmdzendeKryBtaHe
von zweifachem triphenytcarbin-sMbstitHirtetn Acetessig-
&ther, CH9.CO.C(C,9Hi5)ï.CO:CzHt, liefert; daneben tritt Acet-.

essigather au(, Bp daas dieReaktion nach folgendem Schema vorianft:
2 CeHaNaO~ + 2 BrCt.Hi!. 2NttBr + C~HMOa+ CeHMO:. Der
MtbstitnirteAceteastgester wird durch alkoboliscbes Kali zersetzt nad
das mit Koh!ens6ttre gesSttigte und eingedampfte Reaktionsprodukt
giebt an Aether Triphenylearb:nathy!&ther, CaHt.O.C~Hs)!
ab, welcher bei 83" (nicht 78"; vgl. Hemilian, ~t~JPer. VII, !2M)
schmiizt und sich in CMoracetyt lost, indem ChtorSthyt entweicht
und der EssigeSure ester des Tt'iphenytctu-bi nota, CHs.COO.
C(CeH;t)! vom Schmekpnnkt 99<* auskrystaHtsirt. Der zweitaoh-

tripheny!earMn-8Mbstito!rteAcetessigester giebt bei der trockenen
Destillation neben brennbaren Gasen Tnphenytmethatt vom Schmeb:-

punkt 92" and vom Siedepunkt 3~8–380". <hrM.

Ueber die Einwirkung von KaUumniMt und der Phenole

aafDIamidotripenyhnethan. VorMaBgoM:tthe)!nngvon Dr. G. Maz-
zara (<?<!<?.c~M.XÏV, 510–5t5). Zu 10 g Dianndotnphenytmethan,
verdunnt mit 100 Waaser, werden 13g rauchende SatzsSure gefugt
nnd die mit Eia abgekaMteLSeang h) eine obenfalla abgekûhlte Msung
von 7g KaMnmnitrit in 200g Wasser gegossen und gemischt. Nach
5 Minuten wird die FtSaMgkeitin 2 L Wasser gegoBaen,weiche 7g
Phenol nnd 5 g KaMnmhydratenthatten. Der sich bildende rothgptbe
Niederachtag wird nach 24 Stunden abCttrh't nnd gewaschen,mit vor-
dunnter Ka!i!8sung von Neuen) behandett, ans dieser Manog durch
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Stttz' oder ËMtgaaare gefSHt. Er !st schwer t8s!tch in Atkohot und
GMot~bna, Mo!SsHchin Aether, Benzol; Ammoniak und den koMeo-
SKorenAlkalien, Ans der Analyse des Korpers setbst und des KattHm-
nnd SHbersaboswM dieZns&ntn)eneeti!m!gC~sHf~NsO~ und dieCon-

a H COB .CtlH4.N.N.CeH.OH H
~I A.I l, hetitut:on,C.H~COH<§~j~H,gefotgert. Ae),n!ich

wia Pheno! verhalten sicb Krosol, natOdichesThymol und SaMcytsSHre.
Det))t«e4t.

BM'nsteins&wedetivate des Diphenyïatniaa von A. Ptotti i

(Ca~. chim. 467–469).ErwSrmt man BernateinsSure (t Mol.)
mit D!pheuy!amin(2 Moi.) auf eine dem Siedepunkt nahe Temperatur.
bis die Wa8serentw<o)fN!t)Ogaafhtirt~ behandett ttach dem Abkühlen
mit Aetber und krystatlisirt den angetoeten Buckstand aas ËisM~ig
oder Alkohol um, so erhStt: man gtSnzendePMttchen oder Nadetn vom

Schmetzponkt 234" von der Zusammensetzang,

CHj) CH: C <~N!)(CeH;)<

CO–– -––6

d. i. Dtphenytamiosuccinet'n, anatog der entsprechenden PbtabNare-

verbindnng (s. ~<MeJ?~. XVir, R. t36). Ans dem NtherischenAnazag
Misâtsich dnreh Schuttetn mit wiisserigemAmmoniak und Zersetzen

de8.Ammoniaksalzesmit eiMerstarken SNareDtphenyJSMcctoamtnsNufe,
.C O N(CbH5)~,

Schmelzpunkt 199", C! ,gewinnen. DasDiphenyl-

soccineïn tSsst sich auch durch BernsteinetUtreStherund Diphenytamio
darsteUen. o.M,.

OMorirung und Reduktion dea DiphenylaminphtaleYaa von
A. Piutti (6'<H'?.c~'M.XIV, 470–472). Diphenytaminphtatei'n
(a. <e Ber. XVIÏ, R. 136) kann auch ans Pbtalylehlorld und

Diphenylamin erbalten worden. Bei dieser Reaktion bildet sich ein

zweiter, bei t79" schmeizeuder K8rper, welcher noch nicht nKher
antM-stichtwnrde. Diphenytamtnphtakt'n undPhosphorchtond (2 Mot.)
wirken bei !00° heftig aufe!n&nde)' ein. Das vom Oxychlorid befreite

Reaktionsprodukt wird in Benzol gelôst und der RSckstand ans dieser

Losang mit Wasser behaodett. Man erhatt eine kt-ysta)t:n!scheMasse,
ans welcher durch Umkrystallisiren ans siedender Ess!gsanre zwei

Korper, der eine bei 2M–229", dor andere be! !38" schmcbend, ge- j
wonnen werdon. Der erstere besteht ans glitnzenden, abgep!atteten .i

Prismon, welche Essigsanre enthalton, die bci t00–0" entweicht. a
Nach der Analyse kommt ihm dic ZusammensetzHng C~HteCt~Ot (
(N)([C(!Hs]js)zn. Der Vertanf der Reaktion wird vom Verfasser in

.folgenderWeise erk!art: es bildet sich xunMchstnach der CHeiehong:
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n,
Cs H<O~.NeRi + 2 P Ct~ ==2 P 0 C!: +CsHt Ct,. N3Rt oin tetra-
chlorirtes Produkt von der wahrMheinHehenConstitution!

CCI<H«) 1
~H<<Cc~ N(CeH.)'

welcbes sich mit Waeser iu den analysirten Korper verwandelt-

4C8H<C~(N3[CsH!t]t)-t-7H20=C3:Ht6Ck07(Na[C6H4]M)+14HCl.
Der zweite, bei 138"schmetzëNdoKSrpertst sehr chlorreich(57.87pCt.),
aber wegen Mange!an Material noeh nicht aSher unteraocbt.

Do~Mtedt.

Ueber PhtatylasparagiB9&aye von A. Piutti ((?a~. eAtM.

XIV, 473–477). Um die Verschiedenheit der betden Carboxy!-

gruppen in der PhtatytasparNgmsSore (er)t(tttet)aus PhtMtsSMreanhydrid
nnd Aspm'agtns&ure),

CH~-COOHE

CsHt<>N--CH-.COOH'

nachznwetaen, werden tbtgendo Veranche angeste)!t: Aas Anilin und

Phtatytasparaginstmre kann das PhenyHmidder Phtatytaspttragmsattre,

CH:- -00

r'~ ~N -C~H}

C6H~N CH -CO

N-CoHs
>

erbatten werden. AM6Eisessig gMnzendekieine Nadetn vom Schmetz-

punkt 363–264". Mit AmidobonzoSsauregeschmoken orblilt man
aHSihr Phttdyta9parag!namidobenzo<nre,

CHir-CO.

C6H<<N--CH--CO-

'N.-CeH4--COOH

Da bei diesenVerbindungen die Substitution in beiden Carboxyt-
gruppen stattnndet, sind aie fEr den beabsichtigtenZweck unanwend-

baf. Sehmttzt man PhtatytasparaginaSMre(! Mo!eh8i) zusatnmen mit

DipheHylamiu(2 Mo~kute), so erbalt man gteichzeitig die beiden Ver-

bindangfn

OUz-'OON~H:):

(Cj.HtO:)N- CH--COOH
Pbta)y<diphenyh(8parag"t

(CSH,02)N.OH-COO H

M'td ·

CH9-C[N(CtH,M,

0 Pbtatytdiphenyhtsparteîn.
(CaH40a)N--CH--CO

Das ReaktiotMprodHkt wird in sehr wenig A!koho<ge)5st, mit

wasarigem Ammontak Diphenylamin nnd das Aspartoîn geRittt; die
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im Filtrat pnthaitenen Aotmoniakaakc werden dureh EseigeSM-ozer-

!egt und die ge<S!!tenS&uren fraktionirt aus Alkohol umkrystallisirt,
Es werden so zwei iaomere PhtatyidiphenytospM'agine erh<ttten. Das
eina krystattMrt mit 2 MolekûieKryBtattwasaer, aobm!ht bei H2" und
wird durch Ammoniakzersetzt, das zweite krystaUisirt in stark ticht.

brechenden ZwitUn~kryshdten, schmibt bei 203–204" und giebt mit
Ammoniak ein stabUes Ammomumsetz.

Bei der Zersetznng der bei tt2"0 schmelzenden Verbindung mit

Ammoniak bildet sich Phtalimid und Dipbenylasparagin:

~HrMH~ON(C,H~
~Ms(rtH~oQ~ )

welches bei 2300 unter ZeMefzung schmilzt und sowohl mit SSuren,
ata aach mit Ammoniak uabeetandige Salze bildet. Ob die MMden
beiden isomeven Verbindungen zu erha!tenden Asparteïne identisch

'i

oder isomer sind, bleibt noch oneHtschteden. Das aus der bei U2"

echmetzeudeoVerbindang d<u'gestettteAsparteîn ist nSher untersucht,
es eteUt lange seidenartige be! 273–274" schmetzendo Nadetn dar.

Den~ttedh

Vnterauohungen ûbor complexe phoaphorh'te und tunidirte

SaurMt von Hugo Schiff (<?<Mj.<~M«.XIV, 461–464). Bekannt-
tE

tich entstehen bei der Behandtang ttronxttiacherOxyssureu and einiger
«

8"t<bn6aureomit Phoapboroxychtond, selbst dann, wenu sicb inter-

mediâre phosphorhattige Produkte bitden, stets a!8 Endprodukt An-

hydride, es entstehen tanninartigeVerbindungen, wie bei der typischen

Bildung der Digaitassaurc. Auch Protocatechns&ure verh&ttsieh voll-

atandig normal. (Das von Bottinger, dteM~encA~XVH, 1475 und

!503, dargesteUte Isomere der Digaitusaanre hâlt Verfasser entstanden

durch Verkettung zwischen den Benzotkernen.) Ganz anders verhalten )
aich die nachst hôheren Homologen, namtich Orsellin- und Para- “
oreeHinsaure. Orsellinsâure Mst aich leicbt in Phosphoroxychlorid,

gegen 60" beginnt SatzsNureentwicktung und die LSsuug wird scbtiea~-

!ich dunketbtan. Mit Eiswasser wird eine indtgoahniiche, nicht kry-

statMniache,in Wasser und Alkohol ziemiieh iostiche Substanz getKttt,
welche aua ihren LSsungen durch Zusatz von Sa!zs<{ureoder Chlor-

kalium medergeschtogen <tndgereinigt werden kanu. Nach der Ana-

!yM kommt ihr die Formel CMHaPOe zu. Nach ihrer Entstohung
ans der OrseUinsNure mit C~ t)nd aus !hren Denvaten wird jedoch
aaf die Formel C~Hse~O~ geechtossen. Mit EsfigaKareMhydnd

gekochterhattmaadieAcetytverbM)dnngC<f)H!)s(C~H30)tP<0:<. Mit

Anilinbilden sich zwei Anilide, eioes der Formel CMH~CeHtNH~PtOM

und ein zweites mit mindestens 6 AnHinrcsten. Die ParaorsetiineSore

verhatt sicb gegen Phoaphoroxychtorid voitstSodig verachieden, man t
erhatt eine grSne Verbindung, wctche weniger Phosphor nnd mehr
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Kobienatoff at8 die OrsetHneNMMvwbiadongenthNtt.– AMchPhoa.

phortrichlorid giebt mit OrBetUMKHreeine phosphorhattige, aber von
der beschriebenett voUataodigverachiedeneweisse Verbindang.

Oe<ttt<tMtt

Ueber die ape~troakoptsohe U'ateraaoh~ng dea Lanth'achen
Violetta und dea MethytenMtms von J. H. Stebbins jun. (Amer.
cAeM.~ottH). 6, 804). Eine wâsserige LSeang des Lauth'achen Vio.

letts (1 Theit Farbatoif auf 400000 Theite Wasser) giebt bei der

spoktroskopi8chen Untëreacbong ein Absorptionsband, das sicb voa
C 43-D 54 auBdehnt und zwjschen C46–D51 am tntensivsten ist.

Einige Tropfen Kati~Mhydroxyd und Silbernitrat iBrben die LCsnng
roth und toscheo das Absorpttoosband ans. Eine der ersteren ent-

aprechend verdiinnteMaung des Methylenblau8zeigt o!nvon B 30–C 38

s!ch erstreekendes Absorptionsband und cin zweites, indes? sehr

schwaches, das sieh von C 42–C 46 <m5bt'eitet. Die Lage dieser

Stt'eifet) wird weder durch SntzsSare verSodert, noch werden d!eBelben
durch Katimnhydyoxyd und Silbernitrat entfernt. Eine Mfschung beider

Fat'bstoSFtôsangenvon oben angegebenerVerdOnnungzoigt zwei dttntde

Stt'ei{btt, die zwiBcbenB3!–C35 ondC42–C48 iiegen. AofZuatttz
von Kaliumbydroxyd wird die violette Farbe verdrNngtund es erscheint
nor des Absorptionsband des Metbylen. t<u!).n)M)).

Ueber einige Derivate des IsodinaphtylB von A. Staub und

W. Smith (Ctem. Soc. t885, I, 104–)07). Es gelang nicht, Iso.

dinaphtyl (d<MeBencA<eX,t272 und t603) zu einerNftphtoi!sNare zu

oxydiren. Durch ChromsKttre-in EMesHgtSamtgwird es zu Iso-

dinaphtylchinon, C~HteOt, oxydirt; aus heissem Benzot und Eis-

essig beim Erkalten a!8 gelbes anMrphesPat verausMtend; in warmem

Alkali in geringer Menge mit weiurother Farbe tosHch. Amorph
ist auch due gegcn t50<'anter Zenetznng schmetzende Tetranitro~

isodtnaphtyt und das daraus durch Reduktion nnttetst Zinks und

Eisessig gewonnene Tetraamido!sod)naphtyt. ~huth')).

Ueber NaphtaMuoresoetu und Naphtaleoain von Andrc

Terrisse (~?~. 227, !33–1)3). Naphtatsanreanbydnd, welches

dnrch Oxydatton des Accnaphtens nach Behr und van Dorp

(~aa. 187, 866) zo 12-22 pCt. Ausbeute bereitet wurde, geht mit

dem 3fac)ten Gewicht Resorcin vermischt dtuch Sstundiges Erhitzen

aaf~GO–270~ oder nach Zusatz von etwas Chlorzink durch 1 bis

P/!)8tundige Digestion bei 2t5"in Naphtatfhtoreacet'n, ~H~Ot

(==Cn Ht Oit+ 2 Ce HeOt – 2 Ht 0) Nber oetMgeswird dem Reaktions-

prodokt nnt Natronlauge entzogen, mit SSure geta!tt und atsdann ans

Aether in he!tgetben, bei 308" echmetxfndenPrismen erhattett. Seine

atkaiiache Losnug ist rothbrann resp. rotbgetb mit prachtvot! grSner



_J60,

e!t sieh dwch Kochen m!tFhoreeeenz! ea verwandeh sieh dnrch Kochen m!t A<!etat)hyd)'!<!m
c!<) Monoacetat, CMH)t:Oa+HzO, wetches tarbtoae, gta~nzende
Nadetn bildet, theitweise be; 1200achmHzt. bei t00". wasserfroi wird
und dann bei !9P Bchmitzt. Wird NaphtaXtttorescettt(1 MoteMt) mit

Phosphorpentachtorid (2 Molekute) ztMammengebraeht, due Produkt
mit Wasser gekocht und dann mit Natronlauge gewaschen, getrocknet
und in Chtor&tbrn)get5st, 80 Rmt auf Atkoho!xu6atzdas Chtorid des

Naphht!anoreMeïo8,C~H~C~Os, in ge)bt!chenSchQppehenaaa, welche

leicht in Chtorotbrm, Aceton, EisesBig, kaam in Benzol, Aether,
Alkohol !Mich sind and bei 283" sehmeizen. In a!katiMhet' Lfisuog
mit Ztnkstaub oder in eesigsam-er mit Ntttnttmamtttgttm behandett,

!ie~'tNaph(at<iuore8eeîn eineo <Nt'b!o80t),Nockigen,un der Luft sofbrt

Mch brSunenden Ktirper; es bildet in atkohdiseher Losung mit 4 Mo-

tekSten Bromversetzt Naphtateoain, (~4HtoBr405+CtHeO,wetehea

gotdgrSn schimmentde Nadetn darsteUt, das Moteku! Kryst&U~kohot
bei tOO"zugteich tMt dem Gtan:! verliert und atedanMnoch nicht bai

3tt)" BchttMtzt,in Alkobol und Aethor nur Schwcr tusHch ist und in

alkulischer Losung Seide feurig-roth mit biNntiche<nStich Stt'bt. Ver-

fasser betrachtet dns Acenaphten nnd demnach die vorstehend be'

schnebenen Verbindungenats K.Denvttte des Naphtalins. a<tMe).

Ueber Adonis Oupaniana vonV.Cet-veHo(G'a~.c~'M.XtV, 49~bis

4M). Aus der angegebenen in Sicilien weit verbreiteten Pftanze gelang
es demVerfasser in ithnticherWeise Wteans Adonis vernatis (XV, 2259)
eine dem Adonidin in chetniseher und physiolngiBchefBeziehung &hn-

liche Snbstanz zu ImtiMn, welche er ats Ersatz des Digitalins vor-

sehtagt~ t'eMottcttt.

Physfoto~sche Chemie.

Ein Beitrag zw Lehre von den Bintkryatallen von Stanis-
taua von Stein (~fcA. f. pa~o<. Anal. 87, 483–uOi). Wird ein

Troptet) Blut auf dem Objektglase theHweiserVerduostung überlussen

nnd dann t))it dickHiisaigemCanadabutsam iiberdeckt, so bilden aich

dsnn mikroskopischeKrystalle, verschieden gefbt'tot bei vet'schiedonen

Th!er8peciea(AbM!dnngenim Onginat), welche n<tchv. Fteiechi den

Oxyh)!mog!ob!net) angehwen. Sic hatten s!ch Jabt'e tang unver-

Sndert. Mit HSssigemBatMtMerwarn<t, entfürben sich die Krystalle
onter Erbattung der Form. Dnrch Thierkobte entRH'b<M,verdunotes

Blat liefert nach VprfhMerfarblose K)'ystit!)e,welchedieselben Fnrmen,
wie die geMrbten zeigen. M<'rtet.
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Ueber den Binâmes der Niokel- und der Kobaîtvefbin.

dungen auf den thie~sohen Organismus von T. P. Àndet-enn

Stnat-t~rcA.o~ t8,t~)–)7~). Verfasser studirte die

Vergiftangssymptome nach Injection n'n citt'onen&aurettt Nickel-

resp. Kobattoxydtthtatron. ~ro~ehe nehmeH die Verbindungen
dureh die Httut aaf. BeiKaniochen gehoo beide Metatle !n Gatte,
t)armsekrete und Harn über. LetzteMr wh'd dm'eh eine K«batt-

verbindnng echon braun ge&rbt; be! der Faubtiss scheidet et' einen

put'purfarbenen Phosphatntederachtagab. ,j.

Ueber die Giftigkeit der Phoaphors&uerstoa~erbind~mgen
und ûbar den ChemiamM der Wirkung aaorgtmisoher Gifte
voit HugoSchatz (~-cA. exp. Pe~o~. 18, )74–~08). Verfasser

Injicirte Kan!nchen enbentan die N&tronBatze der ve<-6ch!edenen
Sauron des Phosphore So fand er g!fttge Wu-kung bei phospho.
riger SSure, Unterphoaph(trsSn)-e (nachSa)xer, <<KK.CAeBt.187,
194,dargestelltvon Lacoste), sowie be: Pyro- und MetttphoBphor-
sam'e (SberehMtxnmendmit Gamgee). îm Verfbtg der von Binz
undSchtdi! (t?MMB~:cA<eXn,2199; XIV, 2400) autgesteUtenTheorie
der Arsenwirkungen fBbrt Verfasser die G!t'twirkung dieser Verbin-

dungen auf die beiihrer Oxydationeintretende Ab8pattnng von Sauer-
stoff im Atomzustand zonict: (Unterphosphorsaure oxydirt sich
nach Salzer, t. c. Bd. 211, zu phosphoriger Saure nnd Pyt'ophosphor-
sBMre). Ungiftig dagegen erwiM sich die unterphosphorige
SSure, wetche durcb Bindung voneinem MolekülSauerstoff in Ortho-

pbosphorsSure ubergeht. Die Orthophosphorsatn'e ist nach Ver-
fasser deshatb ungiftig, weil sic itMOrganismus nicftt oxydirbttr und
nicht t-educirbar ist. Vct-RtSserverg!eicht in BexHganf toxische Wir-

kong nnd chemisehcs Verhalten deo Ptmspttor n)it den vo'wattdten
Elementen (Stickstoff, Arsen, AntioxH)), (enter tnit Bismuth
und Vanadium, sowie mit den obligen MetaHett. Wescottich tur
die Giftigkeit scheint ihm die l''ahigkeit, verscMedptteOxydations-
resp. Ch!o)'irt)ngsstnt<'))zn bilden, welche leieht in eiotmdet' Hber~eben
und durch dicse UebergSngeeiue SbennMssigoSteigernng des Stoff-
wechsets in don Organen bewirken. n<-r~r.

Phystologiache Wirkung des Cinohonaminaul~tes von &.
Sée und Bcchefontaine (Compf.rand. 100, 366–368). Cinchon-
amin8u!)~t verursacht znnohmende Schwachung der physiotogischoo
E)geH8chaftendes centralen Nervensystems, convulsive (nur bei den
Mammiteren schtecbt chamktenairte) Emcheinungert, SchwNehu'tt!und

Vertangsamung des Herzscbtagps, wirkt in grosseren Dosen todtttch

(das Herz bleibt in Diastole aowoht bei Batrachiern wie bei Mtunmi-

feren), Atropin Metit die HerxbewegMMgnicht wieder her; CittehoH-
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atMmaMat iet etwa sechsma! giftiger ats Chinin, Cinchonidin und

C!nebon!n. Q~te).

Phyetologtaohe Wirkung des Oooaïns voN Grasset und

Jeanne! (C~mp~.rend. 100, 364–366). Cocaïn rnft be! dem Anën

heMge, convubiviseho AttRtMohervor; Chloral hebt die excitomoto-

nachen wie thermischen Wh'kungen des Cocains aaf, Antipyrin eohoint

nor die letzteren aufzuheben. Die thermische Wirkung auf Affe und

Hand scheint nicht die n&tntichezn soin. axtfte).

WeiteyeBeitrNge sur I.ehre von der BeaorpHon. I. Z~tr i

Frage von der Unwirkaamkeit des OarM'e vom Magen aus. )
n. Zur Frage Ûber don Nnaaas des Nervensyatems auf die

Resorption. Nach Versuchen von Adolf Frick und Edward

v. Meyer von L. Hermann (~feA. d. Physiol. 84, 506-–509).
Das Curare wirkt bekannttich nicht. vom Magen au:, trotzdem dae-

setbe resorbirbar ist. Der Grund des N!chte!ntreten8der Vergtttungs.

erMhe!nnngenliegt nach Bernard ((2ïept<edes cours <oMM~Me<1865

No. U) und Hermann (Arch. f. Anat. M..R~of. 1867, 64, 650) in

der BchnetlenAuseoheidangdes Giftes durch die Nieren. Nach Unter-

bindang der Nieren tritt dio Curarewirkung auch vom Magen
ans ein, wie Hermann gegen Schiffer (Ueber das <?t<acAotnecay~,
DeutscheMM<<.t~ac~M~)-. 1882, 387) aufrecht erhNt. Vergl. auch

Schiffer (~cA. f. J% 1883, 289). H.

Ueber das Vorkommen des Labferments im Magen des

Mensohen von Wilh. Schamburg (j!Ma«~DtM<!f< Berlin 1884;

~fcA. /.po<Ao~.~<t<. 97, 260-278). Verfasser &nd unter 9 Magen-
echteimhSMten von Neugeborenen 5 labhaltig. (Vergl. Zweifel,

Ct)<ef«<e~M~eKM&erden PerdaMtMg'Mppofatder ~«ye&oreKM, Berlin

1874; Hammarsten, Beitrâge zur ~tMt<oatte«ttdj°Ays{o<o~, Carl

Ludwig gowidmet, Leipzig 1875.) Die Untersuchung von Loichen

Erw&chsener, welche an verschiedenenKrankheitengestorben waren,

ergab 15positive neben 19negativenReBnttateM.Die Magenschteim-
hant wurde (meist ca. 24 Standen nach dem Tode) abgeschabt, mit

10 TheilenSntzs&ore') (0.125pCt.) 48 Stunden digerirt, das filtrirte

') Dio SatzBiture-AMxuge waron wirksamerais Glycerin-Ausztige
(wieauchBnginsky fand, </<Me~M'cA<<'XVI, 804). AaBz6ge,welchomit
Chlorn&trium (5 pCt.) odermit Thymotwaseet' bereitotwaron, standen
in ibrerWirkBamkeitzwisctteBbeiden. MagenMMeimbant,welche2 Standon
mit Alkohol(96pCt.)digerirtund danngetroeknet war, zeigtokeinemvor-
mindortenLabgehatt. Koh!on<iiHtrobeeinftttMtedie Milchgorinnungn!cht.
Wardendie e:nigo Stunden nach dem Tode entnommeMnSobleimhanto
wâhrend15Mïnutcnmit Natriumcsrbonat (1pOt.)behandelt,so !ie<ertûn
sic heinewirkMmet)MuM mehr; VerfMserMhHesetdartme, daM mn dièse
Zeit kein Zymogen nobendomLaMermentmehrvorheodenist.
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Infus mit Natriamcarbonat neatratiairt und zur Prafang auf Labgehait
bei 40" mit der &&chen MengeMâcher Kahmitchvermiacht. Aaeh
der Magensaft eben getôdteter oder lebenderThiere (Schaf, Hun d).
brachto die Mikh znm Gerinnen. Beim Menschen gelang es nur
einmal, Labforment im MagensaftnachzuweMen.– im Magongasunder
SKagtingegeriont die Mitch sofbrt. VerfMMr pritfte uach dem Vor-
gang von Uffeimano (dieseJ8<a-)c~eXVI, 248) d)t&Verhalten von
Mtich zu Salzsaure von der Âc:dititt des Magensa~s (0.2 pCt.);
er kam zu dem Resnihtt, dass dMMenge des im Magen vorhandenen
Magensafteswohl nicht genagt, nm die sofortige Gennnung grosserer
QaantttSten von MUch zu bewirken, dass aber die Wirkang des
Labferments darch 'die MagensSore unterstBtzt wird. Ver-
fasser arbeitete unter Leitung von E. Satkowsk.i. Hert~.

Ueber die BinwirkUBK eines Soorotoa des oMoineUen Blut-
egeta anf die Gerinnbarkeit dea Blutes von John B. Haycraft t
(Arch. J. Mp. P< 18, 209-217). Der Btutegetaecernu-tin Beittem
Munde eine Fiassigkeit, welche die Bintgerinnung verhindert,
ohne im Uebrigen das Blut merklich zn verandern. Die wirksame
Substanz ist antoslich in Chloroform Aether, Alkohol, Benzol; sie

w:rddurch8iedehit2en:ehtzer8tort. Einemwarmblütigen Thior
injicirt, bringt daa Secret nur geringeStorangen horvor; die wirksame
Subatanz wird darch die Nieren wieder aosgeschieden. Auf die
Gerinnung von Ct'ustaceenbtut ist dasaetbe ohne Einauss, ebenso
auf die Gerinnung von Milch. Die Gerianung des Myosin in den
Moskeln bescMennigtes, ebenso den Eintritt der Todtenstan-e.

Horter.

Ueber die ohemisohen Verandorungen des GrOmfhtters wah-
rend seiner Umwandlung in Trookenfutter (ensilage) von Ci.1.
Richardson (Chem.~oo. t885, f, 80-89). In Uebereinstimmmung
mit Kinch und Kellner fand der Verfasser, dass im Trocken-
fatter zuweilen über 50 pCt. des Gesammtstickstoaa nicht in Form
von EiweiMkôrpern enthalten sind, im friachen Futter dagegen
nur 9 pCt. Die beim Trockenwerden durch FermentMion entste-
henden Ammonsatze enthalten MHchs&ureund noch mehr EssigaSure
und vernEchtigensich beim Trocknen zum Theil, weshatb bei 'der

Analyse des Tfocken~ttera immer ein VertMatan Geeatnmtsticksto~
im Vergieieh zum Gr{mt'uttet-constatirt wird. Bei der Fermentation
MrfKUtauch eine grosse MongeKohtohydrat, 8o dass das Verhattniss
von Kohtenstoff zum Etweisas~ickatotTim Trockenfutter eher M
GMnstondos Stickstoits verandert erscho!))t. MMtte)).

Ueber SalpeterbildUBg von R. Warington (CAem.Soc. 1885,
1, 637–672). Die Resultate stimmen im Wesendichen mit den von

Soyka, Schtosiug und Müntz, Tuxen u. A. erhattenen überein.
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Die !5!nze!heitender UnteMMbungiassen eich in einen) Re~rat nioht

gttt wiedefgeben. Etne Umwandlung von Ammoatak in Satpeter !m
œeaMhHcheaOrganismus nach Etngabe von Ammon!a!tMtzen konnte

Vef&Mernicht constatifen, entgegen den Befunden von Bence Jones

und von Weyt (diese Be~cA~eXVIII, 34); die Monge des im nor-

malen Harn vorhandenen 8a)pe(e)'B<tHreetick8tof[eaermittelte er naeh
der SchiSsing'Bchen Méthode zu 4–16 TheHcn auf t Million

Theile Harn, oder4–9.5Mitt)gra!ame in tOTagMatottden. ticMte.

iEt~richt <Mbct t~ettente

von Rud. Biadermann.
i

Erste Oesterreiehische Sodafabrik in Hruschau. Ver.

fahren zur industriellen Gewinnnng von Schwefet ans

Scbwefetwassorstoff. (D. P. 30746 vom 26. Jati 1884.) Man

Méat SchwefetwasaerstofFbei gleichzeitiger Einwirkung von Hitze

durch Sulfate der Alkalien oder atkatischen Erden streichen. Dabei

tritt folgende Reaktion e:n: CaSOt + 4H}8 = C&8 +4~0 +48.
Wenn aiadann bei fortdauernder Erwtirmung Luft eingebiusen wird,
so kann das Schwe<etmetaHwieder za 8o!fat oxydirt werden. Bei
dem Verfahren muss SchwefetwMSserstoif immer im Ueberschuss

(4H!S) vorbanden sein, damit der frei werdende 8ane)'stoif genügend
WaMerstoff zur Vereinignng vortindet, so dass die Verbindung mit

Schwefel ausgeschlossen ist. Der in die SchwcMkondensationsrNnme

gèlangende Schwefetwasserstoif wird in die znr Erzeugung dièses

Gases dienende Lange (ans Lebhncsoda-RBckatanden) geleitet und so

wieder verwendet. Es werden zwei gteich construirtoAppamte an.

gewendet, in welchenabwecbselnd die Reduktion und Oxydation statt-

Sndet. Die bei dem Oxydationsproeess frei werdende bedeutende

MengeWarme wird mittelst eines Rôhrensystems zur Erwttfmang des
Sulfats in dem andern Apparat beuutzt.

Dittler & Co. in Hochet a. M. Verfahren zur Herstettuog

trockener8atzgetaische,we)chebeimFenchtwerdenschwef-

lige SSure entwickeln. (D. P. 30844 voa) 26. Juli 1884 ab.)
Die Gemischebestehen aus den Sultiten oder Bi8ulftten der Alkalien

oder alkalischen Erden oder ciuem Gemenge dersetben; oder aaa
den Bisulfaten der Alkalien mit Zusatz von CMorcatcium, Chlorzink
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oder einem anderen waaeeraaziehendea Mittel oder ohne deMeiben.
`

An (euchter Luft oder rascher durobBefënchMnmit Waaser wird aua

dleson Gemiechen schweftige SSare entwickelt.

Société Anonyme des Produits Chimiques de la Manu-

facture de Javel in Parie. Verfahren und Apparat zar

Wiedergewinnong der nitroeenVerbindungenbeiderFab)'
kation vonSchwefeta&are. (D. P. 80749 vom 12. August 1884

ab.) Die Abgangsgase der SchwefebSureapparate, welche den Gsy-
Lussac-Thûrm variassent ênthalten immer noch nitrose Verbindungen,
welche den grSBatenTheil der verwendetea Satpetera&nro oder des

Nitrates. ausmachen. Auch die Anwendung mehrerer Gay-Lussacs

genSgt nicht, dies za verh!ndern; denn einmal wird den durcbziebenden

Gasen ein zu gmsser Widerstand entgegengesetzt; ferner genitgen die

Gay-Lussac.TMnne nicht, um eine so innige Miachong der Gaso

herbeMafShreo, wie sie fur die Reaktionen zwischen den nitrosen Ver-

bindungen, der schwefligen Saure und dem Sauerstoff nothig !st. ïm

vorliegenden Patent i8t ein Apparat beschrieben, we!cher die Gase

tiwingt, ohne dasesie irgend einen Widerstand zn uberwinden branchen,

dorch einen Regen von concentrirter SchweMsKareza ziehen, ehe eie

sie in den Gay-Lussac gelangen. Der letztere dient nur noch zum

ZarScknalten der nitrosen SehweMsSaro, welche mechanisch mit-

gerissen ist, undzur Beendigung der Absorption der nitrosen Produkte.

Der Gay-Laesac kann daber kleinere Dimensionen erhaiten. Der

Saureregen, welcher dorch besondere Vertheiler erzeugt wird, mischt

die Gase sehr innig und absorbirt die nitrosen Verbindungen, ohne

Widerstand zu bieten.

Charles Taquet in Chauny (Aisne). Verfahren zur Ge-

winnang von Chlor ans den ChtorcatciumrSckstSnden der

Ammoniaksodafabrikation. (D. P. 30839 vom 17. Juni 1884.)

Das Verfahren beraht auf der Thatsache, dasa aich Chlorcalcium bei

hoher Temperatur durch Kieselerde in Gegenwart einea oxyd!renden

Agens (Mangansuperoxyd) zersetzt:

CaCt:+MnO:+2Si03~'8Ct-<-CaS:Oï+MnSi03.

500 kg Chlorcatcium werden pulverisirt und mit nngefShr 450 kg

patverisirtem Mangansuperoxyd und 550 kg KieseMure gemischt.

Diese Mischang wird alsdann bis zur Rothgluth erhitzt. Wenn

das ChtorcatcittO) Wasser enthStt, so bildet sieh auch Saizsaure.

Letztere wird dadarch aas dem Gasgemisch entfernt, dass dieeps

dnrch Wasser streicht, welches Mangansuperoxyd suspendirt enthatt.

R-NithackinNordhaasen. SpattangvonMetaHchtorIden
und Metalloxychloriden, besonders der Erdalkalimetallet

des Magnestums, Mangans und Chroma durch Ueberhitzen

eoMcentrtrter LSsungen dieaer Verbindungen au heissen,

tt~h~ n Hh<.M.n.t!<tt.h<.ft.t..h~YVHI ft~H
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besondere gasfSFmigenKôrpert!. (D. P. M742vom 29. Mai 188~.).
Dareh diea Verfahren 90!! die Sp&!(ang von Meta!!ch!oriden bezw.

MetaUoxycMoridenio Oxyde und SatzstUtre, bezw. Chlor und h8here

Oxydationsstu&nbewirkt werden. In Betraeht kommen die Cb!onde
und OxyoMoridoder Erdalkalimetalle, des Magnesiums, Mangans und

Chroma, aow!e Gemische zwoier oder mehrerer dieser Verbindungen,
Heisse, stark concentrirte LCsttngen dersolbon werden in fein ver-

theUtemZuatande (zersMabt) mit boisson Kôrpern, wie Feoertuft,
<!befh!(ztefLuft, SberhitzteK!Waaserdatnp~ Mauerwerk oder sonstigen
festen Stoftan in BerBhrong gebracht. Daa Losungswasser, durch die
boheTemperatur in ûberhitzten Dampfabet-gefahrt, wirkt auf die Sstze,
Mr sich oder mit Luft gemischt, zeractzend oder oxydirend ein. Die
der Zersetzungza unterwerfenden Loaangon konnen auch feste Bestand-

theile, wie Oxyde, Hydroxyde, Oxychtoride, Chloride der oben be-
zeiobneten Verbindungen zugebongeo Metalle, ferner fein vertheilte
K!esoMare oder ,Silicate suspendirt enthalten. Dtts Gemisch tester
and dsmpfformtger Theitchen musa ein oder ;mehrere Système von

feuerfesten,e:genthNmtichangeordncten Fortnstacken passiren, die a!8

8taab)Soger wirken. Die Operation mit Erd~kttUchtoriden und Kiesel-
BXare oder 8i!!caten erfordert He)trotbgtuth, die Operation mit

Magnesinmchtortdfur stoh oder mit Mangan- und ChromcMond er-
fbrdert achwache Rotbgtnth. Um die Umwandlung von Satzs&ore in
Chlor zn vervotbtSndiget), (Stitman einige Kammern b!nter den Staub-

<&ngommit Deaeon'schen Contacteubat~nzou.

C. Stockmann in Ruhrort a. Rhe!n. DarsteUung von
FtMsseisen aus phosphorhahigom manganarmeu Roboisen
in der basischen Birne obne N~chbiMen. (D. P. 30036 vom
30. April 1884.) Das nussige, manganarme Rohe!aen wird M! eine
mit Katkznschtag versehene heisae bttsischo Birne abgestochen und
Wind wird hindurchgeblasen. Sobu)d die Linien im Speotrum anfangen,
schwScherzu werden, bringt man Ferromangan (phosphorba!tig oder

phosphorarm) in die Birne. Durch den Zusatz des Mangana tritt eine

Verzogerang in der Verbrennung des Kohtcnstoees ein, ohne die Oxy-
dation des Phosphors za beeintr&chtigen. Das Mangan wird durch
die eingeblusene Lnft zu M<ntganoxyd(t!oxydirt; dieses bat das Be-
Btrebeu,sieh mit einor Saure zu verbiuden. Weil nun das bereits
za Anfang des Processes aosgeschieden und in den Kalk gefShrt ist
und ans dom noch vorhandeneaKoh!ensto<rkeine Saure gebitdot wer-
den kann, die mit dem MangMMxydutbei der herrachenden Tomperatur
oine Verbindung eingeht, so tritt durch den Sauerston' der Luft Oxy-
dation des PhMphors zu PhosphoMauro ein, wetche phoBphorsanres
Mauganoxydul bildet,
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cm 20. Mai 1884.) Die

C.H.W.HoepfnerinBer!in. DarsteUangvonNatrium
und anderen teicbteo MetaUen auf otoktrolytischem Wege.
(D. P. 304t4 vom 2:. Marz 1884.) Um metaUischeBNatrium aaa
Koohsatz horzMBteMen,wird dasselbe M einem Tiegel geschmoizoM,
auf dessen Boden sich eine Sehiebt Kupfer oder SHber benndet. Statt
des letzteren kônnen auch-4ndere achwereMetatte verwendet wordon,
mit Auaaahme vonQueokailber, des8enSiedepunkt zu niedrig ist. Die
SeitenwRodedes Tiegeh bestehen ans nicht loitendem Material. Die
Met~itschicht am Boden des Tiegets sott ala Anode dieaen und wird
deshalb darch einen von unten oder ton dor Seite eingefShrteBEisen-
oder Kupferdrabt mit dem entsprechendenPol der gaivatuschea Batterie
oder DyMt!)on)Mch!nein Verbindung gesetzt. Wird non der Strom
dadurch geBcMoMen,dasa die aua Eoh!e oder einem Metatt bestehende
Kathode in das geschmolzene Cblorid von oben eiogetaMcbtwird, so

beginnt'eine tebhnfteAbscheidung von motattischemNatrium, welches
bei Luftzutritt verbrennt, bei AusseMuMdersetben aber leicht ge-
sammett bezw. abdestHUrt werden kaan. WShrend sich hier das
leichte Metall oben abscheidet, geht das Chlor naeh unten zum MetaU
und bildet Chlorid, welches bei der hohen Temperatur schmilzt und
be! andanerndem Strom die dektrotytiscbe FiuMigkeit der Anode dar-
ateUt. Wegen ihrer Schwere bleibt sie am Boden des Tiege!s.

Martin KiHani in Munchen. ZinkgewinnnngdurchEtek*
trotyse. (D. P. 29900 vom 11. M&rz!884.) Eine mit Ammonium.
carbonat veraetzte AmmoniaktëBung wird mit den zinkiachen Mate-
rialien (prSoipitirtemZinkoxyd, Gatmei, Zinkasche, Zinkstawb, zinki-
achen Ofenbruchen) in mit Blei ausgekleidetenHotzbottichen digerirt
und gelangt dann, nach der Sattignng mit Zink, darch geeignetoFilter
in ein Réservoir, aus dem sie continuirlich in die eiozelnen E!ektro'

tysirkaaten geteitet wird. Hier wird durch den elektnacaen Strom
ein Theil des Zinks in metallischem compacten Znstande anf der
Kathode abgeschieden, wâhrend sich an der Anode eine dem abge-
schiedenen Zink aquiva!ente MengeSauerstoff entwickelt. Die Katho-
den sind Zink- oder Measing-, die Anoden EisenNeche. Die Lauge

paaairt die Etektrotyairkasten in continoirMcherCirculation mit einer

GeMhwindigkeit, die von ihrem Zinkgebalt und der Stromdichte an

den Elektroden abhângig ist. Die aua den EtektrotysirkBaten ab-

QieesendeLauge wird hieraof in einem tiefer liegenden Réservoir ge-
sammelt nnd durch Pompen wieder in die mit den zintdachen Mate-
rialien gentitten Sattigongakasten zarûckgesebatft.

Dabi o. Co. in Barmen. Verfahren zar Trennung der

Azofarbstoffe, welche aasdiazotirten~-Naphtytaminmono-
Bulfos&nren durch Combination mit a.NaphtotmoaoBatfo-
sSuren hergeatottt sind. (D. P. 30640vom 20. Mai 1884.) Die

H3']
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aus den ~NaphtytaBtiatBOcosat&aaaren and den et*Naphtotmonosa!<b.
sauren, wetche der NaphtionsNnre and darSat6)naphta!!dam8aare eut*

aprechen, entatehenden FarbBtoNë (vgl. D. P. 29084aof 8. 9) koaaen
aach ans den Farbstoff~etnengen erhalten werden, welche durch Ein-

wirkangderDMzoverbindangendesNaphtytamiamonosatfosaaregemengea
auf die genannten «-NapbtotmonosalfosSaren entstehen. LNsstmaa die
erha!tene FarbstoiHosang unter ofterem Umrahren oioige Stunden
atehen, ao scheiden sich die Fwbstoi~ MS den S&uren 1 und ïï

grësetentheita ab. Durch Zusatz von oin wenig Salz wird dies be-

Mhteantgt. Aas dem Filtrat wird der Farbstoif der S&nre III aus-

gesalzen.

E. Aug. Mebua in Newyork. Verfahren zur Da-rsteHang
arsensaurer Salze antef gleichzeitiger Gewinnung von Sal-

petors&ure. (D. P. 31149 vom 24. Juli 1884.) An Stelle der btS-

herigen Methode des CatcinirRna einos Gemenges von Arsenik, Sat-

peter und Soda oder der Oxydation des Arseniks mit SatpetersËure
und Neutralisation der ArseneNare mit Soda veriahrt man folgender-
tnaassen: Eino Mischung von Salpeter und Arsenik wird mit Arsen-

e&arelosungubergossen, woraaf Dampfeingoteitot wird. Die entwei-
chenden salpetrigen Dampfe werden dnrch Laft und Wasser zn

SatpeteMSure oxydirt, welche entwedet' fur aich besonders aufgesam-
melt werden kann oder zweckmSsBigeraus den hôber gelegenen Con-
densatoren in den Entwicketangaapparat zurBekSiesstund neue Mengen
von Arsenik oxydirt, bis endlich durch Verlust von SatpetersSure der
Procesa zum Stittstand kommt. Anstatt zu der Misehang von Salpeter
und Arsenik ArsensaoretosHng niessen za lassen, kann man zu oiner

Mischung von Arsenik und ArsensNarceiM Losang vonSatpeter geben;
auch kann man behufs Einloitung des Processes statt ArsensSure
SchweEBta&areanwenden, deren Mengenar zar Zeraetzangeines kleinen
BrachtheHes von Saipeter zu genûgen braucbt.

H. Sehachtermann in Dortmund. Verfahron zur Bin-

dung aller in der Thomaaschtaeke enthaltenen Saaren an
Kalk unter gleichzeitiger Abscheidang der darch Kalk
ersetzten Metalloxyde. (D. P. 30891 vom 8. April 1884.) Die

zerkleinerten, von meta!Iischem Eisen ganz oder doch naheza ganz
befreiten Scbtacken werden mit l–20pCt. Chlorcalcium in Losang
innig gemischt, darauf wird die Masse getrocknet und dann in geeig-
neten Oefën bei steter Anwesenheit von Ebet'hitztemWasserdantpf
gegMht. Dadarch werden die in der Sehtacke enthattenen, an Schwer.

metattoxyde gebundenen SSuren, wie Schwefets&nre, Kieseisâore und

Phosphorsaare, von jeneH getrettnt and an Kalk gebnnden. Aaa diesem
Prodokt kann man nun nach bekannten Methoden die Phosphate
extrabiren.
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F. Lewis Harris in Baltimore. HersteUung von kSnat.

tiohem D9hger aasphosphorhattigenSabstanzen. (D.P.
80748 vom t2. August 1884.) Thierische Abfille, wie Hufe, HSmer,
Haare u. s. w., werden in einem taMicht gcMMoaaenenCtefSss mit
WasBer bei Ï20" und daruber behandelt. Mit der entstandenen 8t!ck.

etoffhattigen Ft!)M!gke!twerden Phosphate, mineratiacher und phos-
phatiecher Guano,Aastern undandereSeemuecheh in einemebensolchen
QefKasbei 1200oder darBbergekocht, wodurchdieselbenleicht br8ck!ioh
werden undgetrocknet undMrkteinert. Sie bildenden sticketoffhaH.igen
PhoaphatdBnger.

Eduard Bohlig undDittenbergerMEtaenach. Verfahrea n

derReinigung von BaturirtemDOnnsaft der Zuokerfabriken
durch ein MagnesiaprSparat. (D. P. 30750 vom 17. Angnat
t884.) Der Saft wird Obereinem Gemenge von Hotzkohte und Mag-
nestahydrat aitrirt, welchesman durch G!8hen von ïMzfaapetBpanen
mit Magnesia unter vStttgemAbschhtse der Luft und Antoachten der
Masse zur UeberfNhrongdes Magnesmtaoxydes in das Hydroxyd er-
hMt. Die Magnesiabringt in Folge der Absorption von KohtensSare
don im DOnnsafte etwa vorhandenen ak Bicarbonat golôsten Kalk
a!9 Carbonat krystallinisch auf dem Fittrirmateriat zur Abscheidung,
wâhrend oin Theil derselben ais Carbonat in LSsang gehen und dem
Safta die atkanscho Reaktion erhalten sott, ohne wie der sonst die
alkalische Reaktion bervorrufendeKalk dnrch Einwirkang auf schweM'
saures Kali dae den Zucker ge<BhrdendeAetiiMi hilden zu kônnon.
Die MMhgegtQhteHotzkoMewirkt ent~rbend ats Ersatz der Knochen-
koh!e. DieFiltration erfbtgt in kontinniriich wirkenden dem ErSnder
frSher schon patentirten Wasaer-ReinigungBappam.tea.

C. Roth in Berlin. Herstellung reiner Mnverharzbarer
Maachioenschntier- und Einfettungsôle ans Erdoten oder
deren hochsiedenden Beatandtheiten. (D. P. 30786 vom
17. Juni 1884.) Das Mineralôl wird mehrmats Ober Katmmperman-
ganat de8tillirt. Die verharMngB(Sh!genBestandtheile des Oeles werden

oxydirt und an Kali gebunden, sodaas 8:e zarSckMetben,w&hrond ge-
reinigtes Mineralôl abdestiltirt.

C. Roth in Ber!in. Darstellung harzfreier Schmier-

nndE!nfett)inga8tean8Petrotenm und Brannkohientheer'
kohtonwaeserstofFen darch Behandetn mit conoentrirter

EsaigsSm-e. (D. P. 30787 vom 1. August 1884.) Die Kohlen-
wasseretone werden mit concentrirter EssigaSore darchgeschattett.
Die harzartigenBeatandtheiteiSsensich :n der EMigsStfe, das zurOck-
bleibende Oel wird mit Wasser und Atkatitoxanggewaschen.
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rend. 100, 50 und 441). tn der ersten dieser Mittheitungenentwickelt
der Verfasser theoretiach aus den GrondaRtzen der Tbermodynamik
eine Beziehaog zwischen der Lôslichkeit von Saken, der Losunga-
w&'me und der Temperator. Es wird dabei voraasgesetzt, dass die
von WNHner erkannte Proportionaliti1tzwischen der Damptwpannung
von SatzMeattgenund dem Salzgebaite auch far gesattigte LOsungeo
noch gûltig se!. Aus diesem Grande nnd in Folge anderer Vernach-
Masignngen beansprucht die erhaltene Gieichung nur angen&berte
GMtigke!t. Doch kann damas geschlossen werden, dass die LosHch-
keit derjenigenSalze, deren Auftosung unter WNrfneabsorption statt-
Sndet, mit steigender Temperatur zunehmen muas, und umgekeb)'t.
Diese Fotgemng wird in der zweiten Mittheitung mit der Er~hrang
verglichen. Es ist bekannt, dass die meisten krystattieirten Sa!ze
sich unter Wârmeabsorption !Ssen, und dass gteicbzeitig ihre LSstieh-
keit mit der Temperatur stNgt, in Uebereinstimmungmit dem theo-
retiscben Etgebnise. Fur den omgekehrten F<ttt, abnehmende LSs-
!ichkeit verbunden mit positiver LosMngswSrme,kBnoen nt!r wenige
Beispiele namhaft gemacht werden. – Die aM<gefundeneGesetz.
tNNssigkeitwird a!sdaon nach Analogie auf die Losangen von FMaaig-
keiten und ûason saegedehat und naeb dent Verfaeser scheint die-
setbe aach hier obne Ausnahme gattig. Bezüglich solcbcr FtSssig-
keiten, welchesich bei mitderenTemporatorengpgenaeitigin begrcnzter
Menge tosen, kommtVerfasser za dernSchiasse, dass dieseiben vot).
kommen mischbar'werden mOssen, entweder bei hoheren Tempe-
raturen, wenn dio Vermischnng. unter WNrmeabsorptiuu staMnudet,
oder bei niedrigeren Temperaturen, wenn die Vennischnng Warnte
entwickelt,

ttnr~ttttSMM.“

Referate.

Aligemelne,PhysMtaMscheundAnoraa~scheChemie.

Ueber die CteeetzederAuflôaung von H. Le Chatelier (Co~.
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Die BMoag von Ozon. WMaeratottbuperoxsrd und Ueber-

aohwe~Mare bei der Blektroïyse vordtbmter So~efMs&We

von Franz Richarz (~)M. -P~. Chem. N. F. XXtV, t83) Ver-

fasser hat HOterauoht, wie die BiMang von Saperoxyden bei der

Etektrolyae verdtinnter SehweMsaare zwischen Platinelektroden durch

verBehiedone physikaUaehe Umet&nde (Dauer dea Stromschtusae~

8tron!esd!c!tt{gke!t,Concentration der SNare, x. 8. w.) beeinSnBBtwird.

Die Reauttate sind noch nicht abgescblossen. H~rMmtttn.

Ueber die Beattmmamg der apeoiasohen W&me des Crans

von Ad. BMtBoke (~wh Phys. Chem.N. F. XXÏV, M3). Verfasser

bemerkt wiederhott, dass er bei der Bestimmung der speciaschen

'WSrMedes Umos mit CL Zimmermann gemeinachaftlichthRtig ge-

weaen 8ei, und dase nach seinen AaMchNangen )tos den Versuchen

die Zahl 0.0280 sich ergebe, statt der von Zimmermann angegebenen

Zabi 0.02765 (cf<es6~e~~e XVH, 851). Der Unterschied wird dem

chemischen Publikum kaum Schmerzen machen. HeMttxtB))

Untersuohungen &ber die nnteretJpettigsfmrea St~ze von

Berthelot und Ogier (~m. c~at. phys. IV, .230) vergl. <~MeBe-

Wo~<eXVI, 22L

Ueber die Bestimmimg des Breohangaindex verattssigter

Gase von L. Bleekrode (Prac. Royal Soc. XXXVH, 339). Ver-

<a8Mr beschreibt <msMMich die von ihm angewendete Methode zor

Bestimmung des LichtbrechnngsvermogenscondensirterGaaa und theitt

die Resultate seiner Messungen mit, welche sieh aaf sehwefHge

SSure, Cyan, Cyanwassaratoff, Stickoxydnl, Kohten8&Mre,

Chtorwasserstoff, Bromwasserstoff.JodWMaerstoff, Chlor,

Ammoniak, Aethylen, Phosphorwasaerstoff und Schwefet-

waaeerstot'f erstrecken. Ans der Discussion der Reaultate ee! her-

vorgehoben, was Mchauf denZuSMnmenh&ngzwtschendem Brechangs-

index (n) und der K6rperd!chte (D) bezieht. Die Speculationen Ober

den EinHoas der chemischen Zusammensotznng und Cnnstitatton auf

daa LichtbrcchungsvermSgen gingen bekanntUch meiateM von der

AnMhme aus, dass die Grosse [(n–t)]D, das sog-speciSsche Licht-

brechongsvermogen, eine Constante se). bis vor Korzem gezeigt wurde,

dass nach den beutigen Lichttheonen eine andere Grosse, namUch

(~–1) (n~-+-3) D, mit grosserem Rechte ats ~Refrakiionsconatantet

angeaproehen werden dMe. Dem wiederspricht auch die Erfahrung

nicht (man vergl. in dieser Beziehang H. Landolt, d'été Be~oA<e

XV, 1031), und die Measangondes Ver~assers beaMtigenvon Neaom,

dass die letztere Refrsktionsconstante wirktich sehr nahe constant

bleibt, wenn Gase znr Ftussigkeit verdichtet werden, w&hrenddabei

(n–t)–D betrâchtlich sich &ndert. Femer sm bemerkt, dass die
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Atomt-efraktiondMWaMerato~s in den verMMigten HatogettwaMO!
stoft'Biiureng!eich ).3 sich ergiebt, d. i. ebenM grose, ats in dan

tHimigen organischenVerb!ndangea. FrahereVerMcbe, wetchemit

wMMrigenL8<ongenjeuer SSuren angesteUt waren, hatteo eine ab-
norma, bedeatend grSssere Zaht angezeigt. Anbangaweisetheilt der
Verfasaer noch Bestimmungen des Lichtbreehangsvermogcns von

Maeigeat Brom and von einigen )!tetaHorgan!schenVerbindungen mit.
HoratnxM))).

Ueber dMAtoateewioM desTitanB von8.E.Thotpe (CAaM.
Soc. 1885, t, t08–!32). Aus der Zusammenaetzangdes Tetrachlorids,
Tetrabromids (tndD:oxyds wird dae AtomgewichtdesTitans == 48.018
berechnet. Dae iet auch das Gewicht, wetcheB das periodi8che Ge.
Mtz von Mendetejeff verïaogt. Rose (Pogg. ~M. <S, 145.) be'
Mchnete aas dem GMondTi == 48.t3, aus dem Oxyd Ti = 49.58.
Mosander (Po~. ~MM.19, 212) berechneteaua demOxyd Ti ==47.04;
Pierre (~. C~Nt. [3], 20, ~7) aus dom Chlorid Ti == 50.259.
Den Siedepunkt des TetracMondf) ,fandThorpe in Ueberemstintmang
mit fraheMo Verauchen(ï~<ït)M«. 1880, 329) t36.35" bN 753.28 mm
Drack; den des Tretrabromids in Uebereinatimmang mit Duppa
(~'oc. ~oy. Soo. 8, 42) == 229" uncorr., den Sohmekpunkt gegen 40".

SchettM.
Ueber Tronnung duroh Oapillarattraotion von J. U. Lloyd

(~<Mt. A%<e<51, 5i-54). Der Verfasser fand, dass wenn man eine
verditunte LOsang von FernanHat von einem Strei~n Filtrirpupier
)tatMagen !SaBt,das Eisen nur bis zo einer gew)8BenH8he auf dem
beuetztenPapier nachwoisbar iat. Der durch eine deatlicho Linie ab-

gcgrenzte obère Theil der anfgesfmgten FtBssigkeit ist farblos und
entMtt keine Spur vou Eiaen. Die Hohe der eisenfreienZone wachat
a)it dem Grade der Ver<Mnnung der Eisentosang. Mit ganz coneen.
trirter Ferrisulfatlôsung findet keine Trennung statt. Wie Ferrisulfat
verMtt sich-FerroattHat und Kupfersalfat. Wird eine Msung, welche
atte drei Sa!ze enthStt, darcb Fittrirpapier aufgesaugt, so sind vier
dnrcb Linien abgegronzteZonen erkennbar. Die oberste enthNtt farb-
tose FINssigkeitohne Metallgehalt; die folgende enthSttFerrosalfat, die
dritte daneben dae Kupfersulfat und die unterate daaFerrisaiStt. Auch
eine Losnng von Bleiacetat bietet Shn!icbeEraeheinungen dar. Der
Verfasaer bezeichnet dieselben ah Trennnng durch Capillnr-
&tt.raction; er neigt 8:ch der Ansicht zu, dass die MotekOteder
festenSalze in den Poren des Papiers zuruckgehatten werden, wâhrend
dae aSssige Losongsmittet sich woiter verbreiten kann. Myit~.

Ueber das Verhalten der HaloMverbindumgen dea Silb~a
gegen du SoaneMpeMrum und die Steigerung der Empand-
UaMïett doaaelben gegen eiazeine Thelle des SpektronM duroh
FMbBtoŒ&~md andere Subatanzem von Joseph Matia Ederr

f <~ti



174_

rM:t<AH~~
(3f<M)a«A. CAeM.6, 1–47 [M:t !4 H&!zBohMtteat). D:oSitber.

hatogenide werden in Form von GeMneemuteioNen angewandt and

die 8te!gernng ihrer LiehtempnndMchkeitgegeniiber grMnen, gelben
und rothen StraMen unter dem EinNass veMChiedenerFarbatotfe ge*

prBft: Die Resultate aind ans den dem Originale beigegebenenSpek-
tratcurveh ereichtMch. Auch ungefarbte Sabstanzen, n&mHchschwach-

aaMrM,aIkohoMacheeSilbernitrat resp. AmmoniakM~igermdie EmpSnd-
ttchkeit derBromai)be~;e!atin6 und zwar gegen weisaes Licbt Hmdaa

2–S MM. Das aua der eveNtaett gef&rbtenBromBMbergetatinetSMng
durch AaaMh!eadero ibolirte und gewaMheoe BromsUbor enthâlt stets
auch Gelatine und eventueil ParbetoffetBgescMoaaen. Das MtHdntam
der MnsiMtMreMdeoWirkang e!ne8 Farbstoftes liegt weiter gegenRoth

zu, ab das Maximumder Absorption in der (mit dem nNmtichcnFarb.

stotF) gefArbtenGetatine. BezSgtich weiteren Einzethoiten mMtt auf
das aasfahriiche Original verwiegen werden. n<btkt.

Uebor dieZeraetMmg w&Mertger MMngen vonUateroMor-

s&are und von Chlor lm SonneaUcht von Atfrad Popper

(~M. 28'?, 16t–t80). Verfasser fasst die ResatMte soinerVerBnche

<b!gendermaa8sënzu8atnmen:tLCh!orwaMer,im8oonenUchtentNrbt,
sodann mit Kalilauge neutratisirt und scMteasHcheingedampft, hinter-

INast einen SatzrCckstand, welcher aNa KCtOa and KCi besteht;

KC10< ist darin nicbt vorhanden. Die vortiegenden Versuchelassen

es unentachiedon, ob die ChtomSare primar geMtdet wird: 6Ct

-<-3H~O == ôHCt+HCtO~, oder ob zunachst, wenigstene theil-

weise, untereMorige Sâure und erat ans deren Kalisalz beim Ein-

damp~n KCtOa entateht: 6Ct + 3H;0 SHCI + 8HC!0; 3KCtO
=: 2KCI + KCtOs, ein Vorgang, welcher, wie man sieht, anf das

Endreanhat ohneEinauM ware. Nebonher Moft bekanntlicb unterder

Einwirkung des Lichts die Zersetzang 6Ct + 3H;0 = 6HOI + Os.
2. In einer Losang von UnterohtoM&arein Wasser entstehen im Licht

primâr weaentt!chCMorsaare, Chlor und SaueratofT:3CtO:+H:0
==2HC!Ot+0+Ct. Kleine Mengen von UebercMoraeure ent-

stehen nebenher auf Kosten der CMorsKore und des Sauerstons itt

der Weise, das fOr jede Molekel HCI04 eine Molekel HCtOa und
ein Atom SaaerstoH'weniger gebildet wird, ats nach obiger Gteichung
ent8teben sollte. Das frei gewordeoe Chlor wirkt dann secundar auf
Wasser tm Sinn der nnter beschriebenen Zersetzung: es eotsteht

unn SatzaSure und eine nene Menge von HOtO~ und Saueraton*.–

KSnnen Chlor und Saueratoif frei entweichen, so wirkt setbstvor-
stSndtich nur jener Theil des CMm's weiter auf Wasser ein, welcher
in der LSsttng absorbirt bleibt. Darauf sind die kloinen Mengon
SatzsSare zaruckzafubren, welche gefunden wurden, wenn die Zer-

setznng in onenenGeNsMn jarfotgte.~ t!ehr)e).
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Uebw die BinwMuma; voa BcTB&aretmf OalohuBOMbocat
ln der KNte von Lester Beed (Ctem. ~a St, 63). Es wird ans

`

der Bildung einer oboraaeMichen harten Kraste auf einem Bre: ans
Schlemmkreide und Bors&MreiSsangbeim Trocknen an der Luft der
8<ih!(tMgezogen, dass Bordure im Stande ist, in der Katte anf Cat-
c:omcarbon<ttunter Verdr&ngongder KohIonaKHrezu reagiren.

MyMtx.

BinwirkangderNitriteanfnetttnHaFMTosfUzevonA.Ptceini i
nnd F. Marine.Zuco (~<<td. ~oc. Lino. Rdot. 15-19). Vor
einiger Zeit (Bef. XIV, 2420) hat P:oc!ni eine Beatimm~.g der
satpetftgenundSatpetersaurenobeneioanderaogegeben,welchedarauf
beruht, dass dieLosung eines aa!petrigMarenSakés mit aberschOssigetn
nentnden Eiseochtorar den StiekstofFvoMsMndigin Form von Stick-
oxyd enttaMt. In der vorliegenden Abhandtang wird gezeigt, daas
der 8tick9to<f nicht voUstandig a)a Stickoxyd entwickelt wird, wenn
man an Stelle cinés Ueberschoases nor die zur doppelten Zersetzong
gerade nôthige Menge des Ferroaalzes anwendet. Die Zersetzung
wordo entweder durch Wechaetwirkongzwischen AgNO: und FeC!:
oder zwiacbenBa(NOa)9 und Fe804 ausgefBhrt. Es bat aich hierbei
gezeigt, dass in der FMssigkeit StickMoSats salpetrige S&ore zmQck-
bleibt und zwar steht dièse Mengedes StickstoSszu derjenigen, welche
sich ats NO entwickelt, in dem Vorhattniss von 1:5, indem das ge-
bildete Eisenoxyd ein basisehbs Nitrat in Form eines ocherartigen
Pavera der Formel (2Fe30,).N:Oi bildet nach der Gloichung:
6Fe(NO~ = t0 N 0 + F~O, + Fe~NijOn. Es mag noch erwahnt
werden, dass Barynmnitrit!6sang anf Lackmas- und Cnrcumapapier
nicht einwirkt, dass das Papier aber beimTrocknen dentheh alkalische
Reaktion anzeigt. Siehe Lang, Pogg. Ann. CXVIII, 290 und
Hampe, ~HH.CXXV, 337. ReinesEisensuitat iaForm eines grBnen
krystatHnischenPulvers, welches sichin wohlverschlossenenFMschchen
jahrelang unverSndert h&tt, wird gewonnen,wenn man dSnnen Bisen-
draht in reiner verdünnter SchwoMsatu-eanflôst, die Losung heiss
<i!trirt und des Filtrat unter ptotzUehemÂbkËbten stark schSttett.
Das Su erhattene Pulver wird mit 50pCt. Alkobol gewaschen und
zwischen Ftiesspapier getrocknet. tx-mot~t.

Ueber ein kryatalUatïtes Hydrat der PhoBphoraaare von
A. Joly (Compt,rend. t00, 447-450). Verfasser beobachtete, dass
die Mmtertauge des Phosphorsanretrihydrates in der Winterkatte za
prismatischen Btattchen eines neuen Hydrates erstarrt, welches Kbo-
SchweMsNare getrocknet die Formel Pi)0;-t-4H~O aufweist; es
schmHzt bei 27< but die SchmetzwSrme 3.64Cal. und t8st sich in
weniger ats 100Theilen Wasser anter Wârmeabsorption,in mehrWasser1
unter

Warmeentwioktung. Wahrend bei der Vereinigung von P~Oi.
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im Mittel4.98 Cal ~i
-J~ "1 tf1,.11

mit 3 HaO f&r je 1 H~O im Mittel 4.98 Ça!. &ei werden, entwickelt

~ieh bei Aufnahmé des vierten Mo!eMb HtO n)n- ).85 Cat. Bas

Ober8chmo!zenoHydrat P~Ot -)- 4H:0 krystallislrt durcb BerOhrnng
mit eitteH)KrystaU von At~Oj.+ 4H:0 und magekehrt.

o.brMt.

ZélMge Str~tur des GussataMB voH Osmond und Werthh

(Ccm~. fMd. 100, 450–452). Werden 0.02–0.03 mm dicke, mittelst

Canadabateams auf Glas gekittete GassetahtptSttehea mit kalter, ver'

dSonter 8a!peter6&urebehandeit, so t38t mch daa Eisen, w&hrendeine

koMe)Mtoifhatt!geVerbindung (dérivé nitré d'un hydrate de carbone)
zarftckMetbt. Aaa der mikroskoptMhenPrNfang des RBck~taadeslasst

Stch schHessen, dM9 derGMsataM zett!ge8tr)tktM besitzt, indem dus

Eisen den Kern, daa KohtenstoNeiseadie HSUe der Zellen aMmacht.

Dies~ einfachen Zellen vereinigen sich su Zellenkomplexen (Korn des

8teh!s), welche in den dOnneaPiSttchen datch leere Zw!achenrSume

(po!ygonbUdeN<ieLitHea) getrennt erscheineH, also keine H9Uobesitzet).

LOst Httmeinen GossstttMstttbMNpositiven Pol eines BunBenekments

in verdiinnter SaheStu'e auf, so bleibt ein die ursprQngticheForm be-

wabrender BNckstand (ein EiMncarbSr), welcher ans kleinen Ftitten)

besteht: selbige bilden atso ein Netz, in dessen MaMbensieh das

Eieen befand. Aetzt man potu-teStaMMcheu mit concentrirter Sul-

peteraSnMMttd waacht dann mit viel Waeser ab, so tritt der deNdt'i-

tisabe AafbaM der ZeUeokompiexe zu Tage. fm geharteten Stah!

zeigen sich nur ein<acbeZellen, keine Zellenkomplexe und Eisencarbu)'

&ttdet sieh viet seltener eingelagert ats es in dem namUchenStah)

nach dem Umschmelzen anzutreften ist. Durch HSmmern des Stabls

wird der ZeHkero verlângert und die wan~ dehnbare HQ!!omehr od<*rr

weniger verschoben. a~'rte).

Ueber die A~ftSstmg von Magaesiumoarbonat duroh

Hbhlene&ure von R. Engel (Compt.~ad. tOO, 444–447). Verfasser

bat in einem Apparat, deseen Bescbreibung er giebt, die LSatichkeit

deeMagnesiamcarbonata bei !2" unter verachiedenemDrackbestimtnt.

Aus den erhaltenen ZaMen Msat sich die Formel x'" ==ky aMeiten

(vg!. <??<J?erteit~ XVIII, Ref. J87), in welcher m ==0.37 nnd

k ==0.03814 bedeuten.
~A~at~tMt MfmrnomntTtna~nMAt t T<h

= 0.03814 bedeuten.

der
GetSsteaMttgneNumcM'bomatmiL')Draek dM- ~-–––~Y–– ".–

K~~u. b~~
m 0.37 m= 0.883

0.5 Atm. 30.5 20.3 21.5
t 26.5 26.2 27.)
t.ô 81.0 30.4 3t.03
2 34.2 3S.8 M.!
2.5 3C.4 36.8 36.7ï
3 39.0 89.3 39.0~
4 42.8 43.7 43.0!t
6 50.6 50.8 49.2

') AbzttgMch0.97g, wetcherBetrag sich in 1 !j roinouWMMMMat.
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Setzt man m ==0.333, so wird x ==k~, a!so y == ~x, d. hSetzt man m-O.3~S, 80wird Je==k3y3, allio y == k Jlx, d. b.

die get68te Menge ist proport!on<ttder Kabikwarzetam dem Dfuck
der KohIeasRare. Unter Atmosphafendraok atetit sich die ÏjSsUchkoït
dee Magneaiatncarbonats bei verechiedenen Temperaturon, wie folgt:

bei 3t&" 85.6 g Magnesiumcarbonat, boreohnet 36.1
12" 26.5g » t 25.7
18" 22.1g » 21.8
22" 'M.0g t 2o.a
90" 15.8gg t –

40" ll.8gg –

Me 9.5g –

Die berechneten Zah!en sind erhalten dwch Multiplication der
Constanten 23.4 mit demLSsMchkeiteco~cionten der KobtecaSure far

diabetreffendeTemperatm'. Gabriel.

Appar&te far ohemlsohe Laboratorien von Joh. Waher r
(Jowrt).pr. C~tt. 8t, tt6–H9). Der auch durch Figur veranschaN-
lichte Handregalator Mr etektrtschos Licht zur Projection
der Spectra entMIt eine drehbare Scheibe, auf deren Poripherie die
mit den vemehiedenenSatzISanageagetrSokten Kohlenspitzen befestigt
sind. Den Gegenpot bildet entweder ein Kohlestab oder eine ex-
centrisch aaigeachraubte KoMenscbeibe, die vor den im Centrum

befestigten Vortheite haben sot). ~tm<t~

OraanischeChemte.

Absoluter Aether von Sqaibbs (Chm. ~M<MKl, 66–69 und

76–78). Die in den Angaben Nberdas spectCscheGewicht des Aethers

bestehenden Ditferenzen verantassten den Verfasser, eine émeute Be--

atimmang der Dichte zu versachen. Der Aether warde mit Hitfe eines

anafithriich beschriebenen Appàratea im Grosaen gewonnen, dureh

wiederhohea 8chStte!n mit Wasser vom Alkohol, durch wocbenlang

'RtrtgeeetztesSchBttetn mit geschmolzenomChlorcalcium vom Wasser

befreit und (mter verm!odertem Drack destillirt. Die erste Fraction

~ee DcatiMates ergab ah speciftscbes Gewicht 0.71838 bei 15.6" ver-

igMchsnmit Wasser derselben Temperatur a~ ~nhp}t, Es wird dts



i78

Ansicht ausgesprocheu, dass der 60 gewpnneao Aether nicht absolut

aei, sondem eowoMWa68era!~A!kohoteotnatte; erwirdn&mMch
durch ScMttetn mit Roaanitinacetat schwach roth gefarbt (PfGfong
auf Wasser) and der waasrige- Auezug liefert mit Jod ond Alkali
eine Spar Jodoform (PrSfung aafAJkohot). In einer beigeMgtenTa-
beUe sind die specif. Gewichte eines mit 90.75 procentigem Alkohol
vermischten Aethera den verschiedenen VerdiioMngen nach zusammen-

~8teHt.

Ueber dM Glycol, seine EmtM-nmg und BfM'ateUuag von
G. BoachardM (C<MMp<.rend. tOO, 452-453). Nach Zeller und
Hoefener (J~M~. pr. C~M. [2] tt, 229) bereitet enthdit das Glycol
(Siedep. 197.5~ nur 3 pCt. unter )98" siedender Sobstsaz beigemengt,
und der gte!cbze!tig entatehende Di&<hy!enatkobo!(Siedep. 250") kann
leicht entfemt werden; etwa '/t des angewandten Aetbylenbromids
geht {n Bromâthylen Ober, dessen DibromSr be: 187" siedet ond bei

26" achmilzt; benutzt man statt des KatiumcitrbonatsCaicmm. oder

Magneslamearbonatt so tritt zwar kein BromNtbyteo auf, aber die

Giycotbitduog gebt zu trage vor sich. Das Glycol erstarrt in ver-

damptëndemOMormethyt, Bchmiizt bei it.5", zeigt den Zoatand der

Ueberaohtnebang in hohem Grade und wird mit einem Gehalt von
1-6 Aeq. Wasser noch nicht bet 55" feat. a.tMet.

Ueber GlyoohnonooMorhydrin von G. Bouchardat (Cmpt.
f0! 100, 453-454). Zur DanteHang des Glycolmonochlorhydrins
benutzt man vortheUhafk robes, etwas Wasser enthattendes Glycol,
weil reines Glycol weniger aia 1 Aeq. Chtorwaaserstoif aufoimmt. Di-

gerirt man das Gemisch im geschiosseNenGeNse und destiUtrt, so

geht zMn&chstwenig aaa~s Wasser und AethytencMorid, dann etwa
die HatRe zwisohen t06–107" und darnach ça. '/4 bei 128" (Glycol-
moaocUorhydrin) 8ber. Die Fraction 106–107" bat etwa die Zu-

sammensetzung aOsH~CtO + HC1 + 8~0, zeigt die Dichte H9~6
bei O", giebt Glycol, wenn man mit Soda gooatt absâttigt und de-
atiUirt, und liefert bei Siedetemperatur mit Brom bebandelt, baupt-
aNchlichBibromoasigaaure (Siedep. 135", Schmotzp.43–480) Aethylen-
bromid, ferner etwas Bromal, TetrabromkoMenatoit (Siedep. 188",
Schmetzp. ca. 90") und Bromoform. Ein Gemisch von 1 Aed. Glycol
mit 4H:0 erstarrt bei H" und wird voMigfest bei –17".

aobrte).

Uober die Oxydation der MonooM-bonyIketone vonG. Wagnerr

(JoMM).d. M<M.p~cAe)M. OeMJ&tcA.1884 (1) 645–679 and 695–732).
Bei seinen erston mit demAetbytpropytketoae angestellten Oxyda-
tioneversuchen mittetst des ChromaSaregemischeserhielt Verfasser, wie
bereits mitgetheilt (~M jBeWcA~XV, !t94), immer nur Butter- und

E98{g9aare,épater jedoch gelang es inm darch genaaere Vereache fest-
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zu6tetten,da6Bat60xydatioMproduktdieeesKetoM&HehP!'QpioM&HM
entateht. Zam entsoheidendenVeraaehe wurden 70 g Aethytpropyt-
keton mit 230 g Kt C)~0~, 350 g Schweietsaare und 3000 g Wasser
auf dem Wasserbado erwSrtNt, dann die sauren Oxydationsprodukte u
abdegtillirt, mit Soda neotrHiisirt, die NatronMtke darauf mit Aethw ?

anagezogen und mitteist SchwetebNure ond Iscbntylaikohol in die ent-
sprechenden Ester 6bergef8brt: Schon das Fraktioniren dieser Ester

ergab, dass hier Isobutylester der Essig-, Propion- und Batter~ure
entatanden waren, deren Haopttnengen in den zwischen U6"–n8<
136<L-t87" und 156.5~-15?.&oaiedenden AntheUenube~ingen. Diese
drei Antheiie wurden sodann mit Barytwasser verseift, die erbaltenen
SSaren iMibre Sitbersatze Sbe~efahrt, letztere fraktionirt geffillt und
in den verschiedenen Fâllungen die Sitbermengen bestimmt. Die aus
dem ersteu Antheile et-haitenenNiedeMeMage erwiesen sieh a!B daa
SUbersatz der EMigBaare, aua dem zweiten ata das der PropionsNore

undttosdemdrittenabderBtttterBaareangeMng. Auf dieselbe Weise
wurde die Oxydation des Propyiisobutythetone itusgeführt, von
welchem 20 g mit 50 g KiCraOv, 67 g Sehwefeisaure und 600g
Wa~ser bebandelt wurden. Zur Featstettttog der entStandeNenSauren
wurden aber nur die fraktionirt gefSMtenSitberftabe anatysirt. Ata
unmittelbare Oxydationsprodukte erwiesen sich Vaterian- und Propion-
sattre, durch deren weitere Zersetzung wobl auch die Bildung der

gleiehfalls au<gefundenenEssigsXureund des Acetons za erMaren ist.
Ausserdem wurde noch KohtensRure erhatten, die ûbrigent) auch bei
der Oxydation des Aethyipropytketons und der ubrigen Eetone ent~
steht, deren Beschreibung noch fb!gt. Das Aetbytisobatyiketôn
wurde aaa dea) CMoranhydrideder &yn(hetischnach der Méthode von
Schmidt und Sachttoben (~MM.193, 94) datgesteUten hopro-
pytessigsXure and~ Zink&thyt gewonnen. Znr Oxydation wwdea
von diesem bei !34.7~–t3a" (735 mm) siedenden Ketone 60g in
4 Portionen mit je 40 g K: Crg0~, 60 g Sehweiels&ureuod 530 g
Wasser angewandt und hierbei ats unmittelbare Produkte erhatten:

Isopropyteesig-, iBobatter-, Propion- und EssigeSure und ausserdem
!t)s Zersetzangsprodakte der beiden zuerst genannten Siiuren Aceton

nndDimethakryMare. Die Oxydation des AethyHBOpropytketons
(aus dem IsobatytcHoride und ZinkNthyt) mittelst des ChromsSurege-
miscbes ergab folgendeProdukte: ïsobutter-, Propion-, Essig-, Koblen-
sanre und Aceton. DaaMethyHsobutytketon wurde aas dem nacb
der Methode von Conrad und Limbach (~t)H. 198, 1&3) zuerst
dargeste!!teNIsopropytacetesMgs&ureeaterab eine bei H5.5" (745mm)
siedende FtOsaigkeit erhalten. Die Trennung der bei der Oxydation
dieaea Ketons mittslat des Chromstutregemisches gebUdeten SSure-n
geschah durch UeberMoren in die Isobutytester, in der Art wie bereits
oben beim Aethylpropylketon angegeben. Ata Oxydationsprodnkte
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wordea Merbei Isopropytesaig-und ïsobattemNoreconstatirt. Dasseibe

den Verlauf der Oxydation inieweiRichtangen beatat~eadeResMttat

~gab die Behaadiang des Motbytisoamytkotom mit dem Chrom-

sSaregemiech, indem unter den Oxydationaprodakten deMetbenîeopro~

pyJesBig-nndîeobotytesMgsRareJbs~estetttwerdenkonntea. Dasvon

Wagner aos dem ÏMbatytacetessigaaareester dargestellte Methytiso.

amylketon siedete bei t44<'–!44.5"(7Mn)m). Zur weiteren Auf.

&t&'angdes Oxydationeved<M)&der Ketonewurde eodaon due Methyt-

~thylketon in den Beroich der Untersachung gesogen. Die Oxyda*
tion wu;de aber nicht mit d!eeem Ketone setbst, sondern mit dem

~ntaprechenden Bekandaren Alkohol aasgefuhrt. Da aber das h!erbe!

erhalteneiResultat keine positivenB'otgefangen~aMeas,so wurde auch

noch das Methy!sekandârbMtyHteton mit dem ChromsXaregemiach

oxydirt. 25 g dieses Ketons, das a!6 eine leicht bewegMchebe! H7<*

bis iiS" (765 mm) siedendeFtOMigkeitvom spec~ohen Gewicht 0.8 n

bei 0" erbalten worden war, wurden mit 75 g doppeltcbromsaurem

Kali, 115 g SdtweMsSaro und ICOgWasser behandelt, die er-

haltenen 8<mren in die SUbersatze abe~efBhrt und daon die HMicben

Silberbestimmungengemacht, aus welchenWagner den SeMnas zieht,
dass bei der Oxydation dièses Ketons neben der EasigaSure auch noch

eine kohlenstoffreichere Saure, aller WahrecheioMchkeitnach, die Me-

tbyiathyjessigaaure entstanden sein muss. Ats Gesammtreaaitat aller

seinerOxydationsversache der Ketone theitt nun Wagner die folgen-
den ScMussfbigerangen mit:

I. Jedes KetanmotekOt,ob es geeattigte oder aromatMcbe Radi-

kale enthâlt, oxydirt sieh immer nar an irgend einer eiazigcn SteUe.

II. In jedem KetonmotekNte,in we!chembeide am Carbonyl be-

andMchenKobtenstoNatomehydrogenisirt sind, wird boi der Oxydation

hauptsaehiich, wenn aach nicht amacMiessMch,immer nur daa eine

der dem Carbonyle benachbarten EphtenatoSatome oxydirt. Hier-

darch geht an dieser SteUe die Abepattang vor aich, wobei dasjeaige

Ketonradikat, dessen KoMenstoffvon dem Carbonyle tosgeMst worden

Mt, je nach seiner Struktur ab Endprodukt entweder ein Sanremote-

kul oder ein MotekSIeines neuen Ketons bildet, wâhrend das andere

Radikal mit dem Carbonyle in allen PSUenein SauremotekB!giebt.

ïïr. Es werden aber nicht alle Mo!ekute eines Ketons, dessen

Radikate verachieden sind, in ein nnd deraetben Weise oxydirt, d~

einigen derselben wird das eine deramCarb<)Ky!o~&nd!ichenKoh-

~oMtoSatome oxydirt, in anderenMo~kMenw~der daa andere, so dass

~ad~ Keton anm!tte!bar wemgateMv!er Oxydationsprodukte bildet.

ÎV. Die AMaht der Ketonmoleküle, die sich in der einen Rich-

tung oxydiren, ist niemals der eich in der anderen Richtang oxydiren-

den Molekülzahl gleich, weit die Oxydationsfahigkoitder hydrogenisir-
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ton Kohtenetof&tome(von deaen woM jedes oxydirbar) deonoch ver.

sehteden iat. ïn Foige dessen nodet bei der Oxydation eines, ~eden
Ketons immer oine Haupt. und ansserdem eine Nebenreaktion statt. i;

V. Die verhattnissmassigeOxydationsfahigkeitder am Carbonyle

tagernden EoMeHStoNewird darch ~ea Grad ihrer HydrogenMrang
und den Charakter der mit ihnen verbMndeMenBadikate bedingt.

Vt. Von den hydrogeniéirton KohtenatofFeabes!tzt wohl daa I:

Metbyt die grësate StabititSt, ao dass beim Efsetzen des Weaserstoif~

<ïe9setbeMdurch Alkyle immer eino, je nach demeraetzenden Radi-

kale grSaaeTeoder geringere Steigerung der Oxydirbarkeit eintritt.

VU. Die gr69BteStsMUtNttritt be: der Ersetzang des Weseer-

8to<& durcb Phenyl ein, sodana durcb Metbyt, darch ein normales

Atkyt, dann durcb ein boradikat und endlich die geringste beim Er-

aetzen darch ein BekondSresRadikal.

VIU. Ein disabstitairtes Methyl oxydirt sich leichter, ats ein

monosttbetitmrtes, wenn die eraetzenden Badikate gte!eh sind, wenn

aber letztere verech{eden,so kann der Eio~uss des Cbarakters dersel-

ben ao gro68sein, dass dasmonosubstitairteMethyl oxydirbarerwird,
als das diaubatituirte.

IX. Die Oxydirbarkeit der am Carbonyle beBndtichenKohkn-

stoNe ist desto geringer, je grSsaer die mit ihnen verbandeaen Radi-

kale sind.

X. Auf die Oxydirbarkeit der am Carbonyle be8adticben Koh-

lenatoffe ùbt die Straktur der mit ihnen verbnndenettRadikale einen

grSeseren Einnuss aua, ats die Grosse dieser Radikale.

XI. Die nicht hydrogenisirten KoMenstoffe beaitzen allem An-

scheine nach nieht die FShigkeit, sich direkt zu oxydiren.
XII. AM diesem Grande entstehen bei der Oxydation von Ke-

tonen, in welchen baide am Carbonyle beandHebenKohlenstoffe nicht

hydrogenisirt sind) entweder Ketonsauren ohneZerfall des Ketonmole-

kMs, oder letzteres zerNitt in der Weise, dasa das Carbonyt mit dom

einen Radikale eine SSure bildet, ~Nhrend das andere Radikal in

mehrere Produkte zerNHt.

XHI. Aus eben demaelben Gronde undet auch in den nnr ein

nichthydrogenisirtesmit dem Carbonyl verbuadenes KoMenstonatom

enthaltendenKetonen bei der Oxydation die Abspattong an der Binde-

steHe des Carbonylamit dem hydrogenisirten KoMenston'estatt.

XïV. Ketone mit ungesattigten Fettradikalen oxydiren sich nieht

nur an den Bindeatellendes Carbonyls mit den benaehbarten Kohien-

atoNen, sondem auch an den Stellen der vielfacben Bindangen. In

allen seinen Oxydationsversuchen hat Wagner unter Einhattong ganz
bestimmter Bedingnngendas Chromsaoregemisch benutzt. Der Er-

forsobung des EinnoMes verachiedeaor ReaktMnsbed!ngangennnd der
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Natardes Oxydationsmitteb auf den Oxydationsverlaaf det'Ketone

boaba!eht!gt Wagner seine weiteren Untersuchungen zazawenden.')
JMetn.

Ueber du DittUyl vonA. Sabaaejew (ToMH). fMM.p&yt. c~m.

OM~M. t885 (2) 35). Wenn daa bei 59" «{edendeD!aUyt, wotohes

durch Einwirken von Natrium auf A!tytjodid erbalten wird, in einer

grossen Menge von Aether oder Chtorofbnn getSst and dann aHotSh-

Hch mit Brom verMtzt wird, ao erhSit man, nach dem Entfernen des

Losongsmitteh, eine kryatallinische be! 46" 8chm6tz6ndeMaase, die ein

Gemisch von zwei veHichiedenet)KrystaUarten darstelit, von grSsserea

vierseitigen Prismen und von Meineren stern- und warzenftlrmigen

Aggregaten. Eine Trennung dieser Krystalle Msst sich darch Aus-

anohen und darch fraMonirtea KryataUiairen aasfithren. Die Prismen

schmehsen bei 64–65", w&hrend der Schmelzpunkt der warzen- uttd

8te)-n(8rn)igenKrystalle bei 54–&6" liegt. Der Zasammensetzang

naco ontsprechea jedoch beide Krystallarten der Formel CeHMBr4.

Auf Grand die8es Resultats und noch anderer Eigonthümlicbkeiten

des Diallyls zieht Sabanejew den Schtuss, dass dasselbe ein Ge-

misch zweier ïsomeren sei: des Dia)ty!s CH:CHCH9. CHjtCHCH:

und des Dipropenyls CH~CH~CH:. J*we).).

Ueber die TetrtBaSm'e von W. Paw!ow (Joum. d. fx«. p~.

c~M. (?M~&oA.1885 (2) 35–37). Bei der trocknen Destitution der

Tetrinsaure ~<Me~<!Wc&<eXVt, 1870) mit Kalk entsteht ein Gemenge

meaf~rer zwiseben 75" und 150" siedender Produkte, von dexen die

Haaptmettgen zwischen 75"–95" und t00"–!05° ubefgehen. Durch

Behandetn der rohen DMtitJationaprodukte mit sanretn schwenigsaurem

Katimn konnte aus densetben eine bedeutende Mengevon Methytâthyt-

keton abgeschieden werden. Ans der TotrinsSore entsteht ateo durch

Entztehung von 00~ e!ne nui vier Kohtenstonatome enthaltende Ver-

bindong. Ein Gemenge mehrerer ch!orha)tiger Produkte worde durch

Behanddn der Tetrinsanre mit Phosphorpentachlorid erhalten. Die

Anatysen dieeer zwischen t69<' ond 185" siedenden Produkte e~aben

einen desto grësseren Chlorgehalt, je hôher ihre Siedepunkte iagen.

Beim Ctttoriren eines der Antheile, dessen Zueammensetzang wohl

durch die Formel OtH~OCi: ansgedrSckt werden kaMn,wnrdee:n bei

205–2 tO" aiedendesRussigesund ein kryataMinischesProdukt erhalten;

letzterea gchmoiz bei 48.8"–49", erstarrte bei 38.5" and siedete bei

212-2130 (766 mm). Die Analyse und Dampfdichte-Bestimmung

') ïn dem Refomtovon G. Wagner's Abhnndlung6ber dns Vorhatten

der Aldéhydeusw.in diesonBoriobtenXVHSeito8t5 ond816 ntMses vom

Aothylisobutylcarbinolund Aetbythexytctufbinotheissen, daM beide Alkoholo

FMMigheitenvon tticht aBaoganehnMtt)Gûrnchesind. (BerichtiK.t).Réf.)
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~00! In Aether MsteMhfte zur Formel C~H~OC~. In Aether Mste stch dassetbe ganz
bosonders leicht, got in Alkohol und nur schwierig in Wasaer. Mit

EiMnchiortd gab es eine viotette FSrbong. Ans den h6her eiedenden

Antheiten der Chtorprodttkte wnrde eine zweibaeischeSNarevon der L

Za~Mamensatzung(~H~O~Ciisolirt; das entspreohondeSilbersalzMhrte

zarFormotCtHAg~OtCt+H~Ot DMUntefMchongwIrdfortgeaptzt.

Jtwe)n.

TTeberKyanmetMthin von C. Riees und E. v. Meyer ~<wM.

pr. C~em.Bt, tl8–116). Durch Behaadtang von 10 Theilen eines

Gemisches von 2 Molekülen KyanSthin und 1 Moleknl Kyanmeth!n
mit 1 Theil Natrium, Abdeetillirén der nicht angogriffenenNitrile,
Waschen mit Wasser und Umkrystallisiren tms Alkohol warde ein

Gemenge erhalten, das sich darch fraktionirte KrystaMieationans

Benzol trennen !!eM. IMe erste KrystatttMtion war faat reines Kyan-
Sth!n, die zweite und dritte enthielt auch noch Kyangthin, die vierte

war reines Kyanmethathin, CsHuNs. GtSnzende, gat ausgebil-
dete, rhombische B!Nttchen,die be! 165.5" scbmelzen, aber schonweit

unter t~O" sublimiren, leicht toslich in Alkohol, weniger.inBenzolund

in Aether, in 37 Th. Wasser von 20", und zwar mit alkalischer

Beaktmn. Das Goldsalz krystattisirt in getben, rectang~area B)&tt-

chen, in heiasem Wasser leicht toa!ich; das Platinsala in leicht lôs-
liche:) Nade!aggregaten. Die Verbindung von 2 MotekBtenRyanmeth-
Nthin nnd 1 MolekStSilbernitrat fâllt aue der aatpetCManrenLosong
beim Neotratisiren mit Ammon zonachat Hockig, wird aber bald kry-
stattinisch und !Ns9tsieh aus heissem verdanntem Alkohol umkrystal-
lisiren. MonobromkyanmetMthin, CsH~BrNs, fattt ans heiMem

Wasser, Alkohoi, Aether oder Benzol in rhombischon,bei )55" unter

Zereetzang schmelzenden KryetaHen, es hat den eigenthûmlicben
Geruch der entaprechendenDerivate des Kyanmethinsaod Kyanathins
~~a .B~oA~ XVI, 88 and 791). Beim Erhitzen mit concontrirter
SatzeSure anf t80" geht KyaHmeth&thmin eine noch nâher zn unter-

sachende Oxybase &ber. s<)K.ttet).

Ueber einige Derivate doa BMnzweinB&are- mid Citraoon-

saare.Imïda von Mondini. (~«< ~Icc.d. T~oc.Met. 19-22). Man

erhatt Monobromcitraconimid, wenn Brenzweinsaareimid (2 g) mit

Brom (5 g) im geschlosscnenRohr 6–8 Stunden auf t40–t50" erhitzt

wird, nach der G!eicbnng:

C,H. .NH + 2 Bri, == 3 HBr -h CaH3Br<>NH

Die durch Umkrystattisiret)aus heissem Wasser nnd aus Alkobol

tmd dorch Sublimation gerotmgte Substanz aehmitzt boi i7!)–t82".

Ein Bibromcitracotumiderhatt man unter deneetben Bedingattgenbei

Anwenduttgvon 8.5 g Brom anf 2 g Imid. Schmp. t42–144". Die-

f
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MtbenVerMndungenwerden darchdiNOtesBMtnirende&CitfacMnimida
erhalten. p.Mt..)t.

PMdacteder~nwh'kTmgvonFûnMMh-OMorphottphoftmf

SaccinylverbtndMBgea und Weiosattre von Ernst Kaodet (J<Mt<n.

/.pf.C'~m.8t,t–&6). Wird der abert30<'aiede<!deAnthe{t des

He~ktionsprodNktesvon 1 MoleMt Bernateins&are und 2 Molekûlen

Chtorphoaphor mit dem anderthalbfachen Gewichte Chtorphoaphor im
Rohr auf 230" erhitzt and das Sber tM" siedende des Prodttktes in
Wasser gegoseen, ao aoheidet aich ein Oel ab, wolohes mit WMaer-

dâmpfen leicht Rachtig ist, in emer KSItemiachang ZMstrahligen S

Bt&ttern erstarrt ond zwiMhen 194 und 214" anzeraetzt siedet, Dieses s

Oel ist ein G~tniach von zwei isomeren DichlormaleYntetra.
chloriden. Durch Absaugen der Krystalle und UmbystaUMiren aus

90pCt. Alkobol wird dae atarre ~-Dichlormaieîntotraoh~ridi))

ksmpherartigriechenden, bei41"8ebme!zenden, bei 290<'siedenden, in

Alkohol, Aether, SchwaMkohtenatofF und Benzol leicbt toattehen
Blâttern erhalten. Wird mehr Chtorphosphor, été oben angegeben,
verwendet oder die Tetnpotfttw auf 270" gesteigert, ao entateht das
starre Chlorid in grSsaerer Menge; daneben ëntateht dann das bet
183" schmetzende Hexaoh!ofSthan. Die beiden isomoren Dichlor-
inaleintetrachloridegehen beim ErwSrmeo mit concentrirter SohweM'
sâure unter Abspattong von Satzs&oMin das bei H9.5" schmetzonde

Diehlormatoîns&m-eanhydrid (<??< ~M'<eA<eXVI, 2506) aber,
welches aich in Wasser leicht zu Dichiorm&teynaNMre ISst. Die
letztere geht durch Sublimation, beim Stehen NberSchwo~Mure oder

duroh anbatteades Kochen mit Petroteamather wieder in das Anhydrid
Ober. Id Petrôleumâther iost sich nar das Anhydrid, nicht die SNare.
Die durch Verdunsten der wasaerigenSSuretoattng gewonnenen Saure-

krystnlle sind hygroskopiscb, des Anhydrid nieht. Ammoniak f&Ut
aus der mitSilbernitrat versetzten Loanngder SSoroDicblormaleïn-
saures Silber in gtNnzendenNSdetchen, die trocken beim Erbitzen
mit heftigem Kntdt exptodu'en. Der durch Binleiten von SatzaSure
in die atkohoHaoheLSsang des Anhydnds da~eateUte Dimethy!-
ester siedet bei 225". (Vergl. Ciamician und Siiber, <~e Be-

We&~XVÎ, 2396.) Daroh Erhitzen mit Wasser oder waaser~er

Natronlauge entateht aua «.DicMormateTntetracMorid nur tangsam
DichtormateînsSare, aH8 dom ~-Chiond gar keine; leicht aber und

unter tobha~erErwarmung verwandolt atkohoHacheLaMgedie CHonde

in die Saure. Von ReduktiojMprodaktender Chloride oder der Sa<tre

Meseaich nar BernsteinsSore nachweisen. Von Ammoniak wird das

aasaige a-Chlorid sohonin der KStte heftig anter Abscheidungkohliger
Masaen angegriffen,das starre ~-Chtorid wird erat van atkchoHachem

Ammoniak bei etwa 140° orlieblich acgegrinen und dann auch, wie

jenes, gteich voUatandigzersetzt. Aethyt&tninwirkt wie Ammoniak.
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Anilin verwandett in aikahoHacher Loaang das NCBBigoGhlorid in.

einenkt'yataUiMt'ten,bei t96" acbmebendenKSrper vonnicht ermittehor

ConetitMtton(KoMenMoa'56.R–58.2 pCt., WaaaerstofF3.5 pCt., Chlor-

33–23.2 pCt., Stickstoff 8.5 pCt.) Das etarre Chlorid wird aucb von

eiedendem Anilin nicht angegriNen. Naeh diesem Verhalten nimm<r
dur Verfuser fur daa atarre die Formel CsC~.tCC~.O an, fSt'

dasHassigeCsCta. CCtt.CO.Ct?.

Pheny!auccin!mid wu-d beimDigerirentttitCMorphosphor und

Phosphoroxychtorid in das aus Alkohol in gtRnzenden,bei 20t" schmet.-

zenden Biattchen krystalliaitende DichtormaleînphenyMmid ver-

waadett. – Msst man Methytatkohot anf daa Produkt der Einwirkung
vonChlor aaf SaccinyicMorid wirken and koeht schlieaslich mit einem

UeberaebMasvon Alkohol, so acheidet sich beim Erkalten Fnmar-

saoredimethytester in grosBenKrystallen ab. Aas den Mutter-

iangettwird durch WaMer ein gegen 225" siedendesOel abgeschieden,
wahMoheinMehMonochtoriutnarsaareester mit wenig Diehlormalein-

sanreeBter. Die durch Erhitzen von Weinsâure mit Chlorphosphor
von Perkin und Duppa (Ann. CA<m.ItB, 108 und 129, 373) cr-

haltene Siure Schmp. )91" hatt der Verfasser fBr Monochtorfnmar-

sam'e, die isomere von Carias ans Benzol und chloriger Siure dar-

gestellte (~Mn. C~eot. 142, 139 und tS&, 217) far Cblormalein8iure,

Schmp. 171°, da die letztere bei der Sublimation ein Anhydrid liefert
wâhrendjene mit Wasser sublimirt. Von weiterenUnterschiedendie8er

bcideaSanron wird hervorgehoben~dass daa saure Kalisalzder Carins-

MhenSSare mit 1 MolekülWasser krystaMieirt,daejenigeder Perkin-

achen ohne Waaser; das Barytsalz der Carius'schen mit 5 Motekulëa

Waaser, in WaMer schwer lôsliob; dae isomère mit Mo!ekSten, in

Wasser leicbt tostich. Der aas der Perkin'Mhen SNore dargesteUte

Methytesterist identisch mit dem oben erwâbnten, vomSMcinyichtorid
herstammenden. Aoa der wBssrigenLSsang der mittetat Chlors ans

Succinytohtorid dargesteUten Chloride tiess sieh dareh Aether auch

die Mo))och!or{umarsNarevon Porkin extrahiren. Sic wurde durch

ihre grossere Lôslichkeit in Alkohol mit Benzol von der gleichzeitig.
entstandenen Fumarsaure und DicMermaMnaSoregetrennt.

Xchettex.

Notizen über drei neue Œdneaîsohe fette Oele von Robert

H. Davies (P4<!Mtt<tc.J<K<rM.IH, 634–636). Die droi Oele sind:

1. daeTheeot (von Camellia oleifera) 2. daa KoMSt (vonBra~eicasp.)
3. das HotzSt (von Etaeocoeeoa cordata). Die Unterattchung betnSt

das epocineche Gewicht, die Ëratammg darch Abkûhlen, das Ver-

hatten gegen SchweMsaMre und SatpetersXaro, die Menge der <feien

FettaSure im Oel und ihre Eigenschaften nach der Veraeifangdea Oels.

TheeM and KnhtSi nahern sich tu ihrem Charakter dom Olivenôl,.
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wNhrend da$ Ho~St XMde& troeknenden Oet~n geMrt und wegan
seines hohen Bpecinachenûewichtes mit dem Crotonoi vergMchenwird.

M~Hux.

Sur ~ttterauohung des tctmkaeisohen Brdols von W. Mar-

kownikow (JOMM.d. fMM.p~cAem. <?MeNtcA.1884. (2)294–397).
D&6 Oktonapbten. Dieser aehou Mher (diese J9<Wc~XVt, t877)
aua dem Erdôl von Balachany erhaitene KohtenwaaseFatoS,warde nun

auch ans dem ErdSt von Bibi-Eibat gewonnen. Sein Siedepunkt be-
nc tS"

tr~gt H9", daa epec. Gewicht bei
==0.7649, bei -y 0.7503,

die ZusammenBetzung KohtenatofF 85.3pCt., WasseretoNf!4.7pCt.
Beim Chloriren desselbennach der Methodevon Schortemmer wurden

mehrere isomere Chtoride erhalten, von denen das bat t74–)76* 8te-

dende durch Erwarmen mit troeknem Calciumjodid bei 60" !n dns

Jodid übergeführt wurde, welches beim Behandetn mit essigaaurem
SHber den bei 196–200° NbergehendenEster des Oktonaphtentttko-
bols gab. pas auf gteiche Weise aus dem Chloride 169–172" dar-

gestellte Jodid ging beimBehandeln mit feuchtem SitberoxydgrSMten-
theHe in dae Oktonaphtyten Cst~ aber, das bei H8–t2t" siedete

und mit Bromein <iB86ige9Bro!nidC8Hi<B~gab. Votikommenreioee

Oktonaphten CsHtobildete «ich,ats das erwKhnteOMorid(î74-176"8dp.)
zur UeberNtbrung in das Jodid bis auf t00<' erwannt wurde. Auf

dieses Naphten übte dae Brom in der K&tte keine Einwirkung ans.

Das Isooktonaphten und dessen Derivate von M. Putochin.

Aus den bei der ïsotirung des OktenuphtenB und des Nouonaphtens
ZKr~okMeibendenZwischeoprodukten warde nach wiederholtemFrak-

tioniren über Natrium und Behaudeln mit Nordhâuser SehweMsaure

be! 40"etn bei 12~–124'' fibergehender Kohtenwa88ersto<dastsookto-

naphten erhalten, dessen Analyse und Dampfdichte gteichMtazur Formel

C~Hte fOhrten. Die Hanptmenge ging bei 122.5" Sber; das speciSache
0" t?

Gewchtbetragbe: .~==0.7768
und 0.7765, bei ==0.7<!37.

Beim Chloriren dessetben wurden, ebenso wie aus dem Pktonaphten,
mebret'e iBomereChtoride erhatten, die aber hoher siedeteo, ats die

entsprechenden Chloride des Oktonaphtens. Durch Behandetn der

Chloride mit atkohotiaeher KaHtosnog wurde dM sich toichtmit Brom

vereinigende Isooktonaphtylen erhatten, das bei 128–) 29"; atsogteich-
<aUahoher, ats das Oktonaphtyten, Stedete. jM<i.

Ueber dae Nononaphten von M. Konowalow. Dieser Kohleu-

was8€Mto!fÇa H~ ist sowoht aus dem Kerosin des Erdots von Bata-

ehany, a)9 auch aas dem des Beibatzky'schen ErdSts aasgeschieden
worden. Seine Siedetemperatur Uegt bot t35–136"; das specînsehe
Gewicht ist 0.7808 bei 0" nnd 0.7652 bei 20". Brom wirkt aaf ihn

sehr enorgisch oin, aber nur onter Bildung von Sabstitntionaprodokten.
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BeWe~ed. D. chm. QeMXMhtft.Jtht~. XVtIl. ~]

Darch die Probe von Ga9tav8on(J~eJ3e~e~XVT, 2295) konnte
in dem Nononaphtene immerdie Gegenwart atomatiacher KoMenwasaor-
atoffe naobgewiesen werden, doch betrag die Mengeder ietztem noch
keine 0.5 pCt. Dta'eh Fraktioniren der aua dem Nononaphtene or*

baltenen Chloride werden zwei derBeiben von der Zuaatnmenaetzaog
Cj,HMC! iao!irt, von denen dae eine bei Ï85–188" und daa andere

bai t82–184" siedate. Das letztere gab beim Efw&fmea ttn Robre

mit oaaîgaaarem 8Mber einea bei200–203<' aiedeaden Eater von an-

geNehmenFrach~eroohe. Ans dem CMoride 185–188" warde dmrch

Erw&rmenmit Bleioxydhydrateia bei der Oxydation ein Keton gebender
Alkobol und beim Behandeln mit'Calciumjodid ita Rohre eln Jodid,

C~HnJ erhalten, daa be: â4tnm Draek bei 100–MO" aberdeatiUirte
und daa mittokt SHberoxyd in einen A!kohol tbetgmg. Bei allen

Oporationen mit den Chloriden (~HtïCi wurde a!a Nebenprodukt
anter Abapatttmg von CMorwasMMttoCein bei t35–137" siedendes

Nononaphtylen C~M vom epeo. Gewichte 0.8068 bei 0" erhalten.

Be! der Oxydationdièses Nononaphtytens mit demChromaaaregemisck
wurde onter den Oxydationsprodakten: Aethytmethytketon und eine

Reihe Ça, C~ nnd Ct enthaltender Sauren erha!ten. Dorch Erw&rmen

mit Jodwaaaemtoif un zugeschmotzenenRohre zuerat bis auf t50–200"

und dann auf 250" tasat aich das Nononaphtylen wieder in das Noao-

naphten zorOckverwandetn. Die Uatemnchung wird fbr~esetzt.
Jtweto.

Zur Untera~ohmig des ksokMtaohen Erd81a von P. Mil-

kowsky (JbMnt.d. yaM.p~cA~M. CeMMecA.1885, (2) 37-38). Ver-
faaser untersuchte nur den zwMchea 85" und 105"aiedenden Antheil
eines ans Bibi-Eibat und Balacbany erhattenen Erd8b. Die8er Antheil

wurde gereinigt und wie gowôhnlich, unter Benatzung eines Le Bel'-

schen DepHegmators, Cber Natrium wioderhntt fractionirt, wobei

zaerst in den Grenzen von 5, dann von 2 und zuletzt von 1 Grade

aufgefangen wurde. Ah beendigt wnrde dae Fraetioniren erst dana

angesehen, wenn der entaprechende Antbeil bei einer Temperatur za

sieden begann, die weniger, ala Dm cinen halben Grad von dem SuKte*

antange defvorhetgebenden Destination differirte. Jeder in den&renzen
einea Grades aiedendeAntheil war auf dièse Weisewenigstens 30 Mal
aberdestiUirt worden. Beatimmungen des speciSachen Oewichts und
der Dampfdichte der 4 Haaptanthoiie ergaben:

90-91" 93-94" 96-970 tOO–tOt"
()O

Spec.Gew. b. 0.7476 0.7524 0.7650 0.7778

t7 *?
0- 0.7390 0.75t5 0.7624

DampHichte 3.65 3.55 3.57 3.57.
h_). -u.
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Der bei !00–tOÏ" eiedeode Antbeil erwiee 9:ch ats ziemtich

reines Heptan&phtenCtHM. BeimDurcMeftenyonCMor durch

dieaen KoHenwaMCMtofffand aber boi Zimmertemperatur im zer-

atreuten Lichte eine recht atürmi8cheReakttqn statt, indemvM Chlor-

waMerstofï entwlch. Hierbei wurden 72.8 pCt. leicbter Chloride und
72.2 pCt. Chloride, die achwerer ale Wasser waren, erhalten, Bedeu-
tend mehf, n&mtich&8pCt. achworer Chloride nndnur 42 pCt. kichter i
\Vttrdendagegen ic dem FaUe orhalten, ats das Chloriren noch dnreh

Erw&rmenMnteMtBtztworden war. Brom wirkt aaf das Heptanaphten
Mhr ene)'g!Bchanter Aasscheidung von Bromwaeseratoffein. Die oht-

atehenden BromEre konnten aber nicht unzefsetzt deatiUirt werden.
Jod tSat sich in dem Heptanaphten obne irgend wte auf dasselbe ein-

zuwirken. Die UntereochMngwird fortge8etzt. jMeh).

Untersaohmtgen tlber Milohznc&op und Galaktose von W. H.

Kent und B. ToMens (~KK. 287, 38t–3S2, VorMaage Mittheitnttg
in <SeMMJSef. XVÏt, 668). Verfasser emp~bten zur Schieims&are-

darsteHung tOOg grobpulverigen Milchzucker mit 1200ce Sa!-

peters&oie von 1.15 apec. Gewicht in einer PorzeUanachaateauf dem

Wasserbad zu erhitzen, bis das Volumen auf 150–200 ce verringert
iat oder die Masse dicklich wird; nach dem Erkalten werden 200 ce

Waaser zngesetzt, nach einigen Tagen die SchMmsSureabSttnrt md

mitôOOccWasBerausgewaachen (Ao8beateca.40g).–MilehzNcker
wird dureb verdBnnte Schwefel- oder Satzsaore in Galaktose und

Dextrose gespatten; CtaH~On -t-H~O = C~HtaOe (Galaktose)
+ CsH~O,; (Dextrose). Aua Galaktose taesen aich nach der

oben fBr Milchzucker gegebenen Vorschrift 77.4 pCt. SchleimsSure

erhalten. Galaktose (10g) giebt mit Satzs&ore(20ce vom spec.
Gew. l.!2) beim ~stOndigenErhitzen auftOO<'Lavatin- und Ameisen-

a&ure. –- ScMeiTnsSMre(S g) zer{&Htdarch SatandigeaErtiitzen auf

175–180" mit Wasser (10g) wabrscheinMchin Dehydroschteims&are,
Brenxschleimsâure und andere SabstanMn. Gabriel.

Ueber ein Hyctrat des OhlOMSHtnB von G. Chance! und

F. Parmentier (Compt.rend. 100, 27–30). Wenn man ein Gemisch

von Chloroform und Wasser bei 0" hSaBg durchschatte~, so erhalt

man unter Umstanden ein Hydrat CHCis + 18H:0 in farblosen

B!&Kchen, welches unter ZerfaU bei 1.6" achmitzt und dossen Bit-

dungswârme pro Molekut 22.& Cal. betragt. Gabriel.

Ueber den sogeneanten PhMMO&er von Edmund 0. von

Lippmann (Za«o&)'. deut. Z«c~rmc!. 1885). Verfasser hat in

atter Melasse eines Entzackerongsvertahrens zagespitzte KryataMe
einer Zuckerart des Pluaznokora –

aufgefunden, wetche identisch

ist mit der von Tollens untersachten Substanz (vergl. dtMe Be-
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MMMmownroe Memyt-

tt5']

richte XVIII, 36). Er trennte die Krystalle von der Melasse durch

absohtten Atkohot.dadieaetbeninverdOnntetnWeingeiatundWasaer
anmerordont!Ichleicht !88!ieh sind. Die aechenfreie Verbindang

gab Zah!en, welche f8r die bereits von Tollens angegebene Formel

C)}Hz:Ott -t- 3H}0 eprechen. Ëioe !0procent!go Losnng zeigt bei

)9" ein DrehnogsvermBgen: «D db 105. Der K3rper ist in abM-

tatea) Alkohol und Aether antësMeh durch Bleisssig ist or weder in

wSesenger noch atkohoMBeherMsung faUbar, eine atnmoniakaHache

BteieMigtSsangbewirkt jedocb eine weisse FSHang setbst ziemlicb

coneent~rte Msungen der AtkaMon und ErdutkaHen bewirken keine

Zemetzang; nach demErMtzen mitSaoren wirdFehling'sehe Lôsung

redacirt, gegen welche der Pluszucker Bethstindifferent ist. Die An-

wesenheit dieser Zuckerart bedingt das Aaftreten der spitzen Krystalle
bei dem aus der Melasse dargestellten Rohzucker und dessen hohe

Rotation: Die aas der LSsang von 1 Theil Pinszucker und 1 Theil

reiner BaHinadeerhaitenenKrystalle zeigen den saaten<SrmigenTypus,
der nochdeat!ich erkeonbar iet, wenn aaf 1Thell Pluszucker 12 Theile

RafHnadegenommen werden. KKhemmM.

Ueber du DrehungavennSgen der Auflôeung von Oellulose

in SchwettzetBOher 'B'MBstgkeitvon Alb. Levallois (Compt.TetKt.

100, 456–458; vergl. <??? B<!nc~ XVIII, Ref 64). Verfasaer kann

kein Rotationsvermogen der Cupraaxaomumtosong wahrnehmen und

beetreitet daher Béchamp's (<<<Me~cA<eXVÏH,Ref. 141) ScHaBS.

folgernngen, a.brM.

Ueber die Einwirkung von PhtatBSoreenhydfid anf die

Bekandaren Monmaine von A. Piutti (Atm.22' 181-206). Ueber

dlese Abhandlang wurde bereits (<??< ~eWeAteXVII, Re~ i36)
berichtet Nachzatragen ist, dasa o-TolylphtaHmid ab eine in

Warzen krystallisirende, bei t70"schme!zonde8nb8tanz aaso-Toioidia

gewonnenwird. G~btiet.

Zur Kenntnias des oyacs&aren Phenyls, vori. Mittheitmag
von Fr. Gamper (Jo«nt. f. pr. Chem.81, tt9–t8t). Isopropyl-
alkohol vereinigt sich mit Phenytcyanat unter Erwafmttng zo dem

enteprechendon, in Nadeln krystaMiairenden Urethan, Schmp. 90.

Phenol liefert den bei 125" schmetzeaden PhenylearbamiMsSurephenyt-
Sther. o-Nitropheuolerleidet eine noch nicht nSher studirte VerNnde-

rung, Piknnsaare wird nicht verandort. Die in Nadeh) krystaMisirende

VetMndcng von Phenylcyanat und taatin zerSUt bei t80" wieder in

ihre Componenten. Ans ihrer L6wog in Alkali wird durch Sattreo

ein neuer Korper geNUt. Darch Deatittation des ReaktioMprodnktea

von Phenyleyanat mdCHorphoaphor (das vonSeU zuerst dargesiellte

IsoeyanphenytcMoridwar nicht enstanden) mit Zinkataub wnrde Methyt-
r tl!
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anititt erhalten. Beim Erhitzen des Cyanata mit EssigaSttreanhydrid
e)otstaBdkeinDi-,90BdeMino)'MoNoacetanUid. MitderUntemachaog
der Einwirkang deFAnthrantbattre, des BenzaMehyde,Beozoyichtodds,
des ChtoM und dea Broms auf Pheaytcyanat iat der Ver&eaer noch

beeehaMgt. Sth.~

Ueber y.MethyUaateaaure ttnd ibre Derivate, vorl. Mitthei-

lung von W. Fanaotpwié ~JbaM. pr. C'Aern.8t, 122-124).
DM txtch PttMl J. Meyer (d<w J9~<c~ XVt, 2261) dargesteUte

p-Meth~isatm Mofert, in Gegenwart von Eiaes~g mit ChromaXore

oxydirt, die ~.Methytiaatoa&ate. Uieaelbe ISet aich wenig in

kaltem and heissem WMBer, tetobter !o hebsem Atkohot und SUt
darana be{m Erkalten in kleinen rhomMMhenTaMn; in Acetoa ist
aie noch teichter MsMch. Bei 345" zersetzt aie sioh. Von kocbender
verdanoter SatzaNura wird sie n!cht verSndert. Coaceatnrte SatzaXare

spaltet aie in KoMensNareund vermuthlich AmMdotohtyia&are,deren

satz~ares Sab: in MeinenrothHchenEtystaUen vom Scbmelzpunkt 207<'

emeheiat. WaMnges Ammoniak verwaodett aie onter KoMenB&areab-

epattung in einen neuen Kërper, Anilin liefert ein ebenfaUakryatal-
liniseheaProdakt, 8a!petemaaMeine NitroverbiadMg. Die Oxydation
der' MethylgfMppegdeng bis jetzt noch nicht. <M..H<n.

Ueber ehdge De~vate dea OrthoamidobenzamMa von A.

Weddige ~Mtfa.pf. C~em.81, 124-126). Me beimZMammea'

bringen mit Acetanhydrid unter atarker Erwirmung entatehendeAcetyl-

verbindung krystallisirt aus heiaaen)Alkohol in starken farblosenNa-

detn, die bel 170" aohmetzen und dabei in Wasser nnd Anhydro-

acetyl.o-amidobenzamid, C~HaNtO, zerfallen. Letzterea kryatal-
lisirt aus Alkohol in Nadeln, Schmp. 228"; in heissem Waseer ist es

léicht !Ss!ich, wenig in Aether. Das CMorhydratktystaUiairt in tangen

getben Nadeln mit grSnem Reflex, das Natronsatz in kleinen Nadelu.

Formyiamidobenzamid zerfRUt bei 123" in Wasser und daa bei 210"

sehmeizende Anhydroformylamidobenzamid. Die Unteranchang
soll auch auf o-AmidopheaytessigsSoreund o-AmidozimtnteSareauage-
dehnt werden. schetMn.

Ueber Syl~ins&Me von L. Valente (~<« d. Aoo.d. Lino. JBcf.1

13–15). Wird pntverMrteBCotophoniommit etarkem Alkohol aus-

gezogen, die erhattene LSaung nach dem Filtriren mit Waseer bis zn

beginnender Trabang versetzt, die Tr<tbongmit wenig Alkohol wieder

ttu~elost, ao scheidet 8tch nach einigen Tagen eine noch mit viel

Harz vemareinigte ktyatatlinischeMaMeab, wetche dorch mehrmattgea
Wiederholen der beBchnebenenProcedur in Mh8nenPriamen erhalten
werden kann. Der SchmetzpMnkt ist jedoch nicht conatant und
achwankt am 160". Die Analysen nShem aich meist der Formel

n
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CMHMOe,we!oheM&ty(~87ttH5)fBrdie)eoige derSyMn.
dure annimmt; thoita stimmen sie aber ano&hemd fwr die Formel

CMBheO:. Die Snbstanz kaon jedoeh weiter gereinigt wetden und

zwar durch Behandeln mit sehr verdBnntemNatdomcarbooat w&hrend

einiger 8tanden auf dem Waaaerbade, Filtriren und Aaaf&Mendorch

verdOaoteSohwefetsanre. Der erbaltene N!ederachtag wird wie oben

angegebenaus Alkohol umkrystaltiBtrt. Die ao erhaltene Substanz ist

weniglëstich in Wasser, aber toBtich in den anderen gowahatioben

L6sungamitteln. Nach dem Trocknen im VacuumschmHzt aie constant

zwischen t46*-ï48". Die Analysen fahrten zur Formel CtoHatO:.

Die SyMoeanre dreht die Ebene des potaneirten Lichts nach rechtB

und zwar ist ihr epeciSachee DrehuBgsvermogen m alkoholiecber

Msang MD=bS7.87. Verfasaer kommt za dem ScNaM, daes

die 8&weMt~y'a C~HetO; oichtexiatire and dae8aach L.iebermann

(vorgl.<<M<e~e~oA<aXVII, 1884) oin Gemisch unter Hândon gehabt
habe. Ver&sser hat auch auf die 8yiT!nsaare Jodwasaerstotr und

rothen Phosphor be! 2500 einwirken taaseo und eine bewegMehegelb-
Mche FtOsaigkeit von sehr hohem Siedepunkt erbalten und hofft,

sich durch diese Mittheilung âas Recht auf Fortsetzang der Arbeit

zu wahren. DMMtedt.

Ueber ein Homologes dea OMnolins, vorl. Mittbeitnng von

C. Beyer (Journ. pr. CAe~. 81, 4?–48). Durch Erhitzen von

Anilin mit Aceton, Nitrobenzot und Saizaaare im Rohr worde eine

ôlige, mitWasserdSmpfenÛSchtige,chinoMBartigaiedende BaeeCttHnN
erhalten. Das Babsaure und BchweMaaare Sa!z sind leicht iosMcb.

Daa Platinsalz bildet NeiseMarbige, waasertreie Nadeln, die bei 227"

aehmebea. Das Pihrat ktyataUiNirt aus Acetonin gelben, gMtNenden,
bei 170" sobtaeizénden BtSttchen; daa Chromât ans Wasser in getb-
rothenNadetn,leichter tosHcha!s die Chromate anderer Chinolinderivate.

achotten

UebarDioinchonhivonO.He89e(~M<.2M,!&3–161). Dasbe-

roits Mher (diese.BeWcA<eX, Zt&6)erwShnte Aikatoîd Sndet aichhaupt-
eachMchin der Rinde von Cinchonarosa!enta und Cinchona saccirubra.

Zur DarsteUang deMetben eignet sieh efatere Rinde am besten, welche

ausser Cincbonidin,Homocinchomdm, Cinchonin, Spuren von Chinamin

und Conchmamm ca. 0.2–0.3 pCt. Dicmchonin eothStt; von dieaen

Alkaloiden werden die beiden ersten aaa der nentralen, achweMaauren

LSaMBgdureh Seignetteeab! beaeitigt, dann die Loaang mit Ammoniak

SbersSMigtund mit kleinen Mengen Aether aaageschattett, wobei

Cmchomnin der Hauptsache sur Aosacheidang gelangt, daroach die

A!ka!oïde ana der atherischen Loeuag an verdSnnte Eaaigsaare aber-

gefBhrt und nach NeatratiMren der letzteren Loaang mit Rhodan-

kaHnmiostmgfraktionirt ge&Ut. Manerhieit eineF&UangvonDicincbonin-
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thodtMtat und swar !n der emten und drïttea Fraktion mtt den

begteitenden Basen verunreinigt. Das Rbodanat wird mit Natrontange

vermisoht,tnit Aether extrahirt, des Extraot mit Wasser gewaschen,

verdonstet, der RSckatand in etwas Alkohol get3at und mit Satzaaare

gesattigt; beim Verdaneten dieeer LSsung krystaUisirt aatzsaures

Mcinchonmaus. Aus Chinoïdin (angeachmotzenem),aowieaua Cinchona

succirubra gelingt die DarsteMnng echwieriger. Die freie Base bat

die Formel CseH~NtOi), t8st sicb leicht in Aether, Aceton, Alkobol,
CHoroform und Benzol, weniger in Wassa~ und PetroieambenMn,

nicht in Natronlauge; ihre alkoholischeLSsung reagirt basisch, sobmeekt

bitter, und hat das Drahangavermogen (<e)u=~65.6". Das aatzsaofe

Satz Cs~H~NtOs 2 H Citritt in vierseitigon,fast w{trfe!f!irmigen,leicht

!6sUeheaPrismen auf. Das Chloroplatinat (~aH~NtO:. 2PtC~H9

~-4H:0 bildet orangegetbe Ftockeh, das Jodhydrat derbe, leicht

in Waaser, nicht in geslittigter Kochetttz- oder Jodkatiumtosung !8*

tiehe Krystalle, das Rhodanat ist ttmorpht das neutrate Oxfdat

wird !n derbon, leicht MsHchenPrismen nur erhalten, wenn man zur

Stherbchea LSsuog der Base nach und naeh Ntheriscbe OxataSure-

t8sung bringt. Durch GstSndigesEt'hitzen auf t40–160" mit concen-

trirter Stttzsaure geht die Base in Diapocinchonin Sber; vermuthlich

dMsotbe AïkatoM entsteht beim Erhitzen mit SchwefetsRm'e.
GtMct.

C

Uober das Verhalton des LupiaKUns Bu Aethyijjodid von

Georg Baumert (Ann. 227, 207–220). Verfasser bat Siewcrt's

Versucbe (HaH~M.F<rs.-jS<a(.12, 306) aber das Verhalten des ~nassi-

gen Basengemisches~ aus Lupinus a!ba8 (d. h. Baumert'aLupinidin,
diese BeriohteXVII, Ref. 533) wiederhott nnd folgendes beobachtet.

Wird Lapinidin mit Bberschussigem Jodâthyl eine oder mehrere

Stunden in kochendes Wasser gestellt, so bleibt atets ein Theil beider r

Componenten onverbunden; dae davon befreite feste Reaktionsprodukt
beateht aus einem mit Alkali zerlegbafen und einem mit Alkali nieht L

zertegbarenAntheit. Erstererist v!eUe!chtein aoreinesbasisch-Jod-
was8erstoffsaures Lupinidin (C~H~N~HJ; tetzterer, welcher

aus den Mutterlaugen des erateren iu gtËuzeudeuBISMehenerbalten

wird, ist kein Lnpinidinabk8mtn!ing sondern das Aethy!jodidderivat

desLupinina, C9tH4oN909.(CtHiJ);. c<tbrM.

KryataUisiyteaArbntin und Arbutose vonJ.Datmon(PA<!rNMM.
Jb«nt. 8, 659). Der Verfaeser giebt eine Vorschrift zur Darstellang
von Arbutin a)t8 Barentnmbenb!&ttern. Ab Robprodukt erh&tt er ein

PrSparttt, welches gegen 55 pCt. Arbutin, 35 pCt. Gtucose und tO pCt.
Wasser enth&tt. Er giebt ihm den Namen Arbatose und empÛeMt
es zu pharmaceatiMbem Gebrauch. Myttm<.
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KryattHlographie des Monobromatryabnine von H. A. Miers

(CA~M.~c. !885, I, 144–145). Die Krystalle sind tarMos, dorch-

sichtig, sprSde mit maschligem Brneh, ohne sicbtbare Spahbarkeit.

8ie gehoren dem rhontbiscben System an; a b c = 1,45907 1

t,t9457. Meist sind M liingsge8treifte rectengut&re T&Mn mit abge-

atampften Kanten, deren Winkel an den tMgen Seiten M" 41.5' and

67" 46', an der tmrMn Seite 550 34.5' betragen. Selten sind die

Ecken abgestttmpft. sehotten.

Die Alkalolde von Nnx vomioa. m. Ueber Strychnin von

W. A. Shonstone (CAem.Noc. 1885,t, 139-142). Nach Zusatz von

zwei Aequivalenten Brom za einer wSssngeR Lceang von sai~Murem

Strychnin tiess sich darch Alkali eine krystaUistrte Base Men, von

welcher bei fraktionittem UtnkryataUisiren zwei aufe!nander foigende

Fraktionen so viel Brom enthietten, ats die Formel des Monobrom-

strycbnins, (~(HMBrNaOa, verlangt. Die Base lôst sich zieoatich

leicht in Alkohol and in Chloroform. Daa Phnins~z ist unbestSndig;

des sa!zs)tureSalz ist beim Verdunsten einerLSaMogan<ang8ge)atin8s

and geht dann in Nadeln uber. Methyljodid Mttt ans der atkoholtscben

Msung ein k~ystatHsirtes Jodid, von dem aber keine Analysen mit-

getheitt sind. Vier Aequivalente Brom RUtenans einerStrychnintoanng

Monobromstrychnindibromid al8 gelbes Patvor~ das an der Luft

aHn!&MichBrom abgiebt. Wird Bromstrychnin oder Strychnin mit

raachender Satpetersanrc erhitzt, ein nach Zusatz von Wasser aus-

faHendes Harz abnttrirt, das Filtrat mit Pottasche neutratisirt und

eingedampft, so krystaUisirt pikrinsaares Kali aus. Die Mengeder

Pikrinsaore betragt Sber 10 pCt. des angewendeten Strycbnins.
Sctxtten-

PhystetoatMhe Chemie.

Die Wirkung und die Verwandlungen einiger StoSb im

Organismus in Beziehung aarPa~ogenese der Aoetonâmie und

des Di&betea von Peter Albertoni (~fcA. f. <Mper<m<!H<.Pathol. 18,

218-241). Reines Aceton (15–Mccm) bewirkt beim Menschen

vom Magen ans hochetens eine leichte und vorBbergehendeBetSuboMg;

schon Dosen von 6g !assen sieh im Harn und in der Exspirations-

taft ïtMhweiaeu. Beim Hunde rufen 4g pro KUo Karpergewicht

einen rauachartigen Zustaud hervor ('ticht beim Kaninettesi); 8 g
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wirken beim Hunde t8d!ieh; Aceton iet a~o weniger gt&ig~aAethyt-
~toho!, von dëm 6-~8g pro kg !eta! eind. AMZ~c&er oderDex-
trin bilden Kaninchon kein Aceton, ebeMo wenig aoe ges&ttigten
prtm&fOttAlkoholen. teopropylatkohoi verwandetteichzont

Theil in Aceton, zam Theil wird er anvetSndert amgeBoMeden. In
dem durch Erhitzen mit etwas Saizaaare') erhattenen DeatiHat wurde
die Trennung beider nac!t Scbmiedeberg vorgenommen, indem dae
Aceton mit saurem Net~ooteoMt and Weingeist geSUt, der N}eder-

schiag mit Aether gewascheo and aber SchwaMaNm-e getrocknet
wurde letztere Operation warde zw~mat wiedorhott; – nach Zer-

MtzaNg des NtedeMoh!ages mit Natriumcarbonat warde von neMm

destHMrt und im Destillat das Aceton dorch Lieben's Jodoform-

reaktion nachgewies~a. ïn anderea B'S)!eowurde zum Nachweia dea
Acetous im Harn Legat'a Reaktion aogewendet (d~M BeWe~eXVlï,
503), welche aaeser dem Aceton nnr wenigen StoNënzukommt (AJ-

dehyd, ActitessigsSare). H~er.

Weitere BeobMhtangen liber Aoetonurie von Radolf von
Jakach (&«!cAf.~ klin. JMea!.8, H. 1 u. 2). Naehtmg au réitère

Bemerknagen ~ber AoetonMie< (I. c.). In weiterer AaafBhraNg
der in ~cA. f. ~Kn.~tM. 84, 455 gegebenen Darlegung vertheidigt
Vefiasser seine Angaben betre~snd den Acetongehatt des Harns

(<??< ~eWeA<eXV, 2628) gegen die Kdtik von Penzo!dt(~fcA.
~M. 3M. 84, Ï37) and Le Nobel (<S~eXVH, Bef:?3).

1)Sohwofetetnre, welcheFrerichs (~Mf. & ~M. 6, t) an-
wandte, zeNMtt nach VerfaMWdae Aceton; durch dièsesVerhaltenwarde
Nch erH&ren,dassFrerioha don Uebergangin den Ham nicht conBtaHMn
toante. Aeetasaig&ther und AeetesNigsaare bewirken, wie Ver&<Mr
tend, Albuminurie, m&n mdeMenkeine bemerkeneworthennervSMnEr-

scheinmgonhervor,wennMein denMagenaingef&hrtwordon. DasDestiMat
des nach Ein~hruag von Aceteseigatherent!eertenHarns gab RotMirbttng
mit ~MneMondand Jodoformreaktion.,NaehVerfasserkann der Aetherun

Organismusnnr zumkleinenThoil zersMrtwerden. EiagefShfteAcoteaBig-
eacre nndet mch bei norma!enHnnden nichtim Hatn wieder, wohlaber
tei Kaninohen; anch bel Handen findet aiesich wieder, wenn durchBei-

gabe von Natriumbioarbonat die Stare inres Harns abgeatumpft
wird; stark aaaMr Ham zeKt6ft die in denBeiben&bergegangeneSaare.

P-OxybntterBaare Neferteun Organimus keine AceteaNgstare(vergl.
Minkowsky, <~Me.Cenc~sXVn, Re&834). Oxyieobattereanre tôdtet
za 6g dargereichtKaninchenbinnen mehrererStunden. Crotomeaure (vg!.
Stadetmann, fft~M~en'c~XVn, Ref. 180,MinkowekyLo.)hatkameepe-
cimecheGittwitknng) Orotonaldehyd dagegonruft in MeinereNDoMm
(4 TropfenfBreinKattiachenvon 1kg) eimeakomatosonZaatand hervor,
in grONereaDosenMhndtonTod.
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Zaa&chst p!'Mte er an reinen AcetonMsangeadie veMchiedenen ba-
kanhten ProbeMauf ihre EmpBadtiebkeit: !) die von Penzotdt, be-
ruhond aaf den Beobachtnngen von Baeyer nnd Drewaea (<N<M
B~c~~ XV, 2856). Za wNearigerLoa~ von Orthonitrcbenzatdebyd
wird die za ooteMmchendoFtSssigkeit, dann Natronlauge bis za dent- =
Mch a!kaH6chprReaktioa gesetzt. Bei Gegenwart von Aceton tritt
Oe!b- and Gran~-baBg und binnen ça. 10 MinutenAbscheidung von
Indigo ein; Sparen von Indigo kënoen darch. CMorofbrm ausge-
.cMttdt werden, 2) Die von Legal (<?<)?~eWcA~XVII, 003)
3) Die vonLe Nobel (ebendaseîbstXVII, 804). VMettfSrbungmitNitro~ c~

prasaidnatriam und Ammoniak oder Ammoniamcarbooat;Zusatz von
~nem Tropfen Essigaaare (die Reaktion mase atkatisch bleiben) be-
sobleunigt den Eintritt der F&rbang, welche 6-8 Stunden anhStt.
4) Die von Reynolds, welche auf der LSsang von Qoecksilberoxyd
beruht, von GmnningatMgearbeitet (s!ehe Le Nobel, <?)? ~eWoA~
XVII, 503). 5) Die von Lieben. 6) Die Modi6kationder letzteren
von Gunning (ebenda), welcher Ammoniak atatt Natronlauge an-
wendete. Es eatsteht neben Jodoform ein schwarzer NiederscMag
von JodatMMtoff, welcher nach einiger Zeit vemchwhtdeb Ver~aaser
wandte in der Regel JodjodkatiBB)und Ammoniak an; dies Reagene
Uefert atterdings Jodoform auch mit Alkobol, jedoch nur mit Mengen
Ober 7.5 mg, welche im HarudestiMat wobl nicht vorkommen. Die
Lieben'sche Probe erwies sich aie dieempmndtichste;0.01 mgAceton
weist aie sofort nach, 0.0001 mgbei 848tandigem Stehen. Die Pro-
ben von Reynolds und von Ganning weisen noch 0.01 mg nach
(Le Nobel Bchreibt tetzterer eine grossere EtopandHchkeit zu). Die
Proben von Legal and von Le Nobel erfordern zwlachen 0.1 und
0.8 mg, die von,Penzoldt sogar 1.6 mg. Letzterer, welcher aich
der von ihm angegebenen Probe bediente, konnte daher nicht so oft
Aceton im Harn nachweisen ab Verfasser, welcher die Liebensche
benatzte. Die Liebea'ache Probe gelingt auch mit Aetbylalkohol,
deaaenABwesenheit im Ham in seltenen Fatlen darch die Bertholet-
sche Reaktion angezeigt zn sein acheint, doch sind über 0.48 mg
Alkohol fur die Probe erfbrderlich. Die anderen Aeetonproben ge-
Hogen nicht mit Alkohol, wobl aber mit AceteeMgsanre~). Para-
kresot giebt ebensfaUs die Nitroprnssidreaktionen, besonders
die Le Nobel'sche, kann also bei PrB<nng des HamdeatiHats ZN
TSaachangen tahren, doch iat die Légal'ache Probe im Ham direkt

9 Auch die Levutiasattre, deren phyBiotopMheWirkungAtbortoni
(~PM<.di eMM.tne<<.1, 4t3; 18S3)antorsa~te, giebtdie Acetonresktionen.

AoeteasigS.ther verhSitaiohaBdera;er reduoirtfriechgoMtas Qneck-
m)beroxyd,giebt inteneiv die Legat'ache Reaktion,in maaaigerWaiaedieLe
Nobet'MheModiekation dorselbon,hmgsamundMh~achdioPeBzotdt'ache.
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m.<t~M- tT~ ~t.t~ Bwoh!sicher aMAcètoa za bezïehën. Verfasser theih64 pathotogische
FaUe mit, in denen 300–600 ccm Harn nach Zusatz von Saura bis
anf abdo8tHtirt und das Destillat oMgenAcetonproben unterworfen
wurde. Abgesehen von den N!t)'opro9a!dprobea(siehe oben) ze!gten
die Resultate der vemchiedenenProben, welche durth Alkohol nicht
beeinHusst werden, grosM UeboreiMtimmung mit dem der Heboa.
schen, wesshatb Verfasser an der Braucbbarkeit der letzteren zum

quttUt.~tivcnundqatmttt~tivenAcetonMchweisfesthStt. Nieht
bai intermittirendem, wohl aber bci continoirtichem hobem
Fieber fand Verfaseer regetmSas~ vermehrte Acetonaaascheïdang~
wetene auch IntmttionazuatSnde zù begleiten scheint.

Wird frisoher acetonhaltiger Haro theils direkt, theils nach Zn-
satz von SchweBBb&areoder von Natronlauge mit Aethèr extrahirt
ttttd der abgehobeHeAether mit Wasser geschSttdt, so giebt dièses
in allen drei Fallen Aeetonreaktionen,das Aceton ist daher im Ham
weder in einer Verbindang mit saurem noch in einer sot.
chen mit basiachem Charakter vorhanden. Acetesaigs&ure-
haltige Harne tieCemAceton nur, wonn die SSare aich zersetzt hat,
ao auch be! der Destillation. Die Roth~rbung des Harns mit Eisen.
chlorid ist ôfter durch eine Snbstanz bedingt, welohe nicht wie die
Acetessigaaare nacb dem AnsSoem sicb mit Aether aa~chuttetn tSeat.
Das Blut nicht Fiebernder liefert ein DostiUat mit schwacbeaAceton-
reaktionen, das ans dem Btuto Fleberuder erhaltene reagirt deutlich
auf Lieben's und Reynotd's Probe. Wird das Blut naeh Zusatz
von SohweMsSare oder Ka!Haugomit Aether ausgeacbuttett,so zeigea
die Waecbwasaer der Aetberextrakte gteich starke AcetoBreaktion,
was gegen die Anweaenbeit von Aceteasigsanro spricbt. Die Ex-
apirationstaft von manchen Diabetikern enthStt nach Rupstein
(Ce!t(r<M. Mad.Wissensoh.1874, No. 55) und Deichmalter (AoM~
D<Me~.Gottingen 188!, 18) oinen Jodoform gebendenKSrper, nach
Ver&sser giebt die Exspirationshtft Fiebernder aowoht Lieben's,
atsaochReynotd'sReaktion. AehntichverhattensichdieDestiUate
ans sauren resp. angesâuerten Faces und Magensaft, welche nar
eelten Berthotet'a Alkoholrenktion geben. H.

Zur PriotitSMrage bezi~Uch der Oxybnttera&mo lm dia-
betisohen Hem von E. KStz C~-c&.f. &)ye<-<aMn(.Pathol. t8, 290).
Vergt. Minkowsky C<SMeBenc~ XVII, Ref. 334, &35), E. K6tzz
(ebenda, 534). Hort.

Extraction des f~nen Blattfarbatoabs; deanirte Verbin-
dongen dM Chlorophylle von Er. Ûnignet; (Compt. rend. 100,
434-437). Wahrend dftawie SMichgewonneneChlorophyllaich sahr
leicht in Alkohol, Benzol and Petroteamather !8st, geben die grûnon
oder die in der Wârme sowie im Vacuum getrockneten BtStter an
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PetroteumStaer nar ein Getnisch gelber oder iarbitoserStoNe ab. Das

BtattgrNn seheint atao von Himon umgeben zn sein, welohe aich nicht

in Ligroïn, wohl aber in Alkohol tosen: m der That scheidet eiob
beim AbkSMon der a!kohotiMhen (95 pCt.), t!e(grSnen Msmtg eine
{afbtoee oder gelbliche, in Ligroïn untosliche Materie ab. Aus fein-

gepulverten, getrockneten BMttem zieht ûbrigens Mgroïn schMeastich

etwas Chlorophyll etts. Chlorophyll iet unbestaùd!g in Gegenwart von

verdattnten SNuren oder 'von Weaser; giesat man die atkohoMsche

LSaang in Wneser, ao fallen bnwne Flocken aM8; dagegen ist es be-

etândig bei Gegenwart von Basen and bildet mit ihnen de&ntrteSalze.

Das Natriumsalz wird erhalten, wenn man die conoentnrte, tttkoho-

lische Abkochang von BtSttern abkühlt und attrirt bei t0", mit '/to
Volumen Petroleumather achOttett, ein dem Volumen des Alkobols

gleiches Volumen Wasser aHmaMichhinzufSgt, die Petroteumschicht
abhebt und selbige mit atkoho!iachemNatron tnchtig sehBttett: es <&)tt

daa dMketgrSne Natnamsatz ans, welches man mit Alkohol abwascht,
Seine wassenge LSsang zeigt die Absorptionsstreifon des Chlorophylls.
zorfa!tt nicht darch Wârme, giebt mit Bleiacetat und den Salzen von

Calcium, Baryum und Aluminium die entsprechenden Verbindungen,
und liefert, naeh Zusatz von Alkohol ubet' Kalk verdanstot, das kry-
statMsirte Natriumsalz in danketgrunen, fast schwarzen Nadeln. Zn
varatehend beechnebenen Versuchen dienten bei 50" oder im Vacuum

getrocknete SpinatMatter; man zieht selbige vortheilliaft. vor der Be-

handlung mit Alkohol mittetat Ligroïns aua. oabrM.

Ueber den Amylasagehàtt der Blâtter von L. Brasse CCoMp<.
rend $9, 878–879). In allen unterauohten Btattern (KartoNet,Dahlia,

Topinambour, Mais, BnnkeMbe, Ricinus) so wie in den im Wachs-
thum begriffenen Kornern des Opiummobns, des Mohns u. s. w. ist

Amylase enthalten. Um aie nach Dubrunfaut's Verfahren zn ge-
winnen, digerirt man die zerquetschten PSanzentheiie 21 Standen mit
kaltem Wasser, versetzt den abgppressten Saft mit dem l'~htchen
Yoiamen Alkohol von 90-93 G. L., filtrirt, trSgt zum Filtrat noch-
mals ebensoviet Alkohol, tasst absitzen, decantirt, sammelt den Nie-

dorscMag (welcher die Amylase enthait) auf einem Filter und wascht
ihn mit 'AUtohot von 65 G. L. 2-3 mal ab. Durch waasenge Amy-
!asetSsnng wird StarkekteiBter in reducirenden Zncker und Dextrin
verwandett. t,,M.

WMkuag der NtHzdiaataae tmf ~ngekoohte 8t&fke von
L. Brasse ~CoM<.rend. 100, 454–456). Die nach Dnbranfant
aos gekeimter Gersto, und das nach Verfasser (vg!. vorangehendea
Referat) aua Blattern extrahirte Produkt, verwaadelu (voraMgesetzt,
dass die Extraction in der K6!te und scbnell vor sich ging, nm die

1

Diastase so achnett wie mogtich der Wirkung des Atkohots zn ont-

F
r.
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«iehen)bei 84° and noch bel 4&«(nichtbel 50 und 5?«) ungekoehte
StSrke theilweisein Glucose,Drnekvermelmuig(fcatra.)scheintdie
Umwandlungzu beschleunigeD.Die Gtooosemengenimmt làngeam
bis eu einemMaximumssuj naohweiteremZneatz von Wasserwird
ein zweitesMaximumerreicht, Entfernt man die Glucosendurch
Dialyse,in domMaaeae,wie aieentstehen,so bildeneich imuternoue
Mengen;Dextrin liess sioh M diesenVersuchenmittebtJodea nïcht
naobweisen.Die kSuflicbeuDiastaaenbewirkendie bescbriebeneUm-
wandlungnicht,wahracbeinlicbin Folge ihrer Darstellungsweise.

Gabriel.

Ueber die pbysiologisoheWirkung von Bruoin und Brom-
Btryohninvon L. Brunton (Chm. Soc. 1885,j, 143–144). Ver*
fesser findet in Uebereinstimmungmit F. A. Falek, dass Brucin
scbon an sich viel sehwficberwirkt, als Strychnin,besondersaber
nach Eingabein den Magen»-indem die Ausscheidungaus dem Blut
mit der ResorptionziemlichgleicbenSebrftt hâlt. Brorastrycbmn
wirkt wieStrycbmn.

AnalyilsoheChemie.

Ueber eine neue Methode sur Bestimmung desMangana in
Spiegeleisen, Ferromanganen und den wiohtigsten Braen von
Wilhalm Kalmann und Alois Smolka {Mmatsh. Chm. 6, i
65–74). 0.15– 0.3 g der aufs feinste gepalvertea Substanz (die an-
gewandte Manganmenge soll nicht 0.15 g fiberschreiten) werden
lU Stunde aber dem Brenner und zweekmassigerweisesobliesBlîohûber

l~dem Geblâae im ofifenenPlatintiegel geglûht; dabei geht das Mangan a

grSsstentbeils in Oxyduloxyd uber. Man ffigt nach dem Erkalten
etwa die awamigfache Menge einer ans 2 Theilen Boraxglas und
3 Theilen Kaliumnatriumcarbonat bestehendenMiacbung,welche zavor il
geschmolzen und spfiter palveriairt iet, binzu und schmuzt 15–20 Mi-
nuten im bedeckten, hierauf miter Umrfihren 5 Minuten im offenon
Tiegel. Darnath wird der Tiegelinhalt in gemessener, mit 8ehwefel-
sSare versetzter Eisenvitriollôsung bestimmten Gehaltes gelôst und
aladann der unverfinderte Eiaenvitrlol mit Chamaeonlôsnng beatimmt.
Der Mangantiter der Ohamfileonlôsonglfisst sieh aue dem Eieentiter
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nach folgendem Ansate bereohnen: Eisentiter: x = 10 X 56 6x55Nrib-
Vèrfiwser haben nSttilich gêfunden, dass in der unter obigen Bedin-

guugen entstehenàen Schmelze auf je 6 Atome Maugan 5 Atome dis-

ponibler Saueratoff vorhanden sind. Die Mittelwertbe der zahlreichen

Beleganalysen zeigen als Maximalabweichung 0.23 pCt. von den auf

gewicht8analyti80hemWege erhaitenen Werthen. Bei hochprocentigen
Ferroroanganen kôimen die nach der neuen Methodeausgefâbrten Be-

stimmungen am 1 pCt von einander abweichen; sie eignet sich fQr

Substanzen, deren Mangaodureh eiufaches Glûhen der Probe in Oxydai-

oxyd fibergeht und mindestens 1–2 pCt. betrâgt; sie giebt uin 2–3 pCt.
seoniedrige Zableu, wenu das Mangan ais Silicat vorliegt. atbtia.

Bemêrkong liber die Analyse von Superphoephaten und
ahnliohen Dungstofien von John Ruffle (Chem. News 61, 63).
Der Aufsata enthftlt eine analytisohe Bestâtilgung der von John

Haghes (Çhm. Nms 81, 209) gemachten Beobachtung, daas der

Niederacblag vonAmmoniunamagnesiumphosphat,welchen man in dem
salzeauren Auszuge des Dungstoffs erzeugt, Kieselsfiure enthâlt. Da9

Eindampfen der ealssauren Lôsung zur Befreiung von der Kieselsâure
wird daher aufs Neue empfohlen. uyttui.

Zur AuHftthrung der Stiokstofifbestiminung naoh Kjeldahl
von G. Czeczetka {Monatsh. Chem. 6, 63–64). Die LSsung der
zu analysirenden Substanz in starker, reiner SohwefelsSurewird nicht,
wie Kjeldahl (dim Beriohte XVI, 2774) vorsehlâgt, mit Kalium-

pormanganatpulver, sondern, um die Reaktion zu mfissigen, mit einer

Liisuug dieses Salzes in starker, reiner Schwefelsfiure versetzt, und
zwar laS8t man dièse Lôsung nicht auf die Oberflficbe der zu oxy-
direnden Flûssigkeit, sondern zur Abschwficbungder Einwirkung in
dieselbe fliessen. Qnhm_

ITeber das Verhalten sttokatoffhaltiger, organiaoher Sub-
stanaen bel der E1nwirkung von Sohwefelsaure und Ealium-

permanganat von F. W. Dafert (Sitzungsber. d. niedetrh. Ges. f.
Nat.- ». HeOk.Bonn 1884, 203–206). Aus den Versuchen des Ver-
faasers geht hervor, dass die Methode der Kjeldahl'schen Stickstoff-

bestimmung (vgl. dieu Berichte XVI, 2774) keinen Ersatz fur die
Dumas'sche bietet, weil nur wenige organische Kôrper unter den
bisher angewandten Vorecbriften bratiehbare Zablen liefero nnd weil
fur jeden einzelnen Fall die Versucbsbedingnngen zn ermitteln sind.
Indess hat es sieh gezeigt, dass aile untereuchten Verbindungen bei
der Behandlung mit Schwefelsfiure und Kaliumpermanganat Ammoniak
liefern, dessen Quantitât von der Dauer der Einwirkung des SSure-
gemisohosabbfiogig ist. Gewisse Substanzen, besondere die Hydrazin-
verbindungen, verbalten sich sehr reaiatent. Die Reaktion scheint bei

v~\
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alien organiachen Kôvpern in der Weise su verlaufen,dues die Schwefel-

sfiure wasserentziehend wirkt und dass ferner ein Tbeîl dieser SSnre

durch die entstehende koblige Masse zu schwefliger Sfiure redacirt

wird, die ibrereeifs die stickBtoffhaltigeSubstanz in Ammoniak ûber-

fdhrt. Das Kaliuropermanganatbezweckt, aus den gebildeten, wider.

standsfâhigen StickstoffverbindungonAmmoniak abzirapalten.
RqbADinnii.

Ueber das Vorhandensein des Mtmgana in den Pflanaen.

Bericbtigung von C. Carapani. (Gazz. ohim.XIV, 515–516.) Ver.

fasser constatirt gegenfiber der Arbeit von Maumené in den Bull.

8oe.ekim.vom 5.Oclober 1884 (dièseBeriohteXYU, R. pag. 063), dass

die Gegenwart des Mangansim Getreide von ihm scbonseit dem Jabre

1876 nachgewiesen iet. oenn«t«4t.

Ueber den Waoliwels der Aloe ln pharmaoeutisohen PrSpa-
raten von B. A. Crippa und T. S. Dymond (Pharmao. Journ. III,

633– 634). Wird ein Kôrnchen einer Aloe enthaltenden Substanz in

16 Tropfen conc. Sohwefelsfiureund 4 Tropfen raacbender Salpeter-
saure gelôst, und zur Misohang80 Unzen Wasser gefiigt, so erhfilt

man eine tief orangerothe bis carminrothe FlÛBsigkeit,deren Farbe auf'

Znsatz von Ammoniak in Weinroth ûbergebt. Die Reaktion berubt

auf der Oxydation des Aloins zu CbrysamrainsSure. uyiius.
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JBerioht ttb&f Patente î

von Rud. Biedermann.

Alfr. B. Nobel und G. Fehrenbaeh in Paris. Verfahren
zur Darstellung von Schwefelsâureanhydrid. (D. P. 30803
vom 8. August 1884.) Die Erftnder bereiten Schwefelsâureanhydrid,
indem aie Schwefelsfturehydrat oder die boch concentrirte Schwefel-
silure des Handels in Beruhrung mit wasserfreier Pbosphorsaure (nicht

PhosphorsKureanhydrid) oder mit bôchst concentrirter wasseriroltiger
Phoaphorsaure in einer Retorte erhitzen, oder auch dadurch, dass die

Dampfe der SchwefelsfiureOber eine grosse Flâche der Phosphorsfiare
streichen. ln beiden Fâllen entzieht die Phosphorefiure der Sehwefel-
saure das Wasser und es destillirt Schwefelsâureanbydrid fiber. Die
remetirende wasserhaltige Phosphoreaure wird durch einfache Ver-

dunstung des fiberschussigen Wassers wieder in wasserfreio Phosphor-
sSore zurûckgefûhrt und immer aufs Neue verwendet. In der Patent-
scbrift wird ein einfacber Apparat fur continuirlicben Betrieb be-

scbrieben.

Vereinigto Chemische Fabriken, Actiengesellschaft in

Leopoldshall. Verfahren zur Gewinnung von Kalinmsulfat
aas Kaliumœagnesiumsulfat. (D. P. 31148 vom 29. Juni 1884.)
Nach Scbwarz (Dingl. pol. Journ. 219, S. 353) wird Schoenit durch
Gluhen mit Kohle in KaHumsulfat und Magnesia zerlegt:

2K8Mg(SO*)ï + C = 2K9SO4-+• 2MgO+2SOS + CO8.

Nach diesem Patent wird bei diesem Verfabren der Schoenit zu-
n&chstin offenen mit Siebboden versehenen GefAssenmit Dampf be-

handelt, der unter dem Siebboden eintritt. In Folge von Wasseraus-
tritt zertSllt der Schoenit dabei in ein sehr freies Krystallpulver. Dies
Pulver kànn nun sehr innig mit der Kohle gemischt werden. Man
nimmt von dieser nur etwa 2 pCt., d. h. eine zur Rcduktion der
Schwefelsâure des Magnesinmsalfatsnicht auereichende Menge. Die
Kohle dient nur zur Einleitung der Reduktion, die in dem reduciren-
den Feuer eines kreisrunden, mit Rûhrwerk versehonen Ofens vollen-
det wird. Auf dièse Weise wird die Bildung von Schwefelkalium
vermieden.

Jannie Brown in London. Fabrikation von Kaliumcar-
bonat und Bicarbonat; von Soda und Natriumbicarbonat.

(Engl. P. 11007, 11008 und 11009 vom 6. August 1884.) Kalium-
nitrat wird mit Kohlenstaub oder dergl. innig gemischt. Das Gemisch
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wird in Stocke stark zusammengepresst, ara das Volumon zu verrin-

gem und die Geschwindigkeit der Verbrenming zu vermeiden. Die

Masse wird in geeigneten Apparaten verbrannt, die Aeehe wird aaa-

gewascben, and die LQsung wird sur Kryatallisation eingedampft oder

mit der duroh die Verbrennung des Salpeter-Kohle-Gemische8erhalte-

nen Kohlensfiure sur Bildung von Bicarbonat bebandolt. Nach dem

Engl. P. Il 008wird Natronsalpeter und Kohle wie vorhin behandelt.

Hierbei entwickelt sieh Koblenoxyd, dessen VerbrennungswSrme zum

Eindampfen Laagen benutst wird. Nach dem dritten Patent wird die

durch Verbrennung des Koblertoxyds gebildete Koblensâure dasn be-

nutzt, um Soda in Natriumbioarbonat umzuwandeln.

Th. Heskin in London. Darstellung von Ammonium-
chlorid. (Engl. P. 2491 vom 81. Januar 1884.) Nach diesem Ver-

fahren soll Natriumborat durch Schwefelwasserstoff unter Druck zen.

eetzt werden. Die dabei sieh aussoheidende Borsaure wird in etarker

Atnmomakflûssigkeit golôst und das Ammoniumborat soU sich mit

Kochsalz umsetzen, wobei Salmiak gewonnen und Natriamborat rege-
nerirt wird.

Th. Carlisle und J. Park in Millburn bei Glasgow. Fabri-

kation von Natriumbichromat. (Engl. P. 3392 vom 16. Febrnar

1884.) Um niehtzerfliesalichetwasserfreie Krystalle zu erbalten, wird

die in irgend einer Weise gewonnene Lôsung concentrirt, bis des ge-
w&serte Salz in seinem Krystailisationswasser schmilzt. Dann wird

die Masse in ein Qefôss gebraeht, welches von einem Dampfmantel

umgeben und mit einer Rûbrvorrichtung vereehen ist. Dies Qeffiss

wird bis auf 200» erhitzt) bis das Salz sein Wasser vôllig verloren bat.

G. H. W. Hôpfner in Berlin. Entphosphoruug dea Roh-

eisens. (D. P. 30123 vom 1. Januar 1884.) Die mikroskoplsche

Untersnchnng der eruptiven Gesteinarten hat gezeigt, dass es in ihnen

immer die Kalkerde fat, welche die Phosphors&urebindet. Weiter hat
sich ergeben, dasa es auch bei der Entphosphorung des Eisens der

Eaik ist, der die PhosphorsSure am leichtesten bindet. Der phosphor-
saure Kalk iet ein Minerai, welches in der geschmolzenen Masse un-

iôslich ist Die mineraiisebe Ausacheidung in den Silicatgesteinen be-

ginnt immer mit der des phosphorsauren Kalkes, gleichgultig, ob das

Silicat eine saure oder basische Zusammensetzung hat. Eisenoxyd
und Thonerde zeigen bei hohen Temperaturen keine Verwandtechaft

zu Phosphorsffure, auch Magneaia gebt lieber zur Kieselsflure.

Auf dieseThatsachen hat der Erflnder folgende Méthodeder Ent-

phospborung begründet: Ein Scbachtofen, dessen Patter sauer oder

basiscbsoinkann,wird lockergefûllt mitBrucbstQckenvonKalkstein oder

kalkreichen Ziegeln, denen Stûcke von Eisen- und Manganoxyd bel-

gemischtwerden kSnnen. Am unteren Ende dieses Ofens ist eine
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Oeffnuog aum Absteohen, aine andere zum Einblasen von Wind vor-
handen. Nachdem- der Inhalt des Ofens durch stark erbitzte Luft
zu» WeissglQhengebraoht. ist, lfisst man das flOssigeRoheisen con.
tinuirlich von oben in den nun ale Filter dienenden gefîUltenSchaobt-
ofen bineinfliessen. Silicium und Koblenstoff, zuletzt auch Pbosphor,
werden durch die Oxyde des Eisen undMangans bezw. den zugefShr- f
ten Wind oxyditt und die Phosphorsfiure wird daroh den Kalk sofort ï
absorbirt. Bol. Anwendung von viel Eisenstein odor gar Braunstein
im Ealkfllter kann du Einblasen von Luft entbebrt worden. Die

Entpbospborung kann auch so ansgefSbrt werden, dass das Bobeisen
erst in einer eauren Birne stark ûberblason und dann erst darch Fil.
tration ûber Kalkstoin vom Phosphor befreit wird. Der Zusatz von

Eisenstein und daa Einblasen von Luft kann dann fortfaUen.

F. J. Seymour and W. H. Brown in New-York. Verffth-
ren zur Gewinnung von Aluminium. (Engl. P. 1639 vom
17.Januar 1884.) Kaolin wird nach dem Trocknen undZerkloinernmit
einem Zinkerz, s, B. Galmei, welches vorher gorôstet und zerkleinert
worden ist, mit Koble und Flussmitteln gemischt. Empfohlen wird
ein Gemisch von 60 Theilen Kaolin, 60 Theilen Zinkerz, 120Theilen

einesGemenges bituminôserSteinkoble undWeidenkohleund3 Theilen

Salz. Die Mischung wird in feuerfeste Retorten gebrncht, deren co-

nisohe Verschlussatopfen eine sehr kleine Oeffnung besitzen. Bei
starkern Erhitzen der Retorten bildet sich eine Aluminium-Zink-Le-

girung, welche durch Entfernung der Stopfen abgelassen wird. Die

Legirung wird als solche benutzt oder kann durch Destillation in die

Beatandtheile zerlegt werden.

H. K. Hantington-in London. Darstellnng von Wolfram-

sfiure und Verbindungen deraelben. (Engl. P. 222 vom

1. Januar 1884.) Wolfram und Scheelit werden mit Soda oder kau-

ettschem Alkali zusammengeschmolzen, wobei kiosolige and andere

Flussmittel zugesetzt werden kônuen. Das spociflscb echwere wolf-

rarasaure Alkali sinkt zu Boden und kann abgestochen werden; oder
nach einiger Abküblung kann dio Schlacke abgelassen werden, und
das Wolfromat bleibt zurûck. Durch wiedorhaltes.Umscbmelzenmit

Glas oder anderen Silicaten kann letzteres von Unreinigkeitenbefreit

werden, wobei die Schlacke wie vorhin abgeschieden wird. Durch

Umkrystallisiren aus Wassar kann eine lotzta Reinigung erfolgen,odor

daa Wolframat wird auf Wolframoxyd und metalliacbesWolfram ver-

arbeitet.

Ivan LeviDStoin in Manchester. Verfabren zur Dar-

Btellnng von aromatischen Nitroaminbason. (D. -P. 30889

vom 26. Februar 1884.) Die Nitrobasen werden nicht mit Hfllfe der

Acetylverbindungendargestellt, sondern durch Eintragen der salpeter-
mt
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A. W.Schudo'i Biretldruckerei (L. Sohàdo) t» Berlin H, 8tall>cbreib«r»lr. l,')'4ii.

sauren Salze in atark abgekuhlte Schwefelstoe. Es scheint, dass

hierbei fast ansgehliesslicb Metanitroverbindungen gebîldet worden.

BeimAnilin ist dies nacbgewieson. Das Phenylendiaroin liefert duroh

Behandlung mit salpetriger SfiureBismarckbraun. Auch ein aus Para-

toluidin dargestelltes Metatoluylendiamin liefert braune Farbstoffe.

Herm. Reinherz in Berlin. Verfahren zur Herstellung

von Bioxypyrenchîuon. (D. P. 31091 vom 16.Juli 1884.) Pyren-

chinon wird darch Erhitzen mit coucentrirter Schwefelsfiureauf 180

bis "210*in die Bieulfostture abergefûhrt, welcbe slsdann duroh Kftli-

schmetze in Bioxypyrenchinoo verwandelt wird. Die Alkalisalze

dieses Kôrpera, sowie auch der Sulfosfiure lôsen sich in Wasser mit

rother Farbe. Man kann auch das Pyrencbinon darch Behandeln mit

Brom in verachlossenen Getlssen bei 90 bis 115°in das hellrothe

Bibromprodukt umwandoln und aus dieaem durch Kochenmit atarker

Kalilauge oder Schmelzenmit Aetzkali die Bioxyverbindungheretellen.

R. Schmitt in Drasden. Verfahren zur Darstellung von

CarbonaphtolsSureu (Oxynaphtofisanren). (D. P. 31240 vom

19. September 1884.) Das Verfahren gleicht dem Verfabren des

Erfinders zur Daratellani von Salicylstiure (vergl. D. P. 29939 dièse

Beriobte 1884, S. 624). a- oder (?-Napbtolnatrium wird mit Kohlen-

sfiure bebandelt und das Alkalisalz des KobleiiBâure-Naphtolesters

CioHaO.CO.ONa wird im Digestor auf 120 bis 140» erbitzt.

Dann erfolgt die Umsetzung in carbonaphtolsaures Natrium,

OH

Ou,ïU<co ONa" Oder die Alkalinapbtol8alze werden in einen
`'`C O 0 Na~

Autoclaven géfîillt, und hierauf wird KohtensSore unter Druok ein-

gepresst oder die genügende Menge fester Eohlensfiureeingefûllt und

der Apparat geschlossen und auf 120 bis 140° erwarmt.

A. F. Westerlund in Stockholm. Gewinnung einer schwer

verbrennlicben vegetabilischen Kohle fSr hygienische und

andere Zweeke. (D. P. 31146 vom 30. Mai 1884.) Durch dies

Verfabren will man oine schwer verbrennliche Kohleherstellen, welche

sieh fur .elektmche Lampen, Iaolirungen und besonders fur Conser-

virnngs- und Desinflcirungezweckeetc. eignet. ZurHerstellung dieser

Kohle kônnenStroh, Heu, Papier, Korkabfôlle, Baamwolle, Moormoos

u. dergl. verwendet werden. Die Stoffe werden miteiner concentrirten

wâsserigen Lôsung von Phospborsfiure oder Borsfiureoder von einem

Phosphate oder Borate getrfinkt, dann gotrocknot und verbrannt.

Letzteres kann bei freiem Zutritt der Luft geschehon.
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Allgemeine,PhysikalischeundAnorganlacheChemie.

Uûterroohangen über die Verbrennung explosive» Gasge-
misohe von Mallard und Le Chatelier {Journ. de phya. 1885, IV,
59–84). Die Arbeit der Verfasser ist mit Rûcksichtanf die »sehlagenden
Wetter* unternoœmen und in den Ann. des mines 1883, T. IV mit-
getheilt. Ueber die allgemeineren Reaultatewurde nach andern Quellen
bereits in diœn Berichtm XV, 76, 349; XVI, 1668 referirt. Aufdie
vorliegende Mittbeilung sei bingewiesen, weil dieselbe einige Er-
gfinzongen und Verbesserungen entbâlt. Namentlich werden darin
Versuche erwShnt, die Fortpflanzung der Verbrennung auf photo-
graphiaohem Wege zu studiren. Dièse Vereucbe wurden mit Geroiscben
von

8chwefelkohlenstoffdampf und Saueretoff oder Stickoxydul an-
geatellt, welche bekanntlich bei der Verbrennung viel chemisch wirk-
satnes Licht auMenden. Die Verbrennung geschah in einer Glasrôhre
vor einem in geeigneter Weise bewegtenlichtempfindlichenPapier, auf
welches die fortechreitende Flamme eine Curve aufzeichnete. Aus
dieser Curve Hess sich erkennen, dass die Verbrennung anfangs mit
gleicbœSBsiger, nicht sebr grosser Geschwindigkeit (z. B.1.25 mper
Seeunde in einem Geinisch von

Schwofolkohlenstoffdampfund Stick-
oxydul) fortsohreitet, dass danach die Flamme b&ufigin schwingende
Bewegung gerâth und dass sehliegslich die Verbrennung plôtelieh in
unmessbar kuraer Zeit bis zam Ende des Rohres sich fortpflanzt. Es
werden also die beiden Arten der Verbrennung sichtbar, welcbe zB.
erst von Berthelot und Vieille (dièseBerichte XV, 2353) unter-
schiedenwordensind. Zur Erklârung der eigenthûmlichenErscheinungen
nehmen die Verfasser an, dass bei der tangaamer fortsohreitenden
VerbrennuDg eine Gasschicbt die nfichstfolgendedurch Wârme-
leitung enteflnde. Die zweite Art der Fortpflanzungdagegen komme
dann za Stande, wenn der augenblicklicheDrnck in der eben ent-

Rertohtad.nD-",hA.C[tM-t~~t..A<-t.–.v~.t*



206

zOndetenGasschicht so gross wird, dass die nScbsteSchicht durch

Compression auf die Eutzdndungsteraperatur erhitzt werden kann,

Die Explosionswelle wûrde sich unter dieser Voratisseteungin der-

selbeti Weise fortpflanzen, wie eine Schallwelle, aber mit grôssarer

Gescbwindigkeit, wegen der Temperatursteigerung, welche die Ver-

brennang erzeugt. Hontmimn.

XTntorsuobungen tibet die Isomerie in der aromatisohen

Reihe. NeutraliBationswarme der mehrb&sisohen Phenole von

Berthelot und Werner (Cempt. rend. 100» Ô86–591). Die Neu.

tralieationswfirine der untersuchten Phenole, in Wasser gelSst, wurde

fBr succes8ivsteigende Mengen Natron ermittelt, um die etwaigeVer.

sehiedenheit der einsselnenAequivalente zu erkeonen, wie es frfiber

schon bei anderen mehrbasischen Stturen gescbeben. Die folgende

ZugammenstellaDggiebt die Wfirmewerthe, welche der Zusatz des

ereten bis dritten NaOH zu je einem Molekulargewichtdes betreffenden

Phenols bervorbrachte. Weiterer Zusatz von NaOH bewirkte in

allen Fiilleu keine merklicbe Warmeentwicklung mehr.

Erstes ZweitesDrHtesNaOH
iResorciu 8.226 7.359 0.705

C6H4(OH)8|Hydrochinon 8.001 6.361 1.199

(Brenzeatechin 6.257 1.405 0.605

CtH*(OH)2prcin 8.246 7.029 0.425

(Pbloroglucin 8.347 8.386 1.536

tïH3(OM)s(pyroganin (j397 6.386 1.021

Man erkeunt aus diesen Zablen zunfichst, dass Resorein und Hydro-

chinon, und ebenso das bomologe Orein, sich wirklich ihrer Zu-

sammensetzung entsprechend wie zweibasisohe SSaren verhalten.

Das erste und das zweite NaOH entwickeln nahezu gleich grosse

Wârmemengen und zwar jedes etwa ebenso viel, wie bei der Neu-

tralisation des gewôhnlichen einbasiscbeo Phenols (7.9 Cal.). Mit

zwei NaOH ist nach den thermischen Anzeichen die Neutralisation

im Wesentlichen beendigt. Das dritte NaOH bringt nar noch eine

bedeutend kleinere Wfirinemenge hervor; dieselbe ist von einer ge-

ringea Zersetzung der normalen Phenate durch das Wasser bedingt,

welche duroh Ueberschuss der Base rSckgSngig gemacbt wird. –

Anders verbalten sich nun die übrigender untersuchtenVerbindungen.

Das dritte der isomeren zweibasiscbenPhenole, das Brenzcatechin,

entwickelt nur mit dem ersten NaOH annabernd so vielWfirmeaïs dae

gewôhnliche Phénol, und schon mit dem zweiten NaOH bedeatend

weniger. Das Brenzcatecbin erscheint soroit nach thermisoben An-

zeichen als einbasiscb, und in derselben Weise zeigen sich die

beiden untersuchten dreibaaischen Phenole nur ais zweibasiscbe

SSuren. Dieses abweichende Verhalten deutet darauf bin, dass ent-
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und Drack in ent-
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weder die normalen Phenate der leteteren Art durch Wasser zersetzt
sind,auch bei Ueberacbussder Base, oder dass die Ebwirkung des lets.
ten NaOHauf das saure Pbenat nur eine tinwerklicheW4rmeentwicklung
bervorbringt, âbnlioh wie die Einwirkung der Alkalien anf die ge.
wôbnliohen Alkohole. Jedenfalls folgt daraus, dass im Allgemeinen
die einzelnen Hydroxyle der mehrbasischenPhenole ungleiche Funk-
tionen haben, abbfingig von der Constitution der betreffenden Ver-
bindungen. Es sebeint, dass nur dann BSmrotlicheHydroxyle der
inehrbasiscben Phenole gleich dem Hydroxyl des gewôhnliehen Phé-
nols funktioniren, wenn dieselben nicht (wie in dem Brenzcateehin)
an benachbarte Kohlenstoffatomegebunden sind.

Die Lô8ung8Wfirmender untersuehten Verbindungen fanden die
Verfasser wie folgt:

Resorein C6HeOï. 3.243 Cal.
Orein CjHsOj. 2.366 »

» Hydrat CjH«Oî4-H9O. 5.426

Hydroebiuon CgHeOg. 4.18 »

Pyrocatechin CeH6O2. 2.92 »

Phloroglucin QH6Oa. 1.64 »
» Hydrat CeH«O$+ 2H2O. 6.67 s

Pyrogallin CeH«O3. 3.713 »
Ilorstmanu.

Ueber die Dissociation der Hydrate des Sohwefeldioxydea,
des Chlors und des Broms von H. W. Bakhuis Roozeboom
(Rec. trav. chim.neerl. IV, 65). Im Anscbluss an seine frOherenUnter-
suchungen Ober die festen Hydrate gasfôrmiger Stoffe (dieseBorichte
XVII, Ref. 299) hat der Verfasser nilher verfolgt, welchen Einftuss
der Aggregatzustand der Dissociationsprodukte auf die Dissociations-
spannung ausûbt. Le Chatelier hatte inzwischen (diète Beriehte
XVII, Ref. 43) an dem Chlorhydrate schon gezeigt, dass die Spunnungs-
curve eine plôteliche Richtungsfinderungerleidet bei der Temperatur,
bei welcher das mit Chlor unter den UmstSnden des Versuchs ge-
sâttigte Wasser gefrieren kann. Dièse Tbatsache bestfitîgt der Ver-
fasser in weiterem Umfange. Er findet den Wendepunkt der Spannungs-
curve fHrdas Hydrat desSchwefeldioxydes bei –2.6°, des Chlors
bei –0.24°, des Broms bei –0.3°. Erwfirmt man die betreffenden
Hydrate von niedrigen Temperaturen in Gegenwart von Eis, so sieht
man die Zunahme der Dissociationsspannnng fur gleiebe Temperatur-
erhôhung von den augegebenenTemperaturen an plôtelich viel grôsser
werden, nachdem das Eis gescbmolzen ist. Man kann jedoch das
Wasser auch nnterbalb jener Temperaturen in OberschmolzenemZu-
stande flûssig erhalten und alsdann beobachtet man Digaociationsspan-
nungen, welche sich stetig an die Spannungscurve ffir hôbere Tem-
peraturen anscbliessen. Wenn man Temperatur und Drack in ent-
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spreohender Weise nochweiter steigert, so kann man schHesslIobeinen
zweiten Wendepunkt der Spannungacurveerreichen In dent Momente,
in welchem das abgescbiedene Gas aur Ftâssigkeit condensirt wird,
wie der Verfiwser in der frfiheren Mittheilang für dise Hydrat des

Schwefcldioxydes bereits bemerkt hat. Hontmann.

"Warmetônuûgen der Verbindungen dee Aluminiumbromids
mit Koblenwasserstoflen von G. Gustavson (Journ. d. russ. phya.-
ohem. QtmlUch. 1885, l, 57–61). Die Bestimmungen wurden im

Allgemeinen naeh den von Berthelot gegebenen Vorechriften unter

Benutzung seines 500g Wasser fassendenCalorimeters in der Weise

ausgefÏÏhit, dass die zu ontersucbendeVerbindung in das Wasser des
otfenen Calorimeters in dûnnwandigen, zugescbraolzenenRôhren ge- |
bracht wurde, die dann mittelst des Bcraseurs zerschlagen wurden. |
Die zueret gemachten BestimmungenderLosuiigswàrnjedes Aluminium- I
chloridB ergaben als Mittel ans 2 Veroachen153739 Cal. Thotnsen |
giebt fur 1 Mol. AlsCle 153690 und Bertbelot 152600 Cal. a». Far

|das Aluminiumbromid giebt letzterer 170600Cal.; Gustavson fand I
fâr die Lôsungswàrme eines Molekûb AlaBrg«» 180237, ais Mittel |
auB 6 Versuchen. Bei der Zersetzung der Verbindung des Aluminium- |
bromids mit Benzol durch Wasser entetehen bestfindig barzige Pro- |
dukte, daher wurden die weiteren calorimetrischen Versuche mit der I

Verbindung AlBr3 8C7H$angestellt. Zu jedem Versucbe wurde diese |
Verbindung besonders dargestellt und wfihrend desselben voraiehtig I
nur das Ende des zugescbmolzenenRobres abgebrochen, damit das

|
aufschwinimende Toluol nicht Tbeilchen der noch unzersetzten Ver-

|
binduiig oder Bromwasser8tof mit sich reisse. Bei der Berecbnung |
wurde die spezifische Wfirnaedes Toluole, der Analogie mit anderen ||
Kohlenwasserstoffen nach, zu 0.4 angenommen. Im Ganzen wurden
5 Vewuche angestellt, wobei ala M4ximom4.402 g AlBrs.SCrHg 1
509.3 g Wasser um 1.34° erwSrmten, also 168567Cal. ausschieden, !
und ats Minimum 2.438g der Verbindung 508.8 g Wasser um 0.74°
erwSrmten oder 168001 Cal. ausschieden. Das Mittel ergab etwas
Bber 168 grosser Cal. die also das mit Toluol verbundene Bromatu- J

minium beim AuBosen in Wasserauascheidet, Hieraas folgt, dass bei
der Vereinigung des Aluminiumbromids mit Toluol Warme ausge-
schieden wird. Noch bedeutender ist der Unterschied der LGsuDgs-
wàrme des freien Aluminiumbromidsund der seiner Verbindungen j
mit Kohlenwasserstoffen der Fettreihe. Die der Formel AI Br8C4H8

entsprechende Verbindung z. B. scheidetbei der Reaktion mit Wasser
145 – 150grosser Calorien ans..»«««.in.

Ueber dan Verlauf der Bildung der kohlensauren alkallsohen
Erden von J. Bewad (Journ. d. rua. phys.-ohem.Qesellsch.1885, 1,

89–96). Die Versuche wurden in der Weise angestettt, dass 40 ccm
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einer Lôsung von Calcium-, Strontium- oder Baryumchlorid zu soviet
einer Lithium-,Natrium. oder Kaliumcarbonat-Lfouiiggegossen wurden,
damit in allen Fâllen gerade 78.5 cem des Gemisches erhalteri wQrden,
daa dann immer auf ein und dieselbe Art geschilttelt, sofort oder naeh
30 oder 60 Minuten oder endlich nach 24 Stunden filtrirt und mit ein
und derselben Menge Wasser (150 ccm) gewaschen wurde. Der er-
balteneNiederschlagvon kohlengaaremCalcium,Strontium oder Baryum
wurde darauf sammt dem Filter mit einer titrirten Salpetersàurelôsung
bebandelt und der Ueberschusa der letzteren mit Natronlauge zuruck-
titrirt. Die Mengender koblensauren Alkalien und der Chloride der
alkalischen Erden wurden in à'quivalentenVerh&ltmssen,Molekfil auf
Molekfil1 oder 2 1 oder 3 1 oder endlich 4 1 genommen. Aus
den in Tabellen zusammengestelltan Resultaten iat nun zu erseben,
dass aus der Calciumlôsung scbon im ersten Momente der grôsrte
Theil des Catciumcarbonatsgefêllt wird und dass weiterhin die Bildung
deBselbenimmer langsanter vor sich geht und zwar desto langsaiiier,
je linger der Versuch dauert und je nfiher man der Grenze der Ffill-
barkeit kommt. Ein volletândigesAuefilllentritt aber bei Anwendung
àquivalenter Mengen von Calciumchlorid und kohlen8aurem Alkali
niemals ein und beim Einwirken von Lithiumcarbonat nicht einmal
beim VerhKltniss2:1. Die Fallung ist liberhaupt desto vollstfindiger
nnd erreicht ihr Ende in desto kûrzerer Zeit, je concentrirter die

Lôgttngdes Fâllungamittelaist; bei gleicher Concentration ist sie voll-

standiger und schneller, wenn mit NajCOs, als wenn mit LisC0$ ge-
i»11twird, und am vollstfindigstenund schnellstenbeimK9CO3. Dieselbe

Regelœassigkeit tritt nun auch sowobl bei der Bildung des Strontium-
ats auch der des Baryumcarbonats ein, nur mit dem Unterschiede,
dass die Fillung des SrCOs in kiirzerer Zeit die Grenze erreicht nnd
schneller verlâuft, ais beimCaCO3 und dass dieselbe am ehesten und
schnellsten beimCaCO» eintritt. Eine vollstândige Fâllung wird aber
bei Anwendung fiquivalenter Mengen weder beim Strontium- noch
auch beim Baryumsalze erreicht. Um dieselbe z. B. schon im ersten
Momente za bewirken, muss das Verbaitniss des K2CO3 zum 8rCl3
gleich 4: 1 und das zum BaCla wie 2 1 sein. Ueberhaupt entsteht
bei gloicher Concentration der Losungen und in gleichen Zeiten eine
destogrôssere Mengedes sich ausscheidendenNiederscblages, je grôsser
das Molekulargewichtdes Fâllungsmittels oder das des zu ffillenden
Salzes ist. KjCOa bewirkt z. B. eine schnellere FSllung als Na3CO3
und LigCOs und BaC03 fôllt leichter aus, ais SrCOs und CaCOa.

JawptM<

Ueber die Thiophosphorsauren von Dr. C. Kubierschky
(J. prakt. Chem.[2] 81, 93). Monothiophosphorsfture. Das
Natriumsala dieser Siïure ist von Wurtz (Atm. chim.phys. [3] 20, 443)
dureh Behandeln einer mfissigconcentrirtenNatronlauge mit Phospbor-
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echwefelchJorid (PSC13) dargestellt worden. Verfasser erhielt das

Salz diirch allnifihlichesBintragen von Phosphorpentàsulfid in. rafissig
concentrirte Natronlauge (6NaOH + PjSj) unter Abkdhlen. Es bildet

sich vorzugsweiseDithiopbogphatnach der Gleiehung 6NftOH4-Pg8s
== 2NaaPSjOs + H3S+ 2HjO. Die erkaltete Lôsung mit absolutem

Alkohol versetzt Ifisst die Thiophosphateausfallen. Der Niederachlag

wird mit Alkohol gewascben,wieder in Wasser gelôst und die Litettng t;

lângere Zeit auf 90° erbalten, wodurcb unter reichlicherEntwickelung
von Wn$8or8toffdas Dithio- and Trithiophosphat zersetzt, und durch

Eindatnpfen das Monothiophosphatin dQnnen secbsseitigen Blfittchen

erhalten wird. Natriummouothiophosphat NajPSOs-f- 12HaO

achmilzt bei CO0imd bildet leicht Bbcrsàttigte Salze. Das Kaliutn-

und Ammoninrosaizbilden sich wie das Natriumsalz, doch konnten

dteselbeu nicbt in festerForm erbalten werden. Magnesiummono-

tbiopboephttt MgsPjSjOgH- 20H»Owurde durch Doppelzersetzung
aus den kaltenLôsungenaequivalenterMangeavon Nutriumthiophosphat
und Magneaiumsulfatals weisses Krystallpulver ausgeschieden, Am- i,

monuimmagnesiamtliiophosphat MgNHéPSOg + dHaO durch

Verniisclieu des Natriumsalzes mit Ammon und Magnesiamixtur in,

bisweileii sternfôrraig gruppirten, Nfidelchenerhalten. Ditbiophos- 3

phorsaure. Die Salze dieser Sà'ure werden nach demselben Ver-

fahren dargeatellt wie die Monothiophosphate,doch wird die Losung
der mit Alkohol vorher gefûllten Salzmasse nur auf 50° – 55° er-

wà'rmt, so dass nur das TrithiophospbatZersetzung erleidet. Bine von

Trithiophosphat freie Lôsung giebt mit Kobaltsulfat eine grfine, oine

von Monothiophosphatfreie mit Ghlorcalcinmkeine Fâllung. Entbfilt

die Lôsttng liauptsâclilichnur Dithiopbosphat, so wird nochmals mit
j|

Alkobol gefallt, der Niederschlag in moglichst wenig Wasser ge- l'a

lôst, unter gelinder, 40° nicht ûberachreitender Envflrraung, worauf 'M
beim Brkalten sich schfine farblose ais sechsseitige Prismen ausge- ;i
bildete Krystalle des reinen Salzes ausscheiden. Natrjumditbio- |
phosphat NujPSjOî + llHîO schniUt bereits bei 45«– 46» nnd
bildet leicht ûbersâttigte Lôsungen. Zersetzt sieh leicht unter Ab-

scheidnng von Schwefel in Monotbiophosphatbezw. Phosphat. Das

Kaliumsalz koniitenichtkrystallisirterhalten werden. Ammonium-
"j

dithiophosphat, (NH4)aPSîO2 + 2H2O, ferblose feine Nadelu. – |

Bariumdithiophosphat BasPjSiOi + 8H2O darch Vermiscben ||
der Lôsungen des Natriumsalzesund Ghlorbariunis als weisser, nach

kurzer Frist seideuglànzeuderNiederschlagerhalten. Die Dithiophos-

phate von Calcium und Magnésium werden durch Einwirkung von |

Phosphorpentasulfld auf die gelôsten Hydroauliide erhalten, sind je- j|
doch sehr unbestfindig. Magnesiumnmmontumdithiophosphat, J=v

Mg(NH+)P8j0î-6Hî0, in Daretellung und Ansehen dem Mono- ;]

thiophospbat entsprechend. Ti-itliiopbosphorsiiurc bildet sicb V

i



2U

wabrscheinu'oh bei der Reaktion zwischen NatriumhydroBulfidund

Phosphorpentasulfid, wenn die Temperatur nicht fiber 20° steigt.
Wird die 25° warme Lôsung mit Alkohol vermischt, solange aie noch

ktar bleibt, ao acheiden sich bêitn Erkalten harte KrystaUe aus, welche

eine Isomorphe Miscbung von Natriumdithio- und Trithiosulfat zu sein

scheinen. Ans der Losung kann durch ein Strontiumsalz die Dithio-

phosphorsaure entfernt werden, deren Strontiumsalz unloslich ist. –

Aile Thiopbosphate werden auf Zusatz von Sfturenunter Entwickluag
von Sehwefelwasserstoff zersetzt. Die Monathiophosphate geben mit
ISsiicben Calcium», Strontium' and B&ryumsalzen weissa voturainfoe

Niedersehl&ge,die Ditbiopbosphate nur mit den beiden letzteren. die

Trithiophosphate mit Baryuinsalzon alleïn. Mit vielenSchwerœetftUen

bildendie ïhiopbosphate geftirbte Niederschlage, welchesich allmahlich
unter Abscbeidong des Scbwefelmetalles zersetzen. Kobaltaulfat bildet

mit Monothiophosphat eine blaue Fallung im Ueberscbusae des letzteren

mit intensiv blauer Farbe lôslich, mit Ditliiophosphal einen schmntzig

grûnen im Ueberaehusse mit intensiv grûner Farbe ISelichenNieder-

8Chlag, mit Tritbiophosphat eine rothe bis braune FSrbung. Jod-

lôsung wird von Monothiophosphatentfârbt unter Scbwefelabscheiduiig,
darch Di- und Trithiophosphat ebenfalls entfârb4 jedoch obne sofortige

Abscbeidnng von Schwefel. Der Vergleicb der Lôslichkeiten der

verschiedenen Thiophosphate und Phosphate zeigt, dass die betreffen-

den Salze um so leichter loslich sind je mehr sie Schwefel enthalten.

Verfasser bat auch die Absorptionsepectren der gefârbten, Tfaio-

pbospborsSuren entbaltenden Lôsungea untersucht. sciicttoi.

Ueber einige basisohe, ammoniaklialtige Nitrate vonG. A ndrë

(Compt.rend. 100, 638-641; s. a. diese BerichteXVIII, R. 98). Leitet

man Ammoniak durch Zinknitratlôaung bis zum Verschwindender an-

fa'nglichauftretcnden, weissen Fsllung und dampft bei gelinder Wlrme

ab, 80 acheiden sich beimErkalten zerfliessliche Krystalle einesZink-

ammoniumnitrates, Zn(NO3)a.4NH3.a/3H3O, aus,welches auch auf-

tritt, wenn man durch die gekûhlte Lôsang hinreichendlange Ammoniak

strômen liisst; es baucht an der Luft Ammoniak aus, lôst sich in wenig
Wasser und scheidet durch viel Wasser Zinkoxyd ab. Wird eine Lô-

sung von Zinknitrat (1:1) mit gefôlltem Zinkoxyd 1 Stunde erhitzt, ao

setzt die filtrirte Flûssigkeit beimErkalten halbkugelige, radialfaserige

Krystalle von der Formel 3N8OS 13ZnO 4NH3. 18H3Oab, welche

in kaltem Wasser unlôslich, durch heiases zerlegt werden. Sfittigtman

eine Ammonimnnitratlôsung (1 si) in der Hitze mit gepulverter filei«

gliitte, 80 fSllt beim Erkalten ein krystalliuischor Niederschlag von

der Formel N*O&.2 PbO. 2 HaO. Wird die Mutterlaugevon dieaem

Salz ln Wasser gegossen, ao fôllt anscheinend ein weiteres Quantum
desselben voluminds ans, erhitzt man sie dagegen im geachloasenen

2.U.
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1 _a_i -tRohr 5 Stunden auf 225°, eo zeigen «oh nach dem Erkalten perl-

nmtterglfinzendeKrystall warzeneinerVerbindungN9O» 3 FbO 4 HjO.
Gabriel.

Wlrkusg des Wasserstofifeuperoxydes auf die Oer- und

Tborivunoxyde von Lecoq de Boisbaudran (Compt. rend. 100,

604–607). Wird eine Lôsung von «cnwefêlsaurem Ceroxydul mit

Ammoniak im geringonUeberscbuss und dann mit Wasseratofiguper-

oxyd versetzt, so fâllt eine Verbindung von der Formel CeOa nieder;

die aus Ceriumacetat und Wasaerstoffsuperoxyd in der WSrrae er-

haltenen, orangerothon Fk;llungen sind saueratoffa'nner. Die Orange»

rothfërbung tritt erst beim ErwSrmen meist, aber nicht immer, ein,

indero der Niedersoblag zuweilen nur bellgelb war oder auch ganz
farblos bleibt; dagegen beobachtet man das Orangeroth stets, wenn

der Niederecblag mit Ammoniak benetzt und dann mit Wasserstoff-

superoxyd versetzt wird. Der weisse Niederscblag macbt weder Jod

aus Jodkalium frei noch eîitfiirbt er Jodstarke. – A us Thoriuraacetat,
Ammoniakund Wasserstoffsuperoxydentsteht in der Wflrmeeine weisse

Fâllung von der ZasammensetzangTha07,19.– Der Uebeïschnss ûber

das in den Formeln Ce» Os resp. ThOa angedeuteteSauerstoffqaantom
wurde aus der MengeJod berechnet, welchesdie betreffenden Peroxyde
ans Jodkalium freimacbten. Gabriel.

Beitrage sur Ohemie der Kobaltammonlakverbindungen von

S. M. Jôrgensen. (Journ. prakt. C»em.(2)81, 49– 93). IV. Ueber

die Boaeokobaltsalze. In frûberen Veroffentlichuugen hat der

Verfasser die charakteristîschen Eigenschaften der Parpureosalze

(diese Berichu XI, 2140; XH, 1010; XIV, 837) und der Luteosalze

(diese Berichte XVII, Réf. 465 und 467 ff.) beschrieben. Von Fremy's |
Roseosalzen gohôren nur die Sulfate der Roaeoreihe von Gibbs und >;

Genth an, wfibrenddas von ihm als Roseocblorid bescbriebeno Salz

Chloropurpureocblorid,sein Roseonitrat das Nîtratopurpureonitrat ist.

Vax die zwischen den Roseosalzen und den Luteosalzen in der l
oben citirten Arbeit aufgedeekte Analogie darzulegen, giebt der Ver-

fasser die genaue Beschreibungder Roseokobaltsalze. Roseokobalt- t
nitrat (C03,10NH], 2 OH8)6 NO. wird nach der von Gibbs (Proo.

of the Amer. Acad, XI, 2 1876) angegebeaenMethode durch Auftôsen

des Nitratopurpureonitratesin warmemAmmoniak und FSUen der kiihl

gebaltenen Lôsong dureh concentrirte Salpetersfiure dargestellt. Das

Salz verliert bei 100°ailes Wasaer and gebt in das Nitratopurpureo-
nitrat ûber. Derselbe Uebergang vollaieht sicb langsam beim Aufbe*

wabren des Roseonitrates. Das Roseonitrat lôst sich in 20 Theilen

Wasser von 15° C. und wird ans den concentrirten Lôsongen durch

verdfinnte Salpetersfinreunverfindertin glfinzendenquadratischen Tafeln,

bieweilen gemischt mit Prismen, ans ziemlich verdunnten Losungen

i
i
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durch einige Volume concentrirter Salpetersfiure in langen Prismen

gefSHt,die hfiufigunter Winkeln von 60° oder 120° verwacbseii sind.

– Roseofcobftltnitratsulfat, (Coj,
10NH8,2OHî)<|gQ8,fôlltau8

der LOsungdes Roseonitrates auf Zusatz von verdSnnterSchwefels&ure

alsrother krystallinischerNiederecblagvonder FormdesRoseosulfntes. –

Ros ooko baitui tratp latin oblorid, (Coq, ION93,
..2 NO~

RoseokobaitnitratplatinciiloHd,
(C09» I0NH8, 2OHî)<2ptc!»

2HaO wird als brSunlieb rother krystelliniseher Niederschlagerhalten,

wenu die Losung dee Roseonitrates in der 60fachen Menge kalten

Wassers mit einem geringen Ueberschusse von Wasserstoffplatinchlorid

geftllt wird. Braun bat in dieser Verbindung die SalpetersSure ûber-

eehen. Das Salz verliert die HSlfte des Wassers nach zweistûndi-

gem Erbitzen auf 100°, die andere Hfilfte ont nach 48 Stunden und

ist dann in das Nitratopurpureosala ûbergegangen. Roseokobalt-
chlorid (Coj, IONHj, 2OHa) Cl8 wird wie das Nitrat erhalten, wenn

man statt der Salpetersfiure concentrirteSalzsâuie zur Pallung benutzt.
Dorcb Erbitzen auf 100° oder Mogeres Aufbewahren geht es in das

Chloropurporeochloridüber. Scbwefelsfiureund Kieselflnsssaurefiillen

das Roseochlorid nicht. –
Roseokobaltplatincblorid. Es existi-

rendreiSelae;a)(Cos,lONH8,2OH2).3PtOl6l6H2O; b)(Co2, 10NHs»

20Hî).CI».2PtCl6,H8O5 c) (Coâ, IONHj,2OH») Cl*. PtCI6,2H2O,
welcbe don drei Doppelsalzen des Luteocbroinchlorides entsprechen
(dieu BeriohteXVII, 469). Das von Gibbs und Genth beschrie-

bene,ans dem Roseonitrat erbaltene Salz (Cog, 10NHs)ClaPt Cl65 H3O
enthâlt nacb dem Verfasser noch Salpeter8flure, das von deuselben

Autoren beschriebene Salz mit 12HjO scheint nicht zn existiren.

Roseokobaltqueekeilberchlorid, a) (Co», 10NH3, 2OH3) Cls

2HgCJa, glanzender hochrother Niederschlag, welcher wie du

Luteosalz dargestellt und diesem analog durch Umkrystallisiren aus

salzeaurem Wasser in das Salz b) (Co* 10NH3, 2OH3) GHgCls,
2H3O ûbergefûbrfcwird, welches zolllange rosenrothe Nadeln bildet.

j Roeeokobahbromid, (Co», IONH3,2OHî) Bre, wird enteprechend
wie das Cblorid erhalten. Roseokobaltbromidsulfat,

Coj, 10NH3,2OHa):2g2Q
wird aua der LSsung dea Bromides auf

t Zusatz von normaler Schwefolstiuregefallt. –
Roseokobaltplatin-

k, bromid, a) Co2, 10NH3) 2OHj) Brj 2PtBr6,2H2O entspricht im

Habitus nicht dem analog zaeammengesetztenCbloriddoppelsalze,son-

r; dern dem vou Clmstensen untersuchten Roseochromplatin-
bromid, (dièse Berichte XIV, 252) und dem entsprechenden Luteo-

kobaltsalze. Es bildet halbcentimeterlange dimkelrothe Prismen und

verfindcrtsich nicht beim Stehen anter Wasser. b) (Cog,IONH3 2OH8)

3PtBrc, 4HjO wird durch Einfiltriren einer Losnng von Roseochlorid
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in eioe solcbe von Natriuœplatmbroœid (3 Molekfile) als kupferglSn-

zender zinnoberrother Niederseblag gefëllt. ïtoseokobaltjodid,

(C09»10SH»,2OH») Jo, wird durch Fftllung des Roseobydrates oder

Roseocarbomttes mit concentrirter Jodwasserstoffsltnre ais schwerer,

deraantgl&nzender,dunkelrother Niederscblng von kleinen Oktaëdern

oder unregelmfissigsechsseitigenTafelD erbalten. Das Salz hat keine

Neigang in das Purpureojodid ûberzugehen, und zersetzt sich bei 100°

oder Wngerero Aufbewahron. Aas der Lôsung des Saizes Mit

verdSnnte Schwefelsfture das Jodîd sulfat -Ro s eokobalt suif» t$

a) Saures. Dieses von Frémy zuerst beschriebene Salz, dessen

Existent Gibbs und Genth ala zweifelhaft bezeichneten, wurde auch

vom Verfasger erhalten und besitzt naeh vollstSadigetuTrocknen neben

Vitriolôl die Formel 3 [(Cot, 10NHs,2OH»).6SO4H], (O09, 10NH3,

2 0 Hj) 3 8O4,S HaO. Es bat die gewôhnli«sheFarbe der Roseokobalt-

salae und wird durcb Wasser in normales Sale und freie Saure zer-

setzt. b) Normales. (Cog, IONH3,2OH8) 38O4, 3H8O wurde

bereits von Fremy and vonGKbbs und Genth beschrieben. Das

Sulfat lôst sich bei 17.2» in 94.6 Theilen Wasser. Neben VUriolôl

verliert es sehr langeam 2.5MolekûleWasser, dann selbst nach Wochen

nichts weiter; bei 98" C. im Laftstrome geht es unter Verlast von

4 MolektUenWasser in das Sulfatoparpureokobaltsulfat über. Nach

lfingeremErbitzen auf 110averliert es 41/»Wasser; sonach scheintes,

dass seine Formel verdoppeitwerden masse. DafBr apricht auch die

bel 1 10°erlittene Verfinderung,indem nun aus der Verbindung durcb

kaltes Wasser Sulfatopurpureosulfat gelôst wird, wShrend ein erheb-

licher blauvioletter Rûckstand bleibt, ein Doppelsalz von Luteokobalt-

sulfat mit Kobalttetraminsulfat,(Coa, 12NH8) 88Oe,(Coa,8NHa) 380*,

6H3O. Dieses Salz ist in kaltem Wasser nur sehr schwer lôslich,

darch Steben oder Erwarmen wird die schwach blauviolette Farbe

der LSsang gelbroth von freienLuteosulfat. Aus der unverfinderten'

Iiôsung fôllt Wasserstoffplatinohlorid ein blfialich graues Salz, ver-

achieden von der entsprechenden Luteoverbindung, wâhrend andere

Reagentien die Verbindung trennen, z. B. Natriumditbionat das Tetra-

min, Natriumpyrophosphat oder Natriumquecksiibercblorid die Luteo-

verbindung ffiUen. Daa violetteSulfat folgt nicht der Regel, dass die

Roseosalze 2 Moleküle Wasser weniger, ats die Luteosalze enthalten

und seine teichte Spaltbarkeit beweist, dass seine Formel verdoppelt

werden mus». Ausser dem eben beschriebenen ist von Gibbs und

Genth, sowie von Braun, nochein teicht lôsliches gelbes erhaltenwor-

den, welches der Verfasser nicbt genugend rein darstelJen konnte. •–

Roseokobaltsulfatplatinchlorid, (Coj,lONHs, 2OH»)<ptQj8,P ( `''PtClg

aus dem gewôhnlicben Roseosalfaterbalten, bildet glânzenderothgelbe

secbsseitigeTafeln. Auch das frûher vom Verfasser und von Chr i s-
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tensen wasserfrei bescbriebeneRoseocbromsulfatplatincblorîd,
wieauch dasRoueorhodiumsulfatplatinehloridenthalten 2OH3

Roseokobaltsulfatgoldchlarid, (GoiliDNEb,SOBt)<§ J^,

wnrde auf Zueatz von normaler Schwefelsâure zu den geraisehteu

Logungen von Roseochlorid und Wasserstoffgoldobloridais orange-
rother ziemlich gross krystallinischer Niederscblagerbalten, der aus

rectangulâren, zugescbà'rften,staurolithartig verwachsenenPrismen be-

steht, die zuweilen schwach dichroitisoh sind. – Roseokobaltsul-

fatgoldbromid, (Co8 J0NH3,2OH!>)<|® Jj^, metallglfinzende

bronzefatbene Nadeln wie das vorige Salz, aber sehr stark dichroi-

tiscb. Analoge Salze erhSIt man ans Roseocbrom, Roseorbodium, •

Luteochrom und Liiteokobalt. –
Roseokobaltorthopbosphate:

a) basisebe»
(Coî.IONHs^OH^jj.ZHîO. Werden5gNi-

tratopurpureokobaltnitrat mit 50 ce Wasser und 50 ce verdiiimtem

Ammon bis zur Lësung erwa'rmt und nach dem Erkalten mit gewôhn-
liohem phosphorsaurem Natron versetzt, so scbeidet sich nach 24

Stunden das obige Salz in centimeterlangen glSnzeoden dunkelrotben

Prismen ab. Der basische Charakter giebt sich kund indem das Salz

schon in der Kâlte Ammoniak ans Chlorammonium frei macht;

b) «/s gesfittigtes (Coa,IONHs,2 OH») 3PO4H,4HïO. Zu einerLôsung
von R,oaeocarbonat, welche man darch Zusammenreibenvon Chloro-

purpureokobaltchlorid mit frisch gefalltem Silbercarbona.tund Wasser

und 48 Stunden stehen lasaen der Mischungerhlilt, wird die berech-

nete Menge einer zebnprocentigen Fhosphorsflurelosunggegeben, wor-

auf sieh ôlige Tropfen des Phosphates als Trübung, nach mehrtiigigein
Steben aber ein reichlicher grosskrystallinischer Niederschlag von der

Farbe des Sulfates aussoheidet. Roseokobaltpyrophosphate:

a) Natrium-Roseokobaltpyrophosphat, (Coa, 10NH3,2OHj)

2P2O7Na,23H20. Dieses Salz ist von Gibbs als Purpureosalz be-

8uhrieben und auch von Braun und Porumbaru (dièse BerichteXIV,

107 und 2233) dargestellt worden, dochbaben aile den Natriunigebalt

Qbersehen, welcher so wesentlich ist, dass das Salz mit Kaliumpy-

rophosphat nicht erhalten werden kann ausser auf Zusatz von Ohlor-

natrium b) Normales Pyrophosphat, 2(Co3,i0NH3,2OHj)

3P}Ot,I2H2O, durch Ffillung des Roseosulfatesmit der aequivalemen

Menge pyrophosporsauren Natrons erhalten, auch von Porumbaru

dargestellt.– Ro8eokobaUoxalat,(Coa,lONHj,20Hj).3Cî04,4H80,
von Gibbs und Genth beschrieben. – Roseokobalt-kobaltid-

cyanid, (Coï,10NHs20Hî).Co»Cytî, vonGibbs und Genth sowie

Christensen irrthümlicberweise mit âHgO beschriebeu, da es bei

langerem Verweilen in der Temperatur von 150°Zersetzung erleidet.
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Die énteprechendeRoseochromvorbindunghat gleicbeZuBammensetzung
und gleiches Verhalten, wfibwod Roseorhodiurakobaltidcyaniabestiîn-

dig bleibt. – Die Roseosalze enthalten aile wenigstena 2 Molekiile
Wasser, welche aie nicht abgeben kônnen ohne zersetzt zu werden
oder in Ptirpnreosalz fibereugehen. Die Aebnlichkeit der Roseo- und
Luteosalze erhellt ans der Vergleichungder beiden Reihen.

Schortul. yachortol.

Zusammensetaung der gasigen Verbrennungsproaukte der
Btsenkleae (Fortsetzung) und Einfluss des Gloverthurmes auf
die Fabrikation der Sobwefolefturô von Scheurer-Kestner (Cmpt.
rend. 100, 636–638). In den Rôstgasen der Kiese sind bis zu 9 pCt. t
Scbwefelsflureanhydridenthalten (ditte BertohteXVIII, Réf. 20). Der
GJorertburmhat, abgesehen von anderen Vortheilen, die Wirkung, die

Leistungsfâhigkeit der damit versehenen Kamniera zu erhôben und
zwar wird diese Wirkuug eraielt 1. durch die Condensation des in
den PyritSfen gebildeten SchwefelsSoreanhydrides,2. durch die Ein- '1

wirkung der schwefligenSaure auf die sehr geringe Mange der sal-

petrigen SSure, und 3. durch die bekannte Reaktion zwischen den
Gasen der Bleikammern, welche bereita im oberen Theil des Glover-
thurmes beginnt. QahtUU

Ueber einen Thermoregtdator von aebr einfaoher Oon-

struktion, der auoh ala Eeglstrirthermometer benutat werden
kann von E.H. v.Baumhauer (Zdtsohr. annal. Chem.24, pag. 42–46). 3

Der Apparat ist wie die Thermoregulatoren von Schorer, Jeannel, i

Muenke, Frûhling und Sobulz darauf gegrundet, dass die Leucht-

Gaszufulir vermindert wird, indem eine QuecksilbereSule, durch die

AusdebnungeinesLuftvolums geboben, die Zuflussôffnungverschliesst.
Hinsichtlich der niberen Beschreibung und Abbildung des8elben roues
auf das Original verwiesen werden. wm. 3

i

r

Organische Chemle.

Ueber die Elawirkung von Chlorkohlenoxyd auf Glyool-

chlorhydrin von Nemirowsky(Journ.pr. Chem.81, 173–175). Die
beiden Kôrper wirken in zugeschmolzenerRôhre, ohne dass Wârme

zugeführt wird, anf einander unter Abspsltung von SalzsSure und

Bildung von Cblorameisensuttrechloriltbylester, welcher aus
dem mit Pottasche nentralisirten Reaktionsprodukt mit Aether extrabirt 1
wird. Es ist eine wasserheHean der Luft rauchende FlOssigkeit von (
durcbdringendem, reizendem Gerncb; er siedet zwischen 150–160°.
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sser.wird er auch darch kochenUnloslieh in kalteni Wasser. wird er auch durch kochendes Wasser
iiiobt sswaetztj wohl aber durch hefoseyerdannte Kaliiauge und awar
bilden sich hierbei Glycol, Kaliumearbotiat und ChlarkaUuro. Bei
der Einwirkung von Ammoniak entsteht Chlorfithyloarbamin-
efiureester, grosse, weisse, bei 76° schmelzende Prismen; leiobt
lôglioh in Waeser, Alkobol und Aether. Der bei der Einwirkung des
Anilins gebildete, in Nadelnkrystallisirende Chlorfitbylphenylcar-
baroinsaureester ist unloslieh in kaltem Wasser, Iôslicb in heissem,
er schroilztbei 51». Kurae Zeit am BRekausekOWerzum Sieden erbitzt
und nacbber mit concentrirter Kalilauge gekoeht spaltet er Salzsfiure
ab. Das in rbombischen Tafeln krystallisirende, bei 124°schmelzende

Reaktionsprodukt geht beim Erhitzen mit rauchender Saizstture auf
170° unter Koblensliureabspaltungin salzsaures Cblorâthylphenyl-
amin ûber. Das Salz bildet grosse monokline Prismen, Schmelz-

punkt 158°. Die freie Base ist ôlig und mit WasgerdSmpfenflficbtig,
wird aber dabei zum Theil in eine in Wasser, Alkohol und Aether
«nlôsliche feste Modificationverwandelt. sihotte».

Ueber polymeres Diohloracetonltrll von A. Weddige und
M. Kôrnef (Journ.pr. Chem.9l, 176). Durch ldngeres Einleiten von

volletândig trockener Saksà'ure in gewobnlichesDichloracetonitril (aus
Dichloracetamid und Phosphorsfiureanhydrid dargestellt) erhfiit man
•ein in weissen Nadeln krystallisirendes Additionsprodukt, welches
durch seine leichte Zersetzlichkeit ausgezeichnet ist. Im Rohr auf
140° erhitzt spaltet es sich in Salzgftnreund polymeres Dichlor-
acetonitril, welches ans Alkobol unter Zusatz von Thierkohle um-

krystallisirt, in grossen, diamantglfinzeoden,bei 69–70° schmelzenden
Prismen erscheint. Die Umsetzungen,welche es mit Kali, Ammoniak
und anderen Reagentien erleidet, werden von M. Kôrner r nochunter-
sucht. Tricbloracetonitril und Monochloracetonitritaddiren ebenfalls
SalzsSure; aber nur das erstere liefert beim Erbitzen ein Polymeres,
und zwar das scbon (dieseBeriehte XVI, 2504) beschriebene, aus

CyankohlensSureather dargestellte. schoiteit.

TJeber die Zusammeasetsmiig des (Jlyoxal- AmmoniumbiaulAtes
von de Forcrand (Compt. rend. 100, 642–644). Das Glyoxal-
Ammomumbisulflt bildet BâchePrismen (spitzer Winkel = 3H»7') und
bat nicht die Zusammonsetzung CîHîO2.(NHi)îO.2SO2 (Debus,
Âm. 102, 22), sondern ist nach der Formel CjHjOî • (NHiJjO2SO».
HjO zusammengesetzt; aus den wfissrigenMutterlaugen dieses Salzes
erhâlt man eine verworren krystallisirende Substanz, deren Ammoniak-

gebalt der wasserfreien Verbindung entspricht, G.i.ri,.).

Ueber eine obarakterifltiaohe Reaktion der sekundûren Alko-
îiole von G. Chancel (Compt. rend. 100, 601–605). Wie ans den

Alkylacetessigesterll (dies8BeriohteXVI, 1495) so entsteben auch aus
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den sekundiireuAlkoholen (Isopropylalkoholausgenommen)darch Ein-

wirkung von Salpetersa'ure DinitrokohlenwaaserBtoffe.So giobt Me-

thylbatyloarbi itol CHg (CH»)S CH (OH). CH8 (Hexylalkohol aus

Mannit) mit dem gleichenVolumen Salpeterefiure von dem spec. Gew.

1.35 in einem langhal&igenKolbeu alluifihlichvareetzt und nach der

'Reaktion in Wasser gegossen ein Oel, welcbes in Alkobol gelôst und

mit alkoholischenKali vermiscbt sieh unter Rotbung erwgrmt und

Krystalle von Dinitrobatankalium, C<H;(NO})jK, abscheidet.

Selbige zeigen nach dem Waseben mit Alkobol and Aether und Um-

krystallisiren aus warmem Wasser gelbe Farbe. Das Silbersalz

bildet gelbe Bl4ttcben. Da« Dinitrobutan liefert durcb Reduktion

NoraalbuttersSiire. Methylhexyloarbinol CHj(CH»)& .CH(OH).

CHs (Octylalkohol aus Ricinusôl) verwandelt sieh unter analogen Be-

dingungen in Dinitrobexan, eine ôlige, bei 212° (763 mmDruck)
unter partieller Zersetzung siedendeSubstanz, welche darch Reduktion

in Normalcapronsfiure libergeht und folgende Diohten besitzt: bel O<>

1.1381t 6» 1.1333, 100 1.1284, 15° 1.1235, 20» 1.1185, 25° 1.1135,
30» 1.1085, 350 1.1034, 400 1.0983. Das Silbersalz CeHuNgO4Ag
scheidet aich aus heissem Wasser in grunlicbgelben BISttchen, das

Ealiumsalz in seidenglfinzendenNadeln aus; letztere losen sicb in

167 Theilen Wasser bei 0° resp. in 105 Theile bei 10°. BehufsEr.

kennung eines sekundfirenAlkohois wird etwa 1 cc mit Salpetersâure

behandelt, die Lôsung in Wasser gegossen, mit Aether ausgeschuttell,
und der RSckstand des verdunsteten Àuszugs mit alkoholi'schemKali

versetït: treten dabei gelbe Prismen (Kaliumsalz des Dinitrokoblen-

wasseratoffes) auf, ao liegt ein sekundftrer Alkohol vor. Gabriel.

Ueber die Diallyloxalsaure, deren Salzo und einige ihrer

trmwanâiungen von E. Schatzky (Journ. d. tus», phys.-ehem. Oe-

gelkch. 1885 (1), 61–88). Eine 39–43 pCt. der theoretischenMenge

betragende Ausbeute an DiallyloxalsSureester, der das Ausgangs- I

material zu vorliegender Untersuchung bildete, erbêlt man nach der

Methode von Saytzew (dieaeBeriohte IX, 33), wenn das auf Zink

gegossene Gemenge von Allyljodid and Oxalsà'ureester noch eine Zéit

laug am RSckflusskfihlererwSrmt und, nach dem Zersetzen des Reak-

tionsproduktes mit Wasser, das sich ausscheidende Zinkoxyjodid in

SchwefelsSure gelôat wird. Die optische Untersuchung der bei 47°

sebmeizenden Diallyloxalsàure ergab folgende Data for die

Benzolldsung der Sfiure:

CsH^pCt. t»
i

dt
1

nfl n^
A

| B JÎÎlJ ~li 1 1
Da D{J

A B _H'"
"'8--

t56 ?.<? t8.60.8898tt.4948301.5H07i.475t360.8493720.356it 0.53397156

7.0818.60.889811.4948301.511071.4751351 0.8498720.35611l 0.53397
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andfttr die in derLiisungbeflndlicheStore: ·

0.4487 69.99 64.6 5.39 0.42991 67.07 63.07 4.00
1 1

Salze der Diallyloxalsfiure. Das hygroskopisebeAmmonium-
salz krystallisirte sowohl ans Wasser, ats aueh aus Alkohol in pris-
matischen Nadeln. Das Natriumealz O(0sHj)îOH COjN«-f-2HjO
bildete dfinne, lange Nadeln, wihrend das Kaliumsalznur als Syrup er-
halten warde. Das diallyloxaleaureLithium C(C3Hs)jOH,COaLi+H3O

krystallisirte in dûnuen, Rosetten bildenden Blôttchen und lôste sich
in Alkohol schwerer, ais in Wasser. Das Silbersalz konnte seiner
leichten Zersetzbarkeit wegen nicbt analysirt werden. Die Balze des

Ca, Ba, Pb und Cd waren in Alkohol liislicher, als iu Wasser; die
beiden ersteren kry8tallisirten aus Alkohol besser als aus Wasser,
wahrend das diallyloxaleaureBlei in schdnenKrystallen aus wfissriger
Lâsung erhalten warde. Ausser den genanaten Salzen waren aoch
die des Mg, Zn und Cu dargestellt worden. Mit Ausnahme des letz*

teren, das aus Wasser wasserfrei krystallisirte and aus Alkohol sich
ais amorphe Masse ausschied, wurden aile diallyloxalsaurenSalze aus
beiden Loaungsmitteln von derselben Zusamraensetzungerhalten, Die
meisten krystallisirten mit 1 bis 2 MolekiilenWasser, denn abgesehen
YomKupfersalze, enthielten nur das diallyloxalsaureBaryum und Mag-
nesium kein Krystallisationswasser. Dass die DiallyloxalsSure eine

ungesftttigteVerbindung ist, beweiserr die folgendenReaktionen. Brom
wird von einer Lôsung des Diallyloxalsfioreestersin Aether sehr be-

gierig absorbirt; die hierbei entstehende dickflûssige, nicht krystalli-

sirende Verbindungentspricht der Formel CfCsHsBraJaOHCOaCCaHs).
Beim Einleiten von Cblorwasserstoff in eine wfissrige Lôsung der

Diallyloxalsfiurebildet sich gleichfalls ein nichtkrystallisirender Syrup,
in welchemdie Chlormengeder ZusammensetzuogGCCjHaCl^OHCOsH

entspricht. Bine direkte Reinigung der Diallyloxalsfiuremit Brom or-

folgt auch boim Zugiessen deraelben zu einer âtherischen Lôsung der

freien Sâure. Hierbei entsteht ein unbestfindiges,krystalliniscbea Pro-

dukt CsHijBriOa, du schon bei Zimmertemperaturunter Ausscheidung
von Bromwasserstoif in die Verbindung QHttBraOs ilbergeht, die in

kaltem Wasser fast anlôslich ist, sich aber in Alkobol, Benzol und

Aether leicht 16st und aus letzterem in feinenbei 42°– 43° scbmel-

zenden und bei 30° erstarrenden Nadeln krystallisirt. Diese Ver-

bindung ist ein Tribrojnlukton. Durch eine siedende Lôsung von

koblensaurem Natrium und eine schwacbe Aetzkali-Lôsung wird os
kaum verândert, in concentrirter Kalilauge lôst es sich dagegen und
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giebt ein weniger Brom enthaltendes Produkt. F8r das Endprodukt
der Einwirkung des Broms auf die DiaUyloxalsâure hglt Schatzky.
nicht das erwibnte Tetrabromid, sondern dieses Tribromoxylakton,
das analog dem von Hjelt ans dem Bromadditionspi'odukte der

Diallylessigsaure (Anu. 216, 78) erbaltenen Laktone entstandeu sein

muas, und schreibt ihm daher die Formel-

CHjBr.CHBr.CHj.C(OH)CHîCHCH8Br
i i zu.

co o

Zur Ueberfûhrung der DiaUyloxalsSure in die Diailylesgigga'ure
wurde zaerst die Jbddiallylessigsfiiiredargestellt, indem oine Lfoung
der Diallyloxalsa'ure in rauchender Jodwasserstoffsfiure einige Tage
lang stehen gelassen wurde. Hierbei schied sieh faat die theoretiache

Menge der Silure C(CsH5)îJCOjH krystallinischbus, deren Krysfalle
jedoch vollkomraen rein und farblos nicht zu erbalten waren. Die
Reduktion der JoddiallylessigsSure wurde in alkoboliscber Lûsung
unter Zaseteen von Schwefelsflure,damit die Reaktion bestfinâig sauer

bliebe, mittelst Natriumamalgam ausgeführt, von welchem 600 g in
8 Portionen zu 29 g der Sfiure zugesetst wurden. Beim ersten Zu«
setaen verlief die Reaktion ziemlich sebnell, wâhrend beim zweiten
und dritten aie mehrere Tage in Ansprnch nahm. Das erbaltene re-
ducirte Gemiscb wurde mit 40 g Aetzkali verôeift, der Alkohol ab-

destfllirt, die Sfiure dann mittelstSchwefelsfiureabgeschiedenund aber-
destillirt. Dem Destillate wurden darch Aether û g eines Oeles ent-

zogen, dessen Hauptmenge zwiBchen220°– 230° Qberging und das
sich seinem ganzen Verhalten und den daraus dargestellten Salzen dea
Calcium und Silbers nach als die DiallylessigsSare erwies. Der

Diallyloxalsâure schreibt nun Schatzky die Strukturformel

CHî:CH.CH2.COH--CHî.CH:CHj zu. Bei den Versuohen

COîH

dieseSfiure mittelst mangansauremKalium, sowohl in saurer, als anch
in neutraler Lôsung zu oxydiren, konnten unter den Oxydationspro.
dukten nur Ameiaen- und Essigsgure nacbgewiesen werden. Noch

weniger entsebeidende Reaultate ergaben die Oxydatiorm-Versuche mit

Salpetersfiure verachiedener Starke, oder mit Silberoxyd oder endlich
mit Chrorosfiure. Es wurde daher dia Diallyloxalga'urezuerst in den

Methoxydiallylegsigefiuroâlbylesterûbergefuhrt, un dann den zuletzt von
Eononowitach (dièse Bmchte XVIII, 46) angewandten Weg ein-

aoblagen za konnen. Zu diesem Zwecke wurden 25 g des Diallyl-
ozalsfioreatbylesters mit dem doppelten VolumenAether verdünnt and

allmfihlich mit 4 g Natrium veraetzt, wobei die Reaktion aelbat beim
AbkSblen ziemlicb energiscb verlief. Sodann wurde nach dem Ver-

jagen des Aethera Jodm«thyl (1 Molekûl auf 1 Molekül Natrium) za-
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gesetet, erwftrmt und das aufsohwimmendeOel abgehobert, getrocknet
undfraktionirt. Der MethoxydiallyleBsigesterCCCsHs^OCHjCOaCjHs

g»»g hierbei als eine farblose Fliissigkeit grfîsstentbeils bei 217 bis

2190 über und gab beim Verseifen die syrupartige, selbst beim Ab-

kOhlennicht erstarrentle freie MetboxydinHylessigs/'itire.Zur Oxydation
wurdeu 8 g dieser Ssïnremit g Salpetersfture (vom speciftschenGe-

wicht 1.15), anf dem Wasserbade bis zum Versehwinden der Oel-

tropfeu behandelt, worauf dann mit Wasser verdûnnt und mit Aether

ausgezogen wurde. Au8 letzterem erhielt man eine nicht krystnllisi-
rende dickflûeeigeSiiure, deren Calcium- und Baryumsalze ans ihren

concentrirten wfîssrigen Ldsui>geii eicli durch Alkohol ais flockige

Niedersehliigefôllen liessen. Am charakteristischsten für die eritaltene

Siiure erwies sich das ans Alkohol in Nadeln krystallisirende Kalium-

salz von der ZuRammemetzangCiHtO7K$, nach welchem geschlosseti

werden konnte, dass bei der Oxydation der MethoxydiallylessigsSure

mittelst Salpetersaare die dreibasische Methoxylcarballylsame ent-

standen war. jswoin.

Ueber die Daratellung des Oxalsâureâthylesters von

E. Schatzky (Journ. d. ruts. phy».-ehem.Omltseh. 188&(1) 88–89).

Nach der besten der fdr die Darstellung dieses Esters bekannten Me-

thodon, ufimlichder von Lôwig (Journ. preakt.Chem.88, 129) er-

billt man nur 33.46 pCt. der theoretischen Menge. Verfasseverhielt

dagegen eine Ausbeute von 56.03 pCt., als er die folgende Abanderung

dioser Methode «invandte. 825 g der getrockneten Oxalsaui-ewerden

mit 825 g Alkohol (95 pCt.) 4 Stunden lang am Rllekflusskfihlerge-

koclit und da8 Genrisch dann bis znr Steigtuig der Temperatur anf

110° destillirt. Darauf wurde wieder soviet Alkohol zugesetzt, ats

abdestillirt worden war, von Neuem4 Stunden lang am Rûckflusskflhler

gekocht und wieder destillirt. Bei 157* hOrt hierbei die Destination

des AmeisensSuveestersauf und der entstandene Oxalsânrefithylester

kann schnell abdestillirt werden. Von demselben wurden auf diese

Weise 750g, die zwischen 180°– 190« ûbei^ingen, erhalten.
Jawct)).

Ueber die Oxymaleïnsaure und die Oxyoitraoonsaure von

F. Scherks (Ann. 227, 233-241). Von Brlenmeyer's Regel,

dass Verbindungen mit Hydroxyl au einem doppelt gebundenen (un-

gesâttigten) Kohlenstoffatom nicbt bestandig sind, sondern sich in

gesfittigt©Verbindungen(Ketone, Aldehyde resp. deren Derivate) um-

lagern, machen anscheinendMono- und Dioxymalw'nsaure,sowie Oxy-

citraconsanre eine Ansnnhme; Verfasser bat aie dosshalb einer crneuten

PrBfungunterworfen. Des Verfassers vergeblicbeVersuche, Bourgoin's

Oxymalefnsfiure zu bereiten, sind bereits in diesen BerichtenXVII,



222

608mitgetheîlt. Bourgoin's. Dioxymaleïnsiiure scheint gleicbfalis
nicht zij exiatiren, da Dibrommaleïnsfiure, aus welcher sie sich bildeit

soll, auf dem vonBonrgoin angegebenenWege gar nicht zuerhalten
ist. (Vgl. Flttig ond Pétri, Âm, 195, 70.)

Morawski's OxycUracons&ure, welche durch l – Minuten

langes Kochen von Chlorcitramalsaurem Barium mit Bàrytwasser be-

reitet wurde, bildet monosymmetrische, schon an der Loft verwitterndo

Kryatàlle von der FormelCsH«Oj + HgO, erweicht 8ber 100°,sehmilset

unter Scbfiuraenbei 160°, zerfëllt bei Kocben mit Wasser zu 70pCt.

in Propionaldebyd und KoblensSure (CjHsOg = C3HeO + 2 COg),
wShrend der Rest nach dem Verdunsten des Wassers aie krystallinisch
erstarrender Syrup, anscheinend CitraweinsSure, CsHsOj, zurûckbleibt.

Die Lôsung der OsycitraconsSiire in rauchender Bromwasserstoff-

sânre acheidet nach einigen Stunden farblose, bei 560 unter Zersetzung
schmelzende Krystfillcben von der Formel CsHtBrOs ans. Verfasser f

achitigt hiernach Cürdie Oxycitraconsâure die Formel

CHs.O(COaH).CH.COaH ï
Ô – i

vor. Caiirfci.

Zur Kenntniss der Terpene und der atberisohen Oele von

O. Wallftcb; 2. Abhandlung (Âm. 287, 277–302). Die Tetrabro-
mide des Hesperidens und des Cinens (frûher Cynen genannt;
siehe auch dièse Berichte XVII, Ref. 533), sind nach der Formel

Ci0H16Br4zusammengesetet: ersteres Bromid schmilzt bei 104– 105°

und bildet biegsame, rhombisch-hemiedrische Krystalle (a b c =
v X

0.50840 1 0.42820; Flfichen oo P a>, oo P 00,
+?, 2 2

+
2 k5

coP2, oo Pô), letzteres ist schwerer in Aether lôslicb und stellt |
bei 125–126° schmelzende, sprode, rhombische Krystalle dar (a:b:c=

0.52380 1 0.44948; Flfichen où P oo, oo P oo, P oo, P, ooP4). Zur l

Daratellung dieeer Tetrabromide wird zweckmfîssig in ein Gemisob |;
von 1 VolumenTerpen mit 4 VolumenAlkohol and 4 VolumenAether j;
unter Vermeidungzu starker Brwfirmung0.7 Volumen Brom getrôpfelt; fi
darnach lasst man die Flûssigkeit verdunsten, filtrirt und saagt nach t
1 – Stunden die Mutterlange von den Krystallen ab, wOscbtletztere

|
eventuell mit Alkohol und krystallisirt aus Aether um.. Verfasser |
verwerthet die Ffihigkeit gewisaer Terpene, sich mit Brom zu einem

1
dieser Tetrabromide zu vereinigen, zur nâheren Cbarakteriairung und

|'
Uuterscheidung einzeluor Glieder dieser Kôrperklasse. Aus den mit- |'

getheilten Beobaehtangen ergiebt sich i 1)Die bei 175–176° siedon- 'f
den Antbeile des Pomernnzenschaalenôls (Hesperiden), Citronenôl»

(Citren), Bergamottok, Kûmmelôls (Carven), Dillôls, Erigeroniils,

i
1
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bichtennadelBls sind :mit eioander identisch (gie bildeten Hesperiden-
tetrabromid); 2) Die zwiscben 180–182° siedenden Terpene Cinen,

Oàjeputen, Kautscbin, Diisopren, ferner die entspreohend siodenden

Antheile des Campherols und desjenigen Produktes, welches durch

Erhitzen aller bisber daraufhin untersiichten Terpene (Amerikanisehes

Terpentin-, Fichtennadel-,Waohholder-, Eucalyptus-; Macis-, Salboi8l,

Hesperiden, Citren) auf 250-270° entsteht, sind identiaek [sie bilden

Ciaentetrabromid]. Mit den aub 2 genannten sind ferner identisch die

Kohlenwasserstoffe,welohedurch Zerleguog des bel 49– 1>0°scbjnel-

zenden Terpendichlorhydrates CioHte 2 H Cl – gleichgfiltig von

weJcberHerkunft (z. B. aus Terpentinol, oder Hesperiden oder Cinen)
– mit Anilin entstehen.

Verfasser schlfigthiernach folgende Nomenclatur vor:

A. Hemi terpene oder Pentene von der Formel C&E$-,(z. B.

Isopren und Valerylon) sind in (vermuthlich) denselbenKohleowasser-

stoff CjoHie ûberfiihrbar.

B. Eigentliche Terpene CtoHie.

Schmp.Siedep. Bromid. Nitrosovbdg.Addirt:

1) Pinengruppe ca. 160° flûssig Schmp.1 29°1HC1

2)Camphen-

gruppe 50° unter 1600 – – –

3) Limonen-

gruppe 175–177» Scbrop.104– 105° Schmp.71» 2HCI

4)Dipenten-

gruppe 180– 182»Schmp.125– 126» 2 HCletc.

(z. B. gehôren zu 1)Terebenten, AuBtralen; zu 2) Hesperiden, Citren

etc. zu 3) Diisopren, Cinen,Cajeputen etc.).

C. Polyterpene (C6Hs)n.

1) Sesquiterpene (Tripentene) CtsHs4; sieden bei 250 –

260»; z. B. Cedren, Cubeben. 2) Diterpene (Tetrapentene)
sieden ùber 300°, z. B. Colophon. 3) Polyterpene (CI0H16)xz. B.

KâUtSChuk. Gabriel.

Ueber die Hydraalne der Ztountsâare von Emil Fischer

und J. Tafel zweite Abbandl. {Ann. 227, 303–340). (Vergl. erste

Abhandlung, dièseJ9~c&~ XrV, 478; XVI, 655 und 1450; dun. 221,

261.) Auf Grund der nachfolgendmitgetheilten Versuche gaben Ver-

fasser nunmehr dem Indazol resp. dem Chinazol die Constitutions-

,CH C CH8
formeln CeH«Crs resp. CeH*' ===ï=!==r letzteres erscbeintft)rmelilCa

N-NH
reSP-

N(CaHs)– N

lOtEteM8et$Cheillt

CH
nlso ais ein Derivat der Verbindung CgH.»( s\^ (Isindazol), kann

~H-.N
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mitbin Aethylmethylisiudazol genannt werden. Indazol, CjHgNg.

Wenn man bydreginsulfonsauresNatrium mit coneentrirtér Salzsfiure

anrûbn, und den zftben Brei auf dem Wasserbade erhitzt, so wird

die Masse erst fast fest, dann bei hôberer Temperatur dûnnfliissig,

worauf man, um Verharzung zu vermeiden, das Erhitzen unterbricht;

die auf diese Weise in beliebigen Mengen darstellbare salasanre e

Hydrnzinzimmtsaure wird, wie frû'ber (Ann. 221, 280)angegebeti,

in die freie Sâure und dièse in Indazol ftbergefiihrt (CO2H.C9H2.

QtH4 Nf»Ha*»CrHsNa + CHg COaH). Letetere» siedet unzersetzt

bei 269–270° unter 743 mm Druck, sohïesst aus Aether in grosseu

Krystallen an, bildet ein krystallieirtes Cblorid, Sulfat, Pikrat, Ghloro-
|

platinat und liefert in wassriger Lôsung mit Silbernitrat oder Queck-
t

ailberchlorid krystallisirbare Metallverbindungen. Versetzt man die

sdiwefelsaure, gekûhlte Lôsung der Base mit Natriumnitrit, so fiillt (
Nitrosoîndazol, CtHsNjO, in'gelben Nà'delcbenaas, welches bei

73 – 74° scbmikt, sich leicht in Ligroïn lûst und in alkoholisoher

Lôsung theilweise in Indazôl znrQckverwandelt wird. Monobrom-

indazol, Crll&NaBr, entsteht, wenn man Monobroraindazolcarbon-

saure (siehe unten) mit 20 Tbeilen Wasser 4 Stunden auf ca. 200°

erhitzt; es krystallisirt aus heissem Wasser in tangon bei 124°

8chmelzenden Nadeln und giebt in warmer wfissriger Losung mit

Bromwasser einen Niederschlag von Dibro m indazol, CiHiNiBrj.

Die nfimlicheDibromverbindung entsteht aus Bromindazolcarbonsfture

und Bromwasser, sowie aus Indazol (in wfissriger oder salzsaurerLo-
(

sung) und iiberschûssigem Brom, ist leicht loslich in den ûblichen

Lâsungsmitteln krystallicirt ans verdûnutem Alkohol oder warmem

Chloroform in t'arblosea, bei 239 – 240° scbmelzenden, sublimirbareu
r

Nfidelchennnd scbeidet sich aus seiner Lôsung in heisser Natronlauge
beim Erkalten unverandert wieder ab; es enthielt ein Bromim Phenyt-

kent, das andere scheint an dem mit beiden Stickstoffatoraenvcr-
r

ketteten Eohlenstofl' zu haften.

Aethylindazol [Iz-2-Aethylindazo]')] wird aus 1Theil Indazol

und 2 Theilen Jodfitbyl durch 4st(indiges Erhitzen auf 100°gewonnen
und bildet ein nronmtisches, indazolahnlich riechendes Oel, welches

') Der in Ituliizol- und fsindazolvevbindungoaenthaltoue(Qofgliedrigo,

stiekstoiïhaltigeRing
C (3)

C,'
C' n <2)

C.

N(i)
wird in den Beneanmigendurcb du» Symbol »h,« und dor Ort dor Sub-

IJ

stitutiondurchdie Zifforbezeichnot.
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leiehter als Indazol in Wasser lôslich und mit Wasserdampf fliichtig

ist; sein Sulfat, CsHjoNî.HjSOi, wird durch Aether in feitien Na-

deln ausgeschieden, ist Susserst wasserlôslich, erweicht bei 138°,
sehmilzt bei 150– 152°} das Pikrat bildet Blfittehen. –

Methyl*
indazol (Iz-3-Methylindazol)wird aus der Hydrazinverbindung des

o-Amidoacetophenonsgewonnen. Man bringt 1 Theil des salzsauren

Amidoacetophenonsmit wenig Wasser und 1 Theil coucentrirter Salz-

sânre zusammen, versatzt den Brei.mit Natriumnitrit (bis zum Ueber-

schtm), fiîgt smr nunmehrklaren Flâssigkeit 2 Theile Natriumsulfat

(in kult gesattigter Lôsung) und Ifl88tdie anfangs rothe, spiiter gelbe

LSsungeinige Stunden stehen, wobei sich farblose, aue Wasser am-

krystnllisirbare Blfittehen des NatriumsaUes einer Sulfonsaare-

C.CH,
verbindung des MethylindaKols, CgH^; s\ abscheidenj

N N S0»Na

sel bigeszerfallt mit Salzsâure ganz glatt in Schwefelsiinreund Methyl-
indazol. Letzteres lasst sieh auch darstellen, wenn man die wieoben

angegebenbereitete LSsungvondiazofeultbnsauremSalz zur Beschleuni-

gung der Reduktion mit Natriumamalgam scbûttelt, mit V»Volumen

Saizsaure verraischt, 10 Minuten kocht, mit Natron Obersattigt, mit

Aether auszieht und das Extrakt verdunatet. Das Methylindazol
schmilztbei 113°,siedet unzersetzt bei 280–281° unter 736 mmDruck,
sublimirt in geringem Maass schon bei 100°, iet leicht flüchtig mit

Wasserdampf,leicht in Alkoho], Aether und Chloroform und ziemlich

in heissem Wasser lôslich, woraus es in langen Nadeln anschiesst;
das Chlorid, CaH9N8CI, fâllt durch Aether in verfilzten, bei 177°

schmelzeudenNadeln, auch das Sulfat, Pikrat, Chloroplatinat, sowie

die mit Quecksilberchlorid und Silbernitrat erhSltlichen Verbindungen
der Base sind krystallinisch. Nitrosomethylindazol, CgHrNsO^
aus der gekûhlten salzsauren Lôsung undNatriumnitrit bereitet, atellt

gelbe, bei 60.5° schmekende Nadeln dar, welche, sehr leicbt in AI-

kohol, Aetber, Chloroform und Eisessig, loicht in warmem Ligroïn

iôslicb, durch heisses Wasser und verdunnten Alkohol theilweise in

Methylindazolflbergehen.

Aethylmethylindazol (Iz-2-Aethyl-Iz-3-Methylindazol), ein

brauuesOel, entsteht darch 4stSndige Digestion von 1 Theil Methylin-
dazol mit 2 Theile Jodfdhyl bei 100° und bildet ein durch Aether in

NadelchenausfallendesChlorid C11H13N3HGI;auch das Snlfat und

Chloroplatinat treten in Nadeln auf. Dimethylindnzol (Iz-2, 3-Di-

methylindazol)analog der vorangehend beschriebenen Base mit Jod-

methyl bereitet, stellt farblose, bei 79–80° sebniekende Blfittehendar,
ist leicht fluchtigmit Wasserdfimpfen,leicht lëslich in Aether, Alkohol,

Ligroïnund beissemWasser und liefert einSulfat, Pikrat, Chloroplatinat
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: • ' - - ". - C.eHî.OOïH,
in Krystallen.

–
Isindâzoleasi'tts&ure, CjHg

`
wird

N.NH

durch Einwirkung von Luft oder Sauerstotl auf eine kalte, alkalischo

Lôsung von o Hydrttzinzimmtsfiuredargestellt (C9H10N3O2-4- 0

= CgHitNsOg + HaO), indem ma» die Lôsung solange mit Luft

schùttelt, bis aie nicht mehr Feblingsche Lôsung ta reducireu ver-

mag; darauf wird die neue Store Mit Salzsfiure ausgescbieden. Sie

bildet sicb ferner (neben Scbwefelsaure), werni manDiazozimmtsulfon-

eaure, COgH CjH» C^H* Nu SO3Na, mit warmer Salzsfiure zer-

setst. Indazole88igetiurekrystallisirt aus Wasser in feinen, meist gelb-
lichen Nadeln, ist in Alkohol, Eisessig, Aceton und beissem Wassc-r

sehr leicht, in kattem Wasser und Aether schwerer, in Chlorofoim

und Benzol «nscheinend nicht lôslicb, bildet mit Sfinrenund Alkalien

Sulze (charakteristisch ist da8 Kupfersalz, (CgHiO^Na^Cn+ 2H?O)
und scbmilzt bei 168– 170°, wobei sie in Kohlensânreund Methyli»-
dazol (identisch mit dem bei 1 13°schmelzenden; siehe oben) zerfôllt.

Nitrosoindazolegsigsâure, CéHrNjOs, wird aus eehr verdûnnter

schwcfelsaurer Lôsung der Saure auf Zusatz von vierprocentiger Na-

triumniiritlôsung in Form von goldgelbenNadeln erhalten, welche sich

bei 90° unter Gasentwicklung zersetzen ohne vorher zu gohmelzvn,

laicht aber langeam in Aether und Chloroform, ferner in kaltem Al-

kohol, Eisessig, nicht in Ligroin und Wasser lôalich sind. Aus Essig-
fither umkrystallisirt scbmilzt dieselbe Substanz erst bei 12'A°unter

Zersetzung. Monobromindazolessigsâure, CsHrNaOaBr, ent-

steht aus ïndazolessigs&ure in alkalischer oder saurer LQsung durch

Einwirkung des Broms, lôst sich schwer in heissem, fast garnicht iu

kaltem Wasser, ganz wenig in Chloroform und Benzol, sehr leicht in

heissem Eisessig sowiein Alkohol und schmilzt bei200°unterSchà'uraeii.

In der verdSnnten essigsaaren, siedenden Lôsung nach nnd nach nnt

einer LOsung des gleichen Gewichtes Clirorasaure versetzt, verwandeIt

sich die Bromindazolesaigsâure in B rorn ind azolcurb o nsâure,

iCCOOH
CeHjBr.t;

N
welche durch Kochen des mit Natronlange

'N.NH

fibersattigten Reaktionsproduktes an Alkali gebunden(dabei Abschei-

dung des Cbromoxyds), durch Saura ausgefallt und ans Eisessig in

feiuen, uber 240° zerfallende NSdelchenerhalten wird; ûber ihre Uiu-

wandlung in Bromverbindungen siehe oben.

Isindazolverbindungen. Die Bildungder Aetbylisindazolessig- 1

sfiure (= Aethylchinazolearbonstare, dièse Bmchte XVt, 554) bei der

Reduktion der Nitrosoàthylaroidozimnitsfiuremittolst Zinkstaubs und t

Bssigsftnre fludet in zwei Phasen statt: wenn man nfimb'chunter Luft- ·

abschluss die Reduktion und dann die Ffillungdes Zinks(mit Schwefel- <
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afiure) bewirkt, und mit Aetber aiuzicht, so hinterUlsst der Aether-

extriiot, im Kohlenaiinrestromverdunstet, eine unkrystallinische gelbe
Masse, welche nach ihrem Verhalten Aethylhydrazinsiromteaure
entbfilt und duroh Schtitteln mit Luft in atheriacher oder wfisseriger
Lôsuog in Aethyiisindftzolessigsa'ure Qbergeht. Zur direkten Dar-

atellung der letzteren werden 3 g Nitrosoprodukt in 40ce Eisessig g«-
lôet, 7,'mkatmb zugegeben – die Temperatur soll zwiBchen30–50°

gehalten werden – und wenn die Nitrosoreaktion nicht mehr erhiilt-
lich ist, wird fittrirt, im Vacuum eingedampft und Wasser.zugesetzt,
wobei sicb ein gelber, harziger Kôrper ausacheidet. Nunmchr wird

mit Soda Uberstfttigt,das Zink durch Kochen gefôllt, flltrirt, bis zum

Verschwinden der Reduk(iousfa"higkeitmit Luft gescbüttelt, mit Salz-

s&uregefiillt und die Fâllung unter Zusatz von Thierkohle urnkrystal-
lisirt. – Iz-l-Aethyl-Iz-S-Metbylisindazol (Aetliylchinazol; vgl.
dieseUerichieXVI, 655) eutsteht aas dem Aetbylamidoacetopbenooin

analoger Weise, wie sieh aus AmidoacetopbenonMethylindazol bildet,
und iat identisch mit Aethylchinazol (1.c.). Aetbylamidoucetoplienon
wird aus I Tbeil Amidoketon und I Theil JodKtbyl dnrch lOstundige

Digestion bei 100» bereitet und zur Isolirung von gleichzeitig ent-

standenen, ebenfalls ôligen Basen in schwefetsaarer LSsung in die

Nitrosoverbindang (Oel) verwandolt, welche in fttherischer Lôsung
mit Scbwefelsiiure durcbgeschfittelt wird und dann nach Verdunsten

des Aethers bei 50» ala goldgelbes Oel zurûckbleibt. Letzteres wird

in EssigsSure gelôst, mit Wasser und Zinkstaub reducirt, mit Natron

Qbersfittigt, mit Wasserdampf de8tillirt, wobei ein schwachgelbes Oel

ûbergebt; selbiges steUt nach Behandiung seiner schwefelsauren Lii-

sung mit Aether und Wiederabscheidungmit Atkali Aetbylniethylisin-
dazol vom Scbmp. 29.5° dar. Aus Methyl-o-Amidoacetophenon ent-

steht in analoger Weise Iz-1-3 Dinaethylisindazol, welches bei

30.50 scbmilzt, mit Wasserdampf sicb leicht verflucbtigt, der vorigen
Substanz libnlicb rîecht und mit Sàuren und Metallsalzenkrystallinische

Verbindungen eingeht. Fûgt man zu einer kocbenden Losung von

1 Tbeil BromgthylisiudaaolesBigsa'urein 10Theile Eisessig nach und

naeh 1 Theil Chromsfiurein môglichstwenig70procentiger Essigsiiure,

giesst in Wasser, sobûtteit den Niederechlng mit Aetber aus, ver-

dunstet den Auszug, giesst den RQckstaud in OberschiïssigeNatron-

lauga und krystallisirt den dabei auftretenden gelben Niederscblag aus

Metbylalkobol um, eo erhfiit man lange, fast farblose Prismen eines

Aldehyds, CtoHaNjOBr, welcher bei 88° schmilzt, achwer in heissem

Wasser, leicbt in heissemAethyl- und Methylalkobol, ferner in Obtoro-

forai, Aether, Benzol und Eisossig lôslieh ist, die Reaktioncn der

Aldehydo zeigt und durch Kaliumbichromat und SchwefelsSare in

Monobroroà'thylisindaEolcarbonsiîure, CioHyNgOgBr, Qbergeht.
Letztere ist leichter erWiltlichdurch Erwa'nnung von 1 g Biomàtbyl-
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isindttzolessigsfiuremit 8 g 50procentiger Essigsfiure, 2 g Kaliutubi-

ehromat und 8g concentrirter Schwefelsa'ure, Die eintretende haatige
Reaktion wird durch Kûblung etwas gerofissigt, zuerst scbeiden siob

OeltrCpfobenaus, welche' beim Kooben einem krystallinischen Nieder-

schlag Platz machen. Die Flflssigkeit wird in Wasser gegossen, die

Ffillung filtrirt, mit Kaliumcarbonat ausgelaugt and das Filtrat mit

conceotrirter Kocbsalzlostuigversetzt, wobei sich das Natronsalz der

neuen Sauro in Blâttchen abscheidet. Die freie Saure krystallirt nus

verdiinntemHolzgeist in gekrSmmtenNadeln, schrailzt nicht ganz con-

stant bei ca. 210°, ist fast garnicht in Wasser, sebr leicht in Aether,

Aetbyl- und Methylalkohollôslicb, giebt, fiber210°erhitzt, KohiensSure
and ein Sublimat von Monobroma'tbylisindazol; dies schmilzt bei

48°, iet sehr leicht in Alkohol, Aetber und Chloroform, sehr schwer
in Wasaor, nicbt in Slturen und Alkalien lôslicb and mit Wasserdampf
flÛchfig. (ial,rtel.

Synthèse dea a-Naphtols von Rud. Fittig und Hugo Erd-

mann (Ann. 227, 242–247). Der wesentlicbe Inhalt vorliegender
Arbeit ist bereits in diesm Beriohten XVI, 48 mitgetheilt. Die Bil-

dung von «-Naphtol bei der Destillation von Phenylparaconsâure

(CnHw04-CioH80-+-OOa + HîO) erfolgt besondera reichlich

bis zu 25pCt. des Gewiehtea derSaure wenn letztere nicht ganz
rein oder nicht ganz trocken ist und durch das ZurOckfalleuder

WassertropfeD die Destillation verzogert und unregelmfissiggemacbt
wird. Dibrom-«-naphtol schmilzt bei 105.50 (nicht 110°; vgl.
Biedermann dièse Berichte VI, 1119) und zersetzt sicb durcb kalte

Natronlauge, langsam auch durch Soda und beim Steben der alkoho-

lischen Lôsung. onbriei.

Einwirkung der Sohwefelsâure auf die belden Pbenyloroton-
sauren von Hugo Erdmann (^nn.227, 247–261). Im Anscblussan die

Arbeit von Brnst Erdmann (dièseBerichte XVI, 414) bat Verfasser

Phenylniethyacrylsaure (10 g), welche zweokmSssigdurch 8 – 10stûn-

digea Erbitzen auf 150° von 4 MolekûlenNatriumpropionat (bei 140»

getrocknet) und 1 Molekâl Benzalchlorid bereitet wird, mit einem

Gemiach von 40 ce concentrirter Schwefelsâure und 60 ce Waaser

16-20 Standen am RiickflusskQhlergekocht. Das Reaktion8prodakt
wurde in derselben Weiae, wie E. Erdmann fur das aus Zimmtsaure
erbaltene Produkt angiebt (1. c.), behandelt, das abgeschiedene Oel
mit Aether verdûnnt, abgehoben, nach Verjagen des Aethers mit

Wasserdampf ubergetrieben, mit Aether aufgenommen und destillirt,
wobei ein bei 322–323° siedendes Oel fiberging. Selbiges ist rein-

gelb, riecht aromatisoh, bat die Formel C5igH»("=2CioHioOa– 2COg)
and wird Methronol genannt. Die Einwirkungsprodukte von Sal-

peteretture, von Schwefelsâure und von Brom auf Metbronol waren
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'huit An. ÏTVfcrtht man Àannicbt ktystftUînisch tu erhalten. Kocht man den Kohlenwaaserstoff
(3 g) mit einem Seroîach von SchwefeisSute (20 ce), Wasser (40 ce)
undKaliumbichromat (25g) am Rttekflusskuhler, so entweieht Koblen-
sâure, es tritt Geruch nach Aetbylaldehyd aof und in der wftssrigen
Losnng flndet sich Benzoësâare, wahrend eine harte, grûne Cbrom-
verbindung entateht. Letztere wird abweehselnd mit Salsssftureund
Soda wiederholtausgekwbt, wobei ein golber baraiger Rflckstand, aus
unverândertemMetbronol und Anthrachinon bestehend, verblieb. Ans
den sauren und den (angesSuerten) alkalischen Auskocbangen nimmt
Aether eine mit Wasserdampf ftflchtige 8aure, Benzoësâure, und eine
nioht ftûchtige, o-Ben«oylbenzo8Bânreauf. Vwtaseer betrachtet das
Methronol,welches hiernach mitFittig's Atronol (dim BericliteXIV,
521) Analogie zeigt, aie

Phenyldimethyltotrahydronaphtalin
CeHj-,

ÎCH.CH.CHa
06 H4,

CHj.CH.CHa

Werden 10 Phenylisocrotonsfiure C«Hr5.OHiCH.CH8 .COjH
(vgl. Jayne, dièse BerichteXVI, 407) mit einer Mischung von 20 ce
Schwefel88ureund 40ccWa88er 12 Stunden gekocht, so resultirt eine
dickftfissige,beim Abgieesen der Schwefelsfiare an der Kolbenwandung
haftende Muse, welche mit Wasser gewaschen, mit Sodauberschuss
behandelt und mit Aetber geacbfittelt wird. Letzterer nimmt dabei
betrliehtlicheMengen Pbenylbatyrolacton auf (s. u.); aus der alka-
lischen Lôsung fâllt durcb Salzsgure eine halbweiche, durch Kochen
mit viel Wasser theilweise kryatalliniech erstarrende Sfiure, welche
dureh Umwandlung in das leicht lôslicbe Kalksalz, Palten mit Salz-
sfiure, Auswaschenmit Schwefelkohlenstoff und wiederboltes Umkrys-
tallisiren aus verdflnntem Aceton in weissen, glfinzenden, bei 1790
schraelzenden Nadelchen auftritt. Selbige sind sohwer in Wasser,
Scbwefelkohlenstoffund Aether, leicht in den meisten anderen Lôsungs-
mitteln lôslieh, zeigen dieselbe Zusammenseteung wie die Phenyliso-
crotonsftnre, und bilden ein anscheinend in heissem weniger als in
kaltem Wasaer losliches Calciumsalz und ein lichtbestfindiges Silber-
salz CjoHsOaAg. Dieaelbe S&nre entstand, ais man Pbenylbutyro-
laeton mit Schwefelsfiureobiger Concentration 6 Stunden kochte. Durch
die Schwefelsfiarewird also PhenylisocrotonsSure zuna'cbst in das iso-
mere Phenylbutyrolacton (a. o.) verwandelt. Wie Fittig in einer
Fussnote zu voratehender Arbeit mittheilt, gehen ganz aUgemein die
ungesfittigtenSauren, aus welchen durch Anlagerung von Bromwasser-
stoff etc. Lactone entstehen, schon beim Erwilrmen mit verdOnnter
SchwefelBfiurein die isomeren Lactone aber, und man kann diese
Reaktion vortheilhaft zur Daratellung desselben benatzen: ein derar-
tiges Verhalten zeigen Allylessig- und HydrosorbinsUure, ferner Lan-
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rouolsâure (dièse Berioke XVIII, Réf. 108) und Deeylensfiure{dièse
Eerfohte XVIH, Réf. 144); zweibasiache nngosfittigte Sfiuren gehen

w

dabei in die isomere Lactonsfiure, TeraconsSure in TerebiiiBfiure

(dièseBmohte XVIII, Réf.29) and VinaconsSure in Carbobutyrolacton-
efture (dim Berichte XVIH, Réf. 109) ttber. B,wa.

Ueber Derivate der Hydratropaeaure und die ktinstliohe >

Bilctavg der ttbloiettaB&ïutevonPaul Trinlus (4«n. 887, 262–277).
7mHydratropasâure (10 g) wird unter Kûhling so lange rauchende

Saipetersfiure getrôpfelt, bis auf Zusatz eines Tropfens nicht mehr r
braune (vorQbergebende)Ffirbungeintritt. Giesst man nundie Lfoung
in viel kaltes Wasser, so scbeidet sich eine gummiartige, naoh ca. 24

Stuoden erstarrendo Fâllung von o- und y-Nitrosgure ab; aus der

wfissrigenFlûssigkeit lassensich nach Neutralisiren mit Soda,AnsSuern

und AusschQtreln mit Aether noch betrflchtlicbe Mengen der Nitro-

Siiureii gewinnen. Zur ïrennung von einander werden aie in die e

Baryumsalze verwandelt, von denen dasj-snigeder p-Verbindiing ans
concentrirter wfissrigerLôsung krystallieirt und in kaltem absolutem

Alkohol so gut wie unlôsHchiet, wShrend dasjenige der o-Siiure ais c
unkry8tallisirbaier Gummi zurückbleibt und in Alkohol leicht loslich

ist. Diep-Nitrohydratropasfiare, NOï.C6H«.CH(CHj).C0i)H,
ist wenig in kattem Wasser, besser in heissem Wasser, leicht in AI*

kohol, Benzol und Schwefelkohlenstoffloslich, stellt kurze, dicke, meist

gelbliche Krystalle oder BUlttoheuvom Schmelzpuokt 87– 88° dar, t

geht durch Oxydation mit Kaliurabichroujat und Scbwefelsiiure in

p-NitrobenzoësSure ûber, bildet ein Baryumsalz, [C9H8(NO?)O2]aBa
-+-2HaO, in rosettenartig gruppirtonKrystallen und ein Calcul nisalz
von gleichem Ausaehen, Krystallwassargehalt und Verhalten. e

Wird die p- Silure mit concentrirter SalzBfiurezu einem Brei an-

geriebeo, Zinn portionsweisehinzugefflgtund nach vollendeterReaktion t
die Losung entzinnt und eingedampft, so resnitirt das Chlorhydrat j
der p-Antidohydratropasgure, welches leicbt in Wasser und i

schwer in concentrirter SalzsSure loslicb ist; die freie Amidosgure

krystallisirt in dicken, gelblichen, bei 128° schmelzenden Blattchen,
lôst sich in Alkohol, Aether, Scbwefelkohlenstoffur.d Wasser und geht
ala Chlorhydrat in verdSnnter,wfissriger Lôaung mit dem halben Ge-

wicht Kaliumnitrit (in Lôsung) allmablich versetzt, ganz gelinde er-
wàrrat und scbliesslich gekocht, in p-Oxyhydratropasâure (Phlo-

retinsfiure), OH. C6H4 CH(CHs)COgH, über; diese SSurewird der

filtrirten und darnach angeafiuertenReaktionsflussigkeitdurchSchûtteln

mit Aether entzogen und nach Verdunsten desselben in weissen, j

etrabligen Krystallaggregaten erhnlten, welcheans Wasser nmkrystalH-
airt, schwach gelblicbe, bei 129° schmelzende Nadelchen bilden; ihr

Baryumealz ist wasserfrei and stellt farblose Erystallrosetten dar. Bei

j
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dem Vergleicn der Oxysaure mit Phluretiimtiure, welche nach Schiff
ans Phloretin bereitet und vortheilhaft in der Weise gereinigt wird,
daes man aus ihrer atherischen Liisung durch vorsichtigenZusatz von

Schwefelkohlenâtoff die harzigen Verunreinigungen ausfâllt, zeigten
beide Sauren gleicbe Loslichkeit, Scbmelzpunkte, Krystallform, Ge-

scbmack, und fiirbto sich die aus Phloretin gewonnene.mit Eisenchlorid

grfln (die andere blteb farbios), welche Fârbung indess sebr wabr-

scbeinlieheinem minimalenGehalt ao Pbloroglucin (?) zuzuscbreibeHist;
Rochleder's Isopbloretinsaure, welche mit Eisenchlorid keine Fiirbmig

giebt, im übrigen aber mit Phloretinsuure und p-Oxyhydratropagâure
fibereinstimint^scheint reine Phloretineftureza sein. –

o-Nitrobydra-
trop«8tture in hei8sem Wasser ziemlich leicht, in kalten» Wasser,
sowie in Scbwefelkoblenstoff schwer, in Aether und Alkohol leicht

lôslkh, schiuilzt bei 110°, bildet ein Calciumsalz, (C9H»(NOj)O»)a
Ca + 2 HgO, in strahligen Nadelgruppen, giebt oxydirt o-Nitrobenzoë«

sfiure,und geht, wenn man aie unter Kûhlu ng mit SalzsSure nndZinn

zusammenbringt, in weisse Nadeln von Atroxindol
CeHJç^ ço |C6

fiber; diese Verbindung lusst sich aus verdûnnter, heisser Sahsânre

unikrystallisiren, schmilzt bei 119°, ist in kleinen Mengen ohne Zer-

setzung destillirbar, schon bei 100° etwas ilfichtig, tu kaltem Wasser

sehr schwer, in beissem leichter, in Alkohol und Aether leicht iGslich

und wird ans seiner L6sung in Alkali dureb Kohlensiiure wieder aus-

gefûllt. Redncirt man die o-Nitrosfiure mit Zinn und Salzsiiureohnee

zn kQhlen so entsteht unter heftiger Reaktion neben etwas Atroxindol

ein in heisser, verdûnnter Salzsaure fast unlôslicher, bei I95oschinel-

zender Kôrper. OaMoi.

Ueber Bromabsorption von Edrauiid J. Mills und James

Mater (J. of the Soc. of Chem.-Ind.TV,96). Eine Anzahl von Harzen,
Oelen und Substanzen verschiedenerNatur wurde mit Bromlôsungvon

bekanntem Qebalte versetzt bis zum Ueberschusse und auf diesemWege

«Absorptioneconstanteiu ermittelt. Der Werth dieser Constitnten er-

heilt daraus, dass z. B. bei Antbracen die Reaktion bei 17° C. ganz
anders verlfiuftals bei tl°C. s.-iierwi.

Phy8fologl8cheChemie.

Ueber Slweiaa und die Oxydation desselben von 0. Loew

(Journ. pr. Chern. 81, 129–154). Verfasser erortert die Grande,
welche dafûr sprechen, dass die vielen verschiedenen Kôrper, welche

unter der Einwirkung von Sauren, Basen, Oxydationsmitteln nndFer-
a
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inenten «us dem Eiweiss entsteben, nicht mehr oder weniger vorge^
bildet im Eiweissmolekul enthatten sind. Er hait es vfelroehrfor
wahrecheinlich, dass daa Eiweiss in Folge apeziflscherAtomstellungen
eine solcheBewegliehkeit besitzt, dass leicht za NeugruppirungenVer-

anlassung gegeben wird. Manche der Oxydationsprodukte entstehen
wohl àach durch Synthèse ans ganz elementarenAtomgrappen, so das

ilOxamid aus Blausfiure, Wasser und Sauerstoff, das von Lossen ais

Oxydationsprodukt aufgçfundeneGuanidin ans Cyan und Ammoniak.
Obwobl man genSthigt ist, viele doppelte Bindungen im Êiweissmole-
kai anzunehmen,konnte Verfasser rnir 4 Atome Brom auf 72 Atome {
Koblenstoff zti einer einigermassen atabilenVerbindung addiren. Dass i
der S«uerstoff nicht în Form von Keton- oder Aldebydgrappen im
gewôbnlichen passiven Eiweiss enthalten ist, geht fSr denVer-
fiwser daraas hervor, dass Albumin und Pepton gegen Hydroxylamln
vollkonimen indifferent sind. Als neu wurde anter den Frodukten der
Einwirkung des abermangansauren Kalis BernsteinsSure gefunden. «
Die stiokstoffhaltigenZwischenprodukte lieferten bei dor Behandlung l
mit Basen und Sâuren aie Hauptprodukt Amidovaleriansfture, die
wahrscheinlich mit der von E. Schulze erhaitenen identisch ist.

Schotten.

Ueber das Verhalten von Xantâiln, Hypoxanthln und Guanin
von A. Baginski (Arch. f. Anat, und Pkysiol, Physiol.Abtheil.1884, >1

456). lm Tbeeextrakt kommt ein Kôrper vor, dessen salpetersanre
Silberverbindung33.6pCt. Silber entbSlt (Xanthin verlangt 33.5pCt.);

£

ferner ein zweiter, dessen Silberverbindung 35.4 pCt. enthfilt (Hypo-
xanthin). Darch diePfiulnisB wird Gu an in schnell zerstôrt, lang-
samer Xanthin, am langsamsten Hypoxanthin. Eingefûhrtes Hypo-
xanthin wurde in den Aussoheidungen eines Hundes nicht wieder 1

gefunden. Nephritischer Kinderharn enthfilt reichlich Xanthin
(bis 0.028 pCt. gegen 0.003pCt. in der Norm). ucrter. =

Ueber die DarsteUung des Hâmins von M. Scbalfejew

1

{Joum, d. rtm. phya.-ehm. Qmttseh. 1885 (1) 30–37). Wird die
zur mikroskopischenPrfifung des Blutes flblicbeMethode vonTeich-
man zur Darstellung grôsserer Mengenvon Hâmin-Krystallen ange-
wandt, so erhilt man nur wenig und nicht genugend reine Krystalle.
Verfasser schlagt daher zu diesem Zwecke folgendes von ihm ausge-
arbeitete Verfabren vor, nach welchem aus 1L Blut nicht wenigeraïs
5g Hâmin und zwar in Krystallen von gleicher Form und Grosse er-
halten werden. Zn 1 Volumen defibrinirten und durch Leinwand fil- |
trirten Blutes werden 4 Volumen bis auf 80° erwârmten Eisessigs zu- s
geaetzt and, nachdem die Temperatur der Mischung auf 55–60° ge-
sunken, wird wieder bis za 80» erwirmt. Sohon beim Abkûhlen

beginnt darauf die Ausscheidung der Krystalle, aber erst nach 10–12
e
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immer mehr oder weniger gefâiStunden muss die, immer mehr oder weniger gefârbte,Flûssigkeit ab-

gehebert und die Krystalle mit dem Rest der FWssigkeitin einen
hohen Cylinder geworfen worden, in welchen dauu 5–6 Volumen
Wassor gego8sen werden. Nach dem Absetzen der Krystalle wird
das Wasser abgegossen, wieder erneuert, u, s. w., bis n&obeinigen
Stunden das Auswascheu sehou auf einemFilter beendigtwerden kann
und zwar zuerst mit Wasser, dann mit Alkohol undzaletzt mit Aether.
Naob den von A. Lahorio misgefuhrten Messungen krystallisirt das
Htimin ira tnkliuischen System und.bildet gewôhnlichfolgende Com-

Wnatiouen: OP (P); ooPoo(h)j oo P oo (M);Poo(t) oder: oe>Poo(M);

ocPoo (h); Poo (t). Von besonderemEinfluss auf dieForm der entste-
henden HtoinkrystaUe ist das Mengeaverhiiltniss,in welchemder Eia-

essig und das Blut genommen werdon, und ausserdemdie Tamperatur.
Jawoln,

Ueber einen neuen Stoff des Blutplasmaa von L. C. Woold-

ridge (Arch. f. Ânat u. PhyeioL, Physiol Abîh. 1884, 313 – 315).
Blut, welches kurz nach Injection von Pepton Hunden entzogen
wird, gerinnt beknnntlieh nicht und liefert beim Contrifugiren klares
Plasma. Wird dieses auf 0° abgekûhlt, so scbeidet sich in mikro-

skopischenKugeln eineschleimige Masseab, welcheallmahlichFlocken

bitdet; wenu frisch gefallt, lest oie sieh bei 30° wieder auf. Dieser
Stoff quillt in 4proc. ChlornatriumlSsung, ebenso in verdilanten Al-

kalien, welche ihn schliesslich lôsen; er sehrumpft in verdfinnterEssig-
gâare odor SaïzRfiureuud ahnelt dem schleimigen Kôrper, welcher
nach Wooldridgo ans Leucocyten crhâltlich ist (1.c. 1881). Pepton-
plasma, welchem dieser Stoff entzogen ist, gerinnt nicht mehr tinter
dem Einfluss von Kohlensiiure oder Wasser; solchemPlasma muss
Fibrinferment oder Lecithin (I. c. 1888) zogefugt werden, um

ûerinnung au bewirken. – Durch Gerinnung von Peptonplasma er-
haltenes Serum bringt neue Mengen Peptonplasma zur Gerin-

nung ohne BeihOlfe von Kohlenstiure. In dem Plasma, welches
dureb AuffttngenvonBkt in 10procentigerChlornatriumlôsung ge-
wonnenist, flndetsichein Stoif, answelchem bei Verdünnungmit Wasser
miter Bildung von Gerinnseln Fibrinferroent t. entsteht. \\axtm.

Ueber die Benutauag curarisirter ^biere au atoffweobBel-

unter8uohungen von N. Zuntz (Ârch. Anat u. Physiol, Physiol.
Abih. 1884, 380–395). Stoft'wechseluntersuchuogenan Tbieren werden

hfiufig durch willkûrliche MuskeJbowogungen gestôrt, welche

Kohlensfiureproduktion und Sauerstoffrerbrauch steigern. Verfasser

empfiehlt daher, den Versuchsthieren subcutane Injectioneugeeigneter
Dosen von Curare zu machen, welches die Nervenendigungen der
Muakeln Ifihmt. Er beschreibt eine Modification des von ihm und

Rôhrig (Aroh. f. d. ges. Physiol. 4, 57) angewandtenRespiration8-
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appâtâtes, weleber gestattet die Respiration der Thiera qnantitativ
in verfolgen, wâhrend durch Etnsenkung in «in Wasserbad vonKôrper-
temperatur der Abkûhlung vorgebeugt und mittelst des Lehmann-
soben Vftouuiamotors kunstliehe Respiration unterhalten wird. ln
frflheren Versuchen Znnta's (Ara. f. d. ges. Phf/eiol.18, 522, 1876)
batte sich eine Herubsetzmig des reapiratoriachen Gaswechselsbel
curarisirten Tbieren gez^igt. Colasanti (abenda 16, 157) fand, dass
beim Durcbleiten durch OberlebendeMuskeln curaristrtes Blut ebenso
viel Saneratoff abgiebt und Kohlensâure aufnimrot aïs unvergiftetes.
Nach neueren Veraucben des Verfassera erleidet unter den gewôblten
Veraucbsbedingangen der respiratorische Gaswechsel durcb viele
Stunden keine Aenderung; Glycosurie tritt nicht ein; ancbCirculation
and mittlerer Blutdruck bleiben annftbernd constant; wideraprecbende
Angaben anderer Autoren werden durch Anwendung andererCurare-
sorten (vergl. Couty und de Lacerda, Archives de phytdol 12,
555, 697, 1880) und abweichender Versuchsverfahren erklftrt.

Herler.

Neue Verffuohe ûber den Blnfluas des SauerstofE^ehaltes der

XHnatbmiutgsluft auf den Ablauf der Oxydatlonsprooesse im
thierlaohon Organienaua von G. Kempner (Aroh. Anat. u. Phy-
siol., Pkysiol, Abth. 1884, 396–433). forteetziing Mherer Versuche

(dièseBeriohteXVI, 249), in welcben intacte SSugethierebei Athmung
von 18 bis 17 pCt. Sauerstoff baltenden Gasgeraiscbenausnabœslos
eine Herabsetzung des Saaerstoffverbranobs gezeigt hatten. Die iieuen
Versuche wurden mit Unterstûtzung von N. Zuntz mittelst eines von
demselben construirten Apparates (siehe vorhergehendesReferat) an-

gestellt, in der Regel an curarisirten Tbieren bei kOnstlicberRes-

piration. Einige dieser Vorsuche wurden durch eine Wirkung des
Curare gestSrt, welche unter atetigem Abfall der Sauerstoffnufnabme
zum Tode fûbrte. Die gelungenenVersuche liesâen schon bei mfissi-

gem Sinken der Sauerstoffspahnung in der Àtbmungsluft(auf
18.7 pCt.) eine Abnahme der Sauerstoffabsorption erkenne»;
die Schwankungen der Sauerstoft'aufnahme gingen mit seltenen Aus-
nahmen den Schwankungen der Sauerstoffspannungparallel. VersuchIII
betraf ein unvergiftetea Kmùnehen von 1010g, welches spontan
athmete; dasaelbe verbrauchte nach der Reihe bei der Sauerstoffspan-
nung von 14.6, 14.5, 11.8, 6.0, 17.0, 28.8 pCt. 10.0, 9.22, 9.30, 8.29,
10.86, 13.51ccra pro Minute. Die übrigen Versuche betrafen curari-
sirte Thiere. In Versuch 1 wurden bei Einathnaung von 22.0, 18.0,
20.0, 13.5' pCt. Sauerstoff 14.57, 12.88, 13.26, 7.48coinaufgenommen.
Das Thier etarb am Ende des Versuches; curariairte Thiere erliegen
dem Sauerstoffmangel eher ais nicht vergiftete. lu VereuchV wurden
von einem 1950 g sohweren Thiere bei 21.2 bis 25.2pOt. Sauerstoff-

gehalt der Atbmungsloft aufgenommen 22.90 bis 19.87 (im Mittel
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21.09) cci» Satierstoff, bei J8.7 pCt. dagegen nur 18.86, bei 15.3pCt.
10.49ccro. Ueber 21.2 pCt. hatte die wechselnde Spunnung
de» Sauerstoffa keinen nachweiebaren Eint'Iuss nuf die

Bauerstoft'aufnabme, wie Kempner ûberemstiramend mit
de Snint-Martin and Lukjftnaw (dièse BerichleXVII, 500) con«
statirte. Die Kohlensuureausacheidung, welche in zwei Versuchei)
an curarisirten Thieren mit kûnstlicher Respiration quantitativ beatimmt
wurde, folgte hier den Schwankangen der SauerBtoffaufnabiue
mehr aie in den Vereuchen von Friedlfinder und Herter (Zeitsekr.

fhyttol. Chem.8, 34; 1879). Letztere, welche die Respiration in
sauerstoffarmer Luft bei spontan atbmenden Kaninclien untersacbten,
fanden auch bei stark herabgesetïter Sauerstoffaufnahnaedie Koblen-

sfiureausscheiduDgwenig beeinflusst. Herter.

Physiologiflohe und ohemtsohe Studien am Torpédo von

Th. Weyl (Aroh.f. Anat. u. Fhyshl, Phyml. Abtheil.1884, 316–324).
Verfasser beatimmte das Alkoholextrukt ifo ruhenden elek-
triscben Organ and in dem nach Unterbindung der Blutgefësse
etektrisch gereizten. In dem nach HersteH«ng des Alkobol-
extraktes in Siedehitze gewonnenen Wasserextrakte des Organa
fand er nach der elektrischen Reizung gewobnlich mehr festen Rûck-
standi dieser enthielt weniger Ascbenbestandtheile und mehr

Phosphors&ure, als wenn das Organ vorher geruht batte. (die
Aschenbestandtbeile des Alkoholextraktes wurden nicht bestimmt).
Das Waeserextrakt reagirte sauer, das ausgekochte Organ atkalisch.

Vergl. Weyl und Zeitler, dièse Berichte XV, 2629; Weyl 1. c.
XVII, 114. ttttt6r.

Ueber die Hautathmung des Trosohes von Ferd. Klug (Areh.
f. Anat. u. Phyml, Physiol. Abtheil. 1884, 183–190). Wabreod bei
den Sftugetbieren die von der Haut ausgeschiedene Koblendure-

menge im Vargleieb zu der duroh die Lungen aasgeschiedenen eine
verachwindend kleine ist, wird nach den Versuchen von Spallan-
zani {Mémoiressur h respiration, trad. en français par Senebier,
Genève an XI, 1803, p. 71) and anderen Autoren beim Froseb der

Hautathmung die grôssere Bedeutung augeschrieben. Dièse Ver-
aache lebrten, dass Frosche nach Exstirpation der Lungen noch
mehrere Tage leben und dass anter diescn Umstfindendie Kohlensâare-

attsscheidtmg nnr nm V» bis V*geringer wird. Verfasaer bestimmte
an unv ersehrten Thieren die Kohlensauremenge,welche vom Kopf
resp. vom vorderen Theil desselben mit den Naaenlôcbern ahgegeben
wurde, und verglich damit die vom Qbrigen Kôrper abgegebene;
duroh eine in einer Kautscbnkplatte beflndlicheOeffnung wurde der

Kopf des Frosches hindurchgesteokt nnd sa die getrennte Bestimmung
ermfiglicht. Es wurden abgegeben pro lOOgThier in 24Stunden vom
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Kopf 53.6 bis 133.3mg, vom fibrigen Kôrper190.2bis 344.6 me; das
YttMItift» war 1:2.5 bis 4.4. Bei Tfeiere»,bei denen in Foige der
Durchscbneidung beider Nervi vagi die Lungenathmung auf'
gehSrt batte (CtenrfM, md. Wimmah. 1881, No. 58), wurden ab-
gegebenvom Kopf17.5 bis 80.7, vom flbrigenKôrper 78.6bis 219.8mg;das Verbfiltnia (1:2.7 bis 4.46) War nur unerhebliohgetodert. Die
Lungen sind also bei der Athmung des Frosohes verhaltnissinâssig
wenig betheiligt, wenigstene wâhrend der Wintermonate, in welche
des Verfessere Veranche flelen und in welchen der Stoffweobselver-
bfiltnissmfissiggering ist.

Heriar.

Bertohttgung. In Betreff des Referats »Ueber die ehemigehen
Vergnderungen des GrSnfutters a. s. w. von Cl. Riobardson* S. 163
werde ich von bernfenster Soite darauf aufinerkaarogemacht, dassder
Attsdvook »ensilaget durch Trockenfutter nicht richtig wiedergegebon
ist, dass vielmehr, wie der Landwirth unter »Silo« nioht nur einen
Speicher fur trockene Aufbewabrung, sondern auch eine Grube ?um
sogenaunten Einmiethen oder EinaSuern stark w«ssriger Futtermittel
versteht, »ensilagec im vorliegenden Fall das Produkt der letzteren
Procedur bedeutet and mithin durch »Sauerfutter« wiederzugebenist.

Srhotten.

AnalytischeChemie.

Ueber eine dokimastiBohe Bleiprobe auf nassem Wege von
C. Roessler (Zeit8chr. anal. Chm. 24, p. 1-23). Store hat zn-
erst ein Verfabren aura Probiren des Bleiglanzes auf nassem Wege
angegeben, das auf der Abseheidung des Blei's dureh Zink und Salz-
siwe beruhte. Der Bleisehwamm sollte nach dem Auswasohen und
Trocknen in einer Leuchtgasatmosphâre gewogen werden. Die Oxy-
dirbarkeit des Bleischwamme u. 8. w. geben hier leicht

Veranlassungzu FeUern, die der Verfasser daduroh au vermeiden eucht, dass er
den Schwamm mit einer zuvor gewogenen Menge Wood'schen Me-
talles legirt, so dus sieh aus dem Gewiehte der entstebenden Legi-
rung unmittelbar die Menge des vorhandenen Blei's ergiebt. Erdige
Substaazen kônnen ohne Naehtheil fûr das Résultat beigemengtsein
Am einfachstengcstaltet sieb das Verfahren, wenn aasser Blei koine
anderen durch Zink fallbare oder dureh SaUaSure nicht zersetz-
bare Schwefetverbindiragen vorhanden sind. Das Brz wird dann
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Btrleht» 4. o. «heu. Ooioll.rhoft. Jalirg. x vin. [18] J

darch concentrirte Salzsaure zeraetzt, das Blei tinter Beobachtung einer

Reihe vonnflher erôrtei'ten Vor8icht8maas8regelndurch Zinkgeftillt, and

der Bleischwamm nach demAbgiessen der sauren Lôsung unter einer

nur kleine Mengen vonSnlasSure entbaltenden Wassersohicht mit dem

Wood'sohen Metall zuBammengesohmolzen. Das gesehmolzene Me-

tallkorn wird kurz vor dem Eratarren in kaltes Wassor gegossen,

getrocknet und gewogeo. Sind noch andere duroh Zink fôllbare

Metalle oder nicht durch Salzsfiure zersetzbure Schwefelverbinduogen

zugegen, so muss das Blei in Sulfat ftbergefûhrt worden und die Salze

der anderen Metalle ausgewascben werden. Ist Antimon zugegen,
und bat man dasselbe neben Blei in salzsaurer Losung, so kann man

ersteres durch Verdunsten der Losung und Giahen bis zur Verflâch'

tigung ailes Antimoocblorids eutfernon. Hat man das Blei als Sulfat

naben Antimon, so bleibt nur der umstlindlicheWeg der Extraction

mit Natriumsulfhydrat. Ausfubrliche Beschreîbang des Verfahrens

und geniigendes analytiscfaesBeweismaterial fur die Genauigkeit der

Methode findet sich im Original. win.

Ueber einige Titrirungen mit Kallumpermanganat von W.

Lena (Zàtsekr. anal. Chm. 24, p.34-41). Versucbe der Oxydation
von Traubenzucker und Glycerin mit Kaliumpei-mangaiiat in sauter

Lûsung zeigen, dass bei Anwendung einer Vioonorm. Kaliuraperman-

ganatlôsuugdie theoretisoh zur vollstôndigen Oxydation erforderliobe

Mengeniemals verbraucht wurde. 'Dia Resultate 8cbwanken mit der

anfSnglicbzugesetzten Menge von Kaliumpermanganatlfisung aucb bei

sonst ganz gleichen Bedingungen bedeutend. Wiihrend ferner der

leichter oxydirbare Traubenzucker54 pCt. der theoretiscli zur volligen

Oxydationerforderlichen Permanganatmengeerforderte, brauchte unter

gleichonVerhSltnissen das scbwerer oxydirbare Glycerin nur 24 pGt.
derselbon. Es ist darnach offenbar (was auch Frunkland schon

ausgeaprochen) dass unter diesen Bedingungen der Permanganatpro-
cess zu einer Bestimmung organiecher Substanzen (Wasseranalyse)
oicht brauchbar lot. MitRQcksiohtauf die Methode zur quantitativen

Bestimmungdes Glycerins wurden Versuche mit concentrirtcren Per-

manganatlfrsungen(Vtonorm.) in sauver Losung ausgefûhrt, wobei mit

der Menge des angewandten Oxydationsmittels schwankende, vôllig
unbrauchbare Resultate erhalten wurden. Brauchbarer erwjes sich

eine stark alkalische annâhernd normale Peratangauatlôsang. Das

Verhalten verdûnntor alkalisoher Lôsungen dièses Oxydationsmittels
soll baldigst nfiher erôrtert werden. Um zur Titrirnng brauobbare

Oxalsfiureloaungenjaderzeit bai der Hand zu haben, wird empfohlon

Vtonorm. Lôsungen mit 1 pCt. Borsaure versetzt vorrlithig zu halten

und dièse eventuell vor dem Versucb zu verdûnnen. !/ioo normale

LSsungenwarden «fiers sohr wenig.haltbar erfunden. wm.
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tTeber die Trenmng der Tboûerde vom Eisenoxyd von P..

Vignon (Compt. rend. 100, 638–639). Versetet man eine Losung
von Eisoachlorid unrt Alaun mit cinomgrossen Ueberschuss concen-

trirten Trimethylurains, liisst die Fiillung24 Stunden absetzon, wflscht
aie mit Trimethylamin und sehliosstichauf dem Filter vollig ans, ao

entbttlt die Fiillung ailes Eisen. Wahrscheinlich lfisst sieh auch

Chromoxyd, welches wie Thonerde in Tiïmethylamin iôsiich ist, in

iihnlicher Weise vom Eisen trennen. Gaiirioi.

Ueber analytisohe Operationen und Apparate von R. Wallny

(Zeitsekr, anal. Chem.24, p. 47– 56). Der Verfasser beschreibt eine

Reihe von Apparaten zur Erletchterungdes Filtrirens, dér Extraction

mit Hiilfe von FlQssigkeitenund Dftmpfon,deren Anordnung nur mit

Hulfe der beigefîigten Zeicbuungenleicht verstlindlich iet, wesshalb

hier auf die Originalabhandlungverwiesenwerden muss. wiii.

Ueber oine Modiflkation des Soblff*sohen Apparates eut

volvunetriaohen Stiokstofifbestiœmung von L. Gattermann (Zeit-

schr. anal. Chem.24, p. 57–59). Nach der sonst so boquemenSchiff-

schen Methodedifferirt der gefundeneStickstoffgebaltstets ummehrere

Zehntel von dem der Theorie nach zu erwartenden, eine Tbatsache,

welche ihren Grand in der ungenauenKenntnis der bei jeder neuen

Bostinuming wecbselndenTension der Kalilauge bat. Deshalb fiingt
der Verfasser dns StickstoiTgasin einemdom Schiif 'schen vollkommon

gleichen Apparat auf, fûbrt es aber dann zur Messung in eine mit

destillirtom Wasser gefûllto Messrôbreüber. wni. $..

Apparat zum Filtriren und Trooknen leioht oxydirbarer

Nieder8Ohlôge von Bachmeyer {Zeitechr.anal. Chem.24, p. 59–61).
Der beschriebene,im Originaldarch AbbildangwiedargegebeneApparat
ist nach demselben Princip, wie der Allihn'sche Trichter (diese Be-

richteXVlîl, Réf.5)construirt mitgleicbzeitigerVorrichtiingziimFiltriren

unter Druck. Derseibe kaun von H. Mahlmaiin, Univers. •Laborat.

Gottingen, bezogen werden. wiii.

Zulkowaky's Assotometer modiflcirt von A. Gawalovsky

(Zeitschr. anal. Chem.24, p. 61-63).

Ueber mikroskopisoheEeaktionen von K. Haushofer (Sitzungs-

ber. d. Wiss. 1884, 690–694). Bioe vortreffliche raikroàkopiscbe Ee-

aktion auf Baryum grûndet sicb darattf, dass Baryumsulfnt aieh in

siedender Scliwefelsaure Jost und beim Abkûhlen in rectangiilfireu
Tafeln abgeschieden wird oder in Skeletten, welche aus diesen dureh

monstres beschleonigtesWachethumnach der Richtang der Diagonalen

entstanden sind und vorzugsweiseandreaskreuiîforniige Gobilde dur-

stellon. Die Anslôschangsriohtungenhalbiren den Winkel zwischfiii

den Armen des Kreuzea. Die Formen des Stroutiansalfats sind ateta

~,c
M
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s Tafel Kuriiekfïïltrbar, Baryum

[18*]

auf eine rhombischeTafel Kurfiekfïïltrbar, Baryum neben Strontium

lfisst sich jedoch ntich dieeer Methode nicht naehweisen. Dies go-
scbiebt ambestcn dureh Ueberfiihrungdes eraterenin Baryumchronutt,
das sohr cbarakteristischo, denen des Sulfats alinlichoKrystallforraen
bcsitzt. – Z«m Nachweis des Berylliums eignet sich das Beryllium-

plafinchlorid, welclies schitrf entwickcltoquadratiscbe uud ttohtseitige
Tafeln bildet, wenn Cblorberyllium mitPlatinchlorid aufeinom Objokt-

glase verdunstet wird. Chlor lâsst sich erkennen diirch Falien mit

Silbernitrat, Zuffigung vonAmmoniakundVerdnnsten. Es bilden sich

tosseraloKrystalle von Chlorsilber, ausgezaiahnetdurch starkes Licht-

breebungsvermôgen.Chrom kann identificirtwerdennach demScbmelzen

der Probe mit Fluorkalium am Platiadiuht, Lôsen in einem Tropfou
Wasger und etwas Salpetersà'ure und Fttllen mit Silbernitrat, Silber-

cbi-oroatbildet kleine rbombiache Tafeln mit einem Winkel von 72°,
2iimTheil in sternfdrmigenGebilden, von sehwarzer oder bei dtiunen

Krystallen hyazinthrother Farbe, diejede Verwecbselungausschiiesscti.

– Lithium wird unter dem Mikroskopam besten in Form des Lithium-

phospbats (kreuzfôrmigoDarehwachsungBzwiHinge),Magnesiumausser

ats Magnesiumammoniumphosphatauch in Form der verschiedeneri

Sulfate leicht erkannt. Mit concentrirterSchwefelsiiureaufgeschlosseue

MagiiesinmverbindnngenbinterJassen beim Eindampfen zerfliessliche

GseitigeTafeln von MgHs(SO4)j, odor beim Erkalten einer Lôsung
iu siedender concentrirter SchwefeMnre gliinzendeprismatisclm Kry-
stalle mit schiefen Ëudflfichenvon MgSO4) 3H2SO4. Molybdâu

l wird als phosphormolybdfinsauresEalium, Titan ats Titanfiuorkaiium

TtKjFit + HîO (monoklin), das unter dem Mikroskop seiner optiscben

Eigenschaften wegi'ii mit Kieselflnorkaliumnicht verwechselt werden

kaim, – Vanadium, fur desscn Verbindungen bei seinem spnrsamen
Vorkommenoine mikroskopische Reaktion sehr wiinsbhenswerth er-

selieint,kann in Form der Ammonium-,Kalium- und Thalliumsalze der

Vanadinsiiure nachgewiescn werden, (s. das Original), Wolfram in

der Form des am loichfestenzu erhaltendcn wolfrurnsaurciiCalcimna,

dus ans der in Wasser aufgenoinmenvnSclmielze dor Wolfrnmprobu
mit Kaliuniiiitrntmittelst Chlorculuimnsin Form sehr kleiner wurfel-

iihnlichorKôrperchen, quadratischen Tafeln nnd zugespitzton Prismen

des tetragonalcnSystems gefiillt wird, welche aber erst bei 500tacher

Vergrôeserunggnt zu erkennen sind. wm.
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Bei'icht ttber Patente

von Bud. Biedermann.

Alfr. Peldmann in Bremen. Darstellung von Salmiak-
geist oder hochprocentigem concentrirten Ammoniakwasaer.
(D. P. 31287 vom 28. August 1884.) Die rohe ammoniakalischo

Flûssigkeit wird nach der Kaustiflcirung mit Kalk nicht ohne weiteres
bei Gegenwart des Ralkschlammes der Destination unterworfen, son.
dern erst, nachdem dieser mit Hfilfe von Filterpressen oder Centri-

fugen abgeschieden worden ist. Die Destillation geht dann leichter
von statten undkann in einemcontinuirlichwirkendonKolonnenapparat
adsgefûhrt werden.

S. Gilobrist Thomas in London. Fabrikation vonFhos-
phaten und Silicaten. (Engl. P. 1341, 1342, 1343 vom 12. Ja-
nuar 1884.) Roheisen von hohem PJioephorgehalt (Ferrophosphor)
wird aaf Aetzkali oder Alkalicarbonat gegossen, and das Gaoze wird
auf dem basischen oder neutralen Herd eines Siemens-Gasofen oder
in elnam Convertor unter Luftzutritt auf boher Temperatur gehalten,
wobei ein Verlust an Alkali darch Verflûchtigung durch besondere
Mittel verbindert wird. Die Soblacke besteht wesentlicb aus Alkali-

pho8phat, die ala DOngmitteloder zur Heretellung des krystalli8irten
Salzes benutzt wird.

ïm Patent 1342 wird angegeben,dass das Alkali durch Koohsalz
orsetzt werden kann. Die Reaktion wird erleichtert durch Zalass von
ftberhitztem Dampf mit der Geblfiselaft. Dabei wird Chlor, Salzsfiore
und Natriumphospbat erhalten. Das Patent 1343 beschreibt die

Anwendung dieser beiden Verfahren auf Siliciumeisen wobei Chlor,
Salzsfiure und Alkalisilicat gewonnenwird.

S. C. Salisbury in New-York. Nenerungen i nder Leucht-

gasbereitung. (Engl. P. 9065 vom 17. Juni 1884.) Der Erflnder
nimmt zwei Perioden in der Kohlendestillation an. Wâhrend der
ersten destilliren die an Louchtkraft reichsten Gase und wird die

Hnuptmasse des Theers condensirt. In dieser Zeit wird nun Wasser-
8toffgas, welcbes dureh Zersetzung von Dampf mittelst erhitzter Eisen-
abffille erzeugt wird, darch die hintere Wand in die Retorte geleitet.
Dieser Wasserstoif bildet mit Kohlenwaseerstoffen, die sonst in den
Theer Sbergehen wfirden, Leuchtgase. Wenn am Ende der Destination
Gase von armer Beschaffenheitontwickoltwerden, so werden dieselben
dorch Einleiton von Kohlonwnssersloffdfimpfenin die Retorte ange-
reicbert.
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Micb, Caben in Brassai. Verfabren uni Kalk-aus Phos-

pbaten za 15sen und eine kanstischeLôsung als Ersatz fttr

Soda unter Anreioherung der ROckstfiude zu bilden. (Engl.
P. 11336 vom 16. August 1884.) Natûrlicbes Kalkphosphat wird zur

Austreibung der KohlensSore erhitzt; dann wird der Kalk gelGscht,
und dio Masse wird mitChlorcalciumlôsunggekocht, welcheden Kalk i

anflost. Wfthrend fast reines Calciuraphosphat zuruckbleibt,solLdie

L5sung, welche auf 2 Theile Cblorcalcium 3 Tbeile Kalk enthalten

kann, in vielen Industrien an Stelle von Soda gebraucht werden.

Ewer und Pick in Berlin. Verfahren zur Darstellung l

von. Parbetoffen durch Condensation von tetraalkylirten

Diamidobenzophenonen mit Pbenolen und zur Umwandlung
dieser Farbstoffe in rein basische. (0. P. 31321vom 21.Aagost

/RN(Ri)8 î
1884.) Die neuen Farbstoffe «ind nach dem Typas HO. C'c -RN(Rt)a

R.OH ?
zn8aromenge8etzt.Die Carbinolgruppe ist also vereinigt mit zwei ter-

tiai-enAminen und einemPhénol. In Folgo dessenbaben dieseKorper
sowohl saure als auch basischoEîgenscbafien, lôsen sich in Ammonik y
and aach in Salzgiture.

Die FarbstofFe entstehen durch Einwirkung von Benzophenon-
chlorid auf ein Phenol, oder auch durcb Condensationeines Amido-

benzophenousalzesmit dem Phenol. Die Hydroxylgrnppe kann durch

Einwirkung von Aminenin die Amldogruppe umgewandeltwerden, so

dass dann Farbstoffe von rein basisohem Charakter (Pararosanilin-

derivate) entstehen. Ferner kônnen Sulfosaoren derselben dargestellt
werden.

Beispiel: 20 kg Tetramethyldiamidobenzophenonchloridwerden

mit 6 kg Phenol und 10kg Chlorzink auf 1 10°erhitzt. Die Schmelze

wird darch kattes Wasser vom ûberschiissigenChlorzink befreit,dann

in heissem Wasser gelôst und der Fnrbstoff ansgesalzen. Derselbe

wird in Spiritus gelôst, aus dor Losung Zink durcb Soda ausgela'llt
und ans dem Filtrat der Farbstoff durch Kochsalz ausgeschieden.
Derselbe fôrbt rathviolett. Durch Combination von Tetraathyl-

diamidobenzophenonmitResorcin erhâlt man einen blanviolottenFarb-

stoff u. a. w.

Eldridge Atwood in Brooklyn. Verfabren zur Reini-

gung von gescbmolzenem Eisen mittelst Bleiamatgums.

(D. P. 30951 vom 10. September 1884.) Zu dem geschmolzenen
Eisen wird das bis auf etwa 160° erhitzte Bleiamalgamhinzuget'ûgt.
Du Amalgam vertheilt sich gleichmâssig durch die ganlo Masse,wo-

durch Unreinigkeiten abgetrieben werden sollen.

Société des Aciéries de Longwy in Longwy (Meurthe
und Moselle). Herstellung von raanganhaltigem Coke.



242

(D. P. 30545 vom 14. Mal 1884.) Steinkohlen werden mit i»a»g»n-
balligom Erz vormiscbt. Diose Mischung wird im Cokfloten ver-

cokt. Bei der Verwondnng der auf diese Weise erhaltenen Coks

im Hoch- oder Cupolofen soli die Asehe genugend basiseh werden,
urn anch jede Spur des Schwefel» mit Sieherhoit ans dom Roheisen
zn entfemen.

P. Giacoso iu Turin. Bereitung von Chinin tindChinit-

alkaloiden. (Engl. P. 1472 vom 15. Jarniar 1884.) Giaeoso h»t

entdeckt, dass die Cltinuulkitloide in Pflanzen des Genus ArUmisia

vorkommen, bçsonders in Artemisia Abrotanum Linn. Die frischon

oder gotrocknoten PHniizon worden zerkleinert und mit verdiinnter

Schwefelsfiuredigerirt. Die Auazüge werden durcb oine Base go.
t'iillt, and ans dem Niederschlag werden die Alkaloide durch Petro-

leumutlieroder Alkohol oder dergleiohen oxtrahirt und durch Auflôsen
in Sa'ure und Fallen welter gereinigt.

C. E. Bell in Durham. Neiierungen an Cokgofen. (Engl.
P. 443 vom2. Januar 1884.) Die Seitenwfindeder Yerkokungsknmmern
sind nicht ununterbrochen aufgebaut, sondeni durch brochen' und mit

Zûgeu in Verbindung, durch welche mit Hûlfe von Exhaustoren die

DeBtillationsprodukteabgesaugt and nach den Scrubbarn gefuhrt werden

kônneii. Zugleich kônnen auch am Boden des Ofens Abzugsoffmmgon
vorhanden sein, wie bei dem Jameson-Verfabren.

H. Doininger in Berlin. Verfahren zur Rectification

von Rohspiritus. (D. P. 30843 vom 24. Juli 1884.) Der Spiritns
wird in Dampfformmit ciner Glycerin enthaltenden Lôsung von Blei-

oxyd oderBleisuperoxyd in Alkali behandelt. Hierbei sollen die den

Aelhylalkohol bcgleitendcn homologen Alkohole: Amyl-, Butyl-Alko-
hol u. dgl. in Folge von Oxydation darch das Bleisuperoxyd oder

Bleioxyd in die Salze der zpgehôrigen Fettsauren: Valeriuiisâure,
Butters/iure u. s. w. umgewandelt werden undals solche zurûckbleiben.

Die Kalilauge hitlt andere vom Spiritusdampf mitgorisseno Qa'hrungs-

prodnkte, Fett a. s. w. zurflek. Die leteten Spnren der letzterenj so-

wie ein bitterer Oeschmaok werdeu den Spiritusdâmpfen durch Aetz-

kalk oder Magnesia und Kohle entzogen.

A. Bang und A. Raffin in Paris. Verfahren und Appa-
rut znr Ëntfuselung von Rohspiritus. (D. P. SO9O2 vom

5. Augnst 1884.) Man verdunnt den Rohspiritus auf 50 pCt. und

schûttelt ibn wiederbolt mit roiuem, durch concentrirte oder ranchendo

Schwet'elsiinregeruinigten Petrolenmiithcr aus, welcher hierbei die

Fuselôle uud don Aldehyd autnimmt und von denselben darch

Wasiiliwimit Sehwofelsfiurewieder getrunnt und anf'ft Noue benutzt

werdeu kann.
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A. W. SobAdo'a nuebdruckeroi (U Bcbado) in Berlin S, 8tall«liroib«n(r.45Mf>

Der im Grossen ssnverwendende Apparat boatebt aua dem Spiri-
tusbehalter mit einem Glaabaltbri-Àùfsatze odor Schàuglaaerri und
einem Siebrohre am Boden und aus vier R«inigung8gefôssonfiir don
«lira Ausachûtteln benutzten PetroleumStlier, hoboa Cylindern, welche
sfiramtlich darch Rohre vom oberen Theilo «nos Cylinders ssum
unteren Theile des nacbstfolgenden verbunden sind, und von denen
drei, fibnlich einer Colonne, goloobto Schnlen zur Aufoabme der Roi-

nignngsmittel entbalten. Der erste Cylinder enthSlt Witsser zum
Zarfickhalten von etwa mitgefabrtem Spiritus, der zweite Chlorcalcium
oder eine gesattigte Lôsung desselben zur Absorption des Wasserg,
der dritte Schwefelsaure zur Entfernung der Fuselolu und des Aldo-

hyds, der vierte Kalk oder Marmor zur Beaeitigung der etwa mit-
geris8enen Schwefelsiiure. Der Petroleumather wird contirmirlich
mittelst einer Circulationspumpe and des erwâhnten Siebrobres in
feiner Vertheilung duroh den Rohspiritasbehfilter getrioben und fliesst,
mit Verunreinigangenbeladen, aus dem oberen Theile desselben nacb-
einander durch sSmnjtlicbeReinigungsgefasse, um dann in gerainigtem
Znstande zur Circuiationspurope zuriickzukehren und in derselben
Weise utiausgesetzt aaf's Noue den Robspiritus zu passiren, bis die

vollâtfindigeEntfuselung erreicht ist.

T. S. Nowall in Boston. Fabrikation von Milchs&ure.

(Bngl. P. 5780 vom 18.December 1883.) Das Patent betrifft die Er-

zengung von Milchsaure und die Herstellung eines Mordants, welchns
ais wesentlichen Bestandtheil Milcbsaure entbfilt. Eine starkemehl-

baltige Substanz wird mit Wasser auf 40 bis 45° erwarmt. Dann
wird eine FlSssigkeit, welche Milcbsuure-Fermententliftlt und kohten-
saurer Kalk zur Bindung der Milchsaure zugesetzt. Der dureh die

Gahrung erhaltene neutralc niilclismne Kalk wird in boissem Wasscr

geiôst und das Filtrat mit Schwefelsaure versetzt, so dass sich das
saure Lactat bildet. Durch Concentrirén und Abkflhlen nnter 7°
scheiden sich KrystaUe aus. Durch Vermeidnngjeder Bewegiingbei
der Gahrung soll die Bilduug von Buttersâuro verhindort werden.
Zur Herstellung der Beize werden 4 Theile Milchsnure mit I Theil
Oxalsaure vermischt. Dieselbe soll besonders in der l'arbore! tbieriscber
Fasern dienen mtd die Weinsiuirebeize ersetzen.
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Berlcble cl. D. «li«n>. Qesell.cbuft, Jalltg.XVIlI.
[ [9 j3

Referate.

Allgemelne,PhyslkallscheundAnorganlscheChemie.

Ueber die Anwendung des Oeeetzes der DensltôtBaahlen auf
die Losungen und speoiell auf die wggsrigen Lôsungen von
J. A. Groshans (Bec. trav. ehim. des Pays-basIV, 1). Die Abband-

lung entbâit theoretische Betrachtungen über die Dichtigkeit der

Lôsungen, welchen die dem Verfasser eigenthûmlichenAn8cbauungen
ta Grunde lfegen (dies8Beriohte XVII, Réf.371). MomiWU)n.

Die Dlohte gesattigter Lôsungen fester Kôrper in Waaser
bei versobiedenen Temperaturen von J. L. Andreae (Joum. pr.
Chm. N. F. XXX, 305). Ueber die Dichte der Lôsungen im Zu-
stande der S&ttigang liegen bisher nur wenige Beobachtungen vor.
Der Verfasser beschreibt zwei Untersuchungsmethodenund theiit die
Resultate seiner Messungenan Lôsungenvon Kocbsalz mit. Die Qe-

nauigkeit beider Methodenwird durch die trefflicheUebereinstimmung
der Resùltate garantirt. Es zeigte sich, dass die Dichte gesâttigter
Kochsalzldsungen mit steigender Temperatur abnimmt und zwar
zwischen 15 und 80° sehr nahe proportional mit der Tèmperatur.
Denkt man sich ans Volora des Lôsungswnssersunverfindert, so er-

geben sich fur das Volum des gelôsten 8alzea in der gesâttigten
Lôsung zunehmendeWerthe, welche sich in hôherer Temperatur einer
constanten Grenze zu nâhern scheinen. Horaimaim.

Ueber eine Méthode zur Bestimmung der Diohte in Waaser
lcislioher fester Kôrper von J. L. Andreae (Jmirn. pr. Chm. N. F.
XXX, 312). Die Dichte iôslicber Kôrper wird venuittelst einer ge-

l sattigten Lôsung derselben bestimmt. Die Einzelheiten der Methode
sind nfiher bescbrieben. Hor»ira»««.

Moleoularsphâre und Moleoularstruotur vonWi lhel mBach

meyer (Chem.CentratblattXVI, 209). Verfasser nimmt die in der
Ebene des Papiers gezeichneten Constitutionsformelnals wirkliches
Abbild der raumlichen Anordnung der Atome und versucht danach
die Grosse der Molekularvolumezn beurtheilen. iionnnmB.

nlllrf.ht, n .h. t:I.I1.h..ft _1. VU.I.
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Buteade von Thomas Turnér {Cliem.NewsLI, 188). Mit dom
Naroen »Eutexie« bat Guthrie die Erscheirrongbesteiohnet,dass
eine MbohttDg sweler Stoffe nach einem faestimmteuVerhaitatese
leichter schœilzt, ais die beiden Gemengtheile fur sieh oder in belle-

bigem anderem Verhfiltnisse gemischt. Verfaeser giebt einen kurzen
Ueberbliek aber die inerhergehôrigen Thatsachen and deutet an, wie
er sieh dieselben m erklfirai versuebt. Horstawii».

Ueber die BromBUbstltutioneprodukte der mehxbasisohen
Phenole von Berthelot und Werner (Compt rend. 100, 688). Die

Einwirkung von 3Br» auf je ein Molekulargew. der betreffenden
Phenole in wtowiger L6sung, wenn dabei Tribromsubstitotionsprodttkte
in festem Zostande gebildet wurden, ergab folgende WSrmewerthe:

Phénol 68.45 Cal.

Resorein (Sehrap. 110°) 64.16 s

Orein (Scbmp. 58°) 61.90 »

Phloroglucin 61.83 s

Die erste Zabi ffir daa gewôhnlicbe Phénol ist zur Vei^leichung
nach fraheren Bestimmungen (dièse Berichte XVII, Ref. 298) hier bel-

gesetzt. Die Untersucbung wurde noch auf einige audere mehr-

wertbige Pheaole auegedehnt; doch blieben die Resultate unsieher.
Die Brscheinangen sollen noch nSher aufgeklârt werden. Als vor-

lanflges Resultat mag aagefubrt sein, dass das Pyrocatechin und
namentlich das Hydrochinon sioh anders verhalten als das isomère
Resorcia. Die Einwirkung des Broms anf Pyrocatechin entwickelt
betrâcbtlicb weniger Wârme, und ans dem Hydrochinon entsteht kein

Substitationsprodukt, sondern der Haupteache nach Chinon. Der

Uebergang des Hydrocbinons in Chinon darch Abspaltnng von Hg
wùrde nach den beobacbteten.'Wânnewerthen etwa 48 Cal. absorbiren.
Zum Vergleiche wird hinzugefûgt, dass bei dem entsprechenden Ueber-

gang des Aathylalkobola in Aldehyd nur 28 Cal. verbrauoht wûrden.
Hontmana.

Substitution des Phénol wasserstoffee duroh Brom; Trlbrom-
phenolbrom von E. Werner (Compt nnd. 100, 6799). Wenn man
Phenol in wftâsriger Lôsnng mit uberschûssigem Brom behandelt, so
wird bekanatlich, nachdem sieh des Tribrompbenol gebildet hat, auch
der Wasseratoff des Hydroxyls durch Brom ersetzt und.es entsteht
die Verbindung CgHgBraOBr, das Tribromphenolbrom. Den
Wârmewerth dieser Substitution hat Verfasser gemessen. Stellt man
das Resultat mit frûher erhaltenen Daten (dim Borichte XVII, Réf.
272) zusammeu, go ergiobt sieh folgendes:'

(C«H6OAq, Br»Aq) 26.3 Cal.

(C6H6OAq, 2BrîAq) 46.3 »

(C«H60A.q, SBiïAq) 68.4 »
¡

(C«Bre0Aq, 4BrçAq) 78.7 » f
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les Queoksilber-
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Wfihread also die Substitution der drei Wasserstoflatome des
Beuzôlkeras im Durohsemiittetwa 22,8 Cal. entwickelt werden bei
der Substitution des Hydroxylwasseretoffs nur 6.3 Cal. frei. Damit
correspondirt das cheroischeVerbalten. Dag letzte Brom lSsst sîch
leicht wieder entfernen. Der Verfasser hat beobachtet, dass bei dem
Zusammentreffen der Verbindung mît Jodkalium Jod «wsgeschieden
wird, indem sich gleicbzeitig Bromkalium und Tribromphenolkalkm
bilden nach der Gleichung:

CeH»BrtO + 2KJ «= J8 + Or + C$H8Br8KO.
Horslioann.

Thermooheœisohe trnterauohung des AmmonlumfluorsiU-
kates vou Ch. Truohot (Compt. rend, 100, 794). Die vorliegende
Arbeit scbliesst sich an frûhere Untersuchungen (diese Beriohte XVII,
297) Ober die FluoreiHciumverbindungeavon Kalium, Natrium und
Lithium an und let in entsprechender Weise durchgefôhrt. Mit Fluor-
ammonium in wfegeriger Lôsung bildet das Fkorsiliciua» gelôstea
Aromoniumflaoreilikat;(8iFU,NHiFlAq) « 31,2 Cal. – In wfisse-
riges Ammoniak geleitet, zersetzt sieh das FiuorsilicJum wie mit
Natron oder Lithion unter Abscheidung von Kieselgfture und Bildungvon Ammoniumfluorid:(SiFU.éNHsAq) « 59.5 Cal. Wird Fluor-
silioiumwasseretoffaaurein wfisseriger Lôsnngmit der fiquivalenten
Menge Ammoniak zusammengebracht,so entsteht durch Neutralisation
das Ammoniuœfluorsilikat:SiFl«HaAq,2NHïAq) « 27.2 Cal. – Bei
Ueberschuss von Ammoniak findet wieder Zereetzung in Kieselsfiure
und Ammoniumftuoridstatt. Das Ammoniak verbâlt sich demnach
wie das Natron.

Die LSsungswârme des festen Ammoniumfluorsilikates betrfist-
<WFfcN,BbAq)--M<U. nontm^

'Ueber die Zersetauog der Balze duroh das Wasser von
H. Le Chatelier (Compt.rend. 100, 737). Aus allgemeinen Principien
folgert der Verfasser: 1) dass die Menge der freien Sfiore, welche
die Zersetzung eines gelôsten Salzes durch das Wasser aufzuhalten
vermag, mit der Menge des vorbandenen Saizes unbegrenzt waehsen
muss, und 2) dass die Zersetzung des Salzes durch Erhôhung der
Temperatur vermehrt oder vermindertwird, je nachdem die Zersetzung
endothermisch oder exothermisch ist. Zur PrSfung dieser Sâtze wur-
deu Versuche mit Quecksilbersulfat und mit Antimontricblorid ange-
stellt. Die erstere Folgemng besta'tigte sich unmittelbar an beiden
Salzen. Hinsichttich der zweiten Folgerung unterscheiden sieh die-
selben, insofern bei der Zersetzung des Quecksilbersalzes eine be-
trfichtliche Wârmemenge absorbirt wird, wfihrend die Zersetzong
des Antimonchloridesunter geringer Wiîrmeentwickelung vor sich
geht. Dem entaprechosidfand sich die Zersetzung des Qnecksilber-
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8<dze<M hSherer Temperatntr vertoebr~ die des AntimoncMorides

dagegen vermindert. – Die ~santmensc~og der antersachten
Loeangen wurde darch Titration in n&her beschriebener Weise be-

BildungaWStme des etyox~-AmmoniutnMsoMtea von de
forcrand (Compt. Rend. 100, 748). Die AanoMng des Glyoxal-
AmmonittmbisuMtesin Wasser entwickelt 10.91Cal., und die Bitduog
d~ Verbindung in wS~eriger LSaang M8 Glyoxal und Ammonium-
satz ça. 14.22 Cal. Die Vergleichung dieser ZaMeo mit den ent-
aprechûnden Werthen, welche Mher (diese B~to~ XVII, Ref. 192,
348) fNr die Natrium-, Kalium- and Barymnea!ze gefunden wurdén,
bietet kein allgemeineres Interesse. H.Mtmm)..

ReaMon dea Brome &af die Chlo!'Qre und auf OhlorwMSM- J
eto& Neoe masse von PerbMmtb'en von Berthetot (Comp<.
y~. t00, 76t). Ver~aser beobachtete, dass eine concentrirte Losang
von ChlorwasserBtoif betrScht!ich mehr Brom tSaen kann, ab reines

tWasser. Bei einem Versache nahmen 100 ccm einer SSore von dem
$pec.Gow. 1.153 bei t3<' nach einigem SchOttetn S6.4gBrom auf,
wahreod tOOccmWassernar3.2gt8MnkBnnen. DtereaattirendeMsuBg
enthielt die Bestandtheile angeSbr in dem Verliâltnisse 2HCt Br.
Die AuHSsNNgdes Brome in der Chtorwaaserstofaoeaogerfolgte fernor
unter groMerer Wirmeentwickelung, ats in reinem Wasser. Die ge-
meesene LoMngewerme ?)- ein Brom betrug 0.95 statt 0.59 CaL – 1

Diesdben Erscbeinangen zeigen sich weniger deattich auch boi ver-
dSnnteren LoMogen des CMorwaBaersto~. Der Verfasser schMesat
aus diesen Thatsachen, dass das Brom mit ChtorwasMratotf ein
Perbromür bilde, wahracheinlioh von der Zaaammenaetzang HCt
-<-Br&. Diese Verbindung unterliegt jedoch in der LSsung der Diaao-
ciation; sie kann voUstandig zerlegt werden durch Entfernung des
NbeMohusaigeaBroms. In der Tbat wird dareh einen Strom kalter
Luft nach uud nach alles freie Hatogen ans der Maong hinweggefBhrt,
so dass dieselbe keine

Wit'kangmehraafJodkaMamtosnngaasubt.
Alsdann bleibt aber immer noch eine kleine MengeBrom in der Loaung.
Man überzeugt sich davon durch Auaf&Menmit Silbernitrat. Es sind
ein bis zwei Handertet Aequivalent des Chlors durcb Brom aus dem
CMorwasseratoiTverdrângt worden.

lu ShnMcherWeise verbalten sich Losangen von Strontium- oder
Baryumchtorid. Dieselben nehmen unter Warmeeatwicketung Brom
(oder auch Jod) auf, in grosserer Mengeals teines Wasser. Es sol-
len sieh nach Berthelot auch hierbei Perbromide bilden, welche in
der Loeang partiell zersetzt aind. Durch emen Laftatrom kann das
ObenchasBtge Halogen entferot werden und atsdann zeigt sich wieder,
dass ein kleiner Theil des Chlors durch Brom verdrSngt worden ist.
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Bine solche Verdrangang bis zn zwei Hundertel Aequivalent etwa
6adet aûch etatt, wenn maa in Wasser saspendirtes Chtorsitber mit
Brom in Beruhrmngbringt.

Die Verdrangnng des Chlors durch Brom ans den Chlorlden
ist an sien bekanntMch endothermiach. Sie kann daher nach
Bertheiot'B GMndsNtzennur indirekt zu Stande kontMen anter Mit-

wirkung anderer exothermischerReaktionen, so dass im Ganzen WNrme
entwickett wird. In demgegenw&rtigenFalle zieht Berthelot haupt.
aSchMchdie erwShntenPerbromOre zur Erk!Srang hman. Er geht
jedoch auf den Mechanlsmusder Reaktionen nioht nSher ein, aondera

erkiMeintach, dasa dem Principe der gr369ten Arbeit thatsSehtich
genCgtsei, da die direkte Beobaehtung lebre, daM die Einwirkung
des Broma auf die betreifenden L&sungea im Ganzen steta unter

Wârmeentwickelung stattSade. Auf diesen Standpunkt des Herrn
Berthelot werden sich indessen Andere kaum begeben woûen.

HenttOtxe.

Ueber den CtoMorpONktder SaMôs~mgen von P. M. Raoult
(Ann. chim.phys. IV, 401) vergl. ~e B~cA<e XVII, Réf. 400.

Ueber e&pmare Qasabaorption von R. W. Bunsen (Ann. JP/~<.
CAeot.N. F. XXIV, 82t). Bunsen hatte vor Kurzem (~mt. Phys.
CAem.N. F. XX, 54&)im Widerspruch mit den bisher geltendon An-
schauangea beobachtet,dass eine Giasobera&ehe wahrend sohr langer
Zeit continairlich mehr und mehr KohtensSure auf sich verdichten
kann. Die Verdichtang erMgte zwar mit stetig abnehmender Ge. ·

schwindigkeit, aber bei einem lange brtgesetzten Veranche war die-
selbe nacb drei Jahren, noch wahrzunehmen. Die verwendeten Glas-
Mden, deren OberaSehe ungefâbr t3.6qm betrug, hatten im ersten
Jahre 42.9, im zweiten Jahre 15.0 und im dritten Jahre noch immer
12.0 ccm gasfarmigerKohteosaare in verdichtetem Zustande auf sich
angehauft. Dabei zeigte sich ferner, dass in erhohter Temperatur die
Verdichtung mit grÔMO-epGeachwindigkeit vor sich ging, und daea

DruckverminderungkeinenEinHoss auf die Geschwindigkeit hat, Mtch
keine Lostësang der einmat verdichteten Gasmengen veranlasst.

Andere Forsoher hatten bei ihren Untersachungen Bber die Gas-
verdichtcngan der OberaNchefester KSrper stets angenommen, dass
dabei nach knMer Zeit ein Gieichgewichtszaatand sich berstelle, und
gegen die erwabnten Bansen'schen Versuche worde der Verdacht
lant, ditsa KoMeneSarenicht nur darch Absorption, sondern auch
noch anf anderem Wege verschwunden sei. H. Kayaer (~MN Phys.
CA~. N. F. XXI, 495; XXIII, 416) vermutbete eine Diffusion der
Kohiensaare darch die mit Fett gedichteten SchtiffateMendes Appa-
rates. Aber Bunsen bemerkte dagegen (~Mtt.PA~. CAeM.N. F. XXII,
145), dass im Lanfe der angef8hrten Versuchsreihe mehrmals neue
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Mengen Kohteoeaare in den Apparat eiagefNUt wordeo seien md
daaa dadurch daaVerschwinden dèrkohtensaure oichtboachteanigt
vordon sei, wie ewdoch batte soin mNsseo,wenn Diffusionim Spiete
gewesenwSre. UebordieswiederhotteBansendonVeMMhineinem

Apparate ohne ScbH~verbindangen und fattd dasselbe Resultat. –

An eine chemische Eittwirkang der Kohten~ure aof das Glas kctuxe
nach don bekannten Erfahrungen kaum gedacht werdon(vergl. mdeMeo
die Notiz von Pfaundler, über wdehe weiter Motenreferirt ist).
Bunsen aetbet giaabto zur Erktamog annehmen za d!!r<cn, dasa die
KoMeMSMrea!!oaMich in die Poren des Glases eindringe, welche
Annahme ~reitich ebenfatb mit anderen Erfahrungen im Widerapruch
ateht. Er wies aber schon in seiner er8ten Mittheilungauch daranf

h!n, dass mëgMcherwetseBestandtheilederatmoaphanschen Luft, welche
an den benutzten GtasMchen noch bafteten, bei der Erscheinung be-

theiligt sein Mnnten, und in der jetzt vorliegenden Abhandlung wird

Nachgewiesen, dasa in der That das unter gew8hatiohen Umst&nden

getrocknete Glas noch mit einer dSnnen Wassersohicht bedeckt

ist, und dass dieM Wasserachicht die lang andauernde Verdfchtong
der Roblenegure verarsacht.

Die Versnche zeigten zonSchst, dase die GtasobMnSche das
Waseer um ao barto&ckiger fëathatt, je danner aie von dernsethen
bedeckt ist. în einem Laftstrom von constanter Temperatur erfotgt
die Verdanstung der capillaren Wasserschichten Mhr langsam md
bôrt nnter aUn!abt!cherAbnahme zuletzt ganz oder (iMt ganz aaf.
Neue Waasermengen werden aber wieder htnw~enoaxnen, wenn
die Temperatur des trockenen Lu~etromes erhûht wird. Eine
Parthie Giaataden, welche 22.4 g wog und eine OberBache von
2.1! qm besass, verlor nach 63 atûndigem Verweitea in einem

vSUig trockenen LaSatrome bei 23" keine merklichen WasMrmengeu
mehr. Bei 215" konnten aber noch 10.7mg, bei 415" noch weitere
8.8 mg und bei 503" nochmats 8.8 mg WaMer durch den Luftstrom

weggeMhrt, aM~etangen und gewoget) werden. Bunsen sehtiesst

daraas, dass die CapiUaraaziehong auf daa Wasser um sd gr8seer
wird, je nSher man der OberNache des Glases kommt. tn Foige
deasen kann bei dSnneren Schichten diese Anziehuog der groaseren

Damp&pannmtg in hoherer Temperatur das Gleicbgewicht hatten und
die Verdampfung verhindern. Nimmt man an, dass bei 503" kein

Wasser mebr anf dem Gtase baften blieb, eo ergiebt sich, dass die

GtasoberaSche bei 23" mit einer WaaserMhicht von 0.0000101mm

Hoho, und bei 215" mit einer aotchen von 0.000006 mm HShe be-

deekt war. Die DampfepauMng des WaMers betragt aber bei 23"

0.027m und bei 2!5" 20.7m. ht demaeibeMenormen VorhattnisM

wCrde aiso der CapiHardntckzmtehmett, wenn die H«he der WttMer'
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achicht naeh don angenthrten Z&Men auf die HaMe etwa verkteioert

wM.
Bine BoicheWaBaerschicht non betand aich noch auf den Glas-

Nden, wetche bei den Mhereo VersueheR B anse n'a gedient hatten,
und von dieaor Wasserachicht sind nach Bansen'a AttHaseungdie

attmahHchversohwundeneaKohtenaaaremengon unter demE!n6a89 des

CaptUardrackes absorbirt worden. Die lange Dauer der EfBchetnut~

entspricht der Erfahrnng, dass jede QaMbsorption in ruhenden FMMtg*
ke!ten nur sehr langsamvor sich geht. Auch orklârt ~ch unmittelbar,
dasa die Absorption dureh Drachschwenkaagen nicht beeinHnaatwird,
da die GroMe dieeerSchwankangeo gegen den gesammten wirksamen

Cap!Ua)'dmckvoKchwindend kleio erscheint.

Die Richtigkeit dieser Aa<ïh96angwurde von Bunsen durch eine

Reibe vou Versacbon bestMgt. Er zeigte, dase eine mogHchstvon

Wasser befreite GtasoberNSche keine andauernde Condensation der

KobteneaMMverantassen kann. Eine Parthie GtasfMeo, die be: MO"

getroehnet waren, mit einer Oberflâche von 4.67 qm, batte nach aeht

Tagen trockeneKoMensattre nicht in merklicher MengeaafgeaommeH.
Ah man nun in einem GtaakOgelchen 0.0~26 g Waseer in den Apparat
brachte, wurde dièses innerhalb 24 Stnnden voHatandigvon den Gtas-

<adenaufgenommen,und gleichzeitig verachwanden 28.8cbcm Kohien-

s&ure. Die Gasabsorption dauerte danach noch bis zum 33. Tage, wo

im Ganzen48.7 cbcmGaa verachwundenwaren. Das WaBserbatte nach

dieser Zeit unter dem Eionaeao der Capiltarkr&Redaa2t5&iacheseines
VolutM an KohteMSare aufgenommen, wâhrend doselbe unter ge-
wShnMchenUmstânden nur etwa einmal sein Volumen za absorbiren

vermag.
Bei den Mteren Verauchen Bansen's war die Waaaerschieht

auf den bonutzten G!asRiden viel dicker, aber trotzdem hatten die-

aetben, auf gleich grosse OberSache berechnet, nach drei Jabren

nicht mehr ah 25.4 cbcm Kohteosawe aufgenommen, Das Waeser

war a!ao setbst nach dieaem langen Zeitraume noch nicht mit Kohlen-

eawe ges&tttgt. Dies erklârt sieh dadorch, dass an der Obernache der

dickeren Schicbt die Absorption unter sehr viel kleinerem CapiUar-
drucke vor sich geht. Wurde in dem vorher erw&hntenVersuche eine

weitere kleine Wassermenge in den Apparat gebracht, so versehwand

auch eine neoe MengeKoMensNare, aber verbNtnissmassigweniger und

viel langsamer et6 in dem ersten Falle. Entfernte man dagegen einen

TheU des Wassers durch hMNngHches Erbitzen, so beobachtete man

danach raschere Absorption, weit die absorbirende OberNNchedes

Wassera jetzt der GtasoberMche nsber gerBckt nnd in Fotge dessen

unter einen gfosseMn CapHtardruck gebracht war. Aus diesem UtM-

atande erktart sieh der beechtennigeade Einttass crhShterTemperatur,
wetcher schon bei den Mberen Irer8neben sich gezeigt batte.
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Ethitztntansoweit,dM6aHeaWa8MraichvondemGtaae!o8.
!oaën kano (bis auf 500"), 90 erache!nt aach die geMmmteMenge der
absorbirtenKohtensanrawieder in gaafonMgomZastande, wodarchNber-
MMgendnaohgewteaoniet, dasa die Condensation durch die eapitta~
Wassersobicht bedingt war, und niobt durch chemische Einwirkung
dee G)(t<M.

SchHesstich deatet Bunsen noch an, dass d~ capiUare Gas.
absorption, die er aafgefattden, in der Natur eine hervorragende und
eiogre~nde RoHespiekn ma6eo. H.MtM..n

Ueber die Diaaoo~tton dM Unt~ra&lpeteraam'edwBp~s von
Ed. und Lad. Natanson (~n. Pt~. Ch. N. P. XXIV, 4&4). Die
Verfaaeer haben das Verhattn!as der beiden speoiasehenWarmen und
gMchze!tig die Dampfdichte des UntersatpetersSuredampfesunter ver.
anderMchemDrucke be: constanter Temperatur unteMucht. Das Ver-
Mttniss der spedSaehen W&rmen warde nach der Kandt'schen
Methode vertnittetst der StauMgnren in einer WeHeorSbrebestimmt.
Zor Messung der DampMichte diento den Ver&Mem ein eigentbCa!.
licher sehr sianreich erdachter Apparat Der Dampfwurde in einom
abgeschiossenenRaume entwiekett, welcber, Nachdemsioh das Dieao.
eiationsgtetebgewiohthergestelit hatte, mit einom zweitea Raente in
Verbindung gesetzt werden konnte. ïn d!esemzweiten Raame befand
aich Luft anter aonShernddemaethenDrucke, der vorausa:chtHchin dam
Dampfe herrschen masste. Der kleine DruokunterscMedglich Nch in
einem engenRohre aua, ohne merkMcheStorwg dorch DWosion,undda-
nach konnte der Drnck auf der Seite der Luft an einemQueckailber.
manometer gemeMenwerden. Aus diesem Drucke, aus dem Drucke
der Luft f8r sich aMein, ans dem bekannten Raantinhatte der Theite
des Apparates und dem Gewichte des Damp<eskann die Dichte be-
rechnet werden. Die Methode eignet sich vorzQgtich zur Unter.
saehuog dissodatioMmbtgerDamp<e,besonders wenn dieselbenQMeck-
sitbor angreifen. Die Details der VemnebaanordtmMg,die Bereehnong
der Versuche und die einzelnen Zablenreaultate môge man in dem
Originale nachsoben. Die Beobachtangen aind in der Nahe von SP
auageMhrt unter Drucken zwiscben 43 und 640 mm. Die Dampf.
dichto nimmt in diesem Intervall mit wachsendem Drucke von 2.024
auf 2.762 zu, und gtetchzeitig vermindert sich daa VerhattnMa der
8pec:~cheD WSrmen von 1.274 auf H72. Der Unter~tpetersSare.
dampf verhatt sicb demnach gerade entgegeageMtzt wie Kobtens&are.
Shckoxydut, Ammoniakoder Aethylen, bet wetchen nach den Unter-
suchungonvon Watiner das VerhSttniaader apectSachenWarmeMmit
~nehmender Dichte wachet. Dièses Verhattnfss Sndert sich bei dam
UMeMatpeteraaaredampfegerade ao, wie man erwarten muss, wenn
unter geringerem Drucke durch Zersetzung MotekOe mit kleinorer
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AtomzaM entstehen. Denn ~r Gase mit dreiatomigen MotekSten

worde jenes Verh&ttMiss{m Darchschnttt gleich 1.29 gefonden, Mr

Gase mit mehr Atomen im MoiekNt aber kteiner. Die. Verfaseer

sehen darin eine noue BeBtStigangdor herrscheoden Aneicht, dass

die Aenderung der Dichte des UntersatpetersNaredampfesauf einer

Dissociation von NsO~ SnN0~ berahe. M~trn-mt..

Ueber die Binwirkang stark oomprJtnirter HcMeBB&urea'nf

GlM unter ~em Eio~aBa von Uaht von L. Ffaandter (~0.

Phys. Ct. N. F. XXtVt 493). Ver&aser hat getegentUch gefunden,
dass Koh!end!oxyd unter Umst&ndeNdes Gtas àngreifen kann. Er

bemerkte, dass eine theilweise mit <!8B6igerKobteoa&KregefimteGlas-

r6hre an denjenigenStellen, wo dieselbe von dem concentrirten Licht-

kegel einer DrMmmoad'acben Lampe getroffenwnrde, in aogenf&tttger
Weise eine matte Ober<t&cheaMahm. Die EncheinnDgkonnte wieder-

holt an neuen SteUen der GtaaoberBSehehervorgerufen werden, die

vorher deatMehMank und dorchsichtig waren. Das Mattwerden trat

schon naeh wenigen Minuten ein. Die getroffenenStellen der Glas.

rSbre beiaoden sieh 8ber dem Mentstms der NOmigenKohiensSure.

Die RSht'e war von einem Wasserbad umgeben, so dass nur das

Lich die Wirkungveranlasst haben kann. Verfasser theilt seine Be-

obachtung mit, weil er glaubt, dasa aie mËgHcherweisezur ErkMtruhg

der von Bunsen (~eAe otea) beschriebenen tang andauernden Con-

densation von Kohtensaure an Glasflâchonbeitragen k8nno.
HeMtmam.

Bemerkungen su don Arbeiten dosHerm R. Sohiff: *ûbet

die C~piUaritataooMta.nten der FMiasigkeiton bel ihrem Stade*

punkt'! von Paul Volkmann (~nn. 228, 9C–U1; ve~t. <ffMeJNe-

)-<c~ XV, 2965, XVII, Réf. t95). Vertaeser geht aaf Febler und

Mange! der Schiffschen Beobacbtungs- and Berechaungsweise ein,
nnd berecbnet selber naoh Schiff's Beobachtangen die CapittantatB-
conatanten. Er &ndet aber auch mit de;) neuen Werthen Schiff's

Batz, dass in den capillaren Erhebungen beim Sieden die Aeqai-

vtttenzenC=Ht,0==Hï,Ci==Ht bestehen,beatatigt, allerdinga
innerhalb sehr weiter Grenzen, welche jedoch in den Feblergrenzen
bleiben. (ttbrtet.

Bazïehangen zwlsohen dem ultravioletten Spektmm des

Waaaerdampiea und -den irdisohen Streifen A, B und a des

Sonnenapektroma von H. Deat&ndrea (Compt.rend. 100, 854 bis

857). Das Spoktrum des glûhenden Wasserdampfes zeigt Streifen,

welche den irdischen Streifen A, B und a des Sonnenapektrnms Shn*

lich sind; tetztere werden nach Egoroff darch die Absorption seitens

des SaoeratoSs hervot~ern<en. Bemerkenswerth ist, dass sicb 2 Reihen

von StreMen zeigen; die von Wasaerdampf horruhrendon sind be-

tracht!ich breiter. aabrlel.
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Ueber die AtcmMar&Mon dèa Sohwe&la von R. Naaini
(~~ A ~eo. d. Linoei F~. 1885, 74–78). Bei der ForMeMang
aeiaer Untereuchungen itber dieAtoMren-aktioades Schwe<eb (a. diese
~~oA<<XV, 2878) kommt Ver&Mer za dem ScMass, dase wir die
weohselnde Aiomrofraktion dièses Nementea nicht erklâren Mnnen,
wenn wir uns allein auf die Strukturformeln und auf unsere Ideen
aber Valenz und Atomverkettang statzen, wâhrend Kannonikoff
(<~Me~eWcAMXVIÏ, Réf. 1&7) anzonehmen scheint, daaB man ver.
mittelst der Atomrefraktion den 4-nnd 6werth!gen Schwefel noter-
scheiden kônne. Ans dem Werth der Atomrefraktion des SchweMs
von circa 20 aas dem TdSthyho!attJodid, wâhrend sieh aas dem
SchweMkohtettSto(r Mr 8«" 16.05 berechnet'), acMieMt Verfasser,
dw die Atomrefraktion des SchweMB dorch die Art der Bindang
nicht bedingt werde. Ebenso wenig kann angenommenwerden, daM
das Triathytsuta~odid eine molekulare Verbindung von JodSthyt und
Aethy!au!M soi, weil d:e Refraktion der Verbindungwoit davon ent-
femt ist die Summe der Refraktionen der Componenten za sein. –
Aus dem OMorthiony!SOC~ leitet ~ch fûr SchweM ein Werth ab,
wenig veMchiedcn von danen in den Mercaptanen and organischen
SatMen. Dagegen verbalt aich SutfarytoxycMorid,SOaHCi, wie ein
Oemiaeh von 80~ und HCi. – Man konnte annehmen, dasa die
direkte Verbindungdes SchweMs mit dem Chlor oder einemAlkohol-
rest die Refraktion vermehrte, was jedoch durcb das Verhalten der
beiden isomeren Verbindangen, OtH: .80~. OCïHt und 80(OC:H6):,
nichtbeetatigt wird. Die Molekularrefraktion des letzteren, in welchem
C:H4 niobt direkt mit dem Schwefel verbanden ist, ist jedoch um
mehr ata 2pCt. grëMer, ais die seinea Isomeren. Auch in Verbin.
dungen, in wetchen der ScbweM in gteicher Weise wie im Schwefet-
koblenstoff.verbunden ist, hat derselbe doch eine veMchiedeneAtom

refraktion. 80 fand Wiedemann in
8C<

far 8~" den Werth

17.45pCt. anatatt !8.09 pCt. Verfasser glaubt, man mBsse die
Atomrefraktion des SchweMs ats verSnderMchannebmen, wenn une
auch die Grande dieser Verandertichkeit vor!aa6g nnbekannt sind.
Wenn man in sehwefelhaltigenVerbindungen durch einfache Substi-
tutionen za anderen KSrpem abergeht, so bleiben die Refraktions-
constanten naheza unverandert; wird die Zasammensetzungder Molekel
aber in tieferer Weise geandert, so wird auch die Refraktion modi-
ncirt und man kann io diesem FaMe n!cht annebmen, dass hierbei
nur die At~mre~'aktion eines einzigen Etementes getiadert werde.

OeKMtmtt.
`

') tn der MgMogenettAbhmdhmgnndet 8:chdareh oinenReeheoteMer
der Werth !5.6t pCt. ant;tattt6.05pCt.
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Ueber den erhohtcn Werth der Atemre&'aktton dea KoMen.
stoSh von R. Naaiai (~a~cc. d. Z~ B~ct. t885, T8–82);
Vor oiniger Zeit hat Gtadatone (diese JSeWotMXVH, Réf. 556) die

Hypothese auigesteiit, dasa die Atomrefraktion des KoMenatonavon
6 auf 8 erhoht werde, wenn er mit seinen 4 Vaienzen mit anderen
Kohlenetoffatomen verbunden ist, welche achon eine hahere ais die
normale Atomrefraktion haben, d. i. 6, oder welche mit anderen
Worten derartig mit doppelt gebundenenKohtenstof~tomen verbunden
atnd, wie wif aie in den Oleftnen und in dem Benzolkern anden. –

tn der That Snden sich in den Denvaten des Naphtaline, im Styroi,
im Zimmtalkohol, im Anethoi, welobe aUe erMhte Refraktion zeigen,
derartige KoMeneM&tome, on dass in gewisser Weise die Hypothèse
CHadstone's bestatigt wird. !a dersetben Weise wie BrOht der

doppetten Biadong elnen beatimmten Werth zaertheiit, ebenso Glad-
atone dem in angeHthrter Weiae gebundenenKoatenetoff. Es maaste
a!so mit der Zah! derartiger Kobteastoifatome auch die Refraktion

propM-tionai wachsen, was jedoch durch den Versuch nicht bewahr.
heitet wird, wie aich z. B. ans der Untersucbung der Naphtalinderivate
ergiebt. Von den iaomeren VerbindungenZimmtalkohol und Phenol.

allylâther, Anetbol und ParakresotaUyMther verhatten sieh die AHyi-
Ather nach der Reget von Bf&h~ wâhrend in den andern beiden

Verbindungen die Refraktion erhôht ist. Um zu entacheiden, ob in
der That die Vereinigang zwischen dem aromatiachen Kern ood der
nicht ges&ttigten Kette gerade durch daa doppelt gebandene KoMen-
stoffatom erfolgen mSase, onteraacht Verfasser das Phenolbrntyien,
CtHi. CH~. CH '= CH CHt, in welchemkein nacb den Bedinguagen
Gtadstooe's verbnodenes Kohlenstoffatom vorhandeu ist und andet
in der That die theoretMche nieht erhôhte Molekularrefraktion. Ver-
famer kommt zo dem Resultat, t)aaa die Hypothese Gtadatone's in
der Art von den Thatsacben bestâtigt wird, dass Vermehrang der
Refraktion und Dispersion eintritt, wenn eines oder mehrere derartig
gebondene KoMenstofbtome'vorhanden sind, daas aber zwiBchender
Anznht dieser Atome und der Erbohong der Refr&ktion keinerteiPro.

portionatit&tstattfindet. Det.mt~t.

Einige aUgemeine Bemerkangen ûber die Peroxyde vom

Typus des WMaerstoatmperoxyda von A. Piccini (~(« d. Aco.
d. L<Mce<~o~. 1885, 82–85). Obwohl die Titansâure, wie der
Verfasser gezeigt hat (a. d. Ref.) in ahniicher Weise Ftuorverbindnngen
eingeht, wie sieh von WO: und MOs die Verbindungen WO~Ft: und

MOïF~ ableiten, M zeigen jene, wenn auch Analogien in ihrem all-

gemeinen Verhaitea exietiren, doch ganz beMimmteUMerachiede. –
So entfarbt HFt ihre Losangen und fahrt sie auf die Form TiXt
zarBek. TiO:~ + 2m''t ==TiF)< + H~O~ d. h. daa Titan kann
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keiaeVerMndangTiXtgebeBt wenn ntohtSaxerston'eintritt. –Dièses

Verhatten und die Reduktion des KaMmnpormanganatesind choFak-

teristiach far die Peroxyde. welche nicht darobOxydationsatittet in

atkatisoher Losacg erhatten werden und welchegesonderte, gew)89er-
maaasenausserhalb der Grenzo etehendeVerbindong~rtnendarsteHex.

Perartige Oxyde, welche leicht durcheinfaehoqualitative Proben er-

kaant werden. k8nnan aber nicht Mr die C!aB8Mc{rnngder Elemente

dienen, wie es z. B. von Braanar (e. <~Me~eWcA<eXV,115) fHr das

Didym geaohehen !st. Nach dem Ver~sser ist. das Mdymperoxyd,

Di:0i, e!n Oxyd des WasserstoSfuperoxydtypM. Brauner setbst

giobt an, daes es sich in 8a)z8&nreunter BiMangvon Wassersto~.

superoxyd oder Sanerstoff und gencgen Mengenvon Chtor tSst, !Nsst

aber unentschieden, ob in den Sehwefel-reap. Satpeters&uretosnngen
die Gegenwart von anbestNndigeoSalzen des Didympentoxydes anzn-

nehmen sei, oder die Satze des Trioxydes und Wasserstoffsuperoxyd.
Dieser Zweitel laa~t sich sehr gut mit Kaliumpermanganattëson. In

der That verursacht Di~Ot in Schwe~teSare gelôst starke Reduktion

des Permauganats MOtorEntwick!ung von Saaerstoff, Beweiss, daM

das Pentoxyd ein Oxyd vom Wasseratofbaperoxydtypusist.
– In der

citirten Abbandtang glaubt Brauner das Didym mit dom Wismuth

vergteichen ztt konnen, aber man erh&ttdas Wtamothpontoxydhydrat
darch Einwirkung der unterchloriguaren Alkalien auf die Wisnmth-

salze, wâhrend keinea der)enigen Peroxyde, welcbe HiO: geben, bis

jetzt auf diese Weise dargestellt wnrde. Daa Pentoxyd des Wismuths

g!ebt mit Sauren behandelt kein WasBerBtof&aperoxyd,feducirt nicht

Permanganat, und vor einiger Zeit sind von Hoffmann (~!eMJSe-

f~« XVII, Ref. 200) Wismathverbindungen des Typas 2BiOsH

+ oBiaO; dargestellt worden, welche den Vanadin und N!obverb!n-

dungenSVOaH + V:0; und aVO~H+ 2V~O~und2NbOs H + 2Nbt06

ent~prechen. Das Wismath hat also wenn auch nur schwach saura

Eigensohaften, wie sie seinor Stellnng im periodMchenSystem ent-

sprechen. Dies AHeagilt aber u!cht Mr daa Didym. Nimmt man

wie Brauner die Stoihtng des Didyms in der Gruppe V a!s eines

Mheren Homotogendes Niobs an, so massDi.Osa)terd!ngswenigersaure

Eigenachaften zeigen ats N5~04, aber das Tantal, welches unter dea

hëberen Homologen des Didyms stohen warde, bildet mit den Alkali-

oxyden einige Oxysatze und mit den AlkaliHaoridendem Pentoxyd

entsprechende Fluoroxy- und F!ttorsa!ze, wShrend Brauner eetbst

DiiOt weder mit Sâuren oder Basen verbinden, nocb Ftuorverbin-

duagen erbaiten konate. – Wir haben demnach aaaser dem Atcm<

gewicbt des Didyms keine anderea Grande, demDidym seine Stelle

in der V. Grappe anzuweisen, denn weder die relative BostSadigkeit
von 0~0; be! erbiihter Temperatur, noch die Existenz von DiOCi

nothigen bierza. In der That ist DitO~ nicht bestandige)'ats BaO:
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und Verbindungen des Typm ROCt &nden wir auch bei Etementen

anderer Qrappen (La, V, Ce). Mit gteichemBecht kôhnte man n~ch

den Unteraaehangen Fairleys das Uran in die VItï. and nach

denjenigen des Ver&Mer&Nber das Titan dièses in die VI. Grappe
6teHon. DenMModt.

Ueber einige dem Soaqatoxyd entspreohende Doppelver*

bind~mgen des TttaM von A. Piccini C~<« d. Aoo. d. Ltn<'ef
Bdot. t885,47–50). Sehr wenig ist bis jetzt über die Maofverbh).

dtHtgeB des Tttans bekannt, welche der fofmei TiXs entspt'echen.
Wird nach der Methode von Friedet und Gaérin (Compt. rend.

6Si, 89Q)dargestelltes TitantncMorid mit Flaorkalium behande!t, so

erb&tt man einen dunkeh'iotetten NiederscMag, welcher mit Wasser

gewaschen und im Vacuum getrocknet die Zusammensetzung TiFk.
3KFt hat. In Wasser ist die Verbindung kaum Matich, iôst sicb

jedoch meiat mit grOner FSrbung in vcrdSnntonSNaren. Die sauren

Lôsungen mit Ammoniak oder Natron behandelt geben einen blaueu

Niedersehlag, welcher aa der Luft bald in Titans&are Nbergobt, sie
enifarben Permanganattoaaog und verhalton sich Nberhanpt wie Re-
daktionsmittei. Titantrichtorid mit Flaorammonium behandeit giebt
in analoger WeMOdie Verbindung TiFtt.SNH~Ft. – Wird anstatt

das Fluorammonium zur TitantrichloridlôsunghinzMZMfEgendie letztere

ziemlich verdaont m Ftuorammoniamiosang gebracht, 90 erh&)t man

einen an der Luft wenig beatSndigen Niederseblag, welcher scbnell

mit Wasser gewaschen, zwMchenPapier gepreMt und im Vacuum ge-
trocknet die ZosammeosetzungTiFts 3NH<Ft besitzt. An der Luft
besonders bei Gegenwart von Fluorammonium verwandett er Mch in

complexer Reaktion in TiO~Fi:. 3NH4FI, eaf welche Verbindang !n
einer apateren Mittheitang nâher eingegangen werden aoH. Ans
diesen Versuchen geht hervor, dass das Ftaor diesen Rednktionspro-
dakten eine grossere BeatSndigkett ver!eiht, wie dies analog von
Maaro und Panebianco Kir die den niederen Oxydationsstufenent-

sprechenden MotybdanHuordoppeiverMndangennachgewiesen wurde

(diese Berichte XV, 1567 und 2509). Auch vomEisen exiatiren Fluor-

doppelverbindungenFeF!3.2KF!, FeF~.aNH~Fi MndFeFt3.3NH<F).

Entspreehende Chramverbindungen sind von Guido Fabris dajge-
stettt worden: CrFt: 2KFI und CrFis 3NH<Fi.h.

Neue Beihe von TitMiverbindtmgom von A. Piccini fj4M
d. Acc. d. Z~tCM-B<h'<.t885, 86–91). Schon vor einiger Zeit hat
der Vor&aeer eine Reihe nener Titanverbindungen beschrieben (diese
Beriohta XVI, 3060). In der vorliegenden Abhandlung wird eine

genaue Beschreibang der DarsteHang, der Eigenscha&enund Anatyee
dieser neuen KSrper) nimlich des octaBdnachenAmmoniumNuoroxy-

pertttanataTiOaP~.SNRtF~unddesAnmomamttaortitanitaTiFb.

')

1
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~NH<Fi gegeben.
– Die Verwaadtang der ietzten in die erste

VorMndwger&~tnacodere!eicheng2TiFt:.8NH<Ft+09~Ti09FIt.

3NH<Ft-t-TiF!4.SNHtFt. –TiO<Fta. 3NH4F1bat die gteieheAnzaMvon

Atomenwie die vonMarigMC stttdirtoaVerbindungenNbOF!: .SNHtFi

ondZrF~.SNHtFI, hat dieselbeKrystaUfbrmund ist imatïengsten Sinne

desWortea mit ihnen isomorph, M dass in den LôsungenZr F~.SNHt FI

und TiO~Ftt.SNHtFt zusammen kryatattiairen. Wird eine Lësung

von TiO~Fit. 3NHtFt in eine Maung von KaHamHoondgezogen, so

ethMt man ein KaMMmaaoroxyportitanat,welches jedoch dem Am'

nioniumealznicht entapnchtt denn es bat die ZaMmmeBeetzungTiOsFta

2KFI, 80 dass in der Reaktion eiN Theil des Flaorammoniume frai-

bleiben mttss. Das Studium der letzteren Verbindung sott noch ver-

volbtandigt werden. peenetedt.

Ueber des Atomgewioht doa BeryïNuma von T. S. Hum-

ptdge (CA~)!. ~MM81, 121; e. a. < NeWo~ XVI, 2494). Die

speciQaoheWârme des BerytMums nimmt mit der TemperatMr za.

Sie steigt schnell bis gegen 400" und bleibt zwischen 400 und 500~

ziemlich constant es 0.62. Diese Zaht mit 9.1 maitipMcirtgiebt ats

AtotnwSrme 8.64. Das Beryllium sehliesst sieh a!ao dem Kohten-

sto<f, Bor und Silicium an, welche erst in hSherer Temperatur dem

Gesetz von Dutong nnd Petit <b!gen. Es besitzt das mit dem

periodischen Gesetz im Einklang etehende Atomgewioht9.1 und nicht

13.6, welche Zaht aae der specitiachen WSrmo zwisohen 10 und

1000 abgeleitet worden war. Diese Au~Manng bestâtigt der Ver-

fasser durch die BesRmmungder Damp~dichte des Chtorids und Bro-

mids in einer KoMensSareatmosphSrenaeh der Methode von Meier

und Crafta. Fur das CbtorberyHtum worde die Dichte =='2.733 und

8.714, fSr das Bron!beryHtun!==6.487, 6.276 und 6.245 gefunden. Die

theoretieche Dichte von Be"C~ i8t== 2.76, die von Be"Bïa== 5.84,

wâhrend BelBr3 = 8.76 verlangt. Auch hieraus geht die Noth-

wendigkeit horvor, dem Beryllium das Atomgewicht 9,1 and dae

Symbol Bo**bpizuiegen. MythM.

Carbide des Platina, bel vergleiohbar niedriger Temperatur

gebildet von A. B. Griffithe (C~N. News ?1, 97). AnknSpBBndan

eine Mittheilung von Schutzenberger und Colson Cher die Siticide

des Platins in den ComptesM<KfM<theitt der Verfasser eigene schon

vor lângerer Zeit angestellteVersuche mit, darch die es ihm gelungen

ist, Stuckchen von Platinblech, welche sich. in einem mit Kahie ge-

t'OHten tMnemeu Schmetztiegei befanden, im Anthracitfeuer ohne

Anwettdang eines GeHaaeBzu scbmelzen. Die PtatiMt&ekchenhatten

dureh den Schmetzprozese utn etwa t pCt. an Gewicht zogenommen.

Warden die entstandenen Kugeln in KSnigawasBergetost, so binter-
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blieben kleioe secosseitige eehwavze Ta&h, welche aaa Graphit be-
standen. Es wird Me den Veraaehen gescMosaen,

1. dass des Platin bei Gegenwart von Koble ohne Anwendnttg

eineeOeNSsesgesohmoIzenwerdenkaao,
2. dass die Kohte in Meiner Mange vom aehmekenden Platin

au~nommen wird und aioh beim Erkatten !n Form von

Graphit abacheidet,
3. dass dieVerwandaohaftdes Platins zarKoMe im geschmotzenen

Zustande gFS&erist ab in der K&ttetdt die GraphttkrystaHo
nur ans einer LSMttg entatandensetn k8nnen. MyMt..

Neaer Apparat zur Berettang tester KoNenaSare von B. Cail-

letet (Jba~. de PhysiqueIV, 122–134). Der Apparat, welcher ah

Ersatz der Thitorier'schen MetaHMehse empfoblen wird, ist von

Ducretet oonstruirt und besteht aas einem Ebonitcy!!nder, durch

deaeenDeckel e!n dOnneageneigtes Rohr die Msstge KoMeng&arebis

dicht liber den Boden Nthrt; die AumtrOnMogder nicht verdichtetcn

KoMensSurageschieht durch einen Tubus, welcher, im Boden be-

(eatigt, bis Sber die hatbe Hôhe in den Cylinder bineinragt. MitHilfe

dièsesApparates werden aus 200 g MMigerEohtenaSore 65g KoMen-

aSnreschneeerhalten. Zweekm&rsigist es, die Msaige KohiensNare

vor dem Eintritt in den Apparat durcb eine Serpentine niessea zn

lassen, welche mit einer KNttemischangumgeben ist. Bei dem Ge-

brauch des Apparates sieht man an den Metallfaesungenetektriache

Funken Sberspnngen. Mytim.

Ueber Vefûûohttgang des Zinka aus Neusilberlegirangen von

A. R. Haalam (CX~K.News Si, 123–124). Im vorliegenden Auf-

satz ist die Mhere Beobacbtung des Verfassers, dass sich aus Neu-

silber dae Zink verNSchtIgeniasst~ quantitativ verfolgt. Je 2 g ver-

schiedenzusammengesetztenNeusilbers wurden in einemPorzellantiegel
im WasMKto~trotn der Rotbglut aMgeaetzt. Der eingetretene Ge-

wichteveriostworde ats Zink betrachtet. Er ist in der ersten Stande

bedeatend, vermindert aich aber mit der Anzahl der Stundon. Alles

Zink auf diese Weise aMzutreiben getingt nicht, es bleibt mindestens

0.6–1 pCt. im ruckstaodigen Metall. Es wird die Ansicht anage-

9prochen, daas das Zink in nickelreichonLegirnngen fester gebunden

sei, ais in nickelarmen oder in Messing. M))i.M.

Ueber die Darstell~mg der dem rothen und gelben Blut-

laugensah! analogen Chrom- und MtmganvefbinduBgen von

Odin F. Christenson (Journ. f. prakt. CA~t. (3) 8t,163–n3).

Die Doppetcyanido des Chrom sind früher von Stridsberg

(Ja~<&M'. 1864, 212) und Kaiser (Annal. SappL 3, 170), die des

Mangans von Eaton und Fittig (ebenda t45, 157) und Descamps

(Ann. ch6m.p~. [5] 24, 178) dargestefh worden. Verfasser suchte
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einige BUdongM'erhattniMedieserSalze nSher ZMer~rschen. Zur Dar-

eteUttMgdeeChfomidcyaakatiamKeCr~Cy~ ~irdémpfoMen/Msoh

gefaHtM Chromoxydbydrat auf) 50 g Kaliumbichromat in EssigaSure
aof dem Wasserbade za iusea, die LSsttag bei gelinder WXrnte nabe

zur Troekne einzodantpfen,mit Waseer aaf 250 ce M verdOanen und

die LSsong des esaigaauren Chromoxydes nach aad naeh in eine fast

kochendeL8snng von 200 g 98procentigemCyankalium in 600–700 ce

Wasser einzugiMsen. Nach karzem Erbitzen und Umaehattein wird

die LSaung ~itritt, das dunkle Filtrat wieder in den Kntban gebracbt,
auf etwa 600–700 ce eingekocbt und zar KrystaUtBation hingestelt.
Im Lanfe von 12 Stunden scbeidet sich dasDoppetsaIz in reichlichen,

groB8krysta!!iMhenMMseo aM. Dièse werden nach Entfernung der

Motter!aHge mit wenig Wasser abgesplelt, in der vier~chen Menge
kochenden WaseeMgetS~t,die Msang za heftigem Kocben gebracht,
wobeiChroMoxydhydratfich abscheidetund unddaon durch einen heissen

Warmwassertrichter iUtnrt. DM Filtrat setzt eine reicMiche Meoge

bellgelber Krystalle ab, welche mit einer MischaNg aus 2 Volumen

Weingeist und 1Volumen Waeser, zatet<:t mit reinem Weingeist ge-.
waschen und an der Luft getrocknet werden. Aus der Muttertauge
werdon nacb heftigemKochen noch mehrmals Krystalle erbalten. Die

Anabeute betragt weniger ala dieHM6e der theorotischeo, ao daas die

braunschwarze Matterisoge noch Chrom in einer anderen Verbindung
enthalten maM. – Manganidcyankalium KeMniCyn warde von

Eaton und Fittig darch Oxydation des Mangancyankaliuma erhahen.

Verfasser stellt es mit Haife des von ihm beschriebenen normalen,

pboaphorsaaren Manganoxydes(~<MeBtrichte XVI, 2495) dar. Er

IBst 60 g 98procentiges Cyankalium in 200 ce Wasser und tragt in

die fast kocbende Losung 15g des Manganidphosphates in Portionen

ein. Ein dankterNiedeMcMag N!t aus; nach einigen Minuten werden

i5–20 g CyankaMum in StBcken zngeMgt, auf dem Wasserbade

erhitzt und Cttnrt. Die tiefrothe Losang scheidet in der Ka!t&eine

bedeutende Mengevon Manganideyankaliumaos, ebenso die Mutter-

!ange nach weiterem Eindampfen. Das Salz wird aas cyankalium-

hattigem Wasser umkrystaMisirt. Eine concentrirtere Cyankalium-

!o9ong bewirkt beim Erw&rmenReduktion. –
Chromocyankatiam

K~CrtCy~-)-6H~O von Descamps in reinem Zustande dargestellt,
wâhrend das vonMois sauntersuchte getbeSaizCbromidcyaokatiun!
war. Verfasser bediente sieh zur Darstellung wie Moiasan des

essigsauren Chromoxydatsans CbromcMorur und essigsaurem Natron.

bei dessen Darste!!ang er die Losongvon ChromohtorSr darch Wassaf-

atofdruck in eine gesSttigteLosang von essigsaurem Natron ûbertrieb,
welches in einer mit KoMensaaregefMten Flasche sich befand. Das

easigsaure Salz wurde mit KohtensSurewasaergeschûttelt und in eine

otwaf erwarmto CyankatiamtnBanggebracht, welche sich in eiuer
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<'oaWaMeratotPdurchstromten Ftaeche be&nd.Nach AbkBh!nngmittetst
Eis wurde in der FMasigkeit ein grosses StCck ~stes Cyankalium.
nnter Umsehuttein getost, wobei sich 'ein reichlicher dunkelblauer,
krystatUscher Niederschtag ansschied, wie Descamps besehneben
but. Die Mutterlauge liefert beim Eindampfen in oNener 8cha!e

Chrotnidcyaakaiinm.– MangancyankaUamK~MmCyM+eHeO
wurde nach Eaton und Fittig dargt)8tet!t. Die Oxydation des

Manganèses wird dorch die redueirende Wirkung der concentrirten

Cyaak&tiamtoMng verhindert. Auch Ferridcyankalium wird dutch
Erbitzen mit einer concentrirten CyankatittmtSaang zx Ferroealz
reducirt. Verf~Mserweist darauf hin, dasa Mangano. und Chromo-

cyankatiotn blau sind, dass aber beim Uebergange in die hSberan

Cyanide î~CyMKe das Manganeine rothe Verbindungwie das Eisen,
das Chrom eine gelbe wie Kobait bildet. Kobatt und Chrom bilden

Ammoniakverbindungen, die einander vSHigentsprecben und die Luteo-
saize der beiden Metatie sind fast von gMcher geJber Fatbe. Blom-
atrand bat bereita auf die Analogie in der Constitution der I~teo-
chloride ~(NH~~Os und der Kaiinmdoppeicyanidehingewicsen.

tirht-rtot.

UKramariBMtni ans Kieselerde (ohne Thonerde) auf feurtgem
Wege. L von Fr. Knapp (~ow~t.pfo! Chem.(2) 81, 154–163).
Nach der von Gmelin (Hoad~McAd. Chem.Bd. M, S. 4M)gegebenen
VorMhrift zar Darstellung eines Ultramarinblau aus Kieaeierde gelang
es ebensowenig wie nachder von Rick mann (diese~ertc~eXJ, 2013)
ein der Ultramarinmutter ahniiches Produkt, welches mit Saare-

anhydnden sich blau rosten iSsst, za gewinnen. Auch keine der

Modinkationen, welche m der Aaswaht des Materiales oder in der

Bebandtang der Miaehangenvorgenommenwurden, fahrten zum Zie!e.
Die Beobachtungen zeigten, dass die Mischongen ans gleich viel

Natron und Kieseterde f8r sich anders sich verhietten,aïs bei Gegen-
wart von SohweM oder Schwefelnatrium, anders bei Quarz ab bei
iMicher Kieseterde, anders bei langsam gestèigerter ais bei raach
wirkender Rotbglnt. Das Misstingen dieser Versuche Mit Verfasser
noch nicht fur entscheidend gegen die Existenz eines Uttramarinbiaues
mit blosser Kieseterde ohne Thonerde. a.hert<-).

Ueber die Darstellïmg des Ammoniakgases von Isambert

(Compt. rend. 100, 857–859). Die bei der ubiichen Darstellung des

Ammoniake sich voiiziehendeReaktion: 2NHtCt+ CaO = CaCia

+H90+2NHa entspricht einer Wârmeabsorption von 10.9 Cal.,
\'on welcher 7.55 Cal. Mr die Bildung von Catciumhydrat abzuziehen

sind. Bei gewohnticher Temperatur entweicht aas dem Ûemiseh (auch
im Vacmun) kein Ammoniak, sondern es entsteht CaCis.ZNHs, bei

dessen Bitdnng ca. 14 Cal. entwickeit werden, und welches erst gegen
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!80–SOO<'A<nmoniak abgiebt. Auch durcb Baryt und Stronth!)

schetnt erst bei Ï80–SOO"AnMnoaiak zaehtBtehen, dagegen wird

durch BMgMtte sehon bei gewûhnMcher Tempemtar ans Saimiak

Ammoniak entwickett, und dièse Reaktion bedingt einen Warme-

verbraach von 3.9 Ça!. Verfasser erMSrt diese Erscheinungendurch
Annahme einer Diaeociation des Satmiaks in Ammoniak und Satz-

s<mre;Kalk oder Bteig!Sttefixiren dièse Satze&are echon bei gew8bn-
licher Temperatur und geben freies, reap. mit dem entstandenen

Chlorid verbaodonesAmmoniak; Baryt und Strontiah wirken auf die

freie Saure nicht merklich unter 180–200" ein. Man darf aho bei

vorsteheodenReaktioneo mcht die VerbindMngBwBrmevon Ammoniak

und 8a!<!sSMre(==42.5 CaL) in Rechnang setzen, sondern die Reaktion

beechrSnkt sieh auf Trennung der durch einen Dissociationsvorgang

freigewordenenGase, welcher von benachbarten Kôrpern die n6thige
Warme entlehnt. Darcb die Bildung von Metattchtoridammoniakwird

die Ammomakentwicketangeher verbindert ats be<3rdert. Gttf~tot.

Ueber die Binwirkomg der KnpBarohIofide auf Sobwefel-

metaHe von F. Raschig (~Nn. 228, 1 –28). AusfBhrtiche Mit-

tbeitnng der Verauehe, deren Resultate vom Verfasser (in <&eMK

BM'«:A(<KXVII, 697) publicirt wordensind. oob~e).

Ueber Verbindungen der arsonigen Saare mit Jodkalium

und BromkaUum von Hugo Schiff'und R. Sestini (Ania. 228,

72-91). Wenn man 20procentige Lôsungen von Kaliumarsenit und

Jodkalium oder von Katinmarsenit und Jod oder verduontereLosangen
von ArsentrioxydundJodkalium vermiaeht, so scheidetsich aIs weisses

Poh'er resp. ats Kruste eiue Verbindung ab, welche den An)t!y9en

zufolge ats ein mit sebr wenig KatiamarBenit (KaHAsOs) verun-

reinigtes Gemischder VerMudungen4A890s. 2KJ und 4A8903, 2KJ,

H~O betrachtet wei-den kann. An& Kaliumarseiiit und Bromkalium

oder Brom entsteht in analoger Weise eiu Kôrper 4A890s.SKBr.
Auf tCaUaotboratwir!ct Jod ein unter Bildung von Polyborat, Jod-

kalium und KaHamjodat. Kine Verbindung von FhtorkatiMnt mit

Bortrioxyd entsteht, wenn man beide Substanzen im Gewichtsverhâit-

mM 12:7 zHsammenschmitztund mit warmem Alkohol den Uebet*-

schuss der beiden Componentenentfemt; die Verbindungreagirt beim
Zusanttnenschmetzenmit 1MolekülKaMnmearbouatnach der Gteichnng:
Bt0~. 2KFt -t- K2COs ==COz-(- 2 (K BO~, K Fi). Auf die von den

Verfassern vorgeschtagonenConstitatMnsformeh) compiicirterSilicium-

and Arsenverbindangenkann an dieser Stelle nur hingewiesenwerden.
Ox~rtt't.

NeueB Absorptionsmittel f!ir StmerstofF von Otto Freihen'n

von der Pfordten (~Mt. 228, !12–!26). Verfasser benutzt zur

Absorption des Sanerstoffs die blaue, satzsaure Msuag von Chromo-
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chtotid, welchea ar nachMoiaaan (~e~~oA~XtV, 1103)bereitet,

!ndom ereineM8MgvoBChrom8SuMia8a!zsSarem!tZ!nkand
SatzBSure reducirt, die LSaung m einer KobteosKuroatotospharodarch
Asbest oder GtMwotte (zur Befréiung von don Vernnreinigungendes

Zinks) in Natriamacetat attdrt, das sich abscbeMendeChromacetat
abwascht nnd in Satzsaute Mat. KoMens~ure, SchweMwaaserstoR'
and <dte diejenigen Gase, welche auf Chromochlorid nicht wirken,
kônnen darch sel biges von Sauorstoff befreit werden. Die blaue

Chromoe&tdSsongkann auch, indem aie dorch Oxydationgran wird,
ais empïindMchertnd!c<ttor fur SanerstoS dienen und zwar zwee!t*

mNMig in einem vom Ver&sser durch eine Zeichnuog eri&uterten

Apparat, welcher betjuamen Vefgtetch der ursprangtichen FSrbnng
mit der eventuell ver&ndertengestatt.et. a)tbr)ot.

Ueber die Daratellung einee neuen kFystaUiahten Magneaimn-
phoephat.e9unddoa entspreoh&ndenAmeniatea <onA.d eSchahoH

(Corapt. rend. tOO, 877–879). Dorch mehrstitndigeDigestion einer

Lôsang von Magnesiunxxn'bMtMtin NbefschSasigerPhosphorsaure bei
325" im geachlossenenRohr erbatt man einen Bodensatzvon mikros-

kopischen, leicht in warmen, verdunnten Siiuren !8s)ichenKrystallen
von der Formel HMgPO~+H~O, welche bei 15" die Dichte 2.32G

besitzen, und im Gegensatz zn dem isomerenPyrophospbat, Mg~P~Ot
-t- 3H:0, bei tOO"kein Wasser abgeben. Die prismatischenKrystalle
des in entsprechender Weise ethâltlichen Arseniates haben die Zu-

SMmmcnsetzung(HMgAsO~) + H20 und die Dichte 3.t50 bei 150.
Beide Satze kry8tallisiren wahrscheinlich monoktin. f~hrh').

Ueber die Reduotion von ArsenaSaroloBungen von Leeroy
W. Me. Cay (CAem.News Si, t22–123). Der Verfasser hat ver-

dünnte AMet)sNuret8eungmit verschiedenenMengenschweniger Saure
in geschtoMenen Fluscben auf !00" erhitzt. In den meisten FSHeH
war darauf die Arsens&urevottkommen in arsenigeSaHreBbergegangen,
io einem Falle fand sieh jedoch noch Arsensiture vor. ~ti,M.

Ntttrinm&lmoinat von F. Maxwell Lyte (O~Mt.A~ux&1,t09).
Der VerfaMC)'hat durch Versache ermittelt, dass da8Natnuma)nminat

des Handels die ZMsammensetZMngNa~At~Oi besitzt, indem er die

Menge <<*stste!!te,welche znr Neotr~isation einer beetimmtenMeoge
Ah)minium8u!<aterforderlich ist. Die Reaktion ver)!mft nach der

Gteichung: A!)!(SO~)~+ 12H~O + 3Na~AtaO~==3 ~:a~80~-t- 4 At:

(OH)e. Die zu den Versachct) dienendeo Sa!zo warpn die M<tf)ichen

Pt-apamte. ~)y,i.M.

Ueber den Ssaemtoa~ehalt einiger MetaUe und Legirungen
v")) A. Ledebxr (Chem.Ztg. 9, 301–305). In einer Mngeren Ab-

handh'ng setxt Vertasfer den schadtichen Ëinttnse des Sam'ratotts ttos.

f~)"1
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dnMder,wetcherihdemgeMbmo!xeNenMetai!eget69t,beimErkatten
catwederentweicht cdef Mchmit ememTheHe desMètaMs ataOxydut

verbindet, dae in deoMdben getSst bleibt. Die Gegenwart des Oxyduls

wirkt entweder direkt naohtheilig auf dae Metall, !ndemes BeineDehn-

barkeit bee!ntr6chttgt, oder indirekt, indem der Saneraton' der ersteren

bei Anweaeaheit leicht oxydabler Kôrper, welche SOchtige Oxyde

bilden, sieh mit diesen verbindet and beim Erstarren des MetaUs in

t'orm ihrer Oxyde austretend, Blasenbildung verursacht. Der Einaass

<!e~gebundenen Sauor8ta<& ist tu beseitigon oder wenigstena zmver-

mindern dnrch Znsatz anderer Substanzen, welche eine grBssere Ver-

WttndtecbzAzam Saaerstoff haben und deren Oxydeentweder un!SeMch

im MetaUbade sind oder wenigstens die Eigenachaften des MûtaHs

weniger herabsetzeo, ab die ursprSngMehvorbandenen Seaemtoiffe~-

Mndmgen. Verfttsser bat den gebundenen SaaerstoT in oinigen Me-

tallen und Legirungen nach der Methode des CH6hen&im WasMratoS-

atrome bestimmt. fn Botreff der Resuttate dieser UntersucJMOgenund

der a!ch daran knNpfenden Erorterangeo, in wie weit der ecbSdttehe

EinNuMdes Stmerstoifa auf die BraMchbarkeit des MetaUadarch Zu-

Mtz anderer KSrper beseitigt ist, mass auf das Original verwiesen

werden. thth<mMut).

Bemerkung über den Btnsohiuss von WMserstoC im Zink-

etaub und das Metcoreisen von Lenarto von Greville Wil-

liams (CA<M.News 51, 146-147). Verfasser Bndet, dass Zinkstaub

VaMerstoif enthSit, welcher beim Erhitzen frei wird. 6.479g (1 ccm)

Zinkstaub lieferten 37.5 ce Wasserstoff; bei einem anderen Versuehe

wurde der frei werdende WasserstofF über glühendes Kupferoxyd ge-

leitet und dabei 0.0365 g Wasser erhalten, wahrend der Gebatt des

angewandten Zinkstaabs an Wasser nur 0.0055 g betrug. Es wird die-

Ansicht ausgesprochen, dass der Wasserstoff im Zinkstaub darch Zer-

setzung von Wasser entstanden sei und daas das Gleiche von dom

Wasserstoff im Moteoreisen vou Lenarto gette. MytiMe.

WiderstandsStMges Filtrirpapier von E. Francis (CAe~.Soc.

1885, t, 183–185). Durch einmaliges Eintanchen in oder besser darch

Bebuchten mit Saipetersaure vom apecifischenGewicht 1.42 und Ans-

1
waschen mit Wasser wird gewtihuttches Filtrirpapier uusserordentlich

zKhe, ohne wesentlich an DurchtSssigkeit zu verlieren. Es tasst sicb

waschex und reiben wie ein StBck Leinen und zeigt eine mehr ats

zehnfache Widerstandsiahigkeit gegen das Zerreissen. Es eignet sich

daher atteh besondeM zur HeMteitung von SaagMtern, die man am i

besten in der Weise hersteMt, dass man nur die Spitze in Salpeter-

saure taucht und dacn aaswSscbt. Dae Papier nimmt bei der an-

gegebenenBehandtung mit SaipetorsNure keinen Stickstoff auf; es wird

dnrch Abgabe von Asche etwas leicltter and zieht sich so zasammen,
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daas derDttrchnMMer einer kreieranden Scheibe von 11.5 anf 10.4 cm

4

MdMirtwM.

Bine neue Bonn der TropfCMohe von F. v. Pool (Amer. Cheirr.
<Scc.?, ?–22). Statt der gewahnHcbenvotumetdschenAnalyse ver.
mlttelst einer Barette empaehtt <Maicb, den Verbraueh der Normat.
(!088tKke!tdurcb das Gewicht M bestimmen, weil man in dMsem Falle

anabbang~gvon der Temperatur ist. Der Apparat, don Verfaaser Z)t
diesemZweeke beschMibt, besteht ans einer Flasche, von deren Boden
aas eine enge AasaaMt'Shre aufsteigt Der Hals der Ftasche ist mit
o}nemKork versehen, den ein kurzes Tr!chterrohr dMrchsetzt, Qber
welches oben ein dOnnes GammiMack geapannt Mt. Be!tn DrOcket)
auf daMelbe fliesst die in der Flasche beflndlichegowogene Normnt-
nSssigkett durcb das seitliche Robr ab; die ScbneUigkeit des Stronies
kann nach Belieben durch OeKhenoder Schtieseeneines in dem Baise
der Ftaache benndtichenkleinenLoches geregett werden. !t..h<MMtnM.

Ueber eine neue Fonn der v. B&bo'sohen PerMhren sur
Abaorption von OMen von A. EtBtaerHog (Chem.Ztg. 9, 264).

Einfaoher Thennotegalato!' von M. Kretzschmar (CAe<n.
Z~. 0, 265). Der Apparat ist nach dem bei der Herstellung der ge.
braucMmhenThermoregulatoren befolgten Principe constj-airt.

ttulmmunu.

Orgatt~cheChemle.

Die Leuoht~raa, des MethemBvonL. Wright (C~em.Soc. t8M.
I, 200–2Q2). ïn der ersten Tabelle ist die Leuchtkraft von Lenchtgas
aus einem AfgaHdbrennet'ohne RegaMmag der zagefahrten Lnt't &))-

gegeben in der zweiten von Leuchtgas ans einemArgandbrenner mit

Luftreguliruug; in der dritten von Methan uus demseibcn Argand-
brenner mit LuftregttHroug.

t. n.
YN'bf.CubikfnM KeKon Verbr.CnbM~ Kerzf))

pro Stunde proCabikfa<s proStunde pro Cubihfu&-
2.28 1.05 1.95 2.777
2.73 1.46 2.16 2.96
289 1.87 2.39 3.U9
3.18 2.~0 2.60 3~5
3.92 3.9! 2.M 3.47
4.59 3.44 3.05 3.47i
5.0S 3.50 3.93 3.5!
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m..

KeMenboMehnot
Verw. CnMxtoss Ke~on bcobac~tct proCuMkfuss

nn<!Stonde
3.78 3.9 5.8
4.M 4.6 5.t5

T~Ha ~THh~ttCfHO M~ttfttû wim<*tt ~H&~ùt~ .t~~t n~t. 0~Das Grubengas wurde nach Gladstone and Tribe (diese Be-
Wo~<eXVII, Ref. 520) darch Zeriûgang von Jodmethyl mitteist ver-

kopferten Zinks dargesteJtt; da es aber nicht fret von Jodmetbyl war,
80 wurden dem toc. cit. angegebenen Apparat noch drei horizontale,
12 Zoit lange und l'/e ZoU breite, tun ihre Mngsaxe drehbare,

Cylinder angefagt, die mit verhup&rtem Zink und Atkohoi beechickt
wurden, ferner Mn solcber Cylinder, mit Giasperten nndSchweMaSure
beschickt, der daa Gas von Alkohol reinigen Bottte. K.)).tte.

DieLettOhtkratt daaAeth&ns und FropMtB von Percy Frank-
land (CAem.~oc. t8M, I, 235–240). D!e Lenohtkntft des Aethans
kommt derjenigen von 35 Kerzen gte!ch, sie iat mithin etwa hatb so

gross, ais die des Aethylons (~Me ~encA~ XVII, Ref. 64). Die Lencht-
krat): des Propans let gleich der von 54 Kerzen oder das anderthalb-
tache detjen!gen des Aethans, die Leuehtkraft des Batans ist nach

vort&aNgenVersuchen doppelt so groM, als die des Aethans. Die
Leuchtkraft scheint also in der Reibe der Paraffine mit AusschtMe
des ersten GUedos, des Methane, in gleichemVerhSttnMsmit der An-
zaht der Kohtenstoiïatotne zu ateigen; doch sott die (Httigkeit des
Gesetzes fBr die Mheren Glieder noch geprlift werden. Das nach der
Méthode von Gladstone und Tribe aus JodSthy! und verkMpfartem
Zink dargestellte Aethan enthielt 7 pCt. in ranchender SchwofetsNure
tostiche Bestandtheile; nach dem Durchleiten durch eine Waschnasche
mit Bromwasser, eine mit concentrirter Natronlauge und eine RShre
mit Kalk enthielt es 97.8 pCt. Aetban, !.35–i.5 pCt. Sticksto~
0.46 pCt. Samersto~ 0.2 pCt. KohtensSnre und 0.09 pCt. in ranchender
SchweMsattre tostiche Bestandtheite. Bei der Darsto!!angdes Propans
ans Isopropytjodid wurde wegen der HeMgkeitder Reaktion der Kolben
nicht mit verkupfertem, sondern mit peinemgranulirtemZink beschickt,
der Kûhler aber mit verkupfertem Zink. Das untersachta Propan
enthiett nach dem Dttrcbgang durch alkoholische Natronlange, Brom-
wasser, Natron!aage und Kalk 95 pCt. Propan, 3 pCt. Stickstoff,
t.7 pCt. 8<Mer8to<Tund 0.3 pCt. KoMensSare. «<-«.«.

Notiz über MethytenoMorojotUd von J. Sakurai (~em. ~eo. r

1885,1,198–300). WennMonochlorjodaUmahtichundanter fbrtwSbreM- )
der Bewegungdes Getasses in Methyten}odideingetragenwird, so resai-
tirt ais Haaptprodukt Methytench)orojodid. Dassetbe wird darch
Waschen mit verdNnnterPottaschetoBangundmearmangefractionirte De- r
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MtMat!oHre!n erhahea. Es Mt daHt)ein fast t'arMoses,sich am Mcht
ra8ch<arbendesL!qd:dttmvomapoc.Gèwicbt 2.447 be! H"ond 3.444he!

t4.& auf Wasaer von gteicher Temperatur bezogen. Ea a!edct unter
normalem Drack bei !09–!09,5<' (verg!. ~w .B~eA~XV, 2737).
.ïn geringer Menge entaient bei der Reaktion zwischea 40 nnd 45"
Sted~ndeBMethytenchtorid. Nehotte)).

Veber einen Ohlorbromoampher von P. Cttze neuve (Compt.
fa! 100, 802-803). Dareh ~stOndige Digestion eines molekularen

(!:t) Gemiecheavon M-CMarcamphermit Brom bei UO" erbatt man

«.OttorbrotBcampher, CMHMCtBrO~wetcherinBtattcheKkrysmt-
Mmrt,6chwachriecht, etwas bitter schmackt, ziemlichschwer in kaltem,
sehr leicht in heissetn Alkohol, in Aether und Chloroform, nicht in
Wasser tSgHchist, bei 95–96" schmitzt, in Cbloroformlûsung das

DrehungsvermSgen[«]j c= + 78" aufwaist, und nicht ohno Zet'setzung
destiHit-bM-ist (vergl. das folgendeReferat). e).Me).

Ueber einen ieomoren OMorbromoMophe!' von P. Cazeneuve

(Compt. rend. 100, 859–860). LSast man 1 Motekut Cblorcampher
mit t Molekül Brom im gescblossenenRcht- bei 110" nicht 5 Stundcn

(twgL vorangehendea Re~Mt), Bondero 1 Stnnde wirken, so efhStt
man ~-Cntofbromcatnpher vom Schmelzpunkt 50~, der das Dre-

hungBvermSgen[aJj == + 5!" in aikoholischer Loaung besitzt, aus
Alkohol in weiaMnFlittern ànschieset, sich leicht in Alkohol, Aether,

Chloroform, nicht in W~ser t8st and nicht ohne Zefsetznng destiMirt
werden kann. a.Mo).

Ueber die Reaktton zwisohen Jodmethyl und Aaptn'agin
Ma Arthur Micbaet und John F. Wing (Amerie.C'A~.JoMfK.VI,

419). P. G ries hat durch Einwirkung von Jodmethyl auf Asparagin
eine einbasische Sacre C~HiNOa erbalten, deren Beziebung zur Aspa-

j'aginsSare er mit der des Lactimideszum Alanin vergleicht (dieseBe-

richte XII, 2116). Um diese Beziehuag experimenteUfëstzustetten,
versachten die Verfasser die Saura in AsparaginsHure zurûckzuver-
wandeln. Beim Kochen mit coneentrirter SatzaSare schicd sieh ein

ktystauiecher Kôrper aus, welche aus Wasser utnkrystaHisirt ats
Fumars&are erkannt wurde; dieselbe wurde durch Kochen mit Aetz-
natron ans der Sanre von Griesa erhtdten. Ais diese tetztere in

Eieessig getôst mit Brom im Verhattniss gteicher MotekOte versetzt

wurde, erhielt man nach dem Abdampfen darch KrystaMiMtion aas

hfiaeem Wasser farblose rectangu)&reB)a<tehen, wetche darch starke
SSuren lit die ~-Dibrombernateinaanre umgewandett werden. Das
Produkt der Einwirkung von Methyljodid auf Asparagin ist somit
daa saure Amid der FumaraKare. Dase~be schmitzt «nter Zersetzung
bei 217"C. Aethyljodid iat "nterdenVerhSttniMen, onterwetchendie
Reaktion des Methy!jodid8vor sieh geht, obne Wtrkung. sc),<-t<.t.
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Bettr~BWOhemIe~sNit)'~tyMrtMvot)M&thewHay
(~< ~o«K<.[3], tS, 434–438). Verfasser hat die Einwirknng von
Alkalien auf das N)trog!ycerin einemeingehendemStudium anterworten
und gefabden, daaa dtesetbe nicht im 8!nne der ans den Untersuchmtgen
von Railton (Quart. JûM~. qyC~t. ~00. 7, 222) und Williams (~oc.
A ~e. 7, 130) sieh ergebenden Gloichung: CsH~ONO:), 3KHO

.== CsH;(OH)9+~KNOt ertbtgt, sondern dass bei dieser Reaktion
das Giyeerin nicht reg<M)er!rt,vielmehr im Entstebuttgetaornenteunter
dem E!nNaMdes Atkatis undderS~peter~are oxydirt and dabeieintheil
der letzteren zu salpetriger 86are reducirt wird, welche ais Kalium-
M;<rtt unter den ZenMtzangsprodokten auftritt. Durch ttachstehende

GtetchuHgen!<iaatstch die Einwirkung von Alkali anf das Ntfrogtycenn
<tM8dr8cken:

1. C~Hj, (ONO~-<- 3 KHO= C~Ht (OH); + 3 KNO:

2. CsH~ (OH~+ 2 KHO~CHKOs+ C~H~KOa+ H~O + 2 H~

8. 3 KNO:+ 2 H, = KNOa+ 2 KNOa+ 2 H~O.

Oder dm'cb Comb!natton dieser Phasen der Reaktion würde eich
der Ptoccss in Mgender Weise darateiten laasen: C~Hi (ONO~

-t- 5 KHO KN09 + 2 KNO: + CHKO:+ CaHxKO: + 3 H~O.Es
kBnnen aUwdiuga die Oxydationsprodukte des Glycerins hinMchtHcb
threr Natur und in tbren VerMttniBsenvariiren, aUe!odieeerAosdnMk

giebt annaberad genau denVertaof der Zersetzung an. Dersetbe wird

bestStigt dureh die Beatimmung der Quandtat dea gebildotensalpetrig-
aaaren Kalis, welche Verfasser in den Produkten der Einwirkung von
A)ka!i auf Nitroglycerin cobritaetnech NtittetatJodkalium, St&'ke und
verduxnter SchweMeSure aasfuhrte. Eine weitere Stütze nndet diese

Gleichung durch die Resultate, welche die PrBfong der zur voMigcM
Zersetzung des Nitroglycerins erfbrdertichen Menge Alkali ergab.
Verfasser hat ferner daa Nitroglycerin mit anderen Sabstanzen be-
handett und erkannt, dass dieselben jenen KCrper in gleichem Sinne
wie Kaiiumhydroxyd zeraetzea. Dieses wirkt sowoht in tttkohotischer
a~ in wasseriger L6sung auf Nitroglycerin ein, in letzterer jedoch
weit tangsamer wegen der NuMerat geringen LSalichkeit desselben in
Wasaer. Weniger energiseb ats atkobotisches Kali reagirt Ammoniak;
dnrch Kaliumcarbouat erMgt sehon in der Ka!te, scbneller beim Er-
warnten Zersetzung. Jn analoger Weise, allein langsamer wirkt
aekondNree phosphorsaurea Natron. Die Salzsâure greift das Nitro-

glyceriu weniger achne!! a~ die Atkatien und deren koh!eB8auroSatze

an, eine krNfttgere Wirkattg Obt iudesa die verdSnnte Sohwetëtsaure

aos, wahreud die conccwnrte daa N:trog)ycenn in der KS!!e hattta
zu zersetzen scbeint. Scbw~Mwa98er8to<r,welcher nach der Angabe
von de Vrij (JoxrM. ftoMH. [3], 18, 3) auf da& Nitrog)yce)')Mzer.

t
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setzend einwirkt, verNodertdasselbe itn reioenZuatande nicht. SchweM-
alkalien wirken sehr euergischauf dasNttrog!yceri)) and ln atitohoHschcr
MsungebeMo sehneUwie die freien Alkalien; Wasser bewirkt erst

nach tSngerett) Kochen Zersetzung, wHhrend absoluter Atkohot deo

Korper se!bst beimErMtzeo nieht angreitt. Das zu diesen Versachen

angewendete Nitroglycerin bat Verfasser dureh Einwirkung einea G~

menges von ranchender SatpeteMNare und concentrirter SchweMeaure
auf abgetOMtesGtycenn dargesteMt. Es hat sieh hierbei gezeigt, dass
immer dieselbe SabManz erhatten wird, wie auch die VerhattniMe der
zu ihrer Herstellung benMtztenKSrper abgeacdert werden, dasa jedoch
die Quantitiit des gebildeten NitrogtyeeriM Tariirt. Die grSeste Aus-
boute, nNmMch234 pCt., wird erbalten, wenn auf 10 g Gtycenn 30 g
raochende Saipete~are und 60 g concentrirte SchweMsaarc ange-
wendet werden. Was die Eigcnsch&ftendes Nitrogtycenns anbe-
trifft, so andet Verfasser, dase dasselbe nicht, wie vielfach angegeben,
getbJtch iat, aondern dass es in reinem Zustande ein farblofies Oel
darsteUt, wâhrend daa aus Dyn&mitgewonnene Nitroglycerin schwach

gefSrbt ist wegen der geriugen Zerzetzung, welche es in Mge dH'
AnweseBheit einer kleinen Menge Alkali erteidet, das man bei der
Fabrikation jenes Kôrpers bohufs Entfernung der freien Saure au-
wendet. Das reine' Nitroglycerin farbt sich nicht an der Loft, wenn
es vor dem HineinMten von Staub geMMtzt ist, es zerBetzt aich
weder beim Koehen auf dem Wasserbade, noch wâhrend des Aufent-
baltes im tnRverdBnntenRaume. Hinsichttieh seiner LesMchkeitsei
erwâhnt, dass 1 g Nitroglycerin von c&. 800 ccm. Wasser, leicht von
4 ccm absolutem Alkohol anigenommen wird, dass es, wie in Aether,
so auch in CMoroform, Eisessig, Phenol, Benzol in jedem VerhSttniss
tostich iat. Handelt es sich darum. die QuantitSt des in LOsungbe-
tndiichen Nitroglycerins zu beatimmen, so empfiehlt es sieh dasselbe
durch KaU zu ze~etzen und die Menge des gobildeten Kalinmnitrits
cotorimetriech zu ermitteln; aus dieser tasst sieh mit Hilfe der obeH

angebenen Gleichungder Nttrog!yeenngeha)t bérechnen. tt..h<m,

Ueber «-DiathylamtdobntteraNm'e von E. Duvinier CCfw~.
yend. tOO, 860–862). Man gieest «-Brombattersaure (1 MotekS!)lang-
8am in eiue concentrirte, wassrige Loeung t'en Diathytatnin (cii-ca
3 Motek3te), erhitzt dus Gemisch 8–lOStanden am RucknMskShtct',
setzt SberachuastgeBaryttosang hinzu, vertfeibt OberschBssigeaDiathyt.
amin dat~h Koeben, Mt den Baryt mit Schwe<eta!!t)re,setzt die Base
dureh Sitberoxyd in Freibeit, {St!tgetoatea SUber mit Selwefelwasser-
atotf und dampft das Filtrat za eioeM Syrup ein. Letxterer wird znr

Reinigung einige Tage bei 60° mit SMpendirtem Knp<eMxydhydrat
digerirt, dann eingeengt, wobei sieh d:Mthy!an)idobattpt-6an!'ei!
Knpfer, C~H~N~CuO~ in tiefviolettmthen, sehr leicht in Wasser
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und Alkohol K~ictMHKfysMiiet) absent. Bie ans dem Salz darcb

8<:hwe~twa9aerstoitabgeecMpdenefreie SKo~ iet SuMerst leicht in

Wasser, etwas weniger in absolutem A!koho<, sehr wenig in Aether

!8sHch,erstarrt aber SchweMsNafe.zaKueserBtzeraieesiieheHKryatatkn,

we!ehe, vorsiehtig orhitzt, bei !35" schmeizen, dabei in geringem

~Gmde subMmiren and beibSbererTemperatm- nntepHioteriaMang

von etwas Kohle destHHren. o~bdet.

BenzylmethylMtiUn von JameB H. Stebb!na jr. (~sef. C'AeM.

Soc. 42). Verfasser theilt in einer vorMuSgenNotiz mit, dass er

dnrch Erbitzen von 1 Theil Methytanittt) mit Theilen Benzytchtond

nnd nttchheriges DesdUiren eine zwiaehen 3t7<' nnd 360" stedend~

Fraktion von aromatischemGeruche erhalten hat, welche wahrschein-

!{chBenzy!metby!ant!!nenthNtt. KnhemmM.

BenzoyleBS~e&are und Derivate von W. H. Perkinjr. (CAem,

Soc. 1885, ï, 240 ~Me BerichteXVI, 2128 und 2136). «.)..«.

Ueber DIphtalyl von C. Graebe M)tdH. Schmalzigàug

(~Mn.288, 126–! 40). VerfaBsertheiten die ferneren, bei Bearbeitung

desDiphtalyb erhaltenen Resultate mit (vgt.~MBeMcA~XV~ 1673),

welche.die A<)H'assangdes DiphtaJy!s a!s Bilacton

coj~jc==c~*jco
stStzen.

Das Bromid des Diphtatyts Coj~~CBr.
CBr .j~~CO

Mst sich in ça. 30Theilen waraten und 60 TheHenkaiten Chtorofbrme.

Das entsprechende Chlorid Ct6HaCl:0< wird mittelst Pbosphor-

pentachlorides aus Diphtalyl bei 160" oder ans DiphtaiyttactoM&M'o

(Meheanten) bel mâssiger Warme bereitet, es erweicht bei 230" und

schmttzt bei 2450 (Ador's zweifach gechtortea Diphtalyl) Dipbtalyl-

bronttd wird dnrch alkoholischeKalilauge in Diphtalsâure COaH.

CeHt.CO.CO.CeHt.CO~H abergeMhrt, welche aas Alkohol am-

krystallisirt bei 266–269" achmitzt. Wenn man Diphtalyl Mtcr Luft-

abachtnss iu atkohotiacher Kalilauge t6at und Mater Luftabsehluss

Saure hinzuMgt, so (S!tt Diphtatyftactonsanre CO:H.CeH4.

C(OH):CJ~'JCO,
welche in alkalischer (gelber) LSsong nnter

Saaerstoffaufnahme in Diphtatsanre übergeht, aas Alkohol .nnkryatai-

lisirt werden kano, sich durch concentrirte Schwefelsaara bei 1000

oder beim ErwarnMn attf 200–220" in Diphtalyt verwandett nnd

schneH auf 235–240" erhitzt, sieh unter partieller Schmetzung und

Au&cMtHMenzerse~t; ihM Msang iu Ammoniak scheidet beim Er-

warmen eine in Alkohol, Aether und Chtorofonn wenig, in heissem

Eiseasig besser <<MieheSabetanz Cte H~NOtab, welche noch nicht
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bei 8?4'~ dagegen be! der Temperatar de~ siedenden Schwefeb
echmitzt. Bei Mgeatio!) v<MtDiphtaty!xnitOberachBstitget', aUtohoU-
scher KaMtange bei 100" scheiden sich Krystalle, anscheinend eines
KatinMt6tttzc8der D!phta!ytdi!Mt(tnsaHre NM~ Hydrodiphtatyl-

!acton9&))reC09H.C6H4.CHi--CH~~CO (Wislicenus'

HydrodiphtaUactonsaore) entateht aua Dipht4lyl beim Erw&rmen mit
Zinkstaob und verdQnnten)Atkati; sie tôst sieh leicht in Ch!orofor<a
nnd heissem. wenig in kaltem Alkohol, kaum in Wasser, und schntHzt
bei I97–198"; ihr farbloses SUbersab CteHnO~Ag und ihr grNnes
KapferMtz (CteHuOt);CH sind waMentntSsUcho NiederscMS~e.

HeMet.

die Constitution der Isuvitins&Nre von Joseph
Schreder (~K<wt< f. CAern.?, 168–17!). tsuvitins&nre,
welche nach Hlasiwetz und Barth darchKatischmetze desalkohol-
!88!tehenAntheils von Gummigutt bereitet wurde, schtnitzt be: t7ô~
geht durch Oxydation mit Chamateon in PhtatsSMro,und durch KaH.
schmeize in ~-Toiayts&are (Scbmeizp. )02") über; aie iet demnach
eine o-carboxyHrte Pheny'essigs&ore (Homo-o-phtateNure)und fotgtieh
identisch mit der Pbonytessig.o-carbons&ure von Wislicenus

~M<. B~tcA<eXVIII, 172). s.~M.

TTeber PhosphorBellios&nre von Hugo Schiff (~M. 228,
M–72). Die wesentlichen Pttnkte vorliegender Abhandlung sind be-
reits in diesen BeWcA<MXVIII, Ref. 158 mitgetheitt; aus der ans-
Mhrtichen Beschreibung ist nachzutragen, dass diePhosphoraettin-
&&are CtoH~eP~OMmit bMischem Bleiacetat ein Bte:8a!i! von der
Formel C~HMPbrPiO~ &t8ecbweres, violettes Pulver ergiebt, welches
durch Digestion mit basischemBleiacetat in die grauviolette Verbindung
C<eH!i5(PbOH)nP40M Nbergeht; tetztere zersetzt sich bei 1600 m

6HeO+C<.HB4Pb"(Pb:0)5"P40M. Die ammoniakatischeMsung der

AcetytphoBphorseninsam-e C~eH~~HaOaP~M, einer dun-

kolvioletten, fast schwarzen Substanz, t&astauf Zusatz von baaischetn
B!ehtcetat einen violetten KSrper C4oHM(C!!H90)s(PhOH)sP40M
fallen. Das Pho8phor8en<un!id C4(,HM(NHC6H4):P40j): liefert
ein Bteiaatz C~oHMPbt~CcH~NH~P~Os:. Die Analysen der Para-

phosphorseUinsaure (ans ParaorseitinsNare) stimmen am besten
auf die Formel P~OtHeO~. G.hrt.t.

Ueber NttrobeMttlmalona&uren von C. 8taart(C~m. Soc.1885,

ï, 155–159). Wird oin Gemisch von Eiaesaig, Mtdonsanre ond Ortho-

nitrobenzatdehyd acht Stunden auf 60<' erwirmt, dann mit Wasser
versetzt und die Lôsung nach AbSttriren von nicht umgesetztemNitro-

benzaldehyd mit Aether auageachuttett, so nimmt der Aethero-Nitro-

benzatmatonaaare,C6H4(NO!)-CH:C:(CO:H)!,auf. DurchEin- 1
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&!&vnn ti!m<<M<[«ft<hafr(tampon mit Wasser wird aie von EMigsaare betreit. Dmoh F&!ten
ihrefatherisehen Losung mitetwatSchv.'efeîkoMeMton'scbëidetman
zanSchst eine Mrbonde Substanz aus, <8Mtdann die Saare ans dem
Filtrat vothtandig mit SchweMkoMenstoA' und krystallislrt sie ans
Wasser um. Sie erscheint dann in weissenNadeln, die bei )et" unter

KohtensNnreabsoheidnngund Verkohlung schmelzon. Ein Bariumsatz
<at!tans der mit Ammoniak neutralisirten Losang in weissen BNsche!n
mit 8Vxaq. Dteses wird durch warmes Wasser in ein in harten,
unMstiohenNMetchen krystallisirendes Salz verwandeh mit 1Mo!ekat

Waseer, das bei Î600 noch nicht entweicht. BeMe Satze enthalten
dieselbe Saare, die sich dureh ihre BestSndigkeit gegen koehendes
Wasser von der isomeren ParaeSure (dièse Benchto XVJ, 2676) und
der M-Nitrobenza!maions&nre onterscheidet. Letztere, in der-
aetben Weise dargestellt, wie die OrthoeSore, schmitzt nach dem Um-

htystattisiren ans Wasser bei 2050 und zerant dabei in KoMensaore
undM-NitrozimMtsSttt'e. BenzatmatoneNarewird duroh kalte taachende

8a!petersSuM so~rt za p-NitrobenzaMehyd und p-NitrobenzoësSore;
ihr Aethyteeter aber lâsst sich nitrireu. Es Mtden sich, wenn die
Beaktion in einer Kattemischnng vorgenommenwird, 48 pCt.p-Nitro-
behzatmaton8&nreeaterund2t pCt.o-NitrobenzaImaionaSare-
ester. Beim Umkrystatnairen ans Alkohol Mtt der ~Mterein feinen,

tangen Prismen, Schmelzpnnkt 9~ die Orthoverbindung ans den

Mattedaugèt) in Rbomben, Schmelzpunkt 53< Beim Kochen mit einem
Gemisch von gleichen Theilen Eisessig und concentrirter SehwfMsSure
werden die Ester verseift. t.rh.t<

BeitrSge sur Bradttelang der ohemiaohea Constitution des
IsatiDS von H. Kolbe (Journ. pr. Chm. 80, 4C7–483). Die echon
in <?'<<?BeriohtenXVII, Referat 488 erwShnte Darstellang der Jsato-

saare aus Isatin geschieht zwechmSMig in Mgender Weise. Fein

gepn!vertes Isatin (100 g) aborgiesM man in einer gerSamigenKoch-
`

Naschemit ca. 600 g Eisessig, der HStReder im Ganzen za yerwen-

denden Mange desselben. Die Chromsâure (200 g) wird in Portionen

von30–35 g anf einen tose mit einem Gtaestab verschtossenenTrichter

gebracht und daaetbat mit einem Theit der ubrigen 600 g EiseMig

1
SbargoMen. Die Loaang fasst man durch Heben des Glasstabs langsam
zu dem Isatin im Kolben fliessen, der sich unter getiodem AafwaUen

des Gemisches erw&rmt und durch Eintnochen in Eiswasaer geMhtt
werden mMaa. Nach voUigem Erkalten des Gemiaehes wird die Pro-

cedur mit einer neaen Mange Chromsannë unter <~rtwahrendemUm-

echwenken des Kotbens wiederhott and Serge getragen, dass die

THHperatMr50" nie aberateigt, weil sottst partielle Zerset~ong des

Reaktionsprodnktes eintritt. Ans der immer dunkter werdenden Ftus-

sigkeit scheidet sich, wenn etwa die HNtReder ChronsSare zugesetzt 9
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k~t~– Jt-t<ist, eine braune Nockige Substanz aus, deren MengeMtohrnnd mehr
ZMitBmt. Nach E:abr!ngen aller Chroms&nretSMt man dea Kolben
tSStnodeamkaitentWassoretehen. ÏndiesetNStadiumenthNtdas
Produkt noch keine tsatosaure. Zur Votteodmg der Oxydation steMt
man daher den Kolben einige Staoden in Wasser von 40–$Q" und
dann noch einige Stunden in solches von 60". Schon bei dem echw&-
cherenErw&rœen geht die braane NockigeMassezam Theit in Krystalle
8ber, wâhrend die Msang immer mehr die graue Farbe der Chrom.
oxydoalze annimmt. Nachdem die Abaeheidang durch Eingiessen des
Kolbeninhaltes in 500 ccm stark vet-dSontet8ehwefe)e&<treTo!ktandig
geworden ist, sammelt man den Niederschtagauf einem Filter, wâscht
mit Wasser aus und Mmgt iha trocken. Er besteht aos fast reiner
ïsatQsaure; von tOOg Isatin 80 g oder 72pCt. der berechnetenMenge.
VoUkommeogereinigt wird Me durch UmkfystaHiBtreRans eiedendetn
Aeeton, aus welchem sie beim Erkalten in gelben, harten, nabezu

rectangutSrenPrismen ausfallt. Sie schmitzt bei 230" unter EntwMœ.

lung von Kohtens&nre and Sublimation geringer Mengen einer in
Nade!n krystallisirten Sabstanz. Von Cbloroform und Benzol wird
die batosSare ziemlich schwer, von Alkohol und EMessigschwer, von
Aether Behr wenig gelôst Von siedendemAceton sind 2~ Tbeile zur

LBMng nothig. Kochendes Wasser und koehender Alkohol spalten
aUmabtichKoMens&ore ab, resp. Sthennoren einen Theil der Saut'e.
Neben Kohtensaare entsteht anter der Einwirkung des Wassers and
der verdannten Sâuron oder auch der concentrirten Satzaanre nur
AnthntnMsaure. (Vergl. <<<MeBeWc~teXYtI, Itef. 611.) Be:m Ein-
leiten von Salzsâuregas in die alkoholischeLosung der Isatosaure ent-
steht das saïzesure Salz des Aetbylesters der AnthranHsSureia getb-
lichen Nade!n; schwer lôslich in Alkohol, untostieh in Aether, bei
1TO"schmetzend und nur zum Theit unzersetzt subtimireMd. Der au
dem sa!zsauren Salz dorch Wasser abgeachiedeneAnthranitg&ure.

Sthyteeter ist ein stark tichtbrecbendea, bei etwa 2600siedendesOel.
Basen zerlegen die tsatos&are schon in der K&ltein KoMensNareand

Anthraniia&ure;Ammoniak, in Losang oder ats Ûas, in Kohiens&areund

AnthranUs&oreamid, welches sieh aus derammoniakalischenLüsung
in perimattergtSnzendenBtattchen abscboidet. Es ist in warmemWasser
und Alkohol reichlich lôslich, scbmilzt bei 108"und destillirt bei etwa
300" unter schwacher Zersetzung. Aas Cbloroform scheidet es sicb in

grossen weissen BtSttcheo ab; in Aether lôst es sich schwer, in Benzol
kaum. Von Natronlauge wird es !angsant, von Satzsaare sehr leicht
in AnthranHsSare abergefShrt. Das mittetst Aniun bei 60" dargestellte
Anthranilsâareunilid krystallisirt aasAtkohot in~rMosenSanten,

Schmelzpunkt ]26". Es lôst sieh ziemUch teicht in Wasser, sehr
leicht it! Alkohol, Aether, Cbloroform, Aceton. Satzs&nrezerlegt es =

atttnShHchin seine Componenten. tn Satpeterstnre von i.43 specinschem
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Gewicht iaat sich die IsatoB&areohne ËrwNrntung und ohnemerktiohe

Gasontwicketung. Nach ntehreren Stunden erstarrt das Ganze xn

einem Krystattbrei, der, auf Gtaswotte abgesogen und aus gloichou
Theilen Atkoh<tt und Aceton untkry8taH)B!rt,lu achanonperlmutter-

g!aMfnden Blâttern erscheint. Er bestebt nus Nitroisatosânre,

Die salpetersauren MattoriaHgenenthalten dieselbe SSare. Sie Bobmilzt

unter Zersetzung zwiechea 220 und MO", iet f<Mtt<ntS~!chin WaMer,

ochwer Msiicb in Alkohol, HotSsMchin Aether. Beim Eindampfen
mit 8<ttz6&nreoder MngeremKochenmit Waeser zerN!tt aiein Koh!en-

sAure und 1n-Nitroanthranilsiiure, derenBarytsatzinspitzen~ roth-

gelben Nadeln mit 3 Mo!ek0tenaq. kryataUMirt. Das dorch warmes

Atnmooiakwaeser bergesteUte NttroanthranU8&)tt'o<tm!d krystal-
Iteirt in gelben Nadeln, die sich zwischen 200 und 210" zersetzen, in

heiaaemWasser und heissam A!koh<tt fast uniostich aind, in Aceton

9tch leicht tOsen. Von Zinn und SaJzsâare wird die N~tmisatosSure

in Koh!en8t!ure und K'DiatnidobenzoësSure verwandelt. tn 70"

warmem Wasser auspendirt, wird die Isatosanre durch eingeteitete

salpetrige SSure zn «-Nitrosaticyta&ore, Schmoixpunkt 238"

(H&bner, Ana. Chem.196, 6). Die Auffassung der batosaore ats

Benzoytcarbona&ore,welche eins der Phenylwasseretoffatomedurcb ein

Atom einwerthigen StickstoS's ersetzt enth&tt, und des Isatins ats

A!dehyd dieser Stiekstoifbenzoylcarbons&arewird von Kolbe anfrecht

erhalten. Mt-hotten.

Ueber Iaatos&wre, Naohtrag zn vorstehender Abhamdlung
von E. von Meyer ~JbttfK.pr. CAem.,80, 484–487.) Verfasser

strNubt sich dagegen, die JBatosBarefBf vottkonnnen identisch mit der

Anthranitcarbons&ure von Friedt&nder und Wleugel (diese
Berichte XVI, 2~, 27) zu erktSren und ist geneigt, &hnticheUnter-

schiede zwisehen beiden anzunehmen, wie sie von Kolbe zwisohen

Satytsaare und BenzoëBâureangenommen wurden. Durch Chromsaure

oder ubëroangansaorea Kali und warmen Eisessig, ebensodurch Zink-

staub und warmen ËiMsaig wird die tsatosSure, w&hrendein Theil

zereetzt wird, zum anderen Théil in farblose Pria men verwandett,

welcbe obne ZweiM AnthrMiicarbons&nresind. Mit der Untersochnng
des Verhaltens der ïaatosaare za Alkoholen, SNurechtoridenund Ha-

logenen ist der Vertaaaer noch beschNftigt. schonen.

Ueber einige Verbimdangen der Hydrasine mit Keton- und

Aldehyds&wem von Alfred Elbers (Ann. 22~ 340-357.) tm An-

schlass ait Mhere Arbeiten E. Fischer's mit F. Jourdan ond

0. Hess (diese Berichte XVÏ, 2241 und XVII, 559) haben VerfaMer

Verbindungen einfacher primarer und secundarer aromatiMher Hydra-

zine mit Phenytgtyoxy! Gtyoxyt*,MeeexaMure und Glyoxal nnter-

sucht; einige der prtangten Resnttate sind bereits in <fM!cnBM'!cA<eM
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i:vt _t.s_ _·.

XVH,677ff.Mitgetheih. Phenythydrazinphenyigtyoxateaure,
<~H; N9 H.C(Cs Ht)C(~H, }st sehr leioltt in Aethar und Atkohot,
ziemUch teicht in Chloroform und Benzol, nichtinLigroïmtodPetrol*
ather !6sMeh, wird darch siedenden Alkohol partiell in Benzatdebyd
verwandolt, zerfaUt beim Erbitzen (M5") in KohkneSare und Ben-

zyMdenhydrazin, und Uefert in Alkali getSst, mit Natriumamalgam

redocirtt aufvorBichtigea Zusatz von EssigaNure einen in Essig&ther
fast antôsHehen und einen darin aehr leicht tSsHchenKSrper (duneben
iet Anitin entatanden). Ersterer ist Phenytamidoeasigsaure, wetcbe

bei 295" a!<mSh!ich unzeraetzt sublimirt (naeh Tiemann schœitzt

aie dagegen 256"), letzterer ist Phenythydrazidophenylessig-
e&are, C6H!Nj)H!.CH(C<j,H:).CO!,H, scbmilzt unter Gasentw:ck.

tang bei ~8", ist sehr Mhwer in kaltem WaMer, Aether, Schwefel.

koMenston*,ziemlich leicht in Benzol, Chtoroform, sehr teichtin Atko-

ho! tSettoh. Aethytphenylhydrazinphenytgtyoxy~&ure ent-

ateht, wenn man Aethylphecythydrazin in massif verdanater Essig-
s&at'emit Phenytgtyoxa.taaare versetzt, die nacb einigen Stunden ab-

geschiedene, zShe, gelbe Maase mit wenig Aether behandelt und da9

dabei restirettde, getbe Pulver mit Natronlauge behandelt: von letzte-

rer wird aufgenommen die gew!IaschteSNm'e aie erweicht bei 109",
acbmitzt unter Btaseneatwicketung bei 109.5", ist wenig waseerISsHcb

und bildet aae ausserst wenig Atkohot rhomben~rtnige, getbe Tafeln

wahrend von der Natronlauge ungelôst bleibt eine gelbe, der vori.

gen &hntiche, b<MH0.5" achmetzendeVerbindung, welcbe nach der

ZMamotenaetzung und dem Verhatten gegen Alkali das Amid der

vorher erwâhnten SSure, (C6Ht)(C:H;)N!):C(CeH~).CONHï, sem

kSnnte; die S&ureselber liefert, mit Natriumamatgambehandelt,Aethyl-
anHin und Phenybmidoessigsaure. Das aas Methytphenythydraziu
und Pheuylglyoxylsiure in analoger Weise erhB!ti:chegetbe Oel geht
nach mehrtSgtgem Stehen in eine teigartige Masse über, welche bei

anatoger Behandtung Methytphenyl-HydrazinphenyIgtyoxyt-
sâure (gelbe, bei 116" achmelzendeTafeln) und deren Amid (?)

(seidenglânzende, gelbe Nadeln) ergiebt; die Sâure liefert, auf t2t.

erhitzt, KohiensBare, Benzatdehyd, Methylanilin und BenzyHden-

methytphenythydrazin in (arMoeen Nadeln, welche bei 103" er-

weieben, und bei 104.5"schmetzen. r'heny)hydrazingtyoxyts:mre

(vergl. 1. c.), CeHeNitH.CHCOtH, ist sehr leicht in Aikoho!, Eis.

essig und Aceton, ziemlich schwer iu Aether, Benzol und Chbrofonn,
nicht in Petroteumathert8stich, wirddurch Natriumamalgam in Pheny t-

hydr~zidoesstge&nre ubergeMhtt, welche in sitbergtanzettden, bei

157" unter Zersetzung sehmetzenden BMttehen auftritt, in Benz't),

Aethylacetitt und Aceton nur schwierig, in verdSnnten Stiuren loicht
iBsMehist und aus heisaen) Wa~ser umkryMaHMirtwerden kann.

A~ethytphenythydrazingtyoxytaNure (ans Apthytphenythydraztn
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t..–.tr"t.t-Tj~o. 6. w.) wird ans athenBcher Msang duroh Petroteamather in wei~eM
bei t~l~BchmeizendenNadehtemeogeNUt, istBëhrsehwerinkattet~

Wasser, sehr leicht in Atkohot, Essigatber,Eisessig.AcetonnndGbtoro-
form tMich and krystaIMairtecbSnM~ heissemBonzot.– Phenyt-
hydraziNtBe&xoat8aare (~. t. c.), C6H&N9HC(CO}H)t,schmitzt
nicht constant zwisehen tM–i64< kry8ts!Ha)rt ans don ObMchen

1.89ung8mitte<nund iat leicht in Aether, wenig in Chloroform, nicht
in PetmteotaNther tostich. Aethytphenythydrazingiyoxat

[(C6H4)(CtHt)N<<CH–]) entsteht, wenn man zur schwach salz-

sauren Msang von rohem AethylphenylhydrazinGtyoxat-Natnum-
dbaMt Higt}die entstohende FSUnngschieset ans Alkohol in gelben
Nadeln an, welche bei t48" erwe!ohen,bei 149.5"Mhm~zen und 8!cb
M Benzol, Aethytacetat~ Chtoroi~rm, Aceton und Schwateikobtenatoff

oehf leicht, in Aether und Alkohol schwerer tBsen. oot.ri')).

Verbindungen des ~enzaldehyds mit satzstmrem AniUn und

ZionoMo'td von Alfred Elbera (~Mt. 287, 857–359). SeMt man
zn einer Msung von Anilin in concentrirter 8a)!N&ureBenzatdebyd,
so entsteht ein hellgelber NiôdeMchtag, welcher sieh beim Erw&rmen

toat und beim ErMtea in teinen, gelben Nadeln wieder aus~Ut~

setbtgezerlegensich durch Wasser anter AbscbeidungvonBenzaHehyd,
ninteriassen beim Trocknen uber Kalk AnitincMorhydrat, enthalten

dièse beiden Componenten zu gleichen Motekaten und sind nur bei

Gegenwart von concentrirter SatzsSare bestândig. Ans Bittermande!ot,

An!!in und ZInnchtondbildet sich in aaizsaarer Msang eine der vorigen
~bniieheVerbindung, welche die drei Componentenin domMolekular-

verMttnies 3:2:1 enthStt und beimTrocknen ebenfalla, wenn auch

schwieriger BeozaMehyd vediert. o<t.n<').

Ueber BenzyJindol von Otto Antrick (~Mt. 22' 360-365).
Die Versuche schtiessen sich an die Arbeit vou E. Fischer und

0. Hess (~MM~~e~e XVII, 559). !0g Benaylanilin werden in

i25g Atkohoi geiost, mit 6 g coneentrirter SchwefetaNafeund darnach

unter Kahtang mit der berechneten Menge Natriumnitrit versetzt

und die Losang in daa 3-4 Cache VolumenWasser gegossen: es <8th

Benzylphenylnitrosamin aus, welchesgelbe, bei 58"8chmetzeNde,
in den BbtichenLSBungsmittetn leicht tostiche, Nadeln bildet. Das

Nitroaanun wird in der 7(achen Menge Alkohol ge!0at, mit über-

seh8ssigeMZinkatanb und aUm&huchmit EiseeNgvenetzt (bis zum

Verschwinden der Liebermann'schen Reaktion), darnach anf dem

Wasserbad erwârmt, colirt und abgeprMst, die heMs6!tnrte Lësang }
auf eingedampft, mit wenig Wasser Mnd CberschassigemAlkali

veraetzt, darauf mit Aether aHageschSKett,welcher(benzy!anit!nh<d(iges)

Benzytphenythydrazitt, ein gelbes Oel, aufnimmt. Letzteres

liofert mit BrenztranbenaSnre ein rothbrannes Oel, welches baapt-
1

( (



27?

~«ucm uaimon} eut Mt tètent ta Aetaer, AtKonot, cenzm ano Logroto,

Bett<'bte<t.B.ehe))t.OMtM<eh*(t. Jtht~XVttt. rg~ J

eSohtichaus BenzytphenyIhydrazinbrenztraubemsSnre be~ht;
aie geht dnroh Erwarmeo mit ÏS Theiten 90ptocent!gerSa!z9&are
zunKchat in LSsung und batd darnach iSUt BenzyUndoicarboa*
sgure, CteH~NO:, quantitativ âne, welche farMose, bei 19&"onter
Schaamen Mbmetzendo Nadeln bitdet, fast gar nicht von Benzol and
kaltem WaMer, schwer von Ligroïn, CMoro&tmtund heifaernWa8Mf,
leicbt von Aether, beissem Aikobol und EiaeM!g geMst wird, ans
alkallscben LSsungen durch SSore wieder aaafttHt nnd Gber den

Schmelzpunkt erhitzt (200–205", schtiesattch 2t3–315<')inBenzyt.
indol, Ct;H)eN, Nbe~eht. Es wird durch Destillation mit WasMr~

dampfgereinigt, Bcbmi!zt bel 44.5~, riecht sehwach, bildet schwach

getMicbe, derbe Nadeln und 18st aich teicht in den aMichen L3Mog8-
mitteln. Das BeBzyMndol,besaer noch die Beozyttndotc~tbonaSare
geht durch Oxydation in Benzytpseadisatin, Ct;Htt~Oa, aber:
man Mspendirt die S&ureza dem Ende in Waeser, loet aie in m8g-
tichst wenig Alkali, und fBgt diese Msuug za einer geMMten, ganz
schwach atkatischen von Natnamhypochtorit: Es &Ht das Chlorid in

getMichen Flocken aus; sel bige werden abfiltrirt, mit a!kobotisch6r

Natronlauge gelinde erw&rmt, der Alkohol wird veqagt, und aua dem
ROckstanddareh Wasser ein erstarrendes Oel abgeschieden, watehes
an Aether BeMytpeeadisatin abgiebt; dasaelbe kry&ta,~8irtin seiden-

glanzenden rothen Nadeln, schmttzt bei 1S1", ist in Aether und
Alkohol leicht, in heissem Wasser schwer, in kaltem fast gar nicht
tosMch. G.brh).

Ueber ein1ge Verbindungen des DiMetonMahis mit Alde-

hyden von Otto Antrick (~Kn. 327, 365-383). W:e Heintz
aus Diacetonamin und Acet- reap. Benzatdehyd Vinyl- resp. Benzal-
diacetonamin bereitete (diese Berichte XI, 675, 1826; vetgt. auch
E. Fiscber, ebend. XVI, 1604; XVII, 17M), bat Verfasser aus
demsetbeo Aminnnd Valeratdehyd, Oenanthol, Zimmt-,Anis-, Paroxy-
benzaldehyd undden dreiNitrobenmtdehydendie folgenden Verbindungen

(CH~.CH.CHa.CH–CHt-.CO
erbalten. Vaterdtocetonamia,

NH. C(CH~. CUt

entateht, wenn man 1 Theil Diacetonaminoxalat in 3 Theilen siedenden
Alkobols lost, filtrirt, 1 Theit Valeraldehyd MnzafSgtund 10Stunden
kocht. Das abgeachiedeneOxalat, (CuHMNO))C:H!)04, wird heiss
abattrirt und achieastaus hetasem, verdNnntemAlkohol in Nadetaternen

au, welche bei 190" unter Zeraetzung sehmetzen. Daa Sah wird in

ganz verdannter SatzaKuregetost, atark mit Atkat: abersattigt, dio
Base mit Aether ausgeschfittelt,welche, nach wiederboltemUmkrystaHi-
airen aus Aether, derbe, bei 15"erweichende, bei 21-220 schmetzende
Nadeln darateHt; sie ist leicht in Aether, Alkohol, Benzolund Ligroîn,
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&at gar oioht {n WMsoriStUch, ibre Lôsungen reagiren Mark ~ttaMscb,
ihrPlatïosab schmitzt bei 205", ihr Bromhydrat bei 3 M". Mit der
beMohnetca MMgeN<ttriu)Banta!gstntn gat gekSMter, steta sehwaeh
e~mauer LSsamg behandelt, giebt d!e BMeeM Oel, wahrschoinUoh
Vaterodiacetonatkamin, welches mit Schwefelsaure bei !(?<*m
daaSuttat einer Base,gewM8Vaterdiaceton:n, Ob&rgeht.Oenanth-
diacetoaamin, (C,Hn)(CeH,tNO), in analoger Weise berMtet,
achmitzt bei 29.5", tryattdMsirtin Nadeln, iet in den abitohet) LOsaugea
leiobt, in Wasser fast gar nicht lôslich. Cinna~diacetonamia~
Ci:Ht9NO + */tH)0, bildetgolbe,be: 49" sobmelzendeNadeln, welche
Nbef SchwefelBiiure(mte~Abgabe des Wassers in einen getben Syrup
abet~ehen; es iat wenig in Wasser, leicht in den ubtiehen LSsnngs-
mitteln lôslich. p-Oxybenzatdiaceton&min bildet im Gegensatz
itM den biftber bpsehnebenen Verbindungen ein saures Saiz,
CMHiTNOa.CgH~Ot, welches scbwer in Alkohol uud kaltem Wasser
ISstiche, bei 193" nnterZertaM schmehiendePnemen dat-stettt. Anis-
diacetonamin, C~H~NO~ ist ein Oel; sein Oxalat krystallisirt in
BtËttcheo, welche bel 210" anter Zersetzung schmetzen. M-Nitro-

benzatdiaoetoaamia, Ct$HM~Oa, bildet ein raingeibes Oel; sein
Oxalat, resp. Chtorhydrat zersetzt sicb bai ça. 190", resp. 200", soin
Platinsalz sehtïtiizt unter Zer&U bei 193". Die isomere Metaver-
bindung ist der Orthoverbindungahntich, ihr Oxalat zersetzt sich bei
200", ihr CMorhydrat, resp. Piatinsatz schmibt bei 308", resp. 2<MO
unter Zersetzang; sie geht durch Bebaodhng mit ZinnehtorSt- in 8ttiz-
saurer Losung in 'it-Amidobenzaidiacetouamin, eia reingelbes
Oel, ûber, welches teicht in dea SbHchenLoBungamitteto, sobwer in
Ligroïn, ziemlich in heissem Wasser ISsMchist, and e!n bei 1130

scbmetzeadesOxatat, CtsH~N~O.CitHaO,, bildet. p.Nitrobenzat-
diacetonamin schieset ans Aether in schwachgetben, bei 142.a"
achmetzenden Nadeln an, tost sich ferner in Atkohot und Chtoro&rm,
schwer in Chloroform, fast gar nicht in Ligroîn; dM Chiorhydrat
enthâtt 1 MotekBlKrystallwasser und schmitzt bei ca. 206" unter Ver-

koblung, das Platinsalz bel 2t8" nntet' Zersetzung. Die ôtformige
Amidoverbindung bildet wie die p-Verbinduag ein saures Oxalat.

Diacetonamin erstarrt M Beruhrung mit festem Alkali nach
einiger Zeit (ca. zwei Tage) zu oinem Krystallkuchen, welcher
darch Behandlung mit Aetber und L!groîn schwaehgetba, bei
83" schmetzende ErysMncheMvon Diacetonaminanhydrid,
Ct:HMN~O(==2C<Hti,NO--H:0), liefert; seibiges ist toicht in
Alkohol, Chloroform und Benzol, schwer in Aether nnd Ligroïn
lüslich. DM atkatMchreag:reade, wassnge LSaang Uefertbeim Kocbea
in Ammoniak Diacetonammand ansche!nettdMesitytoxyd. Durch die
Existenz dieses Anhydrides wird der zu hohe KohtenstoKgehatt bei
den Analysen des Dtacetonamms(~NH.174, 159) erkMrt. G.M<.L
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Ueber die ~.Pyrîdintrtoarbonaaare von R. Voigt (~m. 888.
29–55). ~CoUidin (symmetriechee, aua HydrocoMidindioarbonea~i'e.
di&tber, diese~eWcA«15, 2912) wird zu je 6-8g mit ChamSteon
(6 Mol. auf 1 Mol. Saure) am RacMuMkaMcr bis zur Ent<!trbut)g
der JMsunggekocht, dae mit den Aaskochongen des Niederachtagea
vereinte Filtrat stark eingeengt und die erkattete LSsttng durch einen
nieht z(t bedeutenden Ueberschass nicht concentrirter 8chwefe!sS))re

get&Ht. Die FNUungwird nach 21 Stunden abfiltrirt, gewaschen und

getroeknet, mit Alkohol and Salzsâuregas Nthenficirt und die Msang
verduastet, ~obeifyridintncarboM&nre&tbyt&ther auskrystalli-
airt, wihrend die Aether der gteichMs entstandenen Lutidinmono.
und Ptoo!todiearbot)Baureausaig sind. Der Aether liefert mittelst

Barythydrats verseift etc. die freie Saure ~~N(€0~)3+2~0
in apharodisch groppirteMweissenNadeln, ist leieht in heissemWasser,
schwerer in Alkohol, ziemlich schwer in kaltem Wasser und wenig
in Aether l6atich, schmeckt saner, dann bitter und schmitzt anter vor-

hertger Br&unungbei 227 Mter KohiettsSureeotwictthtng. Ihre neo-
traien Salze sind, die der Alkalien und des Magnesiumsausgenommen,
in Wasser schwer ICsIichand entsteben aus der freien Sfture nnd den
betreBenden Acetaten. Nur dae neutrale KaUutas&tz C&H:N
(CO~K~+SH~O wird aus dem Ammoniamsatz und Katiomacetat
erhattea (ea bildet Nadeln resp. 8&u!en),wehrend ans der 8&ureand
Kaliumacetat das zwe!faeh-8aare Salz C~H9N(CO:K)(CO:H)x
+H:0 in feinen NMetehen erhtdten wird. Das Calciamsatz

[C5H!)N(CO!))3]9Ca3+4Br:,0scheidet sich m KrysMitchen ab, das
Bariamsalz [Ct~N~O~~Bai -<-6H~O iat eine aockige fattang
nnd giebt mit SatM&areabgedampft das gat krystattistrende zwei-
fach-saure Salz [C;H!)N(CO!)H~C0~9Ba+4H~O; das Mag-
neainmBatz (OeHaNO~Mg~-t-lSH~O tritt in weissen Nadeln, dus

Kupfersalz (Ce~NO~C~+lSH~O in kleinen Krystallen, das
Sitberaaiz CgH~NOsAgx+l'/tHaO ats gelatinôser Niedorechiag
anf. Der obengenannte Tr:Sthyt&ther ist in Aetber und heissem
Alkohol leicht, in Wasser fast mcht tostich, bildet kleine, zaweiteu

verzweigte, bei 127.5" schmelzende Nadeln, und giebt mit alkoholi-
schem Ammoniak bei 160" haarfeine, uber 280" schmelzendeNadeln
eines Amides. Die vo~tebeud bescbriebeneSSure erwies Mchdurch-
aas ideat)6Ch mit Bottinger'a ~-Pyridintricarbonsaore (diese Be-
WoA<eXIII, 2048, XIV, 69,XVII, 94) aus UvitoniosSure,weun man die
Vorsicht gebraucbte, das OxydatioMprodakt der ietztgenunnten SSare
nach dem oben besproohenen Vertahrea zu reinigen; atadann zeigt
sich auch an den Satzen vSUtgeUebereinstimmung. Dorch Sublima-
tion der wasserfreienTnearbonsattre entsteht ein Gemenge, in wetchem
nar leonicotinaSaromit Sicherheit aich erkennen tieas. Letztere
wird von Skraup ata Ortho-, von Hoogewerff und van Dorp

rat*i
.av, arvar
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ais Parapyt-MiccarboMaareauig~est. Die beiden tetittgenanoten For-
scher stotzen sieh bei ihrer Bewoi&fahrnngn. A. darauf, dass 8

Pyridindioarbonsaaren n&miich Cinchomeronsaare, Latidinaaare und

B8tti!tge)''e Pyridindicarbonsaure beim Erhitzen ïsonicotineSare ent-
atehen taseen. Vcrfasaer hat dessbalb BSttinger's Pyridindioar~
bons&are, in der Erwartung, !t!e mit Latidinsawe identiseh za Sndec,
nochmals ansUvitoninsSare resp. PKoHnmonocafbonsawenach Maa~

gabeder obigen DMateHangengereinigt, and ihren Schmelzpunkt.bei
239-240" (BSttmger&nd 834–235,5") gafandea; sic enth&tt 1 Mol.

Krystallwaseer,bildet BtefofSrmtggrapptrte TSMcheo oder BiSMehen,
tSst 8!ch viel leichter in heissem ah kaltem Wasaer, giebt kry8talli-
strte Blei-, BRnuta' aud Silbersalze, ein pulvrigos Kopfer. und kty.
staHiniMhesCe!eiaa!8~!zund tie~a-t mit Phosphorpentachlorid ein bei
203" schmebeBdesCMond. Hiernach sind Pyridindicarbon- und Ln-
tidins&arenicht identisch. Wahrscheinlich enthlilt eine der 3 Pyridin-
dicarbonsilurenein Carboxyl ursprungUeh gar nicht in der p.Stûtttmg,
sondern es tritt erst beim Erhitzen an diese 8te!te. CtbrM.

Ueber daa Verhalten der Qt~lena&uren zu Leim und Leim-
pepton von Friedrich Emich (JMoM< f. C~ 6~ 95-102.)
Verfaaser babeo fraher (diese BencAteXVI, 974) u. A. gezeigt, daM
TauroebotsSnre mit nicht peptonisirtem Eiweiss FSHangen giebt,
wâhrend siedas peptonisirte nicht niedereehKfgt. Verfasser untersnchea
in abniicberWeise nunmehr den Leim, welcher das Eiweiss in anima-
iischer Kost hegteitet und seibiges za ersetzen vermag, sof sein Ver-
hatten gegen GaMensKure. Die Vereuche ergeben, dass Leiml8suNgen
nicht durchGtycochotsattre, aber durcb TacrocboisBure geSHit werden
und zwar entstehen in t'erdënoten oder warmen Loenngon feine, za
Harzmassen sich zasammenbeUende TrBpfcben, in kalten oder con-
eentrirtèn Bockige, aich zu Ktumpen vereinigende Niedersohtage; sel-

Mge enthalten Leim und Tauracho~ture in wechseindenVerhaitmMen,
treten noch in einer Leimlôsung von 1:300000 nach 5 Minuten ata

Opalescenzauf, taaen sieh in ubet'Mhassigem Leim, und halten den
Leim hartnBckigfest. –

Leimpepton, durch Erhitzen von Gelatine
auf !20", DMyait-en gegen Chioroformwasser und Eindampten des
DinusateB gewonnen, gab zwar mit TaMochotsSare eine FaHung;
allein das Filtrat wurde mit PhoaphorwoKtamsanfe und Tannin ge-
fi'eUtund zeigte mit Kupferoulfat und Kali Biaretreaction, enthNt
also den Thoil des ontstandenen Productes, welcher darch die GaMea-
sSare niebt fa!!bar und verrnuthlich reines Leimpepton ist, dessen Ver-
hatten dannin dieser Hinsicht mit dem des gewohnJichenPeptons über-
etnstnnmeo würde. – Eine &attensat!re ans MenacbengaHe verhiett
sich der TftHfochotsanroanalog.

I<NA})gemeit)C)]t'erhaiten sich aiso die Ûattenaaoren za Leim
und EiweiMsowie zu deren Peptonon analog. Q,
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Ueb~r~e~ohMgstonBeat&ndtheaevanmioiuniMUgioamn

von J. P. Etjkman (~ec. «-ac. oA~ ÏV, 32–&4). Das Mchtige Cet

der Bt&tter von Illicium reiigiosum (Japaniactt Shikimino-ki) besteht

t) aae Eogeoot, 2) aas Shikimen, 8) (ma Sbikimol. Das Shikimen

ist ein Terpea, desaen Dampfdichte auf die Formel CtoHte dentet.

Es gelang jedoch nicht es vottatandig <on einem ~tmerBtoffhattigen

Korper zu bofreien, wesbalb die Analyse aovoHst&ndigblieb. Es

siedet bei 170~ seine Dichte wurde gefanden == 0.865. Es besitzt

einen an C!tf<t8oteennncrnden Geruch und iSfbt sieh mit concentrirter

ScbwefeMare otaogeroth. Dareh Satpeters&orewird es zerst8rt.

Das Shikimol besitzt nach Analyse MndDan)pHiohtodieZueammen-

eetzang CtetïtoO~, siedet bei 229–23t* und erstarrt bei nied~iger

Temperatur; der Schmetzpankt Megtbei 8". Es ist identisch mit dem

Safrol (ans Sassafras o<Sci))a!is). Dnrch Oxydation mit KaMam-

permanganat wird es in Piperonyisitnre, C~HeOt, abergefBhrt.

Der Varfasser nimmt darum in dem Shikimot oder Safrol ein an

Sanerstoit gebundenes Methylon nnd eine Allylgruppe an und giebt

~CH
ihm die Formel CeH~–O' indem er es demAnethol und dem

~Ht

Eogeno! an die Seite stellt. Die Berechtigaog dieser Formel wird

erërtert im Vorgteich zu dem Schema
C)j0!<f;tj

welches von

Poleck (dieseBerichteXVII, 1940) fûr das Safrol autgestcHtworden

ist. Der Verfasser nndet sie in voitkommenerUebereinstimmungmit

dem optischen Verhfdten der Substani:. Es ergab sich n&mtichnach

seinen Beobachtungen ais Motekutsrrefnktion (f!ir den Theil A der

Cauchy'schen Formel) MA = 74.95pCt. nach der Formel von Brühl,

und 44.04pCt. nach der von Landolt, wShrend eich bei Zagrunde-

t~ang seiner Stritkturfbrmel ans den Atomfefraktionenunter Beriick-

sicbtigung der mehrmchen Doppelbindungen die Werthe 74.9 resp.
43.98pCt. berechnen. In don Früchten von Illicium religiosum

wurden gefunden 1) ProtocateehuaSare, 2) Shikiminsaare, 3) Shikimi-

picrin. Die ShikiminsSure kann durch Digestion mit Aether, worin

eie fast untosiieh ist, von der ProtocMtechns&urebefreit werden. Die

weitere Reinigung gescbah mit Hilfe des leicht iosticben Kalk- uud

Bieisatzes. Sie bildet ein kry8tailigeliesPulver, sehr leicht in Wasser,

wenig in Alkohol tostich, aniostich in Chtoroform. Die w:i8SM'ige

Lôsung besitzt saure Re~ktion. Die Metallsalze sind leicht to~ich.

Bei der Behandumg mit Gotdebtotid in atkatiacher Miachungentstebt

OxabNure. Bei dur Destillation bildet sich unter Koh!en9:it<re<'nt-

wickehng ein Phenot; bei dor KaMschmetzeentsteht ProtoeatechusSHre.

Die ShikiminsSureschMitzt bei 178–!8U", ist einbasisch und wahr-

eeheintich nacb der Formel CtH~O& zMttmmengeaetift.Sie ist stark
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Mnksdrehend. Jthre apecinsoheRotation betragt [«]p == .–~O".
Das Shtkiœipicnn bildet grosse durchsichtige KtystaUc vn~
SchmetzpHnkt200"; es ist leicht in Wasse~ Mstich~ die Losang ver-
t)Ntt 8:ch gegen Lacinus neutral und besitzt einen stark bittet-en
Geschmack. Seine ZttsatonteMetzung ist entweder CtH,oOs ode!-
CtoHttO~.

Myfftt.

Ueber die aus den OMnoUnbMen aioh ableitenden Farb-
atoSb vonOeohsNer de Coninck (~c. ~af. eAtM. IV, M–C«).
Der Verfasser bp8<St!gtdie voNHoogewerff und van Dorp (diese
~eno~ XVIII, 74) gemaehte Beobacbtnng, dass das Aethytchitmtdin-
jodid fûr sieh allein mit aikoholiachem Kali erhitzt, e:nen rothen
krystatMsirberenFarbatoiTgiebt, entgegen den Angabeo von Spalte-
hnt< E!n ahattcher Farsto~en~teht at)8 dem Propyichinaidinjodid.
Zurn Scbluss wird eine Analyse des von Spattehotz beschnebenen
Karpers (aus Chmo!!n und Chtnatdin) mttgetheHt,welcbe zu GuttstoM
der von Hoogewerff und van Dorp aatgesteHteMFormel ~H~N~J
spricht, wShrend 8patteho!z C~H~NtJ angiebt. Myt,

BjyataUograpMBcho Studien Ûber einige Derivate des Chino-
Mns und Lepidins von A. Arzroni nnd H. Traube (Rec. <rw.
e~M. IV, 61–64). Es werdendie Krystallformen, 1) des Amyllepidin-
jodids, 2) des AmyichMoiinjodîds, 3) des Aethytchinotinjodids be.
schnebeu; alJe drei VerbtMdungengehôren zum monosyMmetrMchen
System.

~Iylius.Mytiu)..

CMninaulf~t des Handels; seine Zuaammensetzung und
'PrMtmg von W. F. Koppesch&a.r (P&afMac.JoMm. III, 809-813).
Das ChininsatM des Handels enthatt neben anderen Atkatoiden 6tat
immer Oiachonidin,welches darr.h Umkrystuilisiren daraus nicht ent-
fernt werden kann; ats die beete Methode, den Gehatt an Chinin und
Ctnchomdinzu bestimmen, betrachtet Verfasser die von Ondemans
vorgescblagene, wonach die Sattattosong mit Natnamtartrattôsung ge.
fBtit und das gewogene Tartrat, welches aMschtiessHch die beiden
genannten Alkaloïde enthatt, der Polarisation uiitenvorfen wird.
Wahrend die speci~cbe Rotation fûr das Chinintartrat [<ï]i,==–2!5.8",
die das Cincbonidinta~ats [«].==–131 go ist., Uegt die beobaehtete
epeciSacheRotation des Tartrats aus kaufttcbem Chininsulfat zwischen
-192 und – 210; derGebait at) beiden Aikatoifdenlâsst sich daher in
jedem Fa!te leicht berechnen. Dabei ist bisber die AtMwhmegemaeht
worden, dass beide Alkaloïde ats getrennte Tartrate vorhanden sind,
ditsChiointartrMtmit 1 Moteko!,daa CinebonidintartMtmit 2 MotekOicn
KryshttiwaMor (Oudemans-Hesse). Der Verfasser ftndet den
Ktystatjwa~ergehatt des gemischteu Tartrats niedriger ah es sich
nach dieser Voraussetzuug ergeben wurde, und schiiesst daraua, dass

,t
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darin eine Doppe!varbindungder Tartrate des Chio:M und des Cioeho-

nidinsvorhandenist, welche 1 Malekûl Rrystallwasser entMt. In
g!eicherWeise ist er der Anaicht, dass in dem Moftichen Ch:n:Mn)tat
eine entspreohonde Doppelverbindungder Sulfate existirt; es wird fBr
wahrschelnlieh gehatten, dasa diese, wie das Sulfat des Cinchonidina,
mit 6 MotekMenKrystaUwasMrkry8tallisirt; bierdurch wurde er)dNtt
werden, warum derKrystatiwMsergehaIt des Chininsulfats von maneheo
Cbefntkern zn 7 und 7'/9 Molekülangegeben worden ist, wahrend es
nach demVerfasser undnachHesse, Ftuckiger, Robiquet 8 \Me-
ku!e enthâlt.

,j~

Notiz über Capreïn und seine drehende Wirkung von B.
H. Paul und A. J. Cowntey (P/Mrmac. Jott~K. III, 729–73!).
Die Verfasser haben fruhet- <~8tge8teHt(vorgl. aft~ Berichte XVII,
Ref.493), dass das Homochiuin bei der Bebandtang mit Sodatosuug
gespalten wird in Chinin und Cnpreïn, wetch tetzteres Ma der atka~

li8cheu Lüsungnicht mitAether ausgesehattett werden kann. H esse

(~e JR~cAMXVII, Réf. 612) bat dann vermocht die beiden Com-

ponenten wieder zn verbinden and er ist der Ansicht, dass dleaetben
in) Homochinin zn gteichen Theilen vorhanden sind. Die Verfasser

finden, dass aus einer athermcben Losung, welche gleiche Theile der
Alkaloide enthâlt, zwar das Homochininentsteht, dass die Ntherische

Mutterlange aber immer freiea Chinin enthSh. Sie konxnen za dem

Schlass, dass das Gewichtsverhatttnse des Chinins zum Cuprcïn im
Homochininwie 2:3 ist. Mtthtt.

Das wirkaamePrtnoip der SeBnesMStter von RatphStock-
mann (PAaftMc. Jo«fK.III, 749). Der Argwohn, dass die Catha)-t;n-
Stiare von Kubly, CtsoHMO~N~S eino Mtschnng sei, but den Ver-
fasser verantaast, den wirksameu Bestandthoit der Seunesbttitter aufs
Neue darzastellen. D&bei warde Erhitzen des ScnnaKuszttgessowie
die Anweudang von SchwefetwasserstoH'grnndsatzHch vernuedcn.
Das Bleisalz der Cathartinsaure wird Itesclirieben a!s amorphes, in
Wasser ïeicht tostiches Pnh'er, wetcbes leicht in ein saures und ba-
SMchesSalz zertaUt; NhntieheEigenschattcn besitzt dits Haryumsatz;
weder Stickstoff noch Schwefet werden darin gei'unden. Bt'i der

Zersetzung der Salze durch Schwete!sattre erhiUt man die wasse)isc
geschmaeklose L8snng der freicu CatharthtSimre. Wird (tn-sptbe

einige Miuatcn iang mit verdSnntûrMineratsaure erhitzt. so triibt sif

sich, indem ein brauner amorphcr Niedet'schiag entsteht, die Cathitt'-

togeninsaure von Kubty; diesetbe giebt an Afther tarhende StoH'c
ab und ist kein einheittiches !ndh'idt<t<tM.Dus Fittrat t.)n) bnmnct)

Niederschtagf enthatt einen zuckcrartigcnSn't)'. wctchcr l'hti<)g'sc!n'
Losong reducirt, jedoch nicht in Giiht'Hog \'t'rsctxt werJcn kottntt.
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Der Verfuser htUtdie Cath~ytiniSatefat oin gearbteaGttteoMd,bei
deasenZwMtzaagdaroh SSarcamben Zacker eine ganzeRe<hevon
Prodttktenentetehen. Die pargirendeWirkang kommt sowohlder
CathartutsCHre)wie den Zwse(~mgspfa<htkteB~a, jedoeh nur bei
inoerMcherAnwendMag,nicht bei der Injektionin daa Btat.

MyMat.

PhysMMo~MheChemte.

irntorauoh~ngen ûber die Oxydation des Biwetsses mittels

KfHiumpo'mft.nganftt von Richard Maly (~OMa~A.f. Chem. 6,
107–156). Verfasser hat die BrSeke'ache Saure (vgl. <<<?<B~tc~
XIV, 689, 1104), welche er Oxyprot8))tfona&ttre nonnt, einem

genaueren ehemischen Studium unterworfen. Sie bildet sich durch

KatinmpermaogMat nicht bloss aus Htibneretweiee, sondern auch aus
anderen anpeptOMairtenEtweissetoSen (Serumatbnmin, Fibrin, Caseht,
Kleber, Conglutin), entsteht aber nioht mehr ans peptonisirten. Nebeu
der Oxyprotsalfoneâure entsteht aine t8s!!ohe Saure (A.), welche mit

Kapfervitnol und Kali die sogenaante Biutetreaktion zeigt. Zar Dar-

stetluog der ersteren Saure taaet man zweckmassig eine L8sung von

300 g Eiereiweies und l60-t80gKatiao!permanganatin<'inerFtasche
von 7–8L Capacitat unter o~erem Sohutteto steben, bis nach
2-3 Tagen die schwarze GaUerte in eine klare Lôsung mit Bodensatz

abergegangen ist; man filtrirt, waacht aas und <aUtans dem Filtrat
mit Salz- oder SchwefetaNaredie gewBnsobteSaare in thonerdeShnticheo

Ftocken, welche nach dem Amwaschen bei 35–40" zu einer brock*

ligen, aproden, weissgelben, darchschoinenden, gammi- oder dextrin-
Shotichen Masse zusammentrocknet, die sich pulverisiren tasst. Die
8Sare loat sich kaum in Wasse)-(1 17242). Eine LSsnng, die mit
der zur Aaf!ëaung der Saure ebenausreicbendenMengeeines a!katischen
Mittela orziolt ist, reagirt noch stark sauer. Ihre besondere Neigang,
saure, lüsliche Salze zu bilden, Migt die SNare darin, dass aie sich in

Losungen noutraler, organischer Salze iôst und daboi den FtneBigkeiten
sanre Reaktion ertheilt. Von Caseio unteracheidet aie sich dadurch,
daas oie durch kleinen SSareaberachoas nicht wieder ge!89t und um-

gekehrt dureh Natriumacetat getoet wird. In verdunntemAlkali zeigt
sic die speciasche Drehung « ==–75.8. Sie iet ein einbeitlicber

Korper, wie die fraktionirte FSMangu. s. w. ergab, und bat im Mittel
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die ZoMMMteaMtMngC -=' 51.21, H 6.89, N == 14.59, 8 !.77,
0 = 25.24 pCt.; aie eracheint ako aïs ein fxydirtes. im Cbrigenaber
intactes Ëiweisa; Eiweias entMKn&mtieh im Mittel C'~53.98,
H==.7.09, N -= 15.70, 8 = 1.82, 0 – 22.41 pCt. Hiernach ist das
AtomverMhnis von Sobwefel za Saueratoff in der S&are == 1:28.8,
im Etweies 1:24.6, ao dasa also bei der Oxydation auf die 1 pCt.
Scbwefel enthaltende Menge E:weiM rund 4 Atome S~nerstoif eia-
getreten sind. Drei der eingetretenen SaHerstoSatome Mbeinan die

8H.Groppe des EiweMses in SO~OH verwandelt zu baben, da die
S&OFeheisse, a!katiaehe BteitSaong nicht MhwNtzt (im Gegensatz za
Eiwe:M), mit Sa!z8:ure bei 130" keine SchweMa&are,dagegen in der
KaKsehmetze scbweflige Saure liefert. Dae B~ryamsa~tz fSitt ab
weiaserNiedo-Mbtagauf Zusatz von Alkohol ZMderLSsang der Silure
to Barytwasser, ans welcher der BaryamQberschaeadarch KoMemaure

ge{&!tt!8t;esenthSttimM!ttem.73pCt.Baryaot. DasKapferaatz,
aus detn SberSchwefeMnre

e)ngetrocknetenAtnmoniam8&tza!tdK<tpfer'
acetat bereitet, :8t dunMgran, gtasartig und spr8de und mthSh im
Mittel 5.46 pCt. Eop(Br. Im Natnams&tz warde die Menge des
Metalls titrimetriach (AïkaMquMtmnbis zum Eintritt der Neutralitât)
zu 4.0~ pCt. gefunden (nach dem Kupfersetz berecbnet sich 4.06, nach
dem Baryumsalz 4.24 pCt. Natriam). Wird dio Oxyprotau!fonBSure
in ~erdanntefSa!z.(Sehwefet-, Phosphor-)sâure vertheUt, mit. Pepa!n
versetzt und auf 40" erwârmt, ao geht sie bis auf eine Opaiescenz in
LSsang (wird verdaut); die nSmt:eheVerdanung tritt, wenn.attchtattg-
samer) ohne Zusatz jener Mineral8âureein. Darch-Spattung mit Baryt
bei !70~]ie~rt die OxyprotsutfonsBureKobtensSare, Ammoniak,Pyrrol,
EsBig~&are,Oxatsaare, Leucin, d. h. die Spaltangoprodukte des Ei-
weisses (Schatzenberger), ausser Tyrosin. Aach bei der Kali-
schmelze gab Oxyprotsulfonsiture nicht die aromatischen Sobstanzen
(Indol, Skatot, Phenol, ~-Oxybenzo~saare), sondern nur die Saaren
der FettaSare. and OxaMurereihe, welche bei nSm!icher Behandlnng
des Eiweiases entstehen; ebeaaowenig Mess sich bei der Faa!nisa der
SSare doreh Pankreas Indol oder Phenol nachweiaen, welche bei der
EiweisstSaintSSbeobaehtetwarden. Dennoch ist einMomatischer Com-
plex in der Oxyprotaotfbnsaare enthalten: sie giebt n&nttich bei der
NatronschmetzeBenzol und bei der Oxydation (mit Permanganat oder
ChromsSaregemisch) Beozoësattre. VerfaMer erkMrt dièse Resuttate
dorch die Anuahme, dass im Eiweiss bezw. in der Oxyprotsattbns&ure
der aromatiache Kern in foigender Anordoongeich beSndet:

_CH~.CH!).CH!,?C6Ht.Ci,H9(NH!,).COOH (I)Eiwei88
FettHorpervoMEiwoM TyroMMoitetAette

CH:.CHt.CO ? C6H4.C!H,(NH:).COOH (îï) OxyprotsatfonsSnre
und dass bei der Spattung mit Sanre oder Alkali die mit <' bezeich-
note Bindung autgehoben wird, indem sich bei 1 links WassorstofT
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und recota Hydroxyl, und bei H links Hydroxyt und reohte Wa$6M<

stoff anlagern. – Die eiagangs erwehnto S&Mre (A) ist in der

Mutteriauge der OxyprotsaKbnaanreenthatten, fatttdorchPboBphor-
wotframsSure oder (aach Neutralisation) durch Bleizucker ans und

liefert, nach UeberBhrMng in das Barytaatz in Freibeit ge~etzt und

e!ngeda!np<t, einen Syrup, ans dem BMsioh darch Alkobol ats Nocktge~
nach dem Trochnen kreideartige Sobstani! abscheidet. Ihr Baryum-
8&!z ?~1 durch Alkohol ala klumpiger, pHasterartige)'Niederschtag aas

(in den verach!edenet<Fraktionen etwa 12pCt. Baryum eothahettd),
das Natriamsalz entb&!t 4.08 resp. 4.!6pCt. NatnaB); es Megt aho

jedenfalli3 eina der Hauptsache nach etnheitMcheSubstanz vor (C =~

48.2, H == 6.65, N == 13.4, 8 ==2.0, 0 = 30-0 pCt.); Btegiebt durch

Kalischmelze Benzol und, mit ChromsSuregettocht, BenzoMure. –

Dnrch weitere Oxydation derOxypmtsaifbBSSttro(130 g) mit Kalium-

pprmanganat (220 g) in 3L Wasser – zur Bildung eines farMoseo

Filtrates sind etwa 2 Wochen c5thig
–

gewinnt man in abnUcher

Weise eine S&are, welche noch BiaretreaMon zeigt, mit Chromadurs

behandett BenzoSsNaregiebt, ein Bsrytsaiz mit 27.7~–38.77 pCt. Ba-

ryum liefert und somit deo früher bescbriebenenStaffen zwar &hntich

ist, aber viel Meineres MolôkSt besitzen mass. Gobr).).

Oheattaohe Wirkung und phyaiologtsohe Wirkun~ des

Uchtes auf Ohlorophyll von 0: Timiriazeff (Compt. rend. 100,

8&1–854). Verfasser zieht aus aeinen Versachen folgende SchtNsse:

1) Chlorophyll wirkt wie ein SeMibitisator, indem es zeriSHt und

Kohtena&nre zerlegt in den Theilen dea Spectrums, welche es ab-

eorbirt. 2) Die verschiedenen,vom ChtoropbyUverschtuckten Strablen-

arten beainSaMen in ver<!chiedene<nGrade den Zerfall: gerade die

8ehwingangen, welche die grëeste Amplitude haben, werden vom

Chtofophyil energiMh abaorbirt und in chemische Arbeit amgeaetzt.
Die chemische WH'knng des Lichtes in der photographiscben Camera

kann seiner physiologischen Wirkung im Organismus analog sein,

vorausgesetzt, dasa die empnndtiche Snb&tanzin beidenFatleo g!eiche

Abaorptionaeracheinangen aafweiat und CMorophyHMt. Gebrie).

Die Au&tahme von atmoBpMrisohem Stiokstoff durch

Fa&nzon von W. 0. Atwater (~MWc. CA~.JoMTt.VI, 3(!5). Zur

Entscheidaog der Frage, ob Pnenzen, welche unter normalen Be-

dingungen wachsen, ein betrâchtliches Gewicht freien oder gobundenen
Stickstoffs aua der umgebenden Atmoapbâre aufzunebmen vermôgen,
wurden Erbsen in auagewaschenem und geglûhtém Sand mit NShr-

lôsungen von bekanctem Qebatte gezogen. Die Concentration der

Loaungen, die absotute Menge der zugefuhrteNNdhr8toffe und das

Verhattnisa des Stickstoffs za den mineraliachen NSbratoNen in den

]

.– J
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LosunganMeMman variiren. Die Pnanzea wuehsen im Freien, aber
vor Regen und Thaa gesehRtzt. Der UeberachaM des am Ende des
Yereaches in den Pnanzen gefundenen Stickatotfs über die Monge des
im 8amen und in den N&hrtësattgenzogefubrteo reprasentirt die Menge
des ans der Atmospbare entnommenen. Die verschiedenen Ver~chs*
reihen ergaben nun einen StIckstoifBbersehusB,der in einem Fatte bis
eut' 51pOt, der am Ende des Vefsaches in den PHMzen vorhandenen

8t!ek8toSmengeat!eg. Der grôsste UebeMehaas Ober den m Samoa
and Nabr!69ongzagefithrten Stickstoff wurden bei den Vereachen er-

ziett, be}wetchen die Concentration der Usungen den Mr des Ge-
deihen dienlichaten Grad nicht Oberetieg und die Zofahr an minera-
UsehenSabatanzen mindestens eine genBgeode war. In letzterem Falle

ergab sieh ein Sticksto~ewinn von 50 pOt. nicht nur, wenn die Stick-
etoBzaftthrgering, sondern auch, wenn sie sehr reichtieh bemessen
war. ïn der Discussion der Remitato sucht der Verfasser an der Hand
der Veraache von Heinrichs (J~M'scA«N~Mtauf d. 6'e&.d. ~~to«~<M~

physik 4, 446), Sohlôsing (Compt rend. 88, 1105) und auderer dar-

zothon, da8Bder von ihm nachgewieaene Stickston~ewinn grosser sei,
ata dass er durch Absorption der in der Luft befindlichen StickstoN-

verbindangen erkMrt werden k8nne. Doch wagt er keine bestimmte
Ansicht aofisasteMen,wie treier Stickatoffvon der Pnanze aufgenommen
werden kônne, sondern verweist nuraafdieVersachevonBerthetot,
durch welche gezeigt wird, dass Etektricitat von der Spannang, welche
nabe der ErdoberMcbe in den die Pnanze umgebenden LuftBchichten
za herrechen pBegt, die Aufnahme freien Stickstoffs darch Dextrin
und Cellulose verursachen konne. scherta).

Ueber den Eisauss der Extre~tivetoSb des Fleisohes auf die

'Warmebtidnag von Max Rabner (Zet~cAf.~ Biologie80,265–376).
Kemmerich (~t-cA.f. < ges. Pleysiol. t, t20) batte beobachtet, dass
dass bungernde T.'Mere,wetohe JFtoisdtextrakt erhie!ten, kQrzere Zeit
am Leben blieben ais sotcbe, die anf absoute Carenz gesetzt waren.

Politis, welcher ShnHcheVersuche an Ratten anstellte, fand keinen
Unterschied in der Lebensdauer, ob die Thiere Fieischextrakt
erhieltenoder nicht; die von Kemmerich beobachteten Unterschiede
môchteRabner daher nicht auf die erregende Wirkung des Fieisch-

extraktes, sondern auf zufauige Versehiedenheiten im Ernahrungs-
zustande der Versuchathiere bezogen wissen. Verfasser untersuchte
die Expirationstuft and den Harn bei einem Hund von 24 kg,
welcher nach masaiger Fteiachzufuhr zwei Tage fastete; am tetzten
dieaer beiden Tage (dem 6. Tage der Veraachsreihe) erhie!t das Thier
20t)ccm Waseer, dann an zwei Tagen je 500 ccm waasenger Fleisch-

extrakttosung (enthaitend 37.03g feste SubstatM, darin 26.44g Orgar
niMoes und 3.61 g Stickstoit, entaprechend etwa t kg Fteisch), am
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9.Tage be!tamee 50g Knoohen.FolgendeTabe!teenthattdie wich.
t!gatenDetendieserUnterattchung.

Tagder K&tyef. Kohten~ur~ u. S~ohstoff-
VersaehwNhe gewMht aMMheMang R"rnmenge

ausachoidting
6. 18.400kg M9.46gg t00ccm 4.75gg
7. Ï8.400 26I.t3~» 260 6.96*
8. 18.450 2M.56 S50 t 6.67
&. î8.47a 260.57a n~ p 4.08 s

Die KohIens&ureaaBaeheidang war an den beiden Ftmsch.

extrakttagen (7. and 8.) nicht vermehrt, die ExtraktivatoiFedes
FMsohea beemaassenabodenGesammteto~wechset nicht; steacheinen
im weaentMchen uaverSodert und ohne Verlust an Spannkrait don

Kôrper za vertassen. AHerdingaentspraohdieVermehrMgderStick-
6toffaa88Che!dung im Harn nicht ganz der im FteMchextrsktzu-
geHthrteo StiokstofTmenge'), es sobien a!so eine theilweise Retention
der zugoShrten stictcstotfhattigeoSabstanzen stat~efanden zu haben;
auch

dMPhosphors&ure.undSchwefetsaare.AaascheidMgzeigte
nicht die erwartete Hôhe der Steigerung. Verfasser erklârt diese
Beobachtungen durch eine voKhergegangeneVersuchsperiode, in welcher
daa Thier aur Fteisoh erhielt, welches seiner Extraktîvatoffe beraubt
war; die wâhrend der Versuchsperiode eingetretene Zunahme des

K.Srpergewichtes wird aaf Retention von Wasser zorSckgefShrt.
H<ftt)-.

Verauche ~ber das Verhalten versoMedener AmtdokStper
im tMertsohen Organismus von H. Weiske und B. Schatze (&!<-
M&f. f. Biologie20, 277-285). Daa Asparagin (AmidoberMtein-
BaafeaminsRure) vermag nach den ubereinstimmendenResultaten der
Autoren bei herbivoren SSugethieren und bei G&naen einen
Theil des Albumins im Futter zu ersetzen (&iehediese~eMeA«XV,
2261; XVI, 94, XVII, Réf. 53). Neuerdings (Mitth. <f.land.- und
BM~MocAei/K. Fe!-MtC&M<ft(MMKiel Heft 7, t883) best&tigte M.
Schrodt, dass das Albumin bei Kahen unbeschadet der Miteh-
produktMn zurn Theil durch das Asparagin der Malzkeime ersetzt
werden kann. Weiske zwe:Mt, ob die abweichendenResultate, wel-
che Munk (~~ ~encA~ XVII, Ref. 237) belin Huode erhie!t «U-
gemeine Geitung baben, da sie mit von Knteriem'a Beobacbtungen
nicht ttbereinstimmett.Verfasserexpettmentitten mit e:nemG&oserich.
Das Thier erbielt in den drei Normatpenoden der Versuchareibe
NudetM a(M gleichen Theilen Kleie und KartoffetstSrke, mit
1.444 g Stickstoff pro Tag; die tSgMcheStickstolfausfuhr (tberat:egdie
Einnahme nm 0.157, O.t57 und 0.126g. In einer Versnchspenode

') Vergt.Zuntz, diMaBorichteXVI,94.
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wurde dom Normalfutter Amidobern&tains&are beigegebeo, eu dass

8.420g St:ckstoff pro Tag eingeführt warden; dae tagHche Stick-

stoffdeficit war hier Mur wenig verringert; e~ betrug 0.081g. Ah

dagegen nngeSbr die gleichen Sttckstotfmengen (3.667 reap. 3.572g)

eingefûbrt wurden, indem dem Normalfutter die eotsprechendenQaan-

titaten Bernetoins&ureamid resp. Ftetsehmeht beigegeben w<tr-

den, bHeb die St!ckato<!tmsfahfbinter der Einnahme zur&ck; es warde

0.101 rosp. 0.930g Stickstoff im K6rper angesetzt. Die Amido-

gruppe im Carboxyl wirkte atso gSoatiger aie die Amidograppe im

Radikal, eine Beobachtangt welche mit den von Zantz (ddeae

richte XVI, 94) an Taurin und Tyrosin gemachten abereinatimMt.
Heher.

Die ohemiaohen Bestandtheilo des Knorpels von C. Fr. W.

Krukenberg (ZMMcAf.f. Biologie 20, 307–386). Weitere Ans-

fShrung einer Mheren Mittheihtog (.S<<M~&ef.d. p~med. C~.

tPM~M~ 1884). Verfasser fand Bbereinstimmend mit anderen Au-

toron, dass Rippcnknorpel mit verdunnter Natronlauge digerirt

und mit Wasser ausgewaschen, an aiedendes Wasser einen Kôrper ab-

giebt, der durch Dialyse gereinigt eich a!s Glutin charakterisirt und

keine Chondrinreaktionen mohr zeigt. Die Wirkung der Natronlaage
ist gedeutet worden, entweder als eine Umwandtnng von Cbondrin

resp. Chondrogen in Glutin resp. Collagen, oder a!a eine Trennung
von prâformirtem Glatin von einem neben demselben vorhandenen

anderen Kôrper. Ab zweiter im Knorpel vorhandeHerKOrper wurde

Ton von Morochowetz (FerA. d. Ma<«f&tst.-t!ted.PeretM Heidelberg

1, 5, 1877) das Mucin bezeichnet, dessen Existenz resp. chemische

Individualitât neuerdings Landwehr in Zweifëi zog (diese Berichte

XIV, 2699, 2842; XVI, 2934, 3935). G. Fischer und C. Bôdeker

(~Mt. €%??. 117, Hl, 1861) fauden, dass Knorpel beim Kochen mit

concentrirter SatzsSure ein saures Produkt lieferte, wclcbemsie den

Namen Ckondroïts&ure gabeo, aber sp&terwieder nahmen, aïs sie,

wahrscheinlich durch st&rkere Einwirkung eine Glucose erhiehen~
welche nach de Ba.ry (Hoppe-Seyler'& N)e~c/M. C~~atC~M~eM

'!1, 1M6–187!) laevogyrist. Von Mering(Happe-Seyler'sHand-
&MC&d. chem.~N0~ 801, 1875) erbielt dnrch BehandlungvonKnor-

pet mit 1 pCt. Schwefetsaore auf dem Waeserbad geringe Mengen
emer leicht zersetzticben Btickstoffhahigen, alkalische Kupferoxyd-

lôsung reduc!rendemdextrogyrenKo!tIehydratsattre. Verfasser hSh

dieM Saure f!ir identisch mit der von ihm mittelst Natronlauge dar-

gestellten, im Knorpel nicht praformirt vorhandenen, Mr welche er

den Namen Chondroîtsaure wieder attfnunmt. Wird gtt gereinigter

tein zerscbnittener Knorpel mit kalter 5–t0 procentiger Natronlauge
2-3 Tage lang digerirt, die. colirte Lësang mit SatzB&uregenaa nea-

tralisirt, nttrirt, mit Alkohol gef&ttt, der erhaltene Niedemehtag in
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Wasaer gelôst and daroh Dialyse gereinigt, 90 nte!!t die ao gewonnene
Chondt'ottsaMeaine amorphe, gtntmittt~ge Masse daf, darch À!kohoi
ia derben Flocken ËtUbitr. Wenn 6-ei von Atbuminatoffist dieselbe
n!<}htMbar durch die meisten MetaHstttzeund SNaren, auch die ur.

9pr6og!teha FSMbarkeitdurch Esstgs&ure Masen die trockenen Prli-

parate beim Aufbewahren ein, ebenso ihr RedakHotMverm~geotiir
a!Mi8cbe KupMôsoMg, w&hrend sieh die redncireade Wirkang auf

Knappsobe LCsuog weit tSnger und die auf Silbernitrat conatant er~
hStt. Die Substanz wird ge<S!!tdarch basischea Bte!acetat'), nea-
trale Eisenoxydsatzo und Zinnehlorid. Chtorwassor (Nttt die Chon*
droïtaRare nicht, welche auch weder die Biuret- noch die Xttntho-

proteïnresktion giebt und nach Mhattendent Kochen mit MtUon's

Beagens hSchst~ns eine sehr schwache Rôthung zeigt. Sie ist unver-

g&hrbar dureh Hefe, reagirt stark sauer und zeriegt die Erdalkali-
carbonate. Die Anatyse ergab:

Pr&paratII Prtpantt in PritpMtttIV

C 33.06 32.53 35.34 36.19

H 4.78 5.01 4.95 5.22

N 3.43 3.61 5.69 4.97 5.96

S
4.67

4.12

AMhc 1S.9S t8.î4 10.05 7.41

PrSparat IV war durcb EMigsSare gefHtt worden. Verfasser stellte
Eisensalz der Cbondroitsiiure dar, indem er wSsserigeLôsungen
der SSare mit saurer EisencMoridtosung veraetzte bis die zooSchst

erzeugte Fiillung wieder getëst war, das entstandene Eisensalz dureh
Alkohol aasf&Ute,mehrmals mit Alkohol und scMiessHchmit Wasser
wusch. Die PrSparate enthiolten 1-2 pCt. Chlor, keine andere an-

organisohe Verunreiniguug. Die Analysen der bei !20" getrockneten

Prttparate iShrten za der Formel CMHttSNsOjmFet, welche verlangt
C 3!.91, H 4.84, S 8.04, N 3.99, Fe tO.64pCt. Bei Bitdungder Eisen.
eatzo wird nach Verfasser zugleich Wasser fest gebanden; bei t2(~
entweiehen 6.41–7.81 pCt. (ca. 5 Moleküle) Waaaer. Der Schwefel-

gehatt der Prâparate achwankte. Der Bteigohalt des durch ba-
sisches Bleiacetat erhattenon NiederacMageaentsprach annNherod
der Formel CMH~SNxOMPb:. – Der Kopfknorpel der Cepha-

') DiesoMinngen bestohenin der RegdMeeiafachenMet<tUverbiadungen
der Chondro!Mare,nichtans DoppelsalzenwiobeimOnuphin Ct~H~NOta
(vergl.O.Sctuniodeberg, aber die ckemNcheZttMmmoBMtzangderWohn-
r6hMnvon Onnphie tubicola MOM.,?<?. < < ~oo/oy.~it&'oKA~<?/M/9,
873, t382).
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;h Emwirkttngvon kalter Nattopoden htnter!Nsat naeh Einwirkung von kalter Natrontauge gteioh-
Mts reines CoMagen,wahM!td nebenretchMehen Meoganeiner Etaatin-

artigen Sabatanz aach geringe Meogen eines Cbondroïtsaure-arttgen
KSrpera ia die alkaliscbe Ftussigke;t Nbergehen. aott<~

Ueber den normalen Koth des Fleisoh&easers von Friedrich
Matter (&Ar. Biologie 80, 387–377). VorMegondeAbhaod.

lung, deren Inhalt hier nicht voUet~ndigwiedergegebenwerden kann,
entbtitt eine retcMKtMgeZasammeosteUMg theih fremder,theita eigener
Analysen, wptche mit Unterstutznng ~on C. Voit, M. Rubner und

E.Voit gewonMn wurden, Sie beginnt mit dem Meconinm, wel-
chea fast aoB~chties~ichais Secret des Darmkanah, vorzBgtieh
ata Residaum der Galle, za betrachten ist; dasselbe zeichnet sieh
dorch BeiMenhohen Gehalt an Schwofel und an Alkalien ans, ein

Beweis, dass der foetale Darm noch wenig resorbirt. DemMeconium
sehtiesst sich der Koth des hungeruden Hundes an, und der dem

Hungerkoth sehr ahntiehG Fteischkotht welcher beim Cannvoren

(im Gegensatz zam MensobeH) normalerweise keine histotogischen
Ueberreste des Fieisches erkennen Msst, ntso aich anch im wesent-
Hcben ats eine Absonderung des Darmkanah darstellt. Die Asche
besteht hier grossentheits aus Kalk, welcher vorzugBweisevomDarm-
kanat ausgeschiedenwird, wahrend Mngnes!aund Phoepborsaarehaupt-
eScMich in den Haro geben. Verfasser bespricht femer den bei

FOtterung mit Leim, Sehnea und Knochon und ausführlicher den
bei Fûtterung mit Fett abgesonderten Koth. Das Fett wird vom
Hunde sehr vottstSndig verdaut, besser ttls vom Menschen. Ein
Hand von 17.9kg, welcher tSgtich 500 g FleMch und 150g Speck er-
bielt, verlor mit dem Koth boehetens 2.5 pCt. des eingeMhrtenFettes;
diese Zahl wird erhaiten, wenn das gesammte Aetherextrakt der
Faeces ats unverdautesNahrungsfett gerechnet wird, was nieht erlaubt
ist, da aueh im Meconium, sowie im Hunger- und Fleischkoth ather-
JSsiiehe Stoffe ausgeschieden werden. Verfasser theilt folgende Ana-

tysen der Aetherextrakte von Hundefaeces mit; die Werthe sind

24 stûndige.

Im trockenonKoth

Korpcr- Nahrung Koth, N.ut~fettj Frci.

l,

P.tt.
gewicht–––––––––– gctMpknot und Fatt- sauron

Fteisch
1

Pett Ch~extenn 8&)iran
)derSe:fen

t7.9hg. 500 gi t50g 8.14g t.20 g i 1.86g 0.8tg
592.5' – 6.3t~ 0.59» 0. 0.34s

17.0.» 600

¡

4.96'x 0.2S.x O.t2* 0.3~»

28.0n – o~~ » Q o »
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Wnrdea dcm Hund von. 17.9kg tNgticb 300g Fteisch und 300g8peck
gcgeben, so gingen 27.2pCt. dea Fettes unverdaut ab, und nur der
kleinere Thé!! davon war im Darm gespalten worden. Wird durch
eine Pistel dia Galle naeh auasen entteert, ao Sndet sich behannt-
Hch die AuanOtzung des Fettes wesentlicit herabg~etet. Naeh einer

Angabe von Voit (2e~c~ A'o/c~<' S, 364, !869; y<~oM.<<.F<<.
d. A~M~rxcA. etc..Sab~ 1881, 120 etc.) wBrden bei GaUenastet.
hnnden die Fette grSsstenthoHaan~r<tndert in die Faeces getangen;
Ver&Mer bestatigt dagegen den Befund von RShmann (~M~tMf
ârztl. Zf!«tcAf.1882, No. 7; ~ot~~a~ottMeAf. 1882; ~fw ~t'<cA<<!XVf,
258). Er fand boi einomHund von 20 kg:

NehrcngimTag Im tMekeeenKoth

Nontralfott
i Freio f

l"oURI¡l1ren

Fteisctt Pott.t und )l''etMta!-eador
Chotestarin FetMnMn Sej~n

j~~––––––
Vorder Opération 200g 250g 9.6pCt.. ~t.OpCt. tS.SpCt.

M t600" '50~p !0.3 a f 33.2 » t6.i<
NaohAntcgucgdor t.

50» 10.3 » 33.2 J», 16.3

~OO" it50~ 8.7 f <!0.5 8.5 »
GnHenhftte! ·

(GOO~< 't50"» 8.0 » 72.4 » 6.5 »
1 1

VeriuMer bespricht ferner die Eigenachaften des Koths bei ErnShmng
mit Zucker und mit 8t!irke, welche gut reaorbirt werden. Bei

Futterung mit Brnd bildet sich viel Koth, welcher im wesenttichen
aua unverdauten Reston der Nabrung besteht; die etetnentare Za-

Bammcnsetzungist von der des Brodes niettt sehr verschiodet). SMo'ke
undBrod werden vonGaHenfiNteOtHndt-)) ttichtweaentttcbsehtechter

verdaut, als von MonoMtenThiereu. )t<.rtft.r~

Beatimmung der Menge des iat Kothe beNndliohen, nioht
von derNahmng herrührenden StiokatoCRasvonMermann Bieder r

(Zeit8chr.f. Biologie 20, 378–392). Nact) den ZasammenatettanKen
von Fr. MOHer (atebe vorhergebeodeaReferat) betWigtbei h(tng<n'n-
den Htutden die Monge des tn dcn Faeces tmsgesohiedeno))Stick-
stofte im Mittel 4 pCt. der GcaammtstMMtofRmsscheidungtn Harn und
Koth. Bei N<tht'«ngaaufMhmowMchsen die Abaondernnge))atta dem
Darm, doch bctn:gt der Sttckato&gehtdt des FtcMehkottMat))tr etwtt
1.2 pCt. der go8<mtmt<;nStickatoHitassebeidung. Bei FOMeruttgmit
stickstoHTreien8nb8mnzcn (Fett, Zttckpr, St~rke) nimnx die Mengodea
im Koth &neuetenden Stickatotta gegen den HungeMustand absotut
und rehttiv zu; er betr%t nach Pr. MS! ter im Mittel a pCt. dor

ganxen SHekatoffatMachoidttng.V<*r<a9)ierbestimmte boi einen) Huud
van 7 kg dt'MtagUcheMStiekstoR'vwhMtiu don Faecea w&hrenddea
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Bottthte<t.D.th~m.a<t«)t«b*«.J'htt:.XVttt. ]

Hungems za 0.094 g, bei Ernlbruog mit 70 g itifttroekenen Starke*

MûMs und 6.4 g Fett M O.tl g, be! Zafahr von 140 g Stirkemehl

umd tL3 g Fett M 0.22 g (13 pCt der Gesammtstickstoi~uMcheMBng);
derselbe Hand verlor in den Faeces bei Fütterung mit 200 g FteiMh
0.16 g und mit 500 g Fleiscb 0.84 g Stickstoff. Bei stiekatofffreier

Nahrung schied das Thier atso in dco Faecea nicht wenigor Stick-

stoff aua aie bei Fteiachkost; der Stieketotf der Faeces geMrt
demnach in beiden FSUen nicht unverdauten Nahrangsreaten, Mndern

Se- und Excretioneprodttkten des Parms K<t. Beim Menschen fand

ParkeB C~ocMd. royal. <oc. t867, No. 89. 94) in einom Veraach

mit stiekatoSfreier Kost tRg!ich im Koth 0.4 bis 0.6 g Stickstoff, doch

grenzM er den auf den Versuchatag fattenden Koth nicht ab, wie

Rubner r undVerfasser, welcbe zu diesem ZweckeS~LMHchgaben.
Rubner (Zeitschr. Biologie1&,t89, t879) bestimmte im Koth eines

Mannes bei aehr stickstoffarmer aber ttn Sbrigen reichlicher Kost

(Eittt'ubr !.36 g Stickstoff) die tagiiehe Aasfuhr ztt t.39 g, bei anuM-
lischer Kost zu 0.6–t.5 g, bei Eroahrung mit gelben Mbon, Kartof.

feln, Schwarzbrod zu !.9–4.3g; in letzterem FaUe betriH'tdie Aus-

fnhr zum Tbeil unverdauten Nfthrangsstickatoif. Auch Verfasser be-

atiatmte den Stickstoff immenschtichenKoth bei fast atickstofffreier

Nahrung. Ein 70 kg schwerer Mann schied bei Aufnahmevon 485g

Nahrung (trocken berechnet) tag!!cb 0.54 g Stickstoff aus, bei Auf-

nahme von 158.6 g 0.87 g. Ein Mann von 74 kg, welcher t47.2 g

Nahrung erhieh, schied 0.78 g Stickstoif aas. tm Mittel dieser Be-

stimmungen betrug der Stickstoff der Faeces 0.73 g enteprochend8 pCt.
der Geaatnnttstickatofïausscheidung. Ein Mâcher Betrag iat atao beim

Menecheo von dem Stickstolfgebult der Faeces abzuziehen, wean aua

dem8elben die Ausnützung des Stickstttfys der Nahrnng berechnet

werden soU. Beim Hund kann fur gewohntieb der ganM Stickstoff

des Koths fils Residoum der VerdauungssN~ebetrachtet werden.

M<rtM.

Zusfmuoeneetzung der Kost aiobonbtb'giaoher Feldarbeiter
von Witheim Ohtmuner (~MacAf. f. Biologie 20, 393–395).

Siebenbûrgieche Arbeiter, welche bei angestrengterThiitigkeit einonur

aas Maisniehl, Saobohnen, Salz und Wasser bestehende aehr

einfache Kost genossen, fuhrten darin eine sehr reichtichû Menge von

NabruugMtoifpn ein (Verfasser berechnet Eiweiss 181.9g, Fett 93.3g,

Kohtehydrate 967.7g tagtich), welche Vo it's a Normaikoatwoit Obcr-

steigt. Rein vegetabitischo NahntMgkann atao auch bai starker
Arbeit den taetMchMchenKRrper fthattcn. Meher.

Ueber SpaltuagaprodaJtte der Bactérien von L. Briegcr r

(~~cAf. pA~o<. CAem.9, i–7). Zweite Mitthcitung, Nachtrag za

diese J'te~ XVII, 3H3. Der in menachtiehen Faeces vorkem-
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~hvt&ttmh~t hOftot ~<nn 1aMndeCooens, wotehaf Aethytatkohot Mdet (toc. c!t.) gedeibt anch
auf Atbuminatof!en,ohne diesetben ohemisehzn ve~ndern; ebenso ver-
hStt eich der loc.cit. erwNhnteBacHtus 8). Der bcsproeheneFr!ed-
tSnder'sehe PoeaMonie'Coccua erzeagt in 5procentigen Tranben-

ztKkerMsHngM,welche mit Calciumearbonat und Fteischwasserpepton-
gelatine versetzt wareo, unter anderem Aethytaikobo!, vorwiegend
aber EeatgaSure, welche deraetbe auch ia 5proeent!gen Catcium'

!actMt66ttngeo sowie in Kreatin!8sangen bildet; Pepton und
Etwe:ss Mhemter ntcht zu zersetzett, Ptomaine blldet Br nicbt. Die
Culturen demeibeoenthietten ~4.20 pCt. Wasser, die Trockeneubsttmz
t.74 pCt. Fett, die entfettete Trockensubstmz 80. pCt. Asche (Cal-
ciom- und MagnMiatNphoapbat,Natrlum-Sulfat und Chlorid), die fett-
und aaohefreieTrockonBubstaaz 9.5 resp. 10.0pCt. StickstofF. Die

organische eiweissartigeGrundsubstanz war in Wasser unvolikommen

tSsHch, aie gab die Biaretreaktion; der beim Kocheu entatehende

NiedeMchtagioste sich in verd(innter wamtor Saipotersaure.
tterter.

Ueber j!droxybuttera6~u'e ans diabetiaohem Harn von

A. Deichmi!Her, F. Szymanski und B. Toiiens (~N. 2~8,
93–95). 35L Harn (6pCt. Zuck~r enthaltend)' wurden ohne Neutra-

Hsation verdampft, der Syrup mit heissom Alkohol nnd der Ver-

dunstungsrBekstanddes letzteren mit Aether extrahirt. Der syrupôse

Vcrdunstunganickstattd des Aethers warde mit Soda gesNttigt, die

LSsung über SchwefeiaNm'egeateUt und die nach iSngcremStehen ab-

geMhiedenen Krystalle abgepresat nnd umkrystallisirt: aie steiiot

~-hydroxybattersaHfes (~-Mxybattersaur~) NaU-iom diu';
durch Destillation mit Schwefehthtre wurde daraos CrotonaSure

(Schmp. 7t–72") gcwonnen. cobdet.

Ueber die Bxtraktion von HM'BBSurekTyataUen aus der

grtinen Dra<e von ABtaoua &uviattlia von A. B. Griffitha (C~M.
News 61, 12t–t23). Nachdem schon 1848 WiH und Gorup-Bo-
sanci! in der gF8nenDrüsc des Ftosskrebses Gatmia nacbgewiest'n
haben, ist es dem Verfasser jetzt gelungen, durch Hxtrxktion mit ver-

dSnnter Natrontangeund F!tttfn mit 8a)zsSure Harn8&tn' zu critatteo.
Die Identitiit steht durch UeberMhrnng in Attoxanthin und Murexid
aMMerZweifel. Guanin but der Verfasser ebenMis, durch Hxtraktion
der Dri:a<-mit SatzaRurc erhattt-n. Ea wird ans dioaeNFunden der
Schtus!*Rezcget),dass die grCno Drüse dits harnabsoMdemdcOrgon
des Krebaci),Mine Niere itoi. ;hth)t.

Obomiaoh phyaiologiaohe Unterauohungen über die Oopha-
lopoden-Laber und ihre MonUmt mit etnem wahron PtmiEreM
von A. B. Crit'fitha (C'A<-M.A'<'<MSi, j(;0). Die MogfntttUttttt~eber
von St-pm nMcinfdiftb<-sitztfoigende KigettsebaÛf)):
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~nd oi)M* Wt'itt'tf Ab-

t~')

!) aie Mhrt St&rkein Dextrose Sber;

~swreagirtatktttMeh;

3) aie ematg!rt Fett; die EmuMon ist anfangs tdkatiech, apSter
Stmer von gebitdeten FettsCuren;

4) aie maeht Miteh inneritalb 4 Stunden tntnsparent;

5) ihr MOesigeaSecret enth&ttAtbumin, wie die Reaktion mit

Jod JodkttHmnttnd cône. Satpe~raNure ergiebt.

D«8 aus dem Orgaa durch MHcn des GtyceritMtusiittgesmit AI-

kohot gewonnene Ferment besitzt diese EigenMhttfteo in srhHhtotn

MaH86e. Aus frisehenMusket&sefn wurden durch seino ËinwirkuMg

'fyrosin und Lencin (Schmp. 98") erhatten; auf Cettntoae wirkt es

nicht ein. Aae diesen Thatsacheo wird gcachtosMn, dasa das Organ
der Sepia keine Lober, sondern ein Pankreaa oder VerdauMngeorgan

iat, zmDtdwederG~MeneHurenooch Glycogendurin <tt)<gefundenwerden

konnten. Myt)a<.

Ueber abuormen Vertauf der Moatgahrung unter verBohia*

denen ungûnsMgen Bedinguagen und den BinSusa der letzteren

auf die Zuaammeneatzung des atoh ergebenden Weines «M

H. Barth (!~<MaK6e1885, 61–6~, 74–7C, H6-87). t) Ruck.

st&nde von dor Cremor tartari-F~brikxtton. GKhrmtgsversache

mit zuekMrrctchemMostobei AbschtMs der Luft und nnter unguttatigec

Bedmgungon habon folgoudeResuttato geliefort. Nach Kntfermntg fast

aller int Moste v~rbMndencnHet'ekeime ttttd des griisslen Theits der

getësten HetenShrfitoMedurch Kochen uud ~ittnre)) wird die Vergtih-

rung verzSgert, dieselbe ist orst nach i~ Motmten und zwftr bN

hohcrem spoc. Gewichtais bai tHtSkrirtoo!Moste beendigt, MusscrdctN

entsteht eino verMttniMmSMtggoringerc MettgcW<t)g<'t8t, in Foige

des Mangets an HefeketmcMbleibt eine QuantitiitXneker unverguhrt'n

oder iat in tmwrgiihrbureExtraktfttoR'eumgewandett. HinZuaittit von

HMigaNureM dom NhrtrteMMoste bewirkt eine gnissore Vorzogerung
und EmschrKnkungder GShrung,wetche Uttt der Mengeder zngetugten

Siiure xunimMtt. in Poige der KitMgbHdungbei der Gahrnug tttcigt

der Gehtttt M))Hasig~uru; auf)Scrdcm tritt ninc Vcnittder'xtg des

Zuckertt ein, der8e!bc~orHertsein LittkodrchuttgavfrtMSgcnHttd rcdM-

cirt nnr noch tht'itwttisuFchtmg'sctn* LSsung. Wif dit' Hi'sig~htrc

wirkt attch achwet'tigt'8&urMhett)U)fMd!tufdit'<')iht'm'gei«, dert'n

t~wender KinHnMfich haupte<icbtichbei (tCgcowttrt Modcn'rg&hrunga-

vcriK'gfrndor Mmuentezn orkomt'Mgiobt. Uurch Xusut~vou Zm'kt'r

ztt dom )tttrirt<'))M'xitenach tlteitweitfevottitug~nt'rGShttmg wird d~r-

sfthc Murit~'crtirt, cr bt'wirkt jedoch knioe VMtotfhrmtUt!<"ndt'n<t'tnc

VcrmJMderMMgdet) Wt'tt)gt'iatg''h<dtca.Hfi AttWfSt'nhMitv'xt H-tf)ig!<ttttM

tritt tmch hifr einf VoMugerungdt'r (!Nhrt)ngund oi)M*Wfitt'tf Ab-
'.t.t'H7
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nahma des WetngeKtes e!n. Ant8cMH8M6e!narAfho{tzetgt Ver-

fasser, welches Interesse die ErgebniMed!eMr Veranche in prakttscher
HtOMChtbeaMpruchOM. Rtthemtnth

Ueber den apeeïCaohen EiaNMs der Basiga&uea auf den

Vertauf der MoatgKhrun~ und die Zaaammonaetzuog des a~oh

ergebenden Weines von M Barth (tt~tn~te t885). Weitere

Versuche (vergt.daa vorhergehendcRefernt) liber donRtO~ua~dcr Essig-
a&nfeauf die GShrttng tottrten, <!)m auf dex Verlanf doraetben das

Filtriren des M«e«'s einen schCdttcherenË!n<!tt68atMttbt,ala die Esatg-

aNttMaMe!o,dass dor totzte~ sieh ana dom apecif. Gew. nach abgo-
achtnMonoFG&hrun~oret bei oinemZusatz von 0.6 pCt.EeMgstturozo

orkonnon gtebt. Femer hat 9Mhgezeigt, daas der Glyconngehatt in

don mit EsatgftSarevergobrenenProben niedriger ist, als bei filtrirtem

und «hne Zusatz jener S&ure der G&hrang QbertaMenemWeino.

WSrtUt'eMMKthungverzogert zww die G~hrung, vermindert aber nicht

die GtycerinMtdung,doch voret&rktaio bei gteichzeitiger Anwosenheit

vou ËMtgx&uMderm Wirkung. Hahcmann.

Z~uf 8elbetreMgun~ natMio~M' WNaaor von Fr!odrtch h

K<t)!ch (Monateh. C~Mt.S, 7i-94). Zur Entache;dang der Frage,
ob die Selbstreinigung der GewSsser auf Oxydation durch die Lnft

oder Mufeinen dttfch Organismen bedingten, biotegischen PrMoaa zn-

zSckiSHfShfnsoi, hat VerfaMer oinlgean organischenSubetanz~nreiche

W~sser (Gaftenbasein- reap. FiMhtcichwMser, resp. verdonnte Cto-

akenntiMigkftt) auf ihr<*Oxydirbttrkeit mittetat ChamStoonsMwie auf

ihren Gohtttt an Atnmnnink. satpctFigeund Satpetcrff~'tregopruft und

zwar 1) beitMStchentossen aMder Lu~, 2) beim Scbutte!n mit Luft,

und hat MhHoM!ichdifoe Veranche ttach dem Stontisiren der Waseer

(durch Knehan) wiedcrhott, wahrcnd or den Zutritt von Sporen aas

der tjttR vorhindcrte. Ea crgab «ich, 1) dase die nieht aterUiairten

g''sch<i«''ttc)tWRMerateh kaum sa stark ah die der freten Luft aoe-

geaetaten in Bczug auf ihrt! Oxydtrbarkeit verSndern: mithin ttndat

keine directe Oxydattoft statt; 2) duss in den stterilibirten,vor Keimen

g''schii<iitenW<tt<Mntk<nc 8e!batr<'tnignngointritt: atso ist sie von

dw Entwiektong tfM)OrganiamHttabhSngtg. ln der That erloidet été*

rilisirtes W<tM<*r,wcnt) mat) M mit dont Schtamm infleirt, dMr sich

a'M don der Luft aufgfMtzten WaaMrn attgoachiedonbat, diesetbfn

VerBndfrut~'n, wie die tctzteren, d. b. die Oxydirbarkeit und der

AmtM'w)akg<'hattuimtht ab, Mtpetrige Sttnre (dio apator wioder ver-

achwindt't) ttmtSatpMtfrfNorMwerd~n gebtMet. Auch bom Sehttttetn

mit t)«tn mMehwittdt~tdK-Oxydirbarkeit der WusMr kaum achnoUer,

a)<*w'))<t ntMt fm Mnder Luft xtehent<!Mt.– BereitavonA!«x ttnder

Mnth'r !"t. wh- VMfnwr tMebAbaehtuMd<'rArht'it <«nd,dMSotbM-

r'tis't! fitt ttOth'r t~M't"")<m<g(tt<matw~rdon. «abrfe),
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Pebef chootsotw Umaetaunge!! in ihrer AbMngigkeit von

MSo'oorgfmtamen, ein Vortrag, gehf~ten vor der Chem. Soc.

von E. Fr~ktand (C'Aem.Soc. ~85, î, 159–183).
HehettO).

AnatytischeChemle.

Zm'Stio&BtoffbestimmuBg nach Xjeldahl von E. Bosshttrd

(&t~e~. anal. C~ern.84, !99–20t). Kjetdttht (dMMBeWe~eXVî,

2774&)empNehtt,nm das Stossen bei der Destination der ammon!ak-

htdtigen MMog zu vermeidon, oinen Zuaatz von ZinkepNhneM.Es

wird danmf tmfmerkstun gemacht, (h<Mo' dieaem FaH'' oin Fehter

durch einen Satpetorgehah der Natronhmge hervorgarufen werden

kana and dass matt nur einen goringen UeberachuBSvon NatfttntMge
und nur weuig Ztttk verwendcn dttrf, d~ aonst der mMsenhtt~ sich

entwicketnde, die Bildung etHesteinonFtuMigkeitstattbesverantaBsende

WasaeMtotTcino Ueberführung von etwas Natronlauge in die Vortttge
bowirkt. wx).

Bine ModiCkation der Kjeld&ht'sohen Stioketoft'be8tbn-

NMmgsttMthodovon H. Wilfarth (CAe~. C'<M«-o~.16, n3–It5).
Der AH<8)ttzist otne FortMtzang desjenigen, über wetehen in diesen

~~cA~M XVIII, Ref. 128 refenrt wurdc. Weuu man der xur Zer-

etSruag der organischon Substanz dicaenden SchwafehSttreoitten Zu-
Mtz von QuaekBttbcrfxyd macht, so siud die entstehenden Queck-

sitberaminverbindungon der spateren Austreibnng des Ammotuaka

hindertich. Es wh'd darum empfohten, das QMeek8i!bervor der De-

stillation durch Schwefetkatimnniedorzaachtagon. Eino Fi!tntt!on kann

amgaogeKwefdctt. u;u«t

Methode um Ohlor and Brom quaUtativ au 8cheiden von

E. Bergtund (2!M<!<~r.< 6'~w. 24, J84–t9~). t'~ wird eine

Methode )tur Trennung von Chtw und Brom eingfhfnd beachneben,
welche aich darauf grundct, dass eino MMehangvon saurcm KaHttm-

antfat nnd K&t)Mmperman(;)matin beatimHtterC'mMtttratmn <MMcitter

LSBuogvon Bromid <t!!eNBroot freimacht, w&hrendditMftbe~~i6e)~)g
auf Chlorid keinen EMaM hat und d<M8d'u< freie Brom Htittetst

einoaLtt~atrotMesteieht und voll8tlindigaus einer LosoogMtMgftnt'bco
werdon ktMtM. Der Ë!n)!nM der Ka!)Htnp''rnmnt{tttMt!f«uMg,auwie
Nner StdpeMrtosmtg auf die m!t KHSO~ vt'rMtxtc Bromid- oder L

ChtoridtCaungbei v~'mchM~nerCoucontrxHottund Tentpt'mtur wurda
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exparunentett gcpnMt. H!tM!cht!!chder detaitlirten Beschreibang
des Verfabrens bei der Analyse ntosa auf daa Original verwie~en

werden. wtu.

Vortmann'a Methode direkt Chlor nebôn Brom zn be-

sthnmen von Ë. Bergtnnd (&<~c~. anal. Chem. 24, !96–t99).
Vortmann'6 Méthode (diese BertoAteXV, UOCet) giebt nach den

Versucheu des VfrfaMers koine guton Reen!(ate, !n8of«rn beitM

auch w!ederhotten Abdampten amaa Bromids mit Bteisnperoxyd
und 2-3 procentigerEesi~&ufe nicht «Hes Brom ansgetrioben werden

~ann. Etwas beesoreResuttato erhlilt man auf Zasatz eines Sulfats,
insofaru dadurch dio BHd«!)gdes achwer zersetzbaren BteibromMs

vermtndert wird, doch sind dMaetbenauch unter dieser Bodmgung
nicht zafnedeD8te!tend. wm.

Bemerkangen zu Sohaize'a Verfahren der qaantH.aMven

t Bestimmung der Halogene in aromatieohen VerMnd<mgon von

L. P. K!muoatt und R. C. Sweoster (Amerie. Chem.Jo«n<. Vt,

4t~). Schutze hat eeioe Methode (~<~ 2?e~cA~XVII, 1675) nur

an vier KBrpern geprûft; die Verfasser versuchten naeh defsetben das

Brom in verechtedeftenSttbstittttionsproduktender PhenyipropMneNure
xo bestimmen. Die PhenytdibrompfopionsNureer~ab hierbei nur dio

H&tfte des tbf()reti8ehenBromgohaltes, es entstand Monobromstyrot,
welches weiterer ZersetzungWiderstand bot. Die Monobromzimmt-

sauren erMtten keine XeMctzung. Die Verfasser sprechen dem Ver-

fahren von Sebolze nor begrenzte Anwendung ztt. schetto).

Ueber ein Verfahren zur leiohteran elektrolytiaohen A~ts-

fSUttmg Teraohiedenor Metalle aus sauren Lôeungen von C.

Luckow (C~Mt.Zts. &, 338). Vertaaser bowirkt die eloktrolytiscbe

Abscheidungdes Zinka, welches, wie gewisse andere Metalle, in sauren

Losungen atchnicht ro!taMindigund g!eichma86ig«bacheidentSast(vergt.

Dttt~. po~t. JeMne.!77 und 178) setbtt in Gegenwart MttrkerS&ut'en

dadureb, dam er dus MctaU in daa Amatgam uberMhrt. Dies gf-
nehieht in der Weise, dass in die gewogeHePttttinachttteein beatimmtes

Gewicht von meta))if)chetnQaecksitber (statt desacn kann auch eine

Loaung einea QueekaUberaatzesvon bekanntem Gehatto angewandet

werden) nnd aifdann ein abgemesecnesVolumen der zn xersetxondon

Zink!8oung gobracht wird. Das ana deraethen durch eine Met-

dtoger'acbc Batterie von 6–8 mementon nbgeachtedaneMetfd! wird

von dom Qttt'cksitberin Zinkamalgam verwandett, welchesdie innere

F!Nch&der Sehttte gteichm~MtigQberzieht. VorfaMer empSohtt die

UeberfBhrung in das Amatgan)«ttch bei denjenigen MotaMen,welche

sich wie das Silber in vottttMinSserF<n'tn abachoidcn. ):Mhct)tMn.

t
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Bemerkmng &bcf die Trennung mit
OhlorwaaaerBtoa~a-

fMiter NetaUe von Joseph Barne$ (CAeM.~«w St, 97). ~~npf~
bekannte Thatsache wird in Erionerung gobracht, dass es mcht ge~
lingt, dem in einer SUber- und Qoecksitbedosung mit Satz~are er-

zeugten Niederschlage das Chlorailber durch Digestion mit Ammoniak
roHkommenzn eatziehen. MyMuB.

Sauerato~bestimmuag im StaM von M.Troi:a8 (durch Berg-
M.Btf~nm. 1885, 83; ~as Jew-~ont. ~KKOfef1885, 482). Durch
Behondetn der BohMpSnemit EtBenchtond, welches das Eison Mf!ost,
!C99t aich ans dem gegtQhten RackatM)de, welcher Eisenoxydul,
SchweMeison, Phoephoretsen und Sparen von Kieaekrde enthSh, das
Gewicht des BiMnoxydub – a!s 8o!ches ist der Saaeratoa' im Eiacn
vorhanden –

bestimmen, wenn der Gehatt an Schwefel und Phosphor
wie in Staht und Eisen aus demselben Rohmaterial auf einem Werke
annahet'nd constant ist. K~emm').

Die Boatimmuog von Graphit in MineraUen vonJ. B.Mackin-
tosh (C~w. JVe(M5i, 147–148). Das graphithaltige Geston wird

geptth-ert und im Silbertiegel mit geschmotzenem Kali behandett; die

Gangart wird dabeiau~eachtossea, die orgamBobonSubstanzenzerstart.
Mau digerirt die Schme!zemit Wasaer, filtrirt und babaHdeitden ROck.
stand mit Satz~Barezur Auftosung des Etsenoxyds etc. Der anISsMehe
Rest besteht ans reinemGraphit. Nach Angabe des Verfussers ist dieae
Methode nnch nicht zur analytischen Bestimmung, woht aber zur

Reinigung des Graphita Hirden Handet empfohlenworden (SchtSffet,
Zeitschr. d. k. geolog. &!<~MM~a~1866, p. 126). MyUut.

Ueber ein neues Lothrohrreagens von Wheeter und Lade-

kîng (CAeM.Ae<ps5t, 88). Ak LSthrobrreagens wird Jodtinktur
in Vorseirlag gebracht an Stelle der von E. Hattne! empfoMeMen
Jadwasseratonsaure. Die zu pr8<ende Substanz wird auf eine Gyps-
platte gebracht, mit dem Reagens beteochtot und der oxydirenden
L&tbmbrHammeansgesetzt; es bitden sich BescMageder charakteriatisch

gen:rbten Metattjodide. Sind dieselben weies wie bei Kupfer, Cadmium
und Zink, so 8o!)die Unterlage vor dem Versuch beruast werdon.

MyttMt.

Ueber die Ursaohe des Zur&okgehens der MsUohen Phos-

phorsaare in kalihaltigen Suporphospha.ten vou Schucht,
G. Loges, A. Ëmtncr!ing (C%eM.Ztg. 9, 283). Versaehe, welche
die Vertftsaer zur Auffindang der Uraaehe des ZarSckgehene der las-
ticbenPhosphorsaure in kaMhattigenSapcrphoaphatcnangestellt haben,

etgabeu, dass diesolbon in der Xasammensetzangund der Natur der

MtgewendetenKalisalze liegt. Me auf eakinirtes D5ogeraa!x ver-
arbeitetooAbfaHMtzeder Staufurter FabrikenenthaltenstetaMagoesMm-

t–fv~o~
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oblorid, das bekanntlich beim Erhitzen im feuchten Zustando nnter

ENtwiokehng von SabeSare in ein basiache~Cbtorid Sbergebt, we!eh'
letzteres das ZarEckgehen der PhoaphorsHare hervorroft. Dieser
Uebelstandware zu beseMgen,wenn statt der ca!cinirten,v6Hignetttrato,

vorsichtig getrocknete K~Us~tispverwendet wBrdea. KNhtaxttto.

Bemcrkungen an Hm. Mohr'a Arbeit liber die Bestimmung

doraur&okgegfmgenenPho~hoMam'e vonA. Petermann (Zn~cA)'.
aN< C&~m.24, p. 175–178). VerfassererBrtert, daas die von Mohr,
<N«<ReW~~eXVHI, p. 35, Ref., vot~eschtagenen Verbesserungen der

Methode zor Bestimmung der eitrattSaMchea PhosphoM&ut-ein D!in'

gern etc. theUa nur schon Bekanntes enthalten, theils Neuerungen
e!o<uhren,welche nur Verwirrung, keine Vortlieile bringen. win.

Ueber die Bestimmung der PhoephorsSure von C. Glaser

(~M~eAr.and. CAeMM24, n8–!80). Daa Prinoip der vom Ver-

fasser fSr DangeraB&tyMnempfohlenen Mothodeberuht auf der That-

saehe, dass PhosphoM&ure in Gegenwart von K~ksa!zen unter

Anwendung von Atntnotuumcttrat durch Magnesiamixtur direkt geR<t!t
wird, vorausgesetzt, dass genag Schwefeh!:ur&vorhanden ist, nm die

Katksa!ze in Sultàte CbMzufilhret)und nicht mehr Ammoncitrat zur

Anwendung kommt ats nothig ist, um die Kalksalze in alkalischer

Losang zu hatten. Zur AusRibrung der Methode dienen:

1. Magnesiatnïxtur! 140g Magae8{umsat6tt, !50 g Ammonium-

aatfat und 30g Chlorammonium werden in 350 ccmAmmoniak

(16 pCt.) und t6M ccm Wasser gelo9t und nach einigen

Tagen filtrirt.

2. CitroaenaKarotosang(50 pCt.).
3. AtNt!!Ot)Mkwa8chaas9tgkeit250 ccM,16pCt. Ammoniakwerden

auf 1 Liter verdOnat.

Die PhosphorsauretoMng wird mit Ammoniak, bis eben TrSbung
eutateht, dann mit uur soviet Citronensaure versetzt, dass sich die

FiBasigkeit wieder k!<{rt. Reagirt diese dann a!ka!isch, so iet aie zur

FSHnngfertig, andernfallemuasder Punkt durchvorsichtigonAmmoniak-
znsatz gesucht werden. Dann'wird unter UtnrBbreMMaguesiamixtar
und ein starker Ueberechasa von Ammoniak zugegeben, nach t2stan-

digem Stehen nitrirt, mit verdNnntem Ammoniak ausgewaschen, der

NiederseMagin SchweMsaure getoat uad die PhoaphorsSure im Filtrat
nochmals ge~Ht. Vorzüge der Methode sind geringer Zeitaufwand,
Ersparniss der theureu Mo!ybdanaSure und gâte Resultate. wttt.

Beatimmung der am'aokgeg&ageaom PhoaphoM&are oMh
der OxalD:1ethodeim Vergletoh z~ der in den Vereinigten StMien
aïa maaaNgebend amerktmnten ModiBkation der Oitratmethode
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«t~- «~ /~J. 0~4 <Q'von C. Glaser r (~ftcAf. anal CAeM.84, 187). An Stelle von

AmmoncitratiSsung wM!tt<r Bestimmungder mr!!ckgegangenenPhos-

phoManre eine gesSMigte LSaung von Ammonoxatat (in SiadeMtze)
emptbhten, mit we!cber namentlieh bei autgeachtoBBenenPbospbaten
mit geringem Eisengebatt gute Resattate erhatten worden. Bei natar-
licben Gaanosorten und EMenph<npbate«ist aine weitere Modifikation

Hôth!g.

Ueber die Analyse dea v~kaniairtoo Kautsohuoks inabe-
sondere die Baatimamag des SohwetMa in demseibea voM
B. Ungey (~~eAf. anal. Chem.24, !67–t74). Beim Vutkat)!a!rett
mit englischem Gotdschw~t, der dnrch Zorsetzong eines Gemisches
von CatciomBatfantmoniat, CatcinmhyposuUMund MehrRtch.Sehwefët-
calcium mit SohwefeJB&afOerhaiten wird, <')'bNttman beim Zusammen-
kneten ein G~meage, das &usser freiem Schwefel und AntimoneuMd
noch den Schwefel des Gypses entMt. Beim VutkaoisH'cn, d. h.

Ueber<ahrang des Scbwefek in die organ.acheVerbmdmtg bei hoherer

Temperatar kSnncn nur die beiden ersteren m!twirken, es ist daher,
um za wiMen, wieviet zum Vuikanisiren verwerthbaren Schwefel ein
Moater beeitzt, nothtg, setuen Gehait an Schwefel, Antimon und Cat-
cmm zu kennon. Zur Bestimmttngdes Schwefets werden 0.5 g Kaat-
schuck in etwa tOO StOckchenMrschniMen,und mit t2g Kupferoxyd
und 2gSoda uuter gewMsenVorsichtemMassregûtngemischt und gegtMht.
Der RSeketand wird in Satpetet'aatzaSnroaufgenmHmeneingedantpft,UM
die AntimonsSure abzascheiden, das Filtrat mit Chtorbaryum gcRi!)t,
und diese F&HungBachdem Schmelzendea Niedersch!ag8mit Natriuot*
carbonat wiederho!t. Der Antimongehatt wird durch Glûhen der
Probe (L5g) mit kryetaHiairtemSchwetetnatriam t('g, UeboreSttigen
der wftssrigen LSsung mit SatzBaure and Erhitzen des Nicderachtaga
im Scbwefetdampf in der Form von SbtSa orhatten und gewoget). Dus
Calcium wird dnreh Einâsohern des Kautsehncha (~.5 g), Aufaehn~n
des RSckstanda MtSabsaare, Eingieseen in Wasser, Uebersiittigen mit
Ammoniak und Fittriren vont ANtimongetr~nnt, aus dem l''i!tnno mit

Ammoniumoxalat geMtt und ata kobteusattrorKa!k gewogen. wi)t.

Zur Brkenmmg der Oitromenaaure ton C. Mann (~cA~.
anal. CAem.24, 20)). Citronensattro giebt mit Glycerin cingcdampft,
dann mit Ammoniak aufgenotnmen und nach dem WGgkccbûndes
AtMHtoniaksmit WaMeratott&uperoxydvoreetzt eine inteneh ~func

Farbong. Die gtNne Farbo kann aoch dnrch SaiputemaMMtMtvor-

gerufen werden, geht aber in diMemFatte loicbt in oin dttnktea BtaM
Bber. Weinsiiure und AepMeaare iMtgtendieae Reaktit)n<~nnicht.

Wttt.
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Ueber die Beetimanmg der Wetna&ura in Rohweinateia,
He&, HMktartrat, Sablons (R<M:etand6 der C!r6mor tert&Fi.
Fabrtkation) u. a. w. von G. Kr&mer (CAem.Ztg. 9, 847),
L. Weigert bat in der ~oAf. anal. C~m. 88, 357 (vgl. auch
CAern.Ztg. 8, 1438) eine Metbode zur Bestimmungdes Gehattea
an Weins&ure im Kalktartrate des Handek verôffentlicht, welche
auf der UeberfahMng desselben durch Kochen mit Kaliumear-
bonat in Kaliumtartrat und auf der Umwandtnngdes letzteren durch
EsMgsanMin Weinstein beruht, der nach ZufKttzvon 90pCt. Atkohot
und Stehentassen abSttnrt, mit Spiritus gewaschenund darch Titratiott
mittelst Ka!Hauge beMintmt wird. Vorfaeser hat diese Méthode, die
in ibrem Principe nicht neu iat, sondern bereits sait 10 Jahre!) bei
genauen Bestimmungen angewandt wird, einer PrStMngunterworfen
md gefanden: 1) tn Fotge der Anwesenheitvon Traubenkernen,
Schalen, Hotztheitchen u. s. w. in der zu prûfendenSubstanz ist eine
feinePtttvensirung derBeiben scbwer zu bewerkstelligenund daher eio
tSngeregErhitzen (ca. 2 Stunden) mit Katinmearbonatnôthig. 2) Zur
Prüfung iat absctnter Alkohol, den man Mher in Anwendang brachte
nicht erforderlich, sondern ea genûgt, wie Weigert angiebt, 90pCt.
Atkohoi. 3) Nach Zusatz von EssigsSure und Alkoholzu der LSsung
von Kaliumtartrat, muss man, um genaue Resuttate zu erzielen, 2 bis
3 Stunden stehen iassen, bevor man das Katiumbitartrat abnttrirt.
4) Zum Auswaschen des Weinsteins eignet sich statt des Alkohols
eine von Warington vorgeschtagene 5pCt. mit Katiambitartrat ge-
sâttigte Chtorkatiumtôsang. DieCorrection ist dannvon jedemChemi-
ker zu ermitteln, kann indess, da sie sehr gering ist, fur die prak-
tische Analyse vernttchtassigt werden. Um zu bestimmen,wievietvon
der auf diesem Wege gefandenen Totalsâure in Form von Weinstein
in der Probe vorhanden ist, empfiehlt VerfasBer,mit Natronlauge za

neutralisiren, das Filtrat in angegebener Weise in Weinstein überzu-
Khren und mit '/?-Nortnat-Natrontauge zu titriren. M.th.m.o.

'Ueber einen etafaohen Prooeas der Zuckettmalyse von
P. Casamajor (Amer. Chem. Soc. 7, 42–45). Das Verfahren,dessen
Verfasser ErvNhnung;thut, ist die empirische Methodeder Zuckerbe-

atimmang, welche uliter dem Namen ~Proeesst bekannt ist (vgL
Wurtz, Diet. de Chin. 8, 67). Dassetbe beruht darauf, dass das
Wasser und die Asche auf bekannte Weise bestimmt, das Gewicht
der Mrganischen Sabstanzen~ ate ~< desjenigender Asche ange-
nommen wird, wabrend taaa den Traabenzacker, der nur io geringer
QuantitSt vorkommt, nach der Farbe des RûbenzuckersachStzt. Die i

Piiferenz der Somme dieser 4 Zablen von tOOgiebt den Zackerge-
~t an. K..h.n.n.

!<
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Ueber Methoden der Ind~obesttmmucg von Henry M. Bau

(~Mer.e~ <S'oc. 7, !6–49). Verfhsser empAeMtPorNtten <tndercn
Methoden der Migo-BesUmmnng ein Ver~hren, das sich auf die
von Fritsohe (~ns. 44, 890) angegebene UetberfahruHgdes tndigos
dorch Traabeozucker in tndigoweisa grQndct, welches bei Gegenwart
von Natrontaage in Losung geht uud so von den Verunreinigungen
gett'ennt werden kann. Das aus der Losong darch einen Luft&trom

abgeschiedene Indigotin wird bei 1100 C. getroeknet und gewogcn.
MitHi!fa eines einfachenApparates, den Verfasser besehreibt, hat der-
selbe naeh dieser Methode gute Resuttato erhuiton, MHhem<ux).

SoMtztmg des Morphins in Opium von J. Howafd Wain-

wright (~MM'.C/Mm.Soc.7, 45--51). Verfasser beschreibt eine vou

Squibbs (~eMerM ), [1]) angegebeneMethode zur <tnnShefodcBBe-

stimmung des Morphins im Opium, deren e)' sich seit einiger Zeit
mit Vorthe!! bediont. Der wassenge AuszHg eines bestimmten Ge-
WMhtesder Drogue wird auf ein kleines Volumen eingedampft, ata-

daon mit etwas Alkobol, einer genSgendenMenge Aether und einigen
Kabikeentimetern 10 procentiger Atnmoniaktosung versetzt und stark

gesehBtteh, bis sich Krystutte vonMorphin zoigen. Man !Ss8t nunmehr
12Standen stehen, bringt dus mit Aether zur Entfernungdes Narcotins

gewaschene Morphin auf ein gewogenosFilter, trocknet bai t00" and

WSgt. MttheHM)))).

Beatimmung von SalpetrigBaure&ther von David B. Dottt

(PAartM.Jo«M).lît, 697–698). Die einze!nen BestimmoDgsmethoden
des Nitrits werden mit BScksicht auf die praktische An8f8hrung ver-

glichen und bezBgHchdes Resultats ziemlich Sbereinstimmendgefunden.
Schtiessiieh wird die vom Verfasser herruhrende Methode der Zor-

sctzung mit angesNaertemJodka!ium nnd Titration des ausgeschiedenen
Jods ats Mn zweckmussigstenempfohlen. Mytit~.

Die Bestimmung von Aethylnitrit im Spiritus nitrosus und

verwandten Brâparaten von Atfred H. Atten (f&anMac.Journ. III,

673–675). Die bisher gebr&uchtichenMethoden zur qo&ntitMtiven

Bestimmung des Nitrits sind die Messung des bai der Verseifung
mit SchwefetsNorennter Zusatz von Ferrosulfat entstebenden Stick-

oxyde nach Eykman, 2. die Bestimmung des bei der Digestion mit

angesXuerterJbdks<inm!osangaasgeschiedenen Jods mit Natriamthio-

salfat nach Dott. Der Verfasser scMagt nun vor, dio Zersetzung in

derselben Weise mit Jodkalium und verdunuter SchweMsNare vorzu-

nehmen, jedoch an Stelle des Jods mittelat eines Lunge'schen Nitro-

meters das Stickoxyd zu messen, welches dabei in Freiheit gesetzt
wird. MythM.

Bntdeokang von Phenol in Kreosot von Peter Mac Ewan

(P~t. JottfK. ÏIÏ, 754). Eine von Eykman angegebene Reaktiou
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auf Phenol, welcbe sich auf die Rothfarbang von PhenolsulfosAure

durch Aldebyd grandet, wird zur Erkchnang von Phaoot im Kreosot,

jedoch mit geringem Erfolge, zn verwerthen gesacht.
Myllut.My)toe.

Titration des HamstoNh mttt~et Bromlauge von H. J. Ham-

burger (~t<M&f. BM~t'e 20, 286–SOC). Verfasser aussert Be-

denken gegen die Liebig-Pfluger'sche Methode der HarnstoS-

beatimmung (vergL De ~MaM(tt«<)~e&epa&~ van O~pumin C~Me,
J. D. Utrecht, 1882) und empMttt ein Titrationsverfahren mittelst

Bromlauge statt des btsher abUehenvolumetrischen. Zu tetzterem ist

nach QaiMquaud (Moniteur scientifique,3. Sér. 1882, ïï) eino Brom-

lauge von bestimmterZusammensetzungn8tMg; xu ersterem kann eino

beliebige Bromlauge dienen. Verfasser benatzt in der Regel eine

LSaung von 30 g Natnumhydmt in 1 L Wassor, welche mit 20 cem

Brom gescMtteIt und durch Asbest Sttrirt wird; ihr Titer hXk sich

wochenlang ziemlich <mver&ndert. Der H~rn (10 bis 20 ccm) wird

vorsichtig unter UmechBttetn mit der Bromlauge versetzt bis die Gas-

entwicketaog autgehort bat, man giebt dann noch einen Uoberschnss

von 1 – 3 ccm hinzu und wartet 5 bis 10 Minuten; dann wird der

Ueberschuss von Bromlauge durch titrirte Losnng von arseuigsaurem
Natron redacîrt (nacbdem die FtasMgkeitheller gelb geworden, werden

noch ca. 3 ccm von letzterer Msang einfiiessengelassen), das vorhan-

dene Natriumbydrat durch Einteiten von Kchtensaure gesattigt und

nach Zusatz von 20cem gesSttigter Natrinmcarbonattosung and

einigen Tropfen StSrkekteister der Ueberschuss von arsenigsauK'tn
Natron mit */toNormat-Jodtosnng (in Jodkalinm geiost) titrirt.

Die das Ende der Titrirung anzeigendeBtaunng verschwindet im Harn

nach einiger Zeit. Die LSsung von arsenigsaMrem Natrium wird

dureh Aaf!88en von 38.4 g diesesSalzes oder durch LSsec von 19.8g

arseniger Sanre und von t0.6gg Natriumcarbonat in 1 L Wasser dar-

gesteitt; vor dem Gebrauche wird sie unter Zusatz von Natriumcar-

bonat mit der '/M NortNat-Jodiosung tittirt. Um das VerhaUniss

zwiBchen Bromlauge und NatriumarsenitISsang zu bestimmen, wird

erstere mit einem Ueberscbuss von letzterer versetzt, Kohtensanre

eingeleitet, Natriomcarbonatt6eungzagefugt und dann der Ueberschuss

der Arsenitiosaog mit Jodlôsuag titrirt. Schnesaiich muss noch der

Wirkangswerth der Bromlauge gegen eine Harnstofftoanng von

bekannter Concentration festgestelltwerden; dies geschieht in derBeIben

Weise wie die oben beschriebene Titrirang im Harn. Die vom Ver-

fasser ausgefBhrten Controianatysen erweisen die Brattchbarkeit der

Methode; die Ditferenzen einzelnerBestimmungenbtiebcn unter 1 pCt.
Nâhere Angaben Sber die Wirkung verschieden concentrirter Brom-

laugen aiehe im Original. He~f.
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Ueber analyttsche OporatioMn und Apparate vonR. Wbttny
(Zeitschr.anal. CXetn.24, 202; s. a. <~ ~WpA/e XVIII, Réf. 338).
Es werden beschrieben und durch Abbild ung erMotert Extraktions-

app&rate, Apparate zur hakdonirten Destination unter Anwendung
einer WSrmequeMevon constanter Teotperatur (besonders auch zur

WerthprBfung von Petroteuw geeignet), neue Formen eines Vapo-
nmeters, von Vacuumexeiccatoren mit Vorrichtung zum Erw&rmen,
eiu Tbermoregulator, &a8e!)twicketang6&ppMttteetc. 8&mmt!iche

Apparate sind von R. Muenke, Loaiaenstrasse 58, Berlin NW. zu

.beziehen. ~[j;

JBericht itber Patente

von Rud. Biedormann.

Finch and Willoughby in Plymouth. Verfabren und

Apparat zur Fabrikation von Schwefelsiture. (Engt. P.
3086 vom M. Februar 1884.) Die schweftigen und nitrosen Gase
werdennach Pasoirnngeines Gtovettburms von einer Pumpeangestmgt.
Vor ihrem Eintritt in die Pumpe gelangen sie erst in eine Erweiterang
der Leitung, wo aie einem Wasser-, Dftmpf- oder SSxt'e-Spfay ans-

gesetzt werden. Sie werden dann darch die Pumpe in einenThurm ge-
presst, wo der &nf ihnen lastende Druck die SchwefetsSurebiidung
befSrdernsoil. Die entstandene SchweMsSarc Miesstunten durch ein
Ventil aus. Am oberen Ende des Tharmes ist ein Ventil angebracht
dorch welches, sobald der Druck eine gewisse Grosse erreicht bat,
die uncondensirten Gase in einen zweiten Thurm von gleicher Ein-

richtung entweichen konnen. Von dem letzten Thurm einer Batterie
MS gehen die von sehweftiger SSure freien Gase in den Gay-Lussac-
thurm zur Absorption der aatpetrigen &ase.

Ch. Wigg und J. Waller Pratt in Rancom. Fabrikation
von Soda und Chtor. (Engl. P. 3673 vom 21. Februar 1884.)
Die Chlorammoniumlaugender Ammontaksodafabrikation werden in
einemKesaet erhitzt, bis alles freie Ammoniak undAatmoniakcarbonat
entwichen ist, und dann bis zur Trockne oder bis zur KrystaUisatmn
des Salmiaks nnd Chtornatriams verdampft. Der RSckstand wird mit
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<s!o g9W«h!enet))Catciawcarbonat vermt~cht und daaGomiaeh !n einer

halbkugeligen Ptacnp, aut' wetcbe eine enteprecbende Hanbe passt, er-

hitzt. Knhtenaaares Ammoniak sabtimirt in den Decket. Wenn dieser

erhitzt wird, Bo k6nnen die D<iotptedes kohtenMuren Amm&niaka

direkt in die KoohM~tûMng mr die 8odatabnk<tt:o<tgeteitet werden.

Wahrand das rOekstSndtgaChtcrcatctuMnoeb hchs ist, wird der Deckel

mit dem SttMimat enttarnt und dorch einen andoren eraetzt, der mit

einer AMettnng~rohre voMehen ist. Dann wird Schwefeta&arein die

PfMtne gebracht, die entw!cke!te SatzaSure wird in Condensations-

apparaten au%otangen, der ROckatand at~ Gyps verwerthet. Des

~uMimirte kohtcneaure Ammoniak wird in gesSttigter Kochaa~Ssang

get6st, und in diese wird noch ein Moteku)KohtetM&uregetoitet. Die

vom Natriumbicarbonat getrennte SatmiakMtattg tritt wieder in den

Kreiettmf. Durch diese Anwendung von Catciumcttrbonatt wetchea

<mchdurch Baryum-, Strontium- oder MognoMnmearbonat ersetzt

werden kann, wird <dao die Entwicketaug und das EtMpumpenvon

eioem Moteka) KahtensSure gegen frQher erapart.

Erneat Sotvay in Br<isaet. Neuerung in der Fabri-

kation von Chtor and Chtorkatk. (D. P. :~2t9 vom 7. Mai !884.)

Umbei dem im D.Patent No.1!M (vgt. Engt.P.77,1877 in Bd.XÏ, 8.262

der Ber.) beschriebenet)Verfahreo die aus Cbtorcatciumund Kieselerde

oderThon heatehendeMiaehungechweMrschmetzbarzu maehen und um

aineMRuckatand vongrMaecrerHasicitSt za erhatten, wird dersethen ein

Thoil desRuckstandeaeincrMberen Opération wiederitugefSgt.DieSHicate

ttndAtMntinatewerdenvor demVcrtuischendurchBehandtungmit Sauren

unddurchBrennet),fur sieh odcrgenxMht mit «xydireodenMitteto,wieNt-

traten, von KchtenoitnreundorganischenSubstanzenbet'reit. Ebenso wird

der zu verwendandcnLuft KchtensSureuod Wasaerdampfdttrchgeeignete

Mittel entzogen. Die zur Ausführung des Vertabrens dienenden

Apparate werden mit œehr oder weniger teMrbestttndigCMund at)an-

greiftmren, s!eh verghaenden oder andeMn Ueberxugen zum Schutze

des Eiaena veraehen. Das gebildete C)t!orgaa wird aystematiach durch

e!ne Reihe von Katk~baorpHonskammern geteitet, in weichen der

gepntverto Katk auf Lttgett v<*nAsbettttMchoder abotic~on Gcwebot

anttgebrpitet ist und in welchen dits Chtorgoa gMWungenwird, die

Kulkachielttcn von oben nach unten zu durehetreiehen.

J. Wttxon in Berwick. !MbriktHit)n v«n K'tti'nnchhtritt.

(Eogt. f. 5975 vom &.Aprit i~84.) Fin Uemischvon Chh'rktttinm und

Mx~ne~Min Waa«er «tes~t durch eine Refhe van GctNxHMtt,tn wctchtftt

f!ae <ys<onwHMh<!Sattiguug ntit Chbr ))tMttS))dttt.Meider VcrdHmpfung

d<-r LSBUMgkrytttttHi~trt KnHuntch~mt non; die t'htonmtgtn'Bimn.

tnuttertaoRc wird Wt'itfr cingedaHtpRM"d dor RSck«tand it))MnfM«to))

gegtSht, wobt:i Chtor, SatxsitMMttnd MttgttfeMterbahen wird.



807

S. Pitt in Sutton. Fat'rikation von KaUmBbicbrotnKt

und anderen Chromttten. (Engt.P. 4t02 vom 28.Febranrt884.)
Boi dem gewobnMchenVerfahren, nach welehem Chromerz mit Kalk

und Pottasche odo' Soda geglûbt and die resuttirende Masse (ms-

gegMht wird, bteibt em grosser Theil ChromsSure in complexer untoa-

Ueher Verbindung mit Eisenoxyd, Tboncrde uud Kalk zanick. Auch

dieser Thdt soit nun getuat werden, wenn man bei der Anataugung
Atkaticarbonat zersetxt uud dann Kohtonstiure durch die FtNsMgkeit
teitet. Es muss etwas mehr Kitiicarbonat (etwa &Proeent mehr) zu'

gesetzt werden, ais der Mange der uotoatichenChroma&ureontspricbt.

W. J. Donald in Glasgow. Fabukaten von Chromaten

und Bichromaten. (Eng!. P. 673t VMO13-Marz 1884.) DerEr-

finder bezweckt die Dxrstethtng von AnttBOMimnchrooatund -bichromat.

Eine LSsung von Ntttrtumcarbonat wird mit Satmiak versetzt. Boirn

Eindampfen schoidet sich Chturnatnum ana. Dus Chromat wird dureh

Sauroxttmtx JMBtchroutMtverwandott und zur Trockoa verd<HMpft.

Potter und Htggin in Bolton. !Kbrikati(tn von~fatr!um-

t):chromat. (Engl. P. 5552 vom 27. MNri!1884.) Die nach Mher

beschriobenemVcr~ht-pn (D. P. 26944, wrg!. B< XVII, 3 S. 2t8) er-

b~tteoen SnHat- und Kochsatzkry8taHe, welche Musder Chromadosong

tMratt8ge9oggtwo)'d<'mittd,werdentnitkahfrSMbstturegewaeehen.Diemit

Chromât vonn~ehtc Sauro dient dazu, um die CttmmattSamtg ZH

tbichromatMiren*.

S. C. Gortn&tt itt Ayr. t''ttbrik)tt!ot) von'N~trmntbichro-

Mat. (Eng). l'. 4!M von) AMrzt88<.) Kitt Gemtsch~n 2~0The:tMt

ChroMteisenerx,<50TbeUen Koc))S)t!i!und 240 ThHtcn C!ttem)t)bydntt
wird bei G~gonwart von uberbttztcm Dampf anf 550 bis 850" erbitat.

Die entwiekettc Satzstutt~*wird ctMtdeMirt;das chromoture Ntttnun)

wird in Wasser getost, die Losung eingedampftund mit sovietSchweM-

sBoro vcfaetxt, dass sich Bichromat bilden kann. Beim AbkShten

krystMttisit'eHNatnumsut~tt und 'chtorid xuB. Die LuMMtgdes NatnMm-

Mchrf'Htttts wird nnter Anwend'tttg heisMr Luft weiter pingedampft

und noch ftSssig in metttttiaehc GetBssegMchtttft.

Dotttttd in Oaagow. F<tbrtk)ttn)tt von Chromatttn und

Bicht-omiKctt. (EngLP.-iStt ond 5{)4~vo)t)!:). Mitrx!884.) Beia)

GtfhcK dellChroon'fMs wird die PotaMhf d«rch Aetxnntrot),Natrium-

antfat, odt'r .otrbonat <'ra<'tzt. Dio attagetaMgtct'8fftigknit. wetehe

Î~Mtt'iumstttt'Mtand -chn'MMtt<:nthii!t.wird mit Baryum- oder Cateinm-

ch!orid %crst'txt. Ans d<'m Fittrot wird d<t«Ch!ormttrimndHreh Hin-

datn)t<<'nMtt~twhit'dt'n. Man htum vf~t'ht'rgt'oiigend St'hwcMtitiurc

zttM'txo),mtt dtt8 Chr'unat in Bit'hrtttnMxn vcrwtttMh'tn.

Nm-hdent P. 5!«S dt'!<!<t<tb~))HrtindcMwird dus <a9<rcitMNatrium-

chrotMttt)Mit(!<'r S<)'Mv«icntenM~og~ ktHMti~chcu)Kntk getattl. t)tt8



_308_

Cateiomobromatwird darchFitterpresset) von derAet~oatrontfmgege-
trennt. DurehBehandetn mit Schweietsaure wird das Cateiomchromat
in Bichromat verwandelt; die von dem Gyps getrennte Losang !ie<ërt
beim Eindamptea eine reine KryatatMsation.

8. Giichrist Thomas. Fabrikation von Chromverbin-

dungen. (Engl. P. 5130 vom t9. Marz !M4.) Das Chromeisenerz

wird zunCchMit) einen Hocbofen erhitzt, wobei ein Ueberschu8Bvon

Coks oder Ho!zhobto und ein sehr be!BMrWind verwendet wird.

Das resultirende Robeisen enthStt nahezu alles Cbrom in Verb!nd(M)g
mit Eisen und Koh!enato~ DieM8 Roheisen kommt dann in einen

Bessemereon~rter oder einen Gasofen mit bMMcher odet neutraler

AaaMtternog, wie Kalk, Magnesia oder Chromeiaeneri!. tn den Con-

verter wird eino Menge Kalk oder Alkalichlorid oder AiknHcarbonat

oder -hydrat eingefNhrt, welche mebr ab hinreichend ist, um sowoht

mit dem bei der Oxydation gebildeten Chromoxyd, ats auch mit der
aus dem Roheisen st&mmenden KieseisNareund PhosphoMSare aich
M verbinden. Die Schlaeke besteht weseotHch aus AUtati- bezw.

CaMamchromat. Nach der Anslaugung dersetben mit Wasser wird

die Msang in bekannter Weise behandelt.

Chambers und Smith in Shet'fietd. CokaSfeo, bei wet-

chen die DestiHatiohaprodttkte durch den Boden abgeMhrt
werden. (D. P. 31169 vom 26. August !884.) Dureh ein rings um

den Ofen gefBbrtes Rohr wird heisseLoft in den Raam oberhnlb der
Kobien eingebia~en,um das zu vereokende Materiftt ~a durchdringen,
und die De8tiHationsproduktewerden dnrch den durchtSchertcnBoden

abgetriebett.

Maxwell Dixon in Glasgow. Reinigung des Wassers,
um es fOr die Brauerei sowie fur andere Zwecke geeignet
za machen. (D. P. 31088 vom 15. December 1883.) Das Wasser

wird zanKchatin einem GeiEasmit getoschtemKalk unter g)e!chze!tiger

InjectionvonLaft mittels Dampfstrahlgebllisesinnig gemiscbt. Nachdem

der NiederBchtagaich ttbgesetzt bat, wird das von demaetbondurch

Fittration getrennte Wasser in einem zweiten GeMss mit KohionsNare,
welche cbentatta mittets DampnttrahtgebMeeseingetrieben wird, be-

handeit. Vorher kann man die durch die Behandiang mit Kalk ent-

standenen Aetzalkalien dnreh SNaren ne)ttra!i9irett.

Czimatia in ~totberg. Verfahren zur Darstollung v<m

Zinnchtond. (D. P. 3M50 vom 22. Octobor 1884.) Ein Gemisch

vonZinnoxyd bezw. Zinnoxydbydrat und den Chtoridender alkalischen

Erden (i!. B. MagnMit)mch!orid)odcr eine dureh Eindampfen einar )

mit dem Chlorid einea Alkali- oder einea ErdatkatimetaHM(CMor.
natrium oder Chtormagneaittm) vorMtzten Auftos~ng von Zinnoxyd in
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A. W. Mft)t<tt )hfhttn<c)K-fet (t.. ««btde) )n HftHu NttththtttbM<m.~ <<

Sttzs&are erbattcn~ Masse wird erh!tzt Md dus abde~ttHirendeZinn-
chtorid aafge<angeo.

Favier in Paris. Beseitigung der HygroakoptcitRt an
der Lttft totcht zerfttessHcber Stoffe zum Zwecke der Hcr-

atettang v<n) Sehiessputver. (D. P. 3t4!t vom 27. Mut 1884.)
Die hygroskopisehenStoSë, namentHchNatrium- nnd Ammoniumnitrat,
worden sorgHHdggetfocknet, mit Parafflu oder Nitronaphtalin in einer
Knetm)tscb!neinnig verm!soht und in erwSrmtenFormen einem hoheN
Drack aHSgesotzt.

Ad. Tedescoh MCgeh) bei Pirna. HerstoHong von M!tch-

glas oder Ëmait durch Zusatz von Alkalifluorid. (D. P.3tM3
vom 4. November t883.) Der GhsmMchtMg wird AtkaHBaortd zn-

geMtiit. Dièses wird entweder durch Behendetn von Atkatien bezw.
kobtena~uren Alkulien tait F!uMM!ureoder dureh Einwirkung der
FtHSsa&m'e!tufAtktttiatumu'at dargaeteitt. fn crMw'm Faite !&sstmati

zweckmSMigdas Alkali im Ueberachua~sein. Bei Verwendung dieses

PrSp&rate&setzt man dem Gtassatz noch Thon hinzu. lm zweiten
FaXû erhiilt man eiu Gemi~ch von Atka!Htnw!dund Tbonerde, welches
ats Miches ttnwendbar ist.

Alf. Duo in Frankfart a./M. ZweixetttgeM gatt'<u)!achea
Etement. (D. P. 3~64 vom t9.Jut! t8M.) Die etnc Zet!e enthatt
Kohte und concentrirtea oder sehr wenig verdSnntfs KomgNwaMerund
die ttndcra Ze!te enth&tt Eisen uud anf 20 bis tO verduttntes

KSnigswMser. Bei NeubeschickttttgdiesesK!ementes,welches ~0 Stun-
den constant bteibcu MÏÏ, iet uur t'Qrdie KohtonzcHenene Erregnnga-
aiisaigkeit crfordcrHt:h,wahrend fur die Eisenzette die aus der Kohten-
zt'))e pnt))<M))!)M)eF~Qsstgkeit nach entaprpehender VerdihnumR Ue-
tmtzt wird.





~'Mtt~~ &/M<M

Hftt. hfe d. H. fhcm, t~ttwfhxft. Jthf~ XV~f.
r ~i

Mgemetne, Phy~attMhe und Anorganfache Chemle.

Ueber die Braoheinaagon, welohe stoh beim Verdampfen
der permanenten Gase im Vaouum zeigen; Ûber die Grenze
der Anwendbarkeit des Waaaeratoa'thermomotera und ûber dîe
Temperatur, w~ohe man daroh die Aaadehnang des veraOaeigten
WasaeMtoa& erhMt ~n S. Wrob!ewsky (Co~t. t.M<<.t00. 979).
D:e AMgttbeoeiner Thermoatuta aus Kupfer und NeusUbe)-und die-
jenigen einesWaaMreto~thernMmotprsbtetben nach dom Vertasser bis
–t9t" :tt Uebéroinstimmung, wenn man dtosetben zw:schen + tOO"
und !30" in Ë!nt:<anggebmcht hat. Unter !93" M.gt das Wasser-
ston'fhernMmeter zu hohe Temperaturen an, weil der Waaserato<ran-
tiingt sich M verdichten. Verfasser theilt die Dtunpt'spannangenvon
SitaeratotT, St:cksto0r nnd Kohtenoxyd boi Temperaturet) bis ça. 200"
nach den Angaben der ThermosSMkmit. Es geht damna hervor, dass
mandHrchVerdampfungdergettttttntenG<tMtM.teerenR<tnte keh.eTe.M-
peMturen erzeuge).kaHn. die betrachttich unter 200"):cg<.t).– Wasaer-
stoff, eiue.n Dracke von ça. ~90Atm<Mpt.Srenuntcrw<.rfen,dttreh :.))
Vacuum siedcuden Sticksto<Txbgekuhtt und atadann <.ntcr gew.thn-
ticheo) LuM~cke p~tzttcher Anadehnung Kusge~ctzt, bitdet ei(MK
grauen Nob<~ {« wetetMmke:tMuttgt~rbtoo Tr8pMx.n aichfbar sind.
Man kann jedoch noch nicht Mgcn, ob dor WasseratofFats wirkttche
Ft898)gke!tXMtitttiacheaAnseheuzeigen wurde nder tucht. Die ThornM-
~!ute zeigte in dom Nebet 208-2! an. Dech ist es nieht Mcher,
nb sich w<throndder korz datto-nden HMcheittm);;TonperatH~eich-
g<'w:et,t he~stoUt h.b..

Ueber dan eabranch des siedondon SaueratoB~, SMokatoaN,
KoMMoxyda eowte der atmosphMaohen Luft aie Kaitemittel
T"n Wrobtewsk: (,V«M~. CA<'m.0, M4–~H). (M:t

TaM.) !n der :ntere8MtMtet),<MtatuM)cheHArbeit w:rd voxt Vf<
(MM)- bchandett: !) Dxa H:Maet) <!<)-vt.rfi(isa)Rtt't)(~.Mt., 2) dtMt

RI'I.I\ Att .f~J'L.~h w.

Referate.
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Comprimiren, Reinigen und Ant'bewahrcnderaetbet),3) die mit Hutte
des verdunstondeHAethylens et'rcichbat'enTetBperatU)'en(durchHerab-
8et:nng der Damp{apa<Mnugdcssetben aaf t–0.95cm wurden –ta2"

erreicht), 4) der Ver<!Sssigung8apparat,in wetehem dieVerduMtmtgs-
Mtte des Aethytens anf die compritnirten Gaee wirkt, 5) die Ver-

aam!gnng des Gases (Sauerstoff, Stickstoff, KoMeftoxyd, Luft) and
seine UeberMhrung uuter tUmosphSnBchenDrnck, 6) die Messung der

MtedngenTemperaturen, welche bei jenem DntcktMcbieaseinu'eten:

aie geschieht schHesstioh mite!nemKup<er-NeuB!tber-Thet'n)oetement,
denn das Wasserato~hermometer liefert unter –193" z)t i)iedrige
Werthe, weil man sich ottenbar der V~rHuasigangatemperatordes
WaMerstoSa nahert, 7) der kriUsche Zustand und die Spannkrafts-
carveo der DSmpfe des Masigen StickstoHs,Kohbnoxyds und Smner-
stoffs und das Verhalten der atouMphanschenLnft, 8) die Erschet-

nongeu im Vacuum, Erstarrbarkeit der Gase, die Greuze Mt- die
Brauchbarkeit des Wasserstoirthermometers[vgLonter 6)], 9) Scbtuss.

bemerkuogen, Metboden der Zukunft. Die beschriebenen Apparate
und deren Handtirung 8tna ohne Zeichnung nicht veretSndt!ch. Ans
den gewonnene<tZithien seien <btgendeangeRihrt:

Stickstoff Kchteaoxyd
Kritischer –146.25" boi 32.29Atm.S –Ht. boi 34.6Atm.
Zustand Ms–t46.45" bis 82.73 » bis35.2 )'

<

–t46.Sj"))ei 32.08Atm. –H!.2<~ boi34.42 »

Sp~aft~ l n »

D.n.pfM )
73.5cm

i"
–206" 4.2 cm -2f)).< 4

Sftuerstt'ff
KritiMber

,“ .n Atm.Xt~tand Atm.

-!M.7' t 43.5

( -1~3.711
4~.i)

S~n~SpnnO.kt.ttft

¡

i.
_14:' 89° » 7437

-200.4" J-200.4" » :i»u

VerIJiis8igte~a<t siedet bei 0.74t!m Druck ottrnhiger aie Stick-
eM<Fund 8auer8to<f fur sieh und die raeche Aenderang der dabet
beobachteten Siedetemperatur (–!9t.4" bis –t88.05") deutet darauf
hin, daaa die FtHssigkctt immer 9t!ckat<t<!armorwird. 8<!ck8tft<fer-
starrt bei circa –203" unter 7~(!cm, Kohienoxyd bei circa –t99"
unter 10-9 cm Drnck. (, i

r
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~')
Ulln.

Vei'MasIgung und Bratan'ung dea Oruboagases und Sttck'

oxydes Tan K. O~zewsk! (Oom~. TM~. 100, 9~0–94S). P<mt
ims Natriumacetat bereitetenGrubengas Ms&tsich das darin etittialteiie
Aceton duroh Wasohen mit Wasser entziehet), und der gte!chzeitigvor.
handene WasserstoS' wird in der Weise entfernt, daas man das vot'-

M)M!gteGas onfkocben tasat, wobei WaMerstoff entwelcht. Das aus

Jodmethyt, Alkohol and ZiokkMpferbereitete Ûrubengaa enth6!tschwer
:u ent<ernendenJodmethytdampf beigom~cht. Verfasser beobachteteam

~m'HNMtgtenGrnbengase Mgende Temperaturen:

boiat.BAtn). –8t.8'");bci8t.4Atm.–!)0.6<<I.CAtm. –!<!4"
» 49.0 » –85.4" ~t !0 » –t26.S"! 80mmH~–t85.8~)
» 40.0 » -93.9" » 6.3 » -)3S.5" » 5 » » -Mt.a"
a 86.3 N –!Oô.S" 2.24 –t53.8"

tJnter 80mm QueekMtberdrnckbeginntdie Ft!iM!gke!tza erstarren
and geht durch Drncknecbtass in eiae sdtneeige Masse Sbet'. Stick-

[)xyd, weichea unter AbkOhtttng mit verdunsteadent Aethylen ver-

BSasigt wurdo, zeigte foigende Temperaturen:

boi7!.2Atm. –93.5<")!bei3i.SAt)n.–no.(~)jei!.OAtm. –t53.~
57.8 » –97.&" tw 20.0 » –!t9.0~" t38mmHg-t67.0'~
49.9 »

–M0.9" j 10.6 » -t23.0< » t8 » a –t76.5"
4t.O N –t05.0" » 5.4 »

-)38.8<

Das verttQasigtoGas ist farblos, sein Meniacua ist schon bei

n.I Atm. kaum sichtbar.

Hierzu bemerkt Cailletet (p.943), dasa bereits früher auch ihtn
!n shnttcher Weise die VerSNsangangdes Grabengasea gelnugen ist.

Un).r(t).

Binauss der Verdûnwng amf den Coëfaoienten der QeMer-

pmiktsomiedriguag in Waaaor gelôater StoOB v<M)F. M. Raoutt t

(Compt. rend. 100, 982). Verfasser theilt )n~ dass er seine Reauttate

durch Carven datgeatettt habe und bespricht die Gestalt dieser Oun'eo,
die jedoch in der vorliegenden Mittheitungnieht wiedet~egebe))aind.

Xar'ttXMXM.

Ueber die Dampftensionen von Salzloeungen vMt G. Tam-

mann (/t<M.PAya. C/MM.N. F. 24, 523). Verfasser hat Mr eine.

grossero AozaM vonSalzen gemeeset),um wievM!dieselbendie Spann-
kraft des Wasserdampfea in ihren Losungen vermindert habett bei
variabler VerdOnnang und Temperatur. An seine Rosuttate knupft
Br ~nachverachiedetmnRichtungen theoretischo Diacussinnot), die im

Originale nachzMsehettsind. H.-ntm.

') Kt'itMK'ho'Ponkt. ErAtaFnut~jMnkt.
r-)*i 1
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V~ber die LSaUohkett doa SehwefëIkoMenatoattund des

CMerof!onoavon G. Chance! und F. P&rmenttef (CoM~<.rend.

<<?, 773–776). I<aAnschhtesan Mb~re Veraache(dieseB~cA<e

XVII, Re~ 60i) NndenVerfasser Mgende ZeMenfür die Mengen
SohweMkoMenstotFin t L gesSttigteF,w<!as)'!gerMsang und zwarbei

ErwSrmt man eine ges~ttigteLosttng (1 L), so trübt sie sich H))d

mit den ersten Antheilen (etwa SOccm~destiHirtdergesamntteSchweM*
kohteo8to<Fliber. Chloroform zeigt n!cht, wie SohweMkohtensto~

mit wachsender Temperatur eitte gMchmassig abnehmendoLôsHchkett,

eondern eiu Minimum be! 30"; bei derselben Temperatur liegt anch

daa Dichtigkeit9n!tn!mnmderMsong: es enthSttnSmtichIL Losunghei

0" 9.87g Chloroform; Dichte der L<is«ng!.<)0398,

~.2" 8.90g t –

t7.4< 7.12 g x t.00284,

M.4" 7.05g N t.00280t

4t.6" 7.i2g :) 1.00284,

M.9" 7.7.5g s ? t.00309.

In Uebet~insttmmung mit diesen Ergebnissen trübt 8!ch aine bei

40" gesXMigteMsung beim ErwSrmen, aine gegen 59"gesNttigte beim

Erktdten and eine gegea 30" bereitete weder wenn sic erwiirmt noch

wenn sie abgekühlt wird. – Das Maximnm der Losttchkeit voM

ChtoMfbrmhydrat (vgt. ~M-<oA<eXVIII, Ref. 188) liegt gegen 2<

das Minimumgegen 30". Chloroformaas Chloral, vomSiedepMnkt60.9"

bei 754 mm Drack zeigt, anfWaaser von 4" bezogen, fbtgende Dichten

(D) resp. Volumen (V) bei

,,¡un1'10".

Einwirkung dea gaafSrmigen PhosphorwaaaeratoNh aufCtoîd*

trtoMorid in atheriacher, aIkohoUaoher und wXsariger LSa~s

von Atfred C<~ai!z{ (û<eA<)H. XV, 40–44). Wneserfreies Gotd-

trichlorid in f<nom Aother getSst xbsorbtrt gerade ao v:et PHa, wie

zur B!tdmtg ~n AttP uach der Gtotcbung At)C)t+PH3==AnP

*t-3HCt gMttigt. Das ao orhn!teue CtotdphosphM h«t ungeRihrdas

Aueschet) von gemahtenem CaHee, wird an dor Luft tencht und zcr-

Mt~t aich. Beim Kochen mit Waseer vertiert das Cftd 8~!nen Phos-

Oe! o~mm LM'MCKZttgt, an< *Yasacrvun'i"ut)z"{;et)) tu~enuc~t~mo*

(D) resp. Volumen (V) bei

Temp. D V Temp. D V

0" t.526t i.00000 20" L4888 t.02M6

t.5t68 1.006!3 2~ 1.4793 i.03t71

t~ !.507a t.01234 30<' !.4G98 t.03830

t~ t.498t t.01869 35" L4603 t.04506
<.a'ftie).

s>> v~ .v.. -0. -0-

SohweMkoMenstotFin 1 L gesSttigteF,wNas~gerMsang und zwar bei

0" 3.04g 15" !.87g 30~ 1.55g 45" 0.70 g

LMg 30" 1.79g t 35" t.37g j 49" 0.14 g
tO" t.94g M" t.6&g fi 40" 1.11g
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phor votlatandig und acheidet sich daa reine MetaUin Form kteiner,
gtSnzendet' Btattchen ab nnter gteichzeitiger Bildung von Phaephor-,
Phosphoriger- und Unterphosphoriger-Saore. Beim Kochen von AnP
mit KO H acheMet sich dae Gold a!a 8chnopftabakShn!ichMPuh'er
ab. Au P entzundet sich mit ranchender 8a!petereSare und behn
Koehen mit concentrirter SchweMsSore reagirt es in folgenderWeise;

2AuP+5H,SO<===2Aa+2H!POt+2H90-t-980,. Zwischen
100–ttO" entzNndet es sieh an der Loft. Wird das Goidtt-ichtoHd
anatatt in Aether !n absotutem Alkohol ge!o8t, so bitdet sich auch

AuP, das sich aber a~batd wieder zeraetzt. Bei Anwendnng eitter

w~erigen Lôsung t'er!aa<an Mg~nde Reaotionen: AuCh+PH~
~!<HC)+AaP. A)tP+3H,0+AuC)~a=2Att+3HCt+H:P09.
3 HaPOt+ 3 H: 0+ Au Ck'= 3 H: POt+ 2 Au+ 6 HCt. )).u,t..t..

Die Oxyde des Stickstoa~s von W. Ramsay und J. Tudor

CttndaU (J~«fK. CAam.Soc. t885, 187–198). Lunge hat dureh

aine Reibe von Pub)icat!onen die Bebaaptung Witt'8 bestritten, daas

daa Produet der Reaction zwiscben SaipeterBaore undarseniger SSure

oder Starke hauptaSchtich UnteMatpetorBaure se! (diese BertcA<eXI,

1229, !64t XII, 357 und 2188). Nach Moser (Po. Ann.(2) 2, t39)
so!ten die D&mpfeder Untematpetersaot~, welche zu einer rothen

Fiussigkeit sieh verdichten, dasselbe Absorpttonsspectrttm t)e<ern,wie

die der salpetrigen Saure, welche zu einer blauen oder grunen B'imeig-
koit werden. Die Ver<aMef condensirten die aaa Satpetersaure von

t.5 spec. Gew!cht mittelst arseniger SSnre entwiekelten Dampfe nach
dem Trocknen ubet PhoaphorsKureanhydrid zo FtussigkMten,welche

29.0C–32.44 pCt. StickstoH' enthielten. (Die Analysen geachaben
nach dem Principe, welches Lange'8 Nitïometer zo Grunde liegt.)
Ans den 'Analysen, aowie aua der Dichte der Mmpfe ergiebt sich

ata Reeuttat: t) Die salpetrige Saore or~hrt bei ihrem Uebergange
in den gasformigen Zustand eine volikommene DiMociationin Stick-

oxyd und UntersaipetereSure; durch eine Kattemischongwird ein Theit

der UaterMdpeteraNareats soiche condensirt, wNbrendein anderer mit

dem Stickoxyde aich zu salpetriger 8&are verdichtet. 2) Leitet man

durch die rothe FMaeigkeit SHckoxydgaa, ao wird nur ein Theit der

UntersatpetersSMrezo salpetriger Sanre, auch bei grossemUebenchM!)

des Stickoxydes. 3) Wird Sauerstoff in die btaae FtOseigkeit getei-
tet, 80 erfolgt die Bildung von UntereaipeteMSnrenur sehr tangean).
4) WenM arsenige Saore und 8a!petere6ure in Gegenwart von con-

coMrirter SchwcMsSuro auf eiMander reagifen, welche da~ bei der

Réaction entatebende Wasser bindet, so entsteht keine salpetrige
Saure, sondem nur Unh'MatpeteManre, so dass man berechtigt ist an.

zunehmon, die aus SatpeteraaMreund arseniger Saare entbundenesat-

petrige Sattro verdanke ihre Entstehang der Xer6<'tznngder zuerst ge-
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Mtdeten Untersa!peteMaaredurch Waseer. (Lunge, dieseB~c~e Xl,

t6<H, bat beobachtet,daes SatpeterB&urevon LSOapee. Gewicht mit

Arsenik oder Starke fast nur N~Ox, die concentrirten Sauren dage-

gen N9 Ot in steigMtdemVerhahniM entbindon. Der Réf.).
Schette).

Ueber die Spaltung der Nitfoaos~tU~te von Pelouze in

Hyponttrite und Suï&te von Edward Divers und Tamemasa

Haga (Journ. Chm. Soc. t885, 203–20&). Die Entatehong der

N!trososa!fate(Sa)M dor ~Btickoxydschweitige~SNttretGmeHn u Hand-

bnch, 6. AoQ. ï. Bd-, 534) durch EmMten vott Stickoxyd in eehweHig-
saure A!ka!ien in der Kahe tegte den verfassern den Gedanken nahe,

dus dMse8atze wie in der Bildung, so auch ttt der Constitution den

ThiosaKateo verwandtaoion. Sie zeigennon, dass, wie die Thiosulfate

durch Natrium in Stilfit und SutM zerlegt werden, die NitrosoMtfMte

durch mehmtOndigeBehandtong mit Natriumamalgam tn concentrirter

Ka)it5sung in Nitroxylnatrium und NatrittMauttit sich apatton iasMn.

Daneben entsteht etwas Hydroxylamin und wenig Ammoniak. Ver-

sent man die Losang nach Beendigung der Reaction mit Sithernitrat,

90 erMh man aafeinanderfo!gendNiederachtage von SMberoxydut,Sit-

beroxyd, welchessich beirnSchStteto wiedert8st, NitrosyMiber, hier-

auf wieder Silberoxyd, welches nnn nicht mehr von der Ftusaigkett

getost wird, und zuletzt Sitbersoind. Eine von Sulfiten und Nitriten

freie Lôsung eines Nitrososntfates ent<arbt eine anges&uerteMsung
von Pormanganat nicht. Das NitrososuMatund seine Zersetzung wird

durch die Formel (8 OaK) (N~ 0~ ) K -t- 2 Na == (S Os K) Na

+ Na ( N~0 ~)K dargOSteUt. 8therte).

Die CoBaMtation eiaigor nioht gea&tttgter SaMfatoR~atze

und die BeMtton des Fhoaphoroxyohioridea mit Salûton and

Nitfiten von Eduard Divers (Journ. C'A<m.~c. 1885, 205). Zur

EntscheMtMg,ob den Sulfiten die ConatttxttonsfbnMetR.SO~.O.R

oder SO. OaRa zukomme, kann die Entetohung von ThionyMttorid

bet Etnwirkang von PhosphofjpeHtaeMotidauf die Sulfite niebt dienen,

denn es muss hier a!s das Product einer secundSren Reaction angeaehen
werden, da Carius gezejtgtbat, dass Phoephorpontachtond <tndNthyt'.
eotfonaanresNatrium zoeret das Cbtorid der Aethytstttfooeam'egeben,
welches sodann in Ch!orSthyt und achwenigeSaure zertaut, die durch

FNnnaehchtorphosphor leicht in Thionytcbtorid umgewande!t wird.

Vertaeeer )iBS8Phoaphoroxychtond auf die Sulfite von Bloi, Calcium

und Natrium wirken. Diesethen bMebentheitweiae unvetandert, thei~

trat achweftige Saure auf und das Chtorid und das Phoapbat der

Basis M!eb im ROckstaMdc. Sonach kaun die zwette der oMgeH
Formetn nicht der wahre Auedrock nir die Constitution der 8uHtte

aein. Mr die erstero Formel spricht auch die von (!e'tthar be-
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obaehtete Umwand!n))g.dessauren schwet'iigaanrMKalis bei t9C" za
SntfafHndThiomtfat. VartaBserbestStigte dièse Umwandh<ng,indeM
er trockenes neutrates achweftigsaares Natron in einemStrome rainer

MhweftigerSaura knrze Zeit auf t90" erhitzte. Er beobachtete einen
~chwacheuAnHng von Schwefet, die Msong des Reactioosproductea
war von Schwefel milcitiggetrubt und enth~tt tMben schwaMiMnrem
thioschwefeisBnresSalz. Dtese Reaction betrachtet der Verfasser nur
dann ala verstSndtieh,wenn in den Sutiiten ein Theit dea MetttHesd:.
rect mit Schwefel in Verbindtutg stoht. Nach Stockes haben die
HttMdsaJzedie FNhigkeit, die Fhtoreacenz der Chitt:nMti!eant~tthebeo;
(t)tehSulfite oder Sehwefetdioxydzu einer Losang von schwefetsaurem
Chinin gobracht, zerstBren sofort die Fittoresceni:. DasselbevermOgen
die Nitrite, bezagtich welcher der Verfassef scbon frSher (diese
richte XVï, 42) die Ansicht aufgestellt hat, dass diesetbex das MetaU
an Stick:to<Fgcbundan entbatten. Durch Einwirknng von Phosphor-
oxychbnd auf Sitbenntnt enatebt kein Chtorid eines Stickstoabxydes,
sondern tmr satpetrige SNare neben Chtorsitber nnd Sitberphnsphat.
Der Ver&Bser~ucht duroh eingohendeDiscussion des b!sbcrbekannten
Verhattens seine Ansichten Nber die Constitution der SuUite und der

Sbrigen Sanersto~verbindnngen des Schwefeb~ sowie der Nitrite zn
nnterstBtzen,doch eignet eich dieser Theit seiner Publicationnicht zum

~gc- sch.).

Ueber die RoaoMon dea smoi<unwa88er8toa9s &uf oonoen-

trirteSUberlo8QngvonG.Baehner(C~<9,484). Ank~uptend
an die Untersuchung von Poteck und Thummot über dos Verhalten
van Schwefel-,Arscn., Antimon- nnd Pbosphorwasaerstofrgo~en con-
centrirte SitbertSsung (<~MMRerichte XVt, 2435) hat Verfasser auf
eine soiche Loeung SttioMmwMseraton'oinwirken !aM6n,watch~n er
aus siHciamhattigemAluminium (verg). dieseB~-MA<eXVII, 65) u«d
Satzsaure entwickette. Die Wirkung dieses Gifses anf ein mit Silber-
nitrat benetztes StSck Fittrirpapier giebt sieh durch eine ch&mk-
teriatieche BraunfSrbnng des TropfGna kund und zwar erscheint die

F&rbungzuerat an dessen Périphérie! mit WMser betenehtet wird der
Fleck dnnkler, gteichzeitig rothet et htauea Lacmuepapier. Verfasser
ist der Ansicht, dass die Reaction in gleichemSinne vertSuft, wie boi
don oben angeMhrten WMNerstoH'verMndangen(vergl. Pô teck «nd
ThBtnmet Le.), namtich nach den Gtoichuogen:

1. SiHt + 8 AgNO~== (SiAg, 4 AgNOa) + 4 HNO,.

2. (SiAg4.4AgNOs)+ 4HaO = 8Ag + Si(OH), + 4HNO.).

AttfMCfdemglaubt VerfaMer aMnehmenzu dStfen, daaa, wie daa Mti-

CMmhatOgeAluminium, ao auch eiticinnthttttigfsZink und Kt8en anf
Zuaatz vcrdOtmterSSaret) (iiticiumwaeBerMotfhattigenWa~ficrstotfeM.
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wichetn und daaa daher die dm'cb das Gas bewirkte Schwarz~rbwg
des Silberpapiers nieht immer dnreh den SchweM-, sondern auchdureh

denSHieiantgehattbedittgtist. ttuhtmow

Die Wirkung von Moht euf ChlOBStIber von Spencer B.

Newbury (<4MteWcChem. Jbxrn. 6, 407). CMorsitber, wetche?

mehrere Tage unter Wasser dem Sonnenlichte aaagesetzt war, wNh-

rend ein Stt'MH von Lutt dardi dio Ftasche strich, ))tn {reigewordene&
Cblor wegiMtBhren, verlor etwa pCt. an Gewicht. Das geschwKrzte
Chtorid wurde mit Msungen von Thi<tS(t!t<ttoder CMoraatrMm ba.

handett, stets Mieb ein B.Nch:6tandvon fe!nvertheihem Silber, woraus

der Verf. schHeasi, daM keine Bildung von SubchtorM, sondent nur

Réduction za Silber durch daa SonnenHeht er<b!ge. Hfhcrtc).

Einwirkung von WMaeratoa~peroxyd eut die Hydrate der

aeltenen Erdon voM f. T. Ct~ve (~M~. wc. ohim.48, M–M).

Die aus den LCsuogeMder Stttite durch Bebandetn mit Wattscratoft'-

supet~xyd und Ammoniakerhattenen Peroxyde des Yttriams,Lanthane,

Didyms und SanMtriumssind nach der Formel R~Otzusammengesetzt,
daa des Erbiunts nahert sich der Formel R:0&! Zirkon and Cer bH-

den die Peroxyde ROs, w&hrenddae Peroxyd des ZMderselbenOrnppe

gehorenden Thors der Fortne! R~Ot entspricht. HM)«-tmtm.

Untersuohungen ûber das Samarium von P. T. Ctt've (B«M.

wc. cAMt.48, IG3–I72). Die vorliegendeArbeit enthatt die Beschrei-

bung einer groasen Anzahl von Verbindungen des Samariums, von

deneo eitaige bereita tMdiesen Berichten XVÎ, 2493 erwNhntworden

sind. tttttx'mttt~t.

Neue Unt~Muohungen ùber die Verbindungen des Didyme

von P. T. Ct<-ve (BM~. soc. c~wf. 48, 359–366). Verfasser bat

die Vcrbindungen des Didyms einem erneutett Studium antorworten,

weil or oach der Ëntdeckung des Samanatas, welches das eratere

Etement homor zn begleiten sohoiot. gefunden hat, dass dem fur rein

gehattenen D!dya)oxyd (~M~. wc. cAtMt.8<, 246) Mue betrNchttiehe

Menge voo dem Oxyde des SamariutM beigetneugt ist. Die Trennung
beider bewerttateUigte er durch partielle Fattang der Nitrate mit ver-

d(!nntem Amm<Mtiakund prufte das Didymoxyd aaf aeitto Reinheit

dorch die BestitMtMuxgdes Atomgewichtesseines Metatte(M2.3–142.4).

Aie der Luft oder i)KSauemtnKatrcnt orhitxt, wird da9 graue Oxyd

!)~0~ ttnter Aufxahnte von 8aneratn<f fast sebwarz. Die von ver-

Behiedettet)t~rachern auagefBhrtenBestitMtttunget!des aa<gennmmenen

SauerstoHa durch G!0hen fShrten zn widersprechendon Resultuten.

Der Versuch wurde Ntit reinetN Didymoxyd wiederbolt. dio gefttMdeneo

KahteMitpMeht'a Mr die F~nnet Di< wetcher Auedrack indesa sehr

:!weife~htt)~iat, da t'f schfit't, dae~ d''r V~rhut bei dem GKiheMdes
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durch Erbitzen von Mdymoxyd im SaueMtonwtrom erhattenen Pro.

dMCtesdurch occtudirten Saneratott' bedingt ist. Auf nassettt Wege
entsteht (siehe vorstehendeaRéférât)cin Peroxyd van der Formel Di<0)
mit HO)!))von WaMemtoSauperoxyd.Verfasser beschreibt forner eine
Retbe von Salzen des Didyme, die MnstchtUehihrer ZuMmmeasetzang
sich von denjenigendes Satxanoms nicht oder nur in !b):emKtyMtt~-
WMaergehatt unteMcheMen. Bei der YergtoMhHMgder spe~Nschea
Gewichte, und der Mo!ek(!t~rvotmnMader Verbindungen beider Metatta

zeigt es sich, daaa dae epeeMscheGewicht der Satze des Samat'iunM

grësser !st, ab daa der D!dyTnverMndnnge<),dass ixde~sen daa Mote-

kularvolumen der ersteren kleiner ist, ais daajenige der Dtdymea~e;
aine Ausnahme von dieser Reget machen die Setenate. B~h.m.

lodtuat-CtaUiumIegirangen von Leeoq de Botabaudran n

(C'Mwpf.rend. 100, 701–703). Die folgenden, weissen Legirungt'n
werden nicht merktich von Wasser, tangsam von SatzeNure~ tebhaA
von KonigswaeMrangegnffen;ihr Schmetzpunktist, da aie vor vSmgem
Sehmehen teigig werden, Mhwerzu beatimmen. In: -t-Gn (227 Th.
Ïn -)- 69.9 Th. Ga), tNsstsieh achnetden, erweicht bei 46", iat HHMig
bei 75–80". Ïn + &a iat nahezu fest, beginnt bei t6'.5–16".e zu

aohmetzeMund ist bei60–80" yotHggeachtnotzen. In + Ga~ VMt'hatt
eich Rhnhcb wie die vorangehendeLegirung. In + Ga~ erweicht bai

t6".5–!6~.6 nnd ist nussig gegett50". Die 3 ietztgenannton Leginut-

gen erharten und b)anen sich dureh BerNhrung <nit einenf)StOckchfn
GaHiun). f!.).r~t.

Ueber die Oxyde dea Kupfets von Joannis (C'o~x. wt~.

tOO,999–tUOt; vergt.~M.S~c~ XV! Ref. M3). Daa Schthzen-

bofget'ache Oxyd Cn,0; ist keme einhettMcheSubstanz, sondern

ein Ge<M!achvon Ct~O+CaO. Verfaaaer nudet niimlich, dass ein

Gemiach von Cu,0 und CaO (im MotekuianerhattHiss t 1) sown)))

im geachMotzenenwie im ungeschntotxenenZustand bei BNhandhmg
mit eitMr ~atxeaxrenLo~ung vnn AnMnonimnjodiddie gleiche W)!rm<

menge entwickelt (auf t!t.tg berechnen aich nach don Resnhah'n
26.15 resp. ~6.33 Cal; die Reaction vertHH~nach den Gteichnngen

CuaO+2HJ==Cu,J,+H,0;2CnO+4HJ=C~J),+Ja-+-2H<0)-
Auch daa vernteinttichoOxyd Cu;0, (Favre und Mxunten~) ist

ein (jptniscb von CaO und Cu~O, donn man sot), die Rxistenx von

Ctt;0, voraMgesctzt, 0~,0~ ala ein Ûoniitch von CM~O~-<-Cn<)

(t=<2Cn~O;) auM'aMen:Cu~O~ ~t aber nach «Mgem Gennach v«n

Cu~O + CuO. (..h,t~!

UabefeioigeAnttmontatedeaWiatn~tha von Atfr~d Cavaxtit i

(C< c~MM.XV, Réf. :<I"40). Ans d~t) tn einer fr8her<<MMttthe!-

tung (<f«'t! B<'rx'A<fXYt!. Réf. (!0:t) bMt'hrM'benen Wi~tttuthaatMn
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der CitronensSure gftingt es demVetfaeseretinige Aatimotuate des

WMtHuthadsrzustdten. Das detaxtentndenWteatNtbMitrMtenteprechcnde
8etz wird niebt efbahen. LSast maaeine concentrifte M~ttcg von

KaiimaatttimoniKt(6 g in tUOccm Wasser) auf eine verdSnnteLSsong
des AmoMnM!n-WiMnothdoppe!sa!zMder CitroaensSHre(2 g) emwtrken,
so erhStt man (BiOSbO: -t- aq – B:8b0< + aq == '/e(B)!Oa). Sb,0:
-)- aq. Bei Attwendung grBsserer Mengendes Citrates, 2 g Citrat anf

4 g Antimoniat, wird das basische Satz, SBisOit SbaO; -t- aq
==2(Bi (.)))8b 04+ a<), erhtttten. Auch eine Verbindang der wahr-

sehMnHcbenZt!8aM))neo9et2«ng,~Bi~Os.Sb~Ot-t-aq, welche zwi8cben

BtO.SbOa und SB~O~-Sb~O; Hegen wi!rde, Mtdet sich, wenn man

bei Darstettung des zweiten Satzea die Mengedes Antimottsatzeseut*

sprechend vertnehtt. cmnxottt.

Notta ûbe!* dM L8we'aohe Drittelbleinitrat und das Mo-

rawBhi'aolte PeatapïmabotriDitrat vou Alois Smotktt (~oM~.

f. CA~M. !95–197). Morawski's Vermnthang, daaasein Pent&-

ptnmbotntnn'at PhiN~H~O~ (diese ~~(eA<eXH!, 2430) mit LSwe's

Drittetbteinttrat. 6Pb0.2N;0~+Hj)0 (JoMM. p. C~m. 98, 388)
identisch sei, bat sich nach des VerfassorsUntersachung nicht best&ttgt.

OattrM.

NeueaVepfahren zurHârtung des Gypses vonJ~he (Com~.
rend. tOO, 7K7–79K). 6 Theile sehr guter Gypa werden mit t Theil

Mach geMeehtetn und Mn gosiebtem Schmeerkttik innig gentischt, die

Mischung nach Art des gewohoUchenGypses angewandt, der fe~ig*

geoteUte Gcgenatand gnt gotrocknet und darnach wiederholt mit einer

nahMtt ge~Sttigten L<!su))gvon EiseMtt!twtoder Zmttfm~t ttttpragairt.
Letxteres Msst do) Gegenatand weiss, dureh ersteres xeigt or ftnt'anga

grNnticheadann Mitt(ttrbeneaAHasehenand ertangt zwanzigfacheBruch*

festigkeit mit gew3hn!!chemGyps vorgHehen. Der GegoMtand darf

znni:ch8t hOchstens3 Stuoden in der 8~fatt'!sang verwdten, aonst wird

cr b)'8eh!g. n~df).

Lothen und Ausbessern vonPIatingefaaaentmttaboratorium
von J. W. Pratt(tAfm. AftM 6t, t8!). BeschBdigte Plotintiegel
!MMeneich !6then, !ndom man die achadhaReStelle mit gep(therteat
Gntdchtorid bekteidot und aHn)M)Hcherbitat, ztdetzt am GaageMSa~
bis das reducirte Gold geschtaotzen Mt )tHddie Paren nMfitUt. Er-

Mtzt ma!) zu tange, ao rmnt das Gold wieder aua den PnMHher~HS

und vrbrpitet ~ieh<mf def OberHSchedes l'lutius. M))h.<.
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OfBMtMtMChemle.

Einwirkung der WMeerstoB~&tu'en aaf den SeleohttmatoCf

im Gegenwart von StmerstoS' von A. Verneuil (Bull. Soc. 6'Awt.

48, ?–60). LCst mnn 5 g 8etenharnBtt'<f(ve<'g!.~«~ Benc~e XVH.

350) in dem t&facheu Gewtchte katten, mit einem Tropfen Satzsauro

angeaRuerteuWassers, fügt 10 ccm SatzaSure hiMxn und fHtrirt in eu)

o&~nesGoKsSt so f&rbtsieh die Fti!B9igkeitgelb and ea schotden B!eh

braune Krystattc mit vioiettem ReSex ab, welche das 6atzs<tMra

Salz einea nnter dem Einttn8a des Sauerstotfs der Luft nach der

Gteichung!

3 CSeN?H< + 2 HCt + 0 == C~NcHta~O. 2 H€~

entstttudenea oxydirten Condeusationsprodnctes daretellen. Die Ab-

acheidung des OxytriseteuhantSto~ genanntett Kôrpers ans dem Chtot-

hydrat golangnicht; durch Atk~Hennnd tttkaHsche Erden wird dasselbe

Mraetzt in Seten, Cyanamid und Setenharnstoif. Ebenso wie das aatz-

Mut'e Satz verMh etch dae analog eHtstehende Bromhydrat. Baide

Sfttze zersetzen Mch bei !00–)50" und werden, wenn sie einige
Stondca !n der FtSMigkeit bieibet), in der Me sich gobildet, noch

wo!ter oxydirt. Kuh~!n)mn.

Daratellung des Cyans auf ntmaarn Wege von G. J<t<)Memin

(C'om~<.rend. ÏOOt !00&–!()C6). Durch eine bénits bekannte Re<

action (4 KCy -h 2 CoS04 == Cu:Cy9 -t- 2 Ks804 + Oye) bereitet

Verfasser Cyangaa, indem er zo einer Losung von 2 Theiten Knpfer-
antfat ht 4 Theiton Wasser. wetche auf einem Wasserbad ateht, nach

und nach e!ne concentnrte LosMogvon 1 Thot CyankaMam (re!n)

hinznHteaset)taast. (10 g K Cy gabet) 850 cent Gaa.) Mit MnfHehem

Cyankatiam erhStt mau 8!n hohkMKatuhattigea Gas. Um ans dem

rerbteibenden KupfercyanSr ebenfaiïs Cyan zn ontwickettt, wird ee mit

EieenchtoridMattngim geringen Ueberschuss oder mit BfMaoMeinund

EeaigeSnregelinde erwRrmt. Utthf~)

Heta~raft dea LeuohtgMee in veMOhiedeoen Vwdûnmumtfen

con A. Witz (Cornet. rend. tOO, 440–441). Die HeMkraft des Lencht-

gases betWtgt,wenn ce mit 6 Volumen Luft vormiacht ist, c<t.&200C<d.;

vor don Scrubber und Reiniger extnomnteM, giobt das nNmHfheQas

5600 Cal. Mit 1.25 Volumen Sauerstoff verdtlnnt, zeigt das Gae

einen ao) 5 pCt. hahercn, mit 11 Vohtmen S<MMrftto<yverntiaeht eiueo

Hm4.C pCt. Medr!geren, dagegen mit ÏO VotMmenLuft vermengt einen

'tm 2.5 pCt. hGherot Heizwerth, a)8 Mach VertntMchuogmit ') V«tnman

Luft. (!<t.ft<-).
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Ueber pdm~Hatoïdderivate dMActhyMthers ron H. Honry

(CcMpt.~t~.iOQ, 1007-1009). JodNthytSther.JCHt.CHi.OC~Ht

(Baumstark, Demole), wird dm'ch Natrtam&thytatmit oder ohne

Zusatz von Alkohol and ebeMOdurch Natrium in derHitze theib in

Aethoxyiathyten, CH~:CH. OCtH; (Sdp. 35"), thettftm Glycol-

diSthytNther, C;Ht(OC;H~ (Sdp. 121–12~), verwendett (bei
150" dagegen bildet sieh mit Natnt~n~<hy~atnach Baumstark Acetal,

wahrechetnMcbdureh Antagerang von Alkohol au Acthoxy!athy~en).
Der Jod&ther bat die Dichte !.6924 be! O",wird durch Wa8aor weder

verSndert noch getëst, giebt mit a!kohotMoh«mKali wesentt!eh

CHt:CH(OCaH:) und wird durch SUberpaho)*setbst beun Kochen

n!cbt atigegriffen. Dnrch SberschSastgeaBromt!a<erterBrontNthyt-

Nther, BrCHt.CHt.OCiH:, eiMOfarMoM, steebend riechende, aw

Licht besMndfge FMssigkett, welche die Dichte i.3704 bei 0" und

den Siedepunkt t27–t28" unter 755 mm Druck zeigt, im Verhalten

gegt'MWasser, atkobotiscbesKali uttd NatriomSthytat der Jodverbin-

dung analog ist, mit Cyankathm die Nitrile CtH~O.CHi.CH~.CK

(SMep. 172") uud C9H~(CN)a, und mit Antimonpentachtond e!m'

feste, durch Wasser wieder zerfaHendeVerbittdung eingeht. Mono-

chtorSthett OtCH:. CHï. OCtHj), erhStt man aus der JodverbmdMng
m!t Chlor, AnUmonpentachtondoder wRsst'igerCh!o)'jodt8sung(JCI),
ist gegen WMser undLicht bestNndig,necht schwScherats die Brom-

t'erbindung, kocht bei t07– Ï08" und bat die !):chte .0572 be: O".– Dte

ent8prechende(8ecttndSre)Aet))yHdKnverbindung,CH;.CHBr(OC!H&).
wurde auatog der Cb!on'erb!ndttog(nach Wurtz und Frapolli) be-

reitet, ist oine <arbtoso FtBssigkett von der Dichte 1.0633 boi O",

und dem Siedepunkte tOô"und wird durch Wasser getOst und aehneit

zersetzt (Unterachted von den primSren Habîdvorbinduoget)).
G«''t).-).

Ueber die nitrirten Derivate des Aethylenhydrûra von

A. Villier (BMM.Me. cMM.4$, 322–32<). Der dm-ch ReductUM)

der VerMnduug C}Br;(NO!))tK90 mittelet SchwefetwassorstoO'ent-

stehende KSrper vonder Formel C~K)(N O:~(vergLd<a'eBenc/thtXVtt,

133, Ref.) stettt ge!bge<SrbteKryatatte dar, die sich nach wenigen

Tagen uMter Bildung einer amorphen Masse zersetzet). An) reieh-

Hcbaten bildet sich hierbei KaHambîcarbonat, auBeerdeme!ne gennge

Menge e!ner nieht naher unteMHchtettSubstanz; eine analoge Zer-

aetzuug orleidet die VerMndung 4CtK!(NO!))<-<-3KïSO<(!.e.).
Durch Ohlor, Brom, Jod itt Gegenwart voir Alkali wird der KSrper

CiK:(~0;)4 !n die weit beftiMadigerenVerMndongen:C~C<t(NO~,

KiO- -C;Brï(NO;)tKtO' C:Ji;(NO~KiO' Obergefahrt.
– De~

Nberdaa BrmMproduetbereits MitgptbNhfn(Mrgt.<tMMB<)*tcA<cXV, 339)
ist ttoch binzafugen, dnM seine wSssenge LSsoug sich ttach eintger
Xo!t nnter Ab<'cheid"ngcim'))Oetee (wah~cheintiph TetranUMNthyten-
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end aie in Gesenwarteinesbromid) zersetitt, wKhrend aie in G~genwart eines Alkalis beatNndig
t~ SHbenutntt fNtt <tf)Sder w~erigen LSaung die Verbindttng
CtB~(NOa)4, Ag~O, dte im Lichte sich achwitrzt, bei tOO"detonirt,
indeM bei gewôhnlicherTemperatur aetbst dareh Schtag nicht exptodirt.
Der Korper CeCi~NOi~KaO detonirt bei !47", daa entaprechendo

Jodproduct kryamUiftirtin getben Fiittern, die sich Mhnettvetandern.
Durch starke Rednctioosmittet wird das TetranitroSthytenbromid

voUatSndig zeraetict (verg). <?'<?J!e<'(eAfeXVI, 2497); durch Em.

w irkung von Sehwefetammnnnumentsteht unter gawHsen, nicht n&het'
ermittelten BMtngnngen eine ktaine Quantit&t aines nichtweiter unter-

suchten, K~:nm und Schwefel enth~tenden, basiachenProductes, da&
ein schSnes Platindoppel8alz bildet. In Fotge der Nuaseretgeringen
Ausbeute verzichtet Ver<<M8erauf das weitere Studium dieses Kôrpers,
er gtanbt indess, dus d~aethe zur Entsche!dung der Frage beitragen
wird, ob die aogefahrtett Verbindungen zur Aethyireihegchomn oder
ob sie nach der Anaicht von Loaanttach (diese BeWcAfeXV!, 5t)
ats Meth~nderivate tmfiM~tseenaind. HxhMtMttn.

Umwandlung von Laotonaguren ln Laotone und Einwirkung
von Ntttrtum&thyl&t auf ~oo~prolaoton von Hugo Erdmtmnn

(Ann. 228, 176–198). W!e FhenyMsoerotonsaureund andere un-

gesMttgte SNuren (vei~). H. Ërdmann, Fittig, ~MeBeWc~XVIH,
Ref. 228), 80 tassen aich anch nach des Vertassere Versochet)c!n!ge
LactonsKuren dttrch verdCtmte SchweMsNurc in Lactone aberfnhren;
so namenttichPhenytpar&c~neSure (t0g) bei <;stundigf)nKochet)
mit 50 cent SchwefetsNMreund tOOccmWasscr theitweise in Phenyt-
bntyrolacton (neben einer wechsetnde))Mengeder bei t79"achme).

xenden, isomeren Verbindnttg) (t. c.), gema~ der (HetchungCttHteOt
= CtoHMOg+COt. '1'erebinsiillre (t~g) geht durch Koehen mit

(80 g) vordunnter Schwefetsant-c(2 The!ie Sauro i ThntWaMer)
naeh !0–12 Stunden z')mTheH in tsoo&protacton itber gemaasder
Gteichung C~HMO~'= COt-t-CeHmO~. Aus CamphMS<toretiess
sich in anatoger Weia~ Cttmphotactnn nicht erha!t<m. !n der ET-

wartung, durch hocaprotactot) und Natrinmatbytat nach der GMchnng;
CsHMOjt+CaHtONa = CeH~Na-t-C~Hji.OH zu BrenMerebtn-

s<!nMZMgetangen, crhitzte VertMsor <}ineLosang von 2 g Natrium in

22g absolutem Atk<'hot mit tOg taocaprotaeton t0–t3 Standen Km

R'tcttHusakuhter; daa Reactionsproduct wurde verdCtmt, mit Schwefel.
eaure angeeNuert, mit Aether extrahirt und dur AtM~ugmit Sndu ge-
MhNttett: ans der (ttkaHsehen LSa<M)gtieM sieh durcit ZtMatz vox
S)!n)'eund DeatiOationtnitWtMacrdao'pfein bei 202–20! aiedendcsOe),

PaettdnbrenxterobinsSuret gcwinnen, wetchea scharf riecht 'M)d

§a«er, etwas breHnettd achtMeckt. ein in groxaen, etcmfBrmig ver-

einigten KryotaOet)«Mftrftt'ndeaCateintMax)! (C~HitO~Cx-t-H~O,



(wâhrend das btenztereMnsaMe Satz 3H:0 enthStt und auaserdem

echwerer wassedostich ist) und ein Silbersalz, CoH~O~Ag, bildet;
d!e âtherische Losung tuntectSsst, verdunstet, eine KryatattMtassû,
welche mit Wasser gewaschen nnd. ausAceton atBkryahtUtsIrtdiamant-

gMnzende, bei i06" ~chmetzende Krystatto von ïsocaproiactoM,
Ct)Ht<09(=~2C6Ht<t09–H:0), ergiebt. Die Krystalle schmeckett
bitter (in LôsoHg campherartig), tBsen sieh teicht in don NbHchet)

LSsungsmittetn, sche!den sieh aber nur laugsam wieder tK~, sind
mnnoklin (a:b:c ==L0704: 0.9785; ~=='86<'23.3'; ContM~tton:

<cP, oP, P~, –ioP~), tSsen 8)ch in warmer SchwefetsSare mit

gelber, dann rother, 8p&ter braanrotber Farbe, entfârben nieht B~m-

tSsung (in SchwefeUtohtenstoff),sind mit Wa~ser etwas Hdchttg,geben
mit koohendem Barytwnaser ein teicht !8stiche8, in tangen Nadetn

kryatatHeirendesBariumsalz, aM wetehem eich ein schwertoatichee

Sitberaatz, C~HtaOtAg, befeiten t~sst. Die ans dem BarymnMtz
bei 0" durch Satzs&aMabgesehiedeneOxysSure, CtiH~Ot + 'AHsO,
bildet fin Krystattputver, Mhuntzt tuRtrockon bei 79" und nach Ab-

gabe vou Wasser (ICO") bet t08–t09" und geht durch Kochen ihrer

wSssrigon oder sehwach angeaNuertenMsung n!oht quantitativ in [

hocaprotactoM zurüek, sondem ein Thei! vefwande!t sieh in einen

HOchttgen,erMschend (nach P<e<fernnnzSt)riechenden Korper. F9r

daa Je<tc<tpfo!MCtoMwird (otgenJe Formot an%e8te<t<:

(CHs)~~C--CH!CH:CO–-–U
i

0 –
– C~C--CH9-'C~(CHit):

t.tbri.').

Vergleiobende Untorauohuagen ûber daa ohemisohe Verhal-

ten aromatiaohw und fetter Dtamine von Eugen Lettm<mn und a
Emil WihtHn.er (j4ttK.228, t99–249). ïm AnschtM&an Mhet-e

Arbeiten (<??< ~fWcA~ XVî, 2766) notersachen die Verfasser t. das
9

Verbalten der Diadditionsproducte arotnatiacher Diamine

mit Senfoten; man orhStt dièse Verbindungen duroh ErwSfmen vfm t

1 Molekül Diamin mit 2 Mokh~kn des betreHendenSenfHts in <dko-

bolischer Losung. Dipbenyt-o-phenytendithioharnstoff.

(CeHiNHC8NH)tCeH4, kryetattieirt aa9 Atkabot in BMtMchenund
sintert bei 151 unter8ub!imatMtdtt))g. DiaUyt-o-phenytendithio-
harnstoffsteMt feine N«detn dar, welcheunseharf bei t58.5~schme!-

zen und darnaeh sofort wieder emtarren. Diphenyt-m'phenyt&n*
d!thioharnatoff bitdet wan:ent3rMt!ge,bei t60–t6t" achmctzeud)'

Kryatatteomptexe. DtHttyt-c-p-totttytendttbi&harKatoff tritt in )
kitmigen, boi t50.5<' achmetzenden Kryetatten aaf. Dîphenyt-

p.t'ttuytendtthtohat-MStoff bi!dct BMttchett vom Schmotzpttnkt “

t!'{t–190< DtMnytd!totuytendtth{oharnstoff B)Nttchennder s
Prismen vom ScbnMtzpunkt n5.5*. Daa Verhatu'n der vorstebond ,)

i
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T?. <J: A:~t*
be9chr:9kenet! KSrper beim Erhitzen tSsM aich dahin resttmiren:

o-DMmindortvato des AttytsenfBts Mrt'aHen nach der Gteiehung:

C,H~(NHC8NHR)! C.H,(NH),CS + CS(NHR)j;; die ~.Ver.

bindungen werden complicirt zeraetzt, die Metaderivate achmetxc!)un-

zersetzt. H. MonoMdditionsproduete der Pbenytendianune

mit Pheuytsenfot. Sie werdeu vortheithtttt iu Benzottoaungmit =

NberachasBigemDiamin bereitet. Mono-o-tmndodiphenytthio-

barnstoff, C.H~.NH.CS.C.H~.NH~ bildet farblose, bei !41"

partiell eehmetzottde Ft'Mmen,die Metat'erbittdong schtnitzt bei H8",

die ParaverSindung sintert bei 164". Résume: beim Erhitzen zer-

fSUtdie o. and y.VerbindMng in Anilin und o- resp. ~Phenytenthio-

harnstoff, C6Ht(NH)sC8, die Mt.Verb:ndungschmilzt ohne sotohe

Zersetzang. ïtt.Mono&dditionsproductederPheny!endiaMtine

mit Phenytcyanat (in BonzoHosuog). Mono-o-, resp. Mono.M-,

resp. Mono'p-ttmidodipheoytbarnst~f)', C~Ht.NH.CO.NH.

C~H~.NU}, krystaHiairen in Nadeln; ersterer zerKHttbei t8;~ ohne

za schtaetzen, der zweite schmitzt bei !87", an tftzteMm kann man

bei 3t0" daa Antiroten eines Destillats wahn)ehtN<'n. AUedrei K8r.

per zerfaHenbeim ErhttMn in Anilin und o-, resp. M-, resp. p-Pheny-

lenhamatoif, C6HJNH);CO. IV. Ueber die Darstettung der

Diamine des Aethy!ens, Trimethytena und Tetramethytens

sowie aber das Verhahen einiger AbkSmmHnge dessftben.

Trt<t)ethyt<:t)diamin wurdedurch !0stundige Digestionvon1Motakut

Tnmethyknbromid mit 20 Mn~kSten atkohotischenu AnMMoniitkbei

!00*' berehet; das Reacttonspmduct wurde zur Trockmss gobracht,

der Ruck~and mit der tur die Formel (~~(NHaBr)!; berechneten

Katttnengeverrieben, dann mit Natronkatk versetzt, destillirt, aus dem

Destillat die Fraction t(M–!35" isolirt, welche den Analysen xufotge

eine !<0procentige TritaethytandtamMUSsungdaMtettt (vargt. auch

E. Fieeber und Koch, diese J?ef«!A<oXVH, t799).' Totramothy-

tend!amm vermoehten Vertaaserbei der ReductioMdes Aethytencyanids

nicht zn (assen. Aethy)end!am!nrhodanatzerNHtnach Hofmann (diese

~McAMV, 242) beim Erhitzen in RhodanammoniMmand AethyteMth:o-

barMto)r; Trhnethytendtttmint-hodttunt, C~He(NH~SCN);, zer-

legt sich in dieser We!se eret bei hSherer Tentperatur aber nur par-

tiell; )et:!tereaRhodtmat (aua der freienSKHrebereitet) ist eiu w~'isoea,

in WaaMr und Alkohol leicht toatiches, bei )02" schmetxendesPuher,

bei t4()' liefert es TnmethytenthiohttrMSt<ttf, C~Hs~H~CS,

welcher mittetst QneckattbercbtorMabgeschieden, suit SchweMwaMcr-

stoiï in Freihett gesetzt, dmmaeh in Chloroform getSat uud mit MgrMn

in weiaaen, bei t98" schmelzendon NSdetohengpR:U<wurde; danob<'H

tritt RhodttnamtMONiumauf. DiattytSthyteKdithiohartiatoff, C~Ht.

(NHCSNHC~Hit)), ist ein mit Atkoho! und Clatornfornt mischharex.

dicke&Oet. D!phenytSthy!ot)dithi<tharna«)ff bildet Wt'tB~.bei
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Hitze wurde mit Sichecheit )mr Dtphenytthioharnstoff erkahnt.

Dtphenyhruaethytettdithioharnstoff, C~HetNHCSNHCeHt);,
tritt in Warzen resp. BtSttehen anf, we!che bei 73" Mntern uxd boi

!&"ohoc Zeraetxnng schmetzen. Othrto).

Ueber etn noues Nitrotoluidin, C. H~.CH;(t)NH;(2)NO!(3), (1
von Engen LeUmann und EmH WQrthner (~M. 828,239–243).
tn etn Gemisch von 1;)0g f&Kchender8atpetem&Mreund 50 g EtMaeig
werden nnter EiskNhtungaHtNSbMch40 g fein zerriebenes o-Acettotnid

e!ngetragen, dte LSsnng einige Stunden auf Zimtnertetnperatur erhal-

ten, der NitroMrper darch Wasser abgeschteden, !n Alkohol getSat,
mit der berechnetenMenge waascngen Kalis gekocht und die Ftusaig-
ke!t mit '/3 Volumen heissenWasaers versetzt; es scheMensieh beimEr-

katteo getbe Nadetn von m-Nitro-o-toluidin (Schmetzpunkt) 29.5") ab

neben Kt~8ta)H:5rnerH,wetohe dnrch Aasaieben isolirt und aae Atko- e
bot i))gelben, bei t58" achmetzendea Bt~ttcheo erhatten werden, sich

leicht in Atkoho!&therund Benzol, schwer in Aether ISseo und ein

Nitracettoluid dMateHen;darch concentrirte, koehende Salzsâure wird
1eB in das neue Nttrototaidin, (CH~.NHtiNOa = t:2:S), ver-

wandelt, welches ans Alkohol in orangegetben Pnetnenbnndetn an-

sehieMt, achwer von Wasser, teicht von den ftbMchenMsungamittetn

aufgenotnmen wird und bei 97" Mhmitzt; durch Elimination der

Amidogruppe mittelst Satpetrigester n.e.w. geht es in M-Nih'oto)aot «

nber; biernach ist es das vierte noch Pehtende Nitro-«-totmditt von

ob!gef Constttutton. Ht'.r)..).

Ueber ein neues Toluyiendiamïn, Ce Ha. CH!( !) NH~)KH:(3),
von Eugen LeHtB&nn (~Mt. 228, 243–247). Das i mvorangehen-
den Roferat erw&hnteneue Nitrototu!d!n geht durch Z!nnnnd Sa!zsKare

in eiu neues Totuytendtanttn, (CHs NH; N H2= t :2:3) ûber, welches

aus seinom in Blâttern krystaUtsirenden CMorhydmt durch DestiHatton

mit Soda abgeschteden,bei 2M" Oborgeht,bei 6t–62" sohm!tztundacet-

amidShoMchriecht. Wird die waBsengeLSsungdes ChtorhydratMmit

Rhodanammonium bei 100" digerirt, verdunatet and der RSckstand

auf t2C'* erhitzt, so resottiren compacte KrystSUchenvon Totnyten-

tbiobat-nstoff, C,H~(NH):C8, wetctter nochnichtbei 326" schmitzt,

schwer in Alkohol, nicht in. Wasser und teicht in warmer Natron-

!augetSa!ich ist, DiaUyUatuytendithioharnstoff, C~He(NH.

CSNHC~Hs)), seideog!Snzende, bei t22" achmehiende NMetchen,
zefMteH durch Schmetzcn in Di&Uytthioharnetoi~und den t~benbe-

achriebenen T(4uytenthiohamstoff. <.thri..t. r

AUgemetne Mcthdde zm* Beattmmang der OonstimUon aro.

mattaoher DtMmine von Ë'tgen LeUmann (~nn. 288, 248–250). 1

Die Dirtxtdanato von o-Diaminengeben beim Erhitzen in Vwbindnt)-
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pMi-ttt<t.R.hmt.a)'K)tM))<(t. Jth~.XVt. ~4] 1

gen der Fortnet (CxH,)"(NH);CS Ober,welche durchheiase, atkatischa

BteiMaangoicht ent~chweMt wefden, wahrenddie nus ~<- und ~-Vcr.

biadungenrcsuttirendonKSrpcr (C,Hy)"(NHC8NH:)! eineaotcheMsung

sofort echwKrzen. Il. Manverbindedas betreO'endeDiaminmit 2 Mole-

kabn At)y!aenft)tnnd schmetzedas Prodoet. H)Tritt nach dem Schm~-

zen sotbrt Er6tarrnng des grosMren Theils oder Abschoidung vo)t

FtSsMgkeitcin und giebt dus vonder Ftusaigkeit befreitefeate Prodoet

mit atka)isc!)0!'BteitosungkeineSchwttrznng,so liegtein c-Dianun vor,

deun fur o.Diaothtdenvttte gitt die Gteichttng: (C~H~)"(NHCSNHCxH.s)a
== C,Hy(NH)9CS -t- C8(NHCi,Hs),. b) Schm~ung ohne Zer-

setzocg deutet nnf m'Mamtn. e) Tntt Schmeiiiungtinter Zersot~ung

ein, Bo liegt ein ~-Dtamtn vor. (Vergt. die vorangehendenArbeiten

von LeHmann und W!h'thner.) Q<M<t.

Die OoosMtutton der 3 Dinitro-p-xylole von Eugen LeH-

mann (AtM.228, 250–2:)3). 25g reines ~-Xytot werden tangsam in

150 rauchende Satpeter8:!m-e(D
= L5t) eingetrageo: nach einigen

Tagen scheiden sieh Krystatte ans, ans wetehH) mit Atkoho! und

Aetber und mechKnMcheTrennung y.Du)itro-xy!ot votn Schmeiz.

pMnktM7–!4~" !n gelben Nadetn)9o!!rtworde, welchesieh in Alkohol,

und Aether schwat- in derKShe, leichter in derWSrme toeon. (Aus-

beute 2 pCt des Xylols.) Sowoht das vorliegende wie die beiden

andoren (bei 93" resp. !M" schmctzendet)) Diuitro-xytote wurden

reducirt und nach der im vontngehendenReterat angegebenenMethode

untersucht. Es ergab Me))frir die bei 93" resp. 124"resp. H6–!4S"

achmetzende Substance)) die Ortho-, resp. Meta-, resp. ParasteHuog

der Nitrogruppen. f.~brict.

Zur Kenntntss der Derlvate dM TriphenytoarbinbromUra

von A!fred KSt!iker (~MH.888, 254–256). Daa beim BromirfM

von Tripheny!methtHtet)tstehende,bRi2t7–2t8" schmetzendeProduct,

welche8 ein Gemisch von Tri- und Dibron)tr!pheny)methan z't seit:

schien (Allen and KSHiket', diese R~tcA~cXVtH, Réf. !54), ist

Dibromanthracen, da M dnrch Oxydation iu Anthrachmou und

durch Zinkstattb-DestHtatxtnin Anthracen Cbet-gcht. Dns bei D~tit-

lation von zwei~ch-tnphenytcarbinsubstituit-tem Acetcssigiithcr fnt-

stebende, bei 93–95" achmetzendeTriphenytmethan kry~tatiMin uach

Hintze's MeMungenans Benzol in den ubticheM,dagegenaus Atkohot

in eigeuthumHch<'n,seither noet) uicht beobachteteHFormeH.
<)trif).

Ueber die Amide der Oxal'AdipineNHte-Gmppo v.m L.

Henry (('cm~<.''ftt<f.MO, :)4;!–94'!). Vertasse)-hat dit' )))tcha«<hfMdt'n

Amide «MteMuchtreap. dargMteth; sie wurden be<)t)fnx't'au~ tit'n

Methyi-a<8ans don Atithytathem und Ammoniak bt'rfitet.

n~-t.t. -h~ r!tt.*t..f. J.h~ Ifmt ~t1 1
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11. "11' 11.'.11' ;'4
Kt'ystattttrt WmMrMehohm cchtttetpMntttUttf.

Ox<d~ttt-a. ttxkrohr.~OOTh.bei 7.3"MMhtaeM)M

Maione&nre maktokr. ï2 » 8"
t68–t70''t-~

BernsteinsSm'e mikrokr. !60 9.t<'
24S/3~

Pyrowc!n~iHt'e())orm)Ktakrokr. H !0.4"
~<-)-

Adtp!)t6&nre(norm) mtkrukr. 227 t~.2~ 220"~
a

rausNawoauac ~uvaanJ uunavm. ~m a sa.~r~ .8t~V-"

Auch bei den ans den namtichenSanrcn und Methyt«minefhait~

lichen, entsprechenden symmetn~ehen Dimethytannden, w~tche !n

BtNttern, Nada!n oder P!atten kfystattisiren nnd viel Mchter tSfMch

sind, ats die entaprechendcn Amide(: B. tost sich Dimethytoxamid in

41 TheHenbei 9.4"), zeigt sich Zasammenhang xw!schenden Gtiedern

mit einer graden Anzahl Koh!enstottatomeneiMerseits nnd deojenigen
mit einer ungraden Zaht andrersetts; so schtmht dits Perh'at

«HsOxatsSm-e bfi209–2t0~ ansMatonsant-e bei!23–!M~

Bcrnsteins:inre D 17j* PyynwcinsNore t!–n5°

Adip!n8au)-e 151–l.')3" –

(vet-g).~M .Cenc~e XVIII, Réf. 59). (!brM.

Ueber CamphoronaSure von F. Kachter und F. V. Spitzer

(~oKo~ Cheln, C, t73–H)4). Dnrch anderwoitige PubHcationen

(vo-gt. Bredt, (KMeBef<cA<eXVIII, Réf. 70) vertudasst, tbe!ten Ver-

titsscr die von Htnen ertangten Resattate mit. Die Camphoron-
saurf hat nach Umkry8taU!aire)taus Wasser und Trocknen Sber

8ehwe<e)8aure die Formel C~H~Og, ist in Wasser, bes~nders in

warmen), in Alkohol und Aother leicht, in ab9otate!)tÀet))er schwer

lilslich, schmitxt beim tangsamen Ërhitxot) unschart' bei 135–140",
weil aie Wasser ab8pattet-, in erhitztc (t40") 8c))WH<ëtsam'eeinge-
tnucht, kommt aie erst boi etwa znm SchmeJzejt und geht dureh

Ilingeres Erwarnten auf t00–!20" fast v3!tig in die bei 135–136"

echmehMndeVerbindung C~H,gO~ Sber. Das einbasische A mmon-

6)dz, Cj,H~(NH~)0,j tattt ats waisses PHtvor beim Einteiten von

Ammoniak ittdieSthonacheLuanngderSaure, achmHztboi t27–l28"

nnd geht im VacnMn)über SchwetehSMrein das Ammonsatz der

Anhydrocamphoronaa'tre, C9H~(NH~)Ot, uber. ï)a8 Zwei-

basische Ammonsatz, C;,H)}(NH~)j;Ost hildet waweUitartigc, boi

!4~ achmetzcndeKryatalle; es entateht dat'ch Neutratisiren der SNure

mit Ammoniak. Daa Katiuntxatz, C~H~K~O~+H~O, iet eine

gtasig-riasigo Masse; daa Barinnt8atz, C~H~BaO~+HsO, durch

Dtgf'atiM) der SNttre mit BarMmcarbnnat erhShtich, zerMttt beim

K<tcheMseiner waasrigen Losuog in untostichcs, dreibastschet und

tnaHfhes cinbasioch~ Satz. ï)as ZiokaNtz, C~Ht~ZnO, schtcast in

Nadt'tstfrncnan, daf' Cadmiua<sa)z. C~HoCdO~-t-CH~O, bildet

fm)t''<MDfttMn venante Nadetn nnd gtebtsctbst he! t40" t)tn'4H~O
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ab. Der zwdbtWMhu Aethytather, C'~H,,(Cj,H,)30. (aue <k.n
zweibasischenKa!iM!nsa)z)zet'fS!!tdmeh tangereDigestion bei 200–220"
h) Alkohol nnd C,H~(CeH;)0~. Das dreibasische Catciums~z,
C.)HttCasO~+5 bis 6H.}0) scheidet sich ans der siedenden, mit
CatcinmcarbtMtatboroiteton Losung beim Erkaiten ats krystattinischer
Niedcrschtag ab, nnd aus der Muttertauge achiessen beim Etndatnpfen
im Vacntxn Hber SehweMstture mikruskopischo Nadeto von dor

XxsammetMetznngCsH,,ca~Og-t-3H~O an. Das Bariumeatz,
Ci)Httbttj,Oe, ist cin sandiges, in reinem Wasser kaum, boi Gegen-
wart vnn Ammonsatzen(besonders Satmiak) jedoch xtemtM) t<;s)!ehe9
Pt<h-et-. Das Kapfersub, C~H~Ca~o -+-H!,0, ans der Sam'e and

Kuptfracetat, ist antangs blatigriin und schteimig, nach )SngeremEt-.
hitzen Hchtgrut)t<ndpuh'erig; durch Ëindansten des Fittf~tes orhiilt
ntan ein dttntderes, wassertreies Salz. Das Htotsatz, C~H~pb~O~
+2H~O, wird dureh nontrates Bleiacetat ais weisser Ntcdet'sehtag
t'rhattcn. Der TnKthyUtthet- siedet bei 30t". Anhydt-ocfH))-
phoronsSnre, C.)H,,0,, wh-d dt-rch Destillatioit dor vwattgehaod
baschnebetMMSfiM-eberettet und mit Aether, worin sie ktcht tûsHch,
von ktzterer vi;H)gbefreit. ïhro ~rbtosen KrystaUe truben sich an
der Lnft anscheinend dnrch WMSseraufnahme, sind onr schwer )K
fetroteMmather tostich, achmetzen bei 135–t3C", sind rhumbiMtt

(a:b:c=0.9634:t:0.8t70; Formot0t0,on, !0t, 110, 111). ln
athenscher Msung wird sie von Natnam nicht ventndet't, vo)) Am-
mon!ak in das bereite oben erwahnte S:dz, C~Htt(NH~)0~ vor-

wandett; tetzteres geht durch tangeres Erhitzen in oine wasaeriostiche,
h) Nadch) krystaHisirende, bei 8)4–220" schmetzcnde Substanz

(HJett'sAmidMiture, C,H~.NO~(?); ~'Mc~M'e~Xtn, 79<!)iibcr.

Chtnraccty! verwandett !n der Warmo Campboron- sowie Anhydrn-
oomptmronsSnre anter Wassembsptdtong in eine Verbindnng,
CtsH~O~ welchefarblo8e, bei i72–i74" (t75–t76") sehmctzende

Krystattchen darstelit, in kattem Aother, Alkohol, Petrotenmather bei-

nahe mdaaMchist und in Alkali get<tstdie Reaetionen der Campho-
ronaanre zeigt. Pbosphorchlorid fahrt Campharon- und Anhydrneam-

phoroMaure in das Chtorid der Anhydrncamphoronaitnre,

C~H,,O~C!, über; setbigoa tri« in <a8t farbtoscu, bei !–t3!"

MhHtetzendcnNadetn aut', tost sich nur wenig in kattem, teichter in

warmem Aetherund in Alkohol, schwer in kochondem Waagt'r, und

geht dnrch letzterea aHmShtieh in CatNpkoMnaSurezurSek. – Die

Anff«aM)t)gder Camphoroxatiure ata dreibasische Samt; acheint, dtt
aie mit Carbonaten in der Katttt Moa xwfibaMaehoSatze bitdet, noeh
nicht ansapr Frxge. 'rit'L

Ueber dio MtrKe der normalon Bronzwetn- und Bernstein-

s:ure von L. Henry (C<M< '-fM~.100, 742–745: vcrgt. < &-

'eAff XVI! 520). Daa Nitrit der tHu'matcn Brenzweinstiare,n Brenzweinstiore,

fM']
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(CH~),(CH),, t-Msteht (zuSber 80 pCt. der theorotischen Awbeute),
wonn NMure!ne9CyankaHum~Tnmetttytenjodidnnd otwa 4 VohtmenAl.
kohol vou85 pCt. 7–8 Standen 8m RSoknMMMhterkocht; es eiedet bei

374", hat dieDichte 0.9961 bei I! wh'daussetMet'wBssngen LoMng
durch Kali, nicht durch CUorcah'tmt!abgesctuoden, tuât 8!eh besser
in Alkohol und Chloroform, uicht in Aether und Schwetbtkohtenstoif,
tSst sieh leicht in )'attchender Satzstittre und geht in dieser LS~uog
bald untar heftiger Reaction in BrenzweinsRttre iiber, Das Ni tri) 1

dernormtttenBet'nsteinaaure, (CH,),(CN)~, entstehtz~82pCt.
der theoretischonAusbeute analog der vorigou Verbindung; das vom

CM<trkatinmabfiltrirte und durch E)'hitz"n bis schtiesstich auf t40<'
von Alkohol befreite Reactionsproduct wird dut'ch LSsen itt Chtord-
form gereinigt, sdnt)i!zt be! &I–52", siedet bei 265–2R7" und Mt
nicht amorph (Tscberniak und Nortoo), sondern bitdet eine eis-

Shhticho, au~ feinen Dendnten bestfhende Masse. R~.r~t.

Ueber JodMeton von P. de Ctertnottt und P. Chautard d

(Compt.rend. 100, 745–747). I)) cinen 3 L.Kotban bringt man 200g
reines Aceton und ein Gemiaeh von 100 g Jod tuit 40 g Jod~auret
!aaat 8 Tage atehen, erhitzt darttach 2-:i Stunden am Ruekttnas-
kNhtet'auf dem WaMerbade, schuttett mit ea. L Wasser zur Ent-

fernung des Aceton8 und der JodsNure, trennt das xu Bcden gMun-
kene Jodaeeton, C~H;JO, trocknet es mit Chtot'catc!um und dann
vorMeht geschutzt im Vacamn 13–24 8tuuden; damach beginnt die

Zersetzang. Die 8t.bstanz ist nicht brennbar, hat die Dichte 2.i7
bei !5", braunt sich am Licht, zerfant bei der Destillation setbst inr

Vacuum, riecht orstickend, greit't die Schteinthante, besonders die

Angen au, !o9t Bich in den ubHchenLosuttg&tMittcht,betrtichttieh auch
in Wasaer nach iaugerem Schiittetn. Von gtarker Kali- und Natron.

lauge wirdsie unter Et-warmungundBrSttmtnggetSst, durch Schwofel-,

Salpeter-, Salz- und HMtMwasseMtotfaaurein symmetrisches Dijod-
aceton (Schmp. 6t.5"), darch atkohotiacbes KaHumacMat in deu

Aetber C,H~O(CtH~O,), (Schmp.ca. t7ô<'), und durch CMoraHber

nach MngcremKochcn in Citloraceton (Schmp. t9") verwandeh.
t:<bd<').

Ueber Mannit-Bleinitrat von Atois Smotka (JMonaM~. CAem.

6t 198–203). în anatogt'r Weise, wie Morawaki Ptumbonitrato.

gtycend (dieu -BmcA~ X!iï, 2429) daMte)!te, hat Verf. Mannit'

BteiuitratC6Hs06.Pb4(NOt);+2H~O bereitet, indem er zu einor

80" warmen LC~ungvon KMttdeMcnxMotekS! Mantnt a'u'jc 2 Mo-

tekSte Bteinitrat eov!eiAmmoniak tnnzttfitgte, ata znr Bindung von

~/t der mt BteinUrat vt~handfnen Sa!pt<tMM<HtCauste!chte. Dur

boint LmrSkren xchtn'eetichnieht mehr vt'MMhwh)dfnd<'Xtedetsch~ag
wurde nach 24 Stunden abnhnrt und fOr dio Analyse boi tM–
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entwasMrt. Die Substanz ist ein weisses krystaninMches-Puh'er; die

waesfffreie Verbindung tSst sieh bO t4.5<' in 9C.(!3Thei!en Wasser;
diese LOsnngwird darch Alkohol.gef&Ht.Die Verbindung br{:nnt sieh

bei tangaamem, exptodirt bei sehnellem Erhitzen (aber nieht durch

Schtag) und wird durch (mindestens 4 Migiges)Kochen mit Wasser in

Ma))n!t und wahr8che!n)!eh viertethnsisches Btcinitrat zerlegt. ln

WaMer8Napend!rtwird aie von KoMens&urein Mamut,Btunutrat and

-cMboMt, dagegen durch Ammoniak u!cht zerlegt. t~hri.).

Ueber dM Tetïamethylpiportdin unter den ReduotiooBpïo-
duoten des Dehydrotriaoetonamlns von F. Canzon&r! und

G. Sp:oa (Co~. chim.XV, t–4). !n der Hommug, ans dem Dehy-
dMtnacetonumh) (<f<tMe~WcAMXVm, Réf. J!) entweder dus Triace-

tonin Ftscher~ (diese ~rtcA~e XVt, 64't, 1604) oder Tetramethyl-

piperidin zu eftMttte)),haben die Verfttsscr diese Verbtndnng verschie-

denen Oxydationsmittot)) nntet'WM'fen~ntme jedoch den erwM'teten

Xweet:voHkotn<npnzn erreichen. Seibst bei tang andanerndef Ein-

wirkung von Zink und 8tt!za&at-eist die Reduetton KHV<'M9tXttd!g;es

treten Methyfgt'ttppenans dem Kern ans nnd man erhNtt ein Gemiach

vot) methytiftem Piperidin nnd Piperidin. Nach der Einwirkung von

JodwaMorstotf in geechbsaenen Rohre)), herracht eino von t&t)–160~

siedende Portion vor, deren PiatmMtz auf Tctramethytpiporiditthin-

weist. Bei der Emwirkuug von Natriumamatgam (2pCt.) oder von

Notrimn und absohttem Alkohol t8t die Reductiot) v&H8t<!nd!g;es

bildet aich eine Base vom Siedep. t52", welche nicht mit dem Ace-

tonin Fischer*a identisch ist, aber nach der Anatyse Tetramethyt-

piperidin oder Tnmethytpiperidin sein Mnnte. Mao kann anoehtnen,
daes sich Tetrstmethylpiperidin be! der Roduction bildet und dass sieh

dieses bei der Destination thcHweisein Tnmethytpiperidin, vieHeicht
anch in Ditnethytpiperidin nntwandett. )xnn..t~t.

VergMohendo Wirkung des Trimethyl&thylammonhunoxyd-

hydrata und des Trimethylvimylammoniumhydrata von V. Cer-

vetto (Guzz. cAMtt.XV, 4–5). Nach dem Verfasser besteht dus

Netnin des Handels aus den oben angofuhrtenSubatanzen; t'r bat sie

deshaH)einer vorg)oichendenUntersnchnng ihrer phyaictugischenWir-

knngen unterwori'en nnd gefunden, daas diesetben mit denjenigen des

Nenrins des Handeis voilstitudig identiaeh eind und nur die zweite

Snbatanz tn ihrer Wirkung eine grosserc Energie besitzt. n.-nnMcttt.

Ueber dMCaaelfn von Krnst Schmidt und Emil SchUtittg.
Zweitc MinheHung: CaCbïnmcthythydroxyd und deaaen Spat-

tuagaproduote (~Hn.828, !4t–t7f!; v<.rg).~M" ~WcA~XVI, 26!).

Coneï))n)ethy!j<)did,C~Hto~Os-CH~J-t-HiO, wird dttrch6at)indige

Digestion der beiden Con)ponent''n bei Ut~" bereitct und ïertMtt in
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d:e8e!bcn gegon t90". A~og xedegt s:ch das Chtormethytat. Aus
der <ttkoho!MchpnLosnttgdes Jt)d))<et))yt<tteset-hstf)))<mdm-chDigestion
mit SHberoxyddas Cat'fefntnethythydroxyd C~Ht.NtOj!. CH~. OH
-t- HsO, ats sehr leieht in Waaser, Alkohol und Chtorofonn, fhs<gar
nicht in Aether und Petroloumlither tOsHoheNadetn, wetchebeiHO
bis 9P, entwNMertbei t~7–t38" echmetzen und M gut wie Kngit'tig
8!nd. VerthMer pruften dus Verhatten des Hydroxydes gegen folgende
AgentiM): I) Rauchende Sati~&ure. Ktn Theil der Base zerfattt
in MethyitttMK,Atnc:6PH8<tureund DhnethytditthtrsSut-e; tetxtere geht
the!!wei8edftrch Oxydation itt AmttttnsSure (Mttty uud Aodt'east-t),
diese F<'<-<c<«eXV, )083) Hbet. JËH) boh-Nehtitchet-Theit der Base
wird itt Coffeîomethytchtot-idverwaudett. Ein geringo-er Theit giebt
zn secundaren Reaeticnen Verantasaung, besondera beitn Erhitzen
mit Satzaaare (UHduttgvon chutestrophitnNhnttchen,bol t32" scbn~t-
xenden, attsch~inandrhotnMschenTateht). 2) Schwefelsaare wirkt

anatog der Sak~Nure. 3) WasBm- bewirkt erst bei 200" (cbenso bei
260'') und Barythydrattosung boi Siedehitze den Zerfall in Kohten-

a~ure, Methyjamitt,Sarkostn und AtMeisensaure. 4) Dnrch Kaiium-
btcht-omat (214 g) und SchwefetsNm-G(28g) wird die Base (!ûg in
250g Wasser) durch 2–3 atoudiges Knchcn in Chotestrophao,Kohte))-
sam'e,AmeioenitattreundMfthytatntttund 6) von4–~Theiten Salpete)-.
saure (spec. Gewicht 1.4) in Cbotestrophan, MethylteminnndKoh!en-
sam'e verwandett. 6) 20–25 Theile Sa~sam-e (spec. Gew!cht t.OC)
und KMtimMchtot-at (t.M5Theite) oxydiMn 5 Theue Base zit Di-

tNetbytattoxan, MetbyJatnh). At!oc)tH*et'H,An)a)it)sf!'n'e,Chofeatrophan
und KohtetMattrc(Atudogec VcMuch mit CatteTnvon Maly nnd An.

dreasch, toc. c!t.). 7) Bt'nm bewirkt anacheinendzunachst Bnduog
<*inMMAddhionapt-oductea(wie bfitn Caffbïn), welches jedoch unter

Mttwh-kungdes Wassers in A)toca<tcîn,Cho!estrop)))tMund Mothytau)in-
hydnArotnid zM~Ht. (Analoger Versuch nnt CaHëÏH, Maly und

HiHtereggt.)-, f~M Btrichte XV, !083). Dus AUocafft'îtt

(E. Ftschm-, ~m. 2tS, 2~) CJt:,X30& schmilzt bei li~" (nach
E. Ftscher be! t98"), ist t'ast gar nicht in kattem, wenig in heisson

Wasser, in Atk<A<dnud Aethpt', reichticher iu Chtorotbt'm t8a)ich ond
bildet rhombische Krysttdte (a :b:c==O.C953:1:0.540!; Fonuct):

ccP. oofac, oo poo, p); ,,t,ch BUdung und ZertaH iAt M ~a Me-

thy~pocafffïn CrH~CH~N~Ot autzutaMt-)). Wic Apocatt'eîn )t)

Ca<Tur8<iure,so geht Attoe«tfMttbcint Kochen mit WaMCt' in Methyt-
c~ffurs~Mt-f CtH(t~O< (= C~~NaO~ -t- MxO COs) Bber; tetx-
tere zeigt 9chwa<:hsxt)reRcocti~o, iat t<ncht tOstichin WtMoer,Atkuhn)
oder OttMftt'ttnn, bildet f~htoet', bei t(;7" achmetzendoNadetn und
wird dufch b;~tschf.-<Bh'iacctat xt Mt'g(txa)siiurc,MetttyttOMittund

t)t)t)et))yth)trnft<t<t'zo'tegt.
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AbwdcheodvomCaHeïH(ve)'g!.MatyundHinteregget-,(~('
~M-<oA<aXIV, 897), iie~t-t CaNeInmethythydroxydnach ob!get) Ve~
auchen kein Ammoniak, sondern uur MethytanMUtm!th!n hat sich die

Gruppe C H3. OHan dasjenige StickstoHtttomdesCaH'eÏnaattgetagwt,
weiches bei den Spattungea ais AmmctHakaustritt (s. daztt die Con-
8titutMMt8<brmetndes CaA'eînavan E. Fischec und von L. Medicns).

GtMet.

Ueber die DareteUung einiger aromattBOher KoMonwaaaer-
stoNb von R. D. Sih'tt (Bull. soc. c/o'm.48, 3:7–322). Vertasser

f3hft die bereits Mher vou ihm dnrch Eiowirkxng von Benzol ttt)d
Totuot anf Atkytchtoride be! Gegenwart von AhmMtitttncMonddar-

gestetttcn aromatischen Kohtenwaaseratott'ean, beschreibt ihre Eigen-
sehaften und tbeitt dia analytischen ErgebniMemit. Das ïaoprnpyt-
benzol wurde erhaiten t) direct: durch Einwh'kung von ÎBopropyt-
cbtorid auf Benzol (B«M.soc. c/om.28, 529), fentM-ans dem ncrtna!ett

Propytchtot'id mtd BotMot'); 2) indirect ata secundSres Pt'oduet bei

dor Darstellung von Diphottytpropan, CHt.CH.CoHt.CH~.CcH)
uud seinetn Isomeren, CHit.C(CeH;)!.CH~, ans Benzol nnd Pro-

pytenchtorid, bMugHcb Mothytchtoracetot (B(tM.auc. c~M).84, 674).
Dieees Cumo) siedet bei !5t–t52" und bat bci 0° das spec. Gewicht

0.8776. – Ata Nebenproduct der Einwirkung des Propyl- und tso*

propytchtonds auf Benzol bildet sich Dusopropytbenzot, CeH~
LitUt

(Bull. «oc. cAi'Nt.88,529). Der aos dem uonnaten Ch!orid entstehende

Kohknwasserstott' siedet bei 204–208", der aus dem isomeren bt'i

200–2ny; ob die beiden K8rper identisch sind, vertnag Veriasscr

nicht anzugebon. Durch Behaodein von Isopropytchtoridmit TohM)

be! Anweeenheit von Ah<m!niumch!or!dwnrde Isopropyltoluol M'hatten

(B«M.<oc. cAt'M.29, 193), das bei 172–173" siedet, bei 0" das apec.
Ûewicht 0.86948 besitxt und desMn Gerach dent aas Campher da)-

geate!tten Cymot ahnHch ist. Das aoa normatom Propytchtond nnd

Benzol 8!ch bttdende, indesenoch tttchtn&heruntersnchte Cyrnot s!edet

bei 180–182~ und beeitzt einen angenehmenGcrweh, der von deo)

des Campber-Cymota vo!tkommet)verachieden iat. Scbtiess!ich sci

noch orw&hot, dass bei der Kinwirkung von Toluol auf die beid~n

Propytch!oride ausserdem zwei oberhalb 200" siedende Korpe)' ent*

steheu,' mit deren Studium VerfaMerbeschMMgtist. <iutttt.),n.

Ueber die Daratellung etnïger OxymuaMino von D. Bixxari

(Go: cAtM.XV, S3–37). V~rfaMM g!obt oma Abandemng des

v. PcchMtaon und Wcteh angcgebeneMVertahreHSdw DarstcHung

') Uie t't'(tpy)nrMp))cj;<!))tttutef (tt'M)EiottM-'sttfit AhMniomMttitund~!)t
dM ~<)pt<'py)(;m)'peubc*'(\'ct~(. Kcttn)~ )HM(Scbrutt~), <~t ~<'<t<f<<

X! 2~7i)tmd Cnctavi'on. dH- X!. tMt).
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des OxycHmarim (~<M J&~c~XVH, 939; t646), indem er das

ReaetiotMprodMCtm Wasser bringtund mit Aether aMzieht, wodurct) ein

gewissM TheU des OxycutMrina gewonnen wird. Ans dem Wasser
wird der Aether verjagt, die HNt'te des VotmneM absoluter Alkohol
und etnc kaite Mstm~c t'oHBa(OH)a M geringem Uebemchuss hinza-

get'ugt, dttreh KohknstiHre wird dieser Ueberachnss entfernt, ~)tr:rt,
auf dem Wasserbade znr Trockne gobracht, mit ab~ttutem Alkohol

aufgenommen und aus verdNnntatnAUtohutnmkrystallisirt. Ns werden
8') beMereAusbontt'n erhalten. Vet'~saer wondet dieses Verfabren auf
dits Bremkatechin an «nd <}rM)tdns Metaoxycmitarinans Alkohol kry-
etatt~irt in feinen weissen, bei 280–285" unter Zersetzungaehmetzen-
den 'Nadelti. Den.t.dt.

Ueber eioige neuoAzodoriv&te vonG. Mttzxara (Go~. cA<M.XV,
44–50). Be: der Ëmwirkuog vonKat:umoitrit anfxa!zaaut-e6Diamido-

triphpnytntethnu !n denaolben VerMtttXMeHwie tn einer ft-SberenM!t-

theitung (s. diese J?<'ftc/<<eXVIII, R. 155) augegeben, erhrilt Verfasser
beimVer8etzen mit vet-danutemAlkali einen barzigen braunen Nieder-

schiag, wetcher n!cht rein erhatten wurde. Beim Versetzender saaren

Losnng mit Gotdchiot'id bildet sich ein kty$t)ttt!nMche6Gotdsatz, dem

wabrscheiMHchdie ZusammenMtMng C~H~CH ~SA'
\VII1'.80OUIJC dio tlsllmmcn80tzung V6

CH H.N NCl AuOla
zukornmt. Hiernus tbigert Verfasser, daas die harzige Materie Bidiazo-

bpnïophenytmethon sei, welche ats sa~sauree Sa!z in oiuo verdCnnte
uod ka!te Losung von Thymotkatium gegosecn, einen amorpheH
Ntederschtag abseheidet, welcher dMrch Losen in Chloroform und
AttsMUenmit Petroteumather gercinigt wird; die Sobstanz sehmi!zt
dat))t bei t70" nnd hat nach der Analogie die ZMammensetzung

OH

C~HtCH~CtiH~NNO~Htr CH} ~2,D!oxyd)methy)dtpf(tpy!dMxobenzo-
~C!jHt/

pheoytmethau. Da ans dieser Verbindung mit rauchender Satxsaare
tend Zinn Thymochmon und Hydrothymoehinon erhahen wird, 80
komtHt dem in ihr enthattenen Phcnytnzothymo! nach dent Vertaaser

CH,

C..H~N.
die Conantuno))

1 OH
xt,. n<n.tt.

Un

C)!I<

Ueber aine neue loiehte Méthode zur DareteUTmg des Dt.

anddotFipheoytmtethMs von<t.Mazzarm (~a.'j!. c~M.XV, 50–58).
Die Methnde Fischcr'a (/iwt. 20C, t47) wird in fotgendcr Weiae

abge)HtdeM:45g Hi(tcrm(M)dft8tw<'nh'n mit 90g Anitin und tOOg
ranchender Satzsaore cintgc Stundpn am ROcMuMMhter gokocht, das
t'rnduct mit vie) Wasfu'r verdünnt, wodurch geringo MettgenHarz ge-
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Mt werden, nttrirt, ans dem Filtrat mitN<Hriamhydr<ttdaaïriphenyt-
methRn in Form weisser vohtmmoeerPiocken getM!t, die in heissem
WtMtsergewaachen und ans Benzol nmkryst~ttisirt werden. Man er-

hattKrystaUe, die boi tt0" ein Motekdi Benzol vortieren nnd dann
bei 139" schtnetzex. ))M.mtmh.

Ueber Azo- und Dtazoverbinduagen des Thymols voH G.
Mazz)u-K and G. i'ossetn (Ga~. <'A<w.XV, ô2–&û). Nach der
Méthode von C. Nithing und 0. Kohn (~M~ Bef«'&~XVII, M))
fur die cntspreehenden Verbindungon der K~esote wurden 10 g Anit:n

getSst in 24g Satzsitare (spee. Gew. t.20), mit 400 g Wasser ver-
dHnnt und hierzu eine LS~ung von Natrinmnitnt t'ntapr. 8 g Nitrit,
eine atketische Lësung von 15 g Thymol, verdunnt mit 500gWaMer,
gofugt. Ans dem mit Eis gekahiten Gemisch achoidet. atoh oaeh
24 Stunden ein theitweiBein Kaliumhydrat tHsHcherNiedemchtag ans.
Aus dem goltiatenAntheit werden durch FaUen mit EMigStttn'e und

Umk)-yet<tttMrenaus wenig hetasem Atkohot prismatMcho Nadeta dos
tuonokttnen Systems von schtiner rothgetbet' Farbc (Schmp. 85–90")

t C'H
erhaheH, nMoh Phenytttzothymot, C6Hs--N~N--CeHs~H!.

<OH
Der ttngetHatoAnthei! wird in Chloroform gotost nnd mit Kb~otutem
Alkohol gefMtt, man orhStt so seïdenartigo Krystatte von rnthbraunef

ftFarbe vom Schmp. !68", Diphenytazothymo), (€~5~)9 Cf. H Ci H!.
~OH

D<*t)m«M)t.

Ueber die Einwirkung einiger organiaoher SSureanhydtide
auf daa Fyrrol von G. Cituoiemn und M. Dennstedt (C'<
~<M. XV. 9-30; s. diese 7~tcAfe XVH, 2944). r..n.t..)..

Ueber die Réduction von Borneol von C. L or ing Jacksonn

(~menc. CA<M<.Journ. 6, 404). Es werden die Ang~ben der vont
VertMser gCtMeinscha~Hchmit Meoko (dieseBerichte XVI, 2930) ge-
gebeuen Methode der Bomeotdaratethxtg ans Camphor gegt'n die
Hinwuft'e von Knch!et- und Spitzor (diese BerichteXVH, Réf. t4t)
Hnfreehterhatte)). (Sieheanch !tnmendorff,rtc~XVH, t03(!.)
Die gunatigston Resnttitte werden nach ncneren Versuchtin des Ver-
fassera et-hatten, wenn 10g CtUMphorin 50g gewohntichcn Alkohol
gdost und nach nnd nach mit 6 g NMriun) (zncrst in nur kteinen
Antheiten von etwa 0.2g) versetzt werdcn. Es ergab sich 80 ein
Prodnct, wetches rott bei 196" schmotz und dnrch einnMdigeKry~tt!
eation ans Ligroïn rein erhaht'n worde. xd-rn.).

UnteMuohnngen abor das QMMtin von V. OUveri und
A. t)pnar.t (<?«M.cAwt.t5. <;–8). Verutsser Wt-ispnznaNchstnach, dass
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d)t8MntEt-wN<-HtendesQHHMit))6att8WtendeWa88er(<f<eMj?~o~XVH,·

Re~2a3) kein KrystattwaMer ist. Bei der Einwirkungvon ËMig-
saureaahydftd und Natriumacetat aaf das QuaMiin tritt noch ein
zweites MotekOt Waaser aus und man orhSit eine Verbindung der
Forate! C~H~O~ in Gestatt einM weissen, amorphen, bei J~0–t58
sehmetzenden Put vers; es bitdenoiohaiso aua dem Quasaiin koitte odct'
sebr HMbeatandigeAcetytdenwte. Durch Einwirkong vonPhosphor-
pentaetttorid erhNtt man ein MnOwchchtorirtes QM88i:n, ein leicht ge!b.
gotXt-btesbei n9–!20<' sehme~endes Palver C,:H:,i,OsC! in wetchem
KSrpef 2 CI Hydroxytgmppen, 3 Ct WasserstoHatome vartreteu.

n~<tn''t<"tt.

Ueber Arteadaia gaUioa, WiM., ata Santontnpaaaza und ihre
oh6miaoheZas<Mnmensat!!anaf von Ed. Heckel und Fr. Schiagdex.
hauffen (Compt. rend. tOO, 801-806). Die in der Ueberschn~ ge-
oannte, in Franktfich verbre.tcte PNanze enthatt pCt. athenschM
Oui und eine krystaUtnische mit WaMerdampf HSchtige Substaitz
(Kampher?). Die BtutheNkSrbegebenmit PetroteumSther 3pCt.Ëxtract,
welcher wesentlich Waehs, einen galben Farbstoa' und etwas Chloro-
phyU entMtt; das Chtorofbrmextract enthatt ziemHch betWichttiche
Mengen Santonin und eine harzige, mit Santonin anaeheinend isomet-e
Matene. Der Atkuhotattszag ans der gatMenPHanze ontMit Glycose,
Tannin, Farhstoft und ein Athatot'd. (,“,“

Ueber die Zerlegung gewisser KoMenwaaacratoffb duroh
AluatiniumoMorid von C. Friedet und J. M. Crafts (Cowp/.
r~ 100, 692–698). Durch andenveitige Pubticationen über den-
setbenGpgeMtaHd (Jacobsen, ~Me~M-t~c XVIII, 338; AnsehQtx
und ïmmendorff, ebend. XVH, 28!6) vorantasst,theilen Vertaasefihre
noch nicht abgeschtoasenenVersuchemit. Tfiphenyttuethan (J TheU)
giebt, wenn es 10 Minuten mit ('/a Theil) Atuminiuntcbtnrid auf ch-ca
t20"erhttzt wird, Benzol und einfn aaphattNhnUchen,nichtohne Zer-
setzung des(!trbarct) RSckatand, wahrend ea mit 7-8 TheilenBft)z<tt
aud t Theit AtmnMiumcbtorid vermiacht, durch etwa MhnaMndiges
Erh:t~en aMfe!ne nnter dem Siedepunkt dea Benzota ticgende Tcntpc-
ratur ntehr ata Theit Diphenyhuethan liefert. Aoa Dipheny) ent-
8teht Benzol nnd Harz, aus Hexamethytbenzot eit) kohtenitton'-
reicheres Gas ab Aethan ferner Pentamethytbenzo!, Dure! und metbyt-
iirmere Kôrper; aus Ducot werden Tri- nnd D:methytbenzo)eerhahon.
Destillirt man NaphtaHn mit '/<Theu Atuminiumehtorid,so gewhtnt
man Benzol )tnd HydrCre des NaphtattM; erwarmt man daa Gemisch
(event. nach Zasatz von Bfnzot) weniger stark, s<t resultirt tsodi-
uuphtyt und HydrSre (?) dessetben. Darch 48stundîge Digestion mit
'/< Thot Atumhnnmchtond im Autnkhn'enbei t<'t<)–200"wn-dBt'nzoi1
etwa zmn dritten Tt~i) nnd zwar wespnttich !n Totuot, ApthytboMu),
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Diphenyt verwandett. Totttot gtebt bei anatoger Behaudtuog p.Xyh't,
Aethyttottto! und itt den hachsiedenden AntheHex Hndet stch fm
Hydrür(?) dM Ditotyts; nach rSck<tie9BendemSieden von Totu~t m!t

Theit AhMniniumcbtondwurde M8 dent bei tM–270" siedenden
Anthe:t des ReacMonsproductesp-XyM, und aus det' Mbcf siedenderi
Portion AMhntee))(?) und MetttytantbMecne(?) isolirt; BeMzo)tt-Mt
nur H)Mbr geringer Menge auf, ferner Phenol. Ans diesen Versuehett
Mgt, dass durch Wirkung des Ahmixiumchbnds Wasseratoff 6<twoht

hinzugefügt ate weggenommenwerden kann. Verfasser erMSren diese
ErscheinuM~ettdurch die Annahtne, daes die VerMndung CeUiA~C~
durch Hitze in Diphenyl and oin Atominiumchiorar zerfatto; tetKtef~
eatziehe der gleichzeitig tmftreteHdenSatzaNureChtor, wobei Waeset'-
stoff fur RedxctionMwecke frei werde. Die Trennung des M~-th'ts
vom Phenyt wird vertm8ch<tu)!chtdurch die G!e:chung: CeHii.CHx

-t-AtïC~C~.A~Ctit+CHitC); dits MethytchtorM entxieht sich
meist der Beobachtnng, weil es weïtere UmsctzMt~eo erleidet.

<.<t.t)..).

Ueber den AlkaloMgeh&It versobiedene!' Lupinenarten und
VarîotSten von E. Hiller (L<tMfftMf<AM&.r<'<-< SI, 336–841).
Die Anatysen lieferteii fotgonde Resohato, welche mit den von
E. Tauber (La!)d!Ctr<A«e~.F<-M.<t<. 29, 4&t) erhattetteu it) der

fo!gendonTabetk znanmmongesteUtsittd.wtgcuuuu tH~ene znsHmmoMgesMtttsutu.

Ë.HiHet' N.Tttot~t-

~'i~~i !i~i!~

~<~«~< j~:=~

pCt. pCt. pCt. ;)Ct., pCt. pC<.

Lupinu).)ntMs. ().(; 0.32U.330 (t.St 0.39 0.4~
6etb btithendeLupioe~K!-t!tn)). O.a&O.S~0.23U 0.70 0.29 0.4!I

LupiMMidbuii. 0.45 0.02&0.4~a O..H O.OS0.4S

tm-)M!t. 0.35 0.03~0.3t8 0.39 0.03 0.<!

D!ekMmi~weieshtithandeLupinc 0.27 O.OHO.~M0.27 0.0)j O.M

Lupinustmift'titt! 0.94 0.0~7O.~t3 0.3~ 0.02 0.8"

WMMMtnig))(tmbtiihendcLopitM 0.2<!0.0290.300 O.:t70.0~ O.M

BtMeLapitte. Mt 0.0240.t8t! O.~O.Oa 0.~4

Ï.MpinMitBgtMtiMitts. 0.2t 0.0)40.t')(; 0.2.')0.08 t).~

!tu-t.ntt~ 0.04 – 0.049 O.OS ~M

t'r't<L:t(t~.

Tanntn dea Hemdala v'<t) Mab~tt (P/«))'M.«)«<). Ht. h~t)).
Es i)it)d!t rtttbfn v<mTonui)) v~t'~chie<ic))t'rAh~ttttmtHtHgHut iht'<n
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ûerbMtttregehan nach der Methodevct! Lowenthai mttersneht worden.
Der Gehalt an Gerbsaure wnrde dar!n von 54.4–88.8 pCt. gefunden.
8 Proben waren frei von Aachenbeatandtheitet~ wahrond die eine
0.4 pCt. Asche lieferte. Auf die angewandteGerbaNure.Beatimmnnga.
methode geht Ver~aser genauer ein nnd ha!t aie Hir verbeaaerungs-
bedQrftig. uytt.

Cannabin von Thomaa Smith (P~«<-M.JcMn<.Hî, 853). Einer
&SMtichOt'seh!e)M))enAbhandtttng vot) Warden nnd Waddell gegen-
<:ber (t'ergt. dieaeBeW~~ XV!IÏ, Rcf. 120) betont Verfasser, dass
das Mo ibm t'or etwa 40 JahreM nnter dern Namet; CannaMn aus
dem tndtschenHanf dargestettte Praparat die narkotisehe Wirkung des
Hantes besass, wie er durch Versuche an der eigenen Person fest-

gestettt hat. Verfasser hat niemats das Cannabin Mr das active

Princtp setbst gelralten, ist aber der Ansicht, dass totzteres darin vor.
handen sei. Das MissUngen der Dar$tettung wtt-ksamett CannaMna
von Seiten andet-MForscher mag sich daraus erktKren, dass der in-
dische Hanf be: ingérer Aufbewahrnng seine narkotische Wirkung
verliert. ~t.

Beitrag sur Chomie der RhabMberwwzel von M. Kubti
(Pharm. &~cAf. 7?MM~M<<24, 193-200). Verfasser batte schon
frûher dargethan, dass die Cbrysophaneaure vorherrschend in Form
eines Utycosides, des Chrysophans, in der Rhabarber vorkomtnt.

Neoerdtttga auagetuhrte Untersuchungen zeigten, dass die ChrysophaH-
sanre der Rbabarberwurzet erst durch Digestion der letzteren mit
Wasser gebitdet wird, daher dièse Sanre in den wichtigeren Rhabarber-
sortex wenig oder garnicht pratormirt enthatten ist. Dteao Bitdttng
der On-ysttphanaaure geaehieht ohne Zweifel durch Abspattuog ans
ihrer gtykoaldischet) Muttersubatanz, dem Chrysophan, bewirkt wahr-
scheïntich durch einen fermentartigen Kôrper, wetchef in Wasaer ?8-
lich, in Alkohol dagegen Hntostich ist, weshatb ein ntkohotischer Ans-

~ug der Warze) sich ohne Zersetzung cindamptën Mtsat,weil in dem-
selben woM das Chrysophan, nieht aber der anf letzterer aie Ferment
w:rkeMdeKorper onthatten ist. Diea erktart anch zur Genuge, warum
ein mit vordanntem Weingeist bere!tetor RhabarbenmMng von Zeit
zu loit einen groaetentheik ans ChrysophaosaHre bestohondet)Nieder.

echtag absetzt. Um ans der Rhabarber reine ChrysophaneSure
d<MT!H8teHen,wird der nach der Macération mit Wasser hinterbleibende
Wnrzetruckatand in einem Kolben mit dem 3facben Gewichte Alkohol
vnn mindeatens MpCt. Tr. wicdorhoh Z)MHSieden erhitzt, und die
nhrirten AuszSge in der Kahe stehen ge)aBaen,wobei die 88nr<*ans-

hryatatHMrt. t.
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PhystotoatacheChemie.

Untet8uohuogen über Gehalt und Zunahme von Stmapta &lb&

an TrookCMubatfmz und ohomisohen Bestaadthetlen ln 7 tagigen

Vegetationapertoden von B. Hornbet'ger (La~Kurf/MC/t. !'e~

)$<«<.81, 4!5–477). Die Anatysen erstrecken aich auf die pt'ncen-
tische Zusammensetzung(Rohproteïn, Robfett, atiekstofffreieExtntcth-

9to<Fe,Rohfaep)', «rganische Substanz, Sand, Re!nasche,Gesantmtstick-

&to< Proteïnsttekstotf, wirktichM Proteîn) der obenrdischett PHanxe

und der Pftanzentheite, nnd vert~tgot) den Zweck, den Futtet'wchh des

Senfs festzustellen. p~ittittocr.

Unteraaohungen über die FarbatoN~ der BMttep; MentitSt

der or&ngerothen SnbBtan.: mit Carotin, C~H:tO, von Arnaudd

(Compt. rend. MO, 751-753). 'lu) Vacuum gotrockHOteund dann pHt-
verisirte SptntttbtStter we<-den)nit tetchtom Petrotemn w!ederhott, aber

jedesmat nicht XKtange, ntacertrt; aethiges hmtertSMtbeimVerdunsten

eine wachsNhnHche, vou jod&hnHchen Krystatten durchsetzte Masse.

Die Krystath' wel-denmit Aether abgewaschen, ans Benzol kryeta!ti'
sirt; aie sind Nach, rht'mbisctt, metangtanzend, leicht !)t Chtot'ot'H'tM

mit orangerother Hnd in Sehwefetknhiensto~ mit b!utrother Farbe,

wetnger in Benzol, schwach in Aether und PetroMthe)', naboztt ttieht

in Alkohol und nicht in verdunnten Sauren und Alkalieit tnsHch;
concentrirte Schwefetaaure tost aie mit h)au\!o)etterFarbe, Der Farb*

stoff stimmt durchaus mit Carotin (Hnaomann, ~tw. t07) Sbet*ein,
welches man zweckmSaaigderartig bereitet, dass man den anagept'esaten
Saft geraspetter Carotten mit Bleiacetat tatit, und don getrockneteu

Niederschtag, Bowieden Pressruckstand mit Schwefetkohtenstoifextra-

hirt. Der Farbstoff ist ferner Identiach tnit Boogarera Erythr<

phyU (diese J9c~cA<eX, tl73) ans PnmMh. und Sykomorenbtattent,
wurde auch in Btattet'n von Morua (ttba, Hedera heHx und in Cucar.

Mta pepo beobachtet und scheint ein standiger Begleiter des Chh'r't.

phy!)s zu sein. (!.<.ri<L

Ueber den Bimanas des Nervensyatema auf die Todtenatarre
von A. von Gendre (Arch. f. d. ~t. P~st'o/. 8S, 45–4!t). tn Upber-

einstimmung mit v. Eiaetsberg (t. c. 24, 22!)) eunstatirte Veh'aaefr

tm Gegonaatz zu Tamassia (?0~. ~pH'M<M~.<f</)'MM<fM t~),
dasa daa Nerveneyatem einen uasehtcMnigendcn HinnMa auf den

Eintritt der Todtenstarre ausubt. ft.rt.r.

Zur FUtrattonaa-aga von .L W. Runeberg (~treA. des.

J~~o~. 85, j)4–67). Runfberg verthMdigt ~pin~Untersuehungcn
(dt<w /~Wc&~XV, 2627) gegen die Kritik von v. Rcg''<xy (<~<w
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~wcA~ XVt, !M6). Let~teret- hat mit Unreeht seine Mit Salz.
t<mgen erhattenctt Resattate KM-Be~tMptnng der vou Ronebcrg
)Mt EtwetsstosnngcM gewooHenen beuHtxt. Verfasser macht <tnf
eine <'it)sob)8g:goAbhandhtng vnn H. Nasse (UnterauchnngeM ûber
die EinftNsse, welche dieLymphbitdtmg beherrschen, i87t)
ttnt'tuerkMm.

ncrtcr.

ExperimenteUer Beitrag ztn-Theorie der Narkose vonG. Bod-
!Snder (Centralbl.f. klin. ~d. t884, 249-254). B:nz (B~M. ~M.
~ocA~cAr. t882. No. 3,43, ~rcA. ~p~M. 8, 309, <8, 113,
!M9)beobachtete, dass die freien Hatogene und dits Ozon Narkûse
erzengen kSm)m und mth<ndaher M) daM die hatngonsabfttituirten
KSt-perder tëtten Reihe det-AbspattUttg f)-eM)-Ha!oge)M«MdenZeHen
der Gehirnrinde ihre narkotiMhe Wirkung verdanken. Dio bishengen
UntfMuchongen!!bw d~Triehtoressigsaure MeaBenes zweiMhaft
fMchemen, ob dieselbe nat-kotischwirkt. Ver&sser, welcher 2 bis 6g
Natt-itKnt<chtot-acct)tt (mit 3 Aequh.atentenWasscr) jungM)Hua.
den, Katzen und Kaninehen snbeutan ein8pritzte, constat:rto bei deu
Thiereo eine zwar langsam nnd spSt eintretende, aber tattge danet-nde
~aykose (vergl. folgendesRéférât). NtUnuntacotatwurde in bedeutond
gt-SsserenDose)) vertragen. Eme Abspattung von Chloroform ans
der TrichtoressigaaHre, unter dont EinOusa des atkaUschen Blutes,
wm-de nicht beobachtet. Ueber narkotische Wirkungen des Hexa-
chtorathan berichtete Eutenberg (~OM~. d. <?etM~6-y~ne i87C,
p. 403), wetcher Thîere den Damptw des bei 182" siedendenKSrpem
attssetzte. Verfasser, welcher Losungen dfMe!ben in MandeMtinner-
tichanwandte, beat&tgreEu!enberg's Angaben (er beobachtetea(Mser.
dem eine vorabergehende energische Herabsetznng der Kûrper.
temperatm-. KCrper, welche activon Sauer~toff za bilden ver-
nt5gen (Natoumjodat, Na<n(tmt)ttrit,Oxon), ~erhaXettsich nach B:nzIl
den Hdogensabstitadonsprodncten analog. (Aroh.f. <My<M'.f<!<~o<.t8,
Ua, 133.) VerfMser beobachtete an Froschen, wetche in 1procen-
tiger LSaung <'onWasseratoffsupot-oxyd gcsetzt wurden, narko-
t)Mhe Et-sdteinmtgen; bei WarmbtStern comp):ciren die Fotgcn der
eintretendcn SaaerstoHgascmbouendas B!)d der Waseersto~Mperoxyd.
Verg:ftMng(vergt. A. Schmidt, At~M/o/o~Mc~ ~«a )8f!5, p. tO;
A~smuth,t..D.,Dorpatl864). n~,

Die Wirkung der TriohlOMa9igs&are vott L. Hormanu, nach
VersMchenin Geme:n9cha<t mit A. von Gendre (~fcA. f. d. ~M'
~M<o<.85, 35-44). Vor~aer bat wohl zuerat darauf hinxowMse)),
daM der Eintritt von Chlor-, Jod- nnd Browatotncn in gew:ss8
Verbtndnngexder ferten Reihe deron «n~theaifende Wirkungen auf-
fatkttd teMtKrkt,resp. vorher nichtvorhaodenchervorruft (RnnHenaky,
t.c. 5, .')f!5,t872, Hermann, ~MfA </«' ~MM~~tt Toxikologie.

itteret- httt mit Unt-eeb
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Bertiu 1874, 276 f.). Die ao Kattinchenmit Natrimntr!chh)t'acctat

(4g) tnaeinemï~aboratonum vo~onomntencnUtt(ers(!chu<tgPtt(To~
maszewiez, /ifcA. f. ges. Physiol. ?, 35, Boust, Berlin. ~K.
~o~~oo~. 187(;, No. 5) liessen dagegen die narkotiacho Wn-kang
oicht t'rkonneH, wckhe sowoh! L!ebre!ch ais anch Byasson and
Follet (JoMfn. de fmK<<.et de <~p~o~. 1870, p. 57U) angegeben
hatto!. 1875 chttrMkterMtrteLiebreich d!eWirkung reinet'Triehtor-

essigsfinre in grosMn Dosen ats ormadend, nicht hypnctiseh. Die

nenerdings von Hermann nnd v. Gendre mitgrossen Dosen (ûber

ôg) MttKantnchen ange8te!!te<)Vers))cbeHeaMnLNhmungserscbe!'

nungen be&bnchten, welche von h!nten nach vorn fbrtachre!ten) und
dcnen bct tnNsMgeronDosen Reizerscheinungcn vorausgehen. Katzen

uud Huade e!nd OtnpNndHcher,Frosche toMen erst bei 0.3g eine

KihmeHdeWirkungerkennen. Daa Grosshirnbleibt intact (gegenBod-

tander, vorhergehendes Référât), n.rt.r.

Zur Wirkung darTriohloresstge&Me van GuideBod)&ndor r

(CMt~M. ~'K.~ff. 1885, t05–tt0). NtMhBodtSnder wird dnrch

Natriumtrichloracetat nicht nnr das RSckenmtn'k(Hermann, vorher-

gehendee Référât), sondern auch dus Gehirn getahmt, wenn auch

nicht in erster Lin!e wie bei don Bbrigenbokannten Narcoticis. Er

beobachteteSomnote)M, wenn inMagen ader V ene der acchstoTheit
dur von Hermann snbcntan wh'ksam gefandenenMengen eingcbracht
Wtn'de. TrichtorbuttersSnre wirkt ahnttch. H<r<r.

Ueber die Anwesenheit g~Uonsaurer Salza ïm Blut der

Choterakranken und über ein toxiaohos AïkaloM in doa Faeoea
\'ott Gabriel Pouchet (C'OM<p<.rend. 99, X47–84S).

Ueber die Veraoderungoa. welohe die ohomiaohe Zuaamatoa-

setzung gewisser Fl&ssigkelten unter dem Binauaa der epide-
misohen Choler& orleidet van Gabriel Poachot (CotH~<.M'tf!.100,

220–222). Das Btttt von Chotorateichen, welches ncutm! oder

schwach atkaHach reagirte, enthiett otne erhebtiehc Menge gatten-
aanrer Satze. D!eMtben <anden sich anch hn Urin. Die Gattt',
welche amphoter rengirte, war ganz oder fitst farbtos, nnd tmtz dick-

schtehniger Con8is<e)Marm an t'csten SubstatMon (27.~5 pro Mille).
Sie zeigte bedcutenden Gehatt an Aibutnin nn<!vermchrtcn Maetn-

gehatt, ferner fanden sich Leucin, Tyrosin and Glycose Hnd

KrystaHe von ~ettaSuren neben Mtchen von Choh'stcrht. Die

darch Alkohol von Athutnin befreite FtNsoigkeitgab mit ËMtgaaure
einen nach Vert'aascr aMSCho!si!ure, ChotoïditMann'und DyetyMnbc-

stehendett Niederschtag. Die waaserigen, fast tttrbtoMM Faecea

reagirton tneist otark alkalisch; Rie enthietten kein Skatoi, dagegen
tand sieh neben viel Harnstoff «nd Chtornatt'ium <'in mitChtoro-
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form extrahirbarea Stiges Ptomaïn vom Gernch der Pyridinba<en.
Dièses Ptomaïn giebt die allgemeitienAthakMreactionea, es rodneirt
energ:Bchein Gemisch von Katiamferricyanidund Fernchtorid, obonso
Gold- und P!atu!ch<ond; sein Chtorhydrat wird in der WSrmo und
im Vacuum leicht diasoc:h-t. Das ungoroinigteAtkatoid wirkt stark
giftig, auch bei Einathmnng der !)9mp<e; die gereinigte Sttbstani!
wirkt schwUche! nach Verfasser iu Fotge der leicht eintreteHdenOxv-
dation. Sowoht die Galle, ats fmchdie Faeces fSrbteu sich be!<n
Stehen an der Luft nach Znaatz von Natron!aage (aMd von B!ei.
oxyd) erst kirachroth, dann branngdb. Die t'otheMsung~gte
einen Absorptionsstreif bei C, einen schwachm Streif be: D und einen
starken zwischen& und F. Zasati: vonËMtgsaureverdoppelte tptztereft
Streifen, wShrcnd or den bei C zttn)Verschwindenbrachte. Die braun-
gelb gewordene Losuttg gab das Speetrum der GaUenfarbsto~ Ver-
fasser schtiesst ans dn-senBeobachUtnge)),dasa die Gattenfarbstoffe e
sich in den Dejcctionen derCitoterakt-anken in reduch'tetn Zu~and
voritoden.

H<r)<'r.

Stu~pn ûbe)' das Caae!)i tn der Kuhmiloh und über die
Labfermentwirkung von Wilh. Engling (LoHdtM'~scA. t'fM.<
8t, 391–405). Die in vorstehender Abhandlung mttgetheihen Vet-
suche fHh!-tenzu fotgenden ErgebnisMn Die Aschensabe dor Mitch
habon Mr die normale BeBchat!'enheitdersctbM)die grCaste Bedeutung;
der Kaseatoff ist ala Caaoîntncatciutnphosphat anzuaehen. Beim
Kochen der Mitch wandert Phosphorsaure aua den Atkatiphnsphatph
des Serums an den Kalk der CaMînverbtndungund hierbei entstehon
tm Set-umAlkalialbunrinate. – Dnrch Labfermentwirkung wird die
in der Mi!eh enthaltene Caseînverbindungzerlegt; es wird oine toatiche,
g''gen AtnnmniunMxa!at reactive Catciumphosphatverbindung, welche
im Semm vorbieibt, gobildet und eino untosHehe, mit dem Namen
Kase belegte aaageschieden. Be: der Coagntation der Miteh ert:acht
die Labfermentwirkung nieht, das Sérum bebatt die Wirkung bei, und
kommen nur andere Htr diesetbe gesetiitnassigeUmstando xur Gettuog.
Ftir die Labwirkong ist in der Mileh kein anderes orgMiaches oder
cheotisches Ferment nothwendig, dus Lab functicturt auch in gekochtt'r
Mikh, wenn die fruhpre cheoischc Beschanenhoitdes Sorums wieder
ltergestellt wurde..
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Bcttfhte<<<-hem.U<!Mt)Mhtt<t. J<ht);.XV)n.
f.t~i

AnalytischeChemie.

Zur Beatimmung dM Cyana in Gasgeteiachon benutzt G.

Jaquemin (C<M!p(.rend. 100, lOOC–tOO?) Anilin, wetchea mit
diosem Cas zu Cyanani!:n zoeammentritt, wahrend Kchtett~'u-o,
Kohtenoxyd und Laft~HraekbMben. <~b,ict.

Beitr&ge awr qamMtativen Bestimmung des SMokatoHe von
U. Kronsier (Laa~tMf~oA. FM-<<t<. 81, 2t)6–3t8). Diese aehr
utKfttngreicheAbhandhtng bespneht tu ihrem orsten Thoite die Ap-
parate ond Methoden der gasvolumetrisehenSttekstnftbesttmmung nach
Dumas und Anderett, kritisirt das Verfahren und beschreibt eine Mod!-
ficationdeMetben. ïm zweiten Theile werden vom Verfasser neuere

Ërfahrungenaber die Wtn-V&rrentrapp'Bche Methode der St:ckstofr.

bestimmang nebat einigen Benbachtangen betreffend die Méthode von
Kjetdaht mttgetheitt. Dus dritte Kapitel hMndott nber die De-

stimmtmgdes StickBtotfsin Form von Amiden etc. mittets ~ntpetriger
SSore, hierbei theilt der Verfaseer seine eigenen mehrj&hngen Er-

tahrongen über den Gegenatand mit und fBgt don die praktische AM8-

tiihrung botrûffenden, ziemlicb zahtretohen VorschMgenweitere hinzu.
tm viorten Abschattt wird das Ve~hatten einiger ettckstoffhtdtigcr
Subet~nzen gegen sntpetrige 8&UMbei 8!edhitze geschitdert und im
tetzten Kapitel endHch die Bestimmung der Satpetorstitu-e oach

Schtôsing besprochen, zo deren AasfShrong vom VerfaMer cin t)ener

Apparat construirt worden ist. )'n.,)tm.r.

Ueber die Abaorption und die Bostiotmucg kloiner Mengen
von aohwefeiwasaeratofr in deo CtMgemiaohen von Osmondd

(BM~.eoc. cAtw.40, 70–71). Der aas dem Schwefel enthattenden

KSrper durch Erhitzen auf Kirachrothgtuth uad gteichzfitiges Ueber-
teitot von Waasorsttttfund Kohtensaure aich entwicketndc SchwoM.
wxaeet-atotfwird in der Weiae hcatimmt, dass man dits Gasgmnisch
dure)) eine Reihe vot) Kngc!« tei<et,deren jede eine bt'stunmte Qoan-
tit&t einer titrirton Sitbertoaxng eothatt. Der gebitdctc Schwcfe)-
waeserstotfwird voo der Ftusfttgheit der orsten Kaget 80 tange ab.
aorbirt, ttls noch 8i)bcr gctoat ist, sobatd letzteres vottatandig gefattt
iat, dringt deraetbe in die zweite Kaget H.s. w. ht tun) die Silber-

Msungau geatoUf,dass dio Quantitat, welche sich in jt-der Kug«t bc-
<!ndft(~Ot pCt. Scttwefe) cntaprit'ht, M gtobt die Anxatu der das
SitbersHtfidonthattondo) Kt)getn annahornd dt'n SehwcMgcha!t an.

ttuttPtHMH.

Uebor don Qebrauoh von 8ehwot!9haure sur Oxydation der
SutMe f0t die Beatimmung ibrer MetaUe von Edward Divers
'tttd TftaMkichi Shimidzn (~AMM..V<'tps&t, 193). A)a Vorthoito,

Bertfh~d.~chem<:eMt!t<-hmfL.)mh~x\t f.t-~1
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von Sehwefe~Kttrozttr AHtMh!welche die Anwondttngvon Sehwefe~ttfozttrAHtMhHesMttg minera.
tischttt-SuKtdf (ter ~tpet~-saw gegeHQber~{tzt, wird <M)ge(Mhrt:
1. Grosscre KinfKchheitdft- Behandtoxg; 2. Koine Ut)tnn)ehtB!iehkc:t
()M)tMttbtc) tnit Metn Sfhwofeh 3. Viol wenigM-Aafwand von Xcit;
4. Get-iugoret-VeAnmch un Roagendon: 5. Vergteieh~eiM Abwesen
hcit von Mmpft'n. Ft'rrosn~t wird bei dor Hehandtnng mit h<MMer
8chw<'tû)s<:m-enntM-Et)t.wic)te)t)ngsebweaige~ S&ttre zn Ferrisulfat
oxydirt; Pyrite wcrdot)obcttM~ itt Fcrrisntfat Sborgefithrt, indem der
SchweM theita oxydirt wird, thcits ais s<dcher MbUmirt. Z!nnober
wird durch siedendeSchwefctsimrein ein wei~es Puiver verwandeh,
wolches o:n tSu~tt.<SK~d<damteUt. Nach Analogie mit dem ~NUrato~
8t)))id<komo~t ihm \ie)teicht die Fonne) zn: HgSOt, 3Hg8.

My))MO.

Colorhaetrîaohe Méthode der ManganbesMmanmg von M. Os-
<tx.nd (F~. Me. cA~ 48, C6-C9). FSgt n.a.t XKeiMorsaur~t La.
aHng van MitngattchtonirNatrtmnmetttptMSphttt,80 entsteht ein weissar
Nted~rschtag, dur in cinent UeberachaMdes Reagena toauch ist; mit
etwas BtcMuperoxydbehandett, ntmmt die farbtose FtQssigkeit eine
rothbtune Farbc ).<), welche sie der Bildung von Mtmganmetaphos-
phat vordankt. Ant'diese in dom Dict. de Ch:m. vun Wartz U, N07
beschnebeMeReactiou gritndet sich das vom Vertasaer emptbhtetM;
Verffthrett znr Bcstimmung kleiner Mengen von Mattgau. Att9 der
!Ht<?t'8i~tder Farbe der das PhoephM etttbahenden Ftussigkeit wird
durch Vergleich mit Ltisungen besUtnmtor Mengen jener Verbinduttg
der Mangangehatt ermitteit, Statt des Bteiauperoxyda kanu mM<t
Mn-h ozonish-tcn SauerstotTaowcodo). dot m)m m dM saurc, M.:t
Natrmtttphospbat vargftzte L"Mng vnn ManganehtorCr loitet, bis die
Farbung xieht n~hr zltnimmt. in di.Mer FtftMtgkeit hostimmt n<at)
den Mattgattgehattht der angedoutetcn Weise. <(.,h..n.

Uebor Titanbestimmant: im Eisen nnd in Eiaenerzen von IA. Ledcb..r (CAMt. 0, 4~3-4~). Statt d~ taat.gett Auf-
sc)di'-MMt<a)M)tK)di)t)ubiaM!tat(-topaeh)tVerfaaser, da8 Krz mit cuo.
c.'tttnrtfr SB~turc zt! behandctn und dftt ..Mh dem VpntSHMenmit
W<tM..rbtoibfndca Rewt~cheM-Hund gutrouhwh-n RBeketand .Mit
Katmtn).att-i))U)carb.tt)ttt<nt)'i:uwhticM<!tt.Die Setunetw wird mit
Wasser atttg..w<-ic)ttund tnit eim-tn Uft.cMch))~ wn Sa!xs<tun-ver-
setzt; t.ach dt-t-Htttt'ertu)).Kder Kk~~ii.tt-c Wt.rdcttdie in L~mtg be-
tit)dH<-).«nCht..nd.. i.t di.. S~taK. i!burgofi!hr(. d<MRi~.no)(yd dnreh
M-t.Wt-ttt!Sii.ttt. rcd~m und atadatm dureh K~t~.t dit, TitatMaure
~-(attt. Uutntt.tMh~tt~ aie). abMhcidundMPh.tSphttManr~ut)d M!st.o
i!a cntfM- wi,d da< .hattc, t'r.,d.h.t w!cd..ru.it Kath. 1.tatt-M.a~<~t !{~dt.u<.t~n ..ad di~St.h..Mt~ ,n:t W.MMrhet.attd~tt;m L.t.~ ~ht t')t..sj.),)!<aurt-, wahrend Nahi..<tita.)at a..d K~t-n-
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M,webh* tetKtoresdm~honchtntt)!~

t

oxyd !!m-itckbte!bt'M,webh* tetKtoresdm~honchtntt)!~ Kijtwn-kmtgv<m

sehwt'tiiger8<taroauf dio ~chwaMsaoreLi!sung in Oxydot 8bergcf(itn't
and dorch Knehen dio Tit<m8tt)tt'fg«<!iUtwird. lu am)t«g<<t'Wei~

vcrNht't man Km'Bt'MimtMun~des TitatMun Rohoiscn mit dntn ))ac!<

d«m Attf)6son daasetben in SatpetMrsSMre~Htttdatnpfen und Htubot

~rbattenenRCckstande. M.mmM.

BIn einfttohes Verfahren titu*Trennung des Ztnks von aUen

MetaUcn seiner Gruppe v<M)W. H~mpf! (6'Aem. &, .)<~).
Dicse Méthodeberuht auf dt'r U''b<'r)'ithn)t)gder Mt'titHMin itmt'ioen-

MMtmStt)i:e und Hohandtu'tg der Liisung mit Scttwcfutwaascrstnff.

Nnch don bishtng vom Verfaagcr aasgMtitbrtct)Veranctn')) wird d)t8

Zink voUkottunenats SutM abgfschicden, wahMod bni Gegcnwut't
einor genugendm)MettgeA)M<'i8t'nsiu))'edie tutdcren MetaOt*nicht

{KUtwerden, wenn dioBetben uicht in itt) grossem Uebo'scttuasc vor-

htMtdenaind. ttxh.~ttMtH.

Ueber die Trennung des Titans vom Niobtum und Zîrko-

nium von Eug. Dentar'y (CeM~.Mnd.t(t0, 740–742). Die vor-

gMchtagenoTrennung des Titans v<m)Ntohium grihtdet sieh darauf,

d<tM aus vordSnnter, etedendet', ttussMurfr LSsunK von TitfUMtiurc

letztere darch Ammoniak erst ausMUt,wenn Lakums a)k)ttischeMette-

tion anzeigt; dagegen bteibt eino Losung von NinbaSure untcr den

nKmHchenBedingungen so lange aam'r. tds nuch etwas nm ictittot-f*)'

getfist iat. Man veMetxt nmt atao dit! verdti«t)tekochenduLosnogmit

stttrk verdSnnten)Katiumhydmt wnfange8!c deuttich enner bh'!bt: <'«

M))t Ntt'Mun); sobtttd Lakutna viotett xn wcrdcn bt'ginnt Rigt t))Kn

Ammoniak bis zur Neutratit&t hitMo. Die PttHung ettthtitt kttmH

Spnren Titan, wird oiedend abliltrirt, das !i!tr!tt tott Atnnx'MXtksio-

dond bia zur atark tttkatiachen Kc.tctiottvost'tzt nnd sicdettt! fi)tri)'t~

hn Fittrat ist nur noch Titan t'nt)()))h'tt,wotchcs ntat) danmeh i)bf!<;hc!-

dot. Die ttutttero MMung cnt!)ittt <'it)(loMtMchbeider Metattc; 8K'

werden durch Wtodorhotungdus Vcrtahreottgc~MttiMd~n.Die cinMhten

FtUtnngenkann mat)bo~ttetuspcctt'tMkt'pisch(cgl. Af« ~fWcAfcXVH!,

Ref,2 uod 4(})aufUn'o Motnhcitt'rut'p)).Spc<'tr<tsknpiSt'ht'Ptftt'uttgist

ferour in ahnticher Weiae boi Tccnttungdes Zitk"tUt)HMv<'))tTit;u)

vorweodbar: Zirknn iûllt nicht durch An)))t0t)i)(k)ms si''df))dt'r, ftt))«i-

saurer, genugendFtuoftHMUKtttiut))cnthttht'od~rLosnog; nuu) tiith a)s<t

xuoSchetbei Siedehttite, danx bt'i itxnx't' Mit'drigo't't)Tempcnttxtt'n:
actdieastichwird dus Z<rkm<iutudnrchKM))!tb};C8c)m'dt'n,da M!<dore))

A)))tn<M)MkMtbot !n dot' Katu' nnr 'on'ttttst~tn))~aosftiHt. t.).).

Ueber oinige ntikroskopischû chomisohe Rcaottonon v<ut

A. Strcxg (~fr. < <)/'<T/<c&<.~t'M.f. A' «M~y/f~MM~fXXtV.

û4–A.')). lu dt'r ~(t')~ttz(n)){s<'mt')'L))t<t)ch')t)~))(t~<A</~ft<Aft X\ HL
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~4, Kef.) besehMtbt dar VërfaMer e:në einfacha Mttrirmethode, am
bei mikroskoptMtt.chemiBchenPrOfangen e:nM Niedersehtag von 6!nor
Maang za treanen, die darin beoteht, dus man e:nen etwa 2 mM
breiten und 25 mm langen Stre!(en Fittrirpapier anfeuchtet und ao auf
dea sebief stehenden Objecttraget-legt, daM die Loaung datch Cap:a<
attraction tm~esogen und durch eine Art 1-leborwirkunganf e;nen
zweiten Objec«rtiger Obertragen wird wShrond der Niederscbtag auf
dem fMten MtrSckbteibt. Silber Msst sich Mchwehen dureb dus in
h'88or SatzaNuret8st:ehe und ans dieser Msung itt deot)!chettOctaC-
dern krystaitisirando Chtw8:tber. Auf Araeo prOft man nach Ueber-
Mbrang in ArsensSnro ao wie auf Phosphoreaure. Auf Antimon, :tt
dem man einen Tropfen der 8a!zsauMnLSaung des Antimonoxyds xm'
Trockne verdtUMpttund dazu einen Tropfen Wasaer aetzt, in welchem
etwas normales we:naaareB Baryum suspendirt iat und eehr wenig
Chtorbaryum ge!3at ist, Nach dem Verdampfen erhStt man rhom.
bMebeTatekhea (W:nket von ISS") von weinsaurem Antimoaynwyom.
Sie wifkeu stark <mt'das potana:rto Licht und Ïoschen nach den
DtttgoMdet) der Rhomben aus. Die Erzoogang dersetben Kryetatte
kann zur Erkonnung von Baryum und WeMB&nredtanen. Die zu der
tMtkroskopiach-chemisehenAnalyse nSthtgen Utenailien sind nach An.
gabe von Proteasor Streng von Apothcker Th. Lommel :n Gioason
KusammengesteMtnad xam Pre:8 von (;0 Mk. zu bez:ehen. wtx.

CtaUeïn ~ta Indioator in der Maaas<malyae vo)t M. Dochan
(P~fM. JoMm.Ht, 849–850). Das GaUeîn (Pyrogattot.Phtateïn) taast
sich ats Indicrttor bei der T:tration benatzen und zeigt dabei eine
grosse Etnp<!ndncbke:t. Vor Phenotphtateïn bat es den Vorzug, daas
es 8!ch attch xur Bostimmung von Ammoniak anwendoo tSsst; aac))
organMchenSSuren gegenBber bewahrt es atch gnt zum Unterscbiedf
von Methyiorango. Das Roagene wird in atkohoHsctt-wasaertgerLis.
eung angewandt; durch A!kaHen, deren Carbonate and Bitarbonato
wird dieselbe violott gefarbt; die Endreaction wird dureh freie Koh.
tensaure nicht beeinnusst. ““,

Btn rMehea Verfahren am' BeatÏmmon~ der Phoaphwa&ure
in DÛngeMi von J. S. Wetta (Jo«Mt. CAem.Soc. 1885, t85). Es
gcttSgt anzufabren, daa6Verfasser seine PhoaphatdOnger mit Soda und
Salpetor aufachneast, die Schmetzo mit 8atpeteM&arotoat, nnt Ammo.
nitHanitrat und Antm'MHakvor~etzt and mit Mas"estum)Htrat taHt.

Stht'rtt't.

Uober Portiandeement und Ûber den Naohwete von a'emden
ZMaataen au demaelben von R. FrHsenina and W. ~rcat'aiua
(~M&f. «M«~. CA~M..24, (:<7t). Dic :« der Abhandtang gt'-
ntat-htt'nAnfM'ittandMtM'tMagcntegen don Shmdpxnkt dar. wetchfn dip
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jtrnxcnCementtMtschffttaouVerfasser bexOgtiehd«f ganxcn und epfcteU der in

ihrer ersten AMtandhtMg(~eAf. <tMo~<.CA~H.8!t, t75) <Nitgethcit-
ten Methode zur Entdeckxng fromder K&'per im Porthmdeemente!n<

nehmMt. t'm.er.

Ein kleiner Bcitrag zur Extr&otbestimmang in Weinen von

C.Wa{gett(~M~<!«<t~<.C~M.~4,2G–0). UM die an s!ch

<e!)terhafteMethodeder Extractbcstimtttung m<!g)iehstM zu gestalten,
dasa dor Febter, ttbMtnt wie relativ, g)e!chgrosa austSHt, muss t)Mm

das Mr die ËxtrMtbestitnmHngo!nxndan)pfHndeQuanttttttWein so bc-

mesBcn,duss state diMetbc Extracttnongc zur Wrigunggelungt. Mon

kann dies entwederdadurch erreichen, dass man den Weioentsprecheod

verdHnnt und dann je z. B. 50ccm etudampft oder aber ein t'ot-

sprechend kteineMaWe!)tf{uautMtuverweodet. tn beiden F<iHe« ist

der attttSherndcHxttactwerth teatzusteUen, bevor MM))an die endgStttge

ExtrttctbMtimntHngherantritt, was durch die indirecteMetttode.xn er-

reichen iat. Verfaseer steût weitere Mtttboitungenin Bctreft'dor be-

rcgten Frage in Anmicht. pt.'tttt.~r.

Ueber den Naohweia des Caramele vmt Ctn'i Amthor

(Z<MAf.f. <!<M~<.CAern.24, 30–33). Versetxtman oine mit Cartmtct

gctKrbte atkohoiMctMFtt!saigke:t mit Pttnddobyd, M)bildet sich ein

bntttner Niederschtag und die FtOssigkeit wird entfarbt, sobtttd <nan

genOgend ParaMehyd verwandte. t~iese Reaction kann man ztm)

Nachweis von Camatet im WeiMwain und 8ph-it)K)senver~ondon.

tOccm der Ftuasigkeit werden in einem engen und hohen GMt!msmit

sonkrechtan WSndet)mit 30–&0ccm ParaMehyd, hienmfmit ab~ttt'm

Atkohot vermischt, bis sich die FtuMigkeiten mischen; bei Wein ttind

tû–20ecm Atk~hot nothig. War Catrumet vorhanden, ao hat sich

nttch 24 Stnnden aat Bodeo dos Getasscs ein bWmntichgeUterbis d)tn-

ketbnmner, test nnhaftender Ntoderschtag abgesetxt. Man Mst die

FaMung in heiMOMtWaasor auf, littrirt und engt aut' tcfm ein; aMR

der IntenaMt der Farbe kaHtt ma" KngetMtrauf die Menge des vor-

httndenen CtranMta aehtit'ssan. Sind die in dem zo Mntt'rsMKhcttden

Wein t-orhatidenenCarametmGttgcn sehr gering, so (nnss man abw

8chwete!sKure,att! besten itu Vacuum aut' oder einettgen, tUtri-

fM) und wie obeoangegeb~ttverfahron. Hi))da)npfcndurcit ErwMrtM<'«

iat zu vermeiden.

Die Paratdehyd-CanmMtMthMtgkat)" 'Maxmittebt der von Emit

Fia cher (<<«M<!BerichteXYH, 579) angegobexcnPht'nythydrMin.Reaf-
tion nSheridontitteimn. Ma))triigt dio ftttrirt'' Lo~M)~tk'f)mit t'aratdt'hyd

whahenm) t'amn)e<haitigo)tNi~dt'racittagcam <'itt<-fria<')tbnroin'n',htan',

Mttitaun' PttfttyOtydr.tzint~Mt'K(2 Tttci!t' satxf!Mtn'<'st'h<-)tyH)yd))txm.

Thon<' Natrhtmocotatund 20 Th"i)c WtMMtr)fin, wuraut' sc))M)in

dor K&ttt'e<t' amwphor hrannor Niodt'r!«')))Mgt'ntat'-ht. Hf'iA))W-<-))'
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heit vou geringon MeogonCaratNet ist die FS!!m<gheHge!b ondeetzt
sich erst naeh 24 Standen vS!g ab. D<t dte PhooythydraziutSamtg
achon nach kurzoM Stehen braanrotho harzartiga Producte He6Brt,
weteh'' die Reaction beaoMdersbei ktoinonMeugent'erdacken <f5tHttatt,
so scMehtet tn<m etwa 3ccn) Aother in dem Reagenegtaa aber die

Ftuasigkeit. Der Aether t)!mmt die )~rzartigen ESrper auf, withrond
der rothbraune Catamet-Phenythydrazin.Ntederachtag ungeiOstbto!bt.
Letztorer auterscheidet sieh von den von Fiacher (L e.) beechriebenen

Verbindungen dea PhenythydrazinB mit den ZHckefarten dureh spine

FarUf, die amorphe BeachaH'enheitund dadurch, daes er schon in der

ÏMtto chtsteht. pm<tt)t<.r.

HÛM'a Vet'fahren der PpMMig von Oelen und Fettea von

Rnssot W. Moo)-8 (~«Wo. C~m.Jbttnt. 6, 416). HSbt'B Ver-

Rthren(Pingtera Journ. 253, 28t) stBtxt sich darauf, dass a)h<Oele

und Fotte e!uo ihrer ZastunmenMtznngentsprechende, Mr jades Fett

constante Monge \'<tnJod ~banrbireM. Verfasser beatâtigt diesea und

die von Habt 1 angegebenenZahlen. Die Methode tNeat aber bei der

Pra<nng von Butter aaf t'remde Fette im St{che, da Oteomagarin«nd

Schweinffett erbeMich gr~sere Jodmcngon, CocosnuMot bedoutend

genngerf beattzen uud<t!8oeine MMehangdersethen hergestellt werdon

kann, wetche gogen Jod ~!ch wie Butter verhStt. M~et.

Ueber FromheMtaohe Losnag von E. J. Maumene (Co~.
~M~. tOO, 803–80t). VertaMer ateUt die veracMedenenRecopte
(Barrewitz, Fehtiug a. a. w.) znr Bereltang von KuptertSa'tng.
deren Wirkung mit' Glucose von Frnmherz entdeckt wurde, zu'

BamtMen.Ër findet, daaa die himmetbtttueL8suMgvon4t.C7gKupfer-
sutRtt 20.89 KatiHmbttartrat und !U.44g Ktttiutnhydrat zu 1000cc ver-

dSttnt auf Glucose in der ubticiten Weise wirkt, wChrend voneiMOt*

ottch gteichen VerhRttmasen beretteten, stutt des KatiumsNatriument-

hattcnden, intensivbtauen LOaungGtycose nieht oxydirt wird zu den

SaurenC):Ht!!Of, CcH~Ox u.s.w. (;<M..L

Ein einfaoher Apparat zur aohnollen BeettmmMng des Harn*

etoCh vox C. A. Dore m Hs (~<Mf. CA<a<.~oc. ?, 73–75). MitdotM
dorch Xeichn'tng ertitaterton Apparate wird der Harn6to<!geba)tim

Urin durch nxterbromtgaanres Natrium ermittett; dorftetbewardo be-

reita trOter vox KOhne zur BestimmMngdes Zockere durch Zcr-

MtKf'ngdesafdbcn nnttetitt Hete angewondet. M..)Mmt..n.

Die Prttfang von ChininfmMtt durch die optiaobe Methode

von 0. t!e)!f!t; (/%a)'m. J«)<nt. I! S6!)–87U). Be!!ugn<'bm''MdMuf

cinf'tt vu) kn):!<'r~t''rxc<t!Mn'tM!nAu<aat!!vot)K<'ppeschaar(n!rg!.
of«'<f~<'<'<f'/</<-XVm, :M~tt<!<)wit'd anfgetuhtt, daM von) Vcrtamfr b<

rcita tKS<)di<*Attwct)d'))t~d<*roptMtht'n Mt'thodc zMrt)n<H)titativ<'t(Hc-
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stimmnng des Ctnchontos imChin!ttSM!ftttentptbhlet) wordeM8<M(/tMK.
d. CX~me805, 2!7). Gegonabor Koppcschtttu ist Hcssc dw Au-

siebt, d«ss sieh Ch:niMutRtt darch UtttkrystxttMro!) )msWaaaot' leicht
vom Cincitoitidin befreien iM<Sf. Naeh Anfzfthhmgder Ft'hterqucHeM
der TKrtfKtmethode wendet sieh Vertasscr xn seiner eigonen Méthode,
Wt'tcbe darin besteht, dass dits 8t)H)tt(n:cht dus TMrtntt) in VMrdmtn-
ter MiMMurerLosung pohtt'Mirtwird, wRhrond dus 22Ummtange Ver-
sm'hsnthf stets auf !5" et-hfdto))wird. Der dtttct)Mhtottt:<:h~Gchtttt
des Chininettthts atts ostindMchenChmttt'iodMtttm CtochfMidht wurde
zu ~.74pCt. gpfundfn. M)~.

Ht)t i<tht &b<~ t~n~otttt)

von Bad. Biodermann.

· ThomaoM in Québec und Kemp in Jtn'row OHTyne. Rei-

nignng von SchwefetsXure. (Engt.P. ~3)5 vctM t~.AprH 1884.)
Die K)m)tuer~ure wird mit Schwefctamnwoimn bHtntn<!c)t,w~torch
Arsett uod Aotimo)) tm8geRi)!twerden. Die 8Snt'o wird dann dorch
ht fein xetthci!tom ZtMtaodobe(!t)dtich«8B)oi ttttrtrt und (hmn wuitfr
coneentnrt. Dttbe: sot) d)t8 in gennKC'-Menge vorhandoto A<nm))t)ittm-
8ulfat dazu bettntgen, die tetxtcn Spuren<-«)) SHeksto~txydct) zn

beseîtigen.

S. Gitehr!st ThmnKB. t'abrikattott v<tn AH<«)!8K)zc«.

(EngL P. 42RS von) M. Xoven.her t8~.) Bei der Fa''rikotifw v<.n

AtkM<iph<)8phatenund -8itic<ttt'ntM8A)k<ttich)n)-id('f)'Mte;--CarbmMtH'n
mittftst Keachmotzencnphosptt'tr- oder <t!)Minuncic))t't)Hia<-t)8axf t'inum
baftiachett oder ooHtrtde))H~rde wird die Rt')M)it))t(x'schtt'ttnigt nad
eioc VerOuchtigUttgvorMtiod<!n,wonn d)MtChhn-id cdf)- Cftt'honat (oit

Mttgtx'sia,K<dk,E!a(inoxydoder Mangtmoxyd~tnischt uud t)at!(!ftnMch
zu Xie~'tn KfprMSt od<'rg<'Mhtno)x<~ttwird.

Rtchurdaun & <ey h) (!<K<'ah<Utd. HutumdhntR VMM

C!)tMrnMtr!utn t!)n'G<'wi<nmt)!< von !U~ic)tp«tver mut MttdottIl
St~ffen. (KnsL P. 4417 vutn 5. Fet'mM !<)«.) Him- Kt'<-t)s)))i<

Ms'tttg wh'd dm~h df)) eh-ktrisfhutt Stn'xt Mr~'titt. !h)'i t-tttwifkcth'
Chtor wint zur t)K~t''t)t«)f: VtU)B)'-i<;h$t"R'~nbt'tottz). das Xxtrot) «ts
()<dfhf8p:<'hmt)c))tttdt'r ht C)t))«nt)ttv<')wot)d<'h.!h'r \\tK't'tt*H' wi)d
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ats Brexnsto<fvorwoodttt. Forner wird die Dttrst~htttg von Chtor und

tHettdtMcbemN«h'!um ans goachmotxencfHKoc))ea!xmttte~t des eiek-

trMc))onStromes beiU)8pmcht.

F.Kot'ther u<Zuckeri~bnk Bredow boi Stettin. Vefttrbe!-

tung der Sutfate des Barittms, Strotttiums und Ctttchmts.

(D. P. 3t356 vom t~. Aprtt 1884.) Die SutfMtewerden mit nundeatens

dent tMdbenGowicht )U) Ch!orMa(nam oder Chtofka)!un) zas<notnen-

~eeehmotxcn; diesotbett !Saen sieh H)dengoMhmotzcnenChtwiden anf.

Die tdwû Schmetze wird abgegosaeu, schneH abgekBhtt und das

Alkulichlorid nnttekt Wassers !MtSgewaMhen.Das 8uHat hteibt rc!u

Mudin sch)' fein vertheittem Zustand zurûek. Zur Gewmnung von

HydmxydeM wird etwas orkttttete Schmetze mit kohtenstoifhattigou
Snbstttnzen unter gle!chzeitiget' Einwirknng von Wasser in DtMnp~
oder ttuseiger t<'«nnha Ftam'Mt'fenmit reducirender Flamme erhitzt,
oder die A'ucr<!uM)gcSchntetzc wird itt BeMemer~Appara~cnmit

reduc!renden Gt(8en evettt. unter ZateitHttgvon tiberhitztem Wasser-

datnpf hehandett. Ans der erktdteten Sehmetzc wird das Alkali-

chlorid durch Wuaaer hemuagcwaschen, wShrenddie schwer tSatichen

Hydmxyde der Erdbasen znrNckMeiben. Die reducirande Wirkung
des Wasaerd~mpfea 8«w!e der reducirendenGasa kann noch durch

Z'tsatz von metattischem Eisen, Mangan,Knpferoder Zink, bezw.dereo

Oxyden wirks&m erhuht werden.

&. Rosenthal in Munchen. DarsteHang von Thonerde

unter gteichzeitiger Gewinnang vonSatzsaure. (D.P.i!t357
vont ~7. M«i 1884.) DieGewinMHOgoioer reine)),f3r die Ahtmmixm-

(ttbrikation gMMignotonThonerdo bietot insoternSchwiangkeit, ats aua

stunott Losungon derselbeu die Enttct~nnp:des Etsens nmatSndtich

ut)d beitn MHen uiner ntkalischen M~Mttgdie WiedergewHtnungdes

Atkatis kostspietig ist. Dies Verfithren beraitt nun darauf, dass

schwefetaaureThoxerd' mit Chtor)tMtgHt))))t)mt68)tngeingedampft,Thon-

erde tiefert un~r Bitdttog von schwMMttrer Mttgttcaia,wNhrendSatz-

slinre pntweicht. At?(SO<)~+ :<MgCt~+ SH~O ==A~O!)-+-3Mg8()<
"t-<!HCL Um dot tetzten Rest Schwefet~ttro(4 bei 7 pCt.),we)cher
durcit btusMa Hrhttxen nicht von der Thonerde XMtrennen ist, abzu-

acheiden, wird dmoGen)Mch oin geringer Zuachussvon Ktdk gcgcbo),
uud eodanft wird !(t geschtoMenMMt!<'f!i6Mbct etwa 3(K)" Sberbitxtor

WaMordampf cingetcitct. U)n die slark ctdormugnesnnMhatteMden

Ltm~ott der K<t)))))d(MtFM(tir ohigen Zwcck vcrwendhar zn much~
wird dKS darh) cttthtdtuttc Chtork<dinn)durch XttStKzvon Nchwetet-

!Mt'trer't'hont'rdc a)s Atann abgt'aehifdett.

ttif Th"tn'ntt! t'othatt iod~Mtdtes vortmndcnc Eisun. M~')

ktmtt xur Hotfcr'umg desxMUwn(«'hrituch v(m don UKtatttttdt'tMachen,
diMttd!<' HMcnf)H)t')Hcan'h Muchmtct) obiger Kt'aetio)) xon'cti!)'))t'nd
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~'ottMtcciut'xtHtci

t.

zwar frSher oto das Thonefdesuttttt; auch tNeatsich das specttifcb

schwerereEieeuoxyddurch SchtaMtmt'M vntt derThotx'rdc trerinen.
Wenn das Etsen vor der Behandtm'g mit ChtormagneMnmin Oxydnl-

oxyd ObcrgeRihrt worden ist, so kann es nachher xnttetet eines

Magneten nuttgMcMedenwerden. Ferner betindet die Thonerde sich
in einer Form, in der sie aich kicht in Alkali tust; <mchdies k<MM)
!!t)f Trennnng von Eieencxyd benutzt werden.

Anton Zdzuu'ski in Breet-LiU'wsk. ~Kt'rikttti<tn von

Atumintumbronzt'. (EngL P. 3090 vom tt.Fettt-t)M-t884.) KryM-
tith wird unter Zusntz vonFtusamitteh) if) ein.en)Tïeget geoebmotzpn,
welcher das mit dem Atumininm XH legirende Metat), Kupt~r oder

Mcssing, pnthiUt. Ein starker e!ktri8cher Stron) von einer DynMno-
maachine wird dann durch die nBchtigo Moase geleitet, wobei Kohte
di<' Anode, die MetatHegirnngdie Kathode bildet.

S.GUchristThonms. Fabrikation vonNMtt'ittnt. (Engt.P.
(!~t()7vom t5.Apt'i) <884.) Zn dent Vet'fahft'nWGt'dcoeiaonMRetorten
oder RShren benntxt, wetche fine dicke AHSfnttermtgvoneinem tener-
festen Maiterialhaben, anf das Natrium nicht oinwirkt, z. B. Katk,

MagueBia,Dckmit oder Mraphit. Eine Miachungvon Natritnnearbottat
Hxd Kohle wird eootinuirHch eiag''t'Chrt. Dure)) die Retorten wird

ein 8trftn) von atark et'hitzten), r~dMeirendemGMS(Wasscrgae) ge-
leitet. Die Retorten branchen dann nicht von ausacn gcheiiitzu werden.
Die ans den Retorten <mstret<'ndenGase nnd Natriumdampfe werden

durch CondenMtionitapparategeteitet und danx it) den Regenertttnren
verbntttttt, welche xnr Erhitzung der reducirenden Gas'' dienen.

D. H. Fitz-Gerxtd in Brixtott. Gt'witmoog von Sither

ans Metttth'orbindonKo". (E)t~t. P. <7) \otn )~. Apri) tSK4.)
Das stUx'rhttttigcMctat) wird mit 8:ttpctt'r8)it)rt'hchKndfh, w<'tch<'''in

Oxydationsmittet wie Btoi- «der MMttgansnperoxydenthSt), dMnntdie

frei werdenden Stickoxydf wieder hoher nxydirt werden. Aus der

SitbernitntttSsung wird das Silber durch SatxsSMt'egeNitt. so dass

SittpetersttHreit) L'iMng b)t'ibt, «dm' dureh CittcitUM-,Httrht)))-o()er

Bteichtoyid, in wetchotttt''at)t' die Sntpett'rsmtrHdm-ft) X<-rtit'ti!nngder

L<ism)gmit 8c)(wefe)~!tnx'wieder Kowcm'en wird; od<')'cndtich <)<ts
Sitker wird ntaOxyd dttn't) Kulk ~d'')-Htu-yt~Hittt. Au~dt')n SUbt-r.
chlorid oder -Oxyd wird das MeOtHdurch K)c)<tr«hse ~'wt'nnen.

A. t*. t'rict' in Londttn. GcwinnunK van Kupt't'r. (Mn~).
P. R7M vom 2~. Apri) t~4.) Uas Knj)t<-rwird ims df) L<~)H)gthoch
fein v~rtht!ittt'!iMiatmgufÏiUt, wttbt'i <)) !)<ut)pt'-odcr Lt)~!<)rnMtdie.
8t'tbe in tcbhttth' Hcwcgnng vcrxetxt.

H. G. Htyth !)) London. PabrikMti'n) v<ut B)ciwcie!t.

(Kt~. P. K~7;~ vutn hh.!t<ti ~K4.) Xx d'-tn s' Xwt-chw!rd

mfi'txyd uoKfWt'udct,wctehex durch C'tp'~httui)) vot) Mttrciut')))Htci
-)'
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oder tMHMetcarbonat hergestcMtiat. Das Oxyd wird ln einem Ge-

faM mit doppeltem Boden mit Bte!acetatt8anMgbehandett. D!e unten

abgetaM6HeLSsang wird in einom zweiten BehStter mit KohtemSure
beh~ndett. Die Loaung wird aaa dieaem in den obère)) BchMter

ZttrSckgepmMpt. Wenn der Boden des unteMn Hehftttersmit BMear-
banat bedeckt ist, so kann er von dem oberon Theit derselben ent-
fe)nt und durch cinfaches Umttippon am Zaptën vnt) eeinetn Inhalt
entteert wetdet).

A.MacDouga<t in Penrith. FabntmUof) <'o))An<taot)iak-
satzen und Beinig~ng von Lenchtgas. (EngL P. 15496 vom

25. ~oveMtbef t084.) Die aos einem Rostoten kommendesehwet'Kge
SSure witd durch AtttmonMkSSastgkoitgepreast. Dorch die W&-MK',
wctche die Gase untfShren, wh'd die Msung atark concentr!rt. Das

auskryataHiBtrend'' 9chwpnig6tMtreAmmoniak wird an der Luft zu
Suttat cxt'dit't. Die LH~ung t'on saarem BehweftigM))tremAmmoniak

wird zur Re!mgMt)gvoo Lencbtgaa benutzt. Dabei wird Anxnoniak

absorbirt, die Schwetetverbindnngen werdon zersetzt, und es wird

SchweM aMgMehieden, welcher in dem RoMofen ak Qaette Mr

achweftige S~ure benutzt wird.

<TM.GHenantin in Paris BehaodttUt~ von KttnittiaatioMS'
abfa!twSMe)-n H. dergi. (Engt. P. 2568 vont t. Februar t884.)
Durch Losen von 4 Theilen Bauxit in 50 Theiten Sa)zaaur6 noter

DampfxMtritt ood Xusatz von 30 Theiteu Catchtmp))Mph:ttwird fio

FattmtgMotte! bereitet, welches mit den festen oder dtckett TheHen

d<'rAbwiiMer i))geschtoBseneuBehattern gemischt wird. Die Mtsehnng
wird filtrirt, der RHckstand getrocknet und gemahten and bildet donn

einen Ofiogo' mit 3 bis 4 pCt. Stickatoft' 'tnd 8 bM pCt. Mas!ntitn'-
barer PhtMphot~aurf. Aua dem Siisaigen TheU der Abwusscr wird

nach MiMhttngmit Katk das Ammeniak aMe8ti!ti)-t,woxtt ein beson-

derer Apparat angogebett ist. Die ammoHiatd'M'H'F)))Xf)i~k<*itdit'ttt

z'ta) Vnrwarmen d)*r i:t) dMtiHirendftt Mtisaigkfit.

Oppermann in Rernburg. Vorreinigung von Abftuss-

wasso-t'. (D.P.3~!2 vom tO.Aprit !SS4.) Dh'Abwasaer werden

tNit vfrdtinnter Katktuitch veMetzt, «nd a'M der vom NK'deri'eh)agf

getreunten Ftueaigkeit wird der SberschSMigeA<*tzka)kd'trch knhk'))-
saurc MagneMage<<!Ht.l, Der entatehende Nn'derschtog v«n knh~'n.
aaurettt Kulk ))))d~«tumit'tMt'rMagnesia r<'i8ft dtt*«uapendirtcnVcrtUt-

reitt)gHt)ge))tticd'T.

t)og<'ner in BM)!i)) Hod Lach in Magd~korg. Behattdtnng
v<'MKtXtchenk~hte und ahnHche)) SubetaH/PH utttcf gieieh-

zfittgt'r GewitnutMg vn)) Wasftct'stnffanpct'nxyd bexw. S~por-
«xydfn der Atkuttctt und Hrda!ka)i<'n. (D. P. 9t:~8 vonr :1
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6. Juni t884.) Um Knoohenkohle Mr die Zweckeder ReinigMagvon

MOM:gkoitengee:gn6twzamachan,wMdiese!beinM8ehauegegtuh<eMt
ZHOtandomit soviet Wasser, ais 8te zu absorbiren vennag, besprengt
und ça. 48 Stunden den Sonnenetrahten oder 8!ektriachemLicht aus-
geaetzt. Dabei sotten in der Koble erheMiche Mengen von Wasser-

atoH~aperoxydsioh bilden, welches auch darch Auslaugettin wNsariger
LoMng gewonnen we~en kann. Wird die Kohtean Stelle mit Wasser
mit atkaHschenFtaseigkeiten besprengt, so ergichtsich beim Austttugeo
eine LSsang von Saperoxyd~Mder bet~i~nden Alkalien bexw. Etd-
atktttieH. Aelitilielàwie Knochenkohk witken Koks und andere porS~e
Snbstattzen.

E. 8on8tadt in Cheshunt. Antieeptischos Mitte) zom
PrSservireM v'*)) Nabrnngstnittetn. (KngLP. 6304 vom t2. April
t884.) Die ËrSndung besteht in dem ZnsMt!!von 1 bis 5 pCt. Calcium-

jodat zu einem bekftmtten Coxeerviruttgemitto!wie Zucker, Stttz, Snt-

peter u. 8. w. Wenn fine Maung verwendet werden soti, M wird dh'
LSsticbkeit durch ZuBKtzvon neut~tem, citt-onettStuwmAikati wr-
tnehrt.

A. J. Shiltou in Birmingham. DeBinft'cttonamittet.

(EngL P. 852 vom 7. Januar !S84.) Dies Mittel besteht ans eim-r

w<iMrigenLo9nng von 2 Theiten Jndka!h)tn, 2 Theilen Jod ond
t6 6 TheilenSalmiak.

J.B.AuathtinBristot. Desixfecttonannttet. (Engt.P.5447
Vt'tM25. M&rz)884.) Um ein billiges DeemfectioMnnttelheritu~teHet).
wit'd der gebruuchte Kalk von MaaatMtMtten,ttaehdem der Schwefel.
KohknsSure und andere nBchtigeStoH'c Mxsgetnfbet)worden sind, mit
25 pCt. Carbotetmreveraetzt und in einem Des!n(egratorgteiehmHsetg
vcrmMcht.

MtcheteSoderini in Ptoronz. Fabtikatinn von ~Martno)!

(Engt. P. 27~7 vom 5. Februar t884.) GypBabgftMewerden gebartet
und ~in Marmor verwandett*, indem aie zunSchst, 40 bis 50" wann,
in eine Loaung von 8 Theitûn Borax und '/M TheH Katian)pboap!<at
{n !00 Theito Wasser gctancht werden. Dattutt'werden die Gegen-
etiinde wMder bis t50" erwarmt. Nach detn AbkSbten werden sie
wipder in eine Boraxtoanng, die 30 bis 50 pCt. SatpetersanFeenthnit,
eingetaucht. Statt der Satpeter~tttro ant! anch OxataNMroangowendft
werden. SchlicBanchwerden die Geg~nstande mit einer Mischungvon
Canadahatsam und Naphta eingerieben.

In dem EngLP. 3640, welches aich auch auf die Heratettnng von
Marmor bezieht, beschreibt deMdbe ErHnder daa Entwasaorn von
MMtSrMehentGyps und da$ HNrten dMeethen in einem 8ad, Wt'!cht's
an~ Ca)cinm9)ticat,KatiumMuositicat,KaHummansa)t«itit'atn. s. w. ht--
steht. Uanach wird dif Ma<'f)owi<'dennt<<'ntwNMe)t.t~rb~on~ wif
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4. tV. Mftt~tt'. )t')<-h<tr~t)ttr.-t ().. )xh«'<j )« Hcdtn tf. httMMhrtfbMttr.<&«.

CadmiMOMotad,YttriMmehronMt, LitMmncbpoxnat, DMymstttphat 0),

KrappwtM'zet,Eisenoxyd, KttpfeMatzesoHen zur F&rbang dee Gypses
benotztwerden.

Wildamith in London, England. Verfahren und Appa-
rate zur Beh<mdtung atarkebattiger Stoffe. (D. P. 3089&

vom 26. Februar tM4.) Das Getreide oder der Rois, welcher !!ttr

F<tbr!kat!<tn\~n StNrke oder StXrkezMckeFdienen BoH, wird vor der

ZerMewerang mit KalkwasMr und neatwtem achwe<!igMnfon)Natron
«nd daranfm!t verdMnnterSchweMsSMMgeMMkh Durch die dabei

ffeiwerdpnde schweftige 8Nure wird die Masse nicht atk)n geb!e!eht,
sondern auch gewiaaormaassenzer&prongtund gelockert.

– Der Ap-

parat zum Kochen des Getreides mit SSuren behufs Herstellung von

St<!rkezaeker ist am Boden tnit einem dnrch!<!chertenin StopfbNchsen
rotirenden Damp&chtaogettrohreversehe)!, durch wetehes eine gteich'

m~tssigeVortheitaog des Dampfes in der Getreidemaese herbeigeRiht-t
wird. Ausserdem ist der Convertirapparat, ant ohne Uttterbrechnog
mit ihm arbeiten zn konaen, mit zwei hôher stebenden (~ef&aseneom-

biMirt,in wetehen das Getreide mit Waaser und Saore gemischt und

vorbereitet wird, ehe es in den Convertirapparat selbst gelangt.
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B<ftfh«.d.t).ft)t)o.Ct«'t)t.'htft.J*ht)t.XVtn. [g(;J

Referate.

MgemetM,Phyatttatkcheund Anorsan!$cheChemie.

Ueber oine ne~e Methode sur BesMommag der Dimensionen

derMolekSIo von Fr&nz Exner (~t'ener ~o?«!~<M' C~M<e

VI, 249). Nach einer Gleichung der kinetischen Gastbeorie kann be.
kanntlich der Durchmesser der GaarnotekHte berechnet werden, wenn
die sog. mitttere Wegt&ngebeksnnt ist und ausserdem das Verh&itntM
des von der Masse der MotekMe wirktich aaageMUtenRaumes zn d''n)

gesammtenVolum der betrachteten GasmeHge. Die mittlere WegtNnge
ist durch Reibungs*oder Diffusion8versucheermittelt worden, und das

genannto RautMverhiUtntas,der sog. CondensationscoSffident,
wurde bisher durch Vergteichnng der Dichtigkeit im gaafSrmigen und

int aSasigen Zastande annahemd bestimmt, unter der Annahme, dnss

in FMMigkeitendie Motekute ohneZwiscbenrau<neaneinundergedri{Mgt
aeien, was jedenfaHanur unvoHkomtnender Wahrheit entspricht. Ver-

fasser macht nun darauf aufmerks~m, dass man den Condensations-
ooSMeienteunoch auf anderen Wegen ermittetn kunne. Nach the<t.
retiBcheaBetraebtnngeMvon Ctaaaius ist nâmlich das elektrischeVer-

halten der Nichtleitereben von demjentgenVolum abhangig,we!chesdie
teitend gedachten Motektite ht dem tnobttoitendem Raumew!rkticha<ts-

fBUen. Bezeichnet K die Dietektricit&tsconetante, welche das elek-

trische Verhatten vcrsehiedener Nichtleiter chantkterMirt, und v den

t -t-gv
Condensationacoéf8cienteu, 80 ist K = 2v

1 woraU8 folgtCondensatioMcoëMcientet), ao ist K === woraus <b)gt:

K – t
v

== .g.
DaLe! ist vorattsgesetzt, das8 die MotekutpKugetgestatt

haben, oder wentgatens, daaa sie nicbt SberwiegeHdnacheiner Dimen-
Monausgedehnt sind. Im anderen FaHe wBrdc die Formol za gruase
Werthe für den CnndenaationacoPMciextenergeben.

Die angegebene Formel kanx nun ttMmittetbarauf diejenigenCa~e

angeweMdetwerden, fur welche die DietektricMtacotMtanh*bfkannt
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ist! man kann aber aoeh diese Constante darch den Mchtbrechangs-
eocnic!enten (a) ersetzen, der Mohter nnd steherer zn bestimmcn
ist. Nach der von Maxwett entwtckettcn etektrischen Theorie des
Lichtes son namtich K = n2 sein, was dureh die Beobachtungenim

Ganzen wobl bestatigt wird. Man hat daher auch v =" 1

Die CondensattOMCoufHctonteM,wetchp sieh nach einpm dieser
A(Mdn:ct[eberechnen lassen, sind etwa 4–5 mat kleiner ats diejenigen,
welche man darch Vergteiohung der Dichte :m HusBigenund gas-
tBmngen Zuatande erhielt. In den Fttissigkeiten wNredanach nur etwa
V<bis '/6 des Raumes durch die Motek!Hewu-ktich atMge<N)!t. In
demsetben Verhattniss Mgeben sich d:e Dimensionen der MotekSto
kleiner ah naeh den atteren Rechnangen. Doch geht auch ans des
VefOtssersBerochttttngvon Nenem bervur, dass der Dnvehme8serder
OasntolektUe in Centimetorn in runder ZaM nahogteich 10 sein
MM8.

Aus den CoHdoneationMtM~tcMntenberechnet der Ver&sser ferner
dus ~wahre apeciSecho6ewicht< der Gaamotekate. Man orhatt diese
G~sse nam!!ch, indem man tttit dem Conden8)tt:oMco6faeieotenv,
welcher aïs dns Volum der MotekOcin der Votomeinheitdes betreffen-
den Gases angeaehen werden kann, ix das Gowicht der Vo!ame;nheit
oder das gewohnUchespeeiiiache Gewicht d des Gases dividirt. Dor
reciproke Werth dieses ~wahren apeoftschen Gewichtes~ oder
Y t – t
1" (f 'a~+2

ist aber die ~kannte Lorentz'sche Refraktions.

constante, wetche darnach niehts auderes bedeutet ats daa ~wahre
apec!nache Votant~ der Manse der MotekQte. Man erkennt daraM au-
mittelbar, warmn diese Constante be: Aenderung der Dichte und sogar
beim Uebergang ans dem gastwmigen in den MQssigenZustand unge-
Andert bteibt. Es andert sich dabei nnr dm Oroase dor molokularen
!!w{8chenrannM,nicht aber das Volum der MotekBieselbst, und die

t
C~rüase1 1 a bat für F~I" k h d. Ib t3odeutaugGroase g

hat (ur FinBStgkeitennoch diesetbe BodetXMttgw!o

fur Gase, wenn man nur die Einganga arwShnte VoraHseetznngSber
dieGestah der Mo!ekStegetton taMt. Von den wahrenapee:Mschen
Gewich<en hof~ der Verta~er gewichtige Aufschtasaa in Bezug <Mtf
die Gruppirung der Matene in den chennschen Verbindungen. Er
scheint ribersehen zn haben, daM die Untersucitungen, welche er an-
re~ett will, bereits in grosaorn Umfange von Landott (diese BencAfe
XV, t03! a) darchgeführt sind, attordinga nicht mit dom wahren speci-
BMhenGawicutoMtbat,sondernmit der reciproken Refractionsconatante.
Die tMtfgedecktenRcgetmasaigkeitengewinnon jedoch dorch die von
dent Verfuser heryorgekehrten theoretiachen Bczichnngen erhShtea
ÎMeresse, indeni dadurch der RefractinnBcnnstantendie crwNhnteein-
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fttche physikatische Bedentang beigetegt witd. Die bisher sog. Mole-

h<tt<n't'efFttctm)!ist damachcigcotMchdas wabre Molokntar?o!nat; daher

verdient namentHeh die von dem Verfasser ~ngedeutetoVe)'gteiebut)g

mit den in gewShnUche)'Weise MHSdem specMschen Gewichte hn

HNsa!genZn8tande berechneton Motektthn'vohmen BeHchtttng.

Zugtoieh aber erkennt man in Uebereinstimmnng mit der Er-

~hmng, dass aHe Jene RegetmSesigkoitenunr angenSherte GNttigkeit

beansprachen konnen. Denn das wfthr<*Volum der MoteMte kaMn

ans den dielektrisohen Wirkungen oder aus der Hchtbrechaog auch

nur ttngettShert beathamt worden, da diese Erachetnungen, wie ver-

mnthHch auch die RaumerfattHng,nicht attein von dem Volum, sondern

aMMerdem noch von der Geatatt der Motekute bedingt werden.
MerKma')').

Ueber die L8sUohkott des Bromwasserstoa~ bel voraohîe-

denen Tompar&turen und Druoken. Ueber die Dtasoctatton des

Hydrates HBF+aHgO von H. W. Bakhuis-Roozeboom (Rec.

~<tp. chim. des Pa~&<M IV, t02–t25). Verfasaer hat seine intct~-

essa~ten Untersuchungen itber die Dissociation fester Hydrate gas-

(unniger Stoffe (~«M BeWcA~XVII, Ref. 299; XVIII, Ref. 207) auf

dus Hydrat des BromwasserstoKa MSgedehnt und dabei eettr eigen-

thumHche Erscheinungen goRmden. Eine Uebersicht über die ge-

wonnenen Resuitate gewahrt die folgende ZusammensteUttng:

Drock Tompot-. Drxck Temper. Druek Tempo-.

tmm –~4" Atm. –tt.o" 25A~. -2.9"

jO > –21.8" L~ n –t2.C" tOO –L6"

100 > –!5.t" 2 –H.O" 2o0 g -<-0.3<'

~00 ~> –1~" i5 –!5.~

5M > –H.3" 3 –!4.0" –

– 4 –tt.~ –

– 5 – 3.7" –

10.5 9 –3.3"

Es sind in dieaer Tabette die Temperaturen angegeben, bei welchen

dM d:S8«ciatmn8f:th:g:eHydrat ttntcr verschiedenenDruckon des gaa!or-

migen BromwMSorstotTsbestehen kaon. D!csc!ben atoigennach diesen

Angaben mit zunohmcndem Drack von den niedr!gsten beobachteten

Werthen an, bis bei 525mm die Tempemtur – tt.3" erreicht iat.

An dieser Stelle begegnet man dom ersten der ainguttiren Puokte der

Dissociationscurve, anf welche VortaaMr schon boi seinen frNhereu

Untersuchungen aufmerkMHHgeNMtchthat. Die gesRttigtoMsong des

Brotowaseerstoffs hat n&mtiehboi –t!.3 nnter domDrucke von 525 mm

getMtndiceetbcZuMtnmonsetzHHgwie das fbste Hydrat H Br + 2~0.

Der Verfasser bat sich dtn'on darch besmtdere Veranch'' Sberzeugt, dio

in der ersteMn MiMht<ihM)gbeschnaben aiMd. Das feste Hydmt kann
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dahor unter jenen Umstaoden ohne Gasvertast ln die gesSttigteLosung

nbergehen. Es schMitzt in versoMossoBetBÛeNssebet–'n~scheiM*

bar, indem es stch voHstandigzersetzt. BeiUebersehass vonBrom-

wasserstotf unter grSsserem Drttck kann es jedoch iu hSheren Tem-

peraturen noch bestehen bteiben. Bet –3.3" enter einem Drucke von

t0 &Atm. wird aladann ein zweiter singaMrerPunkt erreicbt. Der

gasfSrmigeBromwaeMrMofFwird hier durchdieDiesociationaspMnxng
condeHBirt. Um dM Hydrat in nocit hoherett Temperaturen ZMer-

ha!(eo,tna8~ man dasselbe in Gegenwart ftftasigef BromwaaseMtojf.

eSure eomprimiren. Unter oinem Drucke von250 A(m. zoreetzt sich

in dioscm Fa!)e daa Hydrat orat bai +Q.3".

Soweit batte sieh EntaprecbendeN achon bei dem Hydmte des

ChtorwasserstofHtnachrrüheren Beobachtongenergeben. Zwischen den

beiden singutitran Punkteu aber, welche bei dem Hydrate des Bron!-

wasserstotfa durch ein gri!8seMa Temperatanotet-vaHgetreont aind,

zei~te sich ein h8ehtt bemeFkenswet'therVerhmf der Diasociations*

Bpattnuug. Denkt man sich dieselbe durch eine Carve dargMteHt, so
erkenut man, dasa von 10.5Atm. und –3.3" abwarte zanachst Drack
and Temperatur gte!chi!e!tigregetmassig abnebmen, bis be! –15.5~

die DtMociationsftpannungnoch 2.5 Atm. betragt. Dann aber wendet

sich die Carve ruckwarts. AbnehnMndettDrneken entsprecheu
zunehmende Temperaturon, ein Verhatten, welches in dor DiMo-

ciationstehre bisher ohne Analogie dasteht, Erst bei Drucken unter-

hatb einer AtmospMre, bei –tt-û", tritt eine zweite rasche Wendung
der Corve ein, durch welche sich dieeetbean das zuerst bescttriebeue

StNck anter –t!.3"an8ch)iea8t.

Zwischen –tt.5" und – !5.5" geh8ren nach dergedaehten Cun'c

zu joder Temperaturdrei verachiedenoDmcko. Der niodngste der

Mtben (bei –14" z. B. 150 mm)gestattet eben die Bi!d<!Mgdes testeo

Hydrates. Unterhatb dièses Dmekes musaaiehdas Hydrat dissociiret),
oberhatb dessetbcHkann es bestehen, so !an~pnicht der zwoito zu

der Temperatar gehorige Worth (ea. 2 Atm. bei –t4") Sberschrittex

wird. Déon au dieser Greuze, welchedurch dot rBckwSrtagekrummtett
Theit der Dissociatinnscurvobestimmt ist, bewirkt eine Zunahtne des
Druckes bei constantor Tempcratur Zersetzung. Wird der
Drack noch weiter gesteigert bis übcr den dritten zur betreSendcn

Temperatur gehSrige))Werth hinaus (ûber 3AttN.bei – H~~ so kano

von Neuem das feste Hydrat sich biiden undbesteheu. Der Ver<aMer
hat diese abwechsetndo Bildung und ZerMt2ung des Hydrates bei

eonsHMtterTemperatnr «nter waehsendem Druck mehr~ch direct zx
beobaebten Gelegenbeit gehabt.

Verfasser theitt noch mit, dass van dor Waats ans don Grund-

sxtzen der Thermodynantik eino Formet entwickeh habe, welche die
bc<tbachtet('neigonthiimtiehenErscheinungenerk!arfn kann. Um dièse
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fnrmet n!!her za prB&h, moss zuvor noeh d!e ZasamtnenMtzNngder

BromwasspMtoifMsungen,welche unter hSheren Prncken nebendem

p<trt:e)tzereetzten Hydrate beoteben, bestimmt werden. n<,Mn..Hth

Ueber die BesMmmung der O&ptUarttataeonsttmten einiger
wNsserige!' und atkohoUsoher LSeungem duroh Boobttohtoag der
Bte!gh8hen im eaptUaren Bohre von J. Traobe (J. f. pr. €<«?.
N. F. 81, 177.) Die umfangreicbeArbeit schHesatsich an daa Mher
in <?<!??BtM~<<m(XVII, 2294b) MitgetheMtean. 8ie behande!t ein-

gehend empinsche Beziehnogen der Capillaritiitscollstantellvon L6*

fmagen zu der Concentration, zu der CohMon der BesmndthoMeuud
zu dem Motekuhn-gewichteund der Constitution der getôsten Sto<fe.
Hier moge nur hervorgehobenwerden, dass der Verfasser e!ne Yer-
schiedenbeit der CohSsion isomerer Verbindungen anch ait dea Deri-
vaten des Benzots constatiren konnte. tn vierproconttger wasseriger
LMsangergab z. B. das RMorc:n die CapittaritStsconstante&'==t4.)2,
das Hydrochtnondagegen as = t3.5t. tt.Mm.

Ueber die Z~verMsstghett eïektfiaohor WideratandBbestim*

mungen mit WeohaelatrSmen von W. OBtw~atd (J. pr. CAem.
N. F. 8t, 8)9.) Der Verfasser stettt erhobencn Zwe!fetn gagenuber
experimentell fest, dasa die von ihm benntzte (vergt. ~tMe Benc~M

XVIII, Ref. 96) Methodeder Widerahmdsbeatimmangmittelst Wechset*
stromen auch bei organiachen Siiuren zut-ertaesigeReeuhate ergiobt.

MoratmMtt.

Studien aur ohemiaohon Dynamik. Vierte Abhand~mg: Die
Inversion des Bohrauckers n, von W. Ostwatd (J. f. pro CAem.
N. F. 81, 307). Mit Bezug auf fr3here MitthoMungen(~<MeBef~te

XVII, Ref. 397, XVIII, Ref. 9(!) vergteichsVerfasser die Geschwin-

digkeit der Inversion des Rohniackera unter dem Einttusa verschiedener
8aarett mit dem etektnschen I~eitangsvermogeMder letateren bei wech-
selnder VerdSnnuttg. Er hommt zu dem Sehtusae, dass die früher an
verschiedenen Sanren gefnndene nahe ProportionatitKt der ReacttOM.

geschwindigkeit und des etohtrisehen 'Lettt'ormogenssich at)nahcntd
NMchbei sehr verschiedenonConcentrationen bewahrt. Doch ist ein

vottetandigerParaMetismusnicht vorhanden. Ata Ursaehe der StOrong
ist die Gegenwart des Zuckers erkannt worden, durch welche eine
Mtn80 groMereBeschteunigungbewirkt wird, je mehr Zucker in) Ver-
hSttniM zur Saure zugegen ist. u.

Ueber die BMtcttSt der UnteMohwefoMure von H. Trey
(J.pr. CAon.N. F. St, 22~). W. Oatwatd bat goteg<'ntti<-hdamaf
aufmerkaamgeomeht,dass die tCsendeKraft, welcheeinbtMiacheSatttMt

(SatzaSnre, SatpeterBauro)anf nn!(;sticheSatzo at)s<!benkotmcn, dxrch
dia QegfnwMt ihrer ~outra~tze vcretSrkt wird, wShrcnddM W{rkuMg
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zweibMiaeher S~nren (SohwefetsNttre)durch HmznfSgen threr Satze

abgeschwacht wird. Einet) ent$p)'eehendeMUHterscbied constatirt der

Ver~aer bei der Zersetzang des Methytacetate~(vergl, ~Me &WcAf<-

XVH, Réf. 37) durch ver&cMedeneSauren. Die Geschwindtgkeit dieser

Zersetzung nimmt zu, wenn neben Chtorwaseerstoffoder SntpetersSarc

ein toetichosChlorid oder Nttrat zugegen!st, sie wird dagogen h!emt-r,

wenm man SchwetbMure anwendet und ein Su!<(tt hiozttHtgt. Die

1UntoMchwefe~6nresteHt BÎchnun nach den Heobachtangen des Vt'r.

tassera neben die eiobaMSchoxSNut'en,insofern sie Mr sieh M!tp!ndits

Mothytacetftt langsamer zersetzt, ats iu Gegenwtn-teinee iht'er Satiff.

Der Verfasser zieht duraus den kOhnen Sch!u88, doaa die Uoter-

achwetets&ut'eoino eiobMSMchcSSure tn!t der Fomtet S Os H sel, nnd

dass fo)gt!chder SehweM darit) 'Mnfwerthig wh'ke. tt..r«mant).

Bedingungen ohemiachar Veranderungea in Gasen: Wasaer-

atof~ Kohienoxyd und SaueretoS' von H. B. Dixon (P/< ~<:M<t.

fo~. Soc. !884, 6t7). Die Msgedehnto Arbeit des Verfassers ergritizt
in dankenswertherWeise die Ergebn!-)sefr8))cret'Untersuchuttgen Sbfr

das chemiachn Gteiehgewicht, wetehes aich bei der nnvoUstSttdigen

Verbrenonng von Waasereto~K~htotMxyd-Gt'mischenhersteUt. Der

VertaMer constatirt zanSchst durch zahtre!che nnd tnan'uchfattige Ver-

anche, daM Kohtenoxyd mit Sauerotoif ttm ao achwieriger dut'ch den

etektnsch'Mt Funkett entzündet werden kaut), und tm) so tattgBume)-

verbrenot, je MrgfMtiger die Gase von WasscrdMmpfbefroit eind.

DaMtUSschtieMt er, dass da8 Kohtenoxyd ubcrhaupt nichtdit't'ct dureh

deu Saupreto<foxydirt werd~, sondern dnrch Vct'tNttttm'gdes Wusi'er-

da)Mp<ea.Der Wasserdampt'uberh'agc den 8auereto<touf dus KoMeo-

oxyd. Daa cbeunschoGteiehgewicht kann nnter dieser Vnraaa-

Mtzung bei dt'r unvoHst&udigenVerbrennuxg von Kobtenoxyd-Wasser.
etftf~GemiBchenauchn<n'durch die Reactiot)xw~ehen domursprSttgtich

entatehendenWusfu'rdtttMpfuud dem Koh!t-m<xydhert)c!gcfuh)'tw~td~x,

welche Reactiondure))d}6rociproke UntsctiMngxwtgchenKohtend!oxyd
und WasseMtutf bcgfenzt wird (vergL ~Me ~fncA~ Xtt, <M).

A)a Hediogongdes GtetchgfWtehtMOndotder Vprt'nsscr bestattgt,

dttss «m Hnde der Reaction dus Pmduct der Mengen vo~ K<'htû)«'xyd

und Wasserdtunpf (in Motekotargfwichtfn) gleich sei)) txusse d<'n)

Froduct der Meup-n van Koh!eod!'jxyd und WfOMrwtt', ~fzterfs

Mtu!t!pticirt mit einor Coustanten. dent sog. AninUNtseo~~teifnten.

I)!cacH C<K'f)in<'tttt'<)tfod~'t der Verfttsm'r kte!net' Mttd in weitero)

Cronzett conatantt fds es mtch frCh<'r<'nBotbttchttmg~ttachiM). Dit'

Rt'Sttttttte Butt~co'~ (md des Reft'rcntct) &iK~Kach dem Vt'rtMS''<

dodureh bcc!t<<rtichti):t.dos'' sich eut Tboit dfft gcbitdetfn Wt~&ft'-

dtttupt~ a'tt' do) ktdtftt Wtittdfttdt-" Hnd!"n)ctortniedt'r~chh~t'-nk"t)tttt-,

ttcvor d!e gMnzeUatUtuatef'nwcit ~it'))Mt'jî<'k3hhhau< dass die tn«g-
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McheuReeetimtm ~mn StiHstand kuaten. tn Fotg~ dessert bildete eich

verhMtniMmNasigxu wenig koh!end;oxyd und der AHinitateeoSMcieut

berechtMte aich ztt gFMB. Die~e Ansicht begrOndet der Verfasser

durch Versuche, wetehe zeigen, dase daa VerhMtMMder VerbretMtngs-

producteonr so lange vot)der Temporstur der Gasmisthong vor der Ex-

plosion abbSngig oracheint (vergL C. Boetsch, diese .Ber)eA<eXV,

Ref.M2), ale dieselbe etue CondenM~ottvon Wasserdlimpfenbei der

hcn'echenden Spannung gestattet, dass dagegen die Aufaogstempenttur
keinen EmHueamehr bat, aobatd ttie boch genug têt, «m die Condett-

sation zu verbindern. Der Verfasser glaubt d!eM UnftbhSngigkeitdes

beobachteten GkichgewichtszuBtandes von der An<angsteatperatur
a priori erwarten zu d!i)fbn,dn Bicttdiesor Zustand fteta in demMtben

Temporatm-intervatthersteUt,namtichwlihrendder Abkûhlungder Gas-

mxchung von der hohen Verbrenttttngstentperatnr bis zu dHJenigcn

Te)!tp<<)-atnrgr<*M!e,be! weteher die Gase nicht meht-aufeixander ein-

zuwit'ken vennSgen.

Der Verfasser Sndet fernerwieBootsch, daBsdaaGteichgewicht
in gewisaemGrade von dem Drucke abMogig iet. Doch gtaubt cr

ans soinat)Vet~nchet) sebiiessenxa dSrfen, dass fur jede GastnMchMug
eine Grenze exiMiro, über welcher die Stcigerung des Dmckeg ketnen

Ei'tftusa mehr auf dus Resultat habe. Zam Beweiae fBhrt er u. A.

fotgendeBeobachtungsreihe an: Ais eino Mischung von 5t.7 CO und
4~.3 H: mit t5.4 0: gemischt und entzundet worde, Midetensich

unter 150 200 MO 400 1000 mm Druck

9.7 9.6 M 9.1 8.7'COi!

Die Meuge der geM!det6nKohteneaure nimmt atso MM<t&O)t;~

300m)n ab, bh'ibt aber vonda bis 1000ntm n&heconstant. Die frag-
McheGrenze tiegt uni so hober, je weniger 8auer8to<Tin der Mischung
enthahen ist; in deu meietenFat!on war aie boi 1000mm uberaehntten,
doch iteigtp sich bei den aanerstoHarn~stender unteraochtenGemische

(8.5 0: auf !00 Mo!<'k)iteder brenMban'KÛaso) daa Kesuttat noch bis

au 2000ma) von dem Drucke abMngig. In wptcher Weise der
Einnuas des Druckes zn Stande koHt)))t,vereucht der Vertasser nicht
zu erkMreM.

Das Ërgobniss der VerbrentMntgwird endtich durch Bemnechung
einos indifferenteiiGases (Stickstojf) ~bgeSndert in dfrMtbeMRichtung,
wio dnrch Vernnnderang des Drnekes. Anf diesen UMMtand<uhr<

der Ver<aaaeraoeh tL'nrcgetmassigkeitenzuruck, wekhe sich Migen.
wenn der vorhandenc WaMerstoÛ*nicht ausreicht, um den zngesetxn<))
Saaeretnf vottfttandig m WasscrdatHpfNberzutMbrpo. tn die~fmFatt''
bleibt ein Th<'Hdes Sauer~to~s anRtngtichuttverbanden «nd wirkt wic

CM)i)tdi<f~re))te9Gas, bis oine ent~prechcndeMcngftKoMoMxyddt<rt')<

Verntitthmg dus WosMrdtnHpfmoxydirt ist, da j<t nach der Vorxt''<-
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<nieht direct mit dem K<MtiMOgderSattMMotfsich nicht direct mitdem KoMenoxydvet'bmdeo

kann~

Vermetdët m<mnm! die erkannten atNreuden UmaMtade, indem

man die Gegenwart eines indiNarenten GaMa aueschMeset,nnd Druck

und Temperatnr hoeh genug wNhtt, 60 Meibt immer noch ein atBf~ng-
reiobes Gebiet, auf welohem das oben ausgesproeheneGesetz mit sehr

groeeer Genauigkeit den durch die anvoMstNndigeVorbronnnngerziehen

Gteichgewichtezaataadbeherracht. Die Grenzeu, in welchen dies zn-

tnNt, werden etwa darch folgende Beobachtangen bezetchnot, welche

nnter !000ma) Drack bei 80–lpO"M8ge{Shrt eiod:

Vor (ter Eitptceion Nach der Explosion ~'n~t)f ft
0, 00 H, CO CO, H, H,0

k=~o~H~
09 C4 Ii~ CO C09 H~ H90

k ..CO~.XHq

12.4 67.9 82.1 86.9 11.0 18.2 13.9 3.96

H.3 6).6 88.4 47.5 t4:t 17.8 20.6 3.93

ta.4 ot.7 48.3 42.99 8.7 2().6 2!) 4.0

15.9 24.5 75.9 2t.2 3.3 4M M.5 4.0

25.9 24.5 75.5 17.9 6.6 30.4 45.t 4.0

17.2 t8.3 81.7 t5.8 2.5 49.9 $1.8 8.98 ·

Man aieht hieraus, dass der AfSnitat8co8{Bc!eNtk aehr nahe con-

atMt gleich 4 bleibt, wahrend der WaMerstoiTgehattder angewandten

Miachungen ungenihr zwischen 30 und 80pCt., die geaammteMenge
der verbr<tnntenGase zwischen 25 und 51 pCt., und die Menge des

gebildeten Wa~serdampteszwischen t3 und 45 pCt. wechsett.
HorMmttt))).

Calorimetdsohe UnterBUChungen von F. Stohmann (Journ.

pr. C'A<H)t.81, 273–306). Die Mher (~MJ9~cA~ XII, 1012) vom

Verfasser angegebene Methode, nach welcher die M untersuchenden

Stoffe in einem kleinen, unter Waaser boSndtichen P!atincytinder
mit cMoraaurem Kali verbrannt werden. M*daas die Verbrennungs-

gase durch das Wasser schreiten und die hervorgebrachteTemperatur
an der ErwanMMOgdes Wassem gemeasen werden kann, hat sieh in

einer Reihe von Jahren vottstandig bewahrt. Man erM)t immer zu-

vertaastge Resultate, aobatd man Mr ein gecignetea Miachangsver.
hattnies der Materialien sorgt, durch passende Zaaatze von nnver-
breaoticber Subetanz, wie Btn'ssteinputver, die Verbrennungsge-
achwindigkeit mSsaigt, oder sie dorch Beigabe von leicht verbrenn-
lichen KSrpem von bekanntemWerthe steigert. Vorverauche bolehren
Sbcr die Menge der zu gebenden Znsatze. Der Apparat hat nmonig-
<acheVerandenMtgenerfahren. AuMor der Patrono ist jetist auch die

TaHchcrgiocko aus Piatin construirt. Das grosse WaaaefgetSas und
daa Rührwerk k3nneu auch aus Piatin bcstohen; doch iat dies nicht

MnnmgNngtMtn«thig. Die Isdirnt'g wird durch eine, von einem
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WMoermMte) von 84 Liter tnb~t begreazte, doppette L~echicbt
bei-geateUt, nach Barthatot'a Votga~ (m~M o~rn~Mel, M7).Die EotzSndttng erib!gt durch einen, durch die erweiterte RShfe der
TaMhergtoeko gefûhrten, von zwei Chrom~orcetententeo eum CHahen
efhitzten Ptatindrabt. Die Resuttate eind in foigender Tabelle ver-
zetchnet:

Mensehon.KndTMer. LOnsameM 9} 30
fett (Mittel aas g Haufs~mon 9~4
23P<obachtongen) 93C&') Mohnsamen 9935

Battent 9t92 ~Senhmten · · 940?
LeinM 9323

S R~Mmen 9457
OtivonS! 9328 R<:bens<ttMen 940?
BaumS~andere Sorte 9471 Wieapnhoa g~
Mobnût 9442 KteeheH J 9005
RaMtL Sorte 9489 Japan.Wachsv.RbM~ttccedsnea 8999

2. Sorte 9(~9
Mynca-WMhsv.Mync&cehtera 89744
Carnattba-Wachs vonCopernicia
cerifera )009t

Dae japanische Wacbe besteht aeiner Haaptmasse nach ans Dipal-mitin. Das Carnaub~.Wacha enthatt
CerotinsNure.CopernicytMther.

BttttBbrin. MUCat.
Eieratbumin 5579 x
Casen) 57t7 t

Kryst. Eiwetss 5598 s

Peragtobul!n 5637
Cougtutin 5362 a
Mittet aller EiweiesstoHe 55G7 t

Troeknea Ftetsch (Filet) mit 18 pCt. Fett C036 Cal.
auf fettfreiM Fteisch bereehnet 5307 g
nach der Eottettuog gefundeM 53~4
Roggonbrot,gotrocknet 44~)

» Mseh 2727
We!zenbrot,getrocknot 4302 x

Mac)) 2807 ï

HarnMt.tf 24C5 Cal.

HippnrsMMre 5643 ?

HMHs&Hre 2G21 t

GtycocoU 3053

Afpat))g!n 3428? 3

') C<t)onwpro Gt'atMmSubslanz.
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'8.
Die von von Recheobût'g (<f~e ~WcA~ XÏH, 1738) Mher Mge*

gebeacn WSrmewMthe der Kohtehydrate habeMsich a!a feMerfre:er-

~iesen; 8!e wurden neu ormittoit.-

Cetytatkohot t03~ Cal.

Phenot 7681 1>

Brenzcatechin C073[,

Thymol. 8MC

Trimyristin.. 908~

Gtycerin. 4~70~.

RM«rc:n. 6098

Pyrogallol 4M!

PaJHMtinaBare-CetytSthert0tô3 t

Ans don bekannten WSrmeworthen der Componenten und der Ver-

bindung Misât aich die bei der EtttotuhMHgder A&therans SSorc nt)d

Alkohol atattOndende W~rmetonung fur PMtnntinsKxre-CetytCther
= –73(!8 Citt., HirTri)))yr!f<!)t===–~470Cat. bwechnen. Mese néga-
tive WSftMetottungbei der Bitdun~ zusammengeaatzter Aether ist fur

anderp Aother ach<m bekanut. tn chter epSteren Abhand!nngw!

Dextrose, wae~rM 3692 C<d.

Lactose 3659 11

Arabinose 3895 »

MeMtose,waMerM 3880
Arabina&ure 4004 »

tn'din 4070x
Datcit ?08 »

t:

Rohrzuoker 3866Cal.

MHcbzucker,waaMftrei3877 }\
» kr)'8t. 3663 >

CettutoM .4J46 ·

StNrkemeht .4123 le

Mannit.3M9 ?

Efytbnt .4075i~tuctt juuo
cirytortt .uo

Mittel versch. Paraffine, Schmp. 34–74" nt40 Cn).

NaphtaHa. 9295 »

Anthracen 9247 )1

Aus der VerbrettnnngswSrmedes Anthraccns et~iebt sich die BUdung~-
wSrme == 15034 Cal. Bei der Bildung des Naphtatine nnd Att.

thracons aus den Elementen wird Warme frei; entgegen den früberen

Angaben von von Rechenberg. Betrachtet maMaber die Bildung
von Napbtalin und Anthracen a!8 cine PotymorisaHon des BetMota

unter Abspattung von Aethylen, so erfotgt die Bildung des Naphtalins
ebentatts unter Frelwerden von W<intte, wahrend bei der des An-

thracens weder Wârme frei, noch gebunden wird.

CaprinaSure S463 Cal.

PatnnttnaSure 9826 z

OxatsKuro. 571 »

BernsteinsNm-e 30t9 »

WeiMSnre. t745 »

BenzoëaSuro 62~1

PhtatsSure. 4560 »

noenwira.

Myristtnatinre 9004 Cal.

StearinsSare.. 9429 »

Mftbnsaure 1&60

KorksRure 5562

CitronensSm-e 2397 =~

Suticyteattre.. 5!(:2
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der VerfttMM-auf dtesm Pnnkt, sowie auf e!ae Beib&vottBM!:ebn!)gpn,
welche sieh aus don gewonnexea Zahlen ableiten taMex, zurSck*
kotnmet). s~.h.tt.

Oalot'imetrtaohe Unteraaohuag über den Einflusa des Httrtena
und HammoroB auf Qassatahl von Osmond (Contp<.fe<td.MO,

l228–!231). Ver<a8aer<indetbeim Auftosen versch!edenerGaM~taM-

BOt'tenin Kupfbroxydatnmoni~ktSaong,<tass die HHrtMngund Httame-

rung aine ge$teigerte WSrmeentwiekhng zur Fo!ge bat, und dMe die

WSrme mit steigendemKohtoMtoSgehattdes E!6eM8wNehst. Verfasser

gtaabt, daeBEisen in zwei ModiScationen,n&mtichin einer kfysMttM-
schen (a) und einer aa)orphen(jï) anftntt; cratère entstebt beim Ans-

g!Shen in Rothgtnth und tMchherigem~ngsamem AbkuMen und geht
durch bteibende DefOrmatMnbei ttiednger Temperatur oder durch

ptotzticha Abkuhtmtg, jedoch nnr bei ûegenwart von Kob!ensto<f

(Mangan, Wotfntm), in die ~.ModiScatioMtiber. Gahrfet.

Znaamtnensetztmg und Verbrennungawttrme einer RuhrkoMe

vonSchenrer-Kostner (CoM~.MKd.tOO, 1298–t30t). Die unter-

suchte Probe aua Attendorf (Ruhrbecken) enthiett abzBgtich !.t0 bis

2.27pCt. Asche, 83.87 pCt. Coke, 6.05 aSchtigen Kobtenstoff, 4.11l

WasBerstoOf,t.O Stickstoff, t.O Schwefel und 3.97 Sttuersto~; aie gab
bei der VerbrentMng9111 Cal., d. h. einen bSberen Werth, ata er sich

ans der Zustnnmonsetzoog berechnet. Eine richtige Borechnang ist

unamgMch,weU mun die Ve)'MnduMg8<brmder Etentente it) der Koble

nicbt kennt (vgL nuch Scheurcr-Keatner und Mennier-DoUfus

(diese Borichte VI, !555). !m Aligemeinon steigt du*Verbrem)ung8-
warme einer Kobte mit der aus ihr erhShHchen Coke. n.).[ie).

ZafXtMgeExploaieneo, erzeugt duroh oicht oxploaive Fmasie-
keitenvoH Sir Frederick Abft (CAow.A~<M5t, t83–!87, t94–t98,

2Uâ–2H). Der Au~Mtz e))t))N!teioc intereasanto Beschreibang von

ExptosioMenuud FeuersbrSnMenauf Schiffenund uni Lande, zu wetchoH

die LcichtentzBndtichkeit von KohienwasseratoHeMdie Veratttaaauttg

gegoben hat; die Ursache zar Entatehung des Brandes wird in jadem
eiozetnenFa))c erortert. Daran achHea&tsich einoehrnnotogischoUebor-

sicitt der Industrie der SteinoittUMpeu.Die Bodinguttgen, wa!che Ka

den sogenannteo Expiosionen der ~etrotcmu!an)pe(! fuhrcn, werden

b<*aprochonund xat \'<'rmeidung dnrseUtcnxchtiesstich Mgcnde Regetn

gegeben:

t. Es iat wtinsciteuswerth, dass das Roacrvoir der Lantpe vott

Mct«tt sci; os Bo!h< keitM Oefftiutignaeh auesMt haben und kcitK'n

mit dent Brennur «MnMtuxicirendenKaoa!, wcnMer nicht dttrch Mpta!

gasc geepcrrt is) (tdt't-e!m'n gcringf'rennttn'hniCff.L'rhxt nts 0.04 Zall.
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2. Der Docht muM M6 weichem Oewebesein and aott die Mr

ihn bestimmte Oe<fhHngganz amMHen,ohnejedoch gepresst zn wer-

den er moss zum Gebraneh vottkommen tfocken soin, nur wenig

langer, aie der Hohe des Réservoirs enteprioht, nnd er sott ttiemata za

eiuer genngereMTietee:otauehen ats Mazo derTie<e des ReoM'voire.

3. Das Réservoir soH vor Jedesmatigem Gebraneh der Lampe

Oabezugefuiit werden.

4. Das HeMbschrMbcn des Dochtes zum Zwecke der Verkloine-

rung der Flamme darf nicht xu weit gM<:hehen;es sottte womog!tch
vermiedeii werden.

'5. 6ott die Lampe tmsgetSseht werden, so verkteuMfe man die

Ftammo bis aie kaum mehr tenchtet, hebe den Mund bis zum Gipfet

des Cytinders und btase echarf gegon (aoroM) seine Oeffnung; die

Lampe so!t dabei auf einer festen Untertage stehen. Myti'M.

· Ueber die ohemisohe Zusammensetsung der mmmetsMrper

von A. Ktaibor (JbMMt. <<.n<Wt j~A~cAern. <?Me~cA. t885 (1),

!47–171). Von bereits bekannten Daten auegehend,HnteraMchtcVe~

fasser in der vorM~enden Abhandhng die Stellungderjenigen Elemente

im periodiachen System, deren Vorbandeasein in den HimmetskSrpem

nachgewiesenworden ist, and gebt hierbei von der Voraoesetznng ans,

dass diese Stellung nicht zafRUigsein kann, da ja zwischen den Eigen-

schaften der Elemente, die ats Fnnct!onen der Atomgewiehtebetrachtet

werden, und der Verbreitung der Etemente in der Natur eine gewMee

Abh&ngigkeit bestehen maB8. Seine Untersuchongftihrt ihn nun zu

fbtgenden Schtaasfotgerangen
Die Elemente, die in den Hitnme!ek8rpernvorhanden sind, be-

sitzen einige atigemeine Eigenachaften, welcheaus der SteUung dieser

Etemente im periodischen System zu er~ehen aind.

Mit AnanahtMedes Bore sind in den Himmetekorpernatte Elemente

von geringem Atomgewiehte verbreitet, wShrendvon den ein grosses

Atomgewicht besitzenden Elementen nur die leicht Maaigett Metalle

vorkommen.

ïn den MeteoriteH Mllt das NichtvorhandetMeindes Zinks und

BuM und die Gegenwart des B!eie~, a!e einzigenRepWisentanten der

schweren Metalle, anf.

Sehr verbreitet sind die Anatogtt des Eisens, w&hrend die Ete-

mente der Ptatingruppe bis jetzt noch in keineîn der spektroskopiBeh
untersncbten Himmetskorper <tn<gefundenworden aind.

Die Hypothese von Lockyer liber die Dissociationder Etemente

kann nach den von demaetben zn deren BesMftigtmgangefuhrten Tbat-

sachen nicht ate hewiosen angeaehen werden.

Die Untersnchung der Kometenschweife gehort bia jetzt ZMden

von der phyxiktdiachen Astronomie noeh nicht entscbiedenen Fragen.
-tftWeht.
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eadfB Bittenaah~ftan fUeber die redaeh'endfn Bigecsohaften dos WMseMtoOmper*
oxyda von Martinon (B«M.~oc. ~A<m.48, 355–359). Wahrend

WaaaeMtonbaperoxydin saurer Loaangauf Mangandioxydin der Weise

<inw:rkt, daes aaf t MotekOtdes ersterett 2 Votamen Sauerstftn;'sich
entwicketn: Mn0(0-t- H:)0~ -+-2 HCI MnOt;-+-ZH~O -t- Os, tritt
nt Gegenwart eines Alkali8 nur 1 VolumS~noMtoifaus, w~hrend das

MMngttnauperoxydsich unverNndett w:ederHMdet.VerfMMf ist der

Ansicbt, dass !m tet~ren Fatte g!eicb!aU8MnO~KunNehstxu Mangan.
oxydât redocift wird, wetchea jedoch ift der ~katisehen F)a<e!gkeit
durch e!nenTheit des fre~werdenden 8aae)'8to<fswieder oxydirt ~M.
MttoganeesqaMxydwird durch H202 <nsaurer Loaang im Sione der

€ie:ehung: Mm0;(0 -(- H~O, + 8~804 == 2MnS04 + 3H:0+0~
zersetzt, bei Anwesonheitvou Alkali wu'd ersteres xm-or in Mttttgan'
superoxyd verwmtdett, wetch' tetzterea ahdann die v8!!igc Zetset~ung
des Wasserstoffsuperoxydsbewirkt. In analoger Weise, attein weit

eohwaehef, wirkt H209 aufMangan~xydH~xyd, Mn~O~;in atkatiacher

FtSssigkett wh-d uur ciu kteioer Theil des tetxtet'en in MnO; abt'r-

gofuhrt. Piigt man Katiuntpermanganat zu einer sauren Manng t'on

WasaerBtoHaopentxyd,so tritt folgende Zersetzung ein: RtM~O~O:
+ 5H:)0:-t- 6HCt = 2MnC!: 2KC) + 8~0 -t- 10 0; M wird
atso der ganze SauefBtoifdes Wassersto~superoxydaenKvickeh. Diese
Reaction tasst aich zur quantitativen Restimmung van H~O~ vorwen-
den. – Setxt man aber angesSnertes H~Os zu Katiumpermangattat,
so vertau<tdie Reaction in zwei Phasen; zunMchstwird, wie oben at).

gedoutet, der ganze Sauorstongehattdes H~OgeHtwiekett,atsdann wirkt

dasgebitdeto ManganchtoriiraufKatiumpermanganatnach der Gloichung:

€KMn04-9Mt)Ct:+16H~O==6KCt-t-l2HCt-t-5Mt.30aH,, so
das6 der ganze ProceM sich durch folgendeu Aasdruck wiedergebeu
Mast: 8 K}MM}0<+ 9 HsOt + 6 H Cl = 6KC! + 2(M))90sH4) + t80

-)-8HxO. – Wird H2O2 in noatrater oder ulkalischer Lo8U))gzn

KaHumpermanganatgesetzt, so vollzieht aich die Reaction nach dor

Gteichung: K!tMn:04(04 + 4 H,)0; = 2 KHO-<- M~OcHe+ 40~.

FOgt man mngekohrt K~Mn~O~zu Hi();, an geht zunachat dersetbe
Proeees vor sich, a!te!n in der zwotten Phase der Réaction wird dits

gebildete MaHganeesamoxyddurch H~O: zu MnO) oxydirt, welchesdie
weitere Zeraetzung des Wa~serstonauperoxydabewirkt. – Auf Blei-

superoxyd wirkt HjtO~in analoger Weise, wie auf das cnMprechende
Oxyd des Mangans. Queeksilberoxyd wird nur in Gegenwart ~~0
Alkuli redueirt; 2HgO + Ht 0: ==Hg~O+ H)0 + Ot. HinsichtJich
der Beatimtnung van H:0i in sehr verdSnnter Losung (vergL ~Mf
~<!ncA<eXVm, Réf. 35) empnehtt VorfaMer, statt in atkaHscher, in
saurer Msang zu operiron; man erhlltt atadant) dKadoppette Votamen
S<< .t..).
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Ueber OaptMNnoïdamMMMi und ein basiachea Kup&rattMa~

v&tt <ï. André (C'<'mpt.f~tOO,H38–H40).Darchgen{!gend

tangos Einteiten von Ammon!akga8 in gokShtte, cnncentnrte Kupfer-

~ttfattBsung <aUtschtteaaHch <dt~ Knpfer ats CnpfamtnoniumsoMtt,
Cn SOt 4 N th. Ha0. ErMtzt man die LSsong dièsesSatzes 5 Stunden

auf 2000, so acheidot8;ch sehwarzes, faat reines Kupferoxyd ttoa. Eine

wHsserige Losnng des Cqprammoninmaatzes giebt in Ber8hmng mit

taetaHiMhemKnpfer eine an<at)g;8schwarze, nach und nach sich apfel-

gran(!SrbendeA.be<'heidungvonderForm6l280s.7Cn07H90(bei KM"

getrocknet); dassetbe basische Sulfat kann, aasser tutfbero!t8bekaunten

Vegen; beroitet werden: 1) wenn man das durch MMUt'eichendeMenge
von Ammoniak in KupfërvitrM entatehonde basische Su~tt mit Am-

mon!«)BS~t<aterw&rntt; 2) wenn man Ammoniumsulfatmit Knpferoxyd

aJUtigtand die LBaung entweder mit Wasser ant' 200" erhitzt oder sie

inWasser giesatunddie entstehendeb!atteFSitung, S Oa.4 Crn0.16 H;0,

mit Ammf)n9t)!M<i8ungerwiirmt; 3) wenn gMche Volume gos~Migter

Kupfersulfat- nndCoprammoniamMsangvermischt oder auf t50" erhitzt

werden. oobdot.

Ueber die Dimorphie des TeUurïga&ureanhydrids und iiber

einige aetner Verbindungen von D. Ktein und J. More! (Compt.
rend. 100, H40–H43). TeitttngsKnreanhydndkryshtttisirtaufnMsem

Wege in quadratiachen, den regutaren sehr ahniichen OctaSdern, anf

trockenem Wege in orthorhombischen Prismen an ersteren wurde die

Dichte 5.65–5.68, an tetxteren die Dichto 5.88–5.9! bei 00 beob-

achtet. Basisches Tellurnitrat, 4Te09.Nï04+h5H90 (~MM
F~McA~XVII, 403 Rof.) krystailisirt in orthorhombischen Prismen.

KatinmhexttteitMrit, K~O. ëTeO~ -h ZHaO, erbatt man ata toichtee,

weisses, amorphes, d)trch kochendeBWasser nicht zerfattendcs, wenig
iSattches Pulver, wenn man OxatstUM'emit Ka!iumte)h<ritzn8ama)<*n-

bringt. TeHarphosphat, welches sich beim Verdunstoneiner LSaung
von tettarigorSaure in concentrirter PhosphorsSare ats we!89MPulver

abscheidet, war nicbt von constanter Zuaammonset~HngerhSttMeh.

TeHarbrechwe!nstetne eotstehendurchEtnwirkaogderWein- und

Citronensattre auf KaUunt-, Natrium- und Lithiumtellurit. c<t:)t)e).

Ueber AlUBointumoxyohIoride von F. Hautefeuine und

A. Perrey (Compt. rend. 100, 1219-1220). Erhitzt man etnStHek

AtumuMumauf begmnende Itotbgtuth und leitet Saueratoff und Attt-

m!n!umcMonddampfdaniber, so gerath es in Weissgtttth und sptdtet aieh

in weiaac,dttrcba!ehtige BIattcbea, welche graKe Ftecken von Silicium

ze!gen; tatzteros varbrennt nach dem Aluminium. Die htarbet ent- i

etandenea Aluminiumoxyehloridesind um an MaeMtoffreicher,je bûher

die Temperatur war; oie enthalten auf 1 Acquittent Chlor 2.6 bis

7.5 AequivalenteSanerstoff, scheinen alao aut 1 AeqtHvatentCblorid a
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9–8 Aeqaivatente Oxyd su ettthaiten. Anf je 2 Aet~tivatettte ver-

ech~oodouanMetat!asind SAeftnivatentoSaMerstofFvofhanden, a!ao iet

das Atamininmehtond nieht zersetzt worden. ïm CMorBaueratoff-

gemisch verbranote Aluminium ebenfaUezu Oxyehtoriden, deren Chlor-

gebah jedoeh im Maximum 1 Aequivatent Chlor auf 5 Aeqttivatente
SaueretofFbetrog. Me Oxych!or!de sind krystalliniech, wirken aaf

potarisirteaMcht, verUeren dus Chlor bei heHertîothgtathundwefden
durch WaMer zersetzt. nxbrtt.).

Ueber atohtUehe V~raûchtiK~mg des SiUoiums be~ 440<' von

A. Perrey (Compt. fend. 100, t220–!22t). Wenn Aluminium-

cMondtMmpibbei 440" aber Ahnttnium etreichen, so wird eine amorphe
8ubst<n)zverHOchtigt,welche entweder <t)a zartee Pulver oder ale

Metallspiogelauftritt and ans Atmnimttm mit viel Eiaen und weuig
Aluminiumbeeteht. (!<.hrM.

Einwirkung des Aluminiums auf Atmoinimachlorid von

C. Friedet und L. Roux (CoMtpt. 100, iJ91–!193). Wird

ein Gemisch von BtattahtnnnHtKt mit Atutn!n!untchtond in ~enkrceht

etehonden,mit KobtetteNuregefQttten G!a9f8hren erhitzt, ao findet bet

300" (im Benzophenondampf) nur geringe, bei der Siedetentperatur
des Quecksttbere etwas stËrkere Einwirknng auf das MetaH statt,
w&hrendsioh gleichzeitig an den kKttoren Theiten des Robres grosse,

wob!au8gebitdeteKryataHe des Chtf~nds absetzen, welche an Gtanz

und Durchsichttgkot achSnen GtaskrystaUen gleichen. Bei der Tem-

peratur des siedenden Schwefe!s bedeckt sich das Metall mit einer

braunou und die Rohrwandung über dom MetaH mit einer granen,
metaHahntichenSubstanz, wo!che nach Verjagnug des Aluminium-

chlorids Aluminium,Silicium und Chlor enthatt und ein Gom!schvon

Aluminiumehlorûr und amorphem Silicium zn sou) scheint. Erhitzt

man Brom (2 Atome) mit Atuminium (t Atom) in !!))n!icherWeise, so

resultirt neben AtHminiumbrotuid nnver&nderteaMotaMund ein grau-
bramter Beschtag. Siliciumchloriddampf setzt sich bei DnnketrothgtHth
mit Aluminium in Atutn!n!umch)ond nnd SiHcmmmû. G.b<M.

Ueber die Dafatollung der Araona&ure und die Extatenz

von Verbindungen zwiaoaen arseniger und AraenaRuro von

A. Joly (C'emp<.rend. <00, t22t–1224). Aus der doteh Ëinwirknng
von kaof!icher Satpetersaure (25–30 ce) aof arsonige Saure (tOOg)
resatttrenden MtQBs!gke<t{aoHrteVertaMer KrystathtNdetcheKvon der

Formel 2 As~Oft.3 As~O~ A)) roap. feine NSdetchen von der ForMet

ASiOs.AoïOt.Aq. Dtesc Verbindungen zarfaUen durch WaMer.~Bet
100" nnd in 20 Stunden nimmt oine aatzeanre Ar8en!gaNHre!<'8tU)gin

BorKhrnngmit HatinMech ctwa die Hattte, dagegen die LSaong moM

Arsenita ~i des zttr vSUigenOxydation n&thigenSanerstoNa auf.
`

0)tht)<').
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Vebw dtoVerbtnd~gagreMeewlaohen deaBiOMbenaten
des MttgmestttMs <md des KaMoaM wo B.Eng~t (C<MH~<

tOO, 1224–1227). Nach MheMn VeMnchendea VerfMsers verMadet

eich Kalium- mit MagnesiHmMcarb'tnatunter Kohten~ufe<t06tr!tt za

data Sesqatcarbonat MgCO~.HïtCO:t + 4H~O er bestimmt nmmMhf
den Gte!chgew!cht8zn8tand bei Ntnwïrkung beider Bicarbonate ua~

einacder: t) unter verseh!edenen Drucken der KobtensNare (dorch
welche daa Magnesiomcarbonat ah Bicarbonat in Msuag erba!ten

wird, und 2) unter gteichotn Druck bei wechsetndemMeBgoHverhSttnNS
der beiden Bicarbonate. Ee ergiebt a!ch ad !), dus der ZerMt des

Doppelsatzes bei gteiober TentpeMtnr mit dem Dmek der Kohten-

aSore steigt, nnd ad 2) die Beziebnng y ==~gfr- wenn x rosp. y
die zur Neutralisation des in iO ce f~SMng beNndMchenKaMamb!-

carbonates resp. Magnestnmcarbonates n8tb!gp SohwefetsRttremenge
nnd a eine Constante (= 6.25) bedenten. nthtte).

Ueber ein OhromohtorNrchlorhydrat von Kecoura (CotN~t.
rend. 100, 227–! 228). DurchconcentrirteChromchtorQr!8aungiettet
man unter Kubtang trocknen, v8Hig aauerstoNfreienChtorwasaerstotf,

Ma die anR!ngt!chMaue FRttnngbliiulichweissgeworden ist; sie bildet

a!sdann ein Mnea Pnher, giebt schon bei 20" Chtorwaaseratoff ab, iat

bei 0" bestSadig und zeigt nach Waachen mit luftfreiem Bonzot and

Trochnea in reinen) ChtofWMserst~tt'die Formel 2HCi.3CrCt;.

J3 HtO. <t.M<

Zur Frage ûher daa Bleitetraohlorid vou J. Nit<:u!jukinu

(~oKrtt. d. rua. pA~).-cA<!w.6'MeMMA.1885 [!], 207–2 tO). Durch

Analysen des bein) Einwirken von StttzsRut'e auf Bleibyperoxyd ent-

ateheaden unbeët~ndigen Prcdttctes bewetst VeHasaer, dass dasseUte

in der That Bteitetrachtorid, Pb0<, iat. Zur Trennung dieses Chtoride

von dom Bteiehtonde, t'bCb, wnrdo das veMehiedeneVerhatten dea-

selben znm Chtorkatmm )md Salmink benntzt. Das Tetrachtond giebt
mit Ch!orkwt!nnt aine DoppetverbindHng, die in einer c<Mtcentrirtftt

Msang vun CMorkattKH)leicht tSs!!ch iat, wNhreod von der ent*

eprechenden Verbindung des Bteidichtonde 8!ch darin nur aine aehr

ge~nge Menge aoftSst. Gerade entgegengesetzt iet d<t9Verhattcn zum

AMMaonintnchtond,mit wetchem daa Tctrachtorid aine in einer ge-

BSttigten L<!aungvon Satmisk HntoeHcheVorbindung giebt. t)M Ver-

Mcbe wurden anffbtgendeWeisettuagefuhrt: Fein gepntvertesKatium-
chtond und BMbypentxyd wnrden n)!t machendor 8e!Maar& in e!nent

zugea~htMotzeneoRobro t&ngercZeit gMchCttett, t2 Stunden eteheo

getMacn nud nach deuaOe<T)MMtdes Rohrea !n e!ncn durch Schneo ab-

gekCMten Cytittder gegoMen. Xach einiger Zeit wordon dann der,
{iber dom (HtgftostGobtiebenen gnt abgostandonun,vot)kommenkhren
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Btftfhttd.D.thtm.GtMUM))~. J.t.t<.X~'tt). i. ~7)

FtOss!gtt<Htzwe! gte!che Antheite entnommen, von denen der e!ne in

eiMJodkaimnttosttnggegoesèn and derattdefezurBesttntmuogdM
Bleles benutzt wurde. Die durch Fittnron des Jods gefandene Chlor.

ntenge betrug 40.60 pCt. Die Forme! PbCt< erfordert 40.69 pCt.
Eine aadere Beatimmung ergab 40.1 pCt. Cbtor. Zu deraetben wurde

die auf diesetbe Weise erhattene L6sung des Bleitetraohloridamit eiuer

geaSttigtenSatmittktSsnng versent, der erbatteno Niederschtag mit der-

sptben Mst)ng bei 0" gewaechen, abgepresst und wieder mit einer Jod-

t«t!iamt69nngvermiseht. EndHch wurde noch die wieder dm'ch Ein-

wirken von rauchender SatzsNure auf das Bteihyperoxyd nnter Ab-

MMang crhattene Msnng mit pNtver~rtNigetn KatiamcMorid geftt!tt
und darauf in e!ner Maang dieses Salzes immer bei getSst und die

erbaheno LSaung der Doppeherbinduug wie trn der ersten Ana!yae
bphande!t. Daa Reauttat ergab 40.47 pCt. Chtor. Ans der satzsauren

LusMngdes Bteitetrachtorids sehoiden sich attm&htiehChlor und kry-
staHinisches PbCtz aua. Sturm~ch verMmftdiese Zorsetzung beim

Erwitrtnen. Alkalien, sowoht a~tzende,aie kohtcneaare, RtHenHyper-

oxyd aos. Die Doppeh'M'Mndungen des meitetrachtorids sind zietntich

be~tandigt M z. B. zerMtzten a!ch die citronengetben Ktystatte des

Chtoratnmomumdoppetsatzes erst bei t20". Durch wenig Wassor

werden die satzMmren Msangen des Bleitetrachlorids und schter

Doppe)sa!zesehr schne)) xersetzt, wahrend eine grnssere, tmfetnmat

zugegosseneWasseratenge eme rothbraune FtSsstgkett bildet. In 1 g
der MtzMMrenMaung des Tetrachtorids tunss zu dteaent Zwccke «))-

gp)a))t' L Wasaer zugegossen worden..t.tw<-in.

Untersaohungen über Phosphate ~on H. Grand eau (CoM~f.
rend. 100, !t34–1!35). Dorch Rmwirkung v<w Obprfchasstgctn
K'diumsut<atauf Phosphate erhah man, wic Verfasser Mher (C<M~.
rend. 96, 92)) zeigte, je nach der Rcactionstemperatur Phosphate oder

Oxyde. Die ehemische ZttsantmensetzHngdes Reactionxproductes ist

tt'tner nach don vortiegenden VfrSMchondes Vet'tassfrs von der Natur

der mit Phosphors&Mre ~'erbundenenBase abhangig und zwaf getn'n

!) die Phosphate des Ca)ciun)S, Magnestums, Zinks nnd Cadmiums

bci jeder TemperRiur nur Metattatkatiphosphat (ph'Mp))ato donbte

alcalin), ebens« vorhatten aich BaryuHt' and 8trontiMn)phosphat, nur

ist daa reauttirende Salz nie frei t'on Barynnt- resp. Stronthnnsnttat tu

~rhaHea. ~) Aus den Phosphaten voMAtuminium, GtaeiMimM,Xirco-

oium, Misen,Nickel, Cobalt, Kupter orhiett man ein MetMttatkatiph<t8-

phat u)td ein kryataHisirtes Oxyd; ebenso verhalten sMt die Phoapbate
von Chr«m, MattgtH) und Uran, doch HeterMsic gtt'!c)tzeit)g die

<'MtsprechMtdettMetattsBMrea. 3) D!<!ym-and Cerphosphat t'erbinden

<<)<:hnicht mit Kali 8)e geb<*))cm dn'ibasisetK's Phosphat und kry-
etatttsirtea Oxyd. <)

.& m e.n~ t'_o. rvW
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U<~er<He Oxydatton dee Jodaa bel der. nat~Uo~n Sal.

peterbUdung von A. Muntz (Co~t. rend. 100, t!36–tt38). Jod

(ata ~oMoJodMomtoanttg angewandt) geht nach deBVerfaeaereVer*
Bachenboi der Salpeterbildung darch Dûngererde,nochschMenerdarch
die in den Tropen haung vorkotnmende, satpeterbattige Erde io Jod.
eaare und onter}od:geSaure über. In &hnMcherWeise 8cbe!ntda9 :a)

Pefaeatpeter vorhandene Jodat entatanden za eem. (,M.

Ueber die Nnwirkwog dea KaUamhypeantmgtmata aufimter"
achwefUgaaores Natron von M. GHSser (~oaa~ CAeM.6, 329
bis 333). Wahrend nach Morawaki and StiMg! (<&ew~p~! Xt,
1933) bai Einw:rkong von KaUnmpermanganatauf MsttOgenoxydir-
barer Kûrper nnter AMsschtussfreier MineraMuren votlstândigeOxy-
dation e!ntritt unddie VerbMtdungKHxMntO,oansfSnt, iandenESnig
n<tdZatze!t (<<«?BeriohteXVf, 3660), dass Nat~KmhypoeuMtvott.

at&ndignur in alkalischer IjSsuug nnd zwar nach der Gleichung
oxydirt wird: 9 Nfn 890;) + 12 K: Mn:Oo + ]3 H~0 K, C 0;
== 8KH!)Mn,0<t+ aNasSOt -<- 9Ki,80<+ 00~. Vertasser conatat:rt

dementgegeabei W:ederhotungdieses Versuche,dass keine Kobtext~ore
frei wird, und dass Kalittmcarbooat in den MaoganniederscUagmit

eingeht, wodarch natSrUch der Mwgangehah niedriger, der Kalium-

gfbatt boher gafanden wcrden mass, a)a es die Formel KH:Mo<Ote
fordert. Verfasser ermittelt ferner, dass die Oxydation des Natrium-

hypos'ttfUsdurch Kaliumpcrmanganat in neutrater L<!sangeine volt-

Mandigo und in Uebereinstimmung mit dem von Morawski und

Stingt ausgesprochenen Satz durch die Gleichung 3Na:S:0;
-<-4K9Mn!,0<!+ïHi;0 = 2KH9Mn<OM+ 3 N~SOt + 3 K:80t M

t~" ist. (,.b,j.

Veranohe ûber die Wh'kaog der KohIeMeMe amf Soda-
t~okatande oder StH&de, welohe in WMaer a<Mpendirt sind von
Com. Joe! Kemp (Jo«nt. Soc. <~cA<m.Ind. IV, t45). Die Wirkung
der Kobiene&nfeauf sospendirte Sulftde macht einen Tbcii eines von
F. B. Rawes erworbenonPatentes zur Wiedergewinnnngdes Schwefeta
âne. Die Versuehe dea Ver&MCMsind im kieineten MasMtabean-

geste!tt und haben ergeben, dasa die KohtenB&aredie Sulfide am ao

voiktRndiger zeraetzi, je mehr Satade in einem Votamen Wasaer

auspendirt sind und je gteichmaasiger dieMtben (darch ein RShrwerk)
in der FtOMigkeitverthoilt worden. Es gelang, einenStrom SchweM.

wasMMtongaseaM erhatten, der an der Flamme 8MhentzOndeteund
mat frei vou KoMensNurewar. MrhMte).

Der Verlaat am AïkaU, weloher beim LeMaoo.Prooease
duroh die eohwefUgo SSure veraraaoht wird von J. W. Pratt

(~ttHt.c. of CAew.Ind. tV, t69–t7t). Beim Eindamptender Roh-

s')da<)tngemit Hitfe der aus den SodaHfencntwetchendenbeiafienGa~
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wird die schweftige SNare dieser Gase von der Lange absorMrt nnd

verwanddteitMnTheitdeaAtt[aM8in8tdnte,ThMsat<ateondSu!&te.
VerfasMr bestimmte in zwei Fabnken den h!erdnrch entstehenden
Vertast an Alkali und &nd denselben, auf 100 Ne~O berechnet, ein-
mat ==0.647 pCt., das andere Mat ~=0~ëp0t. s~M.

BeaobreibMtg einer AnaaM neuer oder verbeeaerter Ther*
mometer sur Beathamung hoher TMapetataren vonJamea Marrie
(JeMfa. Soc. CA<m./MLIV, !89–!9N). Es kann bier Hm-auf die
mit Abbitdangen veraeheno Orig)na!abhandtungverwieeenwerden.

K<-t)tn<).

Ueber die k&ttatUoheDareteUang mehrerer natUrUoher Ntne.
r&Uen mit HUfa der MetaUohIortde von A. Gorgeu (~. cAwt.
j! [6] 4, 3!ô–ë61). VorliegeudeArbeit entheh eine Zneammen-

Stettuag schon Mher verCKentiiehterUntersuchungen, i!ber die bereits
in diesen B~'cAf~ XV, Ref. 1572, ~232; XVt, Réf. 1364, 1859;
XVÏ!, Ref. 7, t04, 3t2, 407 referirt worden ist. K.,h<,M.

Nne Methode der Filtration mit HiM!8leioht MeUoher und
leioht atiohtiger FUter von F. A. Gooch (CA~Mt.A'«c<5t, 230–33t).
Fur manche Fille, in denen man ein AsbestStter im benutzen p<!eg(,
wird der Gebranch eines Filters aas Anthracen emp<bbten. DaMetbo
wird hergestettt, indem man kryata!tiairtes Anthracen mit Wasser zu
einem Brei anreibt und darans das Wasser mit Hitfe ainesAsptratoM
ent!en<t. Die NiederscMHge,welche bei der Filtration sich auf dem
AnthracenNtz sammetn, aoHenje nach ihrer Art durch Digestion mit
Benzol, EisessiR,SohwefëtBSoreM.a.w. von dem anhangendenAnthracen
befreit werden. MythM.

Zwei noue Filter und ein nouer Aspirator vonP. Caaamajor r

(Journ. ~m< cAeMt.Mo. VII, t04–Ï08). Der Antaatz enthatt die
nâhere Beschreib~ng einea Zengsto~ nnd eines Sandtilters, sowie
einer Hebervorricbtuog, boi welcher der Dmck einer FtNMigk~taeante
a!~ Aspirator benutzt wird. My)iu<.

Apparat sur Reiniffong des QueokaUbefa duroh DoatiU&tion
hn Vaoumn vot)N. H. Morse (~nc. CA~. 7o((~. 7,60). s~M

Zwei Vorriohtungen, welohe gestatten, (U!M'Wasser abge-
aperrte OaavoHunia& rtohtig abauleaen von N. H. Morée (~menc.
<7A<M.JbxM. 58). Wird dio in Wasser eingetauchtcMossrShrezam
Zwecke der Abtesnxg aua dem Wassor empot~ezogen,so kann durch

VerdMnstnog des «tthaftendfn WaMers eino Ermedri~og dër~Teat-
peratur des Gases cintreten, welche durch die bciden Vorrichtungen
vcrmiedcn werden Mt!. ~rtf).
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Ofga~MheChemte.

Ueber Darstellung und Folytaerbation des AoetytenbromMa
von A. Ssabtmejew (JeMU).d. M<M.p~e~~t. Gesellaolt.1885 (!)

t7t–177). Eine Polymerisation unter dem E!nf!u8se des Lichts xu

festen, amorphen K8rpem erteideMbetmnuttieh dtejenigen Cittor- Uttd

Bromderivate des Aethytena, die eine n!cht voUkommeH&yn)metrieche
Structur bMttzen, wie z. B. das Chlor- nnd BromSthyteH, die asym-
metrMchenDisubstttotMtMderivateCHtCCb, CHsCB~ und CH:CBrCt.
Dus TribromNthy!endagegen btetbt tiSssig, wie Verfasser (~mt. 178,
132) und Demote (~M BeWcA<eXI, 3t8) bereits bewieseu haben.

Cnentactueden iat aber noch die Frage liber die PotymeriMtton des

Acetytenbromide, das aich wuht bei vieteB Réactions!) bildet, dits

jedoch m voHkoMtnent-einetnZusoutdo noch nicbt erhatteu word~n
iat. Ats AnagangarniHeriatzu der vortiegendeu Arbeit beoatzte Sea*

banejew das Acetylendibromid ««d ateMtegenau die Bediogungen
fest, unter weichen nue dieseta Bromidedurch Einwirken atkohotiacher

Kalilauge gar kein oder vottkommen reutea Bromaeetyten erbatten
kann. Ersteres ist der Fatt, weon zu einer LSaung von Aetztca!!

(65g) in t8Uccn) 9Gproc, Atkohob troptenweiae in .)–7 Stuodett

75 g Acetylendibromid gegoaseK werden. H:orbei wut'de bestNndig
Mhw~ch und zuletzt bis zurn Sieden des Alkohols erwSrn)t. Beim
V~rdNnnen des Kotbeninhattes mit Wasser schled stch dann emo

schwere, h) Wasser mtMche FiSMtgkeit (34g) aus, die mit Wasser-

dampten abdastittirt, getrocknet uud mûht'ere mai fractiottirt wurde.
Der bei 170–172" (bei 747 mm) ubergeheude, <arbtose Anthoit von

schwaehem, angenehmeMGeruche erwies sieb nach der Analyse
und Dampfdichte aie ei)M Verbiudung von der Zusammenaetzmtg
CitHBriOC~H), derot Bildung die Gtetchang 2CaH:Br9-<-2KOH
+ C:HtOH = CH: +2KBr + 2~0 + CeHBt~OC~H:Msdruckt.
Beim Stehcn wird dieseFtOsMgkettgelb und nimmt einen ttnaxgettohuteH
Gernch an. Mit Brom vertnndet aie aieh zu in Aethor tosiiehenKry-
atattoa, die aber teicht unter BromwatseretoHaMeMhoidungzertatten.

Zur DaMtettung des reinen Bromacetytene n<u8Bauftbtgende
Weise gearbeitet werdon. In etnen mit Hah')tr!cbter und RCckHuM.
ktihter verMhononKotben werden eine abgekQhtte Loeung v«n Aetz-
natron (19g) ut 30g Wassor und SOg Dibromacetylen gegoMen und

durauf, MachYerdrNugMMgder Ln~ durch 8t:ck<to<r,70cem abaotmfH
Atkohota zagetn'pft, wobei zugkich erwarmt wird und zwar ao, daM

bMtandtg eine ruhige Oa8Mttw!cktungatattnndet. Um nun daa Bt<MH*

acotytMt im nuasigen Zuatattde zu erhultan, wird das etttwe!cheMd*t
Gaa mit WaMer gewaachen, dureh Chto<-catciumgctrocknnt und iM
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SehneenndKochewtzabgetzw~i U-f8fm!ge, dnrch Sehnee nnd Kocheatz abgekaMte, mit Hahxen
versehene R<;hren geleitet. Der Entxandtichkett des Brotnaecty~tta
wegen mass dte zweite d:e6er Mhren mit einem mit StickatoH'oder
Koh!emi:Hre gefaUten grSseeren GeNsse verbunden werden. Das

Bromaeetytenverd!chtet e!oh schon gt'Ssatentheitein der eratenRShre
zn einer leicht bowegtichen, tttfbtosen FtSMigkeit. Die Anabeute
d<K)8e!bmbetrog t5–t6g. Unter dom EinHtMsedes Lichteswurde
das BroMaeetyhm schon nach cinig~) Stunden gelb und trSbe and
nftch eitMtMMonate war es schoo tast voHstNndigin ein kurkuma-
farbigei)Putver umgewandett worden. Hiernuf wurdeMdie RShren
unter mit KoMetmSHregesSttigtem WMSer zerbrochen nnd die erhat.
tene sprtide Masse mit Flie8spapier getrocknet, zerneben und über

SchwetetsRore in den Exaiecator gesteUt. Eine Bt-ombeetimtMmtg
ergab 74.20pCt. Brom. An der Luft scheidet die erhaHeneSabstau!!
anmehiich BrotMwaaMMtoH'aus. Aether eutzieht derseiben beimAns.

hmgen 12 pCt., SchweMkohtensto~ durauf t8.5 pCt. und 69.5 pCt.
btethen nngetost. Die ans der atheriachen LOaoMgerhahanen Kry-
stalle wurden mit Wasserdamp~n {iberdestiUirtund ans Alkohol un).
tn-ystattMrt, wobei die feinen, bei !20" achmetzenden Nadeln des

symmctrisehe)) Tribrombenzols erbatten wurden. Das Brt')M.

acetyten erteidet aiso unter dem EinHns8des LichtM gteichhtts eine

Potymerisation. wobei es gr6satont)tei)9in m)t<~iche, nicht anxersetzt
echme)MndeP)-odacteund theitwfise, gegon )OpCt., in Tribmmbenzol

S~crgeht. ,““,

Bemerkaage& zn der Arbeit von Ttiden: Ueber die Zer-

setzuBg von Terpenen duroh Hitze vot) Berthelot (/tnM.cA<m.

~s. [6] &, 136; vergl. diese ~e<-<c~<!XVH, IM. 6t3). T:tdet)'s

Untersuchungen bcatatigen die vom VcrfasMr eeit tanger Zeit ver-
tretene Ansïcbt, dass die Terpene nicht zur aromatiechet)Reihe ge-
h<;re)t, sondern sieh von einem durch Polymerisation verdoppetten
Amyten, ~Hs, aMe!ten (&<M.Me. c~tm. tt, t89). )t..h.m,,t,.

Ueber die DarateHung einiger mehratomiger Alkohole und
threr Darivate mtttelat unterchloriger Bawe. Vw)at)NgeMitthei-

!ung von8. Reformatsky (Jbt<r<t./.pf. C~m. 81, 318). DurchVer-

eintgnng von Hnterchtong~r 8aufe mit AHytdintethytcarbioo),Ueber-

fuhfung des ChtorhydrutNin dits betreHende Oxyd und Additionder
Rtement<;des WasseM wurde ew Hexylglyeerin erhatten, wahrachein-
Hch identtsch mit den) GtycMtt)vooOr!off (~M Z~cA~XV!î, 28)):
Ans Uiuilytcarbinolwut'de ein wahrfcheintich mit dem von Il. Sayt.
zeff(/tttn. t8&, t4t) beschriebencn id~tMehes Oxyd «rhaho). Me

UnteKMchungeo!) aueh auf die ut~faatttgten KohtfnwaNscMtoiïumit
zwei nnd drei doppett~n Hindungenauagedfhnt werden. it.)~t«,
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Synthèse d9f teyM&Mngott&tttgten Aikohole ws dea KetoMQ.

VortSuNgeMittbettang von A. Saytzeff (JO«fK.~ C~M. St,3t9).

Mpropytketon (Batyron) und DMtbyiketon(Propion) apatten, oit Jod-

Sthyt reap. Jodmethyt und Zink ZHMmmengcbMeht,nicht, wie nuter
detMeibea Bedingungen die die Methyigruppe entha!toudeM Ketone,
Waeser ab, sondern aie verbinden sieh mit Z!nka!kyt und die resui-
tirexdèMVerbindungen!iefern mit WaMer die enteprechenden te~iSten
Aikohote: Aethytdipfopy~, TriNthyt' ~nd Methytdipropytearbinot.

Scttottett.

EiavMtuog von Oxydtttiommtttein aut Ohloraihydrftt van
8. Cotton (~«M. Me. e~m. 48, 420-423). Verfasser bat im An-
~chiaM <tt)seine Untereochung über die Einwirkung der Metalle auf

Chloralhydrat (vergl. ~MeB<ncA~XVm, Réf. 57) latzteres HtStOxy*
dationsmitteln behandelt. Durch gelbes Qaecheitberoxyd wird das-
setbe mit grosser !je!eht!gkeitzersetzt cmtet'Entw!cketongvon Koh!en.
sNuTeund Kchtenoxyd und Bildung vonQaeckeitberoxychtorid. Rothes

Quecksilberoxyd reagîrt it) demaethouSinne, attetB weit achwScher.

KatiampermMtganat wirkt echon in der K&tte auf eine wâsserige L5.

sung von Chloralhydrat, und zwar echeiat die Reaction in zwei Phasen
zu verlaufen, in der ersten wird das MokkBt dM CMomtavoMkommen

zerat6rt, es entwickett sich Chtor, Sanerstoff und Kohtens&oro, wah-
rend das KatimnpermangatMttin Braunatein und Kaliummanganat über-

gefûhrt wird, watch tetzteMaatsdann in der zweiten Phase da8 Chiora!
in Chloroform BberfBhrt, gteichzeitig tritt Kontena&ureund Saueratoff

auf, a!tei)) keine Spur von Chtor. Chromsanre wirkt heftig auf das

Çhloralbydrat und es entweichen KobknsSaro und KoMenoxyd.
Chtoroform and Bromo<brmwerden durcb gelbesQueekettberoxyd nicht
merklich angegnKen, wâhrend Jodoform sehr leicht bei 100" zersetzt

wird, daa aich entbindende Gae iet fast reine KohtensNMre,Kalium-

permanganat und ChromaNm-e6ben auf diese drei K6)-per kautn eine

Wirkung aua. t«.f.<mmn.

Die elementare Zuaammensetaung des Nitroglyoertna von

M. Huy und 0. Masson (~OH~. scient. [3] if;, 507–5)0). tm An-

acbiNaaan die Unterettchangen ûber daa Varhahen des Nitrogtycerina
gegen vûrschiedeneSabetanzen, zurnat gegen Alkalien (vergl. <~w Be-

riohte XVIII, Réf. 2C«) habenVerfasser aorgtattige Beatimmangen des

KohtenstoNa,Wasacreto~ und SttckstofH!jener Verbindung aasgeMhrt,
da die Rir dieeetbe aa%{eatcMteFormel durch genaue AHMtyMnnicht

gestStzt wnr, Die ertfattexenZahten stimmen mitden MrC~H;(ONO:)!
berecbneteHNbcrain. «~0.

Ueber das Vethatten des Aethera fm Jodaatzen und ilber

don OeoogehaM dMeelbec t-nnGeorg Buchner (CA~m. ?, 60).
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DaeVerhattan des Aethem gegett JodcsdmiHm (verg!. a'~<' B~cA/o
X~H, Réf. 66) bentht auf eincM Ozongehatte desa&tbea,den bereits
Schonbetn (JM~pt-. CA~. [t83t] 68, 13&)beobaehtethat. Der
Aether besit~t, wie Vertaeser gefunden, ein grosses Vermogen, den
Saaersto<f :n Ozon amzawande!n, aUem, wie das Terpent:n8t, nur be!
I.iohteittWtrkuog. Der ozonteirte Aother iat im Stande, in BerSh<-angmit angesauertemWasser WasMMto~uperoxyd au bildenund o~n:ache
SttbatanMtt za oxydiron, jedoch in geringerem Grade ale ozonhatdgea
Terpentin61. Jm belichteten Aether sind nach den Best:mmttngendes
VertaMers ça. 0.05pCt. Ozoa enthalten. Um den Aether anvor6ndert
zu erbalten, ist der~!be daher bei HchtabachtuM aufzubewahren.

KuhentMt).

Stu<Ue ûbar die BtgeïMohaften der normf~en CyanaSure und
ihrer Derivate von E. Mulder (~c. <)'at'.cA)M<.IV, 9t–10!). Die
Hauptresultate der vorliegenden Untersoçhnng, welcheeine For~etzHnK
der Mheren Arbeiten ist (diese~~e~~ XV, 69; XVt, 390 und 2763;
XVIII, ï06 Ref.) werden tua SchtaM von dem Verfasser in folgende
SStM zaaamntengefaftst:

Ï. Bei der Vemetfung des normaten Aethylcyatturats mit waage-
riger Natrontaage be! gewShnHcherTemperatur und der Neutralisation
des Products mit SatzaSuro setzt sich ein kryataHinischer K8rper ab
von der Formel C~NsOaH~Hi)! und wahMche{nt!ch von der
Stractur:

3NC.20C9Hs.OHodet-8NC.80C:H).CO.NH. Die
DMthyteyatmMaaM von Habisch und Limpricht, w:e die von
Wartz, sind wat)Mche!nt:ch identisch und besitzeo die Structm:
!tCO 2NC;H;. NH(DMthyttMcyanarsaore).

3. Das Rohproduct (ans Bromcyao and Natriumalkoholat) liefert
unter diesen Verhattniaaendassotbe D!S)hytcyanMrat.

3. Das Rohprodact mit waMeriger Natron!anga te~eift giebt mit
A!tEohoteinen Niederachtag von NatfMmcarbottat.

4. Bei der Verse!fung des Rohproductes Mit a)koho):scher Katt.
!<Mgebei gew5hnt!eherTemperatur bildet sich ein kryxtaUtnischerAb-
sata von rctativ geritiger Menge, we!cher sehr wenig KaMamisocyanat
~nthStt.

5. Das normate Aethytcyanttrat giebt in wâsseriger Maung mit
Satzsaure bei gew<!bn!icherTNmperaturiMcyatttu-Banre(3C0.3NH).

6. Die normaleCyanaMâure (3NC.30H) scheint im fre;en Za.
etande gemaM den beobachtetcn Thatsachen nicht bestehen zn kSnnen.

Die aua dem Hormaten Aethytcyanarat erhaltene DtathytcyaMUf-
8Kare besttzt eaure Reaction; aie iat Bchwer ln Alkohol und aoch
weniger in Aether toettch; aie beginnt bei t~ zn schmehen, trabt
eM) gegon t57<~and wird bei ï6te zum Thei! wieder fest: bis 1910
<!ndot !{e{neaichtbafe Veranderung weiter at<Ht; vin kleiner The!t
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MMtmirt; mit Kuptersatzen giebt 6t0 keine Rpaction nud verbindet
StehmchtmttBron!. M)thn.*

Ueber die Ooostttcttoo des Additionaproduotea von Chlor*

wesseratoS' und Cyan&thyl von Arthur Mtchaet und John T.

Wing (Amer. C~m. ~bt<nt. ?, 7t). Die imVacttum getrockncteVer.

bindung von CyanStbyt und Chtorwasseraton' wurde in kattem abso-

tutem Alkohol getSst mtd mit etwas weniger ais der Nquivtttenten

MongetMAlkobol geMatemAnitm versetzt, womuf sofort Erwttnaang
eintrat. Nt~ebdomdie Miechungeinige Stundeu in geachtoesenemGe'

<!<Megestanden, Uess man den Alkohol bei gewahntiehe)-TempemtMr
vet'dttMstpn,nahm den RSckstand mit Waseer enf, versetzte ntit Aetz-

ttatron uud acbuttette die LSaung mit Aether ans. Es b!ieb nacb der

Verdampfungein Oel zorQok, welches n<tch einigen Tagen erstarrte.

Der so erhaitene, im Vacaum getrocknote Korper krystaitiairt in

Rhomboedern, schmHzt bei 68', iet tôstich in Atkfthot ucdAether, nn-

Metichin Wasser. Boim Kochea mit Wasser zersetzt er sich m Am-

moniakuud Propionanitid, w&tcbeanach Angabe der Verfasser bei 1 160

schmilzt, beimKochen mit SatzsSare geht er in Anilincblorhydrat and

Propiona&are über. Die ueoo Verbindung Iôst sieh leicht in kalten

SSaron und wird durch Alkalien ats Oel aasgeachieden. Mit Platin-

chlorid bildet aie anmahHeh strahtenf&ratig gruppirte Prietnen eiues

Doppelsalzes (CsHtitNHC~PtC~. Die Baais bat die EigenMhafteM
eines Amidins und ihre Bildung wird versinnticht durch die Gieichang:

C~H.CCtNH + NHi.C.H. ==C~H~ C< Mit Phe-

nulnatrium in aikohotiaehor Lüaung scheidet das Additionsproduet
Chlornatrium aus. Die atkohotiache Ftussigkeit bintertSsst beimVer- i

dampfen ein nicht eratarrendea Oel von baaischen Eigenschaften,
wetches weder selbst noch in Verbindungen rein erhalten werden a
kcnnte. Nach diesen ErgebntSMnkann die Verbindung von Cyao-
Sthyt und Salzsilure nicht ats eine blosse Molekularverbindung be-

trachtet werden, da sicb aonst daa AnUin direct mit dem Chtorwasser-
atotf verbunden battH unter Ab8cheidnogdes Nitrits. charte).

Ueber die gleiehzeMs:e Wirkung des SMeratoa)} und der

Hatogenwaaaeratoahauren Mf aelenhm'BBtoa' von A. Verneuit l

(Comp<.rend. 100, !296–i298). Laaat man den inaa~saurerMaong
des 8o!enharnMof!sdurch Wirkung der Luft eatetandenen aatzaauren

OxytrisetenhanMtoa', C~H.aNeSeïOt.~HCi (diese Berichte XVIH,
Réf. 55), in der Mottertauge stehen, ao verwandftt er sich in gelbe

KryetaHe von der ZusanHnenMtzang (CNtH~Se~Ctt, welche mit

BarytwttMer nach derOteicbHng (CN~HtSe~Ctt~.ZBmOH~Se
+ CN. KH: -(- C8e(N Hï)s + 2H:0 -t- Ba Clgreagiren, ata einoVer.

bindang von CNijH~HCt~Se (et~Mnnrcediehiorhydrique) mit Seten*

u
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«nd e!fh nr<{t o!nnm!)(H-t)Sto<roMMt~hMtwerden und aich mit einem weiteren MotekOt
SetenharMton* Msatzsanrem OxytrisetenhamMoa*vereinen: tetzterer t
wM deshatb CN~H~HCOiiSe. [C8e(NHs)!b. Ha0 formn!itt. Brom.
waeeerston~nre, aoch Brom ond Chtor, wirken wie Chtorwaseerato~.
sNore, Jodwa96et-8to<Muro,sowie Jod bilden direct die Verbindting
CN~H!)(HJ),Se.CN,H<8e.

Ueber Oondenaattonaproduote des Benzil mit Aethylatkohot
vou M&ry E. Owens und Fr~neis R. Japp (Allier.C'~Mt.Jott~t.
!6–21). Limpricbt und Scbw~nert (~e BeWcA(cIV, 335)
haben die von Jena (~oa. C'AeM.Ï%<H'M.t&~ SO) ats Totanatkohot
beaehriebenen Verbindung Ct<H):0! ats Aethytdtbenzoîn mit der
Formel CjMHM04erklârt und behauptet, dass dieselbe nicht durch

Einwirkung von atkohotiacbeta Kali auf Benzit, sondern auf da~setbo

veruttremigendesBeMoin entatehe. Die Verfasser dagegen haben d:e-
aetbo Verbiudung erhalten, ais sie tO g Aetzk~i in 2.5 L Alkohol
Msten, diese LSaung mit &ingeputvertem, 8«fgt!t)tiggereinigtem Benzit

s<{(tigtenund anter SReremUmsehSttetBetwa 14 Tage stehen liessen.
Die Verbindung achied sich a!6 krystaHmiachesPntver ans und wurde
durch Umkrystallisiren aua Benzol, zuletzt aus Alkohol in kkinen,
g!aazettdeo Krystallen rein erh~ten, welche bei tOO" noeh bestandtg
sind, bei !20~ den Krystaitisationaatkohut vedieren, bei SOU–~Ot"
aohmetzen und nach Analysen der Verfasser die Formel C3eHM04
beaitzen. Der Kôrper bildet auch Motekotarverbtndnngonmit 1 Atum
Benzol oder Eastgsanre, dagegco konnto daa von Limpricht nnd
Schwanert erw&hnteMonaeetyMorh'at nicht ethahen werden. Ans
der atkohoUschet)Katitosung, aus weleher die Verbindung C~H~Ot
aich atMgeschiedenbat, erhatt man naeh AnsaMrn mit Satzsanre, Ab-
destiltiren des Atkoho!s bis auf ein geringes VotumoMand FNHenmit
Wasser eine neue Verbindung, welche man zur Entfernang von Harz
nnd Benzoëeanfe mit Alkohol bebandett, hierauf in heisaem Phennt
toet und mit Atkohot tattt. Das gelbe krystattinische Pot~-orachmitzt
bei 332" und ist nach der Formet C~HaïOi zusammengesetzt. Se!ne
Bitdnng erfotgt durch die Vereinigung von 3 Atomen Bemit mit
3 AtomenAlkohol unter Austntt von 4 Atomen Wasser. Eine ver-
dOnnte tdkohotische Katitosung wirkt in der K&tte aneh tangmm auf
Benzoin und verwandett daeselbe, weon die Ln~ wahrend der ReakHon

auegesehtoeaenMetb<,in aeidenartigeNadeln, wetchebei 2500achmelzen.
At!tder Unteranehung dersethen sind die Verhaser besehaftigt.

Stttt'tt~-).

Blinwirkung von WMaeratoahupefoxyd aof die Phenole
von Mattinon (BM~.<M. c~M. 48, t55–i58). Ih<rcb ~ttmah!:ehett
Zusatz von Waa~pratonanperoxydzn einem Gfmengo einer EM<'n.
nnd Phenottoanng tritt sinnitehetGruntarbnng «in, bpi weiterer Ein-
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Mrbtaich d!&Ftn9Btgke:tdaaketuyirknng deaReagenB Mrbt aich dieFtueBtgkeit danket unde~Mb&idet
sieh ew wechaelnde Mengen vnn Etaen enthàttender, btauechwarzer

Ntederaeh!ag ab, der leicht !n Wasser, noch teichter in A!koho!tBatich
ist und von Alkalien ohne FSttung von Eisenoxyd aufgenommenwird.
Wendet man statt des Etsansatzea eine Kuprerlôsung Hn, ao erMh
man eine bmunschwarzo FaHang: die andoren Metalle bringen keine

Wirkung bervor.

Ats Haaptproduct bildet s!ch bei dieser Reaction BrenzcatecMn,
ausserdem entateht je nach den Verh&ttn!Mender angewendeten Sub-
atanzen und den VeraMohsbedtHgttngenmehr oder weniger Hydro-
chinon und Chinon. Zur DarateHnng des BrenzcatecMos Msst man
auf Phenot naeh und nach Wasaersto~anperoxyd in neutraler oder
eehwach saurer MsMag einwirken, attnrt, versetet das Filtrat mit
Bteiacetat und zersetzt den gebildeten Niederechtag mit SchweM.
wasaeMtoCF.Die vom SchwetetMe! aMHtrirte FMasigkett wird mit

Aether behandelt, aus dem sieh das be! !!P schmetzende Brenz-
cateoh!n in fast farMoaenKrystatten abMheidet. Knh«mMt).

Bhtige BigeneohttH.en dea PhenylfmM~neasÏgatheM von

Arthur Michael und George M. Palmer (~meWo.CA<M.Jo«rH.7,

65–71.) – Siehe A. Michael und A. M. Comey (dieseB~o~e XVt,

2300). Werden 2g PhenytsntfonessigSther mit 4g Aetzkali in etwa

10g Atkohot getBst und einige Stunden aaf 140" erhitzt, so erhaït
man nach VefduMten des Atkohotes e!nbald eratarrendeBOel, welches
aus heMMm Wasser in tafeifSrmigen Blâttern kryeta!!iMrt, bet 88"

achmibt und mit PhenylathytBaUbn identisch ist. 10g deeAothers
in atkohotischer LBoung wurden mit 1 g in absolutem Alkohol ge-
Mstem Natrium und 6.8gAethytjodtd in einerFtasehe mit ROcMusa-

kBh!e!-erwNrmt, bis die alkalische Réaction verachwnndenwar, der

Alkobpl hierauf abdestillirt und der Racketand in Waaser gegosaeo.
Daa eratarrte Oel kryatattiairt aus verdunntemAlkohol in rhombischen

Prismen, welche bei 62" schmeken und die Verbindung CeH;.SO:.

CH.CtHi.CO.OCjtHt darsteMen. Die atkohoMacheManng giebt
mit Natriamatkohotat einen Niedereehtag der Natnttmverbindang;
beim Erhitzen mit Aetzkali erteidet M Zoraetzang unter Bitdnng van

Propyipheny!s)tt{bn, wetches aus Ligroin in groesen rhombischen

Tafetn ktyatatUairt und bei 45" schmiizt. Das AUytdemat, wie

das eben beschriebene Aethylderivat dargeate!!t, bildet rhombiache

Prismen nnd schmitzt bet 64.5< Die Zersetzung mit atkohotiachem

Kali acheint nicht analog der des Aethy!derivatce zu verlaufen. –

Dae bereits frOher ((?-? B~WoA~XV!, 2300) beaebriebene Dibenzyt.
derivat wird duMh kauetische Atkatien in pbenytMhwefKgeSaure HMd

I3aaxylzimmtsünre HsCH`:yC_Cp,tB zerlegt, welche durch lIas-'BenzytximMttaanrec~cH'C-'OOitH Mrtegt, wetche dnreh naa.
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c!renden WaMerttoOfM)HydrobotMykintmtsau~ (Dtbenzyt~~igsSure)
Obetgemhrt wird. D:eeetbekry$ta!t!)}irttn taMforK):gcn Pr~mM,
welche bei 87<*scbmctzen. 8!e ist in heissetHWass~t' nur wenig,
dagegen in Alkohol, E$a!g<aure,Benzol und Cbtorotbrm aehr leicht
lôslich. Das SHbereatz bildet rhomM~chcPrhmen, welche sich in
heMsemWasser UMM. «d~-rt.).

Untersnchungon über die OheMdonsaure (H) vott L. H ai-

tiHger und Ad. Liebec; (~n<t< C~M. C, 279–828). (I. Ab'

haHdtung siehe dieseBencAteXVII, Réf. 422). Die wicht:g$teHRe.
sottate vortiegender Fortsetznng sind von don Vcrtaasern bere!t9 in
<<M«K~eWcA<<nXVI, 1259; XVII, t507 und XVIH, 929 mitgetheitt:
nachzntragen ist folgendes: Zur DaMtehung von KomanaNare ans
CheHdonaSurewird letztere im !t<Rve!-d8nnteHRaum auf 220–230"
erhitzt (15 pCt. Auebeate) oder noch beaser pftmKret ChetidonsSure-

Nthytather auf 255" erhitzt, wobei KomMasKut-eather(Sdp. t02" corr.)
reeattirt; tetzterer zerSUt mit Kattthydrat und Wasser bei 100"quanti-
tatif nach der GMcbung: 2C4H!)Oï.CO:CïHt+3Ca(OH~-<-2H90
== Ca(CHO~ + 2CaC~O<+ 20~0 (Aceton) + 0:~ OH. Das
der CheHdonsaure und anderen Korpert) zu Grande liegende Pyro.

koman CH fH 0 nennen Verfaaaer P con. Neutralérkoman
C0<0 nennen VertaMer Pyton. Ncutrater

Chet:don8SureSthytather CtH~O~~H~ kryMaH:8:rt triktin

(a b c == ).M94 1: 0.5033; bc ~= 96" ~'50"; ça == t09"2t'50";

ab==92"9'40"; Formen 100, 010, 001, 20!. tOl, 110,111). Ammon-
cheHdottsaure ist ein setbst in he!B9emWasser achwer !Sst!chea,
weiases Pah-er, giebt mit Etsenoxydut- resp. 'oxydsatz einf gelbe reap.
rotbe FSrbung, mit SHbenutrat einen kaum waseerto~HchenNieder-

schlag, bildet ein durch Wasser zersetztiches Chlorhydrat CtH~NO;.
HCt + HtO, verliert bis auf 165" erhitzt ein Motfkat Krysta))wa69er,
(welches 8!e bp!mStehen un der Luft wieder aufn!mmt),zertaUt dann bai
230–250" uahexa qua))<!tat:viu 200; + OtH~NO (Oxypyndin) geht

durch Broot iu DtbromanuHoncheUdmsaare C~H;Br:NO~ 2H;0
(in heissem Wasser teicht t8s!ic))eKadetn) ûber, wetche aich durch
llitze in 2COï + OtHaB~NO (Dibromoitypyridin) sptdtet. Die
aua wassrigem Methytanon und ChetidonsSure bpi t00" ontstehende

MethytatnmoucbeHdot)$t!ure tritt in gtanzenden Kt'ystaHkorMrt)
auf, welche aich (in Lôsung) mit Eisenchtorid intensiv gelb <Srbcn,
von ça. t80" an quantitath'. in 2CO;t-)-CtHtNO (Methytoxy-
pyridin) ze~Men, atit SatzaSurebei )43" kein ChtoraMthyt (enthatt
atso kein Methoxyt) aondern em Chtorhydrat, und mit Brom e!no

DibromotethytattHMOMchoHdonsSurp Hefem, weMt~ sich bei t70"
in Kob!eMN)treund Dibr<numftt)ytoxypyridi)t C5H9(CH~B~ON

(Sehn)p.t96<')z<'H<'gt.Pheny)amtKt.ncm-Hdt)n8SarcC!H,(C<H))NO),
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aM9Anitu),Wasser und Cbetidon~nre bereitet, kryfstallisirtmit 1 Mote-
kül Wasser, tth'bt sich mit Ëisonehtorid gelb und giebt, erhitzt, ein

kryataniMiMbes DeetiHat (gewiss PhenytoxypyrMin). Oxypyridin
(Pyridon) wird wie obeo angegebec, bereitet, dnrch Destillntion im

tnftverd(!nnten Raum nnd Umkrystattiairen ans WaMer gereinigi,

kryataHisift monosymnMtrMcb!n Tateh) mit mehr a!s 1 MotekStH:0,
·

(<t:b:c==9.54R:t:t.49<}; ~==85"37'; Formen~Poc,Poa,P~

<~P< ~Pit, P), schmilzt hn wM~erfreieftZuatand bei t48.5"c«rr.,
in) WMSserhmtdgenbei M–G?", ist leicht iu Wasser, kanm in Aether

uud Benzol, schwer in Chtom<bt'mMsttch. destillirt fast unzersetzt

oberhuil) 3a0", scheint nicht stark toxisch zn 8MU,bildet ein korn!ges

P~tinsa~(C~H!tNO.HC))!PtC<4 + 2H:0(m<MMsy<!)N)etnsch;a:b:cc
= t.SaC! t :U.9485; bc und ab == M", ac = !OU<'6'; Formen 100,

OtO, U)t, HO, SU), wetches durch Koehen mit Wasser ln das viel

achwerer triche P 1a t in s u 1z ( C:HaN 0 ) P<CI + (CbH;.N 0.
H C~ Pt C~ + Ha0 Sbergeht. Zur Uebertuhrmtg des Oxypyfidios
mtttetst Jodmethyta in Metbyioxypynd))) (Methytpyridnn) ist

Zusatz von Knli nicbt aothig; das Methyt aclteint atso Mic)ttan Stetb

von Hydroxylwasseratoff einzHtreten, sondern aieh an StickstofFanzu-

!agern; ?)- die Abwe9enhe!tdes Hydroxy!s sprieht feruer die Beob-

aclitutig, dass weder Esaigsaurechtond noch -anttydnd gtatt auf Oxy-
pyridin eit)w!)-kt, und dass darch JodwasserstoSsXare selbst boi 1(!5"

Mothyt nicht ttbgespatten wird. Methytoxypyndin bildet eino strahtig
krystalliuisehe, uber 89" schmetzende, hygroakopieche Masse. Sein
PtttOnMtz enthatt 1 Moieku) Wasser, schmilzt nach dem Trocknen

bel !TH"unter Zersetzmtg, uud kryatatMrt tnk!in (a :b:c== 1.2589:

t:0.92H4; bc 8!<"2t,t)'; ac t07')6'; ab ~ML& Fonuet) !00, OiO,

o'tt, 2tn, on, o. 110, no. m. nt, aft, tn)

Dibrommethoxypyridin schmilzt bel t9G" (corr.). Methyt-

oxypyridi'tmethyHnmchtorid wird nits dem Prndnct der Ein-

wirkung ron Jt.dmethyt xuf Methytoxypyrtd!n durch ChtorsUber gû-
wonnen (wahrend durch SUberoxyd oder Kalk Methytoxypyrtdinund

Methyhdhohot pMtstfht) and liefert ein wxsacrfreies, tn'MiokttNkry-
8tat!Mrendes PtatuMatz (a:b:c == 0.6997 :t:0.42U3; ac 8!" 37';
FwmM )<)~ OtO, no, 0~. m, Ïn). ZurUeberfahrung ioChtor-

pyridin wird Oxypyridin mit Phosphwtrit'htnnd t2–248tMnden bd
ca. !50" dtgerirt; das Chtorpyndin s!edet he: !47–!4M"~ Met 8:ch
erheblieb in Wasiter, bildet ein waMertreies Ptxt!nea~ (mottokMn;
a b c == t.<~4 t.~37; ac 7~" 42'; Formex (HO,OOt,507, h't,

509. M8~ c: no, nh :<3&,77~), wird durch JodwMttenttofMure

(&pee.Gewit-ht t.~<)bei t45" (t~Stt)ndcM) in Jodpyridit), bei 180 bis
t90" (20 Sttmdcn) in Pyridin and dttreh methytatknhotisehesNutrinm*

nh'thytat boi !00" in MethoxytpyridinC'.Ht~CH~N verwandftt;
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tetzteres iat ieomer mit Methytoxypyridin, siedet unter 7~8.3 mm bei

t90.5–I!)t" (e<MT.),ist mit WaBMf mischbitr, riccht 8ehr pyndin~

6hot!ch, reagtrt stark atkatiscb, bildet ein waMerfroes Hathwdz und

gebt Mr aich itttt' ea. 220<*erhitzt in sein isomcros oder n)it Jod-

wnsseretoft'sliureouf 100" (48 Stunden) erhitzt in Oxypyridh) uber.

BezOgtichder ConMttutioneformetnsei auf die citiftMt)Abhand-

lungon in ~)MfMBMtc~a, und hitMicbtticheiner tabeHarischen Ueber-

aicht über die Reacttonen der wicittigatenVerbindungen auf das Ori-

ginat verwiesen. th einen) Anhang setzt sich Lieben mit Lerch,

<)ergMchtaUs die Chetidonsaure (dt'Me~rt'c~ XVH, Ref. 424) bear-

teitet~ aoseittander. (.«bttet.

Ueber die Wirkung des Lichtes auf die NitroomainsSara

von P. Alexejew (Journ. d. rMW.p~cAM<. <?~e~cA. 1885 (t) 112

~!s H4). Unter der Einwirkung des Lichtes verwaodett sieh die

Nitrocuminsaare aHmahtichin eine getbrotbe Substan! die Pâte) no

ond Fileti (<F<MeBM'<cA<eIX, 8!) fih' eine Azoxyverbindmtg halten,

was aber nicht der Fa)) sein kann, da dieselbe bei der Reduction keine

AzneuminsaMregiebt. Atexejew ateUte aich diese rothf Substan)!

~urch Erwtit'ntCtteiner BenzottSsungder NItrocumittsHtn'eim directen

SonnenHchte dur. Die Utnwandhtng geht anch in anderon L"sunget)

vor sich, aber sownht Alkohol wie Aether t5sen die Substanx M'ht'

leicht, wahrend sie aich ans BenMt sofort anesettRidd. !n Wassfr

ist eie wettig Justn-h. Aus der intensh t-nthnoietf geRtfbtett Maung

itt Ammoniak echeidt't aie sich dure))Simren ais sehwachcr gcfSrbtcr

Niedarschlag ans. Irgend ein kryMatttuiwhes D<*t'h'atdarzasteOen ist

nicht getuogpn. Bei der Reduct!on der rotheo SnbstatM durch Zink-

staub und Aetzkati oder NatrntMMMtdgnmprbS)t n)an eine fnrbhtse

Msung, uus welcher durch SNnren ein weisser, aber an der Luft

~cbneUroth wordender atMorpherNipdersehiag gcMth wird, der eine

grosse Aehnliehkeit mit der Mrsprangtîchet)Snbstanz zeigt. Dcn hier.

bei 8<att<!ndet)denVorgang gtaubt A texejew mit demjenig'-n ver.

gteiehen zn konnen, der bei der Einwirkung von Schw~ietsËure auf

einige Nitruvfrbittdangenvorausgoaetxt wird (~CMRff<cA~XVH. 89)),

indem tMmHch)M)Mo!eM)setbst oineOxydation auf Kt~teu der Gruppo

N0: vnr sich geht. Zur AufktSrang dieser Frage gedexkt er, oht~

in dae GebiM von Paterne nnd Fitoti einzttgreiten, das Vfrbahen

vefechiedener Nitroverbindungen zum Lichte zu erforachen. Anatng

der Nitmcatninsanre verhatton aich znm Lichte Nitrocomin") und

N)tr<)cmMU)saoreNthyte8tfr. jM.'()).

Ueber die Einwirkung von AniUn auf Mannit vun J. Eft'

foU (tVM~.«'Wtt. [3] <S, 55~). Durch t~atBttdigcs ErMtïcn von

satxaaurpmAnitin und Mannit int gpachtoeocnenRnht' anf 200–24U"

~ntateht neben einer grnsst'n Menge harMrtiger Sob~tanx t'ioe gerntge
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Qoantitat «-Naphtytamin. Be: AHwendungvou Me<n Anitin statt
aeinea satzMHrea SatMa bitdet sich neben wenig «.Naphtytamin eine
bei 275–~0<'8{edende Base, wetcbeketnekryataHMirtenSa~eMe~rt,
Bich teicht in Aether, Alkohol mtd concentrirter SehweM~ttre anf-
tëst und mit Oxydadonsmittetn Farbsto~e giebt. Die Blementarana-
!yee dièses K6rpers fuhrte ann):hwnd zn der Formol C~HeN.

JtMhMMttMM.

Ueber ein laorneres des Ohinolins von S. Hoogewerff and
W. A. van Dorp (7!ec.<f<tc.cA<m.ÏV, t25–)29). Es :8t den Ve~.
<aMem getungen, nus Stetnkohtentheer von KahtbaMm ein zwe:te&
CMnotin zn isot!re)), t)M8Rohehttto!mwirdm:tc<mcet)tnrterSchweM.
sSore beh<mde)t; in der K~te hrystaUisiMHsaura Sulfate aae, welche
mit Alkohol gewaschen werden; die Mattertauge enthStt Chinaldin,
die KrystaMe die beiden Chinoline. Die Basen werden durch Kali-
!tM)ge!n Freiheit gesctzt und der fractionirtenDestillation HMerwor~a;
der hohef siedeudeAntheil (236–243") enth&tt zumeistdie neue Base;
M wird daraue wiedernm das SutftH dargestet!t und dièses ans dem

doppelten Gewicht Alkohol von 88" so 0~ umkryMaHiairt, bis der
Sehmehponkt des Salzes auf 2000 sich erbôbt bat; daa Sul~t des
gew8hn)!chen Chinolinebtdbt in der atkoholischen Muttertauge. Daa
aus dem nmkrysttdMsirtenSulfat in Freihdt gesetzte 'ÏBoch!not:n<
aiedet bei 236–237'/a"; es erstarrt {n der KStte und schmilzt bei
!8–S3~. Seine ZuMmmenaetZHngC~HtN wurde darch Analyse der
Baise,des sauren Snffata. des Cliromitta, sowie des Ptatind~ppetsatzes
festgesteUt; tetzteres bildet rothttchgetbe Nadetn, welche 2 MotekN~

KryataHwasser enthatten. Es t8t mit Wasser weniger zersetzttch ale
das Ptat:n8a!z des gewubntichen ChtnotMts. Daa schwer toetiche Pi-
krat beMtzt die Schmetztemporatur223–223". Dis bisher fe9tge8teUten
Unterschiede des taochinotins vom gewiihntiehenChinolin liegen 1) in
dent um 5–6<' boheren Siedepankte. 2) in dea< tbstet) Aggregat-
ttMtande, 3) in deai bohereMSchmetzpankte der sa~artigeu Verbin-
dungen des hochinotins. ~y~

Bemerkung ttber die behauptote Zersetzung dee Ohtnine ta
Berührung mttEalk von F. W. PaosMore (~«rM. ~Mr~ lU, 929).
Wahrend M. Masae junget behauptet hat (Jbtt~ ~NfMt. ~fm~
March p. 2CO),dae Chinin zersotzo 6tch in BerShmng mit Kalk schon
bei t(M)o,Ondet nach den Versuchen desVerfaMCMkeine Riawirkung
Matt; eitM Losang von 0.5 g ChininauKat voK 5.3 pCt. Wassergehalt
wurdc mit tOg Kattï im Waseerbade eingetroeknet; die Menge dee t
dorch Aether oder Ch~mforat aua der Masse i~otirtcn reinen Chinins
bettng n.409 g, wahrend die Thewie ~.4t! g erfordert. My), j

Ueber die chemteohe CoMtitutton des Oocaïna van G. Cat-
mois nud K. Go~in (CoMpt. ,rfM~.t(M), Jt43–!M<;). VertaMer
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erhetten bet dor Spattnng dee CocaïnchtorhydratM (2 g) mit krystalli-
eirtem Barythydrat (20 g) undWaMer (40 g) dm-ch!2Mand:g&Digestion
be! !20" schMesstichdie uamtichen Producte, wie aie Loasen duroh

Saaren(~a.l88,3&l) erziett hat, namtich Methyiatkohoi, BenzoB-
sNare und eine in Nadetsternen krystanMrende Verbindung (A),
welche mit 8a!zs&MreBenzoSs);Kfeund EcgoniMliefert. Aua letaterom
wm-de dureb Erwarmen oder Vordansten der MBuog seines Ptatin-

8)ttzes(Ci,HttNO<HCt):PtCttdasmod:acirta8a)z(C9Ht;NO!)ePtC!4
ata leicht in Wasser, naheiiMgar nicht in Alkohol !S:HcheNaddMndet

gewonnen, ferner ein gummiartiges Gotdsatz and ein langsam nnd un-
deutHch kryatatfMreades Chtwhydrat nnd Suttat erhtdten; die A!ka):*

verMndnugen des Ecgonios kryaMUteiren sehwer und worden dureh
KoMonaNm'ezersetzt, das Baryamsatz hat be: HO" getrocknet die f
Formel (CitHttNO~aBtt-t-nHitO; das Chtorhydrat giebt durch

`
Digestion mit verdSunter SchwaMaSafe mit ]00", und nachherige Be-

haadtttng mit ChtorbttryttmaMMCrEcgoninchtorhydrat ein gHmntiartigM

CMorhyd:at, wdcbee mit Barytwasser eine !attung (sehr Hnnahernd

CtaHieNaOtiBa) liefort. Die VerMudang (A) giebt bel der Destination
ein Oel, welches haaptsacht!ch bci SHO–MO"Mbergeht,eii krystatti-
airtes Chlorhydrat und orangerothos Piatinsatz (OeH~NO. HCt):PtC)<
tiofert; es ist emtsotropin and zertaMt dttMhDastiHation mitBaryt
in Aethytatnin und ein stiekstotftreies Oel (ahntichwie Tropin, wetchea
ein Metny!amingiebt). Die Verbindongen stammen msgeMunmtv~m

Aethyltetmhydropyridio, CH; .N. CH,. CH~, und zwar

iat Isotropin dio MethoxyverMndung dessotben, Ecgoniu carboxylirtes
tsfttropin und Coeam, CnHitN04, der beoznytirte Methytather des

Ecgonina. ,j.

Beitrag zam Studium der Alkaloide von Oechsner de

Coninck (Bull. wc. cAtm.48, 172–18!). !)Vergteict)ende
Rexctionon des«-Picoiin8 und y-Lutidins (aasTheerut). Vor-

faaser giebt zanNehat die NtederschtNge Mt, welche concentrirte

Loaungen verschiedeuer Sa!ze in den beiden Basett hervnrrofen und
schtiesst dMran ibr Vorhtt!ten gegen Nahiu)n. Bcide werden nach
Vertattf wenigor Tage in der KStte durch diuses Meta)) potymfriBirt;

das ~-Lutidin (aus BnMin) wird gteichfxtk in das entsprechende
Dilutidin Bbergcfiihrt, wahrend Anitin und Toluidinsetbat nnch Monaton

durch Natrium nicht verandert werden. Xur Abscheidnng der poly-
tncfistrten Producte wird empfohten, die Maaso mit waaserfreiem

Aether ZMbehnndetn und den nach dom Verdttnsten deMptben bteibcn*
den ôligen Ruehstand vwaiehtig mit Wasasr tu veraetzen und a~dann

mit aehr verdSunter EssigsNure xn waschon. Der fcuchtot Luft an$-

gesftzt m*hmen«-Picotin und y-Lutidin Wasser auf, allein es ent-

stehen nicht wahre Hydrate, &«nd~rndaa Wasser Mat oich pr~gresaiv
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:n JMCKBasen, aetbst in dcnen, welche, wie ~.L<tt!d!ound~.CoMMto,
darin untSsHchsind. Mit der Menge des wn den Ba~n au~enoMt-
tneuen WaMers wird ihre Vereiuigung mit Alkyljodiden vertangsamt..

2) Vergtetcheude Reaotioaeu d~s Pyridin8 (aus Theer8!)<
dfagewShuttchet) nnd synthetiachen Piperidine. Verf~s~r
fahrt hier g~ichhtb die Fanm~en Mt. welche dMrehverschtedeoe
Satztesungen hen'ofgebfMht werden. Dorch eine Meine Qaantitftt
Natrium wird Pyridin in wenigen Tagen in Dipyridin ttmgewftMdeh,
wetches dureh Behaudtdu dea ReacHoMprodactes mit Aether isolirt
wird. K~rimn scheint daa einzige MemHza Min, welchesdie Poly-
meriMtiot)bewirkt, Versuche, dieselbe durch MtdweEtemente berbei.
~nta)tt-en,MicbeMerfotgtos. W&hrenddaa Chtorptatinat dee Pyridins
durch Koebenseiner wâsaerigenLosung :n das PtathMpyndinMtzObef-
geht, das zur qaantitativen Besttmtnang der Base d~nen kann, 0) !eMct
dK9eMsprechendeSub desPiperidina keine VerSndefang. VonsetHcn
httheren Homotogen unteMeheidet sich daa Pyridin dadarch, dasa es
ein cottstantee Hydrat bildet (vergt. Qotdachmidt n. CoMStatn,
~Me~ncA<eXVI, 297(!). Piperidin ist weit weniger hygfoskopMeh
ata Pyridin; es zieht KohtensSare aue der Luft an, welcheEigenMh«R
die PyridinbaMn nicht leigen. Wie bekannt, wirkt SehweMkohten-
atoff heftig auf Piperidin ein onter Bitdung von: N(CtHn).C8.
SN(<~H)t), auf Pyridin jedoch erat nach tnehrereHWneho): M ont-
ah'ht eine kteme Menge einer ttoch tncht antemuchtenVerbindang.
Stdpftrige SSure, wetche dae Piperidin tebhaR unter Bildung von
Nitmeoptperidin angretft, scheint auf Pyridin keine Wirkung tmezu.
Ob.'n. Dureh Einleiten Fon ~nterMtpetersaare :t) abgekahhas PyrMit)
eotsteht eht :)t Nadeht krystaHMirender, in WaMer leicht t~icht')-
Karpcr, wetcher wahracheintich ein Gotnettge von PynditMMtnttuttd
-'tifnt ist, daa sich in Fotge der durch Waseer hervorget-uteucu
ZeMetzaMgdes Stickstoft'dioxyds.,) salpetrige Saure nn<!Satpeteraaum
gëMMotbat.

){Mtx')M<tmt.

Peber Lcaoomatne: AtkaloMe, die aoa Eiweiesetoaen atoh
bMon von A. Gautier (Bull. wc. cAt'm.48, t58–t62). Die <'(m
Vimera ver8~.nt)icht8 Mittheitung ûber ein a<MLetchen von
Chaterakranken :eoHrtMAlkaloid –

(verg). dieseBfne~ <8, Ref. 77),
in welcher demetbe zugteich ankCndigt, dasa ~r za «nteMuchettbeab.
9:cht!ge, ab sich nicht aaeh AtkatoMc im !ebendonOrganismusbei
anderen Kraukh~ten bilden, giebt de<MVarfasaer Vemntaaaung, an
seine Mheret) Arboiten über Ptomalne und LetMmnaîne(AtkatoM~
wctche h<!hcreOrgan!amcn im norma!<Mtund pathotogiachenZoatandc
hMvwbringeM),dereM waheres Studium er aieh t'orbehatt. und an die
~tttemuehongen <tHd«r<!rForach.-r Ober dfxsotbMtGegfttMandxu er-
tt"rn.tnnPrtl.

t()t<tft))m)t.

j
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.)f)M';t)'*n'tK;HHU()tM<:m"u' t7t<!<)rNH'~ttntt)<t!«n) omutt'um~

))f[!tt«e't.t)<'h.M.M<'t')t<fh<«.Jat~);.XV)!t. h~j i

Phystoto~scheChemte.
Studien Ober die Einathnmng von DicMormethan and Tetra-

ohionnethan von J. Regoautd mx! ViHejeim (Co~f. f~tef. 100,

t)46–t t48). Waht'otft Chtormethan<n)t'das Nerveosystemgteichstun
wie ein ttkgeschwSchtes Chtcrotot-n)wirkt, ubt Dichtormethan einen

tihuttchen aber 8chwtiche)'<'nEinfhtssauf das Herz itns wie dtts Tetrtt-

ehtorntethan; jcna stttdtfhtth' HxschiidtictM,<!tebeiden ktztere))Susserst

get!ihrHche Mhtet. <~<brte).l.

Ueber die Abgabe von KoMensaure und die Aufnabme von

Sauorstoa* duroh die BMtter wahrend der Dunkelheit von
P. P. Deh~rain and L. Maquenne (Com~. rend. 100, t234–t236).
Dits Vo!unteu\'crMttnis8 der abgcgebeMenKoh)e)~!ure xnm absorbirten

Sttneretott' ist (entgegen Bonnier und Mangin) oft gcnsser ats 1
d. h. die Kuhtenetmre hat das g~escre Voinmcn; der ReBph'tttions-

vurgaug der BtRtter besteht atso nicht btos in einer UntWM)d!nngdes
absorbirteu Sauereto~ in KohtettsSure. JTmAoschhtss itteratt crtnnet-t
Th. Schlushtg (1236-1238) an die Thatsache, dass dio PHanzea

tMeht'WassersM<f euthatteu, a)s znr Ucber<uhrungdes in ibnen v-ot~

handenen SMuerstoffaats WasBer nothig iat. Werden n:)))von dent

tUts der Kohteusaure abgeschiedenettKuhtenstoK'die Etemente des

WttSMrs, im VerhNttniss, wie sie Wttssfr bitden, ussimilirt (Kohtett*

hydntte), so muss, wenn man deo WMMerstntfitbersehMasverstehen

will, sich eine Substanx ve)'(!NchtigëU)welche reichor an Sauerstf'ffats

an Wasserstotï und wahrscheinttchKoh!en6tnn'et8t. t.))).~).

Ueber einen neuen Apparat, des HCmaspektroskop, von

M. de Thierry (Cornet,rm~. 100, t244–!24<!). în dem xnm Nach-

wftg mininttder Mengt'nBtt)t dienendenApparue wird die z't pt'Gtende

L<!9nng in (bis !!U0.5 m) dicker Schicbt apektroskopiMh aut d!e

charttkteristtNchenAbanrptMnsatroifeng~pruft; tetztere tiessensich noch

!n einfr '/tt)ooe')HSmog!oMn!osungerkcnnfn. <.mbrf<:L

Die Wirkung des Ohlorophyiis, gotrennt von der Athmung
v'xt G. Boonier nud L. Mangin (C'OMf~f.fcM< 100, )303–1306).
Das Studium der Wirknog dea Chlorophylle, d. li. die Xt'rsetzttogder

K"h!ensNure dm'ch die grunen PHMnxeotheiteim Liehtf, ist erschwort

dorch dh' gtGiehzetHj;stntt<!)<d<'ndoAthmung der Pttanxe, wobeiSaner-

atotyaut~enonuMenund KnhknsNurettbgegobenwird. Pnrett Mcsaung
des t)))<~c))<ttHmt'm'nnnJ Mbgeget'cnettGase~ crûthrt nmn ))!< nur <!as

Rt"Mtt:tt boïder VorgHttgfxttStuxtUt'u.Um tcdi~tich die Chtcrophyn-

wirkttug xtt cntt!ttc)tt, bt'tmtxfu Vcrft~scr ont gk'ichet))Erfo)g dw

:< tMtfhxtt'hcndeoMe!hod''n. nie ers te Rritndct xk-h aMfdu' darch



frühere Vet'Mche gestutzte AnttahttM. dxs~ der EhtHaaades Lichtes

attfdio Atbntung grancr ttnd ctttM-ophyitfrpierPttatMMttheHè:dent:ach
ist; n)an xteht fttsn vo<nGMattttntvotumet)der withrend der BeUchtuug
absorbirten m<dobgegobencnGttM die Mengeab, welche aHein darch
Athmong bmg)e!cherBeHehtungtthgegcbonwo~denwNfe. DtR xweite
Methode bentttt dantnf, d<M«MMU)durch Cht<n-oRM-moder Aether die
AMim;)Mt:onnntet-dWickotkann, ohne die Athnmng der Pttanzp xn
6t8ren. Nach der d ri ttcn Méthodesetztmtutphysiotngiochidentischc
Pftattzen gleieb tange dotn Lichte tms und zwar die eixen in <'im'm

!ttftg6t'Bttten(!), dis anderen w einem tnftgeHiHte)!,etwas Btu'yttSaun~
fnthf~tenden (H) Get'Ssse; in !t wi)-dûin ThM!(c) der be: der Reap:-
t-atimi gebi!detCMKohlensiiure vont Bm-ythydrat fixirt, wetchcr dem
Plus an SaMt'at«<r(n) entspncht, (!as sich io t ~)-6nde<; o:cg:pbt
das Vet-hKttuMSder durch die Ch)or<tphyt)wirkuogans~etMnsehtenGaBe
an. – Fur die Stecttpatme wurden nach den 3 Mfthcden die Werthe
l.M, reap. 1.28, resp. t.20, Mt-Ginatcr t.f5, !.t4, UC );<'funden.
Das bei der AssimitationentwicketteSanersto~'ohtm~n ist tdoogrëascr
ak das der zerlegten Kobtensaure. n~.r)~.

Die VerNndemngen in den Eiweiaaatoaën ~eMohiedener
SMnen und der KartoNetn beim Dampfen unter hohem Druok
von Behrond (6'AeM<.~ew<tSt. 2()j–2()6). Die ËiwcissstoA'e von
Lupinen, Ërbsen, Mais, Sorghufn, Kartnffeln, werdeu beim sochs-
stSndigeH Erhitze)) der Sarnen (oder der KartoNetn) tnit Wasser in
gescht(MM))et)Ftaschen anf 140" xum Theit gotSat, zum 'rheit zer-
setzt die Samet) werden tds Meht angewttndt. die Venindcrung dor
Eiwe:8Mto<!ëitn wKssengen Auszugound MnRSckstHndcdurch Stick-

stofPbcsthMmungenverfbtgt. Darcb die geunnntoBehaxdtuMgwird laut
der MufgeMhrte))Tabette die Mongf des in {SstiehenVerbindungen m
den betreKenden Stttnen enthattenet) StickatoAs ungofKhrverdoppett;
die Werthe sind fBrdie euMetnenSnmeH(Karto~etn) etwas verschieden;
es wird dM-<mfMfmerksim) geaMKht,das&der t''utterwerth der Fr<!c))te
teidet, weno dus Dt!<NptenSber t'ine Stnndo t):nHHi<fortgesetzt wird.

Myth~.

Biaige Versuohe ûbep Boziehangen awischen antiaeptisoher
Wirkung umdohemiaohorConaMtatïon von J. R. Dnggan (~menc.
CAern..Soe.62–C5). Vertasser suehte diejenigenMengenverschiedener
Kitrper zo ertuittetn, welche einer abgekochten Peptontosung gte:che
WideratandsRtbigkeitgegeMdie KHtwichtungvon zageaetztent Ba<U)t8
subtilis ver~theu. Da sieh die Vemuchenur Mafdie drei OxybonzoP.
saurMt, die drei emten A)k~ho!eder Fcttsaaroreiht! und eiHige'Korper
aus der Klasse der t'henote eratreckten, sa t~ben diese~on Bber dio
gfSHchte))BHziohmtgpKntehtK<<'at<teh<*m!Mergt'ben. ~h.M.<
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Neue Anwendungen des Nitrometers vuu Att'rcd H. AUen

(Jo«n~ Soc. of C'Aft~t./M~M<fMIV, t78–tM). Him' QneHe vMHeicht

tumSger Fehter boint Gobrauch des Nitrnmeters entspungt nach dem

Verfasscr tMtSdom Umstande, dass concentrirte Schwefetstturo das

SttckoxydgttS tnarkHeh zu tSsen vermag. ~!nch War!ngton nod

Thorpe, sowie uach des Verfas~era eigener Ërtahmog sut) bei der

Analyse von Nitraten die concentr!rte Schw'*fe)st!ttmmtd die wNsecrige

Losung in dem Vet-hSttmss von drei !M zwei angewendet werdfn.

A«ch bei der Analyse von OyMantitoder Sehie8sbatHnwoHe,wet<:he

getëst in concetttrirMr SehweMsNare iu das Xitrometer eingefOhft
werden, soU man genauere Resuttate er!)H)get),wenn man nach Vol-

tendung der Reaction weoigeCubikeentimeterWasser eiotaufen IM8t.

Fur manche Ânwenduttgendes Nitrotneters tN~steich dits Qucckeitber
vortheithaft dureh concentrirte w'NssengeLusangot erset~tt. Zur

Anatyse des St~petrigMareMAethytStheMund NhnticherPrMparatofiittt

Verfasser das Niffometer mit concentrirter KochMJztSsHngund tiisat

dufch den Tnchter eret a cent des Aethers, aodam)5 ccm concentr!rto

Jodkatiuottosung und xntetzt 5 ccm rprdiitmteSchwefetsMurceinniessen.
Die Entw!ckhmg von StickoxydgtM beginnt sofnrt nnd die Rexcttnn

vottendet sich durch zeitwe!t!ge8kriiftigesSchuttctnin wenigenMinuten.

Mr die LSsMchkeitdes Stickoxydgaaea sott trineCorrectionvon i.5ectn

angebntcht werden. ccm NO entsprieht f.003184 g Aothvhntnt.

Zur BestitnmaMgdea Harr.stoHes im Urin werden in das mit K"ch-

e<ttztoet)))ggefi!HteXitrometer 2 cem Urin nnd daraof !0 con der ge-
brauchticheMLSaung von Brom in Aetznatron gebracht. Die Stick-

atoS'entbindung erfolgt, ehe noch die gebromte Msnng durch die

Knchsatztauge smkt. Man schties~t sofort d<'))vetbihdfMdenKant-

Behukschtanchdurch eioe Kkmtne xad echuttett det)h)h)dt des Nitro-

metors znr Vottendnngder Zersetxung. !n manchor Htttsieht eracht'int

es vortheithaft, die Miechungdes ttotet'hromigsnurcnKatroott and Urins
in einer ktoinen ~Mche mit eit)f<n'hdnrchbohrtem Korke vorzu-

nehmett, welehe durch <'inenGummiachtauchmit der Rohro des Drei-

wcgehahncs in VcrMndung steht. DifM VnrnchtKng kann <n!chzur

BestimnMt'g der Carbonate an Stettf von Schoibter'a Apparat An-

wondm<gfindon.– Dor Gehatt von Waasemtonhyperoxydtosnngenkann
dm-ch Measung des mit Katimnp<'[ma))gan)ttt'ntwickftten S)tHor<!to<ï.

vutnms crmUteHworden. Ats Spcrrniis~igkeit wird eiue concetttrirte

LSgung voa Natrium. oder M«gne8i))tn8utf)ttangewendt't, t ccm der

ProbattKtHng durch den Trichtt'r eingf~'ben tmd tneramf ciHt) mit

SfhweMftmre attge~tufrte atttfkt) M~mtg von KatitttMpcrMXtOgtttMtt.
–

r ~o<

nurtttMftmtmtt

pcrM)<tt)gtt)mt.–

~S'J

AttatyttacheChem!e.
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Eine Verhinduttg des NitnmMtet-s mit ~nct- etwM abge&ttdet-tun
Winkter~ehcn <'Tasb:;<'e«~dicnt zn)- Ana!yse von Gnsgpmpngcn. Es
so! hiw nur aMt'die Ze!ehttttngder Origtnatabhandtuug VM'wtcsutt.–
Wird das untere Endc der ~itt'onMtarrohro abgeschnitten und mit
etnentKorkf vet-schtossen,dm-chwelchen einSchenket eioerT-Roht-e
geht, wahrend der eine Zweig dMsetben durch einen Quetschhuhn Ym.
seltlossett ist und der andere mit einem grusseren Vwt-att)Sgt'f)iMeitt
Vet'b:)idung ateht, M e<-h:!ttman einen AppMDtt,wdchft- pt~send xxr
ErzeugMng kteiner RaMnengen dient, wekhe ntittftst des Dt-eiwc~c-
hahnes in andere CrctKMettbergefuttt wet-dett kunm-t). Brittgt nxtn
z. B. Zink ht dus ~itmmeten-ohr, t'eHt das~the mit dem Resenoit-
mit Wasser und liissl Sam-pdurch den Trichtpr einn-ef)), so gew:t)t)t
man htftt'rcK'ttWa~er~o~as. Oie cont-eott-h-teZit)k((;snngkann ))<)())
durch die tnit Quetschhahn verseb~e Zweigrûhrc abtttssen. s.h~t<.(.

Ueber die Anwendang von I.ongi's Methode zur Be-
ettotnmng von Nitraten bai der Wasseranalyse vonC. W. M~nt)~ tt
(6&eM<.A~tc<!91, 207). Lot)g:'8 Méthode zur Bpstimnmng geringer
Mengen von Satpeter~am-c, w!ctn' auf der Zerstomog der dm'ch Di-
phenytamh) nnd Schwefet~iMMcntstsndenen BhutRirbung dorch Zi))))-
oxydutt~uog bet-uht (diese /?M-<cA<fXV!1, 14.? Kef.) ist fur vo-dunMte

LCsuugen nach des VerfasscMVpt-SHcbenvun gonogou Werthe. Die
Menge der xm- E)ttf!irbnt)gt)oth\vp))jigenZ:t)ttt8sn))g haogt ttn-ht- ab
von dem Votunt der Mischnngats voo d<'mGehatt deMetbenan Sa).
petersam-e; dieselbe MengeSatpetersiiure in der doppetten Vo-dunoung
erfordert nabezn doppelt so viel Zit)tt)oi<ut)gats in der eit)tac)wn; die
EMttarbttMgdarch Zinutosung gfh< sehr tangsam M)) Stattett. 't)a!;
Verhattnisa von MokkO) Xitrat und 4 MokkGtenZinu, deMen Longi
erwahttt, t'and sic)) in keiucmFan aoch nur annaho-nd bpwahfheitet.'

!t)t)i..s.

L&kmoïd und CM-minaawe ata Reagentien auf Alkali vm)

Hart-y Napier (<M..YetM 5t, ~?-~7). Dem von Tranb uud
Bock (BfWcAfeXVtL Mt5 ut)J XVH!, i2C, Ruf.) extdeckten Lahmoîd
rubmt V<*rfas8~ bei der Anwendnog ah ïndicatm' zur Maa&santdv'.e
grosse Kn'ptittd)ict)keit nach; der Farbenubergang scheint jedoch mehr
durctt freie Kohtexsaut'e beeinftusstzn werden, tds dies bt'i der Cat')t)i«-
eriure dct'FaU ist; ganzuttdeattichwird det-FaruenGberga)~ fm- beide
tndicatorft), wonn die Keuu-ati~ationbei Gegfxwart von Kohtcnsauœ
unter MmetM~ruek von :t–4 Atmospharet) erfotgt. Us wcrd<'))weitere
Vcrsuctte in Ausaicbt gt"'tcttt. St).

Spektroskopisohe Beatimmung des Lithiume vott L. B~t1
(~Me~c. <'AM«.J~MrM.7, :~). Ëmc Liisottg einer (M'kaotxcnMt~ge
remen Ch)"ttithh)n)'- witd «ttwt'h Vt'td'innt, dass das Spt'ctffnt) gurade
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am EftSsoht~ ist nnd die Verdttt)t)UMgootirt. Eine Mttde~ LiisuHg
t'on aabokanntentLithiumgehattc wird sodann <tUntNM!chRufdonsptben

Punkt gebraeht und aus der nftthwendigen Vordmtnung der Lithium-

gehatt berechnet. Zn den VersMchcnwird eine sehr k!eine Ptatin.

drtthtschtingebenntzt, wetche jedMntttt durch AtMgtuhengereinigt wird.
ttch~tte)

Bin VerUthran sur Verthbeatimmuag des Zinkstaubes von

H. N. Morse (~Mef<c.Chem.JoMm. 52). Es wird ein Apparat be-

8chr!ebpn, wetchet' Mesauttg de8 aus dem Zinkstaube entwickëttftt

YohtMens Wasserstot!*gestattet..sc~.rte).

Zur !NMss&nslyti80h9&Bestimmung der Phosphora&ure duroh

Uranaaize von A. Ot'dyneky (JbMt~. (f. fMM.p~cAfM. <?MeM<cA.

1&85(1), t79–18~). Verfasaermacht den V(*rachtag, bei)MTitnret)

der Ph<Mp)tOMStt)'edurch eine Ut'ttnaatztSauttg ats Indictttor ei)MU

K<'cheniUeau<guit8xu benutzen,da det'setbo direct zn der zu dtnrendeH

F!uB8igkettzagesetzt und die ËndreacttOMbettaenter und ganauer, ab

durch BiutiaugeHsatz R'8tgeBte))twerden ka)))). Seine Versuche stpttte

er mit '/)oo NormaHosungMvon(NH~HPC~ an, indem ef zu Mccrn

det'setben2,5cem einer LSMt'gvottEssig~nre und essigs~nremNatnun)

und ccm eines Autja~Mesvoo80 pCt. Alkohol M)fKocheuitte zasetzte

und dann mit e!no)' Msung von saLpeteMaurem Unmoxyd bis zum

Erscheinen einer dunketgriinet)F~rbung titrirte. Dieser Moment Mt

!~icht zu bRobttchtfK,du die Ftussigkeit achon vorher grau wird )t))d

zwar noch fruher, a!8 durch BtuthmgetMatzeine Ve)'Snderung bemerkt

werden katitt. Ordynsky hotTt, dass sein Vorschtag emer qutmtha-

tiven Pr8t'nng mttprwot'ft'nwerden wird..)~NciM

M&MBanalyae der Zuokerarten dorehFehIing'soheMsung

Ton Ch. G:r<n-d (/tM!<.cA)M.$. [C] &, !43). Die Nt'rmtttHaasig-

keit wurde dtugfstt'Ut dureh Mischett einer Mstmg von 34.65g

trockenett KupffrsMtt'ms in 2HOcctMdestitHrtem Wasapr nut t3?g

Seigoettfsatx, gettist in 480ccut NatMnttmge vom spt'uidsehenGewicht

i.t4 HttdVerdOnot'tfder M)Mhnngauf t Liter bci der Tcntpemtur t5'\

!Occ)MdieaerLosung MtSMengenau von O.O~gTnutbenzHcker roduutrt

wt'rdftt. L')H gemme ResuttMe zu erhtthet), darf die zn pr!it<*t)de

Ftuesigkeit nicht mehr aiBO.Oôg ZM"k<'t'euthattet). Die Meuge des

tMOxydut ubergefiihrtonKupfet'oxydsNodcrtsieh mit den vet-schiedetM'M

Zuckfrttrten und mit der Vt'rdunnnog (vergt. 8<'xhtct, ~<fM Bc-

WcAfeX! s~6). ):uht'!)M)<)L

Sohnene Bestimmung der CMten Rûokat&ndo mit Hûlfe des

luftverdthmteo Raumes vnn0. Fctef (Btt~S'oc. <M. 48, Tt–74).

GaMtx'r hat boeX-! )mf die Wichti~kt'it der Ht'sti)))ttM)tgdt'a
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Weinextractes, der dnr<:hVerda(npfe))des Weines im iuftverdiinnten

Rimnteerbattot)wird, auftnerksam g~tMcht(vergt. dieseR~o&~e X, 92).
Die von demsetben angogebeneMéthode zur GewinnHng des Extraetes

uimntt indess &–8 Tage in Anspruch; !t) kS)'zeror Zeit ge!MngtmaH

ttttch den Angaben des Ver~B~Mrszom RestdtMt, wemt man einen

poroaenKSrper, ats soteher eignet sieh ein Pap!er<itter, iMdie FiOasig-
keit cinfOhrt! d!esetbe %'erdampftatedann uber Schwefetsam'e !m tutt-

verdiinnten Ramne in hSchstens 18 Stunden. Diese Méthode !aMt

sieh auch zm' Bestimmung der Miteh, des Bières, des Essig~ etc. an-
ri

wenden. ttxhpnmHt).
Il

Zur CMninprû~mg von A. Vogel (.Kn~~r. ~fwtcA. ~A'«<f.

t885, !–8). Der Verfasser bespricht die nShereHBedingnngen seitter

Chininreaction (<?)? BeWeA~XVI, 1~88. Réf.), welche anf der Roth-

<!ifbungeiner Chinin enthattenden Nussigkeit mit Bromwasser, Ferra- c

cyankatium nnd Borax oder anderen sehwach atkfdiscben Substantif)),

wie Marmoroder Diuatnamphosphat bentht. Gema<6der Beobaehtnng

von Giotart worden auch Chtchonin, Strychnh), Katfeï)), Morphium ë

dHfch diese Reaction angezeigt. zum Nachweia der Atkatoide in

Chinariodottist die Réaction nicht geoignet, wenn Megerbsaurehahig

sind; der apatere Theit der Abhandhmg ist mehr von botaniBehem

toteresae. MyH'm. Il
Zur quantitativen Beatimmung des Aaparagtna und dea i~

Glutamins von E. Schntze (Jo«!'n. CA~M.8t, 23X–24C). Ana-

fiihriiehe DarsteUuug des 7?~. XVÏt, Ref.ô6 angegebenen VertahreM.
!{t)t0tt<'t).

h

Berichtigungen:

Jmhrg.XVUt,No.8, Réf..S.~8), Z.Mv.o.ties: "74.M" 6tntt »74.95pOt."

''28t,'2(!v.o.)ien:'4.t.04<'i)tatt'44.)MpCt.<!
> "28t,'29v.o.MM:N4<«statt "4S.98pCt.'<

8. ~U5. v. o. z't stroiehen 'KueketttndoW)tder

Crentor tartHn-Fabrittstion'.
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JEÏM icht <MM't* f~tcnte

v<MtRad. Biedermaon.

Yogt<&!<'iggt'i))We8tet'hti8cnb<M«gd<'bttrg. Verfahrcn
und Appt~rttt zur Hersteituttg von AtkaticMrb<tt)atptt ans
Sttjfitto). (t).P.3t675vofnt0.8eptember 1884.) DasAtktdisuttat
wird mit ThoM, Mngnosia, Kalk oder Kieseierde gemischt und dus
Gen'isch durch Rt!steHin eine tockore Massevfrwandeit, die bei Roth-

g!a( noch nic))t schmitzt. Meso Masse wird in kieioc Stticke z<ir-
brocheM und iu seukrechten gnaseisernen Retorten erhitzt, wNhrend
von oben Kohtenoxydgxs hindurchatreicht. Cas Sa)fKtwird zn Sullid

reducirt, and die entstaxdcne KohtensSare wird dazn benutzt, nm dièses
in Carbonat zu vet-wandeht. Dies geeehieht, indem mittetat eines

tnjectoi-a ein Gemisch von Kohteus&uround Wasser von union durch
die Retorte getnfbett wird. Weun uller Sohwefel ats Schwefetwasser-
atoff ttnegetrieben ist, so wird die Masse <M8getangtund die Msuog
auf Soda bMW. Patasche ventfbeitet. Wesent!icb bei diesem Ve)'-
i~hren ist die bei Rothgtut por8s lockere BeachaHenheitdes Matenats.
Dos K~MfMoxydwird in eiMemmit Coks gespeisten und mit Saucr-

ato~ atienftt)!sauch mit trockeno' Luit betriebenen Cenerator darge-
stellt. DasNetbe notss frei ron Wasserstoit' sein, ein wasserhattigc~
FeocrungstNatenat wird daher nicht angewendet. Dus K~htenoxyd
tritt in erhitztem Zoetaude in die Retorten. Die im Vertah~n ent-
.~tandeneKohtenaaure wird in eine andere Retorte einer Batterie ndt'r
ift eïttonCtasbeMtter gcteitet.

Mobus & Docastt-o in Newynrk. Botirende MischgefMSse
f3r dieDarstennugvon 8trontiumc«rbonat undAmmoniatM-
sutfat. (D. P. 3t668 vom 2. Juli 1884.) Strontiumsutfat wird in
Pntver t-MtsotcherFeinheit verwandett, duss BSeinSieb mit M)Maschen,
mindeateni) mit 30 Maschet), auf i Linearcentimeter paesirt. Dies
Poh-er wird in Wasser uugerührt und mit AmHmnearbonatwrsetzt
Mder mit Amm~niak anter Zuteiten von KohtenoaHre. Die Musse wird
nun tuchtig geruhrt und gMchuttett, damit sieh kein StrontiM)M8M)tat
abMtxen kana. Ztt dieae'u Zweck worden rotironde Mischgea~e au-

gcwendet, deren hohier Raam ttngh'ichm&aig un) die RotationsachM
vertheitt iat, oder wolche durch radial oder nach der hulben Sehne
geleglc WSnde in Abtheilungen zertegt aind, und deren RShnor.

richtung aich unabbangigM))dem MMcbge~s drebt. MitHStff dieser

Apparate und infolge der weitgeheMdpnXerkteinerang dea StMntintn.
antfttt9 gelingt die hpkanntc Cm~otzMMgmit AtnMtn)ti)mK')trb<Mm<voh-
atSndig.
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A. B. P~hut~y & Co. in 8aHudt-(!6 Knd Wattar Wetd'Xt ·

in Rode HaU (Burstow bei Crawtey). Darstoltuttg vou Chhu'

ans theHweise entwasscrtom Magnestumuxychtot'id. (D. P~

3tC7I vom 8. Aoguat t884.) D«6 Ver~hMt) Wet don'6 xnr Nutx.

barmachnngdes !ntCMwmagnesinm ettthaltenenChlors vomJahre t88t

(vergt. dièseBenchtc XV, 39~) besteht dann, dass 2tt einer concentrirtett

wNMerigenLosung von.CbtcrnMgnosmmfmie Magnesiageaetzt mtdjene

Losnng dadnrch in cin testes Magt)e8!nmox)'eb!<)ndverwandett wh-d,

welches dann in e!nem Lu~strom erhitzt wird. Das so dargestottte

MagMMHmoxychtoridonthSh ntindeatens 6 MotokOtaWasser. DioGeg'-n-

wart diese8WttMembowirkt, dass beun Erhttzea im Luftatrotnnm'wenig

freiesChlor nnd meist freieSatzsaMreentstebt. Die ErOodererhitzen nm)

das Mttgaesiumoxycbtond,wetchossécha oder mehrMotekuteWasser ent-

hSh, zMerstbei taObi~MO",um emen TheMdesWassers zu verHochttgen,

bis ein wcniger wassërhattigee Oxychlorid etttsteht. Wenn man dièses

im zweiten Studium boi Zutntt von Luft oderSauerstoH'stark erhitzt,

60 wordonvon dem Chlor des Magnestnmoxyehtot'Msbetnahe 60 pCt. !n

freiem Zastande, der Rest wird als 8a)zsStu'eentwickelt. Wenn man

letztere condensirt, mit Magnesia nentndiah't, das entstehendo Chlor-

magnésium in Oxychlorid verwandatt und wieoben behandett, so wird

schHesstichalles Chlor in ft-ciomZus<ande ''rhatton werden.

Lndw. Moud und G. Jarmay in Northwtcb. Vot'ftthren

xur Darstellung von amtnontakt'reiemNatriMmbicarbonat boi

der Ammuntaksodafabrication. (D. P. 3tM2 vom 4. November

1884). Das Rohbicarbonat der Antmoniaksodat'abrtcatKM)wird in war-

ment Wasser unter Attwendung von Druck und e!nerTemporatnr, bei

welcher sich dus Bte<n'b«t<atnoch nicht zersetzt, au~etoat. Beim Er.

kalten krystaUisirt reines Bicarbonat ans. Die Mattertaugo dient so

lange zur Aut'tSsung neaer Mengen RohbMarbonates, bis sich in der-

setben genugende Mengen freinder Satze and Amntoniak angesMnttttett

baben. Daun diont diMetbe entweder ztnMWaschen des Rohbicarbo-

ttates, oder es wird dus Ammoniak abdestittirt, ttHd die fremdettSatze

werden durch Verdampfung gowounen.

Farbenfabriken, vorm. Fr. bayer <&Co, itt Elberfeld.

Verfahren zMrHeratoHung g;e!berAxofarb8tot'fo dnrct) Ein-

wirkuog von Totrazodiphenyt, Tetraxoditotyt MndTetrazo-

dtxyiy) auf die OxybenzoësKHren. (D. P. 31658 vom t4. Jnnt

tMM.) 10kg MhweMoattrea Bcnzidin werden in tML Wassft- foin

a(Mpend<rt,~Okg SatzaNuro vott ~B. zugesetitt and mit 21/2kg

satpetrigMmreMtNatron azotirt. Die entsoutdene'retraxodiptx-Myttosnng

wint in eittc Losuttg von 5 bia Kt kg rctofr Saticytaaurc nder siHûrder

bcidcn ander~n Oxybettzuëaaurcn ht 40 kg Xatr'tnbydrat ttud 2j0 L

W)tSi)fr unter hfttigcm RMhrcn tattg~tun <:iuta)tt<'t<gt'txMftt. Es f<i))t
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r:z.tirr nnr:~QI:uu. TQiarlass~en
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oh) in WttMer fast vothtandig MtttMcher Niedt!rsch!ag ans, wekhet'

abgepree~t ood neutrat gowasehen wird. Die in der Presse zm'nc!

bteibende Pa~ta e!gnet stch direct zum FKt'bennnd Drucken; 6:e t'Kt'bt

nngebMZteBaumwotte im kochendenSeifenbado echt 8chweMge!b.

Farbwerke vornt. Me{ster, Lucius&Bfttning in

Hochet a./M. Verfaht'en xnr Darstettnng von Metachtor-

benzntdehyd. (D. P. 31842 vom 5. August 1884.) Das Ver~hren

gt'Ondet Mchauf die von Sandmoyer (diese Benchte XVÏf, S. t633)

beechnebene Méthode, eine Amidogruppein tH-omatischenVerbindungen

durch Chlor zu ereetzen. Diese Méthode besteht in der Behandtting

der ans den Atn!doverb!ndungeftdarstettbttteoD)azok<it'pemmitKnpfer-

chtorur in der W&nne. Zur Herstellung des Chlorbenzaldehyds wird

der nitrirte Benzaldehyd zanSchst durch Réduction in Atnidobenzatde-

hyd iibergefiihrt; ans dem so gewonnenettAmidoatd~hydwird in salz-

sanre)-Losnng mit Nitrit das DiMxcctttoriddes BoMatdehyds unddurch

Ërhitzen dieser Verbindung mit Knpferch!or!h'der Metaebtorbonzatde-

hyd geM!det.

Dittier & Co. m Hochst )t. AlMit).Verfahren zur D«t'-

stettungantimonhattiger Substanzen. (D.P. 3t6s8vom !j.No-

vembcr 1884.) Bekannttich ist das AnthnonoxyJ in den waMo-ig~n

L<!sut)gfn der Alkalien, atktttiachcuEt'den, sowie der Carbonate der

erateren sehr achwer tt''s)!ch. L'ist man dagegen ein Alkali, eine at-

kausche Erde oder ein Atkaticarbonat in Gtycerin untet' Zusatz ron

etwas Wasser und triigt in die erwarmte LSaungAntimonnxydein, so

!i.st sieh da8M!bein betrachtticherMenge darin auf. Die-mttstandene

antimonhattige Ltisung tasst sieh beilebig tnit Wasser verdtinnen,fhne

Antfmon ttbzascheiden,und aie erscheint daher woht geeignet, ata Er'

satz t'Sr Brechweinetein in der Industrie eine Rutte ZHspieten.

Cnrtias Broekhoffin Dnishnrgund C.FahtbergmPhi!

detphia. Verfahren zur Darstethtng ~'an katkfreiptH B!ei-

soperoxyd. (D. P. 3M69 vont t3..M: 188t.) Ganz kalkfreiesreines

Btcisnpt'roxyd wit-d ans Bteisatfat oder {rgcnd einem BteiMtz dar-

gestelit, tndem tnao dits Bteisa~ mit der nothtgcMMcngRAikatiearboBMt

bchandett, nm znnachst das Btei in Carbonat iiberznmhren ond das-

eeibe hit'ranf nnt AtkaHhypnc)))Ot'itnnter Znsatx von t-tftdaxn Btei-

soperoxyd oxydirt.

G. Kasaoer ht BrcshtH. Verfahren zum Rtetchex vnu

FH:88:gkeiten nuttoist man~ansanren Baryts. (D.P.3t(!M

vom ~.Jmn 18~4.) Das Putent bMicht sich aofdK' Attwcndungdes

pHhenshten ma)!g)n~aHr<!))Baryts Ba Mn0~ ats !<ki''h- bMw.Oxy*

datKMMnnttctfiir Ftu~~igk''itcnv<Mtneutratct, atkatiseher oder !iaun'r

Rfacticn; t'erncr auf dio M)<i:enerMt!ond<x tnangansanrcn Bary<adurcit
r_"ô4W"t
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,0" -&
A. W. ttchtttc't BMthdruttttMt (),. Hftt*<tc) )o BefHtt N. <tJtt)«:hrtt))<Mtt.<t <6.

tHahen bei Luftzutritt am der Verbindung von Mangansuperoxyd mit

BttrytMnOïBttO.

Jttffé & DarmstKdter in Charlottenburg. HersteUung
âmes Mittets ~us Gtycarht-DeattUttttoMsrNckst~nden zur

VerhStang der BUdung l'esteu Ko~setetems. (D. P. 3t695
vom 12. August !t84 ab.) Der be! der Destillation des Gtycenns
te~tirende Mckstand war bisher Movetwendbarund für die Gtyeenn-
dextittattoneMeine grosso UnbeqaontHcbkcit. Die dicke, ktobr!ge
Masse, welche nur wenig Giycena enthNtt, wird xan!!chat, am beatan
<m<erDruck, in LësHng gebracht. UngeMat b!e:bendor kohMgerRSck-
stand wird durch Filtration ~oo der LSattHggetrennt, die Hun durcit
Zoeatz von kohten8<mren)Ammoniak oder Soda von Kalk befroit nnd
tchtiesatich über Knochenkohte fittnrt wird. Es resultirt eine klare

FMMigkett von getbbruuner Farbe. Ein geringer Zuaatz derselben
zumKeasdwaaser gen!igt, um bei katkhattigem Wasser die Ansetzang
von teatem Ke88e!ste!n an die Kessetw&ndc vottstandig zn vernieidett.
Der kobteoMare Kalk oche:det sich in Form eines leicht ZMent-
<ernendet)Schtammes ab.



~u.mt~num)~uttt«u{(mn)))~ttnu;u)

Hfrtr))tt.).t).ftient.<t.~ttha(t.Jth'i:.X\')tt. 1.
f.)<),

Referate.

AHsemetne,Phys~attacheundAnor~antacheChemte.

BinauBS des Ueberg&ngea vom a~tsaigen tn den festen Zn.
stand auf die Dampfspannuag von W. R&msay und 8. Young
(PM. 2'<-<KM.Boya~Soc. ]884, 46t). Die Verfasser haben an Campher,
Benzol, Ëssigs~ure, uud auch nn Wasser, in UebereinattmmuHgmit
einem bekantitenSatze der Thermodynamik, expentnenteH nachwaisem
kônnen, dass die Dan!p<apannungeinea und deesetben Stoffes bei glei-
cher Temperatur verechtedenist, wenn man densetheMim festen und
im (tHs~igen(Sberschmotxenen)Zostande vergieicht. tt.Mtm.Mt..

Ueber die WSrmaentwioklung bei der Quetlung und LÔaumg
der OoUoMe von E. Wiedemann und Ch. Liidekmg (Ann.
ÇA.N. F. XXV, t45). Ans ihrenVersuchen, die mit Gelatine, Gumtni

arabicum, Tt-agttnthgummi,Gcrbs&nre,Gerstenzncker undRobt'ztteker,
WeinsSure nnd KM'MtoaoretHtge&tetttsind, schtieMen die Vet'~sser,
dass die Aufiosung eiocs trockenej) CoHoïds sich ans zwei ProceMpn
zosatMtnenaetzt. Der Nne, die Hydration und Quettung, ertotgt unter

WarnMentwicketnng,der zweite, die eigontHchcLSsung des Hydrates,
ist von Wafmebindnns bcgtettet. tt.t.

Ueber die AbMngtRkeit der speoiasohen Warme einiger
WaaMrathytatkohoIgomtsohe von der Temperatur vn(! Ad.
Btumcke (~Mtt.P~. Ch. N. F. XXV, !~). Die Mésange), sind
vcrmtttctst des KMcatt't'imctersansgct'iihrt; stc orgeb~nkfioc wesent-
tich minen Rcsuttate. n..r.o,H.~)..).

Ueber spontané, duroh iooere KrStte hervorgerufeno Form-

Nndenmgen tryataUtatiter feater Korper vott 0. LctttMKtm (.4~
~'A~. 6'A.K. P. XXV. !73). V<-)-t)M!!(')-hat vcrtninetst des ~kr()-

6k"p.t im nx'hn'tcn Stniten (Chi))m)hydr«dtCMrbtMMaufc<'sh'r.Prot~.
catechM~orc.Cht'traMttxmimH)dio mcrkwurdi~f B~b~'htm)): ~emxcttt,

Hfrtr))tt.).t).ftient.<t.~ttha(t.Jth<B.X\')H.t. f.«.
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dass die.anfônglich aus der gesehniolzenen Masse gebildeten Krystàll-
chen dereelben wfthrendder AbkOhlungbei einer gewissenTemperatur
plôtzlich auflallende Gegtaltsfindenmgenerfahren, welche durch Zeich-
nangen verdeutlicbt werden. An diese Thtttsache knupft er ausgedebnte
thooretîeche Betrachtiingeu, welche sieh auf den vèrschiedensten Ge-
biaten der Molekiilarmeclmnikbewege». iiordimum.

Ueboraftttlgung von Salzlôaungen von W. W. J. Nical (Phil.
Mag. XIX, 453). Nach des Verfassers Ausicbt sind nur diejenigeu
Lôsnngon wirklicb ûbewfittigt,welche einenThei! des gejôste» Salzes,
dus sie beim Erbitzen in Gegenwart eines Uebergcbusses des Sftlzea

aufgenummen haben, nach dem AbkOblennllmahlich in kûraerer oder

WngererZeit von selbst wieder abgeben. Dièse Brgcheinung kfiimo
bei nllenSalzen beobachtetwerden. Die gewubnlicbsogenannteUeber-

stt'ttigungdagegen, welohebei Ausscbliwsdes gelustenSalzes permanent·
bleibt, werde nur an Hydrateugefuudeu. Die acheinbarilberefittigten
Lôsungen dieser Hydrate sollen stot8 das wasserfreie Salz enthalten
mid mit diesem nicht gcaattigt sein. Verfasser 8ucbt dicae Meimmg
durch Beobachtungon flber das Molekularvolum der Lôsungen von
Natrîurothiosnltat und Natrinmsultat zu stutzen, und durch die ThaN
sache, dass die Qbersa'ttigtenLôsungen dieser Salze noeh von dem
wasserfreien Salze aufnehmenkb'nnen. Schon frûher (dieseBeriehte
XVII, Réf. 458) hat der Verfasser ans rolumetrischen Beobachtungcn
allgorooingescblossen, dass aile krystallisirton Hydrate nur in wasser-
froiem Zustande in Lôsungen enthalten seien, und er beknmpft auch
in der vorliegenden Mittheitang die entgegenstehenden Ansichteii.
Unter Anderem bebaaptet er, der Farbenwechsel der Lôsungen von
Kobaltchlorid beim Erhitzen werde besser durch eine Aenderung in
der Molekularconstitution, ais durch eine Aendarnng in dom Wasser-

gehalte des gelôaten Subies erklart, d» auch das krystallisirtc Hydrat
des Kobaltcblorids boim Erbitzen bis in die Mitte der Krystalle seine
Farbe von rwth in blau andere, ohne Wasser abzngeben und ohne
seino Durchsicbtigkeit 211wrlieren (vergl. dagegen A. Potilitzin,
diew Beriehte XVII, 27Ga). «««t.

Ueber Lôsungen von PlUsBlgkelten in FUissigkeiten von
W.Alexejew (Journ. d. nu», phys.-chem.Gexellsch.1885(1), 99–109).
Um sich zu fiberzeugen, ob die wfisserigen Lflgiingenvon Phénol,
Anilin, flQssiger Benzol oder Salicylgfiiireu. s. w. Fiillu von t-ittfacli
vor sich gehenden Lûsungcndarstetien, bei wekhon keino cliomisclx'it

Verbindungen des Lùsungonùttcls mit dum sich lôsendenKiirper l'nt-
sii*hun,untersucht Verfussurdie sich aus eîiiigeuFIQ^igkeiten mit
scliinolzencnnSchwefot bildenden Lomtngeu. Der Schwefcl besitzt be-
kaunilich bei weituin nidit diesi'lbi- Fiihigkcît, Vcrbindttngen einzu-
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geheu, wie Wasser. Die folgende Tabelle zeigt die wichtigsronpjjyiyv^
Résultats der ausgefûhrten Vemiches L

Benzolgehalt der Lôsung in pCt.:
8.5 11.8 21.9 24.2 32.3 44.3 51.2 64.92 73.7 78.5. l

SiiUîgungsfemperatur: ià

102» 120» 156» IÔ91*162.5° 100° 151° 128° 102» 8<>°. V

Toluolgebalt der Lôsung in pCt.: î
6.4 8.47 9.64 13.64 20.83 31.6(1 42.4 61.97 78.1. |

Sfittigungstemperatur:
103" 125» 127° 1500 172» 179.5° 171°° 137° 50».

jr

Bedeutend geringer ist die gegonseitigoLûslichkeit des HiissigenSchwe-

tels und der Xylole oder des Cymols. Die Versuche mit dem Cymol
waren bis za einer Temperatur von 220° gefûhrt worden, jedoch ohne

ein Verœischen der Flîisaigketten z« erreiche». Brombenzolvermischt s

sich mit Schwefel in allen Verhalfnissen Chtorbenzol bildet mit dem.

8elbi>nLôsungeii.

Cblorbenzolgehnit der Lûsmig in pCt.:
12.15 24.92. 32.97 43.05 55.33 60.07 68.27 S1.16.

Suttiguiigsteiiiperntur:
85° 10(i.5u 116° lltî° 110.5° 103.5° 93» 67°.

Anilin giebt mit flussigom Schwefet gleiclifulls Liisungen.

Anilingehnlt der Lôsung in pCt.:
7.11 9.7 10.58 20.Î» 21.28 31.75 50.42 52.51 62.4 70.5 85.9.

Sii ttigtinggtemperatiir
104° 114° 116.5° 135» 138° 137« 133° 131» 123« IIPu 72".

Noch geringer ist die gegenseitige Lôsliclikeit vonPhénol undSchwefel.

Desgieichen nuch diejenige der Alkohole der Pettrethe. Eine besseru

Loâlichkeit zeigt das Allylsenlol, was seines Schwefelgeliultoewegen

nuch 7A\orwarten war.

Senfolgehalt der Losiing in pCt.:
ÎO.IÎH 14.14 26.25 43.28 54.9 72.82.

Sfîuiguuggteinperatur
90.5" 1OH.5» 122» 124° 117» 81.5».

Bei der graphischen Darstellimg dieser Rosultate oi-liâltmai»Curvuu,

welche eine regelintlssige Zunahmo der Losliebkeit ohne Maximannd

Miniiuti zeigen. AusHonlem kônnen die angefûhrten Lfoungon nocb

zur Bestiltigungder von Aloxojew schon frfiher (dieseBeriehkXVII,

Util 38) tur wà'sserige Losungcu aufgefnndenonRegel diunen, nfimlieh î

der, dus» die Losiiehkuit einos Kôrpprs rou griissorer Co-

hitsion immer Imdeiitender ist., al» die Lôstichkoit des «ich

r:J.1
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in ibm losendon Kôrpers von geringerer ÇobJsion. Das

VoihaudeusoinvonMininm fOr wfoserige Lcisungenvon Isobutyl- und

Amylulkoholenetkiftrt sicb dtircli die Zersetzung ibrer Hydrate, dereu

Formel, nach der Analogie mit dem Aethylalkohol zu urtheilen,

A •+•3H»O sein ranss. Die Boat&ndïgkaitsoleher Verbinduugen mus»

nuit verecbiedensein, je nacbdem aie sieh in Gegenwart eiiies Ueber-

schusses von Alkohol oder Waaser befinden. In der That sind von

Kuipern vonder ZusaiamensetzattgA •+•B; A -t- 2B; A + 3B u. s. w.

die Bildungsgeaekwindigkeitengleich: C.N.N'j C'IMN')*; C"N

(N')3 u. 8. w., wo N und N' die Molekûlanzabi in der Vohuneinlieit

tmd C einen bestimmtenCoëflieientenbexeichnon. Wird also N – 2,

8, 4 u. s. w. mal grtisser, so nimmt aucb die Gescbwindigkeitebenso

viet mal zu, wfihrond sie bei dersolben Zimahnie von N'-4, 9, 16

u. s. w. mal grôsser wird, d. h. bedeutend scbueiler zunimmt. Folg-
lich niûssendie Alkoholhydrate in Gegenwart vonWasser bestiiiidiger

soin, was auch in der Tlmt mit der Wirklichkeit ûbereinstimim.
Jawin.

Bemerkungen zu dem Absorptlonaspeotrum der Untersal-

petersaure von L. Bell (Americ. Chem.Journ. 1, 32). Aus seinen

Beobacbtaugen über die Veniiulermig des Absorptionsapectrums der

Untersalpetrigsfturobei wachsendorTemperatur schliesstder Verfasser,

dasâ die Untersalpetersà'urein der molekuiaren VerbindungN2O4über-

haupt kein Absorptionsspectruinerzouge, donn die bekannten Absorp-
tionsbamler bleiben dieselb«!uaoch bei Temperaturen, bei wt'lclien

NjOi sicher nicht mehr besteht und keiues der Blinder erecbeint ver-

stfirkt unter Umstândun,unter welcibenNgO« reichlich vorbandeit sein

muse. Das Absorptionsspectram iat daher NOj allein zukommend,

N2O4ist farblos und seine Gegenwart wirkt einfacb verdiimiend.
Hcberlel.

Ueber die Ersoheinung der kryatalliaisohea Uebereobmel-

sung und liber die Qeaohwindigkeit der Umwandlung des pris-
mati8OhonSohwefels in den ootaëdrisohen vonD. Ciernez (Compl.
rend. 100, 1343-1345 und 138*2–1385). Als krystalliniscbo Cebar-

schmeizung(sur chauffe crystailino) wird uach Mallard der stabile

Zuatand des prismutiscbeaScbwefels bei den Temperaturun, bai denen

der Scbwefet in die octaëdriscbo ModificationQberzugehenvermag,
aber uoch uicht fibergt.'gaugeitist, bezeiclmet. Die Geschwindigkeit
dieser Umwandlung (Entglasuug) wird von s/iuiuitliebenVorsuclis-

bcdingungen beeiiifluast: aie ist abhlingig von der Teirpoiwur der

Unigebung,voia Wurinugrad, bei dem d,iuPrismcn krystallisirieu, von

der Zeitdttitur de» \'urwviti:»i»der Krysiittle im Bade, wo siu ent-

stHiidt'ii,von der Tompuratiir, bei welclicr der Sclnvetcl vor L'ubor-

gang in die |iri«uiatJ8cb«Forai geâebntolz<*iiwurde, von der Daner <

it
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des Verweilens im Sehmelzbnd, und endlich von den Behandltmgen,
welche der Schwefel zavor erlitten hat (vergl. ctieseBêrkhte XVII,

Réf. 4). (;»i.rid.

ÎJntersuchungen tiber den Uebergang der araenlgen Sfiwe

aus dem amorphen in den krystalllnisohen Zustand von C te menss

Winkler (Jonrn. prakt. Chem. 81, 247).). Regnanit (Ann. Chim.

Phys, 76, 144) beobachtete das Trflbewerden des Araenglases beim

Erhitzen auf 100° und tnikroskopischoBeobachtungen, welche von

Prof. A. Stelzner und Dr. P. Mann an durchsichtigen Splittern und

einem miter Anwendungvon Petroleum hergestellten Dunnschliffege-
macht wurden, bewieson, dass ein eigentbunilicherSpannnngszustaud
in der viilligamorphen, glasartigen, arsonigenStture herrsebe, welcher

beim Erhitzen verschwindet, wffhrendeine rasch fortschreitendeTrQ-

bung dnrch die ganze Masse sich verbreitet. Diese Trfibnng ist keine

fc'olge einer Rrystallbildung nnd kamt durch oino Steigening der

Temperatur bis nahe zum Erweichendes Arsonglttseswieder beseitigt
werden. Eine nllmfihliclie von aussen nach innen oder den Kltift- >

tliichen entlang fortschreitende Trubung erfiihrt dos Arsenglas beim

Aufbewahren. Klaproth schrieb diese Erscheinung der Binwirkuiig
dor Ltift, W. KrSger (Kastner'sÂreHio8, 473) derjenigen desWaswr- i

dampfes tu. Arsenglas, welches der Verfasser in luftleeren oder mit

dnrch Phosphorau'ureanhydrid getroçkneten Gason angelïilUen61a»-

rôhren eingescbmolzen nnd liinger als zwei Jithre aufbewahrt hutte,
ist unveriindert geblieben, die bereits begonnene Uimvnndlnngeiner

anderen Probe kam untor gleichenUmsJfmdenzum Stillstnnde. Arsen-

glas, welches in dnrch concentrirtoSchwefelsânreoder dureh Chlor-
culcitimgetrocknetor Lnft aufbowabrt war, zeigte sehr schwache,nur

oberfliichlich in parai lelenStreifen anftretendeTriibnng und haltenaeli
lô Monaten 0.02 pCt. seines ursprSnglichenGowiehtes zugenommen.
In freier Luft war nach 15 Monatendie Trfibitng bis anf einenkleineu
Kern ins Innere vorgedrungen, in mit Wasserdampf gesfittigter war
die Umwandlung in gleicher FHst eine totale; die Gewichtszimitlime

betrug im ersteren Palle 0.2009 pCt., im letzteren 0.3315 pCt.
W. Kriîger wollte 6.1 pCt. gefnndenItalien. Obwohl dièseWasser-

aufnnhme nur eine hygroskopisubesoin diirfte, ao ist doch bemerkens-

werth, dasa selbst durch fnrtdaiierndesErhitzen auf 110° nichtmehr

als 41.8 pCt. der aufgenommencn F'enchtigkeitnusgetrieben werden
konnten. – Das speeih'schoGewieht der gtasigen Sa'ure wurde boim

Wiigen nnter Waaser = 3,7165, untor Petroleum = S.6815 gefunden,
das der octa«:drischeuSiiure imiterWasser = 3 6283, unter Petroleum
= 3.(5431. Bnssy (Compt. rend. 84, 774), welcher die Lûslichkttit
der boiden Mndilicationender nrsonigenSiinre unterstiebto, luit daboi

wahrgeitommen, dass die amorpheSiiuro innerhalb der Lôsimgin den -s
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krystalliiuschen Zustand ubergehe. Dièses tvird nach des VerfHêsers

Beobachtungen meist tinch H Stmideii durch Abscheidung kleiner

Octaëder eichtbar. Durcb gennue Versucho, bel welchen kloine stnub-

freie Stfîckchen in verscblossenen Probircylindent mit Wasser tuthezu

bedeckt wurdeu, wurde die Lôslichkeit in 100 Theilen Wasser von

mittlerer Temperatur nach verschiedenen Zeitrttumen wie folgt er-

niittelt:

•a. Glasijfo, b. Emnllarttge, YorhSttnis» a
am-nigo Sfm» arsenige Silure

"l™«"1*8

«

ïheilo i Thwle

1 Sturale 1.580 ) N 0.023 69.08 1

3 Stunden
S.SôfîVcl^l

0.088 1 26.77:11

G » SMiUi) £* 0.358 I jâ 10.38:1i

lil > S.;w\t 0.364 fj 9.23:1 t

24 » 3.300
£ 0.956 l =§ 8.45 1

2 Tagen 2.U2!) J 1.627/ h 1.81:11

4 »
1429 = 1.814 l 1.33 i

7 »
1.763 f. 1.673 l.| 1.05:1i

3\Vochou 1.713 1.776 j O.9(i 1

2«,4 Jukron 1.707
1.712/

0.1*1»1

ll)t) Tbeile siedendes Wusser losten:ll)t)Theile siedendes Wusser losten:

glasigo,iirsonigc ciuailartigv.
Snnro arsenigeSilure

nach Sstundigem Kochen U.4G0Tbeile 10.140 Theiie

nacb lOstûiidigem Kochen 11.856 10.176

Die L'mwandlung der amorphén, arsenige» Satire in die kry-

8talliuischegeschielit aiigenscheinlich dadurch, dtiss dits Araengius bei

geeigneter Tcnt|ieratarveriinderung sich tnit Wasser beschliigt, welcbes

eine wenuauch tu*chsn geringe MangearsenigerSfiurelôst. Die Losnng

krystallisirt theilweise aus und dus Wasser vermag eine nene darunter

liegende Scbicht Arsenglas anzugreifen. Als Stûcke der aniorphen

Sa'ure mit Wasser bedeckt bei gewôhnlicher Temperatur in ver-

sclilossenonRôhren aufbewahrt wnrden, zcigte sichbereits nach wonigen

Stundeu merkliche Trflbung, die sich aber eelbst nach zwei Jahrcn

noch nicht zum emailartigenAnseben gesteigert hat; beimOeffnender

Bôbren anh Man die Stûcku bis iiis Inuere bineiti zu uinumAggrcgatc

wohl nusgebiideterOciaûder umgewnndelt. Uuter Alkohol oder Aether

vorlaufi die Umwandlung iihnlieh, w<>miancb langsamer, cntgegen den

Augaben von Clirifitison und Il. H«se, welche die l'nveriiiiduiiich-
Il

keit de»Arsenikglnscs uuter Wasscr nnd Alkohol behaupteten.
Nrlirrtcl
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Ueber das Addltionsproduot SPaBr» aue Brom und TrU
fluorphospbor von H. Moissan (Compt. rend, ÎÛO, }848-~)3S0)>
Trockener Trifluorphosphor vereinigt sieh mit trockenem Brom bei
– lu» zu der Verbindung PFaBrç, einer beweglicben, bernsteingelben
FlOssigkeit, welcbe an feuchter Luft stark raucbt, durch Wasser in
Phosphor-, Fluss- und Brorowasserstaffsfiurezerfôilt, die Respiration*-
organe heftig uogreift, unter -200 hellgelbeKrystalie bildet und sich
echoii bei 15»nafh der Gleicbuug5PBi5Ps « 3PFS 4- 2PBr& «ertegt.

nnlirti-l.

Ueber die ZuBammenseteung des Wasserstofiteupersulflas
und die perlmutterartige Modifloatlon des Sohwefels von P.
Sabatier (Compt. rend. 100, 1346-1347). Verfasser hat die nacb
Theimrd durch Vermischen von SalzsSure mit Calciamsupereulfld
bei -H)» dangestellte golbe Flûssigkeit unter 40– 100 rom Druck
«us dem Wasserbad bei 60-85» destillirt: anfangs zersetzt eioUder
Dampf unter Scbwefelnbsclieidung,dann verdiclitot sich dus Persulfid
ii« farblosenTropfen, spiiter (gegen 900)gehen rôtlilicheTropfen flber.
lu» Destillationsgefâss verbleibt eine leuchtend hellgelbe, bewegliche
Flû88igkeit von angreifendem Geruch, welche die Zusftmmensetzung
H) Sa zeigt, doch scheint dus destillirte Peraulfid nach der Formel
H»Sî znsammengesetzt uiid der beobachtete Ueberschus» un Schwefel
dureh partielle Zersotzung bedingt za sein. Das Wasserstoffsuper-
sulfid wird in Berôhrung mit Alkoholeuoder Aethern unter Abschei.
dung der perltnutterartigen Modificationdes Schwefelszersetzt: letztere
lfis»tsich auf dieseœ Wege schnelt tiud bequem bereiten. «-wei.

Beitrâge sur Chemie der Kobaltammoniakverbindungea von
von S. M.Jôrgensen (Journ. prakt. Chem.81, 262). V. 0©ber die
SulfetpurpureokobaltaalBe (siehe dieu BerichteXVIII, Réf. 212).
Gibbs und Gentb beachrieben oin saures Purporeosulfat, welch«s
Gibbs spfiter als ein saures Rosensuifittansah. Die von den beiden
Fortchern angegebene Méthode, AnrBhrendes Chloropurpureokobalt-
clilorides mit Vitriolai und VerdÛnmmmit Wasser, sobald die Clilor-

w«8ser»toffentwicklungvoriiber ist, liefert nor saurea odor normales

Chloropttrpareosulfot, wird aber Wfirme in Anwendung gebracht,
so entsteht saures Sulfatopurpureokobaitsulfat, (SO^CCoy,
10NH3).2SO#H, 4HSO. 20g Chloropurpureokobaltcblorid werden
trnch und nach mit 72g concen»rirterSchweielsSurein eiuer Porcellan-
schale zusammeugerahrt, nach Beendigangder Chlorw«sserstofft>ittwick-
lung otwa 4 Stunden im siedenden Wnsserbnde orhitzt, wobei das
cntstnndene Chlorosulfat sein GMor ois Salzsfiure abgiebt, hierauf mit
Wasser md&nnt und auf demWasserbadc»,soweit inôgHcb,dttgednnipfi.
Man vwdflnnt in einemBecherglnsemit 2 VnlomcnWimer und ftltrirt
niscb. Wfilirond eintligigom Stehun scheidet sîcb dus gestichto Sate
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in reichlichen, rectangulaire»,glftnzonden,dichroitischenKrystallnadol»
ab, welohe a«f eïnem Trichter frooken gesogon und mit Woingeist
von 95° Tr. rein gewasohen werden, Aus der Mutterlauge kanndureh

Zusatz des gleicben Volumen Weingeist normales Roseokobaltsnlfat

orbaiten werden. Das Sulfatopurpureoealz verliert bei 110° «Iles

Waseer, ohne weitere Verà'nderungzu erteiden. Die kalte, wa'ssertge

Losung glebt nach mohrta'gigemStehen flberBarynmoarbonatein schon

carmoisinrothes, alkalisches Filtrat, welches mit SalzsSareKohlensiiure

entwlckelt und dann die Reactionen der Sulfatopurpureosalze zeigt.
Durch IfiogeresEnvflrmen mit halbverdflnnterSalzsfture geht das Salz

voHstfindigin Chloropurpureochlorid ûber. Die Lôsung des Solfato-

sulfates in vcrdiinntem Ammoniak wird darch Kochen in basisches

Roseogulfat verwandelt. Die wfisserige Lôsung zeigt folgende Reac-

tionen Mit einem Ueberschnsse von verdiinnter Snlpetersaore, Salz-

saure oder Bi-omwassergtoffsflureversetzt lâsst sie auf Zusatz von

wenig Weingeist Sulfatopurpureonitrat u. 8. w. ansfalten. Festes Jod-

kalium fàllt sofort orangerothes Sulfatojodid; Wasserstoffplatincblorid,

W«8seroto%oldcbloridund Natriuinquecksilberchloridbewirken Fiillnn-

gen erst nach einigem Stehen; mit Natriumditbionat werden nach

24 Stunden centimeterlange dichroitisebo Tafeln, durch Natrium-

dichromat tiefrothe Tafeln abgeschieden,AmmoniumsuHidfôllt sogleich
schwarzes Kobnltsulfid; Natriumpyrophosphat, Kobaltidcyankalium,
Ammoniumoxalat und Jodkaliumlôsung, welche Roseosnlfat sofort

niederschlagen, Oben keine fallendeWirkting. – Normales Sulfato-

purpureokobaltsulfat, (SO4)j.(Coî, 10NH3).8O4, HaO, wird

aus der wâsserigen Losiing des sauren Sulfata durch allmahlichen Zn-

satz des doppelten Volumens Weingeist als volnminôser, violettrotlier,

krystnlliniscber Niederachlag gefflllt. Das Salz ist dichroitisch wie

dos saiire, liist sich leicht mit tief rioiettrother Farbe in Wasser

und zeigt dieselbeu Reactionen wie das saura Sulfat. Wird die fast

gesfittigteLôsung ûber Vitriolai verdunstet, so echeidensich die dunkel-

mthen Prismen des Roseosulfates ab. Sulfatopurpureokobalt-
nitrat, (S04)3.(Co2l I0NH3). 2NO3, wird aus der gesSttigteii Lusiing
des eauren Sulfates durch festes Ammoniumnitrat in der Form von

Krystailwarzen gefiillt, welchodem Nitratoporpureokobaltnitrat iihnel».

Die katt gesfittigteLôsung giebt mit Chlorbaryum bwm Stehen in der

KilUenur eine suhwache Trübung und erat beim Kochen einen reich-

lichen Niederschlag, Sulfatopurpureokobaltbromid, (SO^j.

(C03 IONH3) Biv, erscheint in klcinen,diinuenNadolnoder in sehfinoii,

reetangulfireu, dichroiiischen Tafeln. –
Sulfatopurpureokobitlt-

platinehlorid, (SO^a^Cog lONHs) PtCI8,2HgO}prfichtigorange-

rothe, goldglfinzende,oft raebreroCentimoterlange, farrenkrautfibnliche

oder grob gezfihnto Aggregate, bisweilen aueb verzerrte, rhombische

Tafeln. – Das Sulfatopurpurcokobaltmilfatist das ovste PurpureosalK
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Sioinar '/uraimarfialraeiner zweibasisehen Saura, Seiner Zweiwertigkeit wegen musa die

ssumRadical des Purpureosalzes gehôrende elektronegtttive Atomgruppe
nicht nur mit dem Kobait allein, wie im Chloropurpureocblorlde, son-

dern auch mit fiinfwertigemStfekstoffverbunden sein, wie Blomstrand

{Chenued. JetztzeitS. 407) f3r CieveVj Salfatohydroxyloplah'ndiammo-
niumbromid entwickell hat. Dass dom Salze die Constitntionsformel

0 rftn
HsN.HaN.0(802

H;r N EIs N H$N OCo
HaN. H3N. HsN .0)80Gos
Hs1~T HsN HaN Os

2

HgN HsN Ojs ~9f0

zukoijime, ergiebt sich daruus, dass es mit Wasserstoffpliitincblorid
das Doppelsalz(804)3 (Co», lONHs) PtC!6 bildet, welches aiwb aus

dem neutralen Sulfate durch Natriamplatinchlorid erhalten wird. Dass

die Bnsis zweisSurig und nicht viersffurigsoi, geht auch daraiis hervor,

dass das saure Sult'at mit Ammoniumnitrat das krystulliscbe Nitrat

(SO4)3.(Coî.10NH3).2NOj lietert, dessen LBsung durch Chlor-

baryum in der Kn'Ite nicht gefiillt wird; sonach infissen 2(SO4) dem

Radicale angebôren. Woil nun auch das Salz beim Kochen mit halb-

verdûnnter Snlzsa'ure fast jede Spnr Kobnlt nls Chloroparpureocblovid
abacheidet und beim Kochen mit vérdrinntem Ammoniak in basisches

Roseosalz iibergeht, so wird auch die nahe Beziehungzu denPurpnreo-
und Roseoverbindungenaogenscheinlich. Schcrtei.

Bettrag zur Qesohlohte des Sohwefets und des Queoksilbers
von Berthelot (Compt. rend. 100, 132B–1328). In den zurTrock-

iniiig des Schiesspulvers dienenden, auf 00 – 65° erhaltenen Oefen der

Pulverfabriken beobachtet man einen eigenthiîmlicben, an schwefiige
Silure erinnernden Geruch. Derselbe rührt, wie Verfasser findet, von

verflficbtigtemSchwefel hor; bringt man ntimlichGlasplatton in einen

solchen Ofen, so ûberzieben aie sich mit einem Sublimat, welches boi

der Analyse 98.848, 0.90 Kaliuronitrat und 1.26pCt. Kohle und nicbt

bestimmte Substanz ergab. Daa grosse Diffusionsvormogen des

Quecksilberdampfes bei gewohnlicher Temperatur wird durch

folgende Beobnchtuug des Verfassers iUustrirt: Auf dem Glasstôpsel
einer Jod enthattendon Ftascbe, welcJio sich in einem nnr vonZeit zu

Zeit geoffneteii.Glasachraiik bèfand, zoigte sich nach einigenJnhren

ein Krauz vonJodquecksilber; dabei stand die Flasche 2 ni vom Boden

nnd 2..r>ln von einer in demsetben Raum befindlichen Quecksilbt'r-
warme entfernt. cuhriei.

Ueber die Gegenwart der sohweftigen Saure in der Atmo-

sphère der Stidte von G. Witz (Compt. rend. 100, 1385- 13«8).
I>ie schwefligeSrtiire in der Atmospbfire derStiidte verdankt der Ver-

brennung von Steiiikolilcn iliro Emstehung nnd vermindcrt den Ojcnn>
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gebalt der Luft; mit Mennigerothgefiirbte Pltteato werden, wie Ver-
fasser beobacbtete, in solcherAtmospliarelangsarii ontfôrbl, indém sieh
Bleieulfat und -sulflt bilden. OaUrit>l.

Der Arsenlk der Kirohhofserde vom toxioologlsohen Stand-
punkt von Sehlagdenhauffeii und Garnier (Compt. rend. 100,
1888–1389). Arsonik findet sich in verschiedenenBoden der Vogesen,
am reichlichsten im rotben Sandboden, und zwar als Eisenarsenit
letzteros Ifist sich fli siedendem, aber gar nicht in kaltem Wasser,
wird also durch Kegenwassernieht tiefer in den Boden (also auch
nicht zum inhuniirtenLeichnam) geführt. Ans Losungen vonarseniger
Silure, Alkaliarsenit und -arsemat wird das Arsen dorcb Berù'hruiig
mit kalk- und eisenhaltigemThonboden nach and nach in imliisliehe

Verbindungen abergeKhrt, so dass sich in einer Tiefe von 0.6–0.9 m
unterhalb der benetzten Stellen selbet nach 14monatlicher Infiltration
von Regenwasser keine Spur Arsen nachweisen liess. csm.ri*i.

Vorlesungsexperimeiite zur Speotralanalyae von E. Cle-
minshaw (Philos. Mag. [5] 19, 365). Die Vereuche des Vetfassere
wareu bauptaScblichdarauf gorichtet, die Erscheinungen mit Kalklicht
statt mit elektriscbem Lichte zur Ànscbauung za bringen. Sie er-
strecken sich auf die Darstellung des Spectruros der Alkalien und
alkalischen Erden, eines contûmirlichen Spectrums mit gliinzeiiden
Blindera auf dem drehbarenKalkeylindor werden die Chloride der
Alkalien und alkalischen Erden aufgeschmolzen und auf die Um-

kehrnng der Spectra. d»hert«-i.

Neuer Apparat eut oontinuirlichen Gasentwiokelung von
Gaston Tissandier (Bull. soc. ehim.48, 233 – 236). Der durcb

Zeiclntung veranschautichteApparat besteht ans einem dreifuch tubu-

liiten, oben mit einer undurcbdringlichenMembranverselienen Cylinder,
der je nach der Gasart, die man erzeugen will, mit Zink, Se'uwetel-
oisen oder Marmor beschickt wird. Ans einem mit Haha verselienen
Reservoir tritt die Sa'ure in den Cylinder durch ein die imtei-stu

Oeffimngdesselben durebsetzendesRohr, wfihrond das gebildete Ghs
durch die oberste Tubulatur entweicht. Hat die FlOtoigkeit die Hfilfte
des Cylioders erreicht, so Iliesst sie durch die mit dom mittleren
Tubus verbundeneh-Rôbre ab. Dioser Apparat gestnttet wegen des
coiistanteu Zuflusse»neuer Sfiure und der bestfindigenEutfernung der

oi-zeugtenSalzlusungon eine scbnelle Gasentwickelung und Ifisst sich
loieht uussor Tlifiligkeit setzen, indeut man die Saure durch Wasser

verdrfingt. ,“““““““
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Ueber das Verhalten des Oarbylamtos au Methyljodid von
N. Ljubawin (Journ. d. ras. fhys.-chem. Geselhch. 1885 [1], 193
bis 202. Eiu Carbylammoniumjodidist zuerst von Gautier (Ann.
ehim. phyg. [4] 17, 148) dargestellt, aber nicht nSher untersueht
worden. Lfisst man eine grosse Menge von Methyljodid bis zu
11 Theilen mit 1 Thoit Methylcarbylamin bei Zitnmertemperatur
steben, so fôrbt sich die Flussigkeit allmiîbHcIierst gelb, duun braun-
rotb und es beginnt ein Ansscheideneiner festen, dankelbrannenSub*
stanz. Dies Dnnkelwerden wird nicht durch ttusgeschiedenesJod

bedingt, da schwefligeSflure kein Entfôrben der Flûssigkeit hervor-
ruft. Zur Bescbleunigangder Reaction filtrirte Ljubnwin die aus-

geselnedene Masse ab und erwilrmte das Filtrat mebrereStunden hin-
dm-eh im Rohre auf dem Wasserbade. Doeh auch hier blieb dus
nieiste flfissig und es schied sieh nur wenig des festen Prodiictes aus.

Versnche, dièses Product als homogène, zur Analyse taugliche Masse
tu erhalten, fûhrteii zu keinem Resultate, in Folge dessen auch nur
eine Jodbe8timmung «usgefSbrt wurde, aus der geschlossen werdeu

musa, daas das entstandene feste Product jedenfalls kein Methylcarbyl-
ammoninmjodidist, sondem wohl als ein Gemisch dieser Verbindung
mit polymeren Carbylatninen oder als eine Verbindnng der leteteren
mit dem Methyljodide angesehen werden kann. Atie Versucht»zur

Festatellung der Natur des erhaltenen festenProductes blieben erfolg-
los. Dasselbe bildet duukelbraune.Stûcke, die sîch leicht zn Pulver

zerreilien, ist sehr bygroskupiscb, in Wasser vollkoinmpiilôslich und
verwandett sich beimLiegen un der Lutt in eine ktebrige, halbitiissige,
schwarze Masse. Siiuren gegeuûber ist das fragliehe Product im

Gegensafz zu den Carbylatninen ziomlich bestfindig; von den Alkalien

wird es dagegenleicht zersetzt, indem schon bei schwachemErwh'rroen

llticbtige Bnsen entweichen. Unter den letzteren wurde beim Ein-

wirken von Aetzbaryt hnuptsiichlicbMoimincthylnraiiiund etwas Di-

methylunrin nacbgewieseu. Die Hildnng von Mononiethylntninkonnte
uuch boimKinwirkonvonSilberoxyd coiistatirt wurden. Eine wiissrîge
Lôsung des Jodids (d. h. des aus .lodinethyl nnd Methylcnrbylamiu
erhnttcnen festen Products) gab mit Silbernitratlôsung einen Nieder-

schlag von Jodâilber, aber ohne gleichzeitigesEntfurben der Flûssig-
keit, woraus also folgt, dasa hierbei die organise!)»Substanz nicht

niodergoschlagonwird. EineSublimatlôsunggab dagegeneinen braunen

Niederschlng, indem die Flûsaigkeit selbst sich zu entRirbenbegann.
Uni ein Chioroplatinut zu erhnlten, sollto dos Jod durch Chlor erwetzt
werden und dos Jodid wnrde dulier mit Hilberfblorid und Wasscr

rrwjirint. Hierboi trat jodocli eine tiefurgt'ltendt1Zorscuung fin und

OrpniscbeCbemle.
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tinter den tiiichtigeiiZerseUmngsprndnctentrat wieder tlas Momimethyl-
amin anf, wiibrend in der ziufickbleibenden braunen Masse OxaUflure-
und geringe Mengen von Araeisenafiure nachgewiesen wurden. Eine

Verbindnng von Aethyljodid mit Aethylearbylnmiu kann gleichfalls,
wenn anch bedentend sehwieriger, hervorgerufen werden. Drâselbe

erfolgt erst nach mebrstitndigem Erwiirmen dieser beiden Korper
bis zii 100°,indem sicb hierbei eine halbHiissige,theerâhnliche Substanz

ausacheidet. jnwcin.

Ueber die auswahlende Gâhrung von Em. Bourqnelot t

(Compt.rend. tOO, 1404–1406). Die von D«branf»nt hemihrendfr

Bezeichnungsnuswà'hlendeï (elective) alkoholische Ga'hrung Insst ver-

muthen,dass in einem Gemisch giihrungstahiger Znckerarten zuuSehst
nur eine vergilhrt, Verfasser Ôndet aber bei der Untersuchung von

Maltose-L(ivulo8e-und von Glucose- Liivuloge-Mischung(in 2 procentiger
Lôsung), dttss lieide Zncker gleiclizeitig zerfallen: alletdings vergtihrt
LSvnloge8tlirker als Maltose resp. schwa'cher als Qlncose. Dm-ch

Temperatur, Verdûnnung und durch Menge des entstandnnenAlkohols

kann sieh jedoch das Verhaltniss indern, nnd zwar in dem Maasse,
dasader nrsprûnglichstiiiker vergShrende Zueker schtiesslich scbwiicher

vergSbrt. c.umm.

Venoobe liber die Fette von Ch. Du bois und L. Ha déé

(Bull. «oc. ehim.48, 207 – 212). Vnrliegende Arbeit giebt die physi-
kaltschenEigenschaften einiger animalischer und vegetabiltacher Fette

und dor aus ihnen gewonnenen Fettsiiuren. îtmicniniiii.

Ueber die Bildung von Alkaloïden bel Rraukhelten von

A. VHIiers (Bull. soc. chim.4S, 466–469). Verfnsser bat nach

Stas' Méthode aus don Organen zweier an Lungenentziindting go-
storbenerKinder ein flûssiges, fluchtiges, stechend riechendes Alknloïd

abgeschieden das sich von der ans Leicben von Cholerakranken i«i>*

lirteii Base(dieselierichte XVIII, Réf., 77) in seinemVerhalten gegen

Reageiitten, durch seine schwneli basiâchen Eigenschaften und seino

physiologischeWirkung unterscheidet. Es fand sich in der Lttnge, in

dor Leber, deren fettige Degcneratirmen hervorruft, und in den Nieren.

Mit diesem Alkaioïd ist wahrsclieinlich eine Base idontisrh, welche

Verfasser nus der Leiche eines an Diphteritis ge»torbenen Kirules

ijolirte. ituiitm»»»
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PhyslologischeChemie.

BinfluBBder Galle, der Gallensâure und deren Salée auf die

Verdauung von Stfirke und Elweiss von R. H. Cbitteiidett und
Ges. W. Cummins (Amwic. C'hem.Journ, 7, 30-52). Die Wirkung
«hier 2procentigen neutralisirten Speichelldsmigauf 1 pCt.St&rkelttsung
bei Gegenwart verschiedener MengenGallensauren wnrde quantitativ
bestimmt, indem die uach 30 Minuten bel 40° C. gabildeten Zucker-

tnengenermittelt wurden. Krystaltisirte Ochsengallevermagdie stfirke-

losende Kraft des Speicbels erst zu vermindern, wenn der Zusatz
0.35 pCt. betrfigt; 0.3 pCt. taurocholsauresNatron hebeii dieselbe fast

ganz auf, wfihrend 0.5 pCt. glycocholsauresNatron uoch wirkungslos
sind, 0.2 pCt. die Zuckerbildung sogar befôrdern, wenn die Speichel-
lûsung vorher nicht aeutrnlisirt war. Die mit den freien Gallensfiureu
«rlialtenen Resultuto atimmen mit den von Maly timl Emich (disse
BmchU XVI, 974a) gewonueoen iiberein; 0.10 pCt. Taurocholsûure
Hessennur noch 2,63 pCt. der gelôsten St«rke, W.2pCt. Glycoclial-
siiure nar 2.44 pCt. dentelben in Zucker umwandeln, statt 25,56 pCt.
Ein Zusatz voit 2 pCt. frischer Ochsengalle mit 7.46pCt. festen Be-

standtheilen unterstutzt die Wirkuug des Spoichels, ain sotcher von
20 pCt. vermocbte dieselbe uoch nicht herabzudrucken. Die Galle
versebiedenerTiere besitzt vorschiedenos, bisweileii nicht unbetWicht*
liches diastatisches Yermôgun. Die lôsende Wirkung von Popsin
auf Blutfibiïn die Substanzen wurden 2 Stunden lang bei 4(tvC.
in BerQhrunggelas8en

– wurde durci» 1 pCt. frischerOehsengalle mit
10.02pCt. festen Bestaudtheileu bereits vermindert (86.83 pCt. Fibrin

gelôst statt 90.21 pCt.), durch 20 pCt. fost giinelichaafgehoben; der-
selbe verminderndeEintiuss wird bereits hervorgerufendurch 0.01pCt.
TaurocbolsSiu-e (81.81 pCt. Fibrin gelûst stntt 85.01 pCt.), tiber
0.5 pCt. vermo'gen die loaende Kraft noch nicht zu vernichton

(85.25 pCt. Fibrin geiSst). Die Lôsung von Bluttibrin durch

Trypsin wird durch die Gegenwart von0.2–0.5 pCt.Natriunicurboimt

begûnstîgt, durch grôssere Mengen beeintrfichtigt. Geringe Mengen
freier Satire, z. B. O.l pC. Salïcylsiiure, vorbindern die Lôsuug von
Eiweiss durch Trypsin rôllig; in gleichcr Weise wirkt eiue htnlttng-
liche Meuge von Pioteïnstoffeii welche mit SalzsiJure oben gesfiuigt
siud, ohne dass freie Silure vorhandctt ist. Neutraler l'unkreassait
wird in seiner Fibrin lôsendenWirkung durch denZnsatf.von Oclmen-

galk1 nicht gestôrt, nlkiilisehor nur in geringem Muasse (OS.97pCt.
suut «d.44 p(k. Fibrin gelôst). Reines taurochnhmnresund glycochol-
mun*sNatron wirken iihnlich wie di« Galle selbst. Wenip (ityt'nchnl-
riiutv– ti.03 pCt.

– befôrdert die Lûsiing des Fibrin» diirah Trvpsiu
(H0.»7pCt. Fibrin gt>lii»tstail 7-I.MIpCi.). Tauiiicliolsa'urovcrinimiurt
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dieselbe. – Aïs Pankreajsuft, in welebemdie Proteïnstoffe thëlweiae
mit Salicylgfiure gesftttigt waren, so dass 0,1 pCt. gobundener Sfiure
vorhanden war, in Gegenwart frischer Galle auf Fibrin wivkto, zeigte
sich mit 10 pCt. Galle eine verstfirkte iôsende Wirkung (59,09 pCt.
Fibrin in Idsung gegangen atatt 51.78 pCt.). St.hert(îI.

Fhysiologteohe Wirkung von ^-Oollidtahexabydrin oder lao-
cloutin von Boohefontaine und Oecbsner de Coninck (Compt.
rend. 100, 806-808). Daa Hexahydrfir, C«H,TN,welohes Oeehsner
de Coninck (l. c. Juni 1884) aus dem ans Cinohonin gewonnenen
^"Colltdin darstellte, tôdtete in der Dose von 0.05g ein Meersehwein
von 480 g. Gleicb dem Cicutin Ifihmt es nicht nur die Nerven-

endigungen in don Muskeln (wie das Curare), sondera auch andere
nervôse Apparate, daher sind aile Whmender»Dosen anch todlicb.

Hi-rlor.

Ueber die Wirkung des Phenylhydraalns auf don Organis-
mus von Georg Hoppe-Seyler (Zeitschr.f. physiol Chem.0, 34–39).
Das Pbenylhydrazin wirkt giftig, Ahnlieh wie das Hydroxytamin
(Raimondi und Bertoni, Gazz. chim. ital. 1882» 199). Das nach
E. Fischer (diea6 Boriohte XVII, 573) dargestellte chlorwasser-
stoffsaureSalz tiidtet ein mittelgrossesKaninchensubcutan in Dosen
von 0.05 g, vom Magen ans in solchen von 0,5g. Es bewirkt Blut-
zersetzung mit Hamaturie. Die Wirkung auf das Blut tritt nar bei
Anwesenheit von Sauerstoff auf und zeigt sich in der Bildung eines
bisher nicht bekannten rothbrannen Farbstoffes mit scharfera

Absorptionsatreif in der N8he von D, welcher sehr nnbesfandig ist.
Die alkoholische Losung desselben hinterlasst beim Vordunsten einen

dnnkelgrûnenKiîrper. Das fraiePhenylhydrazin bildet aus Hfimoglobin
bei Ab8cl)lti68des SauerstofTsHamochromogon. it«rt.-r.

Zur Kenntnias der Eiweiasatofifô. XL Die Skatoloarbonsiure
nach gemeinsohaftUoh mit H. SalkowBki in Munster i./W. an-
gestoUten Versuohen von E. Salkowski (Zeitschr. phi/siol.
Ohm. 9, 8 – 22). Verfasser ergânzt frûhere Mittheilungen (diese Be-
richteXlll, 191, 2217). Der bei der Destination der Faulnissproducto
erhaltene R8ekatand (vergl. dieseBerichteXVIII, 79) wurde bei dnrch
Nntriumearbonat alkalisch crhaltenorReaction im Wasserbad eingeengt
und mit. en. 3 VolumonAlkohol 95 pCt. vermischt; nach 248tflndigem
Stehen wurde von dem unliislichenRfickstand abliltrirt, mit AIkohol

imchgowasclien. Ans der erltaitcnon Losiing wurde der grossie Tlmil
des Alkohols vordampft, der ROckstaud in warmcm Wasser aufgc-
nommoti, die mit fiberschilssiger Schwefolsa'urevemetete Ijôsitng (in
welcher sich Hemiulbiunosu nbschied) mit Aether uu8gi>9elmtt«lt.
Das von letzteretn aufgenonimuiH!,boim EindnmptViiznciickbluibendc,
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Muer reagirende Oel wnrde mit Natronlauge alkalisirt, mit Baryum-
cbiorid aiwgefâllt, die von dom erhaltenen Niedei-schlag«bfiltrirle Lii-

snng eingedampft und tiach Aneiiuem mittelat Sabsfiure mit roinem
Aether ansgeschûttelt und nus dem aiisgeachtittelteuStturegemisehdurch
einen ûberhilzteu Dampfstrom die flttchtigen Sfiureu entfernt. Der

Ruckstand, ans welchem zanflchet sioh abscbeidende hareige Massen
durch Filtration beseitigt wurden, setztein derKfilte Skatolcnrbon-
s«m-a ab, weitere Antheilewurdondarch AusschtUtelnder Mutterlaugo
mit Aether erlmlten (vermischt mit OxysSuren und Bernstein-

siïure). BeimAbdampfen der unreinen Lôsuogen tritt Purpnr- oder

Violettfârbung ein, etne vou Brieger (Zettse/ir. phytiolChem.8,
UC) an sauren Aetberauszflgen von Ffiulnissgemischen beobachtete

Erachoinung. Die Reinigung der Skatolcarbonsfinre, welche geruchios
ist, geschieht dorch Aufnehmen in Aether und Utnkrystallisiren nus
Wasserund ausBenzol.DieSkatolcarbonsa'ureist einbasiscb, aiescbmilzt
bei 1U°, bei weiterom Erhitzen wird aie in Kohloiwiiure und reines
Skatot gespnlten. Die Alkalisalze sind leicht loslicli, nentrale Lôsungen
(1 pro Mille) geben mit Bleiacetat allrofihlich einen krystallinischen
Niederechlag.

Die Skntolcarbonsaure ist nach Verfasser ein constantes Pro-
d«ct der Eiweissfîiulniss; um reichltcbsten und reinsteu ist sie ans
Fibrin erhftitiich. Nach 26tfigiger Dauer der Fttulniss erhielt Ver-
tosser 3.19 pro Mille des angewendeten (3.25 pro Mille des in Losuiig
gegangenen) trockenen Fibrins ais Skatolcarbonsaare (entspreohend
2.39 pro Mille Skatol). Wâhrend die freie Sfiure sich allmfihlich zer-

setzt, halten sieh neutrole Natriumsablûsungen sehr gut, anch bei

2?tflgiger Digestion in mit Natriumcarbonat versetzten Fûuliiiss-

gcmischen. Es ist daher z weitolhaft ob das bei der Ffiulniss enl-
stehende Skatol sich ans Skatolcarbonsu'ure bildet; ob dièse Saure
dnrch Trypsinwirkung entsteht, wurde vom Verfasser nicht sicher
entschieden. ,,“,“.

Ueber daeVerhalten der SkatoloarbonsSure im Organismus
von E. Salkowski (Xeitsehr. phgsiol. Chem. 9, 23-33). Wenn
auch oin Thoil der in den Kôrper eitigefulirtenSkutolcarbonsfiiiie ver-

schwiudet, so lassen sich doch noch sehr kleine C^uantita'tenim UrinIl
wicderfinden. Die Sâure scheint ein norntaler r Bestaudtheildes
nienschlichen Urhis «msoin (vergl. Bau matin, dièseBeriehte XIII,

284). Znr Attfsuchungderselben wordonoinige Liter Urin eingodarnpft,
mit HbsolutomAtkohol ausgraogen, der Auâzug verdunstct, mit Schwe-
felafiuroaugosfiuert,mit Aether extrahirt. Die Aethorliisnng wird mit

N'Htriiunoirbomilloflimgiinsgescbûttolt der Hfiokstand der U-tztoveti

zwt-iiiial mit absnlutcm Alkoliol ausgezogen, der iiltrirte Auszng mit
dfin «li'iclienVolumAulhor v^rsntzt, die Flussigkt'it vom Niederschlng
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nbgegossonund, vordmmtet, Der Rflckstand wird mitBalzsQureüber

gossen und mit Aother extrahirt, der Aetherauszug verdunatet, mit
beissem Waeser extrahirt, nach dem Abkûhleo filtrirt, iiocbnials ver.
dunstet and wieder mit Wasser aufgenommen. 80 wird eine wfisse-

nge Losuog erbalten, welche die folgendencharakeeristischenRe«c-
tionen giebt:

a) Versetzt Man eine Losung der Sfiure oder ibrer Alkalisulze
(1 – 1.10 pro Mille) mit einigen, Tropfen reiuer Salpotersuure
(spec. Gew. 1.2), dann mit wenigen Tropfen Kaliumnitrittôsung
(2pCt.), so fârbt skb die Losnng ziemliob sebnell kirsehrotb und
trûbt sich unter Abscheidung eines rothen Farbstoffos,der sich durch

Esaigfitlier ausschQtteln ISsst (Absorptionsstreif in Grûn). Natronlauge
entfarbt den Ëssiguther, wahrend sie seibst eine gelbeFarbeannimmt;
nach AnsSuern mit Salzgflurenimmt der Essigfitherwieder die rothe
Farbe an. Der rothe Farbstoff lôst sich nicht in Aether, Benzol,
Chloroform, wobl aber in Alkohol; die alkobôlische Lôsung wird
durch Natronlftuge und Zinkstaub entfôrbt, wie eine solche von sal-

petersaureroNitrosoindol, sie nimmt aber nicht wie letztere eine blaue

Ffirbung an der Luft an. b) Wird die Lôsung mit dem gleicben
VolumSaizsâure (spec. Gew. 1.2) undvorsichtigmit einigenTropfen
echwacher Chtorkalkicisang versetzt, so bildet sich ein porpur*
rother Farbatoff, der in Essigfither sehwieriger lôslich ist. c) Wird
die LOsungmit einigen Tropfen Salzsfiure, dann mit 2-3 Tropfen
einer Eisenchloridlosuug (2 ccm Liquor ferri sesquicblor. Ph. G.
auf 100cem Wasser) versetzt und dann erhitzt, so tritt noch vor dem
Sieden intensiv violette Ffirbung ein, selbat wenn nur '/îoo proMille

zugegeii ist.

Nach EiiifOhrung von 0.1Il g Skatol in den MageneinesKanin-
chens zeigte der Urin die Reactionen a und b eine der leteteren
(ïhnliche wurde beroits von Brieger beobachtet (Zeitschr.f. physinl.
Chem.4, 414) die Reaction c war undeutlich. Doch ging beim
Schûtteln der Aetherlôsnng mit Natrinmcarbonatlôsungdie diese Reac-
tionen bedingende Substanz nar spunmwnigein letztero über.

Hcrler.

Ueber die Assimilation des Eisens von G. Bungo (Zeitschr.

1pht/siol. Chem. 9, 49–59), Verfasser fand, dass alles Eisen des
Eidotters sich in einer in Alkohol nud Aetber unlôslichenorgaui-
achen Verbindung bofindet, au» welcher es auch durch siilzsiiuro

hattigen Alkohol aotbst in der Wnrme nicht extnthirt werden kann. «

Zut Daratelhtng di«ser Verbindimg worden die Dotter dareh Uollon
ûber Flies8papier von dem imhat'tende» Bîwmsr bufrcit, mit Aotber

fxtnihirt, der Kuckstnnd in Snlzsiiuro ( 1 pro blille)geiôst, die Lôsung
[,
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llnlchtnd. t).«•hum.(lo>t>llirli«(i.Jnhrg.XVIII.
r jjqi

forncr hpuro.n von UiUcnim, MiiKiuvsium uud Ghior.

mit kttiintlieh«m Magansiift(mit 2.5 prt> MillwStiksiimw)vvmislzt. Dus
(Wiiscli sohetdet boi Kiirperti'inperntiir oinen sebwaoh gelblichen
Niederscblag ab, der iast sftnniitlielies Ëisen enthjilt1). Der Nieder-

Hcltlag tvird mit Sulzsfiure ( l pro Mille) und mit Wassor gowaselton,
wioderholt tnit Alkohol nnsgokocht, mit Aother extrahirt, in witeserigem
Ammoniak gelcrat und mit Alkohol geffillt. Der so erhalteiie Nieder-
gebUtgwird mit Alkohol nusgewasehen, danuif in Alkohol sugpemlirt
und bis zn stark snurer Reaetkm mit Salxsiiurovet-sotzt,darauf tioch-
nmfs ntit hetgseni Alkoho! attsgewaseheii, iiot'hinulsutil Aother digerirt
und auf dom Filter ausgownschen. 80 orlinlt mua eiua gut plilverisir-
bare Miwac, wdeho erst ittr Vacuiin» iibnr ScbwefolsiiHie, d»nn im
Luftbade bei itO» getrocknet wird. Der Kôrper, wekbeii Verfassw
nls »H»oni»tofien« bo2eicbHet, zeigt im Mittel folgetideXuBaiuineu-
SGtzung:

Kohlenstott 42.11 pOt. Sehwefel 0.55 pCt.
Wasserstoff 6.08 »

Phosphor 5.19 »

Stickstoff 14.73 » Eison2) 0.29 »

Er gehiirt «lso zn den Nncleïnon, untor denon bisher mir Aum
Nucleïn der Milch ein ËisengeltaU augescltrieben wurde (Lfibaviii,
diese Berichte X, 2238); Verfasser fimd auclt in dur Milcb keiue
Eisensake, gondern nui- oino dem Hûmatogen iChnliclieorganigche
KiMOiivt>rbitiduttg,aus welchor das Haiiiitglobiudos Blutes bei saugen-
don Thieren sich bilden nrnss. Aucb unsere wiehtigstoi pliauzlicbeu
Nalu-nngsmittel, die Leguminosen und Cerealien entttulten imch
Vurfassor liôchstens Spuiwi von niiorganischen Eiseiiverbiiidungon.

Hottor.

Analyse der anorganisohen Bestandthoile des Muskels von
G. Hunge (ZeiUekr. phijsioL Ohem. 9, GO–(52). Btiugo liât imcb
geiiiiwm Methoden (beschriobon in Zeilschr. Hiol. 10, 2!)5, (ï«74, 12,
214, 187C, Atm. d. Ohem. t?2, 16, 1874) «ino Analyse von oinem
Rindsntuskot aiwgefûhrt, der sorgfâltig von Pott, Smhnonetc. fi-oi pnï-
pariit wiir; die Analyse von Icttrcichum Rindiloisch war zum Thcil
Iwroifs frûlier verôffentlieht.

l) DiesarNMorschiagKistsioh leiolitin verdiiuntorl.iisuiifrvonNalimm-
carboimt; nucb il«r Hwlmmtlimt;mit AUcoImiIlôst cr «rh n«r imeliin froicn
AlkulÙMi,von«loiu'Hdio(ixutiullniûhlichzdrxi-tzcudwirkon.

J) Dus Kiwn ia in rl.'innrmiiiU^in iin()xythti>ilaii(iu eiitlmhoii,douii
tïu*ammoiiinkiilisi-lii'Lû.itiuj;,mitl'iTricviuikiiliiimvursot/ttundmit Sitl/wtun;
iil>owâiti(tt,u,h>\noinoiiwvissmiNi«-<U'i*si-lilag.Au>i>fKis.-ii(«iitliitltdor Kùrptir
ttvaet Spunm von Uitlcium, MiiKiuvsiumuud Ghior.

nctlrhtn A. t1. oham_ tSawIW rnsn .tjtttft. t t· m
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tfoturewa KimHloKfohFeitreichesRindfioiseu
Kali 4.654 pro Mille 4.160prt» Mille
Natron 0.770 »» 0,811 » »
Knlk 0.086 » » 0.072 ».

Magnema 0.412 » » 0.381 » »

Eisenoxyd 0.057 s – »

PhosphoreSureanhydrid 4.674 » » 4.580 » » fc

CMor 0.672 » 0.709 » s

Schwofelgitureanhydrid – » » 0.010 » »
Sehwefel – » » 2.211 » »tà*i#iM. » V

Die praformirte SchwefelsSiire wurde îm Wasserextraet
ohne Einfiscnerungbestimmt. Der in organischer Bindung euthaltene
Schwefel der Fleischnahrung eracheint griisstentheils (ils Schwefol-
s«are im Harn (in Bange's Versucb, Zeitscltr.f. Btol. 9, 121, 1873,
zn 85 pCt.), obige Mengo (2.211 pro Mille), in Schwefelsiiurever-
wandelt, reicbt zur Bindang siimintlicUerBasen des Fleisches aus.

Hertor.

Die BeBttnwmng des Traubenauokere im Harne mtttelst des
Soleil •Veatakô'sohen Folarimetera und die ltnkadrehenden
Subetanaett von Worm Millier (Arch. d. ges. Physiol. 85, 76 bis
108). Nach dem Vorgang von Wilhclm Wicke und Listing
CMtsehr. rat. Med.6, 316, 1885), Tscherinoff (Sitzber. d. math-
nalurw. Kl, d. K. K. Akad. d. Wiss.Wim, 51, H, 102, 1865), Pillitz

(Z$ittchr. analyt. Chem.10, 463, 1871), Neubauer (Analyse des
Harns, 7. Àufl., S. 213, 1876) etc. roachte Verfasser vorgleichende
Bestimmungendes Traubcnzuckers im diabetischen Urin. Pur nor-
malen, mit Traubenzuoker versetzten Urin wkhen die polariiuetri-
schen Beatimmungea von den titrimetrischen meist nur nm =^0.1,
«elten um«*»0.2 pCt. ab (nach Abzug von 0.20 bis 0.29 pCt. uiivor^

gahrbarer, reducirender Subatanz,vergl. dieseBerfchleXVII, 335). Da-

gegen wurde fur 212 diabetische Urine, deren Znckergehatt 0,5 bis
8.0 pCt. befrug, polarimetriach 1) im Mittel 0.35 pCt weniger
Zucker erhalte» als titrimetriscli (ohne don erwahntcu Abzug). lu
15 Mien fiel dio polarimetrische Bestiminung um 0.1 bis 0.4 pCt.
iiôber aus; ein guiches Verbalten koimte durch die Gogenwart von
Substanzenmit relativ starkem, rechtaseitigenRotations- undschwachem

• odcr fehleiidemRcductioiisverniôgonerklfirt werden (Czapek, AHji.
Wien.med. Zeit. 21, 288, 1876). In 180 Ffillen zeigte dttgegendie
Réduction mehr Zucker an als die Rotation, in 13 Pollen 1.0 bis
2.4 pCt., in 15 Ffillen 0.7 bis 0.9 pCt. mehr; dieso siarken Abwei-

') KlilrungdiiroliBleiacet wurde nur ausnuhinswowcluigowanilt,du
liiorWinttcliVerfassor0.1 bis 0.2pCt. TraubuttitucWvcrlorou(«olioukuun.
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çhnngen fanden aicli fast nur bei sehwerem Diabetes, ûbrigens nicht
in allèn Stâdien desseiben. Sie erkltfren sieh dureh die Gegenwart
von Kûlz's linksdrohender Satire (Oxybatters&nre, dieie Berichte

XVII, 534), ausserdem nach Jac. G. Otto (Arch. d. ges. P/ii/siol.
88, 610), vielleidit anch duroh die Anwesenheitvon Glykiirousfture-
verbindungen. Verfasser bespricht fernor das Vorkommen vou links-

drebendem, diabetiscliem Urin.

Die optisclieHcstimmung des Troubenzuckersin Urin mit weniger
uls 0.3 bis 0.4 pCt. ist naeh Verfitsaersehr unsicher, aueb weim bîo
tiucl»Hoppe-8eyler (//onrfiiioA, 3. Anll., S. 2K3, 1870) durci» Bc-

handlung mit Hefe eontiolirt wird. »*rt«r.

Wirkung des Cooaîns auf die Wlrbellosen von Richard

(Compt. rmd. 100, 1409-1411). Gabriel.

Beitrag sum Studium der Antiseptioa. WIrkung der Anti-

septica auf die hôberen Organismen. Queokailberjodid und

-ohlorid Von A. Mairet, Pilatto und Combenuil (Compt. rend.

100, 14U – 14U). Verfasser bîibeii Qiiocksilberjodid-resp. -chlorid-

irmmigenHundcit injieiiï. und die todtliclieDosis des erateren m 0.0021,
des tptsctcrenzu (1.003g put 1kg Kiirpcrgowichtgefiitiden. Sie be-

srlircilicn miRtîiliilichdie Vorgiftungserscheiiningen. i;=ii.rk-t.

AnalytischeChemie.

Ueber eln Schéma zvet qualttativen Tronnung der Bason

ohne Hûlfe von Sohwefolwasserstoff von Greorge S. Eyster

(Americ. Ck«m.Journ. 7, 21). Zur Trennung der mit Sulzsfture und

Suhwpfelsfmrenicht fôUburen Motalle benututder Verfasser ttllerdtngs
nicht dus vergchiedene Verhalten dereelbengegen SchwcfelwasserstofF

in smircr Lôsmig, wohl aber filllt cr mit Schwefelainmoniura and

Aiiiinoniak und trennt die prfictpitirtenSclnvcfelmotallomit Snl«s8»re,

so dnss das Schéma*auf wesentlich conserialiver Grundlage ruht.
Schortol.

WerthbeBtlmmung des oesigBauron Kalkes von A. A. Blair

(Americ. Chem.Journ. 7, 2(>31). Verfasser Jallt die Lusnng des

rohmi osaiganuron Kalkes mit tuner nbgowogeitenMengc Natrinm-

curbdiiat umljitrirt don UeburavhusBdes K'izteren in oincm ali(|u<tlc>n

Tlieil des Fittrates mit Norraftlsaurc und Plionolphluloïn. Da dio
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braune Farbe der Lfisung des essigsnuren Kalkes die Endreactinit be-

eintrficbtigt, sb flltrirt er vor der Pttllung mit Natriumearbonat dnfeh
Tbierkoble. Sdwrtl,,

Weinanalyeen von R. Meyer (J.-B. der natur/orsch. Ges.Oran-
bûndais Jahrg. XXVIII, 83-r-91). Es werden die Analysen einer Ari-
zahl von Uoth- und Wejssweinen mitgetheilt. wiii.

Noues Vorfahren sur Ausmlttelung des Stryohnine, sowie
elnlger anderer AlkftloîdeinVerglftungBfSllen vonT h. Chnndelonu

(Zeilsehr,f. pktjsiot. Chem.0, 40–48). Die zi» mUersncliendenEin-

geweido werden fein zerhackt und mit dem gleichon Gewicht fiyps
(in einem tiockenen Luftstrom bei 130° entwfissert) vermengt, diese )l

Mischung im Mf)rser verrieben, auf dem Wasserbad oder im Trocken-
achrank bei ca. 70° getrocknet, pulverisirt mit Weinsâure (1 Theil
mif 100 ïheile der Eingeweide) halligem 90pCt. Alkohol ausgekocht, l(
der Ruckstanii des Alkoholextracts mit wenig siedoadem Wasser auf- f
genommen, der Wasserauszug auf 20–25 ccm eingeengt, mit Natron- “
lange tilkalisirt, mit Gyps gemischt, pulverisirt, im Exsiccator ge-
troeknet und mit Chloroform »u^eaoge»i. Dus Chloroformextrnct
wird auf 10 bis 15 com eingedampft und mit dem gleicben Volum
einer gesfittigtcn Losung von Oxalsâure in Aether versetzt. Der
mehr oder weniger schneU, sicber binnen 24 Stundeu sich abaetzende

Niederschlag besteht aue dem oxalsauren Salz von Strychnin resp.
von Brucin, Narcein, Codein, Nicotin, Coniin, Aconitin,
Hyoscyamin, Veratrin, Papaverin, Thebain (die erateren werden
volisttindig niedergescblngen, von den beiden leteten bleiben Spnren
in Lôsung. Daa Oxalat des Strychnina wird auf einem Filter ge-
saramett, mit gleichen Theilon Aether und Chloroforin gewaschen, in |,
wenig Wasser gelôst und dnrch Ammoniak niedergeschlagen; bei a
(|uantitati venBestimmungenwird zu domGewichtdes niedergescblagenen
Strychnins dit! in Lfisang gebtiebeneMenge (nach donAutoren 1Theil
auf 6667 Theile) hiuzu addirt. Handelt es sich am Brucin, Nicotin,
Veratrin, Atropin etc., so wird das Oxulat in Alkohol geliist, die
Oxalsaure durch alkoholische Kalilauge ausgefïillt, das Kali durch
Kolilensfiure entleint und dus reine Alknlotd durch Abdnmplen der
»lkoholi8chenLôsung gewonnen. Beleganalysen im Orig. uerter.
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Berichtiguogen:

Jalirg. XVIII, No. i, Réf., S. 28, Z. 13 v. o. lies: »XV1« statt »XVIF«,
» » » 4, » » 97, » 5 u. 6 v. u. lies: »entziolit,nncldnss« statt î

• »entzioht uml«.
•> » » y, » » J3S, » 1 v. n. lies: »UOa(HH3CI)j« statt »UOs

(NH3C13K
» a, » » 142, » 19 v. u. lies: ».SIocum«statt »Stonum«.
» » > 5, » » 143, » 18 v. u. lies: »ButonyI« siatt »Bul«ryl«.

> > 5, » » 145, » 17– lî) v. u. muss der Strieh zwischou 5

Cc,Hi3 und O fortfullon.
> •' 5, » y lî>6, » 20 v. o. lies: »zwoifach-« statt »>:woi-

fachom<c.

'7, *2â(î, 1 v. o. lies: »lmla'olcssigsrmro

'C ClIa.COaU
CoH<( «

N.NH

statt »Isindazolo3«igsâuro
ctc.«,

» 7, » >226, » 10 v. u. ist dio Formelin

iC.COsU

CoHaBr! v umzti-

(N.NH
andera.

» » » T. » »2i$Q, » 3 v. o. lies: «isomoren Lactoiisâuron «

statt »isomoroLnctonsûaro«.
» » 7, » » 2itl, » 6 v. o. lies: »nur« «tatt »nnd«.

» » » 7, » » 231, » 17 v. u. lies: »ibrer« stntt »soinor«.

» -> » 8, » »27lv » lfi v. o. lies: »o-ToluylBfmre«stittt »/î-To-

luylsilurec.
> » -» 8, » » 276, » 14 v. u, ist (tinter 5iii>) »un«einzusclialton.
» » » 8, » »27!l, » 1 v. u. lies: »Pnra-« etatt »Orthu«.

> > S, » »280, » 1 v. o. lies: »0rthopyri(linrarbou8fiiiro«
statt » Parapyridiucarbon-
8Ûttl'd«.

» S, => » 285, > 6 v. o. lies: »1 Atome stntt »1 |)Ct.«.
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Berielit dber Patente

von Rud. Biedermann.

G. fl»zh»hij!-8t lis London, Verfabrnn znr Gewinnnng «
von Kochsali'. ans Snole. (Bngl. P. 80|f> vom 9. Febrnar 1884.)
Der Kifinder wîll dos Kaabmh iifisfiillen,imfem er Chlnrcakinm oder
«in iiudoreSiinwlmdlichesSalss,welches lûslicher iils Koclisnlz ist, der
Smtla /.usuizt. Je heiaser nnd concentrirter die Sonle ist, desto l'oin-

kârniger tullt dus Salz nus, die Matterlauge wird concentrirt und donn
m nouer Fftllnng gebniucht.

W. J. Chryetnl in London. Fabrikution von Natrinm-
bietimmiit. (Engl. P. 4028 vcvm27. Februar 1884.) Der LiisHii»
von mmtrnlom Natriamchromat wird die entsprechende Menge Sanro

xugflSotzt. Dnim wird cingedampft,bis dusNHtrinmsaizder betreffenden
Siiuro auskrystullisirt ïst, welches besoitigt wird. Beim Abkiililen

krystaltisirt dann Natriumbiebromat von der Zusammensetzung2 Naa
Cr3O7 H- 5H(O ans. Wonn die Biehromatlûsungnach Ausacheidung
der fremden Natriumsalze hoch woiter eingedampftwird, so enthalton

die Krystallc weniger Wassor. Durch Verdampfen zur Trockne «nd
Schraolzenwird ein Bichromat von grosser Reinheit erhalten.

C. S. Gorroao in Ayr. Fabrikntion von Natriurnbichromat.

(Engl. P. 4198 vom 1. Mto 1884.) Ein Gemisch von 250 Theilen

Chromeisonors;, 100 Theilen Natriumsulfat, 80 Theilen Kochsulz und
250Theilen Kalkhydrat wird in einem Ofen der Einwirkung von auf
600–900° QberhitzteinDampf ausgesetzt. Die aichootwickelnde Suls:-
sfiure und schweflige Siiure werden in Condensationaapparatcgeleitot.
Die Schmelze wird wie in Oorman's Engl. P. 4195/1884 (vergl. d.

Ber. S. 307) bohandolt.

0. S. Qormanin Ayr. Fabrikution von Natriumbicliromut.

(Engl. P. 4929-vom 15 Miirz 1884.) Naeh diesemVerfabren wird das

noutrole Nutriuinchromatmit Chlorwassorstoffgasbehandelt. Das nou-

trale Chromat wird in Pyroebronmt verwandelt, und dus entstandenu

KochsalzKilt unlSslich aus, ohne dass die Bichromatlûsangeingedampft
m werden brauchte.

Wuoibttld Braun in Frankfurt a. Main. Verffthron zum

ReinigenvonKupfermittoUtSalzsttaregasbozw.derWassor-

stoffvorbindnngon der ûbrigen Halogène im Bcluuelzfluss.

(D. P. H127G vom 27. Mai 1884.) Knpfer oder knpferhaltige Le-

girungcii worden wfihrend des Scbmelzensmit Salzsûuregas behniulult,

nm das Kupfer vor der Aufiiahme von fremden Beataudtheilen zu
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.schfitKen und die durch Salzsfiure zu beseitigenden Verunreinigtingon

ganz oder theilweisowegztiscbuften,insbesondereaneh, nm blasoiitroies

Kupfor nur auf trockenem Wege zu erhulten.

E. von Puttner in Hohenlohehiitte bei Kattowitz. Ge-

win nuri gmetulliscbon Magnosiums durcb Destination. (D.

P. 31319 vom 13.Angust 1884.) Das imtgnesiuiuhaUigoMinerai oder

Produet wird mit Eiscnoxyd und Kolilo oder mit Kohle allein innig

gemengt und dieseMisehung in gescbtossenenGefîissen auf Weissgliih-
hitze gebracht, wobei dio ûberdestilliienden Magtiesiumdtimpfein Vor.

lagen von bekannter Form uufgefnngenwerden.

Gerhard in Wolvorhampton nnd J. Smith in Stoko-upon-
Trent. Abscbeidung von Magnésium unddesseuLegiruitgen.

(Engl. P. 1K651vom 19.December 1884.) AIb elektrolytiscbe Flussig-

,keit dient Ammonitim-Maguesiumsulfat,welches aus 228 Tbeilon Mag-

ne8ituusnlfut.und 132 Tbeilen Ammoniumsultat durch Krystallisatiun

borgestellt und iti 35000 Theilen Wasser geliist ist. Dna Bad wird

auf 65 – 100° erwSnnt. Fur die Abscbeidung eines weissen Metalls

wird eine Nickel-Anode, fur Mognesiarabronzeeine Kupfer-Anodo be-

nnizt. In letzteram Falle cntbiilt die oben genannto Loauug noch

550 Tbeilo Cyankalium und 550 Theile àiumoniumcarbonat.

John Hargreaves nnd Thom. Bobin»on in Widne». 'Be-

handlung vow Schwefelttiitimon zur Darstellung von Anti-

inonchlorid nnd -Oxyehlorid, sowie metallischem Antimon.

(Iingt. P. 7206 vom 4. Febr. 1885.) DieSchwet'elantimon euthaltenden

Erze werden in heisser Salzsfture geliist, die ûberechussige Siinre wird

vcrdmnpft oder mit Kalk oder Magnesianeutralisirt. Die concentrirte

AiitinionciiloridlOsungwird allmfihlich in Wasser gegossen. Dus ge-

fiillte Antimonoxychtoridwird nach Abgiesgen der Lôsung mit Kutk-

tnilch versetat und dadurch in Oxyd verwandelt, wahrend die Miechung

zum Siedepunkt erhitzt wird. Dus Antimonoxyd wird gnt ans»

gcwaschen, gctrocknot, mit Alkati und Kohle gemiseht nnd zu Metall

reducirt.

Ewer & Pick loi Berlin. Darfttelluug sehwefolhaltigor

Farbstoffu vermittelst Elektrolyae. (D. P. 31852 vom 1. Juli

1884.) Tattcbt toan zwei Platinplatton, welche die zwei Pole «Inès

elektrischurt Stromes bildun, in eine Schwcfolwasaerstoff euthnltemle

Lôsung von Paruamidodinicthylntniuin vurdûnnter Schwt'felsfiurc, ao

bonierkt man an der Katlmde alsbald eine lebhafte Wasserstottonl-

wickelung, wâhrend die Flûsslgkeit un»das positive Poiblech (Anodo)

sich blfuit. Die Blaufîîrbung voruchwtndetindcsMMibald wïmier nnd

das vorber blunke positive Polbhjch bedeckt sich mit uiuum grauen

Anftugo, Wiscbt nrnii'verinittolst eines Pinsols odor dorgleicbwi dits

Blcch blank, su tritt sofort wiodor Blaufurbung uiu, mn jcducb bald
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wiedei an vereehwinden. Surgi man dweh bestfindiges Bestreichen
vemiiUolstoinos Pmsels daftir, dnss das Blwh blank bleibt, so tritt
bald eiu Pmikt ein, an wolcht'i» unter bestfutdiger Wasserstofleiit-
wiekelung an der Kathodo sttrouitHcher Sehwefehvasserstoff dor
FIfissigkeit verechwundeniat, wfthrend letsstere steh blati xn fiirbon
beginnt. Dio FlQssigkeitenthalt jetzt haaptsfichlich MethylenweisB ht
Lôâung. War olne uiwureichende Menge Schwofelwasserstoff vor-
banden, so hut sich neboti Methylonweiss noch die

LetrkoS'erblndlltrgdes Diuietbylauilingriins, das
TetiiimothyJdiiiHiîdodiphenylaiHlin,go-

bildet, eine Letikoverbinduugdes Methylenroths tritt nicht auf. Setzt
man die Blektroiyse weiter fort, so fîirbt sich die Fiassigkeit imner
tiefer blau, bis sehliesslich eine Zutmhme der Bltmfarbmtg nicht mehr
eiiitritt. Ait Stelle des Sehwefelwasserstoffes lassen sieh Rhodan-
wasseretoff, WasserstoffpersuHid,SnlfokohlensSure, Schwefelhan.stoff,
Senfôle, ûberhaapt sfimmtlicbeSchwefelverbîndungenanwenden, welche
bei der Elektrolyae am positiven Polbiech Schwefel abscheiden. In
gloicherWeise bohandelt,geben sfimmtltcbeParamîdoderivate prirattror,
wcutufôrerund tertiàrer aromatischer Amine violettebis gi-ûnblaueParb-
stoffe, von welchendie ans Paramidodiphenylamin etc. in Wasser unlos-
lich sind. Nicht ailein die Amidoderivatoder aromatischen Amine liefern
boi-der Elektrolyse unter den angeffilirten Umstahden sckwefelhaltigo
Pnrbstoffe, sondorn anch die Letikoverbindungen der Kôrper, welche
znr Dimethylanilmgrtingrappegehôren, sawio dus Hydra«odiin«thyl-
anilin etc. Der Apparat ist wesontlich ein Botticb, iu welchom
sich eine verticaleWelle dreht. Diese tr«gt ROhrflagel und zwei mit
Bfiraten besetzte FlOgel, welche sich den beiden verplttlinirton hori-
zontalen Kupforplatten gegenOberbeftndennnd die Ablagerungen von
diesen abstreifen.

Farbenfabriken vorm. Priedr. Bayer & Co. in Blberfeld
Neuerungen im Verfahren zur Darsteliong von Snlfoaftnrou
violetter Farbstoffe. (D. P. 31500 vom 24. April 1884.) Die
vioiettenSulfosâuron,welcho durch directe Snlfonirutig der benstylirten
Violetts des Handels erhalten werden, bieten nicht nur bezOglichihrer
ciwebigw Herotellungraannigfache, baupteachlich auf der zerstôrandea
Wirkuug der rauchenden Scbwefelsfiure bei hoherer Temperatur bo-
ruhende Sehwierigkeiten, sondera lasson auch hinakbtlich ihrer fitr-
benden Eigenschaftenmanches zu wûnschen iibrig, Nach dem paten-tirten Verfahren wird das gewShnlicho Methylviolett des Hundels
redacirt. Au» Pentaoicthylteukanilin werdon die Benzylderivate der
oiil»iiuid«MiunLeukobaKedargeatullt, dit-se worden daim milfonirt iuk!
widlwli durch Oxydation in l<'arbéitoff8ulf08iïurenumgowandeit. Oder
dit ImwylirteiiViolcUsdes Handels werden roducirl, iliro Leakolmaun
in S«lfos««ren ûbergotulirt und dièse wieder in Farb«offsulfo8«uren
durch Oxydation. Die einzelne» Piwwmmiveriuufen durchans glatt.
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Di<*Sultbnirung der Leukobnsen, welehe sich gegen die zerstoreude

Wirkung chemischer Àgontienund hôhererTwiiperatur bedettîend ttn-

empfindlichererwiesen haben aie die Farbbasen, vollziebt sieh schon
in der Ritlte oluie Nebenreactioneu. Es gelingt leicbr, in das Pepta-

methylfôuknmlineine oder mehrere Benzylgrnppen cinzufflhren, was

die HersteUungvon Mono-, Di- u. 8. w. Sulfosiinrenermfiglicht. Die

durch Oxydation der genanuten Sulfositurenerhaltenen blanviolettea

Farbstoffe habeu werthvolle tinctoriello Eigenschafteu.

J. Machunhauer in Reddish bui Mancbuster. Pnhrikation

von gelben Parbstoften. (Bngl. P. 5458 vain 26. MSrz 1885.)
Dièse Fnrbstoffe werden nus den triphenylirtenSttbstitntiotmprodncton
des Rosunilins bereitet, besonders ans dem dnrch Einwirknng von

Aiiilin auf Auriii erhaltenen und nls Aznlin bekannten Fuvbstoff.

Diesor wird in Eisessig gelüst und mit Sulpoterttftnreoder sulpetrigev
Snure behandelt. Ebens<ikmm die Sulfogfiurehmwtxt wurdeu.

Société Anonyme das inntiùt-u» eoloranteg «t produits

chimiques de St. Denis in Paris. Verfahren zur Herstellung
blauer Farbstoffw durch Oxydation der Gondensatiuns-

producte aiis Acotonen der Fettreihe und Dimethylainlin.

(D. P. 3200H v«n» 24. Jnli 18«4.) Zur Darstellung blnner nnd vio-

lotter Farbstnffb wird dus Reactinnsprodnct des Dimethylanitins nuf

die Acetone als Robstoff benutzt. Eins dieser Producte bildet sicb

bereits bei der Fabrikntion des DitnethylnniliiiB. Man erhitzt 2 Mol.

Dintethylanilin und 1 Mol. Aceton (oder Homologe) ntit Chlorzink

im Autoclav auf 150 bis 200° C. Nach der Reaction werden das

Diraethylaitilin und dos Aceton, welche im Uebersehu8Bvnrbande»,
durcit einen Wnssordnmpfstroin ausgescbioden. Der ôlartige Ruek-

alund vvin) «us Putroleiiiniither uinkrystallisirt. Die Coiuleiigiuions-

producte werden durch einfacheOxydation in Farbstoft'e verwandelt.

Der Farbstoft' ontwickolt sieh dnrch Einwirkung von Bleisuperoxyd
auf das saksaure Salz der Base augenblicklieh tu der Ka'ke, uiitn

sclieidet zuerst dus Blei durch schwutelsaures Natron ans und tailt

junen dann dnrch eine MiachungvoitChlorzinknnd Koch»alz. Siininn-

liche auf diese Wcist>erltaltenen FarbstotVesiud in Wnasor liislii-li,
nirben Wasaer jedoch sehr W(>nig,dagegeu gebeizte Haumwollound

Seide in glfinzendcn Fiirbcn. Die von den Ketoucn dur Fettriïihn

staramenden Fm-bstoffcboaitzcnrein blauu Nûancen.

Soeiôtt'^ Anonymo de llnffinage spécial do» Mt'lassft» in

Paris. Verfahrou der Liiut«rung der znekerhaJttgen Sa'fte

von Hilbeii, Zuckcrrolir u. s. w. iiinmliulb di*r Hcbnttzvl.

(D. P. 3i 1<>3voin il. Mai LSiSI.) Manlauchtdie Sclinit/el in nn Rlâr-

bnd, welchi'B I bis 5 pCt. Kalk l'iitliiilt, lâssi .sie alttroplon und *•!•

wiirmt sic selinell auf etwa H.'>l>i«ÎHV1.mu die Protfïimtoffeintu'ilnilti
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A tt >ti h iv il i- » Bli< hiliui ivrv] I.rliliilr. Il, llcril» A. Sttliji» lirrifrmr *'l II--

der Zellen *» coagnlireu, worauf der Sait nach- einem der bekauuto»

Verfahreu, Diffusion,l'ressung oder Maceratlon, gewonuen wivd. Beim

Prtjgsvertoliren wird die Erwarrouiig der ira Kla'rbade împia'gnirteu
Schuitzel im Cylinder der Poesse selbst vorgenotnmen. Statt des

Kalkes kaun daa Klàrbud auch Salze, z. B. dit; Chlorureoder Sulfate

von Zink, Eisen, Aluminium, Magnésium, Mangan, fërnor fichwefli^-
SHtirenKalk oder schwacbeSSurenwieEssigsfinre, Oxulsffiire,scbweflige
Sfl'uroenthnlten. Die in den «ttsgelaugteuScbi)itze|i»/.iiriickbloibeiideu

» Proteïnstoffe erhiihon deren Futtemerth.

Rich. Hengsteii&erg in Eeslingen. Neuermig im sogc-
iiHiinte» Orléans -Verffthrén der Essigfabrikatiort. (D. P.

31363 von) 12. Septoinber 1884.) Mehrere horizontal liegende orter

ncbett einanderMtehendeFa's6eroder Botticho sind luittelstGlasrohren tmd

Gnuimischla'uoln.'n.welchc von dem Bodeu eines Passes zur Mitte des

folgendeu fahren. verbunden. Sie werdeu znr Hâlfte mit Essigmfftchnng
von zunehraendetnSiiuregrade gefûllt uttd der Inhalt zur Oxydation in

eincm warmen Raume 3 bis 4 Wocheii sich selbst ùborlassen. D«tm

setzt ma» dem ersten Fasse alimniiiichwieder frisches Essiggut zu, *i>

diiss der hienhireh sicb ergebeodo Uebersclmss in das zweite, der

Uebersebuss aus diesem in dus dritte Fass godriingt wird n. s. T.,und

ecliliesslichnus dcm li'Uten Fass fertiger Essig ablliessi.
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Allgemelne,PhysIkalUcheundAnorganlscheChemie.

Notia tiber die Condensation von Gtasen an der OberflSobe

von Glas von J. T. Bottomley (Proo. royal Soo. XXXVIII, J58).
Verfasser bat kleine Gasmengen, wolche or vermittoist dor Queck-

allberpumpe unter Erhitzen von der Oberflacheeiner Parthie Qlasfâden

ablosen konnte, zu analyairen verancht. Er konnte Kohlensfiuredurch

kaustisches Kali, und Sauerstoff durch PyrogaUussfiurenachweisen.

Der Rest war verrautblich Stickstoff. Die Menge der Kohleimà'ure

war bei einem Versuche auffallend gross. Die Gase wurden in der

Pumpe getrocknet und das losgeliiste Waaser konnte nicht bestimmt

werden. Die Arbeit Bun8on's (diese Bmchte XVIII, Ref. 249) war

dem Verfasser bei seiner Verôffenth'chHngnoch nicht bekannt.

Ilorslinmiu.

Ueber die GfesohwlndJgkeit der Veraelfung vonL. Th. Reicber r

(Ann. 228, 247). Vrrfasser bezweckt, Shnlich wie Menschutkin,

Beziehungen aufzusuchon zwischen der Zusumroensotzungund Con-

stitution chemischer Verbindungen und der Geschwindigkeit anatoger
Reactionen, an welchen dieselben betheiligt sind. Er will aber dabei
nicht die von Menachutkin eingefûhrte >AnfangsgeschwindigkeiU,
sondern die sogenannte »Geschwindigkeitaconstanto«zu Gmtide legen,
welche zu solchen Unterauchungen besser geeignet erscheint. Qeht

man ufinilich von der Voratiasetzung aus, welche durch theorctiscbe

Betrochtungeu und exporimentelle Ergebnisae mannichfach gostfitzt
worden ist, dasa die Geschwindigkeit eîner cbeiniscbou Reaction in

Iiomogouer Mischung proportionat sei den Mengen der betheiligie»
Stolfe in der Volumeinheit, ao gilt fûr den Vorlauf der Reaction die

Oleichung:

Referate.

dC ` kCCt,dt =kCCi'
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worin Çnpd Çt die Mengen der beiden reagirenden Stoffein der Volum-

einheit ausgedriickt in Molekulargewichten, und dC die Abnahme dor

Mengeeinesdieser StoffeinFolge der Reactionwâhrendder kleinenZeitdt

darstellen. k bedeatet die sog. Gesehwindigkeitgeonstante,welcho nar

noch von der chemischen Natar der betheiligton Stoffe ftbhfingig ist.

Au8 jener GleichuDg ergiebt sien sofort der Vertsufder Reaction in

endlicher Zeit, wenu man voraussetzen darf, das8 aile Obrigen Um.

Stfinde,welche etwa auf die Geschwindigkeit vonËinflusssein kônnen,

gleich goblieben sind, und alsdann kann k berecbnet werden, wenn

man von Zeit zu Zeit dio noch vorhandenen Mengender roagirenden
Stoffe in der Mischung bestimmt. Den Voraussetzangengenûgt nach

des Verfassers Versuchen sehr befriedigend die sog.Verseifung, d. h.

die Zersetzung der Ester darch Alkalien in binreicheiid verdünnter

Losung, wie trûher schon Warder (diese BeriohteXIV, 1361) und

Schwab (Rec. trav. chiot. It, 68) gezeigt haben. Der Verfasser bat

nun t'iir eine Anzabl von Estent die Gesuhwindigkeitsconstanteder

Verseifung ermittolt, um den Einfluss der Base ond der Bestandtheile

der Ester kennen zu lernen. Die Ausfiibrung der Veranche wird ein-

gehend beschrieben. Die Resultate sind in folgenden Zusamucn-

atellungen eothalten:

I. Verseifung des Essigsaureiitbylfithers mit vorscliiedenenBasen

bei 9.4°.
Base: k

N~tron 2.307

Kali 2.298

Kalk 2.285

Strontian 2.204

Baryt 2.144

Ammoniak 0.011i

II. Verseifung der EssigafiureHtber veracbiedonerAlkohole mit

Natron bei 9.4":s

Alkohole: k

Metbylttlkohol 3.493
Aethylulkohol 2.307

Propylalkohol 1.920

¡.

Isobutyialkohol 1.618

Isoamylalkobol 1.645

1.

III. Vereeifungdor Aothyliither verschiedenerSa'uren mit Natron

bei 14.4°:
Sûuron: k '•

Essigsiïiire 3.204 ,i

Propionsfiure 2.81C
=

BiitturBHtiro 1.7(12
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SiMiren: k

Isobntteisiiuro 1.731

Isovaloriansaiue 0.614

BenzoMure 0.821

Man sieht, dus die Verseifungdurch die untersuchten Basen mit

naho gletchgrosser Geschwindigkeit bewirkt wird, auggenommen dasi

Ammoniak. Von der Constitution der Siiuren und Alkohole soheintr
die Verseifung nicht in derselben Welse abzuhKngen,wie die Aotbcr-

bildung nach Monschutkin'e Versuchen. Indessen bezeieluiet es der

Verfasser selbet ais voreilig, aus den verhaitnissraa'ssigwenigen Beob-

acbtungen schon nllgeraeineSchlusse zu zieben, Doch lasse sieh das

Beobachtungsmaterial leicht vermehren, da die Bestimmung der Ver-

seifnngsconstante nicht mehr Schwierigkeiten biete oder mehr Zeit

erfordere als die VeraucheMenechutkin's. Horstminn.

Unterauohxuigeo Uber das Liohtbreohungsvermôgen ohe-

mlsoher Verbindungen von J. Kanonnikoff (Journ. prakt. Chem.

N. F. 81, 32.'). Ueber die Untereuchungendes Verfassers ist bereits

mehrfach in diesmBeriehtm (XVI, Réf. 3047, XVII, Ref. 157)referirt.

In der vorliegondenAbhandlung stoUt derselbe ein grosses von ihm

selbst und Andem berrührendes Beobuchtungsmaterialzusnmmen und

diecutirt zunfichst sehr eingehend die Frage nach detu Einflussedes

Aggregatzustandes auf daa Licbtbrechungsvermogenchemischer Ver-

bindungen. Er kommtdabei zu dem Schlusse,dasa das Lichtbrecbungs-

vermôgen (n – 1/d) einer und derselben Substanz itn festen und im

dQssigen oder im gasformigen Zustande, oder auch in verschiedenen

Lâsungsmitteln geliist, gleich gross sei oder doch nicht so weit ver-

schieden, dasa dadurch die erkannteu Beziehungcndes Lichtbrecljuugs-

verniôgens zur cbemischenConstitution getrûbt werden koiinten. Das

molekulare Refraktionsvertnôgonsei demnach eine Grosse, die in dur

That nur von der Natur und Anzabl der verbnndenenAtome und von

der Art, wie dieselben mit einander verbunden sind, abbinge.
Ftotslnunn.

Ueber fraotionirte Deatillation im Waaserdampfttrom. Vor!.

Mittheilung von F. Rasinski (Journ. pr. Chem.81, 428–430). Mit

RQcksicht auf die Publicationvon Lazarus (dièse BerichteXVIII,577)
thaitt der Verfassor die bis jetzt von ihm erhaitenen Besnltato mit,
ohne Hru. Lazarus das Redit absprecben zu wolien, ebenfalls dièses

Oebiet zu boarboiteu. Die zuerst vonMendelejow (dièse BeriehteWÏ,

1225) bel der gewôhnliehen Distillation beobnehteten Krummungen
dor DestîIIationscurvuHlasst'it sich auch bei dur Destination im Wussor-

dampfstrom fcststellen. Vor der Kntsiohimgdieser Ciirvenkrâinmungen
Itisst sich ein Anliiiufonder Frnutionen an gmvisaeuPunkten der Curvo

wnbrnehmen, nu» welchen sieh niteb wiederholten Destillntionen dm
t utai
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gonannten BengnngssteUen ausbilden. Dieso Anh&ufungs-und Krûm-

niungserscheiuungenwiederholen sicb nach "gleichenIntervallen in der

Axe der apecifiscbenGewicbte. Die Maximal- und Minimalpunkteder

Krumumngen entfernen'sicb mit jeder folgenden Destination von ein-

auder. Nachdem sich dann die erwfihntenAnhfiufungenin Krûmniungen

aufgelôst haben, koromen sie wieder mm Vorachein, wobei aie jedooh
mit den Maximal- und Minimalpunktender Kriimraungnicht ausammen-

faUen. 8ciiott«n,

Verbrennung ln trockenen Gasen von H. Brereton Baker

(Journ. CAem.Soa. 1885, 349). Da H. B. Dixon {dim Bmehte XVIII,

360, Ref.) gezeigt bat, dass ein' trockenes Qeœeoge von Koblenoxyd
und Sauerstoff durch den elektrischen Funken nicht zur Explosion

gebracht wird, wurde untersucbt, ob die Feucbtigkeit auch bei der

Verbrenunng der Elemente nothwendig sei. Amorpher Phosphor,
welcher mit Wasser ausgewaschen und im Strome trockener Koblen-

sSure bei 100° gotrocknet und fiberdem durch Brwftrmenbis auf 150°

im leeren Raurae von etwa eingeachlossenemWasserstoff befreit war,
oder Holzkohle, welche im Chiorstrome zur Iieilen Rothgluth erbitet
worden war, wurden mit Sauerfltoffin schwer schmolzbareGlaeiohren

eingeschloaaen. Einige derselben waren schwacb gebogen und ent-

bieiten wasserfreie PbospborsSnre in dem einen Schenkel. Nach etwa
acht Tagen wurden der Phospbor und die Kohle erbitzt nnd keine

Entzfiadong beobachtet, wabrend dieselben Substamsenin Rôbren mit

feuchtem Sauerstoff die bekaonten glà'nzendeti Verbrenimngserscbei-

nungen zeigten. Vergleichende Versache mit Kohle, bei wolcheu die

Rôhren bis zur Rothgluth erhitzt wurden, ergaben, dass in den trockeuen

Rôhren, in welchen maniais sichtbore Verbrennung eintrat, etwa die
HSlfte des Sauerstoffes unvorbunden geblieben war, wahrend in den
feuchten kein freior Sauerstoff vorhanden war. Die Verbrennung der
Kohle wird somit durch trockenen Saueratoff verlangsantt. Als der
Veranch derartig vorgerichtet wurde, dass man zwei Kohlenstfibchen,
welche die Polo einer Batterie bildeten, durch einen mit Quecksilber
bedeckten Gummistopfen hîndurcb in einen mit trockenem Sauerstoff

gefUllten Olasballon einfOhrte und die Kohlenstfibchen mittetat der

Batterie und eines Ruhmkorff'achen Apparats bjs zur Weiesgluth
erhitxte, hiirte mit den Entladungen auch das Gluhen anf; wfihrend
in feuchtem Sauerstoff die Kohlenstfibchen mit hellem Qlanze ver-

brannton, nachdem vier oder fûnf Funken ubergeaprungen waren.
Schortvl.

TJober eine noue Gattung von Metallapeotren von Lecoqde
Boisbaudran (Cmnpt. rend. 100, 14*7– 1440). Verfasaer hat bai

Unterauchungen von Funkenspectren der zur Fantilie desDidyins und
Yttrîums gehôrigen Erden (wobei die Lôsnng des Chbrfirs don posi-
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tiven Pol abgab) awei trfibe, abgr «aweile» aiemlieh ghtmendeStreifen
Z bei 1O4»/jo(* «* 578) und Z bel 115*À(* = 54370 beobachtet,
welche nicht obne Analogie mit den Phoapboresceuzspectren sind, die
Crookes am pogitiven Pol stark evaeairter, gewisse Yttrhimverbin-
dungen enthaltender Eôhren bemwkte. Verfasser kounte dagegen nach
seinem Verfabren die Streifen nicht oder kaum mit yttriutnhaltigen,
dagegen sehr deutlich mit yttrinmfreien Erden erhalten. Z« und Z^
gehôren vielleicht 2 verechiedenenErden an. Oabri(.

Wirkung von Auunonlak auf Lôsungon von Kaliealaen von
H. Girand (Bull soo. ekim.48, 552–556). Die meiaten Katisalte
sind in Atninoniakaassigkeit weniger IGslich, als in reinem Wasser.
Ans ihiren gesfittigten LôBungen werden die einen, wie das Sulfat,
Oxalat, Ferrocyanid und die Phosphate durch geafittigte wfisserige
Amrooniakfiassigkeittbeilweise gefSllt?andère, wie das Chlorid, Nitrat,
Chlorat nur durch Einleiten von Ammoniak. In sehr concentrirter

KaliumcarbonatiôBungbringt letzteres eine fibnlicheErscheinung hervor,
wie èie André (vergl. dim BerivhteXVIII, Réf. 98) fBr das Zink-
sulfet beobachtet bat. Von allen Kali8ak«n ist das Sulfat am wéllig.
8ten i» AœraoniakHassigkeit lôslich. Verfasser hat seine Lôsliehkeit
(bej 20°) in Wasser, das versehiedeneQuantitfiten Ammoniak entbielt,
bestimmt und die gefundonen Zahlen durch eine Cnrve dargestellt.
Von einem Liter geaâttigter Ammoniakflaiwigkeit werden bei 200
0.42g aufgenommen, von dem entsprechenden Natriumsaize 6.32 g,wâhrend das Ammoniumaulfat darin sehr leicht lôslicb ist. Diese
Eigenschaft dos Kaliumsulfete kann zur Erkennung der Kulisnlze
dieneu: In sehr verdûnntenLosungen derselben, in denen weder dnrch
Natriumbitartrat, noch dnrch.Platinchbrid (ohne Zusatz von Alkohol)
ein Niederschlag entsteht, wird Kaliumsulfat geffillt, wenn man die
FWwjgkeit mit Ammoniakgas ûbereattigt und eine ammomakalisehe
Lôsung von schwefelsaurem Natrium himasetsst. Zo bemerken ist
jedoch, dass Phosphorefiore nicht vorhiuiden sein darf, da die Phos-
phate des Kaliun» und Natriums mit Ammoniak das in Ammoniak-
flassigkert noch weniger lôsliche 8ab (NH4)3PO1 bilden. ltnbmmo.

Ueber die FftUtuig des .Ohlor-, Brom. und Jodeilbere aus
LSsungen, die Antimonoxyd und Weimteinsilure enthalten von

rR. Schneider (Jou»r. pr. Chem.81, 420-428). Den 1.1~illwâttdon,welche Kessler (Journ. pr. Chm. 21, m) gegen Cooke's (diese
mnrne XI, 255) Bestimmungen des Atomgewichtea des Aneimons
erhobeu bat, bogeguet der Vorfasser mit Versuchen, dnrch welche
gozeigt wird, dass, wenn oin Hatogen aus LSsnngen,die augleichAn-
timonoxyd nnd Weinsteinsfiure enthalton, durch SilberlÔmmggelSLU
wird, bei hinreichender Verdûnnung der Finssigkeit und bei Anwen-
dung eines môgliehst geringen Ueberst-liusées Silberlfisnng Nieder-
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sohlfige erbalten werden, in denen Silberbrecliweinstein ia nftchweis-
barer Menge nioht enthalten iat. In diesen Versuehen wurdea einraal
durch Abmessongen der IiSsungen glaich gemachte Mengendes Halo-

gens fBr sieh uod nach Zusatz von Antimonoxydund Weinsiluredurch
Silbernitrat gefâllt und dabei dieselben Werthe erbaltenj zweitens
wurden in Gegenwart von Antimonoxyd gefiillte Niedersehlage von
Chloreilber mit verdûnnter Kaliiauge, von Brom- und Jodsilber mit
verdûnnter Kuliuincarbonatlôsung auf einen Gehalt an Silberbrecb-
woinstein geprüft. Die Niedersohlfigebehielten ibre Farbe, wShreod
sie nach absichtlichemZusatz von 1 mg Silberbrecbweinsteinsehr bald

Biisafarbig wurden. 8(!ll0,Wl|

Ueber die Sobwefelverbindungen des Cers und Lonthans
von P. Didier (Compt.rend. 100, 1461–1463). Loitet mai» trockenen
Scbwefelwa8serstoff über oin Koblen- oder Poraellanscbiffchen mit

Ceroxydaloxyd, welches in oinem Porzellaurohr erhitzt wird, so be-

ginnt unter Glasschmelzhitze die Reaction, und man erbSlt ein porôses,
ungescbmolzenes,zinnoberrotbesbisachwarzesCeraulfid,CeS (Ce= 47),
welcbes die Dichto 5.1 zeigt und von Wasser langsam, leicht von
Sfiuren zersotzt wird. Krystallisirt erbfilt man dus Sulfid, wenn ein
Gemisch von Cerchlorid mit Kocbsalz wie oben behandolt wird.

LantbansuISd, in aualoger Weise bereitet, ist gelb und leicbter «er-
setzlich dnrch Wasser, als das Coreulfid. ari)r!e,.

Die Orthovanadate des HatriunaB und die analogen Salée
von Harry Baker (Journ. Chem.Soc. 1885, 358). Rammelsberg
(diese BerichteXÎY, 1674) und frOherMendelejoff bezweifelten, dass
die Phosphate direct mit denVanadaten in Vergleich zu stellan seien.
Nachdem nun Ditte (dits* Beriehte XVIII, Ref. 4) gezeigt, dass in
der Apatit- und Wagneritgruppe Vanadium don Phoaphor vertreten
kfinne, sucbte Verfasser dasselbe nachzuweisen durch das Studium der
Orthovanadate. I. Natriamorthovanadat, NasVO«, 12HjO.
Bisher war nnr das von Rosooe besohriebene Salz mit 16HjO be-
kannt. Wird Vsnadinsffuretuit kohlensaurem Natron gesehmolzenund
die wa'sserigoLSsung der Schntelze mit Aetznatron versetzt, go kry-
stallisirt dus dem orthophosphor- und orthoaraensauren Salze vôllig
entsprechende Vanadat in Iftngerenoder kürzeranhexagonulen Prismen
mit basischer Endfllchej bisweilen flndet eich auch das RhomboGder
angodeutet. Ein Krystall des Vanadates wficbst fort in einer Lôsung
des Phosphate* und ein kleiner Krystall eines der drei Salze wird ¡
flbersfittigte Lôsungen des anderen sofort zur Krystallisation bringen.– Bei der Darstellung der besehriebenenSalze wurden ans don con-
centrirten und stark kauatiscbenMutterlaugunnochdrei Salze erbalten: 1
H. Natriumorthovanadat, NasVO4, IOHîO, in zwei Modificationen, |i
indem es bald regiilfir in gut ausgebildeten, klaren Rhombendodoka-

H

ï.
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edern, bald hexagonal in diinnen Tafeln coP.OP krystallisirt.
–

III. N83VO4,8HaO (?) orecheint in fhorabisehén Tafeln. Das Salz

kann nur dadurch isolîrt werden, dass man die MutterlaugesorgRiltig

abgîesst nnd die Krystalle zu wiederholten Malen mit Alkohol v6a

solcher VerdQnnung wfischt, dass keine Fallung stattfindet. Die den

drei letzten Vanadaten entsprechonden Phosphate und Argenate

NaaPO*, IOH9O (regulftr) und Nas As O4, 10 HaO (reguWr) sowie

Nas P O4,8 Hg0 und Na3As 04, 8 H20 sind vom Verfasser bereits

beobachtet, aber noch nicht in grôsserer Menge dargeatelltworden,

IV. Nfttrittrofluorvanadat, 2Na3 VO*, NaF, 19H»O,wird erhalten

entweder durch Zasammenschmelzen der entsprechendenMengen von

Vanadinsa'ure, Natriumcarbonat und Fluornatriuni und Krystallisireu
aus warmer wfisseriger Losung oder durch Zusatz der berechneten

Menge Fluornatrium zu einer Lôsung von gesattigtent Orthovanadat,
oder Pyrovanadat und Qberschâssigem Aetznatron. Das Salz bildet

klare, regulare OktaCder, welche aus verdQnntemAetznatron umkry-
stallisirt werden konnen. Daa entsprechende Natriumftuorphosphat
wurde ofters, zuletzt von Rauimelsbei'g (dieseBerichleXIV, 589)

beschrieben. Das Natrlurafiuorarsenat, 2Na3 AsO4,NaF, 19HjO,

bildet glSnzende, isotropische Oktaëder. Verfasser untersuchte auch

die Refractionsindicee der bescbriebenen Salze. Scd«rt«i.

Ueber die Isomeren des gHinen Salzes von Magnus von

Alfons Cosstt (Atti d. Acc. d. Lino. tiendio. I, 318–319). Erhitzt

man das grfine Salz von Magnus auf 190– 210°, so verwandelt es

sieh in ein Isomères, welches gleiche Eigenschafteu besitzt mit dem

entweder durch Einwirkung von Wfirmo auf Platosammoiiiurachlorid

oder durch Ifingeres Kochen desselben Salzes mit Aminooiaronitrat

erhaltenen. Erhitzt man das Salz von Magnus mit einer concen-

trirten Lôsung eines AramoDiakaalzes,bis es sich eben geliist hat, so

erhfilt man beim Erkalten dieses Salz in wohl ausgebildetenund durch

Dicbroïgmus ausgezeichneten Krystalleu. Aus don Auswttterungen,
welche sich an verschiedenen Punkten des Kraters der Insel Vulcano

(dolische Insaln) zeigen, hat Verfasser Tellur isoliren und vom Selon

trennen konnen. ponnsiwii.

KryataUIslrtôB elndrittelfiohwefelsaures Kupferoxyd von W.

A. SheiiBtone (Jburn. Chem. Soc. 1885, 375). Bei einer Unter-

suchung fiber die Loslichkeit von Salzon bei hohen Toniperaturen
wurden in den Rôhren, in welehan Kupfersulfat mit Wasser orliitzt

wordon war, kloineMengen glSnzend grfliiorKrystalle beobachtot, von

welchen eine grOsseroQuanti(fit dargestellt wurde, indem man Kupfer-
sulfat im geschlossenen Rohra auf â00u erbitzte und die Lôsung noch

heiss von dem feston Inhalt der Rôhren abgoss; beim Waschen des
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• letzterenmit Wasser bleibt dits grBne Sala znrOok,welches nach.der

Analyse die Zusammenseteung CttSQ^aCitHjOa benitzt. 8<,h9rt.i.

KrystaUform von 0aSO4, 20aH3Os von H.; A. Miera (/<nw».
Chm<Soc. 1885, 377). Verfasser giebt die Ergebnisseseiner Krystall-
messurigenan dem oben beschriebenenSntze, welches im rhombischen

Système krystallisirt. scherwi. 3

Bin praktiaohes Verfthren but Wiedergewlanung des Zinns
von Welsableoh mlttels Elektrioitftt von John Henry Smith
(Journ. Soo. Ckm. Induslty IV, 312). Die Weissblechabfâlleworden
als Anoden in ein Bad verdûnnter Scbwéfele&ireeingehfingt und das

°

Zinn auf Kupferblechen niedergeschlagen. Es fSllt erat echwaœinig,
dann in dichterem Zustande als sehr faines, kôrnig krystallinisches
Pulver von grosser Eembeit. Verfasser hat da8 Verfahren bereits in »

grôaserem Maassstabe betrieben. schwtei
(

Beriobt ttber die Betoigosg von TptakwiwBer duroh Alaun
von Peter T. Austen und Francis A. Wilber (Ckm. News 81,
241–244). Die Verfasser reinigen das Trinkwasaer durch Zusatz
einer kleinenMenge von Alaun (2-4 cg za 1L), welcher die suspen-
dirten Stoffe niederschlâgt; das Wasser lâsst giohdann leicht fittriren.
Die Vorzûge dieser Behandlung werdeu eiugehend besprochen.

Mytlus.

Ueber einige aweokmttsslge Apparate vonRichard Anschûtz
und Aug. Kokulé (Am. 228, 301–308). 1) Ueber einen modi-
fioirten Glaser'aohen Oasofen zur Verbrenuiingsanalyse. (
Um den Glaser'achen Gasofen beiVerbrennungen nach der Kopfer. i
schen Méthode benutzen zu kônnen, wurden soine Seitenwfindetheil-
weise aaa verachiebbarenGlimmerplatten hergestelltj dadurch sind die
Flammeu bequero sichtbar und mithin leicht za. reguliren. 2) Luft-
bftder zum Trocknen im Luftstrom. Dieselben sind zur Auf-
nahmeeinesLiebig'schen Trockenrohres bestimmt.3) Vacunmexaic-
cator mit Heizvorrichtung (Anschûtz). Die zu verdunstende
Lôsung wird in einem Geniss auf ein apiralfôrmigzQsammengerolttes
Bleirobr gestellt, durch welches die Heizflfissigkeitstrômt. 4) Ein

Vorleeungaversuch zur Théorie der Flamme (Kekulé). Um
2U zeigen, daes auch bei flûssigenLeachtmaterialiendie Flamme durch
das Verbrennen von Gasen orzeugt wird, wird brennbaros Gas dureh
die untere Oeffnnng der Docbtrôhre einer Oellampe(Studirlampe) an-
gesaugt und zwar mit Hûlfe des bekannten Tropfaspirators, als dessen
Autor sich Kokulé nachtrfiglieh bekennt. 8âmmtliche Apparate aind
durch Zeichnangen erlfiutert. Qllbriel



431

Bemerkungen ûber die Construction obeaUBOher Glel-

ohungen von H. G. Madan (Chm. News61, 265–266). Der Ver-

fasser ist der Ansicbt, dass den cbemtschenGleichungen in denLohr-

bfichern mehr Aulmerksamkeit gewidmet werden miisste, und zeigtan

Beispielen, wie dieselben mathematisch zn behandeln sind. Myiim.

OrganlscheChemie.

Eiowirkung einiger Metatle auf eln Gemisoh von Aoetylen

mit Luft von P. Bellumy (Compt. rend. 100, 14.60-1461). Die Ver-

oiiscbung der Gase geschieht in einem glâsertien, dem Bunsenbreimer

nacbgebildeten Apparat. liait man einon kaum rothglQbendenPlatin-

oder Silberdrabt iu des Gemisch, so bewirkt er Détonation, wird aber

zuvor nur selten und àmm nur vorûbergebend und stellenweiseweiss-

glûhend. Dagegen gerilth ein rothglûhender Kupferdrabt auf mehrere

Secunden in Weiesgtuth und ruft dann meist Explosion hervor; fast

die nfirolichenErecheiiuingenbewirkt, nllerdingssehwieriger, Eisendraht.

Gabriel.

Ueber die Binwirkung von Hltae auf eln Oemisob von Aoe-

tylen und Blauaâure von,N. Ljubawin (Journ. d. rues. phyt,-chem.

QmUseh. 1885 (1) 250-258). In Anbetracht dessen, dus die fur die

KenntnisB der Pyridine so wichtige Synthèse des Pyridins aus Acetylen

und BlausSure von Ramsay (dièse Beriehte X, C. 736a) nicht sicher

festgestellt worden ist, bieit Vor fasser es fûr unumgfinglich, die

Versuche desaelben zu wiederholen. Er erhielt hierbei nar negative

Besultiite, die or theilweise deswegen verôffentlicht, um Ramsay zur

Mittheitung geuauerer und ergSnzender Einzelheiten zu veranlassen,

von denen môglicherweise daa Gelingen dieser keineswep so ein-

fachen Synthese abhângen mag. Bine aitsfnbrlicheBeschreibnngbringt

Ljubawin von seche seiner Versuche, boi welchen das Gemengevon

Acetylen nnd Blauaiiuro durch verscbiedcne glilhende Riihren geleitot

wurde. Das Acetylea wurde wfihrend eines jedon Versuches durch

Einwirknng von Salzsfiuru auf Acetylenknpfer dargestellt, ûber festes

Aetzkali oder Kalk und dann durch wfiasrigeoder wasserfreie Blau-

siiuro goleitet, deren D/imple auf diese Weise votti Gasstrome in die

orhitzto Rôhre mitgeriasen wurden. In einigen Versuchen wurden
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schwer schuielzbare, mit PorzeUanatiicken gefûllte Glasrohve», in au-

deren eiserne Rohren mit oder ohne Porzellanattieke angewèudet.
Variirt wurden ausserdeu die Dauer des Durchleitens und die Tem-

peratur, bis za welcher die Erhitzang der Rôhron gesteigert wurde.

Die Absorption der Reactionsproducte gescbah durch eoncentrirte

Salzsa'ure. Nach Beendigung des Versaches wurde die Saure oin-

gedampft, der trockne Rûckstand mit Alkohol ausgezogen,die Losung
wieder zur Trockne gebracht, mit Alkobol behandelt und so weiter,
bis endlich die geringe Menge des sieh nocb lôsenden Stoffes mit

Platincblorid gefullt wurde. Der Niederseblag bestand nur aus den

oktaiidrischeu Plalinsalmiak-Krystallen. Ausserdom wurde in allen

Versuchen auch die sich in den Rohren ansammelnde tbeerahniiche

Masse auf Pyridin untersucht. Biner der Versucbe war in der Weise

abgeândert worden, das8 2 Volumen Acetylen mit 1 Volumen wasser-

freier Blaasauredampfe in einer gebogenen Glaskiippel aus schwer

schœelzbarem Glase über Queeksilber erwârmt wurdon. Ob sich über-

haupt keine Spuren von Pyridin bei seinen Versacben gebildet haben,

will Ljubawin in Ermangelung empfindlicher Reactionen auf das

Pyridin nicht behaupten, die Nacbweisung desselben ist ibm jodenfalls
nicht gelungen. j«w«!h.

Ueber die auswahlende alkobolisohe Gâbrung von Em. Bour-

quelot (Compt. rend. 100, 146G–1469). Wie Verfosser kSrziich

(dièseBerichteXVIII, Réf. Heft 11) fand, wird dieauswflblendeGfihrung

beoinflusst von der Temperatur, der Concentration der Zuckorlôsungen

und ihrem Alkobolgebalt. Da nun die Qabrung wahrscheintich erst

stattfindét, nachdem die Lôaung durch die Wandung der Hefenzelie

diffundirt ist, eo glaubte Verfasser durch das Studium der Dialyse von

ZuckerlSsangen die »AuswabI< erkliiron zu kônnen; in der That zeigte

sich, dasa aus einer Lôsang von je 2 pCt. Maltose und Lâvulose letz-

tere schneller diffandirt, als erstere, und boi doppeltomMaltosegehalt

inehr Maltose diffundirt; allein Variation der Temperatur und des

Alkoholgebaltes wirken nicht in denîseiben Sinne auf die Resultate der

Dialyse, wie auf diojenigen der >Au8wahl< ein. Somit bliebe nur

die Aunahme, dass durch die verscbiedene Diffusion die Auswnhl

zuweilen beeinflusst wird. Es haben nun schliesalich vergleicliende

Versucbe mit Losungen, welche nur je'einen Zuckorenthieltcn, gezeigt,
dass die Hofe auf oino Zuckorart gleîchmfissigeinwirkt, ob man aie

vermischt oder unvermischt mit andem anwendet;z. B. vergftbrtGlucose

ailein schneller aïs Lfivuloselûsung u. s. w. Ferner aussort sicb der

Ëinfluss der Temperatur, Concentration und des Alkoholgehalts auf

die ungemischteiïLQsuiigen im gteioben Sinno wie auf die gemischten.
Darnach ist es nngezeigt, die BozcichnungaaswahlendeGfihrungfallon

m laSSOlK (iabrlcl.
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Dos Oxydationsproduot des Propylenoxydes duroh Silber-

oxyd von Eduard Linnemann {Monatsh.f. Chern.tt, 369–371).
6 g Propylenoxyd 150 g geffilUesSiJberoxyd 'und 300 cem Wasser

wurdeh in einem zugeschmolsenenGlasballon vom 16. Juni 1880 bis

16. Februar 1885 in der Dunkelheit stehea gelasse». Beim Oeffheii

zeigte sich kein Druck, schwacher Geruch nach Propylenoxyd, die

Losung war neutral, gab keinon dttrch Destillation abscheidbaren

Korper und hinterliess beim Eindunsten 6.5 g Silberacetat. Die neben

der Essigeaure aus dem Propylenoxyd entstandene Ameisensauro ist

wohl zweifellos in Kohlensfiure (Silberearbotmt) Gbergegangen.
Oal>ri«l.

Ueber die Oblorbydriue des Butenylglyoerins von Heinricb

Zikes (Momateli.f.Chem. 348–355). Butenylmonochlorhydrin,
C^HsiOaCl, wurde dargestellt, indem man 5 g Butenylglycerin (dme
Berichte XIV, 516) mit Chlorwasserstoff siittigte (6–8 Stunden) und

nach dom Zuschmelzeu des Roltrs 36 Stunden auf 100» erhitztej uach

Wiederbolung dieser Operationen wurde das Beactionsproduct mit

Wasser versetzt, mit Baryumcarbonat neutralisirt, tiltrirt, mit Aether

extrahirt und der nach dem Verdunstendes Aethers bleibendeRScksraad

bei 30mm Druck fractionirt; das Bùtenylchlorhydrin siedet bei 134

bis 136° (corr.) unter 28 mm Druck und hat die Dichte 1.2324 bei

17°, iat ein farbloses, susslich sohraeckendes, aromatisch riechendes

Oel, lôslich in Wasser, mischbar mit Alkobol und Aether. Butenyl-

epicblovbydrin CtHfOCi: ein Gemisch gleicher Volume Eisessig
und Butenylglycerin wird bei 100° mit Cblorwasserstoffgesfittigl, dann

im Vacuum destillirt und bei 26 mmDruck fractionirt. Die Fraction

30–100° iat Eisessig, die Hauptfraction 118–126° ist ein Gemiech

von Aceto- und Diacetomoiioehlorhydrin, a us der Fraction J00 – 1 18°

wurde durch Destination mit etWRSmehr aïs der berecbneten Menge
Natron (2.5 auf 89 Substanz) Butenylepichiorhydrindargestellt, welchca

bei 135.5° (corr.) unter 738 mmDruck siedet nnd bei 15° die Dichte

1.098 zeigt. Butenyldichlorhydrin CiHgOCb entstebt, wenn man

trockenen Cblorwasserstoif durch Epichlorhydrin bei 0° bie «ut- Sfit-

tignng leitet; es siedet bei 100–107° unter 30mm Druck, bat die

Dichte 1.274 bei 100°, nnd ist ein farbloses, aromatisch riechendes

Oel, welches sich achwer iu Wusser lôst und mit Alkobol nnd Aether

vermÎ8cbbar ist. G«i.r(«i.

Sarstelloag von Aethylenohlortbiooyanat und von (S-Cblor-

athylaulfonaSure von W.James (Cltem.Soc. 1885, 1, 305–3fit» und

Journ.pr. Càem.81, 411). Eine gtite Ausbeutc (42 pCt.) von Aethy-

lencblorothiocyaniit C3H4.CI.SCN, erhiill mai) durch Digestion von

Aothylenehlorobrcmiidmit Rhodutifcaliuintu alkohoiischur Lôsung uttd

Destination des Filtrats miter cinem Druck von etwtt 400 nuit und
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mit der Vorsicht, d«88die zttletzt ûbergehenden,ZerseUungsproduete-
enthaltenden Antbeile nicht mit ins Destillat gelangen. Bei der

Oxydation des Aethylenchlorotbiocyaoatsmit- concentrirter Salpetetv
eâuro entsteht ChlorfithylsulfoiisBure,deren Bleisalzztinnchst mit2 Mole-

kûlen Wasser in rhombisehen Prismen krystallisirt, -wShrend es aus.
den Mutterlaugen wasserfrei in Nadeln austallt. Die freie Sfture ist
ans dem Bleisalz dureh Schwefolwassergtoffnicht bleifrei zu erhalten?
der einzige Weg der Reindarstellnng ist die Zersetzung des Baryum»
salzes durch SchwefelsJiure. 8di«it«n.

Ueber Derivate des Taurtos von W. James (Chem.Soc. 1885, 1,
367–375 und Journ. pr. Chem.81, 413). Aethyltaurin wird in der
Weise daiigostellt, dass daa in zerfliesalicbenNadeln ktyôtellfeirende
^-chtorn'tbylsulfonsaare Aetbylamin (20 g) mit einem Aequivalont
Aethylamin (5 g) in concentrirter wlissriger Losiing zebu Stunden im

Rohr auf ICO0 erbitzt wird. Dann wird durcb Kochen mit ûber-

BchQ88igemBarytwasser Aethylamin abdestillirt und die ûbrig bleibende

Lôsuog in die berechnete Mengeverdiinnter helsser Schwefelsfiurege-
goe8en. Aue dem za Syrup eingedampftenFiltrat scheidet absoluter
Alkobol das Aethyltaurio in Krystalleu ab, die durch mehrmaliges
Umkrystallisiren zu reinigen aind. Das Aethyltaurin krystallisirt
aus Wasser in feinen, scbeinbar rhombischen Prismen ohno Krystall-
wasser, Scbraelzpunkt 147°. Die wfissrige Lôsonghat saure Reaction
und bittem Geschmack. Bei der Einwirkang von Aethylamin auf dàs
Silbersalz der ^-Cblorfithylsnlfonsiiurebildet sich uur wenig Aethyl-
taurin. Das in der zuerst angegebenenWeise dargestellte Aethyl-
taurin krystallisirt aus Alkobol in riiorabischenPrismen, Scbmelz-

pnnkt 190–195». Es ist sehr leicht lôslich in Wasser, wenig lôslioh
in starkem Alkohol. Das Phenyltaiirin schmilzt unter Zeraetzung
boi 277 – 280°. Die wOssrige I^Saung wird auch in starker Ver-

dûnnung dnrcb Chlorkalk violott gofârbt; durch Ëisenchlorid in der
Wfirme zuerst grûn, dann indigoblau. Das Phonyltauriti. ISsst sicb
auch durch Erhitzen von chlorfithylsulfonsauremAnilin mit Anilin im
offenenGeffiss darstellen. (Vergl.Andréase h, dim BerichteXVI, 9G3,
und Leymann, dieseBerichteXVUl, 869.) Dimethyltfturin kry-
stallisirt au Wasser, in dem es sehr leieht lôslich ist, in rhombiacheu
Tafeln mit 1 MolekfllWasser, welchea fiber Schwefelafiureoder beim
t&tcn in starkeœ Alkohol entweicht. Aus Alkohol krystallisirt es in
weissen, zu BfmchelnvereinigtenNadeln; in Aether iat es unlôslich;
es zeraetat sieh bei 270– 280° ohne au scbiuelzun. Der Gescbmack
des Dimethyltanrina ist. nicbt unangenehm und durohuus nicht bitter.
Ea verbindet aich weder mit Salesiinre, noeh mit Ptotinchlorid wobl
aber mit Cyanamid. Difitbyltaurin krystallisirt aus Alkouol in
rhombischenTafeln, Schmelzpunkt 15[«, leicht Ifislich in Wasaers von
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etwa# bitteretn Geschroaek. Metbylphenyltauriri kryslalh'siit ans

Alkobol in undeattichen Krystallen. Die wfissrige Iiôsung fârbt sich

mit Chlorkalk ©retgrfln, dann blau, mit Eisenchlorid beim Erwûrmen

grfin. Trimetbyltaurin wird dureh Erhitzen der Cblorfithylsulfon-
sSnre mit oiner alkoholischeuLosung von Triraethylaminauf 160° dar-

gestellt. Die nach dem Erkalten abgeschiedenen Krystalle werden
dorch wiederholtesAuskochen mit absolutem Alkohol. gereinigt. Es

ist unlôslichin abaolutem Alkobol und Aether, leicht lôslich in Wasser,
aus welcbem es in rhombischen Prismen ohne Krystallwasser kry-
stallisirt. Es baeitzt einen sfissen Gescbmack und neutralo Reaction;
bei 300° erleidet e8 noch keine Verfinderung. Das durch Erhitzen

oiner wffssrigenLôsung von Pbenyitaurin mit Cyanamid im Rohr auf
110° dargestellte Phenyltaurocyamin krystallisirt aus Wasser in

glSnzenden BMttcheii, die erst bei 300° braun werden, ohne eu
scbmelzeu. Diraetbyltaurocyamin ist leicht lOslich in Wasser,
ni>tÔ8licbin absolntem Alkohol und in Aether; es schmilzt untor Zer-

sotznng bei 245°. 8ch.,t<«,.

Einwirkung des Ohlorkohlensaureâtbers auf Kaliumoyanat
von Wurtz und Henninger (Compt. rend. 100, 1419– 1426). 25 g

Kaliumeyanat und 33g Chlorkohlensu'urefitberwerden unter Ausschiuss

von Feuchtigkeit am Rùckfltisskûhler 24 Stunden bei 60° und dann

auf 100° (im Ganzen 4–5 Tage) digerirt. Es entweicht Kohlensfiure

neben etwas Kohlenoxyd und Cblorathyl. Der braungofîirbtoKolben-
inhalt wird durch Destination im Vacuum von Chlorkohlwisaurea'tber
befreit und dann mit Aether extraliirt, welcher verdunstet eine Olige,
schliesslicberstarrende Substanz,Carboxathylcyan tirât, 3[OC:N

CO.OC3H5], hinterlfisst; selbiges scbmilzt, aus Alkobol umkrystalli-
sirt, bei 118- 119°,bildet farblose, rhombischePlatten, lost sich wenig
in kaltem, loicht in hetssetn Alkobol, wenig in Wasser, leicht in Aether

und Chlorofbrro; destillirt oder mit Wasser auf 1000erbitzt, spaltet
es sich in Kohlensâure und Cyanursaurea'ther. Setzt man dem obigen

Reactionsgemisch trockenen Aethylu'ther hinzu, so entateht gleiob-

zeitig eine VerbindungCioHjsNaOj(Schmp. 107°);benutzt manwasser-

haltigen Aetbyla'tber, so crbalt man ein Gemisch von CidH|6Nj0j

(Sohmp. 107«î wasaerlôslicb) mit Carboxylurethan, GeHnNO*;
letztercs schmilzt bei 49– 50°, lost sich nicht in Wasser und destiilirt

unter 20 resp. 760 mm Druck bei 144–145° resp. 226». – Darch

lfingeresErhitzenward bei einer Daratellungdie VerbindungCuHuNjO;,

Schmp. 123°, und durch Jiôherc Tomporatur (200°) Cyanttrsfiuro-
fither, Scbmp. 94–95°, erhalten.

Die Verbindung CjjHjjNaO? fibnelt dem Carbox/ithylcynnornt,
zerlallt bei der Distillation in Kohlensaurc und Cyuuursfiiui'fitbiTund
lfisst sich uls Authyl-Difiirboxa'tb vlcyanurat,
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CC3Hj)(CO3ÇjH&)9.C3NîO»,

auffassen; die' nà'mlicheSpaltung erleidot der Korpei1C|0HuN30s; er

wird als DiSthylearboxiithylcyanurat bezeiclmet. Das Carb-

oxylurethan, H.N(CO8C»H&)» == OsHitNOi, verdankt der Ein-

wirknng des (im Aether enthaltenen) Alkohola auf Cttrboxfithyleyanat
seine Entstebung. bildet sieh fenier ausschliesslich beim Erbitzen von

Kalhimcyanat mit Aether und absolutem Alkohol, tritt auf, wenn

Uretban mit Chlorkohlensitllrelitherauf 115–120° erhitzt wird, und

zerfiUltmit Ammoniak bei 100° glatt in Alkohol und Biuret.

Gabriel.

Ueber einige Derlvate des Kyanmethlns von P. Keller

(Journ. pr. Chm. 81, 363– 382). Daa zur Herstellung von Aceto-
nitril nôthige Acetamtd wurde mit Vortbeil so dargestelU, d«ss Eia*

essig unter Erwà'rraen mit trockenem Ammoniak gesfittigt und im
Ammoniakstrom destillirt wurde. Durch Wiederholung dieser Ope-
ration mit dem Vorlauf des ûberdestillirenden Acetamids wurden von
1 kg Eisessig 740 g Acetaniid eihalten. Das bei der Einwirkung von
Natrium auf Acetonitril neben Kyanmethin auftrotende Gas, welches

Bayer {dieu Bmchte II, 319 und IV, 176) fur Aetbun zu halteu ge-
neigt war, erwies sich als reines Grubengas. Monobromkyaa-
metliin, Schmp. 1420{dièseBerichteXVI, 790) wird durch koebendes
Wasser zum Theil unter Bildung von Bromammomum zersetzt; in

arauioniakhaltigemWasser ist es bestfmdiger; beim Kochen mit Ammo-
niak erfolgt aber auch Zeraetzung. MitWasser- oder Alkolioldà'mpfen
iat Bromkyanmethin sehr fliichtig. Beim Erhitzen mit einer alko-
holiseben Lûsung von Natriuroalkoholat im Rohr auf 160" entstehen
neben Ammoniakgolbe, in Wasser leicht, in absolutem Alkohol echwer,
etwas leichter in Aether lôsliche Krystalle, die bei 136° schmelzen,
aber erst bei 90» wieder erstarren. Sie sind nicht weiter untersueht
worden. Trockene salpetrige Sfiure sohlfigt aus einer Lôaung von

Bromkyanmethin in 3 Theilen Eisessig untor Stickstoffentwicklung und

Grunfiirbung der Losung weisse Nadeln des satpetorsaaren Salzes der

Bromoxybaao des Kyunmethins nieder, CsHïBrNjO HNO3, die
bei 158° unter Zeraetzung schmelzen. Die Mutterlnuge setzt nach
dem Kochen mit Waaser nnd Eindampfen noch Krystulle derselben

Verbindung ab. Die Brotnoxybase wird nach langerem Stehen, wahr-
scheinlich unter Bildung eines Nitrokvrpers, gelb; enthâlt viel Kry-
stallwasser; ist unlôslich in Aether, achwer ISslich in absolutem AI-

kohol, leicht lôslich in Wusser und giebt mit concentrirter Kalilauge
schoii in der Kfflte ohne Absclieidmig von anlpctriger Sfitiro einen

weissen, kasigen Niederschlag, der, ans Wasser untkrystallisirt, feine,

federartige Krytttalle darstellt. Daa Silbersalz dcr Bromoxylmso, 1

Celle BrAgNjO, ttvbcidetsich beim Verdmwteneiner mit Silbemitrat j
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und Ammoniakerw&rmtenLôsang des salpoiemunen SalzesUnVjieunm
tiber Schwefelsiture in leicht verftnderlichenKrystallen »b. Zink und

Essigsà'nre wirken auf die Brntnoxybase unter Bildung eines krystalli-
sirten, ûbrigens nicht weiter untorsuchtenProductes. In einer Chloro-

formlflsung am Ruckflusskiihler mit Chlor behnndeltliefertKynnmetbiu
Monocblarkyanmethindichlorid, w&hrenddaa homologeKyan«
âthin unter denselben Bedingungen in Trichlorkyanàtbin iibergebt.
D«$ Dichlorid, CsHgCINa.Clï, sublimirt nach dem Umkrystallisiren
nus absolutem Alkohol bei 200° ohne zu schmelzen und ist sehr un-

bestè'ndig; es giebt schon im Exsiccator Clilor ab und gebt beim Er-
wfirmen mit Wasser in salïsaures Monochlorkyanmathinüber. Von
Ammoniak wird es ebenfatls in Chlorkyanmethin verwaiidelt. In Eis-

esBiglôsangwird es von salpetrigor Sfiure in salpetersaures Chloroxy-
kyanmethin verwandelt, welches über Kalihydrat nllmà'blichkrystalli-
sirt. Bei halbstûndigem Digeriren von Kyanmethin mit einer Benzol-

lôsung von 1 Aeq. Phenylcyuuat resultirt eina Verbindung bouler,
Carbanilidokyanniethin, in Nadeln, schwer lôslich in heissem
Benzol, Alkobol und Chloroform, Sctunp. 225°. Brom verwandelt
dasselbe insalz8aurerLoâui)ginDibrorn-CarbanilidokyanDiothin,
welches uach dem Uœkrystallisiren aus Alkohol bei 238° sclimilzt.
Aneh Bromkyanmethin verbindet sich mit Phenylcyauataueiner schwer
rein darstellbaren Verbindung, in weicher durch Brom zwei(Benzol-?)
Waaserstoffe ersetzbar sind. Aua Kyanmethin und Cuiorkohlensâttre-
fitber scheint ein Kiirper zn entstehen analog dem Caiboxà'tbylkyan-
fithin (diese BerichteXIX, Réf. 006). lu Betreff der Bildung des

Kyanmethins aus Acetonitril und Natrium wurde noeh festgestellt,
dfi88die besto Ausbente bei einem Druck von 950– lOOOromQueek-
silber erreicht wird. Bei einem Druck von 11 Atmosphfirenentateht

kein Kyanmethin, snndern vorzugsweiseessigsaureg Natron. Beim
Erbitzen von Acetonitril ohne Natrium im Rohr auf 150und auf 200"

entsteht kein Kyanmethin. Sch»tt«n.

Die BUdung baeisoher Salze bei der Verseifung von Fetten

und Oelen von M. Dochan und T. Maben (Pham. Journ, III,

1025 – 1027). Wahrend es durch frûhere Untersuchungenuls fest-

gestellt galt, dass die Seifen mit Wasser eine Zersclziiug erfubren,
unter deren Ëinfltissbasisch fettsaures Salz entstebt, ist Verfasserder

Ansicht, das basische Salz bilde bereits einen Bestandtheilmanchet

Seifen, welche beimAuflôsen in Wasser in freies Alkali und nentrales

Salz z»rsetzt wordon. Das basische Natrituusalz der Oleïnsiiurewird

durch dcn Ausdrnck bezeichnet: Na3(€|«HssO>)NaOt uud aeino Zer-

setzting mit Wasser geschieht nach der Gleichttag:

N'as (C,8HMO») NaO+ H8O = C,8Il330aîfa + 2NaHO.

K.t gelang bis jvtzt nicht, die bnsischcnSalze zn isoliren.
Myl.i».
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Die Ohlorlrung des Pblorogluoins von Cb. Webster (CA«».
Soc. 1885, I, 423–426). Wird Phloroglucin, in Tetrachlorkohlenstoff

suspendit*, tinter starker Abkfthlung nicht bis zur Sfittigung mit

trockenem Chtor behaudelt, eo resultirt .ein Gemisch von Trichlor-

phloroglticinnnd Phloroglucin, nu» welchem das letztere durchWasser

undAlkohol berausgewascben werden kann. Trichlorphloroglueinkry-
etallisirt aus Alkohol bei langsamemVerdunsten desselbon in starken, •

durchsiebtigenNadeln mit 3 aq.; unlôslich in Wasser und Benzol in
der Kfilte; wenig in der Wfinne; lôsticher in Alkobol. Es sublimirt
bei etwa 100° und scbmilzt wasserfrei bei 136°. Aus heisser concen-
trirter Salzsinre krystallisirt es beim Erkalten in Nadeln; von con- Il
centrirter Schwefelsiiurewird es bei mâssiger Wârme nicht verfindortj
bei stfirkerem Erwiirmen entweicht SaksSnre, die Losung filrbt sîoh

grQn und wird durch Wasser in Form eines braunen Harzes gefdllt.
Von heisser vordunnter Salpetersaure wird es unter Bildung vonOxal-
stture zersetzt. In Alkalien lôst es sich ohne Verauderung; nur wird

6

die Lôsung beim Stehen parpurroth. Wird Trichlorphloroglueinneuer-

dlngs, in Cblorkoblonstoff suspendirt, mit Chlor behandell, so resultirt v

gechlorter Aldehyd und gechlorte Essigsfiure u. z. vonsngsweiBeTri- i:

chloressigsfiure(vergl. Hlaeiwetz, Ann. 156, 120). »th0(tM.

Ueber Meta-Nitromandelsaure und einige Derivate der 1
Mandelsâure von C. Beyer (Journ. pr. Chem.81, 382-397). Dem
schon in di$m Bmchtm XVI, 2515 Mitgetheilten ist zunfichgtnach- i
zutragen, dass der salzsaure Phenyloxyacet-Imidoâther, nach-
dem er durch Einleiten von Salzsfiuregas in die fitherischeLôsungdes
freien Aethers rein dargestellt ist, bei 124–125° schmitzt. Dus freie

Phenyloxyacetamidin, QHs.CH.OH.C(NH)NHa, krystallisirt Jbeim Verdunsten seiner âtherischen Lôsung in federartig gruppirten
C

Nadeln von narcotischen» Geruch. Es sebnrilat bei 110°, ist leicht r
lôslicb in Wasser, und zwar mit atark alkalischer Reaction; leicht li
lôslich auch in Alkohol, schwer in Aether und Bensol, Qbrigensleicht t
rerfinderlich. Mit Anilin liefert der salzsaure Imidofttherein, dem eben
beschriebenon analoges, phenylirtes Amidin. Der I. c. baschriebene

MandelsàurefithylatherIfisst sich durch LSgenin starkor Salpetersfitire
nitriren. Da es aber nicht gelang, ans dom Reactionaproduoteinen
reine» Kôrper zu isoliren, so warde der Ortbo-Nitrobenzaldehyd ale

Ausgangsprodiict zur Daratellung der o-NitromandelsSure gewShlt.
Diese Versuche fQhrten aber auch nicht zu dem gewûnschten Ziel;

dagegen gohuig es, den Meta-Nitrobonzaldebyd durch don ImidoSthor
'1in m-Nitromandelsaure Sberzufuhren. Der w-Nitrobonzaldehydwurde

uach der Vorschri^ von Friedla'nder und Henriques (dieae Be-
riehteXIV, 2802) hergestellt. Wird die «thoriseboLôsung des daraus
dargfstollten Cyanhydrins mit der einem Molvkai fiitsprucliendoii
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Menge absoluten Alkohols versotzt und mit Salzsauregas behandelt, so
sclmidet sich der saJzsiture î«-NitrophenyJoxjacet-ImidoiUher
krystaUtairt ab und wird gereinigt, indem man ihn in kleinen Por-
tionen in mit Aether flberschfltteteconcentrirte Kalilaiigeeintràgt. Die
fitberische Lôsung binterlttsst beim Verduttaten des Aethers don freien
Imidofither C8H4.NOj.CH.()H.C(NH)OC8H4, als gelbweissespriide
Krystallkruste. Nach dem Umkrystalliairon ans Ligroïn, wobei viel

vevbarzt, erscheint er in wcisscn mikroskopischen Nadeln, die sich
bald gelb tàrben; Scbuielzpunkt 84°. Salzstaregas fiillt aus der «the-
rische» Losung desselben die StiJzsSureveiWndijngin schwach gelbJicb
gefarbten Nudelchen, die bei 129" unter Entwicklung von Chloriitbyl
Bchmelzen. Wird die Salzs&ureverbindungin Wasser, oder der freie
Imidoatber in verdflnntoSalzBâ'ureeingetrageu, so scheidet sicli ail*
inàblicb der »«<NitromandelsfiuroSther in Nadeln ab, die nach
dem Umki-ystallisiron nua Petroleumiitber bei 63° schmelzen; leicht
liislicli in Alkohol, Aether, Benzol, Chlornform und Eisessig, wenig
in kaltem Fetroleumather und in Wasser. Nach dem Uebergiegsen
des Aethers mit concentrirtem wâ'ssrigera Ammoniak scheiden sieh
allinahliuh Prismen des >»-Nitromai>delsfiureaniid8 aus. Schoii
von kalter verdiim»terNatronlaugewird der Aether vereeit't. Aus dem
âtherischen Extract der angesfiijerteu Lôsang fôllt Petrolathct- die
freie m-Nitromandelsiiure in kleinen, glasglûuzeiiden schwach

gelblich gelarbten RhomboOdem,Scbmelïpnnkt 119–120°. DieSfturt)
bat einen erst sauren, dann intensiv bittera Geschmack sie jst loslich
in Wasser, Alkohol undAether; wenig loslieli in Benzol, Ligroïn und
Cbloiolorm. Ahs kolilt'ii8UtirenAlkalien treibt aie die Kohlenstiure

ans, mit essigsaurem Blei giebt sie direct cine weisse Failung. Alko-
bolibelies Ammoniak flillt aus der fitherisebertLfismtgdas AnimonsHlz
in wassertreien Nfidelcben. Die wââsrîgoLo9ung desselben wird durch

Silbernitrat weiss, pulverig; dnreb Bleiacetat weiss, Hockig; durcit
Ëisenvitriol und Eisenehloiidweiss gefiillt. Die Versuche, die »i-Nitrn>

mandelsiitirezu reduciren, habciizu keinemgreif'barouRésultat geftihrt.
8rho(ttkit.

Beitrag sur Kenntniss der Kolb e'sohen 8alioylaanre-Synthoae
von R. Schinitt {Jounu pr. Cfiem.81, 397–411). Gestiim auf die

Thntsnche, ilass phenylachwefelsaures Kali beim Erbitzi-n iat zn-

gcsclimolzetitïnRohr fast glati in p-pbenolsulfosatires Kali Oborgeht,

sprach Baumann (dièseBerichte XI, 1910) die Ansicht au», dass Lei

der Einwirkrtng von Kohleimâiireauf Pbenolnatriuni Kiina'chstphenyl-
kohlcnsfturesNntroii entsteho,welchessich dann iu tulherer Temporalwr
in salicylsnures Natron uinsctze. Das Aulhvten von Diiiatiium-

snlicylat und freiem Ph«nol al* lindprodticte der Réaction «oeliu- er

»o zii orkltiron, dass demPhennlnatriuinbeigcmuiigtosNulrinmlivdroxyd
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auf N«triumsalieylat wirke und dnss àtm ueben Dinatriumsalicylutent-
standene Wasser phenylkohlensaui'es Natrium in Natriùmbiearbûnat

nnd froies Phenol zerlege. Hentschel (dièse BeriohteXVI, 795)

itcceptirte die Anriahnte Baumann's von der primâ'ren Bildung des

pheiiylkohlonsnuren Natriums nahni aber weiter an, dièses Salz zer-

setze sich mit eiuem MolekStPheuolnatriura zu Dimitriuwsalicylatund

frétera Phénol. Dem Verfasser ist es gehmgen, zu zeigen, daes

Phenolnatrium durch Absorption von Koblensauro bei gewtilinlieher

Temperatur glatt in phenyJkohleiisauresNatrium ûbergeht, dassdiesea

boi raechem Erhitzen glatt in das isomere salicylsaure Natrium ver-

wandelt wird, und ferner, dass es beim Erhitzen mit einem Molekûl

Phenolnatrium Dinatriumsalicylat und freies Phénol liefort. Bei der

bisherigen Darstellung der SaKoyUfiure troten diese drei Reactionen

neben, resp. uach einander ein. Die Darstellung von reinem phenyl-
kohleusaureu Natrium erimiglicht dagegen, ans einemMolekûlPhenol-

natrium mittels Kohlensfiure ein Molekûl àalicylsaures Natrium her-

zu8lellen. Das phenylkohlensaare Natrium stollte der Verfasser im

Kleinen dar, indem er trockne», vollkommen reines Phenolnatrium in

einem Gluscylindcr, in dessen beiden Enden Glaskappen hiftdiclit ein-

geschlift'pn worei», welche in Rôhren mit Glashiihnen ansliefen, mit

Kohlensiiure siittigte, ho zwar, dasa die letztero, ans einemKipp'schen

Apparat ontwickelt nnd gut getrocknet, anfangs durch den Cylinder

strich, dann nach Vertreibung der Luft durch Schliessen des einen

Hahues unter dem Drucke des Kipp'schen Apparats stand. Die

Wagung des Cylinders vor und nach der Absorption, welche letztere

je nach der Menge des SaUeBzwei bis vier Wocben dauerte, zeigte,
dass 1 Molekül Natriumphenylat genau 1 Molekûl Kohlensauro auf-

genommen hatte. Das phenylkohlenaaure Natriumist ein weisses, dem

Pheiiolimtriuni sehr ffhnlichesPulvor, ohne dessen stark hygroskopische

Eigeuschaften zu haben. Durch Wasser wird es in Kohlensfiure,

Natriombicarbonat, Phénol und Phenoluatrium zerlegt. Versetzt niait

dus Salz mit absolutem Alkohol, so wird keine Kohlensfiurefroi; die

Masse erwflrmt sich, ohne sich zn lôsen. Erwiiimt ntan das Salz

allmahlich bis auf 120°, so entwickolt sich sehr bald Kohiensffuro,und

ais Rûckstund bleibt fast reines Phenolnatrium; urhitzt manaber rasch

mil' 180– 200°, 80 eutweicht wenig KohlensSnm und wenig Phénol;
der Rûckstand untliaU neben Phenolnatrium desto mohr saJicylsuures
Natrium, je rascher die Erhttzutig voi^enonimon war. Bei mehr-

stundigent liiltitzen des phenylkohlensauren Natriums in zugeschmol-
zoiier Rôhro mit" 120– 130° ist die UmSetzungin Natriumsalicylat
eine vollkommen glatto. Mit Phénol natrium im WasserstottstromUin-

geriî Zoit auf 1»O– 190° erhitzt, geht das Carbonat zicnilicbglatt in

Phénol und Dinutrhunsntieylnt ûber. Ziir Darstellungdes phcnylkoblon-
saineii NatriitniH im grûHgm'citMaassstabe wird Phmtolttatriutn iu
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einem Autooloren unter Abkühlung mit der nôthigeu Menge Kohlen-
««ure geggttigt. Dièse M«?iigekaat sich leicht bestimmen, sobald man
die Capaeitlit des Pumpenstiefels kennt und das Schwungrad der
Pumpe mit einem Tonrzfihler versehen iat. Oder man verffihrt bo,
dass man in eine schiniedeeiserne, auf 100 Atmosphfiren geprftfte
Birne das Phenoinatrium bringt, rasch die nôthige Menge fester
KohJetwSureaaschiittet und dann den Apparat hermetisch abschliesst.
Atitoclav oder Birne werdon dann mohroroStundon auf J2O–13O» er-
bitzt. Aua 199 g Pbenolnatrium wurden in einer Opération 228 statt
der berechnoten 232g Salicylsfiure erhalten. «M»»*».

Ueber die Einwirkung von Phosphorpentaohlorid auf Sall-
aylBfiure von Richard Anechfitz (Ann. 228, 308–321). Nach
Beaprechang der dasselbe Thema behandelnden Arbeiten theilt Ver-
fasBer die eigenen Vorsache mit. Ein Gomiâch gloicher Aequivalonte
Phosphorpentachlorid und trockener Salicylsliurewurde nach Aufhôren
der Salzsiiureentwickelutig unter vermindertem Druck fractiontrt; es
ging wenig Phosphoroxychlorid und darnacb unter 11 mm Drock bei
168° eine wasserhelleFlussigkeit flber (der Riiekstand im Kolben war
relativ gering), welche die Dichte dj° = 1.55413 zeigte, in Wasser
gelôst and dann gekoehtSalicyl-, Pbosphor- und Salzsfiure lieferte, unter

AtmosphSrendruck grôsstenthejis unzersetzt bei 285 – 2950 ûberging
und als

o-ChlorcarbonylphenylorthophosphorsSuredichlorid,
CI.CO.CeHi.OPOCla, beaeichnet wird. Es ist identisch mit
Couper'» Trichlorophosphate de salicyle (Am. 109, 36D) nnd bildet
beim schnellenDesHUirenflber300° oder beimErhitzen mit 1Aeqnivalent
wasserfreier OxaUSure eine bei 181° unter 11mm Druck siedeiide,
bei 80» achmelzende, farblose Substanz C7H«CIPO4 (Coaper's Mono-

chlorphoapliate de salicyte, vielleichto-Chlorcarbony Iphenylmot.a-
phosphorsfiareftther, Ci CO CflH4. POj), weiche sich durch

Anziehung von Wasser untor Wasserabspaltnng in einen zerfliesslichon,
bei 145° sclimelzenden Korper CiH6POs (vielleicht o-Carboxyl-
phenylmetaphosphorsiiurefither, C02H.C6m.POj) verwnndelt,

fiabrtvl.

Untersuohungen liber geohlorte Ohinone tyid Hydroohinone
von M. Niemeyer (Ann. 228, 322–339). Wfibrend sich nach
Hedobrand (dièse Berichte XV, 1973) Benzochinon mit o- und p-,
nicht mit w-Niiranilin verbindot, vereinigen gich die gcchlorton Chi-
none umgvkehrt n«r mit m-Nitranilin. Die gechlorten Hydrochinono
verhnlten sich dagegen wie dits Hydrnchinon, nddiron meist 2 M«lo-
kôle xVnilin reap, Toluidin, nur Tutracblorhydnichinon veimag nar
1 Molekai Buse au Ûxiren. Vorfasser boschroibt fenier die Anilida*
chlorchinone. 1) Gechlort» Chinonn nnd m- Nitranilin. Die

Coinpnnenten voroinigen sich beim Stchen der btmzoli8chunLôsung,
f't»71
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slnd dunkelgrù'ne, fast schwarzeKrystalle, meist ohne Zersetzung mit

Benzol umkrystaHisirbar, scbmelzen z*ischeo 110– 112° und zorfallen

durch Wasser, Alkobol und Essigsfture. Monochlorcbiuon-

m-nitranilin, C0H3C108 (CCH4NO3.NH2)2,bildet bûschelformige,
««Dicblorchinon-wi-nitranilin CeHïCljOï (Ce^NOj NHaJa

(Scbtnelzp. 110°), compacte, p-Dichlorcliinon-m-iiitranilin,

C6H»CiaO»(C8H4.NH9,NOî)8(Schnip. 112°)undTriehlorchinon-

m-nitranilin, CsHCIjOj. (CfelfcNOîNHgJï (Schmp. 108°) prisma-
tische, Tetrachlorobinou-ro-nitramlin, CgCUOa.fCeH^NOîNHa)»»
fast schwarze Krystalle. 2) Die Verbindungen der gechlortea

Hydrochinone mit Anilin entatehen in heisser wfisgrigeroder ben-

zolischer Lôsung und werden mit Atisuahrae des Totracblorhydro-
ehinonderivates durch Umkrystallisiren ans Benzol uicht zersetzt.

Monochlorhydrochinondianilin tritt in glfinzendôn, bci 92°

schmelzendei», Monochlorhydrochinondi-p-toluidin in oben-

solchen, bei 90° schmelzondeiiBiSttchen, «-Diehloiiiydrochinon-
dianilin in dicken, bei 112– 113° schmelzendenTafeln, «-Dichior-

chinondi-p-toluidin in langen, bei 114 – 115° schmelzendenNadeln
oder Bliittchen auf. ^-Dichlorhydrochinanilin (?) ist ollormig,
da» y-Tolnidinderivat schmilzt bei 72–73°. Trichlorbydro-
chinonmono- resp. dianilin bilden bei 00° schmelzende Nadeln

resp. bei 67° schmelzenderbombigcheTafeln. Tetracblorhydro-
chinonmonoanilin erhiiltmanin glanzendeiiTafelu vomSchmp. 115°.

3) Anilinderivate gechlorter Chinone (letztere tauschenWasser-
atoff leichter ats Chlor gegen Anilinreste aus; die Monoanilide sind
sa'mmtlichtiefblau). Monochlorchinonliefert das nSmliche Dianilido-

chinon, CSH8O2(NHC6H6)2,wie Chinon. a-Dichlorchinon giebt
ein Mono- und ein Diiniilidoderivnt (neben «t-Dicblorhydrochinon)
in BlSttchen vom Schmp. 180° resp. 290°. Aue /3-Dichlorchinonerhfilt
man Monoanilido-dicblorchinon in Bliittchon vom Schmp. 154°
und ein Dianilidochlovchinon in braunen, bei 262° schmelzenden

Schuppen. Aus Trichlorebinon wird ein Monanilidotri- und ein

Diuoilidodichlorchinott gewonnen; letzteres ist mit dem aus
Tetrachlorchinon gewonnenenKôrper identisch, ersteres bildet gliin-
seude, bei 200° sublimireade Bliittchen. Wie mit Anilin kôiuten mit
o- und p-Toluidin und den 3 Nitranilinen die entaprcclienden Sub-

stanzen erhalten werden. tiauriei.

Ueber Ammoniakderivate des Bensila von M. Henins (Ami.

228> 339– 355). Verfasser bat die Zusamniensatzuugvon Laurent 'a

Imubeiizil, Benzilimid undBenzilum studirt und ihre Darstellungsweise

ausgearbeitet. Iinitbenîil, C«jH32NiO4, entstoht uin besten (eu
&0– 90pCt.) durch VerroUchenoinor heissen, cuncentrirten, nikohn-
liaeheu Lôsung von Benzil mit dem niehrtaeboii Voliiraen 3t)-pn>-
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centigenAmmoniaks; man Iflsst einige Zeit «tehen, fittrirt, wfiseotznr

Eiitferamg VonBenzaniid resp. Benzilimid und Benzilitin mit Waflew,
dann mit Alkobol und Aether nus. Imabeuzil iat ein weisses, bei
158–170° unter ZersetzungscbmelzondesPulver, giebt beim Schmelzen
wesentlich Benzaldehyd, Benzilimid und Benzilam, mit Alkobol bei
140° Benzilimid (daneben Benzilam und Benzîl), gebt durch Kochen
mit Essigsaureanhydrid glatt in Benzil ûber, liefort durch alkoholischea
Kali je nach den Bedingungen wechselnde Mengen von Benzilimid,
Benzilam, Benzil, BenzoiJgSureund durch concentrirte Schwefelsaure
Bitte rranndelol, Benzilam, Benzil. Darch Salpetersaure (spec. Gew.

1.48) erhftlt roan neben einer leichter luslichen Verbindung gelbe, bel
275–280° schmelzendeNadeln eines Nitroprodnctes, desscn Ana-

lysen auf die Formel C«H28(N0j)4NjO4 denten; doch liegt vielleicht
ein Dinitrobenzilam vor, da die nftmliche Verbindung auch als Ben-
zilam erhaltlich ist. Benzilimid, 04aH3aNaO, entsteht am besten
dnrch dreistûndigesErhitzen von Benzil mit nlkoholischemAmmoniak
auf tOO",bildet asbestartige, bei 137–139° schmelzendeNadeln, wird
durch Essigsiiureanbydridoder concentrirte Schwefelsiiure in Benzilam
verwandelt und hat nach Japp die Formel C^HnNO». Benzilam
(nach Ja pCaiBuNO) wird zweckmassig aus Imabenzil durch Ein-

wirkung concentrirter Schwefelsfiuregewonnen, krystaili8irt itt golb-
lichen, bei 113–114° schmelzendenPrismen nnd giebt mit Salpeter-
saure die beiden auch aus Imabenzil erhaltlichen Verbindungen und
zwai- bauptsachlich die leichter losliche, welche als Monouitro-
derivat des Benzilams anzueprechenist und in kleineu, bei 178–182°
scbmelzendenSpiessen oder Nadeln krystallisirt. aniiriei.

Ueber ktinstliohe Harnsaura und MethyllxarnsAuve von
J. Horbaczewski (Monatsh. f. Chm. 6, 356–362). Die kfinstlicha

Darstellung von Harnaflure durch Zugammenschmelzenvon "Glyeocoll
mit (der 7– 15fachen Menge) Harnstoff ist vom Verfasser bereits in
àiesen Berichtm XV, 2678 mitgetheilt. Man nimmt die Operation
zweckmfissigmit jedeemal nar 0.1– 0.2 g Glyeocoll in einer schief-

geliHltenenEprouvette Obereiner Bunsenflatnmevor. Aus 1g Glycocoll
wurden 50– 150 mgrohe Harnsfiure erhaltun. In analoger Weiseund
mit gleicherAusbeute wurde aus Sarkosin (Methylglycocoll) in kleinen
Portionen (ai– 0,2g) und der 5–10fachen HarnstoffmengeMetbyl-
hariisùure bereitet nnd analog wie Harnsauro (l. c.) isolirt; aie ist
anseheinend identisch mit Hill's Metbylhornsfiuro (diese Berichte IX,
370), krystallisirt in purlmutterglâiizendeu Nadeln oder rhouibiaelicu

Blattchen, lôst sich leieht in Lauge und siedendem Wasser, schwer lit
verdûnnten Sauren, Alkohol und Aether, giebt die Murexidreuction
und verbiilt sich anscbein«nd wie Hil l'a Siiuro gegen gesfittigto Salz-
saure bei 170°. ,““
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Ueber DlamidooxymetbyltripbTOylmethan von (5. Ma««ar»
und G. Possetto (Oanz. chim.XV, 57, 59). Iii analoger Weise wie
die Darstellung des Diaraidotripbenylraethans (dim Berichte XVIII,
Ref 834) erhielten die Verfasser bei Anwendung von Anisaldohyd
Dianûdooxymethyltripbonylmethan, welches durch AuflSsea iu ver-
diinnter Schwefelsfiure und Ffilien mit Ammoniak gereinigt bel 80°
achmolz. In Toluol gelnst scheidet sicb beim Verdampfen eine kry-
staUinisohe Kruste vom Schmelzpunkt 65° und der Zusammensetzung
(C$H4NH8)»,CeH4OCH3,HC4-C6Hs.CH8 ab. a^mu.

TJeber ein neues BibromfurfUran von F. Canzoneri und
V. Oliver i (Attid. Ace. d. Linc. Rendic.I, 335–336). Durch Destil-
latiou des monoUrombrcDzschleimsaurenAmmoniums im Ammouiak-
etroin haben die Verfasser Monobrombreiizscbleinmlnidvom Scbmelz'

punkt 14G° erhalton. Durcb Destination von 1 Theil Bibrombrenz-
Bchleimsauiemit 2 Theilen Kalkhydrat aus dem Metallbadebei ea. 200°
haben die Verfasser ein Bibromfurfuran vomSiedepunkt 165–167° er-

halten, welches ais isomor dem von Hill u. Hartshorn (diese Be-
richteXVIII, 448) dargostellten und von fuigender Constitutionsformel

angenotnmen wird.

BrC=CH-
:o.

Br C = C H Dcimttnit.

trnterBuohungen über die AmidosSuren, welohe bei der Zer-

setaung der Eiweissatoffe durch Salzeâuro und duroh Baryt-

wasser entatehen von Ë. Sch ulze, unter Betbeiligung von J. Barbieri
und' E. Bosshard (ZeiUehr. physiol. Chem.9, C3–126). Weitere

AusfuhrungundErgfinzungzu frûberonMittheilungen(dièseBerichte XIV,
1785, XVI, 1711, XVII, 1610, Journ, pr. Chem.[2] 27, 337). Ais

AuegangsroaterialdientehauptsûchlichOiobnli nsubstanz uueKiirbis-
samen und aus Lupinen, in einigen Verauchen Caseïn und Leim.

Die grob zerkleinerten Kurbissamen wurdenin Potroloumâther mneerirt,
E

die Samenschalen abgesiebt und die sicb am Boden absetzenden

Protei'nkôrner mit Aether gewaseben, in sehr verdumitei- Kalilauge

gelôst, die Lôsung mit Bssigsfiure goffillt und der er hait eueNieder-

schlag mit Wasser, verdSnntemWeingeist, starkem Woingetst und mit

Aether gawascben (vergl. Grûbler, dieseBerichte XIV, 543). Die

Olobulinsnbstanz der Lupinen, von Ritthnnsen als »Conglutin« bc-

zoichnet, wurde nach dessen Vorachrift (Die Ëiweisskôrper der

Getreidearten u. s. w., S. 189) in fibnlielierWeise dargestellt. Die t
durch Erhitzen des KQrbisglobulin mit Salzsà'ure und Zinn-

chlorûr nach Hlusiwetz und Haberinann (diese Berichte V, 800)
neben Asparaginsiiuro, Oluta ininsfiure, Tyrosin und Louc.in

in geringer Mengo erhalteno Phenylanndopropiotish'ure wurde
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durch fractionirte FfiUung mit Kwpfemcetat von Leucift getretint (durch

Fa'Uungmit Quecksilberoxydnitrat gelang die Tronnang aueh ziemiieh

gut). Diese S&ure,welohe frtiher vom Vorfasser in Lupinenkeiiulingei)
prà'fonnirt gefunden wurde, gicbt die Milloiische Probe nicht; aie ist
nicht ganz identiscb mit der vou E. Krlenmeyer and A. Lipp
(dim Bmehie XV, 1006, Ann. ehtm.219, 194) dargeatelltenPhenyi-
«'Aniidopropionstture (Phenylalanin), denu aie aerectet eich bei

275–280°, jene boi 263–265°, ibre Kupferverbiadung iat wasserfrei,
die jeuer eutbfilt2 Molekûle Wasser»), 8ber Schwefelgfiufoentweichend,
sie ist optisch wirksam (an = –35.3°), jene scheint inaeth'; ihr
Phenyllactiroid schmikt bei 280", das jener bei 290–291°. Da dos
Tyrosin nach Erlenmoyer und Lipp «le Hydroxyplietiy!-«.(ttindo-
propions&ureaufzufassea ist, komite man es fûr die Mattersubstanz der

Pbenylamidoproptonsfiure balten; es liefort. abor, wie der Versucb
Jehrte, boi der Behandluog mit Sûlzsfiuro und Ziiinehlorur keine deiv

artige Sfim-e. Nach dem Aasfall der Stickstoffbestsmmungen,fur welche
das Verfabren von Kjeidabl benutzt wurde, soheinen tinter deu Zor-

«etzungaproducten keine Homologe des Leucin aufzutreten. Die

Zersetzung des Conglutin durch verdiinote Scbwefelsfiure ist
von Ritthausen (l. c.) studirt worden. Verfasser erhielt durch Salz.
«&ure uud Zinnchlorür nach dem Vorfahren von Hlasiwetz. und
Habermann aus dem Conglutin ca. C pCt. GlutarainsHuro. Spater
verfuhr er folgendermassen: Die von der Satesâure befreiteFlûssigkeit
wurde bis zum Âuskrystallisiren des ïyrosins eingedampft, dasselbe
wurde abflltrirt und bei weiterem Ëinduiwten eine Krystaliisation,
hauptsfichlichaus Leuciu bestehend, erhalten. Das Filtrat davon wurde
mit Baryumcarbonat gesfittigt, durcb weitere Concentration dus Leucin

grosstentbeils entfernt, durch Erbitzen mit Barytbydrat das Aminoniuk

“ ausgetriebeu und dann durcit Zusatz von Weingeist ein Theil des

glutamiusauren und asparaginsauren Baryums in syrupôser Formnieder-

gescblagen. Daa Filtrat lieferte beim Eindampfen noch eine leiicin-

bultige Ausscbeidung, die Mutterlauge auf Znsatz von Weingeist den
Rest der Barytsalze, welcher mit dem ereten Theil vereinigt und aus

wfisseriger Losung noch einraol mit Weingeist niedergëschlagen oder
auch mit verdOnntemWeingeist ausgokocht wurde. Nach Bntfernung
des Baryt durch Schwefelsfiure lieferte die eingedampfte, mit con-
centrirter Salzgtfureverâotzte LôsungKrystalle vonealzsaurer Gîutawiu-
sfîure, die Mutterlauge nach Entfernungder Salzsfiuredorch Siîberoxyd,
Sâttigen mit Kupferoxydhydrat nnd Zusatz kloiuor M«ngen Bbfossig
einon Npderschlag von asparaginsaurem Blei. So wurde in 2 Ver-
suchen aus dem Conglutiu 1.9 resp. 2.4 pCt. Tyrosin, 16.0 resp.

') Ammaniakvon-ingert dio KpecidiKthoDwlmiig, Saljwfinri»Iwht dio-
solbouuf.
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»«n 18 nO.t. Aliifnmincl
U.5 pCt. Rohleucio, 9 resp. 13pCt. Gltitaminsfiureundca, l.ôpCt.

Aspagarinsfiure erhnlten; daneben fand sich wahrscheinlichPhenyl.

amidopropionsu'ure. Das so erhaltene Tyrosin, nach HlasiwetE

und Habermann gereinigt, loste sieh boi 20°in 2094resp. 1944Theilen

Wasser; die specifischoDrehungbetrug in Sulzsfiure4 pCt. «p= – 15.6°,
in SalzsSure 21 pCt. = –8.48°. Das reine Leucin, aus dom Roh-

leucin der ersten Krystnilisationen durch Urakrystallisiren nus ver-

dtinntem aiiimomakhaltigemWeingeist, Losen iu heissemWassor, Aua-

fftliuug durcb Siittigung mit Kupferoxydhydrat u. s. w. ei-halten, luste

sich in 4! resp. 37 Theilen, Wasser von 22° besass in SalzsSure

19 resp. 15pCt.die speeifischeDrehung «u = + 17.3°. DieGlut umin- »

siiitre, ans der satzsauren Verbindung abgoschieden,krystnllisirte in

rhombiachen Tetraëdern, die aus dem Kopfersnlz in kleinen glgn-
zenden Bla'ttchen; die specifischeDrehung in 15pCt. Salzaiiurebetrug
«b=«+31.70. ZumVergleich wurdo das Conglutin nach Schfitssen- 1

berger (dièseDerkhle Vil, HU(i, VIII, 182, 185. 643, 826) im ver-

schlosaenenGefîiss mit 3 Theilen Baryumhydrat und 4 Theilen Wasser

4 Tage lang auf 150–160° erhitzt. So wurde aus dem Conglntin
2.4 pCt. Tyrosin, 14.2pCt. Rohleucin, 7.bis ca. 12pCt.Glutamin- [

sfture und sehr wahrscheinUch Phenylamidopropiopsiiure erlialten,

Asparaginsii»re Hess sich nieht nachweisen. Die Zersetzungsproducte
waren sftmmtlich optisch inactiv. Dos durch Baryumhydrat ge-

bildeteTyro8in, gereinigt durch Ausfiiliennus der salzsaurenLôsung «

mitNatriumacetat, aus deraramomakalischenLâsungmitSalzsfiureti.s.w., i

loste sich in 3458 Theilen Waseer boi 21–22° resp. in 3200 Theilen

bei 17.5°. Das gereinigte Leucin loste sieh in 96.7 Theileu Wasser

von 17– 18°. Seine Kuplerverbinduug war aehr schwer lôslich. Die

Glutaminsiiure, inkleinen BHittchenkrystallisirend,bedurfte45Theile 1

Wasser von 19–20° zur Liisung; das Kiipfersalz krystallfsirte mit )

3 Molekûlen Wasser. Caseîu, mit Salzsà'ure und Zinnchlorûr be-

bandelt, lieferte anscheinendwenig Amidopropionstture,ebenso Gela-

ti ne,ersterea danebenvielGliitamiiiBiinre,letztere LeucinundGlycocoll.
f

Ilortor.

Beitrag sur Kenntniss des aus Ohinarlnden darstellbaren

sogenannten Fettes oder Waohses von O. Hesse (Ann. 288, 28$

bis '298). 20–25 kg Chinarinden wurden tnit Hetrolfither extrahirt,
das Extract in alkoholischer Lâaung von Chlorophyll (wenn Ast- nnd

Zweigriculeuvorlagen) bafreit, von einem(bei Cuprearinden)im wesent-

lichen ans Kautschuck bestehendenRQckstandresp. voneinemgrûnlich

gelbeu Harz abfiltrirt, and die beim Erkalten der heissalkotiolischon j

Ausziige abgeschiedenen Flocken oatfernt. Beim Bindunsten der i

nlkoholischcn Lfisnngen (40–60°) traten crM Howe und dann grosse, l

blâttrige oder imdelfôrmigeKrystalle auf. Lâtztere werden Cinchol I

resp. Capreot geuanni und sind isomer mit Quebrachol, das selbst |
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~d; J'M--L r1in klejner Menge in der Zweigrinde von Cinchona Calisaya vorkommt.
Copreol, CîoHîmO+ HjO, ist JsaÔ.00&–0.005 pCt aua Cuprearinden,
und neben Cinchol aus Cinchona offlc.und C. Caltsaya var. Schukrafffc
2» erhaUen. Es wurde durch Ûeberfiilirungin den Essigather(mittelst
Acetanhydrid bei 80») gereinigt, krystallieirt aus Alkohol oder Eis-
essig in atlasglfinisenden,bald oiattglfinzendwerdenden BUittchen,lôst
sicb leicbt in Cbloroform, heissem Alkohol und Aether, sehwioriger
in Petwlâther, nicht «» Wasser, schmilzt bei 140°, iet anscheinand
unverindert flOchtig im Wasserstoff- oder KohlensSurestroro, wird in
Chloroformlôsung mit Schwefebfiure (1.76) blutroth, bat in n&mUcber
Lfisung die Drehnng («)“ «. –37.5» und wird ira Exsiccatorwasserfrei.
Die Ace ty l verbïndungCîoHsj O(C8H30) bildet BI«ttchanvom Schmek-
punkt 126°, iat loieht in Cbloroforro und Aether, ziemlieh in heissem,
achwer in kaltem Alkohol Ifislieh; der Propionylfither sehmilzt bei «
111° und ist denivorigen fibnlich. Cinohol, C5.0HMO+ H»O, flndet
si«h in alleu iiehten Chinarinden, nicht in Cuprearinden, in Ledgeriana-
rinden bis zu 0.03 pCt., krystailisirt airs Alkohol in knggesfreekten
BJfittchen, wird bei 100° oder im Exsiceator wasserfrei, schmilzt dann
bei 139°,bat in CbloroformlôsungdasDrehangavertnSgen(«)D= 34.3»,
und ist sonst dem Cupreol gleiclu sein Acetester bildet Nadoln,
schroilzt bei 124», iat wenig in kaitem Alkohol, leicht in Aethor und
Cittoroform Itislich, und bat das Drehungsrermûgeo («)“=»– 41.70 in
Cbloroformlo'gungf der Propionylester scbnrilzt bei 110» und ist
mikrokrystallinisch. Cincbol undCapreol gehorenzudeuCholesterinen»
deuen auch das Phytosteriu angehôrtj der Besigather des letz-
teren Cï6H4sO(CjHsO) wurde als eine bei 120«scbmel2ende,in atlas-
glfiassendenBlfittohen kryetallisirende, den genannten Eâsigâtborn abn-
liche Substanz befundeii.– Hiernach orgiebt sich, dass das vonLauber
und Anderen ans Chinarinden dargestellte Fett oder Wacha haupt-
sfichlicb nur aus Cinchol bestehen konnte. Verfasser konnte in origi-
naiem, von Remer (1859, 1862) bereifetemCincbocerotinbetr«chJliche
Mengen Cincbola nachweisens l«teterea ist demnach auch in Helms'
(1888) Cinohocerotin anzuiieliineu. Liebermaun's Oxychinotorpen
(diese Berichte XVII, 871) soheint gleichfalls Cinchol zu sein.

Wotfa über Opionin von O. Hesse (Ann. 228, 299– 300).
Opionin nennt Verfasser oine Substanz, welche entateht, wenn man die
Lûsang, welche boi BehandUng des Smirnaer Opiums mit Ûbcr-
scbOssiger Kulkrailcb entateht, mit Essigsflure ûberefittigt und oin-
daaipft. Der aasgeschtedenen Massewird du Opioniu durch Amiuonînk
entzogen, stellt nach der Reinigung coneentrisch gruppirte, bei 227°
schmelzende, anscheinend gtickstofffreieNadeln dar, und geht durch
KatiscbmeUe in Opionylsfinre, dorbo, boi !2(j° schmelsondePrismcn
ûber.

O.rlul,

<.ar.~tdr.

Qatflel.
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BeitraginaaSt.ndJhïm depAHtaMMtevonOeohsnerdeCo-

ninck (BMN.Mo. cA<m.49, 236–847). VorliegendeArbeit bildet die

FortsetzfOg der &6her über diesen Gegenstand Yer5Nent!ichtenUnter*

McbtMgen(vergl. diese BeWcAMXVtH, Réf. 385).
3)Chit<ot!oba8et). D!osetbenwerd8n,wieWiHiam9gehnden

bat, durch Natrium polymerisirt, ihre Chlorplatinate Meibeo, wie be.
yeita erwahnt (<NeM~encA<<)XVI, 2682), beim Kochen mit Wasser
Mnver<tndert.SohwefetkoMenato~wirkt Mhr schwacb anfCMnotin ein,
eret nach '2–3 Tagen entsteht eine sehr geringe QnantMt duroh-

siohttger Krystalle.

4) Connn. SehweMkobkttStott reagirt lebbaft anf die Base,
ohne Entwickelung von Schwefetwaseerstotf Mtdot aich eine dicke,
getbbraune, unangenelim nechende FtaBa!gkeït. Du Chtorptatinat des

reinen Coniins wird durch kacbendes Wasscr unvottstaadtg zeMetzt,
wShreod das Ptatindoppetaatz des kaafMchen(Methytccnun enthalten.

den) Conuns eine vattigo Vertmdefungedeidet; es treten jedoch nicht
die beidea Phasen der Anderson'schen Reaction auf. Beim LSsen
des PiatiMatzes der onre!aen Base scheidet stch ein rotbes Oet ab,
das vom Wasser erst beim Erwarmen au<genomtaenwird und in der

KNto ZMeiner harzartigeu Masse erstarrt.

&)Nicotin. SchwotëtkohieMto~abtaafdaaaetbekeineWirkong.
aue; das Cblorplatinat wird durch kochendes Wasser nicht zersetzt.
Durch rothes Queckailberoxyd wird die Base, wieEtard gezeigt hat,

oxydirt (cK<wBeriehteXVn, Réf. 26), wahread ~.Latidin (eus Bracin)
nnd K.CotMin (ans Cinchonin) von dieeem Ageas nicht angegritfen
werden.

Idr Anschluss an dicen Ergebniseo seinorVersuche faaat Verfasser

die EigenechaRender Pyridinbasen, der Atkatoïde und Chinotiobaseo

und ihr Verhalten gegen chemiacheAgentien icnsammeound f!!gtdaMN

einige Bemerkungen über die Natur der bei der Destillation der

Ammonmmjodide der Pyridinbaaeu mit Ka!iomhydrat sieh Mtdendett

harzartigenMasse (vefg~ dieseBeftcA'MXVII, He~ 489). Ferner fahrt

er an, dass neben dem stechenden Gerucho, der bei diosom Proceaao

an0ritt (Ilofmann, d<eMB~WeA<eXIV, 1497) ein rother Parbstoff

entsteht, der sich deutlich zn erkennongiebt, wenn man das Reactions-

product in angesSuertes Wasser giebt. Die BHdung dieaorFarbe kaon

aeben der Entwickelung des heftig riechendonDampfes zum Nachweis

kieiner QuantitStender Pyridinbasen dienen. Am Scbtnasevortiegender
Arbeit erwShnt Verfaaser daa Verhatten des Piperidina, des Contins

und Nicotins gegen Natrium. Das Piperidin scheint weder in der

KNitenoeh in der Warme durch dleaesMetatt potymerisirt za werden.

KSaftit'hesConiin wird in eine getbc, kryatattinisehe, in WtMeerteicht

!os!icho und durch dassotbe nieht voranderiiobeSabstanz verwandett.

ReinM Coaiin wird gteick<aHsdurch Natrium in eine krystatHsirte
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Verbindung ilbetgeMhrt,wetehe ttbcr gcgeHWa~Mnicht widet stands-

Mhig ist, es wird ))«m!ichConiiu regenerirt. Dieses verschiedenoVer-
ha!ten kaun vielleicht sur Uoterscheidung des reinen nnd aureiaen
Comins dienen. Wird Nicotin der Einwirkung des Natriums prcis"
gegeben, 90 entateht nach mehreren Wochen aine feate Materie, über
wetchef sich eine zShe Snbstanz beHodet; mit WasBer in BerObrung
gebracht erbâlt toan ein Oe!, welches die Charaktere des Nicotine

~'gt- Kt.hemMt)).

UNteMuohaagen ûber Papaverin. ï. von Gn!do Gotd.
ochnnedt (~Mo<st. f. CA~. 6, 373–403). 30g foin geputvertes

Papaverin (Scbmp. t47") wurden mit L Wasser Obo-goasen,kochend
mit 200g Kaliumpermanganatin 3-4 L WaMef aHmahHchveraetzt
und onter EtaMten von KoMensam-e bis zur EotBh'bcng gekocht.
Man ~ttrirt und veroinigtmit dem Filtrat die waaaerigenAMkochtMtgen
des Manganniederschtages.Letzterem kann darnaeh durch Extraction
mit aiedendemAtkohot das aoveranderte Papaverin entzogen werdeu.
Die waasenge Lôsung wird verdunstet, der geputverte SatzrBcketand
wiederholt mit aiedenden)Alkohol erschSpft, der Aaszug verdanstet,
mit Wasser get8st und mit Sa~aaare vereetzt, so lange dadurch Aoe-

echeidung (a) erfbigt; letztere tNaat s!ch durch' wiederholtes Uotkry-
8ta!Ms)renaus Wasser, verdBnntemnnd absolutem Alkohol und Aether
in einp bei 1800 (A) und eine unter SchRutnenbe: S33" schmetzende

(B) S&ure zerlegen. Das Filtrat von (a) wird mehrfach mit Aether
und nach etarkemConeentrit-enmit Alkohol erachop~; selbiger nimmt
oine bei I80" onter ScbSamenschmotzendeSubstanz (C) auf, wahrend
die mit Alkobol extrahirte StttzMassemit der zur Bindungdes darin
eothattenon Kaliums notbigen MengeSchwefetsitMroveraetzt und daNB
~rwNrmt wird; daboi seheMetaich eine mit (B) identischeSaure ab;
aus dem Filtrat von diMer Saore wird daa 'KaticmsuKat dorch At'
kohol und nach Verjngeo des letzteren mit Kupfersutfat oine FaMang
abgescbieden, welehe, mit Schwefelwua8cratoft'zeraolzt, OxataKure
und oine bei 249 MhmetzendeSaure (D) ergiebt. Ats Oxydations-
product tritt ferner Ammoniakauf. – Die SSure (A) erwies aich ata

Veratrumaanre (ProtoeatechadimethymthersSure), OeH~Ot,

(C) i8tHemipin8aare,C6Ht(COtH)it(OCHt):, (D) iat«.Pyridin-
tricarbousSure, CsHtNOe; (B) endtich stettt eine neac, zwei-

baaiaeheSaure, PapttveriosNure, CteHjaNO!, dur. LctztereiateiK

ht)'t<tattin!aehMPuiver (unter dem Mikroskop rechtwinktig begtenzte
Ta<e!n), Met sich oicbt aHzmit't in heiasum. aohr Bchwctin ka!tom

Wneacr und den ûblichenLSsungamittotna<tf; gute Lftanogsntittd aind

verdOnnter WMxgfist, RieeMig, Antytatkohn! und astii~M~hnttiges
Wasser. !)ie S&urp M<taieh in ka!(er ScbwcMsSaf mit rothgeibe)-,
beim RrwSrmoMduukelrother Mrbnng nnd giobt mit Kapter-, Btei-
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ModSHber~zFSUnogen. Saize: C~HttNOtKa+S'/aHaO, bfMoae

BMttchen, CteHMNOjK, k!einoNadetn; C~HttNOtCa -+- l' (?) H~O
und CteHnNOïBa, krystaHinieche Ptttver; CteHnNOre~~H)
+3HaO, heUMaaeNadetn, welche be: 1300 2V:Motekab Wasser

vorMereoaHdpistaciengrSnwerden; CtsHuNOïAgt+S~/eHaO, eeide-

gMnzendeNadetchen,verliert bei 100"2MotekateWaMer;0~ HtaNOtAg
-f- CMHttNO?, aaB der freien8&ttre beroitet, bildet gelbe Nadetn and

Tafatn; C~H~NO,. HCtstettt m-angerotho,CteHnNOr. HCt + 2')H:0

gelbe KrystaUe dar, welche, erhitzt, Pap~eriMS&ore hinterlassen.

MQnonitfopapaverine&ure, ~~(NO~NO! + HtO, entateht
wenn ntttK PapavennsSare mit Sa!petng8Sofe entha!tondem Eiseesig
am B&ckauMMMerkocht, dio rotbe LSaoHgabdestiHirt, den schwarzea
Mckstand ntit Wassef auskocht, den Anazag mit Thierkohle ent?~'bt:
and krystaHisiren tSast; Me bildet achwach gelbe, bel 215" unter
8cMMmeuachmetzende,radial angeordnete Nadeln, tost 8!eh leicht in

Alkohol, Eisessig und kochendemW~ser und wird bat 1250 wasserfrei;

Ct6HM(NOa)NOtAgj) ist ein fast weisaes Kfyst~Uptttver. Bet der

Darstellung der Nitros&arewurden 2 Nebenproducte, n<Hn!!cbeme bei
122" sohmelzende,gelbe, sublimirbare und eine bei 245–246*~ schmet-

iteade, rotbe Subatanz [CM~NOT (?) HaO] beobaehtet. Bei 235"
zerfaHtdie Papavennsanre in KohtoMaHreondPyropap~verinsaure,
Ct~H~NOi; letztere kryatatUsirtaua waeserigemAlkohol in BtSttchen,
welche bel 225" sinMm, bei 230" achtnetzen und ein schwer tOsMches
Sithernalz Ct&Ht:NOj)Ag tieforn. Bei der Katischmetze wurdeProto.
oatechnsSnre aua Papavenna&are gewonnen. – ïat G~ozen ergaben
aich bai der Oxydation de8Papaverins circa 50 pCt. an krystaHisirten
Prodacteo. Verfasser betrachtet die PapaverinaSufe ats primlires
Oxydationsproduct des Atkakîdes, giaubt, dass eret aua ihr Veratrum-

resp. Hemipin-einereeits, «-PyridtntncarbonsSttreauderefseits entstehen
und giebt darnach der Papavednsaure vodaoNg dio forme!:

OCU~OCHt COiHCp.tH

~) -<~ N.

COR t.tMe).
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Phy~oto~scheChemle.

Ueber Aaeptol (o-PhenôlauMbs&ure) von E. Serrant (Co~pf.
xend. ÏOO, t465–t466). o.PhenotsotbaRure besitzt nach dem Ver-
fasser eine drcifach groasere antiseptische Wirkung ats das Phenol
und ist onschadMcharais Phenol. o~iot.

Zur Kecatotaa der Mahedreheadan Oxybuttera&ure von
R. Kfitz (~fcA. ~ef. Pathol. 18, 291–295). Die OxybutteM&are
des diabetiecbeo Urins (Minkowsk! und KQ!z, dieu Bef~fe XVII,
334,534,535), (torohVergShrendes Zackers, NeutraMBirenmit Natrium-

hydrat, Eindampfen zum Syrup, Extrahiren mit 3 Voiamen Alkohol
95 pCt., Abdampfen des.Atkohots aus dem ërhattenen Extraot, Waschen
mit Aether, UebenSttigen mit SchwefeisSure und AnsMMttetn mit
Aether dargestellt, lieferte beim Erhitzen fSr sich in trockenem La~.
etrom auf 120–130" oder mit Schwefekaare (10 pCt.) ein krystaMiniach
eratarrendes, optisch inactives Destillat, wetchea nach Schmetzpmtkt
(710) und Zuaantmeneetznug aich ats a-Crotonsaare arwiee. Die-
aetbe Crotona&are liefert aynthetische ~-OxybMters<:nro(WiaUcentto,
~tK. 149, 205), KClz bezeichnet daher die SSaro des diabetiscben
Urins aia active ~.OxybuttersNnre nndbezweirelt, ob 8tadetmaan
wirklich, wie er annimmt (cftw Berichte XVII, t80) ~-CrotonaSare
daraus erhieit.

ZurWeyl'BohenKreathtinreaottonvonE.Satkowski(&<MeAr.
pA~oj'. CA~M.9, 127-128). Die granticbe FSrbmg, welche ont.

Steht, wean die mit NatrtKmhydrat und Nitropraseidnatnum veraetzte
KreatinintSaung mit EsMgaauregekccht wird (dias BerichteXIII, 822),
beruht, wie Krakenberg (T~-Aan~. d. p~<&Me<<.(??., WSrzbafg
1884) bemerkt, auf der Bitdung von BerlinerbtaH. tt~

Einige die Fettresorption im DthmdM'me betreSënde Be'
markungen von Th. Zaw~rykitt (~<-cA. d. ges. Physiol. 85, 14~
bis 157). Zawarykitt vertheidigt seine AtMchaaang,dasa die Fett-
resorption im DNandaru)durch die ThNtigkoitder amoeboidenLympb-
zellen erfolgt, gegen Schafer nnd Wiemer (~<Mw.B<T(eA<<'XVÏ[,
381) und betont die Unterachiede zwischon scinen und Watney'a
Beobachtttogen (M.~opA. ~atMac~. 16<t, U, QM<M-«'f/ «/' mtMe.
1877, 213). tterter.

Ueber AbsorMrung dos Fettea duroh Brwaohaene und madw
wNhrond aebe~tttaer und aeberBfeior Brkraakungen von W.
Tschumoff (.4~A. ~Ao<. ~M~. 98, 23!–293). Die Rc~ttato
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der auf VerantaMungvon MtmnsBeîtt untornotMmenenUaterauchung
silld zum TheU bereits mitgetheitt :n ~ot~cA t882, No. 86. Uffel-
mann fand bat einem Kindo von 8 Mon~t wahrend omor Hebprhaften
BrcocMtis die Fettreaorption herabgeeetxt; von HoeaeUn (diese Be-
riohte XV, 3094) beobachtete. dagegen bei Typhus abdominatis
eine vernattniMmaBsigrecht gute Verdauung des Fcttes. Verfasser
machte ErnShrongaversttchomit M: te und Brod an Hnnden und
an Meaachen. Wilbrend nun von fniheren Autoren meist das ganze
Aetherextract der Faeces ais der Resorption entgangenesFett berecbnet
warde, bestimmteVerfasaer in folgender Weise die einxelnen Beatand-
theile doMetbeMund dieSetten'). Ça. tOg det'be:MO–lQ8"getrock-
neten Faeces wurden in einen MeiMn P~p:eroytinder, dieser in einen
darchMchertenMMStngcyundereingebracht, welcher in denSoxhtet-
scheu Extractioneapparat kam. Nachdem die Extraction mit waMer-
freiem Aether beendigt war, wnrde der R~ohatand mit satzsaurem

SpirittM bei 45–50" behandett, der Spiritus <tM:trirt und anfa neue
mit Aether extrahirt, welchor mit dem Spiritusextract vereinigt wnrde.
Aetherextract und SpiritM&therextraet wurden nun gesondert mit
tOprocentiger Spiritu9t89ungvonAeti~H verseift, die atkatiftchenLû-
Bungenmit Waaserverdûnntund mit essigeauremBaryum (in 40gr:tdigem
Spiritus) getaHh Der erhaltene Niederschtag wnrde erst mit Wasser,
dann mit verdunntemSpiritus und mit Aether gewaMhen. Die zurSck-
MeibendenBaryotnaatze der FettsNuren wurden durch SatzsNure
zerlegt, dia Fettsauren in Aether adgenommen und durch Wagung
des festenRuckstaodea beatimmt. Die Filtrate und WaschHussigkeiten
wurden zusammen abgedampft, der Rûckstand in ammoniakhaitigem
Wasser geiost und mit AmmoniuincarbonatausgeKtUt,der entstandene
NiederschtHgabfiltrirt, dus Filtrat wieder e!ngedamp~, nochmats mit
Barytimacetat und mit AmmoniumcarbonatgefaUt und dièse Proceduren
zum dritten Mal wiederholt (verg!. Latschinoff, ~McBe~c~feXHI,
!9t2). Atte so erhaïtenen Niederschtage, welche fettaaures Baryum
enthielten, wnrden mit dem ersten Baryumniederschtag gemeinsam
verarbeitet. Das Filtrat wurdo abgedampft und ans der mit ammoniak-·

hattigemWaMor beretteten L88)tng die Chotaisaure durch Satzsaure

ausgetattt. !n einem Fatto enthielten die Faeces 46 pCt. Aether-
ex tract, wetchea29.6 pCt.Fettsaure, 0.4 pCt. Ctwtesterin und 0.1 pCt.
ChntaMure lieferte, zoeantmen 30.1 t pCt., daa Aetheroxtract enthiett
demnach noeh t5.9 pCt. anderer Stoffe. Dus Aetherextract der Mitcb
lieferte boi dieser Behtmdtong92.2 pCt. Fettsaure. Fotgende Tabelle
giebt eintgc Daten der Htt Hnnd 1 (6<K)Og)angestettten Voranehe
(hci Hund H wnrdon atnuiche Reauttato erhatten).

') Diei:eibcnhetitanden(;<~tettthci)).aus Ktt)t-,Xatt-tm-utxt Mn~~ia-
).<ttxen,x)t)nM«ine)~n'nn'it MXK)t)ki<K)xen.
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~T.. D!etrockanenFtteeet)eat;hM!toniuPMcento!<

Fetta~uroa
D.tM Z~hr ~~h.r. Ch.)e. 'Chot.t. -;–––––––––––

l5xttnct
atorin

saure ~~Ntt in
9ammn

_t"

30.Jan.!SOg8ehwtU-!<-
1881 bro<t,500f;Mitch

mitL2pCt;.Fett 3.4 0.8 0.)6 2.1 i.O j 3.2

80.Dec.500g Mitchnut
t88t 4 pCt. Fett 4.3 0.98 t O.tt 3.09 0.87 3.9

27.Dec. id.+200g g
1881 WtMsctr 4.23 0.9 0.28 2.4 M 3.3

25. Jan. id.+!00g g
1882 Aquacateia 3.4 0.9t O.n 2.3 0.82 3.13

29.JM.id.+tOgNa.
!882 tritimbicarbonat 2.8 0.5 f 0.)8 2.0 0.8 2.8

Die AnsnutxHng desN~ht'ttngsfettes, wetehebeiden Huuden

nach der Berechnuogdes Verfassers85. t–93 pCt. betrug, wurde durch
die Z')fahr von Wasser und von Alkalien Hicbt wesentUch b<'ei)t-

Huest;letztercs war von Interesse zu conatatiren, da SeberndeKranke

vie!Wasser tfiuken und oftatktttMcheMedicamexteerbatten. (Botk!n,
Ueber~MO<y<tondes J''eMMM<den <?~a)'oMM,I.-D. )860, beobachtete

aille Herabsetzang der Fettresorption in Fotgo von WaMerznfnhr.)
Bei gesnnden (resp. rccotn'aicscenten)ErwaehaenHn nndK!ndern

(8ang)!t)gen)wurden im Darmkana) 90-95 pCt. des MHchfettesresor-

birt, M fieberhafteMKrankhetten (Typhus t'ecurrensnndûxanthc-

.mattCtM,Febris intermittens, PneamotMacrouposa, Scarhttina n. s. w.)
fiel die Resorption im Mittel um 7.2 pCt. Die Foeees der Er-

waeheeuen ontMettcn im gesnnden Zustand im Mittet 13.5 pCt., im

aoberhaften itn Mtttei 28.2 pCt. Fett, die der Kinder, welchennr MUch

erhietten, itn Mittet 32.9 reap. 58.! pCt. Eine AtMnahmowurde bei

Typhus abdominatia beobachtct; bier nutztcn die Putienten nacb

der Entfieberung das Mitchfottschtocbter aus ais vor derselbon,
was Vcrfasser durch die wNhreod der Dannentj:uadnng tebhatterc

ThNtigkeit der LymphzeHen i(! den Diittndarmzottcn~rkttfrt, itn Au-

achtoss «n ZawarykiMS ThforM der Fettresorptio)) (vorg!. vorhor-

gehcodes Retirât). Fotgende Tmbetteeuth)i!t eittigcder vomVerfitsser

atM~eftihrtcHAna!yseM(gctwckofh'r) m~nschticho' Faccoa.
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.a j 2 Fettatturetf

VorsMha-Nummor. §: j
in

,–-

K~ g
X~. Jü j t.~ und

frei seifoa
K pCt. pCt. ipCt. pCt. pCt pCt.

1. T. Meurrene. 45:0 20.8 t.O 0.26 8 18.8 80.6

Fiaberfre! ë9.2 20.6 0,87 0.088 t2.0 4.6 i 16.64

Ht. T.exanthematicws 34.7 t9.! 0.85 0.21 27.7 j t.5 29.3!

Fiobet-fre: 46.5 t7.6!0.7 0.18 U.O 5.t 't6.t i

!V. T.oxanthcmtticns 72.6 33.7 0.7 0.19 4.8 20.4 25.2

Fieberfrei. )23.9 t<t 0.53 0.12 6.0 4.3!M.3

XJV. Scart&ttntt(Kind) – – 0.6 1.2 83.5 24.0 57.5
Fieberfrei.

– –
H 1.2 20.1 ,t2.6'32.7

I. T. ~bdominttM.. 40.7 28.2 0.& 0.1 3.9 J t5.3 !9.2

Fieberfre: 6t.2 H.O 0.8 0.15 19.4 16.9 S6.S

II. T. abdominutis.. 30.6 t9.5 0.4 0.1 29.6 14.7 44.3

Fioberfre: 86.0 t6.6j 0.5
0.28

t7.6 3.0 20.6

HcrMt.

Naûhtrag zu meiner MIttheUung: Ueber den Binawaa des

AapM&gina auf den Etweîaamnsatz von tmmanaet Mank (~fc&.
/.pa~ot. ~a(. 98~ 364–365). Verfasser hStt gegen Weiska und
Scbulze (dieseB~tcAte XVIII, Ref. 288) saine am Hunde angeatettteH
BeobtMhtnngen (diese J9eWcA~XVII, Ref 237) aufrecht und macbt

daraafaaftNerksam, dass G. Politis auch boi Ratten keine eiweisa-

sp&rende Wirkung des Asparagins beobachtete (von Voit, .SïMtM~t&M-.
<<.MafA.-pA~.X?<Msed. k. bayr. ~~< d. t~M. t883, 401). nenw.

Ueber die pathologiaoh'&natomiaohen Verandepungen in don
NIeren und in der Lober bel etnigen mit Hamo~lobinurte oder
loterua verbnndenen VergMtangcn von Afanasaiew (~feA. f.
pa~o~. Anat. 88, 460–500). VerfMser etudirte mit Hilfe von Woi-

gert die nach subcutaner Injection von Gtyeerin, Pyrogallol,
Totuytendiamin, erhitztem Btat eintretenden Ver<:ndet-angeN.

Mnrtcr.

Ueber Albuminurie des Neugeborenen und des Foetua von

HugoRibbert(~cA.p<o/M~.98,M7–540). BcktmntHch
ettthMt der Harn der Neugeborenen in den ereten Tagen nach der
Geburt fttat conat~nt Etweias (Martin und Rage, ~< f.
Û~tff~At~ und Ff<M«M~ 1878, Hnfmeior, ~cA. p<t~. ~M<t<.89,

1
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tMnMttarnettern dieaer KtnKttss aoch fur «"dera &e bei Ka!
B<tM<t<d.D.cheo).0<t)'))<c))tft.Jthtit.XVttt. f~gi

493, 1882, VSrohow, C~fMMM~ ~M~~MN~n p. 848). Verfaaser
etudirte den Zustand der Nierco Nefageborenerund angeboMner Foetea.
Letztere enthalten meist Ëtweha Mden Harnwegen, weil die anatomisch
noon nicht fertig aoegebildaten Glomeruli der Nieren dasselbe nicbt
zurSckMhaMenvermëgen. E8 acheint jedoch oteht a!!ea trattssttdtrte
E!weise in die HaynMaae SbeMngehen, aondern ein The!t desselben
von den Epithelien derNierenkanMe resorbirt ZMwerden. Horter.

Ueber dieSthtrawMnmg derFïeiachntthnmg von Alexander
Auerbach (~fcA./ pa<M. ~t)«<. 98, $t8–ô28, ~fcA.~ ~««f. u.

P~o!pAy<tt~. ~<&. 1884, 570–572). Wahrond bei don Herbi-

vorenzugefabtte SSure fixes Alkali entziobt (St~kowakt, dt'MeJ9e-
Wc~eV, 637, Watther, ~tt-cA. exp. Fa~o~. 7, t48, 1877), verm8gen
eich die Carnivoren bis M einem gewiMen Grad vor diesem Ver-
!uat zaschatzen, indemaie etatt dessen Ammoniak abgeben (Walter,
ï. c., Gaahtgens, diese J9eWeA~XUt, 438, Dorpat. med. ~M~eAr.2,
189, 1871). Der Menach vorhatt eicb wie die Carnivoren(Cora n d a,

Mp. PaM. 18, 76, 1880, Hallervorden, ebenda p. 237).
Die Zufubr von Fteisch wirkt wie die einer Saura wegen der ans den
Etweimstoffen desaetben entstehenden ScbwefetsNure (E. Sa~
kowaki, ~cA. pathol ~MtM.K8, 214, 1871, 76, 368, 1879). Ver-
fasser prMe nun auf Anregung von Salkowski, ob das aas den
Salzen des Fteieches sich bildende primare Phosphat ebenfalla die
Wirkung einer Sâure bMitzt. Bine Hfindio von 31 kg Gewicht, wetche
auf Kôrper- und rotatives StickatoHgteichgewichtgebracht war, erhielt
an 5 onfeinanderMgenden Tagon im GanMn 34g pri mares KaUum-

phosphat. Infolge deason scbied da9 Thier M)diosen und den fol-

gendenTagen 4.193Ammomak mebr ata in dent gleicheu Ze;t-
raum vordent Vereuch, in wetchem die MigticheAmmoniakausscbeidung
0.863 g betrug. Dieses Plus entsprach fast genau der zur Bitdang
des atkatiftch reagirenden Doppehatzes H K N H.. PO~ et-fordet'Hchen
Mange. Zu einem ahntichen Resottat fShrte eine zweite von Verfasaer
aMgestetttoVoranchareihe.

Die Wirkung der Kalium- und Natriumaaize auf die glatte
Mnakulatur versohiedener Thiere von Otto Fi6et (~<-eAf. d.

~M~. 8S, 157-174). Hc~r.

Toxikologtaohe Beitrttge von C. Hess und B. Lacbshtger
(~foA.~ d. ~M.P~Oo~. 8S, 174-197). Nachdent Ku n do(!~oK~.
d. ~<M~ CM. WCrzburg 1857, Arch. f. pathal ~M<. t8, 357,
360, )860) fur dio Strycltninwirkung boi Froacben oinen Ein.
Huas der Temperatur nachgewieaon, warde von Lacbainger und
seinen Mitarbeitern dieser EinHttss aoch tur a')der8 &e bei Ka!t-
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0&. ges. 16, 582, t!

I.-D. Bern !?!, p. 25, 35; Or

btatern feetgeetettt (~< a'<K. t6, 582, t978, 88, 36,

t882; Olga Sokotoff, I.-D. Bern 1881, p. 25, 35; GrOtxner and

Laehsmger, J%y<<o~<acAeStudien p. 40, t8M). Neaerd!ng9 hat

Lacheinger mit M~rti VerMche Bberdie Gi~wifkung von Chlor-

kalium und von weinsllurem Kl1pferoxydnatron. mitHesaNber

die Wirkungvon Coniin, Chloral, Alkoliot, Thalliumearbonat,

Qt)ecks!lberoxyd, in Asparaghttosuaggetost (ve<~L von Mering,

~M& e~e)-. f!< t8, t09, 1881), PtRtinehtortd und Chlor-

platincblornatrium an Kaninchen vorgenommen, we)c))9 ent-

weder ht Zimmertemperatur oder boi 38–40" resp. bei 34–36" C. im

WSrmekaeten gebatten wurden. Es zeigte sich, dass die stark or-

wNfmtenThiere dorGiftwtrkung subRa<.anerInject!onen weniger,

die masstg erwarmten dagegen mehr Resietenz boten atsdienicht

~rwNrmtan. (Letzteros wurde fur den Alkohol auch vonHermann,

~<'e&. ~< M.Physiol. !S67) angegebeo. Die schadticheWirkung
hober Temperaturen aehon Verfasser in der Beschleunigungder Re-

sorption der inj!ch'tenG!<~e,da sie bei tntravenëser Injection von

Chloralbydrat aoaMteb;die tBassigeErwarntungacho!ntdadarchgonstig
zu wirken, dass sie der dnrch die Gifte bedingten Hembsetzungder

KCrpertemperatar entgegenw!rkt. Diese AbkOhtung beruht auf

einer Horabsetzung des Stoffwechsets. Die t'/tatOndige Knhien-

aaareaaaschoidung cmesKantncbeM itet nachInjection von 0.02 g
weinsaaren Kupferoxydnatrons von 0.896g anf 0.267 g, nach einer

9o!chen von 0.02 g CHorp!&tiaehtot'natnnmvon 0.585 g auf 0.378g.
Wie von Nencki für den Phoaphor fand, so setzen auch diese

Metallgifte die Oxydation des Beuzola za Phenol im Organismus
herab. t).,tM.

Die Réaction des Blutea der Oholerakranken von A mat do
Cantani (CetXfaW. KM<f.WtMeMcA.1884, 785–786). Straasa fand
die Réaction des BtutM der Choterateichen sauer. C<tnt)tt)i Bber-

zeugte sicb mitManfredi, due dieMReMtionschonvordemTode
der Patienten eintritt. Die stark saure Reaction dea tetzten Harns
aeheint nach Ahrend durch die Anweeenheitvon Mi)cha<!)tre bo-

~gt- H<

Ueber Pathologie und Therapie der Oholera von E. Mara-

gliano (CM<raM/.mf'< H~MMMcA.1884,80t–804). VertaaBertheiit
anter anderem mit, dasa bei der Cholera die respip&toriache Ca-

pxcitSt dea Blutes nicht heMbgeaetzttst. Hfrt.r.

Ueber Resorotugelb von Jnstus Andeer (C<m<M~.M~
~M<t~)M&.t884, 7:t7–738). AnscMieBMndan Beobachtnngenûber
Hesorcinbhtu (<~M J?eWeA<<<XV!28, ~'HtM<Mt~<!~««fMM~f ~<t<!
~Mofott u. a. w. t880, 3) theilt Verfitssermit, dass eich auchReaorcin-

gelb (T-Reaoreinixanthitw) ans P<tanzenthoi!enoder Thiortheitcn

{
t
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(bci an arotnttthchen KSrpern reicher Nahrang) gewinnen iaeat. Er
Mo!ttea dorch Binwirkttog von MotekOt concentrirter SchweMeSure
anftMoteeMResorcindar. Honcr.

Ein Fati von Levwtose in dittbettsohem Ham von J. Seegen
(CM~&<, med. WMOMM~.1884, 75S–757). Eine Patientin von ]
46 Jahren, deren Mutter an D!abetes nteHituBgelitten haben eoU, Heee
nach kobtehydratretcher Nahrung Hnkadrehonden )ovnto~ehatttgett
Harn. Die Bestimtnungeu der Levulose durch Titrirung, Polarisation
und GShrung (zum Theil von J. Mauthner auag~hrt) Mttamtengut
überein. Die specifisehe Drehung beh'ng bei t8–!9<' –93" bis
–96.90 (Tuchschaned giebt fûr 17.5~97.1"an). Derattsgegohrene
Harn war optisch inactiv; Sbrigens entwickelten die mit Hefe ver-
setzten Haraproben nach der enetgiachen Gaaentwtekehmg der eratan

Tage noch viete Tage lang kteine Mengen Kobtensaure. ht Mheren

Angaben aber Levutose imHarn (Gorup-Besanez, ~~<. z. zooohem.
Anal. 1872, Zimmer, Deutsch.me{<.WoeAcMc~f.1876, No. 2) fehlt
der sichere Nachweis dieses settenetfVorkommens. M~tw.

Nene Méthode zw Beatimmung der Reapirationaoapaoitat
des Bintea au Mintaoben Untermtohtmgen geeignet von E. Mara-

gHano (C~tf~M. med. W«tMMA.1884, 881–887). Verfasser be- i

schreibt einen einfachen Apparat, mit welchem die rfspiratoriache
Capacitat annShernd bestimmt werden kann. Er verwendet 4 ccm
venoMaB!at za einer Bestimmong. ïm a!!gemeinen absorbirt) 1 cem
venOses Btnt 0.8–1 ccm Sauerstoff. nMer.

Gewinnung und ZuaammeaBetzTmg der CtMOaua den der
Luft auegeaetsten BMttera von Gréhant und Peyron (Compt.
fMtd. 100, 1475–1476). VertMMr beechreiben, wie aie mit HOtb
einer QuecksiUMrta~pampedie Gaae ~as BtSttern gewinnen. Dae bei
50" isotirte Gas enthNtt stets viol weniger Saaerstoff ata die Atmo-

sphare und viel Kohteneaure, und bei t00" gewinnt man noeh viel

Kohtenaaure, wenig Stickstoff nnd wenig oder keinen Saueraton'.
(.«''fit).

Ueber patholo~iBOhen Ham vonA. Vi n i e ra (JÏx/<.sec. fAm<.42

550–552). Verfasser hat entgegen der BeobachtuMg von Bouchard

nnd Pouchet (vergl. diese Berichts XYIT, Ref. 49) gefundcn, dM<a

im normaten Harn Alkaloide nicht anftreten, aondern nnr im pa<h«-

togiechen. Huht.m.ttt..

Unterauohwngen Hber Leichenatkaloïde v onPautSchnchardt t

(~fcA. exper. Pathol. 18, 296–~15). VerfaMer etudirte die FM-

niaaprodttcteder Mnakeh), hauptsachtich in ihrer tt'xikotogiaehpnWir'

kungaufThiere. tt<.tt<
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Ab Regel kann man Moraua ableiten, dase bei Î5.&"C. und 760mm
Dmck mit einem Mehrgebalt von 1 pCt. 80: daa speciSsche Gew!cht
der LosMog um 0.005 steigt. Eine genaue Beachretbung des boob-
achteten Ver&hrens ist den Resultaten beigefügt. 8eh.r<e).

Ein noues VerfMH'enden SohwefM in Pyriten zu bestiumen
von John Clark (JbM~t. ~oc. C&<mt.At!<M<~IV, 329–33t). C.

Fablberg und M.W. ttea (dtMe J?eWeA<eXI, U87) haben gezeigt,
dase wenn Suttide mit groaaom UeberschMSkauatiacher Alkallen ge-
eehmotzen werden, der Scbwefët voHstCndtgin echwefelsaurea Salz
oder ein Gemisch von sohwe<t!geam'cmund schweMMNremSatz ûber.

geht. Der Verfasser ermittelte, dass der gesamMte Schwefel in
sehweMaaurea Salz ubergefEhrt wird, wenn vorhar daa Alkali mit

gebrannter M<ignesiagemiseht ward. Reines Natronhydrat wird im

Porzcttaomoyser mit (der gteiehen Menge? d. Rot'.) frisch gebrannter
Magneeia ionig zu einem Putver verrieben, welches sich in ge-
seMoesencmGeSase tange ttafbewabren taaat. Daa Fyritputver wird
im Platintieget abgewogenund mit der vierfachenMenge der Natron-

magneMamiachnngmit Hilfe einea Giaaetabea aorgt&ttiggemengt und
in der MnfM dreiviertat Stunden !at)g einer schwachen Rothghth
aoegeeetzt. Die M~chung schnutzt atcht, sondem vemngert nur ihr
Volumen. Nach dem AbkBMen wird in WaaBMgetSat, wobei der

TMgt')!nhatt au Pulver zerBmt. Durcu die LSaung wird oinigo Mi-
nuten KohtensauK*geleitet zur F6Hung von otwa vorhandenem Bte!,
hierauf gekocht und ahr!rt. Der untOsticheRacketand wird dreim~
mit Wasaer und je 0.5 Natr!umcarb<M)nt ausgokocht, h:er(tnfgte!ch-
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AnatyttactteChemte.

Ueber dan Pcooenteehf~t wNeeer~e!*Mawngen def achwef.

ttgen Sthu'e von vemchiedenea spcoMachen Gewiohten und über
das VerMu'en der Beat!mmwg von Wm. B. GUeB und A. Sbearer

(J<MM.~oc. Chem.At<«<~ IV, 303). Die Verfasser stellen nach
ihren Beobachtuttgen folgende TebeU~ auf:ihren Beobachtucgen folgende TebeU~ auf:

Spec.Gew. Temp. pCt. SOt Spec.Gow. Temp. pCt. 80,
beobxchtet beobaohtet

1.0051 t5.5" 0.99 1.0399 15.5" 8.08
.~02 2.05 1.0438 8.68
.OH8 2.87 1.0492 9.80

1.0204 4.04 !.054t t0.7&

1.0252 4.99 1.0597 t2.5" H.65
1.0297 &.89 1.0668 M.O" 13.09
1.0353 7.01
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<aHs Mf daa Filter gegeben ond mit heïsMm W~ser gewasohen.
Die Maang giebt nach dem Ansaaeht mitSaizsSttre mit Cblorbaryum

reines Baryumeot~t. Der Voreicht wegen wird aaoh der auf dem

Filter verbliabene RNckstand in Satzeaare getSst und mit Chtor*

barynm gsprStt. Die Resuttate stimmen genau unter sieh Nbepeio,

ergeben jedoch einen etwas hôheren Schwe&tgehatt (bei Kieson mit

50 pCt. Schwefel etwa 0.5 pCt.) de die Methode von Lunge.
Sehettet.

N06 ne~e Foirn des OMorimeters von J. Fleming Stark

(Journ. ~b& CAe<H.~<.?M<~yÏV, 31!). Der Apparat dient zur Bo-

stimmttng dea in den Chlorkammern bei der Bleichkalkdar8tellung
nicht absorbirten Cbto?a. Dàs GMvohmen wtrd durch Jodkatiam*

tSsung geaattgt und in einer Burette gemeasen, daN auegeechtedene
Jod durch eine LSeuog aneniger Stmre bestimmt. Das Arrangement
ist dem Oraat'sohen Apparate ahntich. MxHrMt.

Bine empan<Hiohe Probe auf Anttmon von Oscar C. S.

Carter (CAem.News.&t, 267–368). E!n Z:nh9tre<f~nin Berübruog
n)!t Ptatin beschtagt aich mit meta!!MehetnAntimon; dieee aUbekannte

Reaction ist noch anwendbar, wenn Iccm der Antimon!88ang0.000036g

Antimon entMtt. MythM.

VefMbettang und quàtittttive ZMMnmenaetMmg des ZM:ona

von Ed. Linnemann (jMoM~. f. Chem. C, 335–347). Werden

ZîrttonkryataHe den Dampfen von FiaorwaaeerstoSMiare ausgesetzt,
so zcrfallen aie mehr oder n)!nder vottatandig und las8en sich im

EtMBtaSraer teicht ptdvensiret). Die Krystalle sind demnach mit

unzSMigen, <einonSpr~ngeN verseben,welche von einem durch Ftuss-

aSure leicht aufschtiesBbaren Silicat ansgefiittt sind. Beim Aus-

waschen der, wie angegaben) gepulvertenMasse mit Wasser und Satz-

eaure <!e!gtaich, daMNordcarotmMirkon ca. 4, Uralzirkon ca. 5 pCt.

des Siticata enthatt: die Waechwaeser enthatten orsterenMta Nu, K,

S!, Mg, Ca, AI, Fe, Zr. Um das Z!rhonpMiveraofzttoehtMssen,wer-

don 25 g dessetben mit !00g Natroubydrat und 10g g reinemFluor-

natrinm in einem 200 ecm fMaendenSitberticget (70 mmhoch und

oben 75 mm we!t) Bber einem BanBenbrenoer gcachtnotzon, wobei

man zu achten hat, daaB die Massenicht iiberateigt. Nach 10–15

MtNuten ist die Hauptreaction vor~ber. nach einor weiteren halben

Stnndo wird die noch d&nnMMigetr&tbgluhende Musse auegegoa~en
und nttch dem Erkalten mit heiMem WaMer ausgczogon, wetchea

ZirhMterdenatron (ea. 2Cg) und die dic Ztrhonerdo begMtendaOxyde
zxrScktNsat und Natriutahydrat, -aiticat nnd -tluorid aufnimmt. ttM

Maximutn btieben t.5 pCt. Zirkon bei dieser Behandinng Mn<m<ge*
schtosson. Die Trennuttg des Zirkonchtortdea vun den <!brigeMM<*tat!*

chtoriden gMehiehtan) einftH'hatendurch B<*haxdetnmit einer Mischong
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von r<Mcb<!«derSaMMfe (spec. Gew. ===!?), ~bso~tem Alkohol
und Aether, tu welchem Gemiach ZrC<t &st gar nicht, die abngen
Chtondc bis auf geringe Mengen t<~tich eiod. Ana dem rohen Z{r-
konchbrid wird n~ch Ent<ernung von Ag, Cu, B!, Sn Zirkonorde-

hydrat gewonnen, welches noch kteine M~ngen,$chwer zu beseitigen-
der, aoderer MetoUeenthNtt. Geh'getttHchder AusfKttungder Zirkon-
erde darch KaMumsuttatin der Siedebitze wurde beobachtet, dMMder

NiederacMagwohl in gesSttigter KtttiumfutfMoMng ~-ottkommeoun-
tosHchist, aber nicht in Wasser. Ebensn wemg wie darch Kalium-
8u<ht «ees sich Xirk<'ndurch FaHung mit Natriumacetat vislligvon

VentnreiotgttHgentfetmet). Zur vottigenRcinignng
des ZirkoncMonds

fûhrt wiederhottM UntkrystttUisiren ans heiMO)-,concootrirte)-Salz-
sNurevom apec. Gew. = HT. In der to-yattttiiniscttenGruodmasae
des Zirkons wurden Mgfnde E)emente nachgewiesG)),Sn, Pb, Cu,
Bi, Zr, AI, Fe, Co. Mn, Zn, Mg, Ur, Et-, Ça. K, Na, Si. Dus Ab-

sorpttOttMpectrumder Ctttonde von Unm und Erbimn ans Zirkon

zoigte eme Absorp<!on~in:t'(~ == 65.90) die weder den) Ur noo))detn

Er, sondorn t'h)M' Mfo setteoen, vielleicht noch unbekatmfen Erde

'gehort. t:

Ueber die sobnelle Bestimmung dos Gesammtstiokstoah in

gubataneon, welohe ihn Kleiohzeitig in 8 Formen: fth or-

ganisohen Bostandthei!, ale Aounoniak und aïs Saura enthalten
von A. Houzeau (C<))~<.rend. tOO, t445–t4~7). Gleicho Ge-
WMhtstheiteNatt-imnacetat uud -hyposutnt werdon auf dem Wasaer-
bad u) ibront KrystaXwasaM'znsantmengesehntotzennnd naeh dem
Erkatten pulverisirt. 2g dieser Miachung werden mit 2g Natron-
kalk vermengt, in oin Verbmnnungstohr gebracht und darnttch die
SubstatM:(0.5 g), welche man httng mit !0g der eraten M~chung
und dtnm mit !t)g Natronkatk vermischt bat, eingeachuttett, têt nef

eine Schicht Natrot)ka!k und endlich Gtasaeherben eingetuUt. Dus
bei dot- Vctbreottung auftretende Anttnoniak wird in Wasser aufge-
thngennud dann titrirt. (;~M.

Bemerhungen über die Methoden dor IndigobeeMmmMng
von C. Rawson (C'~M.~Ve~5t, 2A5–256). Der Verfasser beMitntt't
dieFttfbstotfe im Indigo fbtgendermaaMen: Ig <eingepntvertM'tndigo
wird in ement woht verschtoftaenon,mit Habervorriehtung ter~nhenen

Kotbe)),nus wetchetn die Luft durch Wttasersto~ oder Leuchtgaf ver-

dr<H)gt.,wnrde,mit SW–COOccm KatkwMaor M!f etwa 80~ t'rh!txt;

sodttnn~tSeet man 20!)–MO<;cn)eioer Losung voti hydroschweftig-
saureo! Natriutn d<u!ufticaset), weteho don tndtgt) reducirt. Voo dar
durch AbsetxeKgektSrtonFtSsaigkeit verwondet tnan .')00cen<siorBo-

atinunmtgder FarbstoHe, mtm achXtgt sie d~raHSmit Hilfe ëinMLuft-
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strooM meder: entzicbt tttan dem ~MHtrh'ten Niederschtttgemit 8at~

sam-e dos mitge<SHte~Ht8<tb, so erbStt man nach demTfoeknen bei

tOS" das Gewicht des Indigotins und Indirubins. Dieeem Gemisch

wird mit absotntem Alkohol das Indirubin entxogex, wetches man

aach dem Emdantpfen des atkohotiechettFittrates wj!gt und von dem

getnischten F<trbsto<t'in Abzag bringt; matt er~Sh dann die Menge dea

ïnd!got)M. Die so gewonnenen Resultate sttmttXM)in befnedtgeuder

Weise (entgegen den Angaben von B~H) mit denjenigen Sberein, we!c)t~

sich bei der TitmUott dea Indigfttrbstofta mit Permanganat ergaben.

Dieaetbe wird Mgendet'Bnaassenv<trgenomnMM:Der gepttiverte Indigo

(1 g) wird ntit concetttt'h-ter SchweMsaare (2()g) aoegeMget),die mit

Wasser zum Lit~f <tat~et'i!t)te t''tCs8igkcit tittrîrt; von dem Fittrat

werden SOcco) n)it 50 ccm Wasser und 32 g Kochsaiz gemischt, dus

dadurch getMtte indigsuU'osaut'e Nahium wit'd auf einem Fittcr g~"

aatnnteit, mit gesattigter KochMdztosunggewa!tehen, in heisM'MWasaer

gctost und mit PfrMt))M~tU)at(8sung(0.5 zu t L) titrirt bis xum Eintritt

der ge!ben Farbang. Die Endreactiou ist acharf. Da dus iudigtiuH't'-

Mure Natrium in Koehsatz nich< vottkom)n<*nnntBs)iehist, so ist bat

der Berechnung t'oeh eine kieinf Correction ausz'ufiiht'en. Mytios.

Ueber eine neu~e BeMMon des Digitalins v"n Ph. Lafon

(CoM'p~ rend. 100, t463–)4M). Eioc kleine MengeDigitatin wird

mit einum Gemisch gtcicher Theile Atkoho) und SehwefeMure be-

fouchtet, bis zur getbtîchen FSrbmtg erwSt-mt und ein Tropfen ËiMn-

chtorid iMgeaetzt, es tritt emo gruotieh-htauo, mehrere 8tuuden

andauernde FSrbong ein, welche Mochbei O.tmg Mhf deattich ixt.

Die Réaction zeigt sich an den Digitatinon it'tmzusiMhen, uicht «n

denen dentschen Uraprungs (Merck); auMerdem geben eratere ntit

concentrirter SatitaSare eine griine, mit concentrirter SchwefetsNurociné

scttWtirztich-bnnmeMrhung ttnd tusen 8K:hin t«0 TbeHenCh!oM<orm

zu 20 (16) TbeMentmf, wShrendMt'rck'eches Digitaliusich uttte)-deu

nNatiichen B<'dingaugfn mcht reap. roth turbt und sich xa

0.t6Thci!eRtS<t. n.~M.

Bettrage sur quantitativen Bestimmung des SMokatoS~ im

Ham von Kat! Bobland (Arch. f, d. ~<. P~<M. S&. t9&–276).

Nach dem VorgMgo vnn Fick uud WiaHceMU&(Nanba<tet'-Voget,

Analyse des ~fanM, S. ~~), Parkcs (Pruc. f< soc. XV), Schank

(C~H<. 6'<M«-aW.M70, )~, 622), Voit und FottettkofGr (2~fA)-.

BM. 1, H8, 2. M~), Pf{<ig&r (A~ ~~t~e X! 7h0. XIV,

2602), Gruber (&<M<'Ar. ~0~. t$ und 17) vcrgtM) Vprft~fr die

Resultato der Titt'imn~: nach Liebig-Pft Mg''t' mit dcneMdw Sticha!

bt'Mtmmmtg mtch Dumita und WiH-Vturcntrapp. (LetztetO Mé-

thode tiefertf meiot ctwts zu uiedrige ReautttUc, beaundoM itt do<u
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kynureasNora'reieheMHundeharn, eateprechend dea Angaben von Nea-

batter, t. c. p. 2S&.) Vor der TMroog mit Mereatinitrat wurdeD
die Chloride aaagefSUt (Titrirang nach Habet.Ferahottz). Die

Neutralisation geachah mit NatnamcarbonattSaang vom apec.
Gew. 1.058. Die Titrirung im MenBchenharn bei gemischter Kost

gab Btets za hohe lteeultate (2.2 bis 10.9pCt.), ebenso Hundo-
barn bei gemischter Nahrang und im HangeMustand. Hundebarn
bei reiner Fieiacbkost gab aiemMohanNaberade Resattate, auch bei

Zagabe von Fett, nicht aber von SMrke. "KCnstticber Harn<
aM Harnstoif und Natriamchtorid, -Bat<atand -phosphat zusammen-

geeetzt, lieferte gut Cb~ereinatimmendeZahten. Die UnteMachangge-
schab mit Unterstützung voa PftOger und Pott. Me~er.

TOrebereiaige FeMerqueUen bei Titfation des HamatoS~
mtt Merom'iBitf&t von Hermann Braun (~rcA. d. ~t. fK~Oo~.
86, 277–294). Verfasser, welcher mit UnteMtCtzHngvon PftNger
arbeiteto, wiea nach, daes bei Titrirung von reinen Harnstoff-

t~sangen nach Liebig (~nn. Chem.Pharm. 88, 289), ohne Neu-

tralisation t7.3ccm der nach Liebig bereiteten Losang (77.2g
Qoeckeitberoxyd auf 1 Liter) 0.2g Harnstoff in 2procentiger Msang

aqmva!eot sind.. Diesetbe Menge HarnatofFin verdSonteren LSsangen
titrirt giebt bei Anwendung der Liebig'aehen Correctur Fehler bis
ZM 1.2 pCt. Harnatoff, in coucentnrteron solche bis zu 4.25 pCt.
Wird die Correctur in der Weise aasgefubrt, dasa Rir jeden Cabik-

centimeter QaecksitbertSsuttg, welchen man auf 10 cem Harnstoff

tôMog mehr ah 20cem gebraucht, za der Aotabl der verbranchten

Cubikcentimeter O.!ecm addirt wird, so betfSgt der Maxi!ma!feb)er
nur 0.39&pOt., and e8 erbNtt dadurch die Titriraug ohne Neutra-
lisation eine fBr die praktiMhen Zwecke dor Harnanalyse att8reichend&

Genauigkeit. Doch ist es eWbrder~eh, eine *nentra!< Mercarinitrat-

tëaong zu verwenden (PHûger, diese Berichte XUI, 780) und die

Titrirung mëgMehat achneMzu Ende zu fuhren. Obige Arbeit hat

Beziehangen zu der von Nowak (~M~tM'. d. k. Akad. d. tF~.
Wien t873, III, 67, 46). “.“

Bine einfaohe Méthode sur Bestimmung des Stickstoa~ im
Heme E. Pflüger und K. Bohland (Arch. f. d. ~M. P~ BB,
454–466). Verfasser empfehte<)folgende Modifikation dcr Kjel-
d ah t'achen Methode (d«'xe~<'W<'A«XVt,3774): 5eem Urin vot) ntttt-
terer Concentration werden in e!ner Erieamoyer'achen Kochllasche
mit tOcem engtMcher and 10 cem rauchender SchwefëtaBurt'erhitzt
bM die FtSssigke!t heUgetb geworden ist. Nach VerdOnnuog mit
Wasser wird die Ft<)Migkeitmit HOecmNatronlauge (1.3 spee.Gow.) <
destillirt und daa Destillat in titrirter SchwefetsNMreau%efangen.
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Dareh TttHrongder ktzterenmit aqd~tentw Natronleugewirddaa
geMMeteAmmoni~bMthnmt. Resohatûgenaa!Betegahatyaenmit
ControlbestimmungennachDumas im ODg. ~rtM.

AppMtttMr Bm'natoefbeathamunKvonF. Anderlini (CAem.
&S'.9, 906).

JBertcht Aber f&tonte

von Rnd. Biedermann.

C. Wigg in Roncorn. Neuerungen in der Sodafabrikation.
(Engl. P. 7525 vom 10. Mai 1884.) Roche.)!! wird in Satfat ver-
wandett und die SaiMaare wie gewûhnlich condenbirt. DM Sulfat L
wird mit einer starken Lôaung von Ammoniak- oder Ammomam-
carbonat gemiacht und die Temperatur bis zu dem Punkte gesteigert, 1
der dem LOBtichkettamaximamentspricht. Dies geschieht in einem
geachtosaenenGefSaae, welches mit einem hoblen RBhrwerk verseben
ist. Die beimAbkOhtender Lusnag aichabsetzendenVeranreinigangen
kSnnen ent~)-nt werden. Dann wird KohtMsSttMunter Druck ein-
geleitet, bis aHes AotmooiamcMboo~in Bicarbonat verwandett ist.
Natriumbicarbonatwird auegefStttund Ammoniumsoifatgoht in L3sang.
Die Filtration des Bicarbonats wird Mn~chst dnrch Gewebe, Mchher
dorch Gips M~gefahrt, !etzteK8, damit etwa der Reaction entgangenes
Ammoniumearbonatzo Ammon!ama~fat umgesetztwerde. Das Filtrat
wird abgedampft, um Ammonsulfat für den Verkauf zu erhalten, oder
es wird mit Kochsatt!veraetzt und bis zum Aus~tten von Natrium-
sulfat, welches ganz M von Etsen ist, eiagedamp~. Aus der Satmiak-
t8Mng wird das Ammoniak zu wiederboltem Gebrauch in Freiheit
geaetist, aus dem Natnambicarbonat ein MolekülKobtensNore.

Ke!ty und Weiget in London. Fabrikation von Ammo-
nmmeulfat. (Engl. P. 8680 vom 6. Ju.ti 1884.) Magnesiamsutfat.
tSanng wird mit Kochaalz einer niedrigen T~mperatnr ausgosetzt, so
daaa UtMMtZMngeintraten kann. Das NatriNmautht wird in LSaung
gebracht and boi Miedrige&Temperatur mit Ammoniak wtd Kohtea-
a&are behandeit. Daa tMBgeschiedenoNatriombtcarbonat wird ont-
fcrnt. Die AmmoMumauKatMsuxgwird zMnNehstder DeetiUatioHouter-
worfen, um ftOchtigeAn)moniakverb!ndnngenM entfernen. Einegeringe
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Mange getSsten Natriumbicarbonats wird dabei in Sulfat verwandctt,

welches auskrystaUisirt. Die Mn zuruckb!eibende L8sang wird zur

Gewinnung des AtHmohiumsaifatsei~gedampft.

Hans Müller, in Firma Fr. Müller, Chem. Fabrik in Leo-

poldshall. Verfahren zur DarsteUang von KaUamaatfat

aus Magnesiumsulfat und Clilorkalium. (D. P. 32325 von

15. October 1884.) Durch ZuattmnMmehmetMMeines innigen Ge-

misches fiquivalenter Mengen von Magnesiumeutfat, Chlorkalium und

Eisenoxyd (PyntMbbmnde), bei Rothglut wird das Chlorkalium in

KatiutnsutRtt,das Magiiesiumin eine Verbindung ubergetuhrt, welche

in Wasser schwer, in kalt gesrittigterKatiumsu!fat!8sunguntostich ist.

Dk'setben Kalium- und Magoesimnea~ewerden erxeugt, wenn man

dem Gttihproeess ein Gemengevon Eisenoxyd und der Doppeh'erbin-

dung von Ka)!mn- und Magnesiumsulfat,Schonit, im GewichtsverhSIt-

niss von 1 Molekül Eisenoxyd zn MotekO! kryataHisirten KaHum-

magnesiumsumttsunterwirft. Beim Auslaugendes gepntvertensehwarz-

rothen Schrnelzproduktesdnrch Wasser geht Kaliumsulfat in Losung,
wKhrendder Rriekstatidzur Gewinnung von Verbindungen des Eieen-

oxyds und der Magnesiaverwendet werden kann.

Kaliwerke Asehersteben in Ascherateben. Verffthren

zum Trocknen und EntwSssern des krystallisirten Magne-
stamchtorids. (D. P. 32338 vom LJanuarl885.) Das im Fabt-i-

katioosbetriebe erhalteneund im Handel vorkommendeChlormagnesium

(MgCts -<-6H~O) enthStt immer mehr ats 53.2 pCt. Wasser, weil es

mit den bis jetzt bekanotenMethodenttichtmogttchist, auch nur einen

ktoinenTheil desKrystaUwassersohneZersetzungdes Chtormagnesiums
aM demsolben zu entfernen.

Dieses wird nach dem Verfahren der vort!egenden ErRnduog in

der Weise bewirkt, dass die Krystalle des vorerwahnten Chlor-

magcesimMSin einem luftdicht verschtossenen und heizbaren GefSss

einem tiefen Vacuum ausgesetzt worden. Dieses geschieht vorerst

ohne Wirmezufuhr, wobei das nicht gebundene Wasaer verdunstet

und das Material so weit vorgetrocknet wird, dass die Krystalle nicht

mehr an einander baften. Sodann wird dem Getass attnt&hMchWSrme

bis za 100" van aussen zugefûhrt, sa dasa die Masse nicht antangt
zn schmetzen. Das so erhaltene Chlormagnesium kann beinahe ganz
wasserfrei gemacht werden, so dass dassetbe beim Erhitzen sofort

concentrirte SatzsaaredSmpfëentwickelt.

Solvay & Co. in Brüssel. Neuerungen an dem Ver-

fahren zur Darstellung von Chtor~ana Chtorcatcium bei

Gegenwart von Kiesets&urc und Luft, sowie der Nutzbar-

machung der dabei entfaUenden Rückstânde. (D. P. 32331
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vom 3. December t884). Bei dem Verfahren der Darstellung von

CMor aus Chtorcatciam mittelet Kieseieaare ond Thonerde in Gegen-
watt von Luft bat sich die Erhattang des Zeraetzangsotena auf der

zar Réaction erforderMchenTempeyatur ala schwierig erwiesen. Jetzt

wird das Reaètionsgemisoh mit inerten und t~nerbestSndfgenfesten

Sabstanzen,Ziegetst&cke,PorceUanbrocken,Kiesel,Kalk, versetzt, deren

Aufgabe darin besteht, dan eotweichendenGaaen die W&rmeza ont-

ztehen und dieselbe an die von unten in letzteren eingefNhr<eLuft

wieder abzageben.
Wenn derReactionsmasse sa viel inerteSabstanz zugeBetztwird,

ale nothwendig ist, damit die durch die Gewiehte multiplicirten

Wat'mecapacit&tensowoht auf Seiten der Luft wie auf Seiten der

festen StoffeNqu!votent sind, so kann die einnMtangeregte Be<totïon

anbegrenzt fortgefShrt.werden, und würde, faUskeine WSrmevedaste

durch AusstrahlungBtattf&nden,nicht einmat mehr die Nothwendigkeit

vorliegen, dem Ofen noch von aussen W&rtne zuzofRhren, um die

Reaction imGange zn erhatten, da theoretischbei dieser eine W&rme-

absorption nicht stattSndet. Indess iat bei Anwendung der vortiegen-
den Erfindung immer eine geringe W&rmezMfuhfnothwendig, um die

in der Praxis nicht zn vermeidendenW&rmovertastewieder auezu-

gteiehen. Die inerte Substanz, welche abgekShtt im unteren Theile

des Ofens zitsammen mit den ReaetioHsruckstandenanlangt, wird von

letzteren getrennt und wieder vonoben in den Ofen gesehickt.
Das durchEindampfender Sftrirtenund vomAmmoniantbicarbonat

befreiten FtCssigkeit erhaltene trockene Chtorammonium kann mit

Hittfe der RiickstSnde aaa der Zereetzung des CMorealcinms mit

Kiesetsâure und Thonerde in Gegenwart von Luft zerlegt werden,

indem man.diese zermaMen innig darunter mischt and das Gemisch

erhitzt.

J. Saltery in Wien. Melasse ata Bindemittel für Ërze,

Kohtenkiein und SSgespSane. (D. P. 31715 votn 6. December

1884). Nach der Sortirnog werden die zerkieinertenErze mit Melasse

gemengt, in Formen gepresst und getrocknet. Die so behandelten

Massen kôttnen ebenso wie gattirtes Er.t auf Metali verarbeitet wer-

den. Auch sn!t sich die Melas8e ats vorzBgUcheaBindemittel Sir

KohtenHein, KoMenstaab und Sâgeapihne behufs Herstellung von

Briquettes eignen.

G. H. Dick in London. Fabrikation von Metallle-

girangen. (Engl. P. 6172 vom 9. Aprit 18S4). Nach diesem

Patent aoll auf butige Weise Manganbronce dargestellt werdeu.

Reines Kopfer wird im Tiegel mit sehr manganreichem Ferromangan
undSiliciumzasammengeschmotzen.Beim Auegieseenfindet man, dass
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das Mangan sich mit dem Kupfer das Silicium, mit dem Ei!en ver.
bunden bat, indem letzteree eioo Schicbt Nber dom Maaganktp&r
bildet. Je mehr Silicium vorbanden, desto volistândiger ist die Ab-
Mheidnng; indesaen bewirkt schon 1 pCt. von der Manganmengean
Silicium den gewCnschtonEffect. Meistena enthglt wobl das Ferro-
mngan schûn hinMicheadSiticium, umdie Reaction za bowirken und
daa Mangan frei za machen.

Moritz Honigmann in Grevenberg bei Aachen. Ver-
fahren zur HersteHang eines

EiaenoxydatexydNberzages
auf Eisen. (D. P. 3233C vom 30.Ootober 1884). Eiserne Oegen.
stânde werden mit einer gegen SSaren und Alkalien widerstands-
NibigenSchicht von EiaenoxydotoxydNberzogen,wenn diesetben ztMtst
in einer gewohniichen Natronlauge, deren Stedepunkt t40" C. ist, ge-
kocht werden, wodurch d!e6etbensofort eine reine metatMecheFtache
erhatten, aodann in einer gte:cbeo Natronlauge, welche mit Eisenoxyd
(gef&Htesoder Eisenrost) Qbers&ttigtiet, heias behandelt werden.
Eisenoxyd ist in Natronlauge, deren Siedepanki bei t40"C. und hôher
liegt, ziemlich !os!!ch.

P. Dietrich in Berlin. Neaerangen in dem Verfahren
zur Verarbeitung unreiner Rohphosphate. (D. P. 32096
vom 6. Januar !885). Die Aetzkatk oder Calciumcarbonat enthalten-
den zerkleinerten Robphosphate werden bei einer Temperator von
400" einem Strom schwefliger Sanre aaagesetzt. Die entstandenea
Verbindungen, sehwefligsaures Calcium und Schwefelcaloiumwerden
unterLuftzutritt gegMht oder mit schwefliger S&nre und der erforder-
lichen Menge Luft erhitzt und dadurch in Gyps umgewandelt.

R. Irvine in Royston. Verfahren zur Destination von
Steinkohte um die spStere Reinigung des Gaaes za er-
leichtern. (Engl. P. 5932 vom 4. Aprit 1884). Wâhrend der Destil-
lation wird Ammoniak oder Ammoniumcarbonat in die Retorten ge-
leitet. Der Schwofel wird dann an das Ammoniak gebunden und
kann auf dieseWeise beseitigt werden, so dass Kalk- oder Eisfnoxyd.
Reiniger entbehriich werden.

R. Irvine in.Royston. Destillation von Schieferkohie
und dergt. zur Gewinnung fester Paraffine. (Engl. P. 5933
vom 4. April. 1884). Damit wâhrend der Destillation das Paraffin
dorch Schwefel nicbt zersetzt werde, wird die Destillation mit Hûlfe
von Dampf und – wie im vorigen Patent bei Gegenwart von
Ammoniak oder Ammoniumearbonatansgenihrt. Das Ammoniak wird
wiedergewonnen. Die Ausbeute an Paraffin soH gesteigert werden.

Viollette, Buisine in Lille und Vinchon in Roabaix.
Verfahren zur Darstellung von Fettsaaren nnd Oelsâuren
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<ma WoUfett. (D. P. 38015 vom 2$. October !8M). Daa ge-
trooknete WoUfettwird mit restem, trockenem Alkali oder Atkankatk
bei einer Temperatar von 250–300" C. anter Laftabschluse erhitzt.
Zum AbscMass der La& leitet man durch den Apparat SberMtzten

Waaaerdampf oder ein indifferentes Gas. Bei dieser Reaction werden
die in dem Wollfett enthattenen freien Fettsanrea ohne Ve~ndefang
ale alkalische Seife zuerst gobunden, dann wirkt das Alkali bei einer
binroichend hohen Temperatur auf die neutralon Aether und zerlegt
9M in ihre beiden BestandthoUe, nSmUch in die Fettaaamn, Oei-,
Stearin-, Cerotin- o. s. w. Saura, welche ale Natrooaeifen gebunden
werden, and in die Alkohole,Choteaterin., taochoteataritt-,Ceryiaikohol
u. A. Diese durob die Vorseifung frei gewordenen Alkohole werden
dMCh das Alkali in comespondirettdeSâuren, z. B. der CaryMkohoi
in CerotinsSaro, umgewandelt.und zwar in dem Maasee, at8 man die
Operation veriangert oder die Temperatur von 250 bis 300" steigert.
Die Saifea werden aus dem Beactionsprodnkt durch hcisMaWasser
ausgelaugt, aM dem Bie beim Erkalten krystaUisiren. Sie werden
dann entweder diKot oder nach UmwandtMngin Kalkseifednrch Saure
zerlegt. Es reaultiren Gemische von Fett- und OetaSuren, die durch
6'actionirte Destillation und Pressen getrennt werden.

C. Roth und A. Parrisins in Berlin. Verfahren zum
DeatliUrea harzfreier Schmier- und Einfettungsote aua
Ronpotroteam und Brannkohientheeroien durch EinfBhren
von unter 300"8iedenden Kohlenwasserstoffen. (D.P.316M
vom 12.November 1884). Die an aioh nicht unzersetzt destillirbaren
Schmier. und Ein&ttangsote bat man bisher mittetat gespannter oder
ûberhitzter Wasserdampfbdestillirt. Hierbei werden aber vomWasser-
dampf harzige und scbmierige, asphaitShnuche Producte mit Sberge-
nasen. Um dies za verhindern, werden nach dieaem Verfahren atatt
des Waaserdampfes aassige oder dampRornuge, unter 300"C. aiedende
Beatandtheite mmeratMcherOeie, wie Petroleum oder Benzin, in das
auf ça. 300" C. erhitzte und von den ieichtSachtigen EoMenwasser-
stoefen bereits getrennte Rohpetroienm oder Braankohlentheer&iein-
geleitet. Es destiitirenharafreie Schmier- und Einfettangsote mit den
leichtMchtigen KoMenwaaaeMtonenûber; diese werden durch Ab.
destiUiren von ersteren geachieden.

Jos. Heissbaaer in Pôbelwitz bei Breslau. Ueber-
führung des Margarine oder des Schweinetettes in seine
Emulsionsform. (D. P. 30442 vom 22. Mai 1M4). Um Margarin
oder Schweine~tt daMernd mit Wasser za ematgiren, werden diese
Fette in geschmotzenemZastande anter Zusatz von feinem SpeiaeSt
mit einer Mischungvon warmem Wasser mit EigeU)bei einerTempe-
ratar von von 55" C. in einem mit Rahrwerk versehenen Apparat
innig vermischt.
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Atder Wright in London. Neuerung in dor Seifen.
fabrication. (Engl. P. 14681von.12. Jannar 1885). Um die sohSd.
!iche Einwirkung des in der Seife oft vorkommendenfreien Alkalis
auf die Haut und Gewebe zu vermeiden,wirdder Beifeein Ammoniak-
Mtii zugesetzt, dessen SSaro das ktmstiMheAlkali neutraHsirt, w&h-
rend des freie Ammôniak bei weiterer Verarbeitungder Seife aMtnSh.
lieh fortgeht.

J. W. Freestone in Loudon. Gewinnung von Gtycerin
und Fettsauren aus tbierischen und pftanzHchen FeUen.
(Engl. P. 7573 vom 10. Februar 1885). Das Fett wird bei einem
Druck von etwa 8 AtmosphSren mit der H&tfte seines Votamene
WMser und bis 1 pCt. Magnesiaerhitzt. Die Mischnngder fetten
S~Men und der Magnesiaseifekann ats sokhe oder nach Beh&ndtong
mit Mineraisaare auf Seife verarbeitet werden.

Farbwerkevorm.Meiater.LaciaB&BraninginHSchsta.M.
II

Verftthren zur Darstellung der Acetondiearbonsâure, deren
Ester und der Acetonmonocarbonsâureester ans Citronen-
saure. (D. P. 38245 vom 9. November 1884.) Die Citronensanre
verliert bekannttich beim Erhitzen Wasser und geht in Aconitsaure,
dann in Citracomaure und Itaconsanre Ober. Wenn aber Citronen-
saure mit concentrirter Schwefeleaureoder âhnlichwirkendenReagentien
erbitzt wird, so bildet sich eine Acetondicarbonsaare.

CHa.CO~H CH~.CO~H

1 C(OH). COaH Ha0 + CO -I- COC(OH). CO!)H == H:0 + CO -t- CO

CH~.CO,H CH,.CO:H.
1 Theit entwSsserte CitroNeneaurewird mit 2 Theilen concen.

rtrirter Schwefel8âureauf dem Wasserbadeso langeerhitzt, ala Koblen-
oxyd entweicht. Hierauf wird das Reactioosprodoctrasch abgekShtt
und unter Kuhtung mit 21/a Theilen Wasser vereetzt. Die Aceton-
dicarbonsSarekrystallisirt theitweMeans, derRest wird aus der Ftussig-
'keit abgeschieden. Die Acetondicarbonsaureesterwerden durch

Behsndbng der ans CitronensSora gewonnenenAcetondicarbonsâure
mit AtkohoteNbei Gegenwart von Sauren und Ansschattetn der mit
Waaser verdannten Esterlôsungen mit Aetber hergestettt. Der $
AcetondicarbonsaureSthytatherwird z. B. einfach dorch Eingiessen t
der Reactionsmasse von CitronensSuremitSchwefel8âurein absoluten
Alkohol unter guter KSMang gebildet. Aus der Stherischen LS-
sang hinterbleibt der Ester als achwach ge~rbtes Cet. Durch

Behaodhtng der AcetondicarbonaSnreeBtermit S&nren oder mit AI-
kalien entsteht unter VerseimDg einer COiX. Grappe, worin X
ein Alkyl bedeutet, und nnter Abspattong vonEoHensSore Acetessig-
Sther. Diese Aether entstehen auch beim Eingieesender Reactions-

<
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masse von Cih-onensanreund concentrirter SchwefdsNnre in erwSrmte
Atkoho!e.

Farbwerke vorm. Meister, Lucius & BrNning in HBchst
a. Main.

VerfabronzMrDarsteUangvonOxychinotin-bezw.
Oxychinizinderivaten durch Einwirkung von Acetondi-
carbonsaaren und deren Estera auf Amine bezw. Hydra-
zine. (D. P. 32277vom 25. November1884 ab.) Analog der Ein-

wirkung von Aceteesigâthern auf Amine und Hydrazine (L. Knorr,
dièse Berichte XVII, &46u. f.) reagiren auch die Aeetoodicarboo6&ure-
ester mit Aminen und Hydrazineo. Es entstehen hierbei die Aether
der Cttrbons&aren von Oxychin~tdinen und vnn Oxychinizinen nach

folgender Gteichang:
1) OsB,~ + CeHe. NH! == H~O -)- CaH~. 0 H+ CisH~NOt.
2) C~HnOt + Cet~. NH NH~ H~O+ CitH.. OH -<-C~HM~O;.

Dureb Verseifang dieser Aether mit Alkalien oder SNuren ent-
stehen die freien Carbonsâuren:

1) Ct)HMN. Os + H~O – Ci)Hi. OH+ OnHaN. Oa.
2) C~H~NtO~ + H:0 == C~HtOH + C~HtoN~O~ ::e

Aus diesen Sâuren Msst sich durch Hitze Kohtens&ure abspalten,
und man erhStt die OxychinaMine bezw. Oxychinizine, welche nach
Knorr durch Einwirkung von Acetonmonocarbons&ureester(Acet-
essig&ther)auf Amine bezw. Hydrazine entstehen. Zur Darstellung
von Methyloxychinizincarbonsâureâthylâther wird ein Gemisch von

AcetondicarbonsNareSthytBthermit Phenylhydrazin îm VerMItmas
gleicher Moleküle im Wasserbade erbitzt. Beim Erkattea erstarrt
die Masse zu weiasen Kry8talien des K6rpers OnHuNtOs.
Dersdbe schmi!zt bei 85", test sich in koHensauren Atkalien und in
concentrirten SSuren. Beim Veraeifen dièses Esters entsteht aine
Cmb&ns&areCuH~NsO:; dMselbe bildet fiMbiose, bei t34<' schmot-
zende KrystaUe. Beim Erhitzen entweicht KoMensaare, und es ent~
steht Methytoxyohinizin. Aile oben genannten Kôrper {arben sieh
mit Bisenchlorid braun. Beim Erhitzen des MethytoxycMnizin.
carbonsNureSthy!athersmit Jodmetby! und MethyMkohot entsteht der

Dimetbyloxycbinizincarbon8âurell.ther,ein in farblosen BtSttcben kry-
stalli8irender Kôrper vom Schmeizptmkt ca. 247" (wird schon bei 2200
weich). Er ist leicht ISsUch in kaltem Wasser. – Die Verseifang zu

DtmethyloxychiMzincarbonsNureund zn Dimethyloxychinizin (Anti-.
pyrin) geschieht in anatoger Weise wie bei dem Methyloxychinizin-
carbonsSureSthytâther. tn gkicherWeiae wie Phenyihydrazin giebt
Anilin mit ÂcetondicarbonsSare&thernein CondensattOMprodnct, das
durch weitere Behandtang mit einem Condeosationtmittel, concentrirte
SchwefetsSure, in ein Chinaldinderivat umgewandelt werden kaon.
Durch oxydirendeAgentien, wie EiseocMond, oder darch CberschOssig
angewendetes Hydrazin entstehen aus den Chinizincarboosanreathem
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DicMnizincarbonsSareBther. Die~elben eted in dea meiaten LSeanga-
mitteln echwer ISstiche, krystallisirte Kôrper.

Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning in HOchat

a. Main. Verfahren zur Darstellung von Cbinolinderivaten

(alkylirten Pseadochinoxyien) durch Einwirkang von Carb-

acetonaNareeetern auf secundNre aromatiache Aminbaaen.

(Zusatz zu No. 26428; vgl. Bd. XVII, Ref. 8.147 D. P. 32281 vom

!3.Dec. t884). Alkylirte PseudocMnoxytesutdChinoMnderivate,welche

am StickatofFmethylirt bMW.athyMrt n. s. w. sind und in Paragtellung
za diesem die CO-Gruppe besitzen. Dieee Kôrper entetehen durch

Einwirkung von Acetess!gatber und dessen Sobstitutioneproductenanf

secunditrearomatiscbe Aminbasen nach folgender Gteiohung:

CHa. CO. CH:. COOC~Ht + CaH~NCEftH

==HaO-t-C:~OH+CttHnNO.

MetbytaniMaund AcetessigSther werden im Verhâltnia8 gleicher
Motekuteaaf !50", am besten beiLnfïabschtaBS, erbitzt. Die Conden-

eationsmasse wird mit concentrirter Schwefels4ure oder mit anderen

condensirendeNMitteln einige Zeit kalt digerirt, dann mit Wasaer ver-

dCnnt? mit Alkali Bbersattigt und aaangegri~nes Metbylanitin ab-

getrieben. Aus der Mutterlauge krystallisirt dann der KSrper CitHuNO
in schooea Nadeln vom Schmelzpunkt 132". Er krystaUisirtaus Wasser

und ans Aether.

Badische Anilin- und Sodafabrik inLudwigsbafen a.Rh.

Verfahren zur Darstellung von Tetrachlorindigo. (Zasat~zM
No. 19768,vgl. Bd. XV, S. 2649D.P. 32238vomM.Marz 1884.) Bei der

DarsteUungdes kSnsttichenIndigo aus Orthonitrobenzaldehydand Aceton
in Oegenwart von AJkaUen wird der Nttroatdebyd durch ein im Ben-

zoUtem substituirtes Dichlorderivat dessetbea eraetzt. Man erhStt so

Tetrachlorindigo, einen dem Indigoblau SusaeMt ahnUcheaFarbstoS.
Dae aus Diehlortoluol duroh Behandetn mit Chlor in der Warme er-
baltene Dichlorbenzylidenchlorid wird durch Digeriren mit der vier-
fachen Gewichtsmenge einer Miscbung aus gleichen Theilen Schwefel-
aaare von 66" B. nnd rauchender SchwefeteSarevon 20pCt. Aahydnd-
gehatt bei 40–50" bis zum AufhSren der Satzaanreentwickelang in
DicMorMttcrmandetoi Bbergefahrt. Die Hauptmenge des Atdehyda
geht bei 234" über und besteht ans einemGemenge.isomefer DicMor'-

benzaldehyde. Das erstarrte Destillation8product wird bei einer 20"
nicht uberste~enden Temperatur. nach und nach in die t5<ache Ge-

wichtsmenge eines Gemisches von 1 Theit Salpetereanre, 1.5 spee.
Gewicht,und 2 Theilen Schwe&Mnre, 1.848spec. Gewicht,eingetragen.
Ans der Losong scheiden sich Krystat!e des nitrirten Atdehyde aua.
Der Mononitrodichlorbenzaldehyd(Schmetzpankt 136–138") wird mit
Aceton und verdunnter Natrontaage nach dem Verfahren des Haapt-
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patents behandett. Der Tetraeblorindigo unterscheidet sich von dem

Indigobtau hauptsdchtichuardarca seinegrossereWidet'staudsRthigkeit

gegon Reductionsmittel und Schwe<ets&nro.

G. Lunge in Ztirich. Nouerung beim Bteichen voge-
tab:)t8chorStoffetnitCh)<n'ka!k. (D.P.31741v<Mn6.AttgusttM4).
Zur Verstarkung der Wirksamkeit von Chtot'katktfisnngen wird don-

M*)bo)tEssigsSxre oder AmeiMnsSure odef eine ahnUchc schwache

SSm'e xttgMet:!). Man gcbntttcht nur wenig davon, weil dio Stinre

immer wiedm' rogenorirt wird. ZnnNchstentsteht aus EssigsNnround

C))to)k:ttk freia untfrchtot'ige SSure und cssigsanres Catctum. Jene

giebt iht'en Saaersto~ ab und wird zn Satz~uce, welche mit dem

ossigstmret) Kalk sofort Chtorcatcium und freio EssigaNnrc bildet.

Dies ist wichtig, dit Ess!g8StU-ûnicht wie Sntzs&ure die Fuser bei

Mugerer Bet'Shrottgangreïft. Da keioe antosHchcnKtttksake zxgego)

sind; so bt'tu<ehendie Stoffe nach dem Bteichen nicht tnit SNttrcH –

behandctt und n<tchn)a)sansgewascben!!Mworden. Die bishor angewen-
deten Activit'ungsmittet,SebweMsam'e, Satzaam'e, Oxa!B&nre,~cheMo)

ans dem Chtorkatk auch freies Chlor ab, welches die Fasor zu heftig
–

angrcift und dem Arbeiter und der MMchtnene sehadtich ist. Kohltm-

sSnre setzt zwar auch nnr nnterchbrigo SNurc in Freiheit, &tteindie

Gast'orm erschwert ibre Auwendang.

T. Pétri, Oscar FaUenstein und Het'mann Lisch in Dure)).

Verf&hren zur Horetettnng eincs Nitrocellulose hattigen

Sprengatoffes. (D.P.3t786vom!8.J)U)i)884.) Man)8stSchieM-

baumwolle oder andere Nitrocellulose in Nitrobenzo), and stettt anf

diese Weise eine gettttinCse Masse her, deren Consistenz von der

Mengo der zugesetzten Nitrocellulose abhSngt. In diese Gélatine

werden fein gepulvertc chtorstmround salpetersaure Salze, z. B. cKtor-

saures Kali, Ka!Mpeter, eatpetersaares Ammoniak a. dergl., oin-

geknetet, wodurch die einzelnen Satzpartikotchen mit der Gelatine
amhuttt und dadnrch mit oinander verbunden werden. Durch Zusatz

der Nitrate und Chlorate in verschiedenemVerbSttniss kaon man dem

SprengstofF eine mehr brisante oder mehr nachschiebende Wirknng

geben. Zuletzt werden der ganzen Masse ca. 3 pCt. Antimonsalfat zu-

gesetzt. Aue der ptastischen Masse werden Patronen goformt, welche

mit Papier umhuUtwerden.

VirgoWitson und J. Storey in London. HersteHang von

Verbindungen, welche Nitrocellulose enthalten, und dîe als

Firniss und kSnsttiches Leder gebrtmcht werden kGnnen.

(Engt. P. 6051 vom 7. April 1884.) Es wird die Anwendung von

Amylacetat ats LSsungsmittct fur Nitrocellulose beansprucht. Dièse

Losong kann ats Firniss fur die rerschiedenartigsten Zwecke dienen.
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A. W Sctmte'! B«ch<)!'a<:)t<rei(L. Schtxte) h) Berlin S, StuHMhmtbtMtr. <5;4t!.

Eino Miscbungvon 700The:tcn Nitrocellulose nnd 600 Theilen Amyt-
aoetat ist cine dicklicboMasse, wetehe Co)tn)oidersetzen kann. Dorch
Zusatz vonThon,fettcn und SthenechenOeieh at-hKhman oine Masse,
die zur HersteOongkunsHichenLeders dienen kann.

Hippolyte Loptay in Paris. Apparat zur AbBehoidung
von Zucker mit Strontiumhydroxyd in der Sioduhitze und
onter Druck. (D. P. 3t4M vom M.Janoar t884.) Der Apparat,
ein cytindrischerDruckkessel, ist in halber Hohe mit omer heraus-
nehmbaren dm-eMochertenPlatte, welche das zm' AttsfÏittung des
Zuckem bestimmteStrontiumhydroxyd aafnintmt, und am Hodcn mit
einer sebr fein gelochten Piatte versehen, durch welche das bettn
Kochen des Zuckersaftes mit ersterem sich abschoMeudeStrontmm-
saccharat abSttnrt wird. Der obere Theil des Kesa~ts und der Ram))
fMtterbaJbder unteren StebpiaMe ist zur Ausg!e!cht)ttgdes Damp~
druckes in beidendurch ein Rohr verbanden, dessen Hahne indessen
beim Answaschendes Saccharates geschlossen werden.

Ad. v. Tümpling in Sacka bei KonigsbrSck. Verfahren
zur Darstettungetnes Dungomittels. (D.P.3!742vom24.Angust
!S84.) In einermttgHtschtiessendem Deckel versehenenGrubewird
ein Gemenge vongedampftemKuochentnehlund Kainit bezw. Karnallit
mit dem at)SdenVtehstatjet)abgesaugtenAmmoniakoder kohtenstmren)
Ammosiak und in eine) zweiten Grabe Schlompekohle mit der ans
dem Gabrraam der Brennerden abge(u)))'to) Koh!('t)Sttu)-ebehandott.
Nacb )Sngerer Zeit werden die crhattenen nnd nuteinander ver-
mischten Prodncte ans beidenGmbcn unter erhShtem Druck gedtunpft.
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in Betracht kommenden chëmMchenund mechaniscbenKr&fte, und er

BMM)t«t.0.chem.G<tet)M)M(t.J<))~.XVnt.xvnr. [31]

Refer aie.

M~emetM,Phys~attMheundAttorgan~cheChent!e.

ThenaochemiBOhe Studie ûber die Aooumuïatoren von
Tscheltxow (Compt.rend. 50, 1458). Den Warmewerth der Ver-

einiguilg von Bleioxyd mit Sauerstoff zn Superoxyd bestimmte der
Verfasser auf zwei verschiedenonWegen (Réductiondes Superoxydes
durch eine Lôsung von Merettronitrat und directe Vereinigung des

Superoxydes mit SchweMdioxydim Calorimeter)imMittel zu (PbO, 0)
== 12.14 Cal. bei ça. 17". Mit Hülfe dieser ZaM hunn berecbnet

werden, wie gmes die Warmemengeist, welche die chemischen Pro-
cesse in einem Accumulatorliefern Mnneo. Setzt man vowaB, dass
durch diese Processe an dem einen Pol Blei oxydirt, an dem andern

B!oiauperoxyd redacirt und an beiden das entstandene Bleioxyd in
Sulfat verwandelt werde, so mNsaten88.6Cal. éntstehen, und wenn
diese Warmemenge voMstandigin den etektriscben Strom Bbergehen
konnte, so wGrdedie elektromotorischeKraft 1.93Vo!ts betrageb. Die
directe Messnngergab die elektromotoriscbeKraft gleich 1.9 bis 2 Volts,
und darin sieht der Ver&sser eine Bestatigong der Ansicht, dass in
dem Faure'schen Accumulatordie oben bezeichnetenVotgBnge wirk-
lich stattfinden. Unter anderenvorgeschlagenenVoraussetzungen wBrde

·
weniger W6rme entwickeh werden und die eiektroatOtonsehe Krttft
kleiner sein mussen. M.r.tM<N.

Dfe Qenauigkeit der Wagungamethode far die Bestimmung
der relativen Dampapamntmg und die Anwendung derselben
zum Vergleioh von ohemiaoher AiBmitat und meohaniaoho!' Ad-
hM&n von W. MûUer-Erzbach (~a. Phys. Ch. N. F. 85, 357).
Der VerCts~ersieht die Verminderung,welche die Damp&pannangdes
Wassers erleidet,wenn dasselbetôsMcheStoffeaafnimmt oder an hygfo-
skopischen Korpem verdichtet wird, ats ein Maass an fur die dabei
in Betracht kommenden chemischenund mechaniscbenKr&fte, und er
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versttcht dieselbe duroh vergle:chende Messnngender Verdampfungs.
geachwindigkett, welche er dm-ch Wagangen verfolgt, zu beBtunmen
(v8rgl. dieseBerichte XVII, 1417a). Die Ergebnisse der vort:egenden
Mitthennng werden in folgenden Stitzen znMmmonge<a9<t:Durch den
Gew!ct)t6ver!nstbeidem VerdttmpfenkonnengeringeUntersehiedein der
Dampfspannung von unverbundenem und von chemisch gebundenem
Wasser sicherer und genauer erkannt werden ais durch bMometriMhe
Messungen. FBr die BeMimmungganz geringerDamp~pttnnungenist
die Wiigungsmetbodedie aHein bmnchbftre. Einzelne Metalloxyde
absotbit-ett betrachttiche Mengen vonWasserdampf, und die Anxieh~tg
dei-selbenkann nach der Dampfspannung mit der der chemischenVer-
bindung verglielien werden. Von reiner Thonerde werden 8 pCt. an
absorbirtem Wasser fester gebunden als das Wasser in 84proeent!<~r
SchweMsam-e. Hor.<tM(MMtt.

Verdûnnungsw&rme und W&rmeoapaoit&tvon Salzloaungon
von Léo Arons (~M. ~s. Ch. N. F. 8&, 4tS). Thermodynamische
LehrsStze, welche von Kirchhoff und von Hetmhottz entwickelt
worden sind, werden mit dem empirischenVerhalten der Sa~tosung
nach denBeobachtungenvonBabo, von Wuttner nnd vonJ. Thomsen
vergtichen. Il..totlllllllll,M'~mnMn«.

Uaber die speoiasohe W&rme atark ooncentrirter Natron-
laugen von Ad..B!amcke (~HH. ÇA.N. F. 25, 417). Die
Mesaungen, welche keine grosse Genauigkeit bemsprachen, ergaben
im Mittel bei dem Ntttrongehatt von

53pCt. CtpCt. 73pCt. 90 pCt. 100pCt.
die specinsche Warme == 0.81 0.85 0.96 0.82 0.78.
Die aHgegebeMCHZahleu ateUcMdie mittlere specifischeW~rme zwiMheo
0 and 98" dar. Die untersttchten Laugen schieden a!te wahrend der
AbkSbtnng Krystalle ab und die Laugen mit 90 pCt. und ÏOOpCt.
Natron waren selbst bei 98" nicht voHstandignussig. M.~m.

Uebor eina Verbeasermig der FMasigkeitsthermostaten von
Ad. StSmeke (~w<. j~ N. F: 26, 4!9). Die vorgeschtagem
Verbesserung, welche durch eine Zeichnungverdenttichtwird, bezweckt
eine bequemeAb&nderungder constant zu baltendenTemperaturen zu
ermoetichen. (ioratmann.H«MtM.))H).

Ueber die Beziehungen, welche zwisohen dem Licht-
brechungsvermegen und der chemisohen Constitutton der orga-
Bisohen Verbindungen existiren von R. Nasini und 0. Bern.
heimer (~ e~. t5, 59-100). (Siehe auch <~ BerichteXVII,
Réf. 559; XVIII Ref. 234 und Soo.) In nbera.,8 klarer Darstellung
geben dieVerfasser einen Ueberblick Hberden Stand dieser injitngstcr
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egenuber wie Gifte.

[34*]

Zeit so vietfach bearbeiteten Frnge. Es werden genaa die ange-
wandtet)Methoden ond die Art der Bereehnung der Resnttate be-
schriehen. Hioran schtiesst. sich eine grosse Anzaht neu angestéllter
UnterstMhangen,deren Resuttate in ubersichttichenTabellen zusammen-
gestellt sind. Wegen der gt-osaenAmdûhBMngder Arbeit kann ein
kut-xeaReferat dersetben nicht gegeben werdenund aoUennur in KNr~
die gezogenen SehtuBsMget-uagenerwShnt, im Uebrigen anf die Ori.

gmahbhsndtNngverwiescn werden.' Die Hypothese Braht's wM im
Attgemeinennicht bestRUgt. Wahread der Zawacha der Molekular-
t-efmctionerhSht wh'd, wie VerbindungenNrmoran Wasseratotf werden,
iSMtsieh doch eine Proportionatit&t zwischen dieaemZawaehs zu der
Zahl der anaecheideaden WasserstoHatomo nicht nachweisen. An-
nlhernd tSsst sieh fur jede Beibe dus Pnncip annehmen, dass jedes
Atom seinen festen Beitrag für die Refraction in das MoiekSt trage,
wobei man für die Fettreihe noch die bemerkenswerthe Thatsache
Hndet,dasa die mittleren Werthe der Atomrefractionen mit den direct
aas den Elenrenteu abgeleiteten zusammenfallen. Aber auch in der
Fettreihe ist die Constanz der Atomrefractionen keine absolute; mit
Zonthme des Motekatargawichts und der Refraction wachsen die Ab-

weichongenzwischen deu gefundenen und berechneten Werthen. Fiir
die anderen Reihen ist Qberhaupt die Einfubrang anderer Constanten
nothwendig,ao daes die Verfasser von Neuemza dem Schtuss kommen,
dass zwMeben der Zunabme der Refraction und den angènommenen
Aenderungen in den Structurtbnne!n keinerlei einfache Beziehungen
naehzuweisensind. D.dt.

Beziohung zwisohen dem Atomgowioht und der physiolo.
gisohen Von'îohtnng der Blemente von Fausto Sestini (C«M.
cA<'M.!6, 107–109). Ans der folgenden Zu~ammensteUung der
Elemente, welche ZHder Bildong organiseher Materie in den PHanzen

unentbehrtiche nMzticbe

elektroiiegat. rC==I2,N==H,0==16,
28, ci

etektrouegat. P == 31 S == 32
Si ==28, CI ==3&.5

(
N. M.

e e troposlt. t Ca = 40, Fi = 56
a = n =

aa )

beitragen, ergiebt Bich,dass kein Element mit hôherem Atotngewicht
ab 56 in directer Weise znr Bildung oi-ganischerMaterie beitragt.
Von anderen Etementen der ersten 4 Reihen des penodischen Systems
onden sich noch in der Ascile einzelner PHanzen: Al =27.3 in den

Lykopodiuo) und Eqnisetumarten, Li = 7 im Taback und im Wein-
stock und FI = 19 in vielen hôheren Pftanzen, Cu = 63, Zn ==65
und Br (J) in den Seepttanzen. Die Elemente nach dem Kapfer bis
zum Uran verhalten sich PHanzen nnd Th!eren .gegenBberwie Gifte.
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Die tSsMchenVerbindungen der meieten Elemente mit hSberemAtom-

gewiobt ale 56 coagnUreadie EiweiMBobstanzen,Obenbesondersschad~
Uohe EmMase auf die Thiere ans nnd siud mehr oder weniger wirk-
same Antiseptica. D.Mtedt.

DaNteUMmgvon Hypoattriten mdttetaSttckoxyd von Edward
Divers nnd Tamemasa Haga (J'om-a. CAern.Soc. 1885,. 361).
Wird Stickoxydgas h) eine atkattsche Losang von Zinnoxydulbydrat
geleitet, so beginnt nacb etwa zweiStundenein MhwachesAafbt'aoseo,
welches bei fortgesetztem Eiateiten noch Stunden taog andauert. Die
Reaction ver!auft so !ang9am, dus noch onverandartoaZionoxydnt in
einer Lomng gefunden wurde, darch welchedrei Tage tang Stickoxyd
durchgetneben worden war. Versetzt man die Bobehandelte LSsnng
mit S)!bemitrat, so erhMt M)anzuerst e!))et)schwarzen Meddrschtagt
welcher darch das unveranderte Oxydul ond darcb Hydroxytaminver-
ursacht ist, dann eine MMung von Chtorsitber und hierauf ein

schmatztg graues Prâcipitat. Dieses wird far sich geMmmett, ge-
waschen, in verdûnnter SatpetersNuregeiSst, S!tdrt and. die saare

Losang mit Ammoniak neutratMrt. Man erhStt eJneB gtan~eodea
gelbea Niederschlag von Silberhyponitrit. Das wâbrend der Reaction
entbuadene Gas wurde nicht untersucht, kann aber nach Ansicht der
Verfasser nur Stickoxydnt oder Stickstoff sein. Bei der Reaction
wird die intermédiare Bildung eines Nitrosostannates angenommen,

(~Sn 0
+ 2NO = S.

0)),

welches in Stannat und Stickoxydttt zerfâllt und mit Silbersalz den

achmutzig grauen NiedeHcMag liefert Nitrite und Nitrate erleiden
durch eine atkatiache Zinnoxyddtosung keme Veranderung. Aia mit

Kalilauge gemischtes Eisenoxydnt tnît Stickoxydgasbehandelt wurde,
entstand nur Ammoniak, aber keine Spur von Hyponitrit oder Hy-
droxytamin. sc~rt.t.

NitrosoauUhte von Baryum und Blei vou Edward Divers
und Tamemasa Haga (Journ. C~m. ~oe. 1885, 364). Die Nitroso-
satfate der Alkalien schienen bisher unfahig, mit anderen Salzan

Doppetxersetzung euMagehen. Die Verfasser haben aber gefanden,
dass concentrirtes Barytwaaser mitdemsetbeneinen reichHchenweiesen

NiederscHag liefert, welcher auf poroser Thonplatte von der Mutter.

tauge be&eit, mit Salzsâure aafbraust ~nterBildungvonBaryumsuifat.
Das entspreehende Bleisalz erbatt man mit Bleioxyd gemischt, wenn
ein atkatisches Nitrososatfat mit basisch essigsauMmBlei versetzt
wird. M.

Ueber Titmasaure ttts BeiM von J. Barnes (Jo«M<.Soc. Chem.

-fM<AM~IV, 310). Titangaure vermag wie Thonerde ats Beize bei
der FSrberei zu dienen. Ein Mr Turkisehroth vorgerichteter Stoif,
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NHt wSMM-igerMsung von TitanchtofSd und Natriumacetat.getfSnkt

und.nach dem Trocknen dufeh e<n 70" C. warmesBad gefNhrt, erh!e!t

dnrch Alizarin eine rothe Farbe, die etwas stamp~r war and mehr

ins Btane spielte ale wenn Thonerde a!s Beize verwendet war.
Setetttt.

Ein modiaoirter B~aaenbMnner von W. A. Shenstone (JoMm.

(?<?. Soc. 1885, 378). Zum Ahmachen vonSchwaMstare bei qaNn-

titativei) Bestimmnngen and KhnttchenZwecken ist ein Brenner con-

etruirt, de88enRShre oben zn einem an der inneren 8e!te mi~kleinet)
– 1mm weiten – Mchern versehenen Ringe gebogen Mt. Uurch

den Ring hindurch kann der auf einem aufw&rtsgebogenen, am Sta*

tive verschiebbttren Hatter beHnd!!cheTiegel frei hindureh bewegt

werden. Im übrigen maaa auf die Zeichnungder Originalboschreibung

verwtesen werden. «chertet.

Ueber Verbindungen des ArsenigsSm'ett&hydrids mit Jod-

k&tium und BromkaUum von H: Schiff und R. Sestini (<?aM.

~M. XV, !56–t73). 8. d. Ber. XYHT, Ref. 262. p.nn.Mt.

Organische Chemie.

Synthese der Phenyloinnameaylaorylsaare und des Diphenyï*

diâthylens von 0. Rebuffat (C<M-x.chim.XV, Ï05–107). Durch

SstuMdtgea Erhitzen aaf 170" von 18 Th. Zimmtfddehyd, 18 Th.

phenytessigsaurem Natron und 50 Th. EsBigsSttremhydnd wurde eine

in g!&t)zenden Nadeln krystalliairende, bei 187–188" schmetzende

SSore derForotetC6He.CH~CH.CH==C(COOH)--C6Hi erhalten.

Wenig tost:ch in Wasaer, ziemlich tostich in Alkohol. Beim Erhitzen

wird KohtenBNareabgespatten und man erhSh den KoMenwasserstoif

CeH~.CH~CH.CH~CH.CeH~ in bei t47–148" achmekendon

KrystattM&ttchen,die zwischen 320–340" dest!Miren. Dem.tedt.

Ueber die OhinoxaMne. Antwort an Horm W. Kôrne!'

von 0. Htnsberg (<?MZ.chim. XV, 110). Verfasser weist die An-

nahme Korner's, ats habe er bei AnsteMangseiner Untersachang

(diese Berichte XVII, 318) Kenntniss von den Versachen Korner's

(<fte<eBerichte XVII, Ref. 572) gehabt, zarSck. DenN«<dt.
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Ueber Monobfom- und BibrombrenBsoMeims&ure von H. B.
Hi H (G'<M~.c~'M.XV, H!) und Antwort auf dièse Notift von F.
Canzonet-i nnd V.OHvori (<?OM.c~m. XV, m–ns). j,, beidcn
Notixnn nlachen die Vcrfasscr iht-ePn«ritMtarechtouber diesen Gescn-
stand gettend. Dt-mtMtMtt.

Ueber die weohselseitige Umwandiaog der Furfhran-, Pyrrol.
uad Thiophengmppen und ûber ein aeues Bibrom~r~.u'tm von
F. Cttttzouer: nnd V. Oiivcti «?<tM.cAi'M.XV, t)3–n7). Dos
unter diesetn vietverspt-echendeuTitel gebotene neue Materna bo.
schttinkt sich aufdie Darstellnng des bei XM–tC?" siedendeu Bi.
~Mnt'm-furNt)8,uber welches bereits (8!ehe voriges Reterat) bM-ichtot
w'n-de. (S. a. XVIII, Réf. 444.)

Ueber die Constitution der festen bei 77" sohmeizenden
Base. welohe duroh Condensation von Aoetessig&ther mit Form-
amid erhalten wird v(m P. Canine.-) nnd G. Spica (6*<!M.cA<m.
X\, )73–)75). Zn den bereits für diese Base aufgestellten Struc-
tm-forn.eht(d. Ber. XYHI, Ref. !()7) wit-(!onch eine dritte gefügt,
nittnHch:

NH

C~C C=~=C
Il 1..

CsH&OC--CH? ÔHs-COCsH:

Die F~t-me)It scheint ausgeschtossen. Welche der anderen beiden
deSnitiv ttnzmtpjtntet)sein wird, scHdm-chweitero Versuchet'estgesteHt
Wft'dcM.

!~ontstedt.

Bine neue Méthode zur Trennung der Globuline von den
Aibuminen von W. M!chttHow (JoMnt,d. fMM.pA~. cAe~.<?M~c&.
1885 [t] 348–~53). Bere:ts im vorigen Jahre (diese Berichte XVH,
175) zeigte Ver~sser. dass aHe EiweissstoHeund deren nNchstoDe-
rivate dorch Ammoniumsulfat vottat~ndig geRtttt werden, und dass
dièses letztere Salz ein ansgezeichnetesund empSndHchesReagens zum
Nachweiaender Etweisasto~ sei '). In der t'ortiegenden Abhand!nng
beschreibt er die Anwendung seiner Methode zur Trennung der E!-
weissstotfe des Serums. Die hierbei benotzten Manipulationensind in
der HauptStMhedieselben, wie die bereitsmitgetheitten. Ein bestimmtee

Hierbeiist nunMichititow gexwungen,damnfaufmerJcMnnzu machen,
dass die wichtigstander von ihm beroitsntitgetbe!henDaten itber die FitH-
barkeit der Eiweissstonedurch AmntOMimxscifntvor einigcr Zeit von Prof.

Heyusms (in P/~Mye~~<-A<t- ~M. B. 34, H. 5–H, p~g. 330
bis 334)nett ~er6<!ent)iebtsind, obgjeiehdas Ret~mtliber seineArboitbereits
im Apritt884, pag. t7a in f/K~eo~ert'fA&.KonctnenMist.
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Volum (25–30 ce) des Serums wird mit zu Pah'er zerriebenem Am-

tn't"iamsut<atbis zumvot!stand!gettAM&Henatter Eiweissstoftegeeattigt,
woboi oin Fittrat erhalten wird, ht welchemdie empûndtichatenProben

auf den Gebatt an Eiweieanur negative Resultate geben. Der erbattene

Eiweiss-Pigtnent-Nteders.cbtagwird mit einer gesNtt!gtenAmntoniam-

Stttht-LSsaug MszuvoUst&ndigerEnttenmngderChtondegewascheu,
dann !n mogHchstwenigWasser getSst, und wShrend 2–3 Tagen der

Diatyse unterwortbn, wShrettd welcher <tt!e8–3 Stunden das Diffusât

gewecbsett wird. Dann wird zu der Losnng Wasser KKgeMtzt,and

zwar '/3 des uMprGngUchgenommenenVolumens der Losang. Wird

jetzt durch feines schwedischesFiltrirpapier zweimat flltrirt, so bleiben

<n)fdem Pitter die Globuline, w&brendin da9 Filtrat die Albumine

ubergehen. Dass das Filtrat keitte Spur von (MobuUnenenth&tt, be-

weist das vottstSndigeKtarbteiben dessetben beim Sittigeu mit Mag-
nesiumsutfat bei 30". Die auf diese Weise ausgefBbrte Trennoxg
bemht nun nicht atlein daranf, dasa die Albumine in destitHrtemWasser

tostieh, die Globuline dagegen untostich sind, eondern auch darauf,

dass die Set'nmeiweMBStoffeatier Wttbrscbeiotichkeitnach anter einander

ciné den Salzen analogeVerbindung bilden, die aber schon durch einen

Ueberschuse von Wasser zerset~t wird. DafSr spricht das gteichzeitig
und augenMictdich vor sich gehende AuftOsen ihres aasgewascheoen

Niederseblages, wenn nur das Volum des zum Losen zugesetzten
Wassers dem Volum des m'sprNoglichangewandtenSerums gteich ist.

Das reitM Atbumin besitzt, wie Michailow bereits mittheilte (Le.),
eine saure Reaction, wahrend hinsichtlich einiger den Globaliiieti ver-

wandter StoffeAngabenvorbanden sind, dass dieselbeneinen atkatischen

Chamkter besitzen. (Danilew8ky, C~t<MM/./&- die M«~. tF~cx-

~A<~ 1880, No. 5! und J9tM!o~.wme.de Ûet~M1883, T. 7, No. 4.)
Michaiiow setzt daber voraus, dass die Globuline und Albumine

Producte des Zer<a!!seiner complicirtenEiweM88to<f-Gruppedes Plus-

mas, resp. des Serums seien und dass, folglich, die Eiweissstoife nicht

za den zusammenge8etztestenorgantschenVerbindangen gehoren. (Die

Abhandtung, von welcher das vorHegende Referat ein Auszug ist,
wurde in der Sitzung der russ. chem.GeseHschaRatn 9./2L Mai d.J.

vertesen. Anm. d. Refer.) jeweit).
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Ueber die Binwitkung von Bleiaoetat aaf TKmben- und
BNlohzucker von Max Rubner (~«cAf.F<o~e 80, 387–4t3).
Zum Nachweis von Traabeazackef empNehtt Ver&aser <b!gende
Reactionen. J. 10–20 ccm der zn anteraachendenFtuMigkeitwerden

(je nach dem Zackergehatt) mit 1-1.5 ecm einer LSsang von neu-
tratetn BMacetat und nur eo viel Ammoniakversetzt, dass eben eit)
bleibender Niederschtag entateht, dann erw&rmt(oder einige Zeit be!

Zimmertemperatur stehen getass~n). Eine rosa bis fteiaohrothe

Verftirbung des NiederBohtageszeigt die Gegenw&rtvonTraubenzucker

(bh 0.02 pCt.) an'). Gegenwart von Dextrin beeintr&chtigtdie Em-

pflndliehkeit. Milehzucker giebt diese Reaction nar bei t&ngereta
Kochen. Il. Werden 10ccm einer TnmbenzuckertSsttng(z.B. 0.1 pCt.)
mit der passendenMenge gepatverten BMzuckera (1g) veraetzt und

einigeZeit gekocht, dann wihrend des Siedens Ammoniakeinget!'Sn<ett,
bis eben ein daMfnder Niedersohtagentsteht, ao Mrbtsieh die LSsung
getb oder roth und ea setzt sieh ein gelber Niedersehtagab. Beide
ReactioMonkommen nur dem Traubenzucker zu. Werden Mitch.

znekerlôaungen (bia 0.02 pCt.) mit. neutralem Bleiacetat 3 bis
4 Minuten gekocht, dann Ammoniak zagetrSnfett, ao lange der Nieder-

schlag sich noch iSst, dann tritt MBacbst eine gelbe Farbong auf,
welche in ZiegelrothBhergeht; allmâhlich eotsteht ein theils pulveriger,
theits krystaHinhener Niederscblag, der kirschrothe oder Kopfer-
farbe annimmt. Bei Zusatz ongenSgenderMengenBleiacetat ist der-

setbe achmutztgbraan. – Die Untersnchong des Harns geachieht am
beeten nach AMttnren des dareh Bleiacetat bewirktenNiederschiagea;
es tasMn sich hier durcb obige Reactionen 0.1 pCt. Traubenzucker
und 0.05 pCt. Mitchzockernoeh gut nachweisen. Heftor.

Studien ûberMethamoglobin von AxetJ&derhotm (~OcAf.
~o~. 20, 419-448). JSderhotm hâlt seine Mheron Beobach-

tungen (~MejBenc~e XÏV, 2286) gegen die Kritik Hoppe-SeyIer'a
(dies6BerichteXV, 538) aufrecht und theilt ahnUche an krystatH.
sirtem Methâmoglobin(HNfner, <f<MeBerichteXV, 2922; XVII, 539)
gemachte Beobachtangea mit. Er steUte daseetbe ans Handebtat t

dar, indem er dos Blut in der Kâlte gerinnen Hesa, den Blutkucben
in gefrorenem Znetand aerkleinerte und ihn go lange mit eiskattem
Wasaer wasch, bis.das Waschwasaer mit QaeckaHbeMMondkeine er-
hebliche FaHangmehr gab; der Btattarbston' wurde dann in Wasser

')Aehn)iehof'beobachteteOttmar Schnndt (InMgNntHMsertation,
Gottingen186!,31). (
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die Msnns mit Ferrievon 35–40" getost und die Msnng mit FerricyankaMamkry~taHen

gesehtttett, MaaHesOxyhatnogtoMnnach MaasegabedesSpektroskops.s

in Meth&mogtobinumgewandeltwar; dana warden 6 Volumina der c:

IjSsang mit ce. 1 Volum concentrirtemSpiritus gemischt und in einer

Kaitemischong der Krystattisation ubertaasen. Die Krystalle warden

ta!t einer Mischongvon 1VolumWeingelat auf 4–5 Volumen WMaef

gewMchea. ?9 beaaseend~eBe~be~~Formen wie OxyhNmogloMn(lange
Prismen und Spindeh), z6!gtett mikfoapektroakopisch die vMr von

JSderhotm beechnebenenAbaofptionsstreitenund warenatark doppel-
brechend. Sie tiesseNsieh in Spiritus lange onver&ndertaMfbew&hren.

Hammaraten erhielt aus Pferdeblut MethSmogtoMnin Saeitigen
Tafetn. Die KryataHe tSetensieh echwer in Wasser, leicht seibst in

den verdBnntoaten AtkatHoeangen. Nach Durchteitang von reinem

Wasserstoffzeigen dieMethScnogtoMntSaungendas dretfacheSpeetrum
des *atkaHBohen< Meth&mogtobtna; vieHeichteindvon-J&derho!m

(sowie auch von Saarbach, d~e<e~eWeA~XV, 2?58 und zum Thett

auch von Otto 1) bei Reduotion der MethamogtobinISsangen
darch wenig Schwefetaatmonian)and Eisenoxydol und bei spontaner
Reduction eingeschmotzenerLCaungen beobachteten Ver&oderang~n
des Spectrama auch darph Auftreten des SstreiBgen Meth&mogtobin-

spectrums za erklâren. (Beschreibang und Abbildung der VeMachs-

anordnung, welche die Abwesenheitvon freiem Saueratoff sicher atettt,
siehe !m Orig.) Bei vorsichtigerOxydation von HSmogtobin za

Meth&mogtobindurch FerricyankaMumbet Abwesenheit von SanerMoif
treten an dor Stelle der beiden Oxyhamogtobinstreifën zwei starke

Absorptionen auf, welche vio!!e!ohtauch dem *atkaMechen<MethS-

mogtobin angehoren. Hofter.

Die BeaoTption des Znokata und dea Biwetaeea lm Dgen
von R. Meade Smith (~reA.~ ~M<t<.«..M~to~ f~«o~. 1884,

481–496). Die Resorptionim Darm beruht zum grossen Theit auf

der physiologischenThStigkeitder Epithe!ze!ten; Ver&Mer aachte <est-

zustellen, ob im Magen, wo gteichzeidg eine reichliche Secretion

stattnndet, diese ThStigkeiteben<a!!swesentlich ist, oder ob nier der

rein physikalisehe Vorgang der Osmose vorwaltet. Verfasser neigt
sich nach dem Ergebhiss seiner auf Vorschlag von C. Ludwig an

Froschen angeatellten Vemache der lëtzteren Ansicht zu. Den

Versucbsthieren wurde Traubenzucker entweder in Sobstanz oder
in verschieden concentrirtenLSsnngen nach Unterbindung des Py!oras
in den Magen gebracht. Vorveraachelebrten, dass der Magen intacter

Frosche 8 Tage nach der tetzten Nahrongsanfhabme vollkommen léer

i) Studier voer Methimoglobin,<~)-M<«!«M~'iMMMJht&<M&M<J''M'A<M<

linger 1883,No.5 u.7.
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ist, nach Unterbindongdes Pyiorns aber in der Regelça. 300–600 n)g
<;)Mertrübon Lakmaa r&thendenPtB~gkeit mit !.49 Ms3.88pOt. otiga.
nischer Substanz entbatt. Der Zucker wurde um so scbnetterresorbirt,

je weniger Wasser mit demsetben eingefNhrt.wurde; nach 48 Stundpn

war der Zucker vo!!stand<gresorbirt, dagegen war eine der oben be-

schriebetten SbnUche, Sbngens me stark saner reagtfende FMsMgkeit
it) denMagen abgesondert worden, welche IXngeroZeit darin verblieb

uud nnt so bedeutender war, je weniger Wasser Mttsttich in den

Magen eingefûhrt war. Aehtiliche Resultate wardeo in einer mit

Mnsketfteisch mgesteUten Versuebsreibe erhalten, Mt.rtw.

Ueber die BestandtheUe und Wirkungen des Mutterkorns

von R. Kobert (~fcA. &t:pen)M.FM~. t8, 316–380). Verfitsser

giebt eine krittschoUebersicht der chemischen and phatmakotogiseben
Literatur Ober Secale cot'ntttan) und beschreibt DarsteUnng und

Wh-kHngsweisevon zwei dann enthaltenen SSarex und einem A!ko'

loid, welche ûbrigens nicht in vollkommen reinem Znstande erhalten

wm-den. Ats AMgangNmateria!diente meist 8!hattiges Mutterkorn,

Mr da~Studium desAlkatoMs mehr oderwentgergereintgtePraparate
von Gehé & Co. Die Ergotinstiure wird (in Àntehonng an die

Vorachrift vonZwei fel ({.c. 4, 387, t875) faigendermaassenerhatMn:

Dtts Mutterkorn wird mit Schwetëtsaure versetzt, und erst mit Aether,

dami mit schwe&tsaarehattigemAlkohol extrahirt, der ROckstandmit

viel Wasser bei 80" digerirt. Das Wasserextract wird mit neutralem

Bleiacetat aosgeBUttund dann die Ergotinsaare mit basischem Blei-

acetat und Ammoniak prScipitirt: durch !etztere Behandtung mit

den Bteisatzfn wird dieSaureaNch ans derkSanic~eD ScterottnsSure

vou Wertnch')-Dragendorff-Podwys8otzki~) und aoa dem Er-

got !n der Pharm. germ. ed. Il erhalten. DasBteipracipitat wird mit

Wasser gut ausgewaschen, durch Scbwe<e!wasaerato<fzersetzt, die er-

haltene wSssenge Losung im Vacuum concentrirt, die Saare mit ab-

solutem Alkohol gefaUt, mit ganz absohttem Alkohol gewaachen und

Sber Schwefelsâaregetrockaot. Die Ergotinsaare ist oine stickstoff-

hattige &tyJ{09idsSttre; die concentrirte LBsangderhygroskopischen,
teicht zersetzticbenSubstanz giebt mit SberschussigemKalk- nnd Baryt-

wasser, sowie auch mit Pbosphot'woiframsattre,NiederscMSge. In ge-
schtossenem Getass im Chlornatriumbad mit verdBnnter Salz- oder

Schwefo!sBfM erbitzt spaltet sie sieh in eirten rechtadrehenden,t'edn-

cirenden Zucker uad eine teieht in Wasser tSstiche, schwaehalkalisch

') ~r~. ~o/. ~M<.56, ao5, 1872; CMtro/M. fAtM~.H~'MHM<

t873, 915; /~e<<r.z. <?e&<f<'<~N~«. G'<~o/~M, hrsg. v. d. Gea.f. Gebnrts'

ttuttoBerlin Ht, !874,70, ~-cA.f. <ay<a-<Mt.~t<Ao/.3, 1, 1875.

") ~rc~. f. Mpo-Mt./%fAo/.6, 153, t877; /~<fna.~f<MAr. ~«M/oM~

t883, 25.
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reagirende,u))daut!ichkrystatt!s{rendeBase,wetchediogew5hntie!!en
Alkaloidreactionengiebt und mittelat Phosphorwotframeaure isolirt

werden kann. Die Base ist ohne physiologischeWirkang. Die Ergotin-
saure wirkt nicht vom Magen aus; subcutan oder intravenBseingefOhrt

crtuedrigt sie den Btatdrock und t&hmtRuckenmark und Gehirn, auf

die Contractionen des Utérus ist sie ohne Einftuss.

Zur Gowinnungder ~SphaceHns&Hfe~ wird tMBgtichetMschea

Mntterkorn mit 3 pCt. Sati~uro hait extrahirt, der RNckstand mit

Wasser auegexogen, der ausgepresste tafttrockene Rückstand im Ex-

traettonMpparat mit Aether gewaachen, bis das Extract nach dem j

Vet'dansten des Aethers fest zn werden beg!nnt, dann mit Alkohol

ausgezogen, der Auszug Bttrirt und zur Entfernang des rothen Farb-

stoffes mit heisser, gesNMtgterBaryt!SsungattSgeSHt(etwas Sphaedm-
sSnre geht mit in deu Niederschtag); die Msung wird dann durch

Schwe(ets!:nre vom Baryt befreit nnd der SchwcMsNureaberschass

dnrch geschtemmtesBleioxyd entfernt. Das Filtrat wird bei 40–50"

eiugedunstet, der RCckstand mit concentrirtcr LSsung von Natnam-

carbonat zerrieben, n)!tA!kohoMthergewaachen. DaszurSckMeibeod&

Pnher wird !n Natriamearbonat unter Erw&rmengelôst und aus der

Losnng die SphacetinsSare durch SatzaNureHockigabgeschiedeo. Die

stickstofffreie harzigeSSuré ist unt6stichinWasserondverd(inntén

Sanren, lilslicb in Alkohol, schwer lôslich in fetten Oelon, Ch!orofonn,
Aether. Die Alkalisalze ISson sich in Wasser, nicht in AtkohotSther.

Die SphaceUnsSure bewirkt Btutextravasate in den Geweben und

Gangraen peripherer Korpertheite, welche hanSg bei Vergi<tttngen
mit Mutterkorn beobachtet (vergl. ~eM Benc~~eXVI, 1975), von

Aug. Millet and Parota mit den von densetbendargesteHtenHarzen
`

auch experimenteU hervorgernfen wurdon. Veriasser betrachtet die

SphaceHnsSnreais das den Tetanus uteri ans!S8endeAgens.
Ein Alkaloid, welches Verfasser ats Cornatin bezeichnet, ge-

winnt er folgendermaassenans dem sa!z8aurenAuszugdes Mutterkoms.

Nach annShernderNeutralisation mit Natriamearbonat wird dersetbe

eingedunstet und mit Alkobol extrahirt. Der Alkoholwird abdestiUirt,

der mit Natriumcarbonat alkalisirte Ruckstand mit Essigather ex-

trahirt and dem mit Wasser gewaschenen Essigâther durch Sehottetn

a)it SatzeSure oder Citronensâure hattendem Wasser das Alkaloid

wieder entzogen. (Dies Verfahren weist noch in 2 g frischen Mutter-

korn& das Alkaloid nach, doch ist die Ausbeute gering. Das Cornafin

kann durch Sublimat und Baryamhydrat ge&Htwerden; beim Erhitzen

in atkatiscber Losung wird es leicht zersetzt. Sein satzsaares und

citronemaures Salz tosen sich teicht in Wasser. Es ist in dem

Mutterkorno! enthalten. Das Alkaloid ist sehr giftig; es bewirkt Blut-

druckateigernng, (ërner eigenartige Muskeisteifigkeit,Krampfanfat!a,
tcbhafte Bewegungen von Magen, Darm und Utems. Das Wenzett-



ache, ans dem wasserigen M«<te)'ko)rnextractmit SabHmataasgetïUtte
EoboHn (~m~Mt~. (~~sna. I8C4, 193) besitzt schwache Cor-

nutinwirkung. Zur Darstellang der beiden Tanret'schenErgotinine
(C<M~<.rend. 8t, 896, !8?5; Ann. de eAtm. ~e~.[&] 17, 1879;
diese ~ncA<e XH, 291) werden die &theriMhenAaMSgevoMSecale

cofntttan! mit wNMengerCitronensaHreJoMng<tHagesch6tte!t,die wa9-

serige LSsang mit KaMamearbonat versetzt, mit Aether ausgeecbSttett
und das Aetherextract, entbaltend das krystaMiniecheanddas amorphe

Ergotinin, im Vacuum getrocknet. Die LSeang deese!benin kochen-

dem Alkohol Msst beim Erkatten daa erstere in seideogtanzenden
Nadein ausfallea. Es bildet mit Sâuren Salze, wetehe, wie das freie

Alkaloid, sehr sohwer tSstich sind. Verfaaser fand, entgegen den

Angaben anderer Antofen, die beiden Ergotinine unwirksam. Ein

angiftiges Alkaloid wurde ferner von Scbmiedeberg ans den

Filtraten der ErgotinsattreiSHangdurch Gerbsilure abgesehieden.
Verfasser fand im Mutterkorn ein dextrinartiges Kohle-

hydrat, optisch tnaeth', gahrttngsanR!htg, nicht redadrend; beim

Kochen mit 8<mreliefert es einen Zucker, welcher mit der Mykose
nicht identisch ist.

Die von Roatin (Le globe 7, 59, 1829; Ann. ctMM.N<!<.19, t830)
misMutterkorn bezeictmetePilzkmnkheit des Maiees, welche ttaf der
Anwesenheit von Ustitago Maîdia beruht, ist za unterscheiden von

den durch Claviceps. purpurea bewirkten Mutterkornbildungen
(Granel, La rouille et la ca~ c~M. de J~ !8«3).

Ustitago Maidis ist nach Verfasser vollkommenunachadlich; dieser
Pi!z enthjttt keine g!ft!genAlkaloide; es 6ndet sich darin eine der Er-

gotinBCnrechemischRhnHche,aber ungiftige Substanz. Herter.

Ueber die WarmeMndung boim Lôsen vom HamstoBP in

Wasser von Max Rubner r (Zoit8chr.f. ~M~. 40, 4t4–4!8). Ver-
fasser bestimmte die Warmebindung beim L~sen von 1g Harnstotf in
Wasser zn 6L318 Cal., xtso pro MotekOh3679 Cal. M~.r.

Analytische Chem!e.

Aasîytiache Stmdie ûber den in Natorprodnct~n enthattenen
Ammonïak-Amid und AmidoatiokstofF von Anton Longi (<?<!M.
o~MM.XV, 117-156). Nach einem histonschen UeberMicküber die
bisher vorgeschtageneu Methoden zur quantitativen Bestimmung des
Atnmomak-Amid. und Atnido8tick9to<!8nebeneinander, wie ste in

Naturproducten vorbommen, giebt der Verfasser genaue BeschretbtMg
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einer anwendbareo Méthode und kommt su den fotgondendurch z<tht-
re!che Ana!yaen belegten SchtuMMgernngen. Die Amtnoniakaatze
k5nnen durcb Behandtnng mit MagneeiamitchimVacuum bei 88-400

vo!tstRndig zersetzt und dae entwiekehe Ammoniakdarch Auffangen
in titrirter SchwefeMare bestimmt werden. Die Amide (Asparag~n,

Harn9toS)dergte!chenBehand!nngNnterwot't!9n,entWteketngàrkeiK
oder nar nMrhcMîcho Mengen von Ammoniak. Nach Beattmmang des
AtamoniakstiokstoSa wird dureh Kocheo mit verdBnntenMinerats&aren
die AmMgruppe !n Ammoniak Qbe~efuhrt und der AmidostickatofF

(Leucin, Asparaginsaure) endlich entweder durch Differeoz oder durch

E!nw:rkang von salpetriger Sanre in der KMte bestimmt, wobei tnttn
die doppelte QaantitKt dM in der Verbindung enthatteaen Amidoetick- c

8to<f&erhStt. Obgteieh der Anwendung dieeer Methode keine pr&k~
ttschea 8chw!erigkeiten entgogenBtehen, seien doch noch zur Bestim-

atung der richtigen Bedingungen und der Genauigkeit der erbaltenen
Resultate weitere UntersMcimogennôthig. DcoMMat.

Ueber die tttrhnetrtaohe Bestimmung des HaMiatoCa von

Th. Pfeiffer (~<«eAr. Biolog. 20, 540–565). Verfasser prBfte
auf Veraniassung von Henuoberg das Rantonberg'sche Veriahren
der Liebig'schen Hant8to<ftitrirung(Heoneberg, ~Ka. CA~t. 188,55~.
10ccm Harnatofflôsuug resp. 15 ccn! Harnbarytmischung wurden vor
dem Zusatz der MercMnMtratIosmgmit einem Ueberacttossvon relnem

Calciumcarbonatveraetzt, und das Ende der Titrirung an dem braunen

Ring erkannt, den der Prohetropfen in einem Brei vonauigescMemmtem
Natriumbicarbonat zeigt. (Letzteres maBBnach Raatenberg, 1.c. 57,
frei von Natriumearbonat aein.) Bei diesem Verfahren wird weniger
Mercunnitrattosang verbraucht a!s bei dem von Liebig und von

Pnager (d:~eJ9~c~XIII, 780); eineLoBMg, vonder 1 ccm !0'n}g
Harnstoff entepricht, enthaJt nur 6<t.60.t8og Quecksiiber'in) Liter;
der Sâm-egrad der Losnng ist hier nicht von so grosser Bedeutang.
-Die Resultate dieses einfachen Verfabrens sind genaa. Nach Liebig
sott man die bei Harnstofllôsungen unter 2 pCt. zu hoch ausfaHenden

Resultate dadurch corrigiren, dass man die Differenz zwischen der

.Anzahl der verbraucbten ccm QuecksUberISsaogund dem doppeheo
Volumen der Harn8to<n6song, mit 0.02 muttipHeirt,von jener Anzaht
abzieht. Dieser ~VerdBcNttngscoëfficieat~ ist aber nach Henoe-

berg, Stohmann und Rantenberg (~MK.C'A<m.124, 190) nicht
constant und soUte fBr jede Quecksilbedosong besonders beatimmt

werden; Veriaaeer bestimmte denselben fBr eine von ihm benntzte

Losnng za 0.03. Bei der Titrirung im Ham mass ferner eine Cor-
rection wegen des durch dasvorhandeneCbtornatriamverarsachten
Fehters vorgenommen werden. Rautenberg (t. c.) seMug vor, den-
selben za ormitteln, indem die mit Sa!petersSure schwach anges&nerte
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A.W 8<'h)t<te'< BtMMrMkett! (L.Sehttde) h B<rKn S, atit))Mh[eibttttt.454'i.

HarnbarytnMMhoog mit der QaeeksHberttiMng bis zu bteibendet'

TrObaug titrirt wird. Habel und Fernhol~ (~~ J~enc~ Xîn,

2441, XIV, 2313) beaustandeten dièses VerMu'eH. Vèrtasser fand

dasselbe anwendbar Mr den Harn voo PHanzenfressorn, weteher

nach H~enneberg, Stohmam) nnd Rautenberg (t. c. 186) vox

HippursSHre befreit wsr'). Far Menschenharn lieferte dasaetbf

scblechte Resultate; hier empfiehlt es sich, das Chlor mit Sitbernitt-ttt

ansznNUen, von dcM eiH geringer Uebersehuss die oben beschriebene

HarnstoMtrifNng nicht 8<5rt.

')200ccm Harn, mit SatpeteMitMfoangesanort, zur AuetfMbnngder

KoMM)6iH))'eerwiirmt, mit MagnesianeutnttisH't,abgekiihttund zu 220cem

attfgft'Bttt,mit 30 cou Ferrinitrat verMixtnnd Sttt'irt.



Btrtehte d. D. chem. GtMt~ehttt. Jtthrg. XVHt.
rMi

Referate.

Aligemelne, PhystkaftMhe und Anorganisohe Chem!e.

Unterauehumgen ~ber die Isomerie in der aromatiaohen
Beihe. NeutraUsatioMwNrma der Oxybenzoës&aren von Ber-
thetot und E.Werner (Compt.fMA 100, 1568). Die drei isomeren
OxybenzoësSaren wurden in vefdOnnter wSsseriger MatMg ( Mole-
kutargewicht in 60–70 L) durch Natron sacceasive oeatMUsu-t. Eine
Uebersicht der Resultate gewâbrt die folgende Zasammeneteitung:

Weiterer Zusatz von NaOH bringt keine merUiche Wirkung mehr
hervor. Es zeigt sich also, daas sicb aUe drei SSurex bei der Neu-
tralisation gegen das erete Aequivalent der Base in gleicher Weise
verhalten, etwa wie die Essigaattre oder die Mikhs&nte. Gegen das
zweite NaOH aber verhalten sich die Siuren angieich. Meta-und Para-
oxybenzo8sanre bringen eineWârmemenge hervor, die angeiabr gleich
der NeutratisatiotMW&rmedes Phenols ist; bei der OrthosSare aber
ist die thermische Wirkung des zweiten NaO H versohwindend Hein.
Dies entspricht genau den Eracheinungen, die &uher (diese~enc&<e
XVIII, Ref. 206) an den dré! isomeren zweibasiachen Phenoten ge-
macht wurden.

Getegenttich warde auch die Losongawarme der drei Oxybenzoë-
e&areMbestimmt. Dieselbe ist für die OrthoB&are= –6.35 Calorien,
fBr die MetaoatM-e= –6.18 Calorien und far die ParasSare
= – 5.58 Calorien. Die letztere Saure bildet ein krystailisirtes
Hydrat CrHeOs -t-HsO, welches unter Entwickelungvon2.14 Calorien
~~ht. H.~n.

.~– tt~n.t~M! gowaun mu ttugenae ~Msatnmeneteuung:

Ortho- Meta- Para.

OxybenzoM&~re
Erstes NaOH 12.91 12.80 13.73Catonen
Zweites » 0.81 .8.20 8.77 »
Drittes » – 0.70 0.70

Vetterff Xnantx t~nn Nonu hmn~t –t-<t-- ~r' L
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Ueber den Grenzwert!! der molekularen GeMerpumktft-

erciedrigumg (abaissement moléculaire Umtte de congélation)

in Wasser geISster Stoffe von F. M. Raoult (Compt. rend. 100,

1535). Verfasser saeht in eigenthumHcherWeise einen GtoMWerth

zu bestimmen, welcher die Gefrierptmktserntedrigtmgdurch je ein

Molekulargewicht oines getSatenStoffes bei KusserstorVerdCnnungan-

giebt, (tbgesehen jedoch von der Einwirkung der grossenWassennenge
anf die Constitution der getSsten Stoffe. Er gtanbt. an diesen Greoz-

werthen die bisher erkannteHRegelmassigkeitengenauer beetSttgenzu

konnen. M«Mt).tt)ttt).

Blektroohomisohe Stttdien. II. Abhmdhmg: DM Ver-

dùnnungsgesetz von WiH). Ostwatd (Jo«nt. prakt. C'Aem.N. F.

XXX!, -t33). Die viel verspreobendeErkenntniM,dass die Reaktions-

f~higkeit der Sâuren mit dem elektrischenLeitangavermogenderselben

in wësseriger Losaog proportional sei, schien !n ibrer Tragweite
w'santitch abgeschwScht,ats die weitere Erfabrung lebrte, dass jene
beiden Eigensehaften bei schwaehorenSâuren sehr bedeatenddureh den

Grad der VerdBnnungbeetnNusst werden. Um der Schwiengkeit za

begegnen, war es nothig, zan&chstden EinHossder Verdünnungnâher

zn verfolgen. Dabei ist es nun dem Verfasser gelungen, ein ver-

h&ttnissmKsMgeinfaches Gesetz aafxaiinden, nach welchem mittelst

einer cbarakterMtMcheaConstanten fBr jede (einbasische)Sacre das

Leitongsverm~gen bai beliebiger VerdBnnung im Voraus berechnet

werden kann. Dies gitt allerdings zanach&tnur fur sehr verdBnnte

LSsungen, die n!cht mehr ats 2–3 pCt. Saure euthatten.
Der Verfasser bezieht seine Angaben 8ber das Leitang6vet-m5gen

aafemeFtNBsigkeitsschicht, deren Dicke gleich 1 undderen QueMchtHtt
so gross ist, dass H)dem gesammten Fl6ssigkeitsvolnm gerade ein

Molekulargewicht der getSsten 8&are enthalten ist. Die Leitungs-
fahigkeit einer 6o!ohenSch!chtnennt er das molekulare Leitungs-
vermogea. Nun batte aich schon iruber ats wahrscheinHchergeben
(<?«<.B~toA~XVIII, Ref. 96), da8s das molekulareLeitangsvermogen
verschiedener Saoren mit waehsender Verdünnungeinem constanten
Maximatwerth zaetrebe, welcher von der Natcr der Siuren nicht
mehr sbhSagt. DieserSchittM wird durch die jetzigen Beobaebtnngen
aa den starken einbasischen SSoren bestNtigt. Es wurde bei den

MeBaongenvonNormaMSsungender SNuren(1 Molekulargewichtin 1L)
ansgegangen und das Volum einer gegebenen Menge der Losangen
durch Wasserzusatz immer wieder verdoppelt, so dass derGrad der

Verdunnnng nach Potenzen von Zwei zunahm. Daa motekutare Lei-

tttMgsvermogcnder betreffendenSâuren (ChtorwMserstoS,Bromwasser-
stoff, Jodwasserstoff, Sa!petersSure, ChtorsSare, UebercMoMaare)
wacbst unter diesen Umstanden anfmgs scbce)ter, spater langsamer,
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(ddieselbeCurvean,

[35*]

bis etwa die !024<ache Vet'd(innangerreicht iat. Sie betrSgt atsdann

bei den genannten SSaren in der zaf&HigenEinheit des Ver~aaer~

88.7 bis 89.6, wlibrend aie (Or die normalen Msungen zwieenen 77

und 80 lag. Bei noch gr8sMron VerdBnnMngpnzeigte sieh eine Ab-

nahme des LeitongevermogenB,welche der Verfasser indessen glaubt.

vernaehiassigen zn dBrfën, weil sie sehr wahKcheio!ich darch die un-

vermeidHchen Verunt-einigangendes Wassers bedingt ist, die sieh bei

sehr grosser VefdSnnung erat bentefidich machen. Mit Moksicht auf
den ~torenden Ein~ass dieser Unreinheit acbMzt der Verfaaaer den

Grenzwerth des molekularen LeitangsveTm8ge«sfHr aHeeinbasiBehea

SSuren uogei&hrgleich 90.

Die schwNchereu SSaren haben non bei einfacher VerdCnnang
kleineres Leitungsvet'mogenats die genannten etarken SSMen,zugleich
aber w~chet dasselbe viol stSrker mit der Verdannnng. Wenn die

VcrdOnnnng von 1 auf 1024 zunimmt, so steigt das molekulareLei-

tung8vermôg,ender Jods&are z. B. von 42.6 auf 83.1, der Mouocbtnr-

easigs&arevon 5.0 auf 55.6, der ButteMaare von 0.4 auf 9.7 o. s. w.

Ob auob bei diesen Sâuren die Leitaagsf&higkeitdemsetbenMaximal.

werthe znstrebt wie bei den BtSrkerenSâuren, taast aich direct nicht

entseheiden, weil der Maximalwertherst bei eehr grossen VerdNnnongen
erreicht werden k8nnte, bei welcben sichere Messangen nicht mehr

m8g!ich sind. Aber es zeigt sich in anderer Weise, dass das Leitangs*

vermogen bei allen einbasischen SSoren nach demselbenGesetzedurch

die Verdünnung abgeandert wird. Wenn man nNmMchdie Losangen
verschiedener Sguren bei solcber VerdNnnang nimmt, daes ihr mole-

kulares Leitungsvermogen gleich gross ist, und diese Msuogen in

gleichem Verhaltnisse verdNnnt,so wird auch dasLeitMgsvermogen
der Sâuren in gleichem VerhShniase vermehrt. Ee ist z. B. daa

molekulare LeitnngsvermSgen der AnteisensNaro= 1.76 bei der Ver-

dNnnang2 (ein Molekulargewiehtin 2 L der LSsmg), und oabezuebenso

groM (nSmHch= L8)) ist das LeitangavermBgender BattersSare bei

der VerdBnnang 32. VerdBnnt man nun dièse beiden LSsoogen aaf,
das 32fttche (d. h. a!M die Ameisens&areauf 64, die BattersSare auf

1024 per Molekulargewicht), ao wird das Leitaogsvermogen der

AmeisensNare==9.18 und das der Bttttersaare = 9.74; verdSnnt man

beide auf das 256fache, so wird das LeitongsvermSgen der Ameisen-

saure == 22.4 und das der Bottersanre = 28.8. Ïn beiden FaHenbleibt

aleo das Leitungsvermôgen beider Sâuren nahe gleich grose, wenn die

Verdnnnuog in demsetben VerMttoisse zunimmt. Dassetbe Resultat

Ûcdet man in allen FsHen, wo das Leitutigsvermôgen zweier Sâuren

sieh in denselben Grenzen bewegt, und daruber hinans kann man durch

graphische DaMteUang dontiich erkennen, dass der Verlauf der Er-

s6heinang bei allen einbasischehSauren durch dameibe Geseti!beherracht

wird. AHe BeobacbtungenscMiessensich an eine nnd dieselbeCurvean,
f8'1
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wenn man das Leitangsverm8gen ats Ordinale, and dus Verhattnisa,

Dach welchemdie VerdCnaangzanimmt, ats Absoiaaewâhlt, v<traH9-

gesetzt nur, dass man nicbt von gleichen VordSooungenauegeht, son-

dern voa aotohen, bei welchen das Leitungsvermhgen vwschiedener

SSorex gleich gross iat. Dieae Curve, welche das Waohsthato des

LeitungsvermOgens mit sto!gender Verdûnnung daratellt, ateigt <HB

sehneUstenda, wo dae LeîtungsvermSgett gleich der Hglfte dos Ma.

ximalwerthes iat, und sie scheint sich vou da an naeh rOckwartsdem

MinimatwertheNttU,wienach vorwarts dem Maximatwortheasymptottseh
zu nahern. Der Verfasser giebt oinen tnathematischenAusdruck fN)'

den Verlauf der Cnr?e, der Stch jedoch bisher n!cht rationell begrSnden
Hesa.

nu) cttKrxktet'istiMhoUnterschied ver8chiedeiiereittbaaiachûrSauran

hitMutttHchihreft t'tektrischenLeitungsverm~geMe(und der Mermttpro-

portionate)) Rcactionstahigkeit) wird somit durch diejenigen VerdEn-

nungen angegeben, bei wetcben ihr LeitungBvefmogengleich groas
ist. Wenn die Vetd(!nnnng bekannt iat, bei welcher das Leitongs.

vermëgen einer Saare einen gewtsaen Normatwerth erreicht, so lasst

sich das Leitangsvermogettderselben S&m'ef!irjede andere VerdOnnang
mit H5t<eder erw&hntenCarve berecboen.

Eei den mebrbasiscben Sâuren zeigen aichcompticirtereEracbei-

nungen, aber auch hier ist es dem Verfasser getaogen, bemerkens-

werthe Aufktarangea za erhaiten. Die fr8heren Beobachtaogen ticasen

vermuthen, dass boi der Elektrolyse mehrbasischer Sâuren nur eines

der sauren WaaserstoSatome betbeiMgtaei, und dass dem entsprechead
die Verdünnung 8hnHchwie bei einbasisehen SSnroa auf dae Leitanga-

vermogenwirke. Dochwidersprachen dieser Ansicht die Erscheinungen
bei der SchweMsSore, und die neaeron Versuche baben dargethan,
dass das Leitungavermôgeu mehrbasischer Sanren im Allgemeinen ais
eine Sttmme aufge&sst werden muas, zo welcher jedes der einzelnen

Aequivalente der SSurenseinen Theit beitrSgt. Dieae einzelnenAequi-
valente verbatten aich aber bekaDntItch wie verschieden starke Sâuren

(vergl. diese BertcA<eXVIII, ReM 93), und dem entsprechend ist ihr

Beitrag zo dem Leitangavermôgen verschieden groas ond wechselt in

vemchiedenem Verhâltnisse mit der Verdtuumng.
Zweibaaisehe S&oron, deren zweites Aequivalent nur acbwttch ·

aaoren Charakter besitzt (wie z. B. die selenigeoder die phosphorige
Sâure mit alkalisch reagirenden normalen Salzen), verbalten sich bei
der VerdSnnnng genau wie einbasieche Sâuren; das molekulare Lei-

tungsvermôgen derselben nShert eieh bei zonebmender VerdNnouug
dem Grenzwerthe von ça. 90. D<t8zweite Aequivalent wSrde erat bei
sehr grosserVerdSnamtgmerkbar zu dem LeitangavenaSgenbeitragen.–

Bei der Matons&are, uad noch dentMeher bei der Oxais&are) deren
normaleSatze neutrat sind, macht eich das zweite Aequivalent in dem

)
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LeitungsvermCgen frilber bomerklich; dleses wachst mit zaaehnteoder

VerdannuDg schneMorats bei den einbasischen SNoreaund abersteigt

scbUessHch den ofter genannten Greazwerth. Bel der SchweM-

8am'e endlich, welohe mit beidea Aeqoivalentenats starke SSare wirkt,

betrNgt das Loitnngsvermogea schon in eMacber VerdSanaog mehr

ats bei den starken einbasMehenSSotea im Maxitaum,undn&hertsieh

echMesstichdemDoppettendesGren~werthe~soahobzWeiMote-
Mte einer einbaaischen S&ore in der Lôaung enthalten Mien. Aeho-

lichen Verachiedenbeiten begegnet )NMbei dreibasischenSâu~en. Der

Vetfasser hofft mit der Zeit den Unterschied in der St&rkeder ein-

zehten Aequivalente mehrbasischer SSuren mit Hiilfe des Leitungs-

vermSgens numorisch fëststeHen zu Mnnen. Hantmttm.

Ueber die magnettaohe Otronl&rpolarisation der V~rbindun.

gen tm VerbUtnisse zu deren ohetniBOhenConatttation, mit Be-

merkungen ûber die DmateUang und spooiBaomenGewiohte der

unterauchten KSrper von W. H. Perkin (JbMMt. ~f~. CA~.

N. F. XXXî~ 481). Ueber den Ichatt ist bereits berichtet (<~<!MBe-

WcA~ XVIÏ, Réf. â49) ~as JbwMt.c~eM.Soo. 1884, 421.
HontaMon.

Ueber Speotroakopie mittelet atrahlender Materte. Ab-

weohaeinde A~ieschnat: der Speotren des Yttriums und 8&m&-

riuma von William Crookes (Campe. <-M<<.tOO, 1495–1*97).

Wenn man im Rohr fSr strahlende Materie Gemische von Samarium-

und Yttererde epectroskopisoh untersncht, so zeigt sicb boi.einem

Gehalt von 90-43 pCt. des ersteren Bostandtheits lediglichdas Speo-

trnm des Samariums mit dem Unterschied, dass die kaam sichtbare

orange Linie des reinen Samariums nunmobr deattich messbar (t/~
== 269~) erscheint; bei einem Gehatt von 42 pCt. Samanarnoxyd6eob-

achtet man beide Spectren und von 39 pCt. abw&rtefast nur das

Ytterspeetrnm: bei 35 pCt. Samariumoxyd verrRth sieh die Anweseo-

heit dieses Elements nur durch zwei schwache grane Streifen und die

glânzende orange Linie (a. o.). BezugUch der Ëmp9adtichkeit des

Spectratnachweises von Samarium fandVerfasser,dass 1Theil Samarium

auf 100Theilen Calciumnoch ein eehrgtanzendes, auf 1.000.000Theilen

ein sohr schwachesSamariumspectram giebt; bei 2.500.000Theilen Cat-

cium zeigt sich Samarium nur darchVerdankelung dor gdben Region.

Die anormale orange Linie (1/~e '= 2693) ist am intensivsten, wenn

die Yttererde 80 pCt. Samariumoxyd enthâlt: <a!lt oder steigt der

Samariamgeha!t, 90 nimmt die IntensMt ab; so lange aie heHist, sind

die ubrigen Streifen des Samarium- und Ytterspectrams schwacher aïs

sonst und verschwinden einige gânzlich.
– Die Beobacbtungenzeigen,

daas die Speetratanatyse der chemischenAnalyse nicht entrathenkann.
Sahrie).
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AtamoDîatMpeotnuB duroh Cmkehtttng des Ind~cttonaatroma

von Lecoq de Boisbaudran (Compt. rend. 10t,42–45). Wenn

man in aine AmmoniaMSMMg,die a~ posMver Pol dient, den în-

ductionsfonkenschlagen Msst, ao zaigt sicb zwisohen den Poten ein

gelbes kugel- oder knppetfSrmiges Buschet, welches unten in eine

Spitze aastauft: uin diese Spitze und gegen die OberSacheder FiasMg-

keit gerichtetzeigt sich einegfBotichet scharfbegrenzte Scheibe, welcbe

im Spectrokopeine achSoegrUoe Bande aufwe!at. Das BBechetzeigt

ein eus einer grofseuZah! verwasehetterLinien besteheNdesSpectrMK).

welchesanecheinend identischist mit demjenigender Ammoniakflamme <

(Dibbits und A. Mitscherlicb) und dessen Haapttinien vom Ver- f

fasaer beschrieben werdeu. o~ritt.

Ueber den bei der Zerlegung des WassorstoOmporsalMs

auftretenden Sohwefiel von Maquenne (CoM~. f~.100, 1499– j

!50fi). Verfasser bemerkt, dass er bereits Mhet- nach dem nSmtiehen

Verfahren wie Sabatier (diese BerichteXVIII, 408 Ref.) Schwefel

in Form von BiSttchen erhatten bat; diesethen schmetzen bei t!7", i

haben die Dichte 2.045 und erscheinen als ot-thorhombischePrismen J

von !06"20', welche ans dem norinalen Octaëder durch Ver)Hngermtg L

nach einer Richtung hervorgehen und keine nene KrystaU<ormdar-

stellen (vg!. die folgenden Referate). G<t))net.

Ueber die perimutterartigen Sohwefeikryatatle vonD. Gernez

1(Compt.rend. ÎOO, t&84–!&85). Verfasser hâlt, entgegen dem Ein.
IIII'

wand MaqueMne'8 (s. vorang. Ref.), die perlmutterartigen Krystalle

nicht fur octaSdrisch: dieselben bleiben camUcb, wenn man aie in

SchwpMkob!on8ton',Benzol, Toluol, Alkohol u. s. w. bereitet hat und

fBr die Abwesenheit octaëdrischer Kryetatte MMgt,vôllig durchsichtig

und tmverSndert, gehen aber darch Beruhrung mit octaëdrtMbem

Schwefel unter TrSbung in letztere Modificationüber; derartig ver-

SnderteKrystaHe hat Maquenne unter den HSndengehabt (vgl. aach C

folgendesRe~rat).. G.M.f.

Ueber die Eigonaohattea des WMBerstomupersuiads von

P. Sabatier (Co~. rend. 100, I585-1588). Das Wassersto&uper-

oxyd enthSit neben dem B:suIM nicht Mo9 Scbwefët (vgl. diese

richteXVin, Ref. 403), sondern auch SchwefotwaBserston',welchen

man durch Druckverminderung entfernen kann. Das Suporsulfidzer-

setzt sichdurch Warme, ist bestandiger, wenn es SchwefelundSchwefel-

wasserstoffgetost enthâlt, und sein Zerfatt wird durcb das Licht be-

scbteanigt. Nacb ihrem Verbalten gegen Supersnlfid anterscheidet
e

Ver&ssor4 Korperk!a8aen: 1) Ohne Wirkung sind Luft, Wasserstoff

(beide trocken) und concentrirte Sâuren. 2) Ohne Zersetzung loMn

das SnpersoMd: Schwefetkohtenstoff, Benzol n. s. w. 3) In der
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8. <5mppestohen die Sabatanzan, wetcheaafSchweMwasserstotP oder ·

Scbwefel wirken: Jod, Brom und Kaliampormanganatzertegen aufser

dem Sch~eMwasserstoT ~war auch das Peraat&d,doch ist ihre Wir-

knng tangsam und derjenigen eines indfferentenGaees ihnlicb, welches

den Schwefelwasserstoff besMndig entMbrt. 4) Gawisse Kôrper (AI-

kalien, Wasaer, AIkohote, Aether) 9che!neamit dem BiaxtSd unbe-

stândige, den-Zerfall begBnsti~nde Verbindungeneinzugehen; so be-

deckt sieh das Bis)tt6d, wenn man es mit reinemoder schwefelwasaer-

stof~esMtigtentWasser SbergieMt, mit einer mitchigenSchicht welche

Schwefel entb&tt, der nicht in SchwetëtkoMenstoif,aber in Aether

!88!ichist. Verfasser hMt entgegen Maquenne den perlmutterartigen
Schwefel f3r vereehieden vom octaMriechen(?g!. die beiden tor-

stehenden Referate). aobrie).

Ueber du Natriummetbylat vondeForerand(Ccmpt. rend. 100,

1500-1502). Beim AuftSeen von 1Aeq. Natrium (23 g) in 61 Aeq.

MethyMkoho! bei te" entwicketn sich + 48.20Cat. Die !m WaBser-

stotfstrom bei 180–200" verdunsteteLosung MnterMsst alkoholfreies

Natriummethylat(nebst etwas Natnamhydrat), dessen MsattgswSrme
inWasser bei i6" 11.89 Cai. pro 1 Aeq. betrâgt. Lôst man Natrium

in 5-6 Aeq. Methytatkohot uhd tfiMtdie KryetaUmaMe auf Thon-

tellern unter einer Glocke trocknen, ao resultiren pertmutterg!Suzende

Krystalle (natronhaltig) von der Forme! CH~NaO, CH~O, deren

MsangswSrme in Wasaer bei !70° –5.05 Cal. pro 1 Aeq. (86 g) be.

tragt. Hiemus leitet Verfasser &b!

CH40 naasig + ~Na;0 fest = CH~NaO fest

+'H~Ofest -t-18.32 Cat.

CHtO MMig + NaOH fest = CH~NaO fest

+ H:0 fest + 1.32 Cal.

CHtO nassig + Na fest =. CH~aO fest + H -<-S3.19'Ca:.

CH~NaOfest +nCH<Oaussig CHtN&O,

gel. in nCH~O + 15.01 Cal.

CHsNaO fest + CH~O Msaig = CHaNaO, CH,0 fest

+ 8.84 Cal.

2CH<0 nOsstg+ Na fest == CH~NaO,CH~O fest -t- H

+42.03 Cal.

Ver&sser betont im Hinweis aaf vorstehende Zahlen die grosse

Analogie zwischen Methylalkohol, Aethylalkoholund Wasser.
8<brt<).

Ueber die FmohttgMt bei den gechlorteo Nitrilen von

L. Henry (C<~Mp<.rend. 100, 1502-1505). Verfasser leitet aua den'

SiedepaoktsdiSërenzen, welche die Kohlenwasseratoffe,beimVergleich
mit ihren Chtor-, StickstoS- und CMorstiokstoS~ttbstitationsprodacten

(Nitriten, gechtorten Nitrilen) zeigen, gew!s8eRegetmSssigkeiten, Be*
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· zlehungen zur Constitution n. s. w. ab, welche âne den im Original

angetSbrten Tabellen Ztt ereehon sind. Gob~e).

Ueber die Wirkung des Cadmiums a~ufAmmoniumNitrat von

H. Morin (Compt. fend. 100, 1497–1499). Ammonimnacetattosong,

welche einige Augenblicke mit einem CadmiumstreiCanin BerOhrnng

bleibt, zeigt nach 8ch8nbein (Jo«~ pr. C~t. 84, 193) die Reac.

tionen der salpetrigen SSare. Verfasser gteest eine AtnmonMmnitrat'

tSeung (durch AbsâMigen von S~peteraNare (L3) mit ooncontnrtetn

Ammoniak erhalten) auf geMmtes Cadminm, wobei heftige Erhitzung

eintritt, attrirt und tasat das alkalisch reagirende Fittrat imdiNasen

Licht aber Ch!orcatoiamverdanstcn. Die dabei resultirendenPnsmen

zerfalleu durch Wasser unter AbacbeHung von Cadmittmoxyd, lassen

sich aus Ammoniakwas8er umkrystaJiMren, zeigen die Zaeatnmen-

setzung CdO. N~0:. HsO -t- ~NHs. N:0ï. H~O + CdO. 2NHs und

geben beim Erhitzen zanachst Ammoniak ab, entzùnden sich dann,

entwickeln rothe Dampfe und hintertassen Cadminmoxyd (vgl. daa '6

folgende Referat). c«MM.

Wirkung des trookenen ABMaonittk-Atnmoniamnitrata &uf m

eioige Metalle von G. Arth (Compt. rend. tOO, 1588-1589). In.

die eine BiegtMgeines W-Rohra bringt man das betreffende Motall,

in die andere trockenes geschmotzenesAmmoniumnitrat, leitet bei 00

trockenes Ammoniak durch die R5hre, wobei sicb dus Ammonium-

salz veraCssigt, schmitzt die beiden Robrendea zu und ISset durch

Neigen des Robrs die Lôsung auf daa Metall Niessen. Unter diesen

Umstanden tSst sich Zink (ebenso Eisen, nicht Kapfer und Zinn), die

Losung erstarrt, und das Reactionsproduet enth&ttneben Ammoniak

Zinkoxyd und satpetrigsaare Salze (vgl. das vorhergehendeReferat).
G<~rM.

a

Ueber die Maung der AïkaMhypoaulate ln Bsaige&wrevon

E. MatthieM-Ptessy (Compt. rend. 101, 59). Die Losuagen der

Atka!ihyp08aIRtewerden vonEMigsaure nur wenig zersetzt; eine kalt

geeattigte LSsung schied, mit dem halben Volumen EMigaanre (8")

versetzt, in S–4 Tagen nar circa ty: pCt. Schwefel ans und gab

schonere EtystaUe, als eine gleich starke, wSseenge Msang. Die

saure Losung erwarmt Nch mit Magnésiumund entwickett atSfmMcb
t

WasaerstofFundSohweMwasserstoS,wahreud aich nicht mehr Schwefel

ale aus der kalten Msoog abecbeidet. c<tbf<t).

Ueber die DarateU~me von hrystaUisirtem MagnofdtUNhydrat

(Mnattiehem Bruoit) und krystallieirtem Oadmiumhydr&t von “
A. de Schnttett (CoMp<.~-ett<f.101, 72-73). 12g Magnosiamchlond

(MgC!: -t- 6 H:0) in 60 ccm Wasser werden mit BMinmhydrat(340g,

circa 13pCt. Wasser enthaltend) bis zur LoMOg der Magnesia auf )E
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2t0–220" oder mit 4MgK~Mamhydrat aaf 1BO<'erhitzt. Beita Er-
kalten der PiSsaigkeit soheiden sicb die KryaMUoheavon Magoe~am-
hydrat, MgO.HaO, ab, deren Dichtë 2.36 bei t5" bettNgt. tn ana-

loger Weise wird aus 10g (Mmiumjodid, 150ccMWasser und 360g
Kali bei 135" Cadmiumbydrat, CdO.H~O, vom speo. Gew. 4.79
bei 15"erhalten. Beide Hydrate bilden sehr flache,hexagonale Prismen.
Wendet man Natron statt Kali an, so erhStt man, ohne dass zavor

L&anngeintritt, krystaUMirteaMagnMMnthydrat,aber kein krystaUi-
sirtes Cadminmhydrat. ôoMe).

Ueber die TrmwtmtUung dea Sohwefela. Morit&t8roel<Hn&
tton von Ïtetohcr und Ruya gelegentUoh der neuoa Mttthet-

luagea von Gernes (dieee Berichte XVnt, Ref. 400) von J. H.
van't Hoff (Compt. fend. tOO, 1539–1400). Re:cher hat gefanden
and imJahre 1883 pubU<art,dass 1) oberbalb einer bestimmtenTem-

pwatt))- octa6dnscher Schwefel in pnematischen 8be)~eht, wShrend
sieh unterhalb derselben die entgegcngesetzte Wandlung vottzieht;
2) dass diese Uebergangatemperatar unter gewôhnliohem Druck
bei 95.6" liegt und nm 0.05" pro Atmosphère steigt; tmd daes 3) diese

Aenderung, ihre B!ehtang und GrHsse den Pr!nc!pieo der Thetmo-

dynamik entsprechen. BezCgHchRnys' Beobachtuag vergl. d<eM~e.
`

WeA~XVIÏ, Réf. 248. c.

Wt~kune der BUtze anf die Fluorohtom&te des Ammonium
und des K&ïimnB von G. Gore (Chem. 2VeuM62, 15). Das von
Varenne eatdeckteAmmoniamsatz, NHtFt,2CrOs, welches man aus
FiuorwasserBtoNBSureund Ammoniumbichromatgewinnen kann, ze~
setzt sich beim Erhitzen im Sinne der Gleichung:

2 (NB<MCr09) ==. 2 NHtFt + 03 -<-C~Os.

Bine entsprechonde Zersetzang erfahrt das KaMumsatz. Frètes
Ftaor tritt bei diesen Zersetzangea nicht <mf. MyMxo.

Ueber die Anwendung von Blementen, Oxyden, SuMdan
und SfmeMtoN&aïzan sur Halogenûbertragung von C. Willgerodt
(JoMfM.pr. C~MK.91, 539-540). Ata aMsgezeichnetoChlor- und

BromSbertrager beim Halogeniren aromatischer 8ubstanzen haben aich
erwiesen: Eiaem, die Oxyde des Eiseos, Eisensotad, EisensaHat, Spath-
eisenstein. Selbst eisenbaltiger Ziegelstein und eisenhattiger Braun-
atein wirken noch Nbertragend. Mit Erfolg tasaen sich anch Antimon,
Zinn nnd ihre Oxyde verwenden. Weit geringere Uebertragnng8<aMg-
keit zeigen Wiemoth, Schwefei, ArseDand amorpher Phosphor. la

Gegenwartvon Natrium, Magnesium,Zink, Kupfer, Qaeckailber, Nickel,
Blei, Selon, Silicium und Kohtenstoif wird Benzol von Chlor bei ge-
woholicher Temperatnr nicht mehr ttngegrMen, aïs ohne Zosatz der

gonanntenElemente.. s.t.ttM.
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Apparats fUr ohemisohe Laboratûrien von Joh. Watrer

(Jb«M!.~f. CA~m.Si, 527--538). An Stelle der 8<t!peters&trewird

in denBmtsen'echenEïetnenten oïneLSsung vonzwe!<acbohrom*

eaurem Natron angewendet, welchesjetzt rein M den Handei kommt.

FCttong und Entteerung geschieht durch mit Heber- und Saugvorrich.

tuog versebeneFtaechem. Grosse Kohteptatten werden aos einze!nen

KoMest&ben,wie dtMetbenzur etektrtecheaBeteachtangbenutztwerden,

zusmnmengesetzt. Bei der Zusammonstellung aines praktischen
Voltameters diente Lunge's bekanntes Nitrometer ala VorbUd.

Am unteren Ende der oben mit G!ashahn und Trichter versebenen

BSretto, in welcher das Kna!!ga8 entwickelt wird, ist ein Gummi-

scMttuch mit einer mit der BureKe uoget&hrgleich grossen G)asr8hre

angefBgt. Diese Vorrichtang gestattet, das Gas anter den Druck der

Susseren Luft zn stellen, wenn man das Volumen deraetban in der

BSrette ablesen w:H. Sc~MM.

Saug- und Druckappa1'at nach A. Gawalowski (CAm).C~M-

<)'a<M.XVt, 465–467). Der dorch Zeichnung erMioterteApparat be-

steht ats zwei Hber einander stehenden, mit einander verbundenen

Gta8ge<a88ett,ana deren oberem Wasser m das untere atromt, wodurch

die Druckuntemcbiede erzeugt werden; ist das obere Ge{as«léer ge-

worden, so konnen die GeiBsae durch eintacbe Drehvorr!chtMngmit

einander vertauscht werden. Der Effect des Apparates kann nur ein

geringer sein. u~n!.

Of~antsche Chemte.

Ueber das Radical Oyanar und dessen Vefbindungen mit

Halogenen von Peter Claësaon ( Bihang«M~. fS'o<M~P«.<t~.

B<tK<«t~af Bd. 10, No. &). Verfheser bat getanden, dass der bei

Darstellung von Cyanurchtorid durch Einwirkung von Chlor auf

eine Losung von Cyanwassemton' in Aether (Gaatier'a Methode)

entatehende weisse KSfper zum grosaen Theile aus der Additions-

verbindung von Cyanwasaerston' und Chlorwasserstoff besteht. Es

wird nur ça. 15 pCt. Cyaaorchtond gebildet. Eine viel bessere Aas-

beute erhielt Verfasser bei Anwendang von Chlorotbrm ais LSsungs-

mittel. Das folgende Verfahren fNhMeam Besteo zam Ziele. In

325 g waaser&eies Chloroform warden 85 g trockene BiaasSnre (aas

500g Blutlaugensalz) anter gâter Abkûhlung eingeteitet und in diese

Msung ein Strom von trockenem Chlor eingeMhrt. Es fand augen-

blicklich Absorption statt. und entwickelte sich reichlich CMorwaMer-
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8to6f. Eine geriage Menge von der DoppetverMndangzwisohenCyan-
wasseratoff und CMorwaaseMtoffaetzte sich in Form apSteret-statrender

Oeitfop&a ab. Wenn die Loaang mit Ch!or geaattigt war, warde
sie 12 Stoaden stehen getaMen, wobei etwas Chloreyan neben Chlor-

wasseMtotfentwich, dann amROcMMsskShtergekocht:, abgegoMen
und das Chloroform abdestillirt, wobei Cyanurcblorid zm'Nckbtteb.
Ea wurden Ï30g enthalten (70 pCt.). Verfasser &a8Mrtdie An-

8teht, dam die PotymenBatioo des zuerst entatehenden CyMtcMorHs
hauptsScbHchdurch das CbersebSssSgeChlor bewirkt wird. Iti Aether-

lësung ist die Polymensifung weit geringer, weil eia Ceberschuas von
Chlor nicht vorbanden sein kann.

Verfasser hat das Verha!ten des Cyanarchlorids zu Wasser und
Alkohol uMtersaebt. Ein Zwiscbenproduct, ein CyanucoxycM&ridtbet

Uebergang des Chlorids in Cyanursaure, hat er nichtdarstetlen konnen.
Er widerlegt die Angabe von Atex. Naam&no und E. Vogt (dt~M
JBM~c~ in, ûM), daM daa feste Chloroyan in BerBhmng mit ~atz-

s&urehattigeotVaMer in KchtensNat-eund Ammoniak zerlegt wird.
Die von dieson Forschern beobachtete Bildung von Salmiak rCorte
unzweifelhaft vonCyanwasseratoH, CMonvasaeretoffbet-. DioTrtcyan'

gruppe zeigt sich im Gegentheit sehr bestândig. Bei Einwirkung
von Cyanurcblorid auf Alkohole (Methyt-, Aethyl- und Amyl-) Rndet
Verfasser die Bildung von freier Cyanars&ate bestKtigt. ZagMch
entatehen die Chloride der Alkoholradicale. MitPhenol entsteht ganz

analog Cyanarsaare und CMorbenzoL Geringe Mengenvon Cyaoaâure-
arten werden auch gebildet.

Das Cyanarjodid war Meher nicht bekannt Verfasser hat es

erhatten darch EinwirkuHg vonJodwasaerstoCaanre anf Cya.nnrcbtorid.
Es warden 57 pCt. S&are angewandt und MngereZeit atehen gelassen.
Die neueVerbindung, welche doch nioht ganz chtorfreierhalten wurde,
bildet ein dtinketbraunes Pulver, welches in gew5hnMchenMaangs-
taittetn ganz antostich ist. VoH Wasser wird es bei gew6hn!icher

Temperatur nicht zersetzt. Bei t25* giebt es Cyanumanre und Jod-

wasaeratofF. Die interessanteste Reaction erleidet dieaer Kërper beim

trockenen Erhitzen. Er zerfalit nahmHchglatt in Paracyan und Jod.

Die Reaction findet schon bei 200" statt, geht aber rascher erat bei

300~, besonders wenn die Jodd&mp~ darch einen KoMensaureatfom
entfernt werden. Weit Paracyan einfach aua Cyanur)odtd entsteht

(analog Cyan ana Qaeck~itbercyaoM), betrachtet Ver&Mer dasselbe
ale freies Cyanur, (CN)x. – Bei Erhitzen des unreinen chlorhaltigen
Jodids entstehen geringe Mengen eines weisaen SoMimata, welches
aich ais ein Monochtorcyanurjodid, (CN)tCiJ:, erwies. Hjett.

Ueber normale Oyanurverbindungen von Peter Claësaon

(BtA<M~«H <SoeM&<;F~otd. n<tK<~M~<t)-Bd. 10, No. 6). Ans-

gebead von Cyanarchkrid hat Verfasser eine AnzaM Melamine und
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etellt. welche ihrer BMnotUyanarsaareesMrdatgeetefM,welche ibrer BudHogund ZersetzungHaen

Derivate der normalen Cyanore&uresein mSasen. Sie sind theilweise

isomer mit Mher bekannten Verbindangen, denen folglicb eine ÏM-

struptor zakommt.

Durch Eiuwirknog vonAmmoniak auf Cyanorcbtprid entsteht das

von Liebig entdeckte sog. ChtorocyanantM, (CsHtCtNji). Dieeer'r

Korper ist nach Verfusers. UntersucbungenChlorcyanurdiamid.
Er giebt mitAmmoniakauf 140" erhitzt Mel&min, identisch mit dem

aus Melamundaus TrithiocyansSureestererhaltenen. MelaminmaMateo
t

eine normaleCyanorverbindangsein. Verfasserbat das noch unbekannte
1'1

Doppetsatz zwischen ChtorwaseerstofÏmetaminund P!atiocMor!d dar-

gestellt. Es ist leicht toatich in Wasser und besitzt die Zusammen-

setzong (CtNa(NH~i,HCi~PtC!< -<-~H~O. – Wenn Cyanurchtorid in

AethertSsung mit Methylaminbehandelt wird, entstebt Chtorcyannr-

dimethytdiamin, welcbes, bei 140" mit alkoholischem Methylamin

erhitzt,Trimethytme!aming!ebt. Dièses scb!Bi!ztboitt5<'ond!8M

sicb leicht in Wasser, Alkohol undAether. Die Platinchloridverbindung,
welche goHgetbe Prismen bildet, hat die Zosammensettmng CeHn.

N62HCt, PtCtt. Mit SatzsSureauf 180" erhitzt entsteht Cyanat-sSurs.
Beim ErMtzen auf 360" destiUirt das Melamin !angaam, aber ohne

Zersetzung. Das Destillat giebt mit Satzaaore nur Cyanursaure, keine

Isocyanurverbindung. Die Verbindung ist also durchaus verschieden

von HofmaNn'8 Tri)nethy!me!amin(<f<MeBerichte III, 264), welches

ein laocyanordenvatist.
– Ganz anaiog entsteht das normale Triathyl-

melamin, welches eich wie die Methytverbindang verhatt, und ganz
verachieden von dem durch Polymerieirung von Aethylcyanamid er-

ha!tenen Tnathylmdamin ist (Hofmann, 1.c.). Anilin und Cyanur-
w

chlorid geben das normale Triphenylmelamin, welches bei 828"

sehmUzt und keine basischen Eigenschaften zeigt. Mit SatzaSare bel

200" entsteht CyanarsNareund Anilin. Die Mher bekannte isomère i)

Verbindung Bebmilztbei !02", ist basisch, und giebt mit SatMaure

Pbenytiaoeyaourat.

Auch das normalep-Tritotylmetamin hat Verfasser dargeatetit.
Es ist schwerlôslich in.allen Losongsmittein und indifferent. Wird

CblorcyanurdiaminmitalkobolischemAnilinerhitzt, so entsteht normales

Monopbenylmelamin, welches bei ?4" schmilzt, basMcb ist und

mit SatzsanMCyanarsâure giebt. Die PtatincMoridverbindang hat die
.1

Zasammensetzung ((~N!.NH.C6H6(NHa)}, 2HC!~+PtC)4.

DurebEinwirkungvonKaliumsulfbydrat auf Chloreyanurdiaminent-

eteht normalesThioammelin (ob identiscb mit der vonPonomarew

dargesteUten Verbindung, ist unentschieden) und daraos erhâlt man

durch OxydationgewôhnlicbesAmmelin, welche VerbindangenMgMch
a!8 normale za betrachten sind. Als sotche bezeichnet Verfasser aaeh

.1
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·, ~Aé
Me!.M~we(Ammet:d), Thbme!M<tr~<t.~ and daBH~be~~TQ~
Melaanrenstitrre (AmmeUd),Thlowelanurens/iuren uad das Hexabem¡ 710~.
.mei&mtnvooWeith(<N~J?~~VH,843).

~~<IN~

Durch Einwirkung von Cyanurehlorid die e~prechmden
N~M.!kohoJate bat Verfasser

Methy!athy:i.~yt .Jph~yt.ester der normalen Cy~uraSare dargeateMt. Der Mèthylesterachm~t bei 132" und geht bel BeatitM~ tMiweise in die isomere
Isoverbindung aber. Der Aethyteeter siedet unzersetzt be< 875"
WtderMdet hMrbe:

MMU~wandtang. Dert~myl~ter ist .yr~p.
~m,g und destillirt unter geringer ZeMet~ng über 3600. Das normale
Phonyloyanurat Mhmitzt bei 224<' und ist :dent~h mit dem VonHof.
a.~an darch PotymeriMraag von PhenytcyM&tdargestellten. m.t,.

Ueber dïe OoaaMtnUon der MbaNtairten OyanMnide von

HandlingarBd. tO,No.7.) Cy.n.m.d poty~neu-t sich zu D.cyMdiM.H und
dieses geht in Melamin aber, we!cheenormale Co.Mit.tion besitzt.
D.eyM<!{aMd geht leicht in DicyandiMMin (CMb~ng.Midio) liber,welche Reaction eine weitere StNt~ f!!r die uormale Constitution der
~~en.nnten Verbindung bildet. Cyanamid selbet ist deswegenals normal zu betrachten. Wie Verser zeigt, (~he obiges
Be~M) polymeriairen sicb dagegen die Methyl-, Aetbyl- und Phe~.cyanamide za

hooya,MrverMndungen (die Melamine von Hofmann)Sie reagiren neutral, aber verbinden sieh (MBen2.tt88Mg)mitCMo~
waseerstoff und zwar mit einem MotokM. Cyanamid bindet zwei Mole.Mie CMorw~MtofF. Verf.eaer aieht 8118diesem verschiedenen Ver-
halten den Sch~, dass die

a~bMitdrtenCy.n.mideb.v~M~ngen,
(~rbod.H.M!e sind. Die sabMit.irten Cyanamide, welche aus Cyan-oblorid und Aminen sich bilden, mûssen d.,ch Umlagerung der erst
gebildeten normalen Verbindungen entstehen.

?~ der 0, O. W.da,~ (Nova
~,&. Ser.8). fn einer grossen, 164Soiten ~f~enden Ab-
bandlung giebt Verfassereine ZaMmmenBtettMgseiner UNtersMhangenin der Cummreihe. Die Untersuchungen beziehen sich theils auf die
Natur der Propytgr.ppe in den Cnmw-und Cymoireihen, theits be.
~ecken sie, aus C.min.t Verbindungen, wekheStiekstofTken.e ent.
halten, dar~BteUen. DergrSMtë Theil dieserUntersuchungenwarschon
GegenB~od in diesen~-c~ (XV, 166 und M47; XVï, 2567 und
~77; XVn. 722, l~und~). A~SeM~ derAb~ung giebt.Verfassereine tabeUanacheZusammenstellungaller bekannten Cumonyl.
~~denvate, vergUchenmit denjenigender entspreehendea Zimmt.
siiurederivate-

NJol1.HJott.
Ueber die Oxydation der 0~&~ mit XaI1umperm&nganat

~herM.ung von A.S.yt.eff (~~ pr~3t.
541). Bet dieser Oxydation hat Saytzeff in Gemeinachaft mit
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8yrnew Dioxyatearinsaure erha!teh, weichein rhombischenBMtt.
chen krystallisirt, bei t36,&oeohmitzt, bei der Behandlung mit Phos-

phortrtodid Monojodstearinsaare und bei der Reduction StearinB&ai'e
liefert. Diese Dioxystearinsiiure ist identisch mit derjenigen, welche ·
Overbeck (Ann. CAeM.~%<M'Nt.140, 72) ans der Verbindung der
Oets&uremit Brom erhielt. Die Publication erfolgt mit Rackeicht auf
die Mittheilung von Grôger (<~eMBerichteXVIII, 1268); eine aus-
Mhrtiche Bescbreibangfolgt nach Beendigang des Stadimna der Oxy-
dation der E!aMin8Kore. Sthetto.

Ueber die BaduotÊon der aoohaatomigen Alkohole von J. A.
Le Bel und M. Wassermann (Compt. rend. 100, 1589-1591).
Bouchardat hat darch Roduction des eeottod&renJodids .axa Mannit
mittetBtJodwasserstoHe bei 280" denKoh!enwM8e)'8to<F,(CH~:C.
C (CH;)~ vom Siedepunkt M" erbalten, wâhrend man d~ normale

Verbindung erwarten aottte. Verfasser haben den Versoch wiederhott <

nnd glauben neben der ersteren in der That die zweite Verbindung
beobachtet zu haben. Da nun wahrscheinUchdie normaleVerbindung
zuerst entstanden und nur durch die Hitze in die erstere Obetgegangen
iat, so haben sie das secnndSre Jodid des Mannits bei gowohnticher

Temperatur mit Zink und SatzaSure redacirt, und liessen die ent-
weichendenGase zur Fixirung der nOchtigenKoblenwasserstolfedarch
schweresPetroteamot streichen, darnach warde der Waaserato(!apparat
und das vorgelegteOel erhitzt und, wie erwartet, der bei 68 69"
siedende normale Kohtenwaaseraton'erhatten. o~Met.

TJeber eine neue DarsteUnng des BrenzoateoMaa von (
J. Meunier (CoNtpt.H~. 100, 1591–1593). In koMensSaregefBMton t
R,ôhren(100ccm) werden 0.5 g BenzoihexacMond mit 50cem Wasser ]
tO Stunden auf 190–200" erhitzt. Ana dem brMngefarbten Rohr-
inbalt lâsst sich Brenzcatechin iaotiren; daneben ist Phenol and Salz-

aSare, nicht Pyrogallol, vorhanden. o~rie).

Basen sus Ammoniak und Glucose von J. Tanret (Compt.
rend. 100, 1540-1543). Ammoniak, sobstitairte Ammoniake and

Ammoniumsalzeorganischer Sâuren wirken auf Glucose anter Bildung
von Basen ein. Man erhâlt eine solche Verbindang, wenn man
60 Theile Glucose mit 100 Theilen Ammoniak (85~) im geschtossenen
Rohr 30–40Stmden auf !00"erMtzt. Der entstandene echwtrzMche

Syrap enth&ttAmmoniumcarbonat,eine eiweissartige Substanz, Ammo. (

niak, AmeisensNare(5–6 pCt., aofGiacose bezogen) nnd ça. 1.5 pCt.
Baeen. Letztere werden ans der Reactionsmassa mit Chloroform
und ans diesem znm kleineren Theil mit SchweMsaare anageechuttett,
dann mit Natron in Freibeit gesetzt und mit Cbloroform oder Aether
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aufgenommen. DM CMorofbrmist trotz ScMttetos mit der Chef.

eehËMigenSSure sohwach aikaUsch geHfeben; man trocknet und ver-

donstet es, wobei ein Rackst~nd von '/a fester und ~3 nuasiger Basen

hinterbleibt. Die letzteren werden darch Wasaerdampf oder darch Et.

hitzonaaf 175–t80o abdestillir4 sieden bei 136–160" und bestehenant)

«'Gtacosint CeHsN:, vom Siedeponkt 136" and ~*Gtncoein,
C~HMN!,vomSiedepnnkt 100"; aie httbendie Dichten 1.038 resp. t.0t2
bei O", aindfarblose, etark tiehtbrechendo,lebbaft riechende,optisch in-

active FtNeeigkeiten,werden durch A!ke)oMreagentienget&Mt,reagiren
scbwMhdkaHacb, f&Uenkein Metalloxyd,bilden mit 1 BCt sowiemit

1AuCI3Satze, vereinigen sich mit Jodwaaeeratofr,geben mit 8a)za&ur8

bei 1000oder mit Kalilauge kein Ammoniak,mit Hypobromid keinen

Stickstoffund reagiren dem Anachein nach nicht mit salpetriger Saare.
Gabriel.

Ueber die tmgebUche auawahleade Gshtong von Maumené

(Compt.rend. 100, 1505 -1507; ve~t.Bourqaetot, <NwjBeWcA<e

XVJH, Ref.432). Verfasser beatreitet die Exister einer MSwNhten-
den Gàhrung nnd macht darauf aufmerkeam, dass im invertirtea

Zacker Glucose und L&vntoMbei weitemnicht in aqttivatenton Mengen
yorhanden sind und Sberdioa nooh zwei andere KSrper vorkommen.

Die beidenletzteren sind zwar noch nicht genaa charakteriairt, aber

sicher nacbgewiesen (vergL des VertaMers Traité du aacre, I.,

118-137); sie etôren die Gehnmg und zwar vergShrt der eine aber-

haupt nicht unter den gewohnUcbeBBedingungen,der andere erst nach

Kochen mit wenig Sâure odër nach lângererZeit (vergl. d. foig. Réf.).
atbrM.

Ueber die Zusamensetsnmg und SNhrung des ïnvertzuokom

von Em. Bourquelot (Compt. yeM<f.101, 68-70). GegenMaamené

(vergl. vorang. Ref.) bemerkt Verfasser, dass er der verbreiteten An-

sicht, Invertzacker sei ein Gemisoh gleicherAequivalenteGlucose und

Lavutose, allerdings beipNichte,da die G&hrangin einem sotchen Ge*

miecbe genau ebenso vert&nftwie im Invertzucker. Gabriel.

Ueber die Bildung desnoohaten PropylbenzolB von Wiapok

nnd Zaber (Bull. soc. cAtHt.48, 588). Aaknapfend an die Arbeit

von SUva: Ueber dieDaretenNngeinigeraroma~BcherKoMenwasse]'-
stoffe (vergl.<~e BeWc&<eXVni, R. 333), in welcher derselbe angiebt,
dass ïsopropytbenzot indirect ak seeaodSres Prodact bei der Ein-

wirkang von A!tyJchior)d auf Benzol in Gegenwart von AtamiNiam-

chîond entstehe, bringen Verfasser ibreUntersachangenüber densetbea

Gegenstand in Erinnerong, aus denen. hervorgeht, daas bei dieser

Reàction des normale Propylbenzol sioh bildet (<KeM~eftc~ XVI,

229p). Ht)hen<mt).
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Ueber dte Bildong des normalen Propylbenaota (Antwort
auf voMtehend~ BrMNrang) von R. D. S Hva (~«~. Mo. chim.48,
58~–591). A!s Erwidernng th~Ht Verfasser mit, dase er anter
.anderen Bedingongengearbeitet habe, wieW. und Z., wahrend letztere
in der Kalte operirten, habe er das aaf 70" erw&rmteGemenge oder
Benzol und Atttmioiomehtondder Einwirkung des AMytchtondapr~!<-
gegeben, ea kaon sieh daher in tetzterem Faite Isopropylbeozol ge.
bildet haben. Er bemerkt ferner, daaBer die vortauNgeMittheilung
(t. c.) gemaoht habe, um ungestôrt weiterarbeiten za Manon, ohne
vorher, wie er es gewuMschtbatte, dio aof versehiedeNeWeise erhfd-
tenen KobtenwaMerstoffevon der Formel C~He.C~Ht BorgSttig mit
einander vergtichen zu haben. K~toMt'.

Ueber dse Monochloracetophenon von Henri Gauthier r

(Bull. Me. cA~t. 48, 602–606). Dnrch achwaches Erwarmen von

Chlorbenzol, Acetylcbloridund Aluminiumchloriderhielt Verfasser dae
im Kern aubstituirto Chloracetophenon, in welchem das Chloratom in
der ParasteUttog sich beandet, da bei der Oxydation tn:ttet9tKa!iMm-

permanganat Parach~rbenzoës&are (Sohmetzp. 23C") entateht. Das

~-Chtoracetophenon ist bel gewShnitcher Temperatur fest, achmitzt
bei 20", siedet bei 230-231", ist in Wa8aer fast tmMsHch,wird von
Alkohol nnd Aether in aUen VerhSttniMenauigenommen.

HohetMnn.

Ueber die Einwirkung von Natriammeroaptid auf Phenyl-
ester vonR.Seifert (Journ. pr. Chem.Si, 462–480). Werden

gte{chvt6tMoleküleNatriummercaptid und Diphenyjearbonat bei etwa
50" zasammengt-nebet),so resultirt Phenol und hochsiedendescbwefel-

haltige KSrper, w&hrendein Drittel des Carbonate unangegriHenbleibt.
Bei Anwendung von 2 MotekNen Natriummercaptid aaf ein Molekûl

.D:phenytcarbonat bitdet sich daa inWaBser untSsMcheDithioitbyl-
carbonat, CO(SC;H4)s nnd Phenotnatriam. Ans Phenyttbrmiat,
welches durch die Einwirkung von Phoephoroxyehtoridanf ein Gemisch
von Ameiaansanre und Paenot dargestellt wurde (<?<? J9<MC~XV,
2908), konnte Thioathytformiat nicht erhalten werden; es.scheint
schon in der Katte von wassngen Alkalien v~rseif):za werden. Beim
Zasammenreiban von Phenylacetat mit etwas mehr als ein Aeqdvatent
Natriummercaptid in einer mSssig erwarmten Reibscbale bildet sich
Thiolithylacetat, CHs.CO.SC~Ht. Das auf gleiche Weiee aus
Diphenylsuccinst und Natrinmmercapnd dargesteUte Dithioâthyl-
snccinat, C~H~tCOSCsH~, ist ein farMoses,sieh nach einigerZeit
Srbendes, iauchenartig riechendes, unter geringer Zersetzung bei
~70–271" siedendea Oel. Trithioathytcitrat, CsH;0(COSC~H;)!,
ist ein schwach gelbrothes, mercaptsn&nnMchriechendes Oet. Das
zur Herstellung desaetbea verwendete Tripheny!citrat krystailisirt
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ans Atkohot, !n dem M in der Katte weuig tu~iichist, in Nadetn,

Schme!zp. 124.5~. Phenylbenzoat liefert das bereita bekannte Tbio-

&thytbenzoat. PhenytsaHcytat, farblose rhombiache TaMn,

Schmelzp. 42–42,5~, tauscbt mit Natriummercaptid nnr den Hydroxyl-
wasserstoff gegen Natrium ans. Phenytmethytsattcytat, sechs-

seitige wahrseheinMch monoktine Prismen, Schmetzp. 59", in Gegen-
wart von absolutem Aether mit etwas mehr ata der aqaivatenten

Mengen Natriummereaptid ztisammengeriebon, liefert ThioSthyt-

methylaulicylut ats ein wasserbettea, untor 80 mn)Druck bei t97

bis )98~ siedendes, gleichzeitig nach Mefcaptan and aromatise!)

riechendes Oel. Aus aHett den mitgetheilten Reactio~en folgt, dass

das Phenot st&rker saure Eigenschaften besitzt, ats das Mercaptan.

Diathylcarbonat entsteht, wenn Diphfnytctu'botmt, mit absotutem

Aether Sbergossen, nach und nach und unter AbkShtaog mit 2 Mole-

k8!en trocknen NatriumSthytats versetzt wird. Wird Phenylsaticytat
f8r sieh mehrere Stunden erbitzt, so entweicht KohtensHm'e,Phenot

destillirt ab und im Rückstand bleibt Ortho-Benzophe~onoxyd,welches

durch Destillation und UtBkr)'<a!)is!ren ans Alkohol leicht zn rein!gen
ist. 2 Moleküle Phenytsai!cy)at tiefent t MoteMto-Benzophenonoxyd,
t Molekül Kohtens&ure nnd 2 Molekûle.Phenol. Dem Benzophenon-

oxyd giebt der Verfasser, wie Sp!ej;)er (<f<MfBerichteXVII, 807),
CeH4.CO

die Formel i
CeH~ 0 ttt-tM.Met).

Ueber die Eïnwirkung des Kupfer-Zink-BMrs auf Benzyl-
bromid von Ghtdstonf! und Tribe (CANM.soc. !885, t, 448–4M).
Wahrend weder Ortho' noch Parabromtotnot vom Kttpt'er-Ztnk-Paar

angegriHen werden, wird Benzytbromid mit solcher Heftigkeit zerlegt,
dass man immer nur mit kleinen QaantiMten arbeiten kann, in der

Weise, dass man ça. tôgBenzytbromid auf !f)gdes Paars giesst
und am RuckttasskBhter auf dem Wasserbad erwSrmt, bis keine Brom-

wasserstftifsSare mehr entweicht. Aether extrahirt dem Reactions-

product Zinkbromid und «-Benzyten, (C~He); Benzol dem Ruck*

stand ~-Benzyten. Beide KohïenwasseratoNesind amorph. Benzyt-
ch!orïd schcint dieselben Korper zn liefern. VeriauR die Réaction in

Gegenwart von trocknem Aether, sn entsteht Dibenzyt und Totnn),
tetzterps wahrsche!ntich erst dnrch die spStere Einwirkung von Wasser
auf das in Aether getoste Zinkbrombenzid, CTH~BrZn; denn beim
Versetzen dergtherischen oder atk~hotisch-athenschen Lasun;; mit
Wasser wirdZinkoxydhydrat abgeschieden. Toluol bildet sich anch
wenn die Reaction in Gegenwart von absotutem Alkohol vertaaft. tn

Gegenwart von Wasser entsteht wieder Tntnot nnd Dibenzy!.
Srh..ttt-n.
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Notis über die Oxydation des Phenols mittelst NitroboMol
von M. Siegfried (JoMnt-~f. CAe~. 8i, 542). SchQttett man aine

Liisung von Phenol in uberschCssigar 34proce))tiger Natronlauge in
der K&ttemit Nitrobenzol, M Rh'bt 6!ch die FtSssigkeit sofort ziegel-
roth. Die Mischung, wetcbe sich schon bei gctindem Envarmen
schwarz frirbt, scheidet nach mehrs.tundtgetn Erhitzen auf t50" das
NatronstUi!der Oxaham'e ab. Ausserdem entsteht Koh)ens<im-e.Das
Nitrobenzot wird dabei zn Azobenzoi reducirt. Sch-.tte..

Ueber CysnaniUtt und eînîgeAbkommIinge desselben, vor-

tanfiga Mittheihutg von A. Senf (Jottrn. C/~M. 8t, 54~).
Dm-chEinwh-kuHgvon salpetriger SSafe anf in Eisessig getostes oder
in Aether suspendirtoe Cyananttin Gnt8teht oioe krystattinische Ve)'-

hindnng von der Zn8ammensetzuttg CnHt;,N504, welche, fûr sich
erhitzt oder mit WaMer gekocht, IsocyfMtphenytabspahct. In letz-
teretn FaHe wird ans der Losung durch Natrontauge CyananiHngetaOt
LaHgeres Behandetn des !etXtcren mit satpetriger Saure erzeugt aine

Verbindung, welche, mit Natronhmge gekocht, y-Nitroanitin liefert.

t~ocyausaut'eRPkenyireugirt lebbaft auf Cyanunilin anterBitdattg von

DiphenytharnstoH'. Dio Untersuchung der Einwirkungsproducte von

Jodmethy), Sanrechto'iden und Anhydriden ist noch un Gange; ebenso
die des Cyanphonythydmzins und Cyanmonobromunitins. Di- und
Tribromamtit! verbinden sicb nicht mehr mit Cyan. sch..ttM..

Ueber Benzoïn&niUd und Derivate desselben, vortaufige e

Mittheitung Ynn K. Voigt (JowrM.~r. Mem. 81, 54t). Benzom-

anilid, gdMiche bei !0t" schmekende Nadetn, entsteht beim ErhitMn
von Bcnxtu'nmit Anilin imRohr aof 2(M". Von wiissriger salpettiger
Saut-f wird es in ein Nitrosoderit-at, bei Ansschtuss von Wasser in
eine andet'e Verbindung verwandett, vomEssigsiiureanbydrid in eine

Acetvcrbindung. s.-h.-nu.,

Ueber die rednptrenden Eigensohaften des Pyroga-UoIs:
Wirkung auf Eisen- nnd Kupfersaize von P. Gazeneuve und
G. Linossier (Co~t. rend. 101, 56-–59). Pyrogallol giebt mit

Furrosaizen eine blaue, mit Fcn-isaizen eine rothbnmne Farbang.
Erstere ist uach Jaequemin (dMMj?eWcA<eVI,1~65; VM, 657)eine

Eiscnoxydvet-bindung,weil bei ibrer Bildung gleichzeitig Lut't oder

Ëiscnoxyd vorbanden sein mBasen; nach den Versachen der Verfasser
entsteht sie dagegen aus Eisenoxydulsalzen ond oxydirter Pyro-
g)d!o))osang(ist atso eine Oxyduirerbindung). Sie wird durch mine-
ratische Situren zersetzt. Eisenchlorid wh-ddorsh Pyrogallol reducirt,
die dabei anftretende rothbraune F&rbung ist lediglich die des oxy-
dirten Pyrogallols, und sie macht der B!aufarbttng Piatz, wenn man
die freie Saura mit Alkali oder einem Acetat etc. abstumpft. Die
Mane SnbstatM wird leicht weiter oxydirt. Den Eisensatzen analog
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verhahen sieh K:np<ersa!ze;so giebt Pyrogallol mit ammooiakaUschem

KupterchtorSr erst bei Luftzutritt aine braunschwarze Verbindung, es
t'edttcirt KupfersntHtt zu Oxydulsalz, und dieso Losang giebt mit
Alkali setbst bei LHftabschtuMdie Schwarzfarbung, welche in Kupfer-
aeetat dm'eh Pyrogallol obne Atkatiznsatz entsteht. nat.rte).

Wirkung von Chlor und Jod aufPitooarpin vonChastatng
(C<M~. rend. tOO, )593–t594). Anatog dem Brom (diese~Wc~
XVtt, Ref. 26) wirkt Chlor auf Pitocarpin in ChtorotbrmtSsmtg:man
erhatt das Dichtorid des satzsam-ett Diehto'pttocitrpma,
CjtHt4N~C)~Os.HC!.Ct9, ats dorchstchttgen Ftrniss, weicher (nach
8–t5 Wochen) in KrystaUbtSttchen des Dich!orpttoc!u-p:nchtor-
hydrates, CnHHNïC~Oij.HCi, ubergeht; h'tztM-esgiebtmitSitber-

oxyd die troc Base ats dickes Oel. Chlor und <bnehtMPilocarpin
liefern die Base C~H~NijO~Cti!. Ans Pttocat'ptn nnd Jod, beide in
Chloroform getiist, gewinnt man in nahezufestomZustand Monojod-
pitocarpin, CnHuNjjJOï, wenn man die Losung vordnnstet und
delà RBckstand mit Silberoxyd und Cbloroform behandelt. cahri~t.

Natûriiohe Campherôïe von Péter Mac E w fut ( PA~t-m.
JbM~). ÎH, t045–!04G). Es werden die Merkmate von t. dem

Cittnphoriit t'on Bornéo (Dt'yobatanops aromatica uud Camphora ofKici-

tMrutn), dem von Formosa, 3. dem von Japan (Lanras Camphora)
beschneben. Das japanische Camphot'ot zeichnet sich dnrch einen
GM'Hchnach Sassafras aos. ttyth.s.

Wirkung der Seleniate und Selenite auf die Alkaloïde.

Neue Reaction des Codëins von Ph. Lafon (Com~f. fM~. 100,

lô-H!–t544). Eine Losung von ï gAmmoniumsetenit in 20ccm con-
centrirter SchwefetsSnre giebt mit Codeïn (noch unter t mg) eine

pritchlig grune Farbe, welche Datldin Rothbraun Sbergeht und dureh

ansgeschiedenes Seien bedingt zn sein scheint; von den ubrigonAika-

toïden oder Ghteosiden zeigt keines die n&mtieheReaction, mn' Mor-

phin, welches aber leicht anderweitig ZHideatinciren ist, kSnnte bei

dieser Reaction mit Codeïn verwechseit werden. Mit Natriumseleniat

statt Ammoniumselenitserbait man dieselbe FSrbung aber anscheinend

sdnvMnger und schwacher. Ottbri~t.

Zur GesoMchte des Weinfarbstoffes und der rothen Pilanzen-

farbatoffe von Terreil t (~M&soc. CA:m.44, 2–6). AufZusatz von

Sfttzsaare zn dem Weine und ZKden Saften anderer PHanzen werden

tangaam in der Katto, schne!! beim Kochen die FarbatoNe nnd Ulmin-

substanzen geiSUt, welche dureh Alkohol, in dem letztere ani<!s!ich

sind, leicht von einander getrennt werden konnen. Die farbende

Materie zeigt keine krystaHinische Beschan'enheit, ist in Wasser nn-

iosHch, wird von Alkohol leicht mit braunrotber Farbe aafgenommen,

[36*]
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die iudess dnrch Sliuren io eine iutenstv rothe, dureh Atttattou M)ehw

grOne, unter dem ËinSMS des Sauemtoffs der Luft ha)d getbbraun

werdende, {ibergebt. Di8ses Verha!ten zeigen die Parbatoffe der

meiston Ptianzen. Audere, wie Orseille, werdendurch StttMauregteich.

iMts geBUtt,sind jedoch in Alkali mit violetter Farbe tOsticb. LackmaB

wird vott Salzsâure geMUt, tost sich ttber !t) Alkali mit blauer Farbe.

SehtieMiichgiebt es noeh rothe Farbstoiïë, welche, wie derjenige der

Bunketrube, von Sabsame verandert, aber nieht gefaHt werden. Es

se! nocb erwShut, dass Verfasser die Farbstoife und Uim!n8ubstanzen

des Weines und Campecheholzes der Analyse nnterworfen hat, welche

ergab, dass jen<*dicsc!be procentische Znsammpnsetznn~ haben und

dass ftir die Htëtnftth!das Vorhattniss obwaltet C~HO. Ktth<.)tnntt.

Phystetogtsche Chemie.

Ueber die beiderseMge Giftigkeît der organischen und an-

organisohen Bestandtheile des Urins von R. Lfpine nnd P. Au-

bert (C'omy<.Mtt~. ÏOi, 90–92). Wenn man, um einen Hund xa

t6dten, pro !kg Korpergewicht 60cem normalen Harn einspntzen

muss, so hat die Losnng des Gtitht'uckstaodes von etwas mphr, z. B.

65 ccm Harn den MimtichenErfolg. Bei Fieberbarn dagegen stellen

sieh die beMenBetrNge auf 25 resp. 40 cem, d. h. mit anderen Worten:

es repr<t8ent!rtdie Aschf von normalem Harn mindestens 85 pCt., von

gewissen Fteberharnen nnr 55 pCt. der Gesatnmtgtftigkeit. finhriet.

Ueber Aseptol (Phenol-o-snIfonsSure) von E. Serrant (C'OM~<.

100, 1544- 1547; vgl. dieseBerichte XVtH, 45!). Ver-

fasser zeigt die Wirks&mkeit des Aseptols durch folgende Versuche.

Harn wird dureh Zusatz von pCt. Aseptot vor Fautniss geachutzt
nnd in fttatendentHarn durch 2 pCt. Aseptol die Faninisa aufgehobeu.
Ebenso wirkt einprocentige AseptotMsnng anf animaiische Reste und

verdorbenes Fteisch, eine Losung von 2 pCt. anf Ftasswasser, eine

'~procentige Losung unf Bier. Latrinen- nnd Ctoakenwasser werden

dureh dunneAsepto)!osnngendesinficirt. Aseptol wirkt nicht kaustisch

und bat in 1 5procentiger Losnng angenehm sauren Gescbmack.

p- nnd M-PhenotsttttbsSaresind dagegen nicht antisepttsch. Die o-Ver-

bindung wird dnrch Vonnischcn gteichcr Ae()nitatcntp Phenot und
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empenttorerhShoog zn vermeidfSehweMsMMe,wobei man TemperatorerhShong zn vermeidenhat, dar-

gestellt. H.tMo).

Bettrag mm St~dium der AnMaeptioa. Wirkung der Anti-

septioa a~fhShereOrganismen; Thymol von A.Mairet, Pilatte

und Combemale (CotNpt.rend. MO, I547–I549). Fortsetzang (vgl.
dMMBerichteXVIII, JR~ 4!5). Thymol warde in gesSttigter, w&sse-

riger Msung, welche '/MM)entbStt, oder in a!koho)!6ch-atka!i8cherLO-

sung (1 g Thymol 2 g Atkohot, 0.036gNatron and beliebig viel

Wasser) Hunden eingespritzt. Die Thiere starben, wenn die Dosis

Thymol 0.03pro 1 kgKorpergewicht Nberschritt. Verfasser schHdern

ausfuhrHch die physiotogtschen Erschetoangen wShrend nnd nach der

Injection. u~tte).

Untersuohungen über das FRanzenwaohsthum. – Ueber dto

Carbonate in den lebenden Pflanzen von Berthelot nnd André

(Compt. f~. 101, 34–30). Die Versuche der Verfasser zeigen die

betrSchtHche, vielleicht dm'cbgttngigo Verbreitung der Carbonate im

Pnanxenreichund betenchten die Oxydations- nnd Respirationsvorgange
in den PnatMengeweben. Verfasser bestimmten die tSs)iehen und nn-

MsiicbGnCarbonate in deH verschiedenen Pflanzentheilenwie Stamm,

Wurzetn, BtStter, Btuthen in den verschiedenen Entwicktnngsatadien;
die frète Kohlensfiure wurde darch Kochen oder wiederholtes Aus-

pumpen ermittelt. dann Satzsam'e hinzugefugt und die entwickelte

KohJensRaredurch einen Luftstrom anegetrieben. In Chenopodium
quinoa war das 'Verb&ttniss der Kohtensaare in den nntostichen za

derjenigen in den tosiichen Carbonaten wie 4:1, das Maximum der

Carbonate war im Stamm (ruhrt also nicht ans dem Boden her); in

Amarantus caudatos fanden sich die Carbonate hauptsSchtich in der
Wurzel und waren za */s untSstich, in Rumex acetosa sind nur. an-
lôsliche Carbonate vorhanden, die Wurzel ist frei davon; Tropaeotttm

majus entMtt nur tëstiche, Oxa!is stricta nur an!S9ticheCarbonate.

Warzetn, Blâtter and Btuthen enthalten vorwiegend freieKohtensSnre,
der Stamm anscheinendBicarbonate. Durch mehrtSgigeAufbewahrung
einer PHant:eunter Wasser nimmt, durch G&hmngenbedingt, der

Kohtensaaregehatt zn, ebenso dnrc!t den Zerfall gewisserBestandtheite

nnd zoweitendurch lângeres Kochen. Der Gehalt des PHanzensaftes

an Bicarbonaten ist von Bedeutnng hinsichtlich der Einwirkung der

Luft; sie neigen zur BMdnngvon Carbonaten, in deren Gegenwart die

Oxydation energischer vertauft. Durch die Gegenwart von Bicarbo-

naten, welche bekannttieh leicht Kohtensaare abgeben und wiederatif-

nehmeo, erktSrt sich ferner das schwankende Verh61tn!88xwischen.
dem in der Pnanze enthattenen Saaerstoif und Kohtendio~yd (vgl.
z. B. diese BerichteXVIII, Ref. 387). Der ~Was'erstoiïuberschass'

(vgl. Schtoeing, J. c.) in den Pnanzengewcbfn ):isst iiieh den stick-

stoifhattigen, insbeson~ere den EiweissMrpcm zosehreiben. E<.M<-).
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Zur Lehre von der hyattnen (waobsartigen) Degeneration
der glatten Muskeliasem von RudoJf Beneke (~wA. f. M~M.
~.99,7!-98).

UBtersachuageN ûber Kooh's KommabacUtHS von Victor
Babes (P<-o~ M~ 6. December 1884,~eA.<o/. ~)< 99,
148- 163). Verfasser stndirte mit Uoterstutznng von Cornit und
Koch den bei der asîattschen Cholera im Darm eich ftndenden
KoK)N]abao))u8.Dieser Bacilluswird durch !t)!mSh!)cheEt'wNrmnttg
uuf 70" sowie durch schttettcErwSrmung auf 8('"getôdtet. Seine Ent-

wtcketung wird verhindert durch Qaecksitberehtond 1 15000, Kupfer-
sulfat 1:3000–5000, Jod 1 600–800, Brom COO,Alkohol 1 t5,
Es8ig8<i)))-e:~00t), Phenoij )0u0, SaHc~sRure 800–MM, ThynMt
1 9000–!000t), Chininsutfat 800; er ist atso gegen Desinfections-
tnittet 1 resistenterats die meiatfn anderen Bactérien. H.,t.r.

Ueber die Wirkungen einiger KSrper im sogenannten Statua

na8condivo))t'l''atk(~fc&po~o~tta<.99, !64–t74). Lewin

(t. c. 74, 220, 1878) gab an, dass der ans eingeführtem Natrimn-
sutfantimoniat im Blut von Thieren sich abspattcnde Schwefel-
wasserstoU'hier den Hoppe-Seyter'schen Suifomethamogtobi))-
streif het-vorruft,der sonst nar bei Einwirkung von viel Schwefet-

wasserston*auf Btnt aasserhatb des Korpers beobachtet wurde. Falk,
weicher mit Unterstutzuttg von Baumann uad Kosoet arbe!t<'te,sah

dagegen diesen Streif unter Umstanden aoch im Blute van FrSscben
nach subemaner Injection von Schwefetwa88ei'6to&'und vermisste ihn

nach Einfuhruog von Nutriumsulfantimoniat, im Falle der Tod rasch

eintrat. Verfasser vergtict)ferner die Wirkungder Blausâure, wetche

sich ans AtnygdaHn anter dem EinftMSvon Emutsin im Korper

abspattet mit der praformirt eingefuhrten, indem er Gemische von

Amygdat!n)6sungenund SNssmandetextracte))entweder sofort nach der

Vermiscbttng oder oach 24stSndigem Stehen Kaninchen in das Peri-

toneum oder in die ïugutarvene einbrachte. Stets wirkten die In-

jectionen im ersteren FaHe achwNcher;qualitative Abweiehangenwaren

nicht za beobachten. Mit myronsaurem Kali, welches unter dem

Einnass von Myrosin giftiges ADyisenfot bildet, and mit Arbu-

tin, aus welchemEmotaiN das die Temperatar herabsetzende Hy-
drochinon abapultet, wurden ahaticho Resultate et-hatten. Sie er-

k!aren sich aas der stetigen Ausscheidung der im Korper aHmSMieh

gebildeten SabstatMen,we~cheder Anbaufangderselben im Blute ent-

gegenwhkt. Verfasser Bberzeugte sich, dass das Acetonitrit bei

Mbcataner Einnthrung zwar nicht so indifferentist, wie es Petikan')

') Beitrii~exitrgonchtHehenModicinH.s. w. WnrxbMrg1858.
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und Giacosa') bei inner!icher Darreichung fanden, dase aber dus

isomère teonitnt viel giftiger wirkt, ats naoh den Angaben \on

Gtmtter~ und Maximowitach3) tmzunehmen war. H~rter.

Der Hauptsitz der aromatisehon Verbindungen, apeciell des

BesorohM, lm sangetMerMrpey von Jastos Andeer (CeM<r~
d.m~. H~MeMscA.1884,9t3–9t4, 1885, 1–2). tm Enter der Kühe

findet sich nach Verfasser weder Resorcu) noch Orcin, wohl. aber

Phenol, in dem dem Ettter benachbarten Fettgewebe dagegen Re-

sorciti, welches er <ti8Vorstufe des Phenol betracbtet, ferner Ani-

sol, Cymol, Thymol, Cuminol. DiesonarotBattacbenSnbstanzen,
wetche aus der Nahrung stammen, tegt Verfasser Bedeatuog be! fur

den Geschmack nnd die Conservtfnng der Mitch.– Im Ëoter fand or

ferner Pepton. lierter.

Der StofFweohset von f~Bf Kindera im Alter von S bis

16 Jahren von W. Camerer (2etMeA)' Biolog. 20, 566–583). ïm

Anschluss an Mhere Beobachtungen (diese Berichte XIV, 2289, XVï,

93, 256, XVII, 587) stellte Verfasser in der Zeit von October 1882

bis October 1883 6 Vet'sucbsreihen von je 4 Tagen an, in wetchen

die tagtichen Ausscheidungen anatysirt wurden. Kind 1 und II litten

im Mai 1883 an leicbter, aehttSgiger Diphtheritis. Fotgende Tabelle

giebt die wichtigstft) von Camerer festgestellten Mitte!zaMen.

1 1
_m

Mit zunehmeadem Alter sinkt die relative Menge des Eiweiss in

der Nahfung, doch erfolgt dièses Sinket) nicht so regetmNssig, wie

Hasse meint (d~M~Berichte XVI, 432); folgende ZttsamntensteHttng
der tSgticben Eiweissaafnabme pro 1kg Kôrpergewicht zeigt bei gleich-

attrigen Kindern nicht tinerhebliche DitïeretMen.

') DieseBerichtoXVI, 2934.

~) A)tn.chim.phys. !869.

Petet-sbm~.mcd.Wochenschr.1877,No.38.

giebt d!e wichtigstft) von Camerer festgestellten Mitte!zaMen.

Mitt)ere'< M!tt!erpMgticheAusscheidungpro itg KOrpergewioht

Kind K' "r~Sti~tCind
KewtCht Harn i Harnstotf PerBpu'atMn Facccs

der

g g_g 9 K

35.7 26.7 0.50 t9.2 1.27

H. 32.6 34.3 0.54 18.7 L!2

111. 35.t 36.7 0.6~ 26.7 1.93

IV. 18.8 3S.7 0.74 31.8 0.90

V. :().2 4a.5 0.7K 31.9 1.21
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Versuchsjatn'eB er-

hebliche Schwanknngen der Eiwcissaufnahme hervor. Weiteres über

diese und andere Details im Original. In anatytische)-Hmsicht ist zn

erwahnen, dass getrocknete Faeces anch bei ianKerer Aafbewahrung
keioen Vertust an Stickstoff erleideu. KMt.r.

Ïst anzunehmen, dass der normale mensohlioho Harn Cystin
oder diesem nahestehende Verbindungen onth&lte!* von Stadt-

hagen (~t~cAr. p~<'o<. C~eM.9, 129–t3S). Bekanntlich enthStt
der normale Harn neben dem Schwefel der prSformtrten und der ge-
paarten SchwefetsKurceine nicht unerhebliche Menge Schwefel in or-

ganischer Bindung. Die bekannten organischen Schwefëlvetbiadmtgen
des Harns sind nicht in genugender Menge verti-eteii, um den ge-
sammten anvoHêt&ndigoxydirten Schwefelzu decken; naeh Sa!kowski

1

(Salkowski und Lenbe, Die L~re MM Harn, Berlin 1882, !6t)
und anderen steht der ungedeckte Rest vielleicht mit dem Cystin in

Zusammenhang, welches in seltenen F&)tenSedimente im Harn bildet.
Kutz (~bMM~&<!<Marburg 1875, 77) bestreitet dagegen das Vor.
kommen des schwer MstichenCystin im normalenHarn. Bei den vor-

liegendenUntersactmngenwarde Verfasser erst von Herter, dann von
Kossel anterstutzt. Zum Nachweis eines Cy8tin-&hM!iehenKërpers

,1

diente im Allgemeinendas beim Kochen mit bteihettiger Natronlauge
sich bildende Bleisulfid. Da es nicht gelang, den das Sulfid ab-

spaltenden Korper durch F&Uttngsmittetqaan'itativ abzuscheiden, so
wurde die quantitative Bestimmung desselbendurch Dosirnng des

gebildeten SntSds ansgefuhrt. 1 -2 L Harn wurden mit Kalilauge
stark alkalisirt, auf dem Wasserbade zum Syrap eingedampf~, nach
Zusatz atkatischer Bteioxydhydrattôsnng eine Viertelstunde ge-
koeht, die Losnng mit verdannte)'EssigsNureBborsSttigt,erw&rmt; der
erbaltene Niedersch!ag wurde zur Losang von Rhodanblei mit Essig-
sâure gewaschen, auf einem Fitter gesammelt, mit Zink undS&tzsSure

zertegt und der aus dem Bleisulfidentwickette SchwefetwasMrstotfin

Si!bernitrat!osangau<gefangen. (Oefterwurde aachZinkoxydhydrat
statt Bleioxydhydrat angewandt, nach dem Kochen des alkalisirten
Harns 8a!tniak!Ssnng zngegebon, nach 24stûndigem Stehen das ge-
bildete Zinksulfid mit Natronlauge nnd Salmiaklôsung oder mit. ver-
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dünnter Essigaawe gewaschen und mit Zink und SchwefetaSarezor-

setzt.) Der in der vorgetegten SilbernitrattSsang gebiMete Nieder-

scMag wnrde abaîtnrt, darch Scbmelzenmit Salpeter und Soda oxy-

dirt und die gebildete Schwefetsaure bestimmt. Nach diesem

Ver&hren erMettVerfasser 2 negativeRegMttate,in 10 andot-enF&Uon

erMett.erl–4mg,itnMitte!2n)gBatyum8atfat,ent8prechendweniger
ats 0.3mg Schwefelpro Liter. Diesegeringen ScbwefelmengenkSnnteu

tmch von Atbun)tM8to<~ettherrühren, jedenfalls wurde nach obigen Be-

stimmungen der normale Harn nur Safaerst geringe Quanth&ten

vocCyst!n-&hotichenKôrpern enthalten. Dafûr spncht Rocb der-

Umstand, daM naeh Ausfâllung dea Rhodan mit satpetersaurer Silber-

nitraHofung aus dem Harn Verfasser bei Einwirkung von Zick und

Sati!8<Hn-8 keine Schwefelwasserstolfentwickelung mehr nachweisen

koKXte. "<

Ana)ytt8che Chemie.

Ein Beitrag zur quantitativen Spectralanalyse von FShr

(C&eM.-Z~.9, 1013). Bezugnehmendauf den Artikel von Bell ~aber

die spectt-oskdpischeBestimmang des LithMms~ (<~<e)eBerichteXVIII,

R. 390) entp&ebttVerfasser, d!e zu anteraichende Losaog so weit zu

verdünnen, bis ein Tropfen der Mischungan einem Ptatindrahte eben

die Li<t-LinieaafMitzeu tNast und den Gehalt ans der Proportion des

Volumens der Flûssigkeit mit dem Volumen einer NormaMosung'zu

ermitteln, welche bis za demselben Punkte verdanot worden ist, an-

statt, wie Bell vorschreibt, bis zum Verschwinden des Spectrums za

verdBnneu. Am SeMaesemacht Verfaseerauf die Varsichtsmaassregeln,.

die bei der spectrometriachenBestimmung zu beaehten sind undferner

auf die Schwierigkeiten aufmerksam, welche dieser Art der Analyse

:Spectrometrie< entgegentreten. KnhetMntt.

AkUBtisohe Methoden sur Bestimmung der Dampfdlohten

von F. J. Yeatman (M<M~.J<M<n!.Hï, 1069–1070). Gotdschmidt

(d<M<Berichte XIII, 768) bestimmt die Dampfdichte ans der Schwin-

gangszaht des Tones, wetchen ein mit Dampf gefBHtesGlasrohr beim

Ank!<!p<ëngiebt, verglichen mit der SchwingangszaM eines mit Lnft

gefanten Rohres von gleicher Lange, wobei die Relation gilt:

–
–

LMftton°
\n~ Gaston~

Der Verfaseer zieht es vor t.'s Grundlage zur Bestimmung der Dicbte
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das VerhattniM der Lfingoneinef Luft- nnd einer Gassaate zn Hehmen,
welche einer bestimmten TonhChe entapreohen. WShrend die Lange
des mit dem Gase gefuttten Probirrobrs ata feststehend betrachtet

wird, ist daa mit Luft geMOte Rohr mit einom Stempel t-crsehen,
welcher die LaftsSute beliebig zu verlângern oder zu verkQrzen ge.
stattet bis bei dem Anktopt'ett(oder Oeffnen) der Rohren der gleiche
Ton erschaUt; ein ntusikatischeBInstrument ist hierbei n&tSrlMhent-

L
a

LSnge der LuftsSate \s
behdMh. D == t ) == t –_– t ~y,~ emebelirlich.

t LSnge der DampMtde
wird eiue

Correction t'Sr die Temperatur ausgeMhrt, ao wird die Dampfdichte j
zu hoch gefunden, da die EtaMicit&t des erhitzten Dampfes durch

innere Strabtung etwas verringert ist und somit die Schwingangszahl
zu niedrig tmsf&Ht. Die SchMsse, wetche aus diesen Versuchen ge-

zogen werden, sind, dass die physikatischen DiSercnzen zwischen den

Mmpfen zo gross sind ats dass die akastische Methode zur Beatim-

mung der Dampfdichte wiesenschaftlichgenaue Resultate geben konnte;

aber soUte es eintach verlangt werden das Mojekutargewicht einer

Substanz kennen za lernen, deren procentische Znsammensetzung bc-

reits bestimmt ist, so wûrde sie eine schnclle nnd genügend genaue
Methode bilden. MyHux.

Noues Verfahren zur Erkennung und sohnellen Bestimmung
kleiner Mengen SalpateraSiare in Luft, Wasser, Boden etc. von

AI. Grandval und H. Lajoax (C<MMp<.rend. 101, 62–6~). Rin

gemessenes Volumen der das Nitrat enthaltenden Losang wird zur

Trockn!sa eingedampft, der Ruckstand mit einer hintSngHehenMenge
einer Loaung von 3g Phenol in 37g Scbwefetsanrehydntt versetzt,

darnach Wasser ond endlich SberschBssiges Ammoniak hinzugefBgt:
Die FSrbang der entstandenen Ammoniumpikratlôaung wird in einem

Colorimeter mit einer Pikrat)8song bekannten Gehatts verglichen and

dar~of die Menge des Nitrats berechnet. Anf diese Weise wurde in

50 L Loft bei resp. vor einem Gewitter 0.288 resp. 0.299, in t L

Gewitterregen L94 resp. 0.948 und in verschiedenen Wassem 9.! 4

bis 20.15 mg N~0~ gefunden. Zar Prufang eines Wassers genugen
schon lOccm. GaMe).

Ueber die Bestimmung der Carbonate und Bicarbonate

duroh titrirte LSaungen von R. Engel und J. ViUe (J?M~.Soo.

chim.44, 17–18). Verfasser geben als neuen ïndtcator das Poirrieï'

sche Btaa C. L. B. an, welches die Bestimœottg der freien Basen in

Gegenwart von Carbonaten gestattet. Die Lôsung dieses Reagens
bleibt bei Anwesenheit von Carbonaten der AtkanmetaHe blau und

wird unter dem EinBass kaustischer Alkalien roth. «nheomMM.

Bestimmung des metàHiBohen Zinks lm Zinkstaub von

Morton LiebschNtz (~l~er. eAeM.soc. 7, I36–137). ZarschneHet)

SchStzang des metattiscben Zinks im Zinkstaub empfieblt Verfasser
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totztcrcn HuchBeseitigang des Eiscns durch einen Magncteo mit Atko.

bol zu vermischen, aladanu unter Umrfthren auf einmal eine warme

neutra}e K()p~Ba!6tt!oMng (5 g Sulfat anf, 1 g Zinkstaub) hinzu zn

setzen und einige Augenblicke zu digerireil. Nach Entfernung der

Metaitoxyde durcb wenigeTropfen verdSnnter SchwetetsBuretest man

~as gesanttnette, gut gewaschenc Kupfer in SatpetersNat'e, verdQnut

auf ein bestimmtes Votumen und ermittelt die Menge des ersteren

durch Titration mit Cyankalium. Das Gewicht des Kupfers mit 1.031

multiplicirt giebt die Meoge des meta!!iechenZinks. Bei Anwesenheit

von B!ei, welches bei der maasaanatytMchen Bestimmang des Kupfers
8t6rend ist, wird dasselbe zuvor durch Schwefets&MreansgeNUt.

ttuhmnxttt).

Ueber ein aeues Vert~hren der Cadmiumbestimmung Ton

Ad. Carnot und P. M. Proromant (Compt. MH~. 10!, 59–63).
Aus neatrater Cadmiumlôsung wird bei Gegenwart von Ammonium-

chlorid bei 60~ dorch Pho&phomatz das Cadmium als Cadmiumam-

MoniumphoaphKtCd.NH4.P04 geR:Ht; dies Salz entMtt, bei 40"

getrocknet, H~O, ist pertmntte~Snzend, kryataHiniech, leicht <ittn)'-

bar, wird mit kaltem Wasser ausgewaschen, tNsst sich nahezu obne

Vertnst nach dem Trocknen vom Fitter iostosen und geht durch

GtShen in CdzP:0! über. Dureh Gogenwart ft~ier EssigsSm-eoder

grOsserer Mengen von Atka!iace<aten wird die Beatimmungungenan.
CobrM.

Ueber die Bestimmung der Phosphora&ure in zur Dlingung
bestimmten Phospheten von E. Aubin (C~a~. f~A 100, 1595

bis )ô96). t g des gepulverten Phosphates wird !0 Minutenmit lOccm

Sa)i!8Muregekocht, mit 10 ccm eincf ka!t gesattigten Losung von

Katrinmacetat inEssigsSm'e von 8"AB versetzt, dannanf40–50ectn

TerdSnnt und 4–5 g Ammoniumoxalat zur siedenden Losang Mnxa-

gefBgt; hierbei CuttonKiesetsaure, Kalk und Ftuorcatcium, welche aonat

die spatere FSHang von Ammoniummagnesiamphosphat vemnreinigen
wurden. Man filtrirt, w{tschtans, Mtzt zum Filtrat 20ccm Ammonium-

citrat MmEisen nnd Thonerde in Losung z)i halten und (aUt dann
mit Magnesiamixtur: MhiiessHchsoll das FJNssigkeitsvotumen250ccm

mit einem Gehalt von40–50 ccm Ammoniak betragen. Gtthn<').

Beatimmung von Eisen und Aluminium in Gegenwart von

PhosphoraNure von M. Kretzschmar (CAemt&e~Zet<«~IX, 942).
Es wird vorgûgcMagen, das Eisen (und die Thonerde) ats Phosphat
in essigsaurer Losnng zu fStten und im Niedersch!age die Phosphor-
s&ure zu bestimmen; der Inhatt an Eisen (Thonerde) ergiebt eich aus

der DiHerenz. My)iM!).

Prûiung von Nioketatucken in derMûnze von W. Chandter r

Roberts (f%<!fM.JoKfK. III, 1072). Kupfer und Nickel werden

beide elektrolytisch bestimmt; das Kttpfcr wird ans schwefetsaurer



.J~-È-,

Msung abgeschieden; zur Abscheidnngdes Nickel wird die knp<e'

t'reie Msung mit Ammoniakftbersattigt. Myo't*.

BmpnndMohkeit einiger Proben auf Autimon und Arsen von

San~et Rideal ((?<?. ~ws &t, 292). Fur dt'nNachweia des An-

timons wird ein mit Ptatindrabt amwmdener Eisendrahtbeuutift; zum

Nachweis des Arsens ist der Platindraht durcb Kupferdt'aht orsetzt;

die Metat!besch!Sge zeigen sieh ttoch in ausserordeutlieh schwachen

Losungen; ein gmaer Besehtag von Arsen auf dem Kttptei'dt'abt ist

noeh erkennbar, wenn eine LSsong von O.OOOOt~Ktn-6en!gerSiture ))

tn t ccm zur Anwendung kommt. M;ii'

SUbeijodid Ms LSthrohrreagens von P. CMfunajor (C~M.

~e«-~ 52, J -2). Mit Antehnangan die Versuchevon Wheatet' nnd

Luedektng (vergl. dieseBerichteXVIII, 299 7~.)verwendetVerfasser

Sitbe~odtd als LothfohrreageRa, indem er es mit der zu prNfenden t

Substanz gemischt im offenenGlasrohr der .LothrohrRttmmeauaMtzt;
1

die Farbe der sabitmirenden Jodide ist fBr einige MetaHecharak-

teristisch. MyH"&

Bestimmung des Sohwefela im Stahl und Eiaen von J. Peter

(Bull. soc. chint. 44, 16). Die Methode beruht auf der Oxydationdes

aus dent Matenat m!ttet6tSalMsure entwicketten SchweMwasserston'os

1

durch Kattampermanganatund der Bestimmungder gebildetenSchwe&'t-

s&tn'eats Baryumsuifat. tt"he<M!)~.

Ueber die Bestimmung von KoMeostofF in Eisen und Stahl

von Thotnas Torner (<7AeM.A'e!M&2, ta 17). Das Eisen wird

mit einer LSsung vonAmmouiatK-Kup<erchtoridbehandelt. Der Rûck-

stand, welcher frei von Kap~r ist, wird durch Filtration in einem

eitierseit8; verengten Verbrennangsrohr aof Sand nnd Asbest nieder-

geschtagen, mit Wasser gewascben, durch einen erwannten Luftstrom

getrocknet und in einem kleinen (abgebi!deten) Ofen im Luftstrom

verbrMnnt. M;)t')~<.

Bine neue und sohneUe Methode zur Analyse des Neu-

silbers von Thomas Moore (CAem.A~~ M, 20-21). Aus der

von der SatpetersSnre befreiten Lësongder Legirung wird das Kupfer

ais Suifid niedergeschtagen,gewaschen,-inCyankalium ge)8st und ans

dieser Msang nach dem Erhitzen mit Ammoniumearbonat durch

Etektrotyse gewonnen. Das Filtrat vom KHpferniederaehtagewird zur

Trockene verdampft, der Ruckatand mit t'erdonntem Cyankalium in

JjSsung gebracht. Wird die LSsnng nun mit farblosem Schwefel-

ammoniam versetzt nnd gekocht, bis die Dampie nicht mehr Lakmus-

papier blau farben, so findeteine Umaetzang atatt; Ammoniumoyanid

entweicht und Scbwefetzinksehtagt sich nieder, welchesabnitrirt and

in bekannter Weise in Carbo)at ubergefahrt wird. Das Fittrat wird
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mit KÛnigswaaser zur Trookene verdunstet die Loeung des ROck-

staodee mit Brom und Alkali <m8ge<K}tt,woruuf man den Niedorschiag
in t'et'donntet- SchweMsattre i8at, die Lusnng mit Ammoniakuber-

sâttigt und das Nickel darin elektrolytisch bestitnmt. MythM

Methode sur Analyse von Samarskit und a&dereo erdhal-

tigen OolumMten mit HÏMe von FInorwMSM'stoSMhu'e, und zur

AufaohUoasung von OolumMt und Tant&Ut duroh dieselbe SSare.

Ueber die Trennung von Thoria von den anderen Oxyden.
Die quantitative Bestimmung von Didycioxyd in seinen

Misohungen mit anderen Erdoxydon von J. Lawrence Smith

(C'A~. ~OMMtSI, 289–291, 304–307). 5g bei t50"getrockneten
Stunarekit~s werden im Ptatintieget mit 5 ccm Wasser befeuchtetond

mit S–tOccmconceNtrirterFiuorwasserstoitsaurodigenrt; naeh 10Mi-

nuten iat das Miaerat auigesehtosseM. Die Mischung wird zur Ver-

jagttng der Hauptmenge des FtuorwasserstoHs auf den) Wasserbade
etw~h-mt. Der Inhait des Tiegets besteht aus einer Losung (A), weiche

die metatHechenS&uren,Eisen und Magnésium enthStt, und aua einem

nngetosten Antheil (B), welcher aile Erden und das Uran enthett.

Naeh HinzaRigen von 30 ccm Wasser wird die L6M)ngA von dem

Niederschtage durch Filtration getrennt und mit Schwefets&arezur

Zerstorong der Fluoride erhitzt. Der Ruckstand, mit 500cem sehr
verdSnnter SaipetersSore gekocht, liefert antësliche Tantal- und Niob-

eaure mit wenig Wotfram- und Ziunsaure, welche nach Marignac's
uMd nach Rosé's Vorschrift getrennt werden; das im Filtrat beBod-
Jiche Eisen nnd Magnésiumwird in bekannter Weise bestimmt. Der
uutSsHcheAntheil B wird im Ptatintieget mit concentrirter Schwefel.
sSure erhitxt, bis der Ueberschuss der letzteren verdampftist. Nach

Hinzugabe von 50 ccm Wasser orhatt man eine grüne LSaong(Spuren
von tnetatHscheo Saoren subeiden sich dabei nocb ab); dieselbewird

mit wenig Satpetersaure versetzt (zur Oxydation des Urans), mit

Wasser zu 250 ccm verdünnt, erhitzt, mit Ammoniak beinaheueutrau-

sirt und mit Ammoniarnoxatat versetzt. Nach 6–8etundigen! Stehen
wird der Niederseh!ag (C), welcher die Erden enthatt, abSttrirt und
mit Wasser gewaschen. Das Fittrat enth&!t aties Uran mit eioer

Spur Eisen, welches durch Uebersattigen mit AmmonMmcarbonatats

Oxyd abgeschieden werden kann. Columbit und Tantatit werdeu
wie Samarskit autgeschtossen; es kommt viel auf dio feinePtth'eri-

sirung des Minerats an. Unter den Erden des Samarskits sind bis

jetzt gafnndcH worden die Oxyde von

Yttrium Phitippium Didymium
Erbinm Decipinm Cerium

Terbium Thorium Mosandrinm.
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Der OxKiatniedorscMagC, welcher die Erden des Samm'akit~

enthatt, wird tbtgendennaassenbehandelt: Er wird nach dem Trocknen

in Satpetersaure ge)0st nnd die Msuog wird bis znr Syrupeonsistcnz

verdampft; zu dem Ruckstande bringt man etwa ûOcetn eoncentrn-te

Katiom- oder NatriHmsntiattSsnng;es bitdet sich ein Brei von Kry-

staHen, welche nacb 24Stunden abfUtrh'tund mit Wassor gewaschen
werdeu. In der Matter!<tugcboSndensich Yttrium undErbmtn (welche

durch Umwandhtng )t< die Oxatato getrennt werden konnen); der

Niedarschtag (D) enthatt Thorium, jedoch keio Cenum. Das Ttiorinm

liisst sich vot) den Bbt'igo) Erden trennen, indem man dureh den

Nieder~chtag, wetchen Kuliumhydroxyd in ihro' Anftosmtg hervor-

gebmcht hat, bis Ober die Sattigang hinans einen Chlorstrom leitet;

Thoriuntoxyd und Co'iumoxyd bteiben dabei nttgctost, wahread die

uttrigen Erden !n die L8sung (ibergehen. Bei der fracnonh-tenFat-

tung der fitdpetersaurcnMsang mit Ammomak gebt das Thorium in

die MMteFraction {iber. Die Erden des Samarskits cntha!ten we-

nigcr fds ~5 pCt. Didymionmxyd. Die Erden, von wetchen das

Yttrmtn abgetrettnt wurde, enthatten vielleiebt Terbiam und, wie Ver-

(~sser annimmt, ein nenes MetattnamensMosandrium(auch Phitippinm

nnd Decipium naeh Delatfontaine). In den Erden des Samarskits

betindct sich ëtwa 0.5 pCt. Thormmoxyd,jedoch kein Cerinm.
~tythM.

Die Bestimmung des Glyoerina in verdûnnten wNaserigen

Losungen und in Fetten von Benedikt and Zsign)«ndy (C'/<fMt.

~< 9, 975–976). Statt der Méthode von v~n der Becke ((?'<?

jB<<e/f<<'XHI, 1759), welche zn iiiedrigeProcentgehatte tietcrt, und

der von David (<?'? ~encA<RXV, 1592) angegebenen, bei der die

Verseifung eine unvottstandige ist, wird ein Verfahren empt~hten,

welches W. Fox (vergL CAeta.Ztg. 9, 66) zum Nachweis von CHy-

CM'in in Leinoinmiss vorgeschtagen nnd wetcites auf der Verseifung

des Oeles und der Bestimmung des Glycerins ans der Menge der

Ox<dsaaM beruht, wetche bei der Oxydation desselbenmittels KaHnm-

permaoganat Cs~Os+SOi) = CJI:0~+002+3~0 – et-.

hatf'n wird. Verfasser haben durch Vorversuche ermitteit, dass die

Oxydation des Glycerins quandtativ verMmtt, wenn man in stark

aikfttischerLosnng und bei gewohnneherTemperKturdasPermanganat
einwirken tasst; ausserdem haben siagefunden, dass es zweckmaasiger

ist, die Verseifnng des Fettes mit Katilnuge in Gegenwart von Methyt-

atkobui, anstatt Aethytatkoho), vorzanebmen. Die Uebereinstimmung

der nach dieser Methode erhattenen CHyceritxnengeneiniger Fette mit

den KSttstorfer'schen Zah!en (vergl. <f<M<'&<'<c~<'XII, 1133) ist

sohr xntriedenstettend. HubemanM.

Ifeber die TrQftmg von Butter von Morton Liobschutz

(~M<e<CAfMt.Soc. 7, 134–136). DasVerfahren grandot sich auf die
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A.W.Sch.de'~ BachdfMtere) (L. Sc b ad a) ln Bodin S. 8h<H<MhMHx.r!tr.<5W.

von David (vergl. diese ~eWcA<eXV, 1592) angegebene Bestitamottg
des Glyceringebaltos der Butter. AnsttUt indessen die Quantitiitdes

Glyeerinsaas dem speciaschenGewichte zn berechnen, wird empfbhlen,
dae durch Verseifen mit Btu-ythydrat nacb der angegebenen Methode
erhaltene Mtreine Glycerin mit stM-kem Alkohol zu versetxen, dM
a~koho!i6cheFiltrat in einer gewogenen Ptatinschate auf dem Wasser-
bade einzudampfen, das Bber 100" getrocknete Glycerin zu wCgennnd
seMieestich dnrch Verbrennen des letzteren den Aschengehait zu
bestimmen. Die DiHerenzder erhattenen Zahten giebt die Mengedes

Gtycet-msan. Dieselbe betrSgt in reiner Butter 3.75 pCt., in Konst-
~"M" 7 PCt. ““





am)tcu<Mtt!tti-empermaren ~zwMcnentu onu oz"~ vertotgt. tn aen ver-

hattnissmtiMigengén Temperaturgrenzeo der Beobaehtangen wNchM

BtrtthMtt.D.rtt~m.GMethchtft.Jthr~.XVtt).I. f3'MJ

Refe rate.

A«aeme!ne,Phys!t(at)9cheundAnorganischeChemie.

Das pertodische Gesetz, illustrh-t daroh gewiase physitaUsohe
Eigonsoha.ften org&nisoher Verbindungen. I. Theih Die Atkyl-
verbindungen der Elemente von Th. Car Melle y (P/«<. may. [5],
XX, M9). Verfusser steth die Siedepunkte und speciSschenGewichte
der Alkylverbindungenverschiedener Elemente zusammen und socht
damn nach Beziehungenzu dem Geseti: der AtomgewichtspenodeB.

MoMtMMHOt

Uebera&ttigUBg von SaMSsnngen von W. J. Nicol (Phil.
Afay.[S], XX, 295). Wenn man pHh't'ige~entwSssertes Natriumsulfat
iH verschtoMenemGefBssauf 100<'erhitzt ttnd wieder abkShten MB8t,
su tust sich dasselbe ohne zusammenzubacken in kaltem Wasser roseh
auf und bildet bei binreichender Menge eine Losung, welche mit dem

Dekahydrale des Saizes SberaStHgt erscheint. 100 Theile Wasser
konnen unter diesen Umstanden bei 20" angetahr 55.6 Theile, bei 30"

angefahr 51.9Theile Sulfat Mfnebmea, wenn dasselbe im Ueberschuss
vorhanden ist. Diese Zahlen entsprechen ungetahr der LS$!ichketts.
cnrM des Natriumsulfates ub~r 33", wenn man aich dieselbe stetig
nuch ruckwarts vet-tangertdeokt. Der Verfasser sieht in.diesenThat-
Mtcheneinen eotscbeMendeuBeweis fur seine Aosicht, dnss die soge-
nmnten ubersattigteo LSsangen der Hydrate nichts anderes aind a)s

gew8hn!ieheMsungen der teichtcr )5stichen wassert'reien Sabe (vergl.
BerichteXVIII, Ref. 398). tt.

Ueber den Binauss der WSrme auf die Goaohwindigkoit
ohentisoher VerNnderungen von J. J. Hood (Phil. J~. [6], XX,
~3). Im Anschtuss an frübere Versuche (vergl. ~texeBerichteXV,
2209b, Réf.) hat der Vertasser die Geschwtndtgkeit der Reaction
zwischenFerrosutfat und Kaliumchlorat in wNssenger LSstMgbei ver-
schiedenenTemperaturen (zwischen 10 und 32") ver<btgt. tn den ver-

hattnissmtiMigengen Temperaturgrenzen der Beobachtungen wNchBt
b_I.r "U_I.. "_L_
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die Reactionsgeschwiudigkeit anf das eiebeofache,und das WacbstbMm

Ïasst sieh mit befriedigeMderAnn&herangdurch eine Exponeatiatfanction

der Temperatur darsteMen. H<tm««n.

Ueber die DM~Mion der FettaSurec und Fettaikohole in

Lufb, Wasseratoff und KoMeasaure von A. Winketmattn (Ann.

Phys. ÇA.N. F. XXVI, 105). Die von dem Verfasser ausgearbeitete

Mothode gestattet in sehr bequemerWeise die Constantender Diffusion

von Dampfen in Gase ztt bestimmen, welche Conatanten nach der

kinettschen Gasthenne ûber dK' mtttiet-eWcgiXngeund t!ber die Ge-

stalt der Dampfmotekme Aat'schhss geben konnen. ÏB einer vono)-

gehenden Mitthettung (Ann. Phys. Ch. N. F. XXHï, 203) wurden die

Resuhata fûr einige homobge Ester angegeben, und jotzt folgen er-

gtt!)x<'t)<)t!Beobacttfungo) über einige FettsSuren undAlkohole. DerVer-

fasser ttadet, dass die molekulareWegtSngef3r isomere Ester nahegleich

gross ist. Die SKuren von gleicher ZasamtnetMetzuog(ButtersSnre,

IsobnttersSuro, Isovateriansaure) geben etwas kleinere Werthe. – Mit

steigendem Molekutargewieht nimmt in den hntno!ogenReihen die Weg-

tNoge zn und zwar in der Weise, dass die reciproken Werthe der-

selben eine arithmetische Reihe bilden. Die reciproken Werthe der

Wegtange sind aber nach der Ttteorie proportional mit dem Quer-

schmtt der MotekSie. Es nimmt atso der Qnerschoittjedesmat nm

dieselbe Grosse za, wenn das Moleküi um C Hr grosser wird. Dar-

aus folgt, dasa die Gestatt der Moleküle eitte ptattenformige sein

mBsae. Waren die MotekBte nach allen Richtuugen bin gteichmassig

ausgedpbnt (kugeiformig), so musate der gleiche Zuwachs in der Zu-

sammfnsetzung eine gleich grosse Vermehrung des Votums hervor-

bringen. Dies ist aber nach den vortiegendenZahtf-nnicht mit gleicher

AnnSherang der Fali. Die ZttsammenstetttXtgder Resultate des

Verfassers mit denjenigen anderer Forscher, welche man in den Ab-

handlungen findet, bietet nur von physikatischem Standpnnkte aus

Jnteresse. n<tm.

Die Isomerie in der aromatischen Reihe: Ueber die Oxy-

beozoësauren und den warmewerth ihrer Bildung nnd Um-

wandlung von Berthelot und Werner (CoMpt.rend. 101, 29C).

Im Anschluss an ihre Mheren Untersuohungen (diese BerichteXVIII,

Ref. 487) haben die Verfasser die Einwirknng des Broms auf die drei

isomereo Oxybenzoësauren chemisch und calorimetrisch untersucht.

Die Saureu wurden in freiem Zustande und ala Natrinmsatze der

Wirkang des Brotns in verdSnnter wâsseriger Lôsung aasgesetzt.

Dabei Terhiettensich die Orth o- und die Pa raverbindang sehr ahnnch.

Es wurden 3B)a auf CtHeO~ verbraucht, und es entstand Koh!en*

sSare und BromwaS8er8ton'(event.Bromnatriam), welchegetost bHeben,

und Tribrompheno), welches sich in festem Zastande abschied nnd in
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allen FMten dieselben Etgeoscha~c besass. Die catonmetrieche

Meesung ergab:
(CrHeOaAq.SBj~Aq)

mit OrthooxybenzoSsSure 72.08 Cal.
» ParaoxybenzoësNaM 70.12

im Mitte! mehrerer Beobaehtangen bei ca. 18". Mit Hutfe bekannter

Daten berechnen die Verfasser hieraus, dass die Vereinigmng von

fëstem Phenol mit gMfSrmigemKob!endtoxyd zu

OrthooxybenzoësSure 6.32 Cal.

ParaoxybenzoSs&nre 7.51 »

entwîcketn wurden, und die BUdang ans den Elementen (Kohlenstoff
ats Diamant) von

OrthooxybenxoësSure !30.3 Cal.

ParaoxybenzoSsKore 131.4 »

Ferner wQrden bei der Umwandtung der Salicylsliure in die

Paraoxybenzoës&ure in wasseriger Losong + 1.96 Cal., und im

testeo Zostande + I.t9 Cat. frei werden, welche Zahten indessen

schon nabe an den Grenzen der mSgMchenBeobachtongsfehterliegen.

Die MetaoxybenzoësSure verhattsichabweichendgegen Brom.

Es bilden sich nach den Verfassern Bromsubstitutionsproducte der

Saura, wetche zurn Theil gctSst bleiben and nicht unmittelbar in Tri-

brompbenot und Kohtendioxyd zerfatten. Die calorimetrischen Mes-

sungen sind daher nur von geringem Interesse. noraUMmtt.

Bildungsw&nnoderPikyate vonTachettzow (C<'Mpt.fen~.101,

38!). Verfasser hat die LOsangs-t Nentratisations-und BitdangswNnne

einiger Satze der Piknnsaure gemessen und oeine Resultate mit denen

anderer Forscher (Berthelot, Sarrau undVieille, dieseB~nc~XtV,
Ref. 2~20, 2286) in einer Tabelle zusammengestellt. H.~tm.

Ueber die kritisohen Temperaturen und Druoke einiger

D&tnpfë von C. Vincent und J. Chappuis (Cot~t.rett~. tOl, 427).
Die Verfasser stellen als Ergebniss ihrer Beobachtungen folgende
Zahlen znsammen:

l"L_. T"L".I t"I- o

.b. .s~
Zahlen znsammen:

Knt!schet' Knttscho Siodepunkthet
Druck Tomporntur Atm.Druck

ChiorwasserstoH' 96 Atm. 5! – 35"

MethytcMond. 73 1, 141.5" –23.7"

AethytcMorid. 54 z 182.50 !2.~

Ammoniak 113 » !3t" –38..5"

Monomethyiamin 72 )} 155" – 2<'

DIntethytam!n 56 B 163" -t- 8"

Tr:tnethy!amin 41 ï 160.5" + 9.3"
t[o)"'tMM<tt.
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Wlrmewerth der Umwandiung voa Ohromehiorûr In Chrom-

oblorid von Recours (Compt. f~. 101, 485). Bei der Oxydation

einerMsung von Chromchtoriir durch Sanerstoit' werden nacb den

Messongen des Verfussers entwiekett:

(CrC~Aq, '0) = SO.~Cat.,

nnd bei der Einwirkung vonNatron auf die ontetehende Losongsofort

nach der Oxydation:

(OrCt~Aq + '/?0, 3N<tOHAq)== M.9 Cal.

Ferner erzeugt die Einwh'kung von Natron aaf eine LSsHogVM)

Chromchtorid:

(CrChAq, 3NaOHAq) = 29.5 Cat.

Aus diesen Daten kann man den W&rmewerthder Utnwandtang von

Otromohtorur in Chlorid berechnen, wenn man vomassetzt, dass bei

den zwei tetzten Reactionen Chromoxyd indemselben Zastande nieder-

geschlngen wird. Es ergiebt sich:

(CrCt:Aq,Ct)==52.2C~.

Diese Zahl ist, ebenso wie der WSnnewoTthder Oxydation des Cb!o-

<S)'8darch Sauer6to<ï,auffallend gross; es entspricht dies der grossen

Neigung des Chromchbrurs, sich b8her zu oxydiren. tt.MtmttM).

Untersnohungen über die Isomerie in der aromatischen

Reihe: Einwirkung der AïkaUen auf die gemiaohten Phenole
von Berthelot (CoMtp~.rend. 101, 54t). Die Fonction der einzelnen

Hydroxyle organischer Verbindungen kann nach dem Verfasser darch

MessaMgder NentraHsationswNrtneerkannt werden. Die NeotraU-

sationBwarmewirkticher SSuren iet grSsser ala 12, und dicjenige der

Phenole etwa 6 bis 8 Cal., wahrend die eigenttichen Alkobole in

wasseriger Losnng mit Alkalien xnsammengebrachtkeine merkliche

W&rmemengeentwtcketn. Wenn eine Verbindungmehrere Hydroxyle
enthatt, so treten die entsprechenden Warmemengen bei successh'er

Neutralisation naeheinander auf. Nach diesem Principe sind bereits

die tnehrwertbigen Phenole (diese ~'teA~ XVIII, 20G, Réf.) und die

Oxybenzoësauren (diese CerfeAteXVIII, 487, Ref.) untersncht worden,
ond datan anschtiessend werden jetzt Beobechtangen mitgetheilt ûber

eine Beihe verschiedenartiger aromatischerVerbindungenmit mehreren

Hydroxylen.
Das S!digenin ist zugteich Phenol und Alkohol, und dem ent-

spricht das thermischo Verhatten der VerMndung.

Die Aldéhyde der SaHcy!saare und ParaoxybenzocsaarR
verbatten sich gegen Natron wie Phenole. Nach den fruberen Beob-

achtnngen bleibt die Phenotfunction bei der Umwandlungder Atdehyde
in die betreffenden Sanren durch Oxydationin dem einen Patte be-

stehen, in dom anderen Patte aber gebt sie vertoren. Das zweite
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Hydroxyl der Paraoxybenzo866nre reagirt anf Natron nicht antw
markticher Wartneentwicketnng.

tn derProtoeatochas&are funetionirt nachdenNeMtraMsationg-

erscheinHngenein Hydroxyl wie in einer SNare, ein zweites wie lu
einem Phenol, das dritte aber tMrwie in einem gew8bnUcbenAlkobol,
und die Ga!)ussNure, welche neben dem Carboxyl drei Hydroxyle
enthatt, zeigt sich deutlich nur als zwe!werthiges Phenol. Das JeMte

Hydroxyl entwickelt mit Natron wob! noch merklich WRrnte, jedocb
weniger ah gewohnHcbdie Phenote. – Ans diesen Thatsachen t'ersaeht
Verfasser zugieich die ErMheinung zu erklüren, dass die beiden go.
nannten SSoren an der Luft sich um so t-ascher oxydiren, je mehr
Alkali zugegenist.

Weitere Beobachtungen beziehen aich auf die ChinaaSure,
welche nur ats einbasiscie Saure ohne Phenotfttnctioo erscheint, und
auf die Camphorsaure, welche die Neatraiisattonswarme einer
zweibasisebenSSare besitzt. n<.rstmM..t.

Anwendung der Qeaetzo der Thermoohemie auf geologtsohe
Brsohûhtungen. MiDoraUen des Mangans. MiaeraUen des Biaana
von Dieulafait (Compt. rend. 101, C09 und 644). Zur BegrSndang
seiner Anstchten uber die Entstehung gewiMe)-MincraUensucht sich
der Verfasser auf die thermochemischen Principien Berthelot's zu
~Ot~n.

Studie ûber die thermisohen Eigeascht~en des Aethyl-
aikohola von W. Ramsay und Sydney Young (Proc. f< Soc.
88, 329). VortSungeAnzeige einer Untersuchung Oberdie ZaMmmen-
druckbarkeit, die Da)HpMich<eund die Damp&pannang des Aetbyt-
atkoh&ts. Es wird angegeben, dass die Dichte des gesSttigtenDamptM
bei 50" normal ist und bei niedrigo-en Temperaturen nioht uMrktich

grôsser wird. Die kritische Temperatur ist 243.6", der kritische Druck
48.9m und das Votum von einem Gramm Aikohot unter diesen Um-
stiinden ca 3.5cem. M.r,

Ueber die LoaUohkeit des Calaiumsulfates in Wasser bel
Gegenwart von Chloriden vonW. A. Tilden n und W. A. 8h e n81o ne

(F~c. Royal ~oc. 88, 331). Die LMicbkoit des Catciamstdfatef)ht
in Gegeowart von Ct)!o!'ammoninm oder Cbtornatriam bedeutend

grSsser als in reinem Wasser; mit steigender Temperatur &ndertsie
sicb aber ungeRikrin derselbeu Weise, so dass bei 100" sebon viel

weniger getost wird als bei 20~. – Steigende Mengen CMornatnnm
vermebren die LosHchkeitdes Sulfates, bis dieselbe bei 20TheilenSalz
auf 100Theile Wasser snt groMtengeworden. Noch mehr Chiornatriam
drückt alsdann die Los!ichkeit wieder herab. Zusatx von Cblor-
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calcium vermiudert die Lostichkeit des Sulfates and wahrscheit)!!cb
auch Zasatz von Ch!ormagnesiam. Die erhattenen Resultate sind
durch graphische Darstettung vordeatMcht. Hontmo~)).

Ueber die Eraeugung der niedftgaten Temperaturen von

K.. Olazewski (Compt.rend. 101, 238–240). In einem frBher (vergl.
<<<<wB<~<e XVIII, 1B6,Ref.) bescbriebenenApparat Ëndet VerfaMer
dte Temperatur der verHSssigtenLaft bei 0.01 m Druck zu –2M";
sie blieb noch bd 0.004 m MMig und darchstchtig; ebenso verhielt
sioh ein Gemisch gleicber Volume Stickstoff und Sauerstoff, welches
bei 0.0t3tn Drock die Teatperatur –220~ aufwies. lm WaMerstofF
liess sieh bei –320" und 20–t80 Atm. niemals ein Meuiscuswahr-
nehmon. Ftasaiger Wasserstoff ist farblos, denn elektrolytisches Knall-

gM bildet bei –213" ond starkem Druck ein OH-biosesLiqoidum;
tetztet'ea verliert bei Drncknachtass onter Aufkochen den grSsston
Theil des WassorstofTee. GtM.t.

Noues Verfahren die VerSûssigang des SaneratoSba su
bewirken von M. L. Cailletet (JbMM. pA~. IV, 293-297).
Der Siedepunkt des Bussigen Aethyiena (-103") liegt nur wenige
Grade unterhalb der kritischen Temperatur des SaaerstoSs (–M8");
leitet man dnrch HSssigesAethyten einen Strom von Luft oder voa

Wasserstolf, 90 kann die Verdumtangstemperatur auf –123" erniedrigt
werden. Diese AbkShtung genugt, um unter Druck befindliclaenSauer-
stotf zu verMMigen. Das mit Hitfe flûasigenChtonnethyts auf –70<~

vorgek&MteAethyten Hiesst in ein Probirrohr; die darin angesammehe
Schieht bildet das Bad far ein enges, zur Aufnahme des SanerstoSs
bestimmtes Rohr, welches mit der Compressionspumpe in Verbindung
steht; cin zweites, offenes Rohr leitet darch das siedende Aethylen
einen starken Strom von Luft oder Wasserstoff, ebenfalls mit Hilfe
von Chlormethyl auf –70" vorgekühlt. Die Verdichtung des Sauer-
stoffes erfolgt ohne Schwierigkeit. Zur naheren Beschreibung des

Apparates, welcher von Ducretet construirt ist, wurden die dem
Texte der Abhandlung eingefugten Zeichnangen erforderlich sein.

!tyn«s.

NoUz zu Htn. Paul Volkmann's Bemerkongen von Robert
Schiff (~MM.229,199–203). Verfasser weist die Neuberechnangen,
denienVolkmann Sehiff's Resattate Mterzogen~tat (vergt.~e~e-
richte XVIII, 253, Ref.), zurück. ~hrkt.

Bildungswarme des Brom- und Jodantimona~von Guntz

(Com~. rend. 101, 161-164).

Sb -t- Br~ (Gas) = SbBr, (fest) + 76.9 Cal.
Sb + J; (Gas) = 8bJ~ (fest) + 45.4 Cal.

fiaMc).
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Ueber die Aenderung der phys!k&MaohM BtaenMh&ften bei
den ohlortrten Bastga&CMderivaten von L. Henry (Compt rend. Mt,
250-253). Da eine Kürzung nicht zweckmassig erschoint, wird auf
dus Originat verwiesen. Gabriel.

BMumgswamne der AUMtH&Utûholate von de Forcrand d

(Compt. rend 101, 3!8–321). Bei der LSsnng in Methylalkohol
(60 Aequiv.) entwickelt Na: + 48.03, K: -(- 50.93, Li: -<-55.10 Ça!.
Fitr Aethytatkohot betragen die Werthe -t- 44.70, + 49.25, -t- &1.50.
ïn Propylalkohol ge!oBtliefert Na: -t- 42.35, K: + 47.68 Cal. Beim
L8sen von Kalium in GShroogsisobntyt- resp. a-amylalkobol werden
+ 41.88, resp. 45.24 Cal. frei. f:.M.

BildmigswSrme einiger Phtalate von Cotson (C'ompt.feK~.101,
245–247). o-.resp.resp.phtatsauresNatnnm~at) -t-3~6,
resp. 28. resp. + 27.0 CaL, die entsprechenden Bleisalze +9.72,
resp. +6.85, resp. 8.00 Cal.; die enteprechenden8Hber8a!ze +10.26,
resp. 8.4, resp. H.60 Cal.

Ueber den Dimorphismus des Jodailbers von Mallard and
Cbatelier (Journ. de pAyo.IV, 305–3 H). Wenn man Jodailber

tfthgBamerwarmt, so wird es bei einer bestimmten Temperatur fnach
Wernicke bei t38–138.5") ptotzMch dunkelrotb. DIes~ l'&rben-

verSnderangist mit einemWechaet der KrystaUfbrm vcrbunden, uitmlich
mit dem Uebergange der hexagonalen in die c&mscheForm, welche
nnch Leh mann das geschmolzeneJodsïlb:,r beim Eratarren annimmt.
Die Verfasser haben diese Erscheicung nSher studirt. Bei 146" -.<M-d
das Jodsilber, welches das L!cht bei gewôhnlicher Temperatur doppett
bricht, ptotztich einfach brechend, um beim AbMhten wiedff doppel-
brechend zn werden Der Uebergang in den ccbischpn Lustand ist
mit einer Absorption von WSt-tneverbunden, welche fûr 1g Substanz
6.8 Cal. betrSgt, irithin fSr das in Grammen aasged'tickte Molekular-

gewicht224.8:16CO kteine oder 1.6grosse Catorieu. Die Contraction,
welchebei dem Uebergange statthat, betrSgt rach Rodwell 0.0157
fûr die Votameinheit. Das Jodsilber veybS!t fich sonach wie Eis bei
O", insofern beim Schmetzen desselben Absorption von Wârme und
Contraction des Voiums stattnndet. Wie die Schmelztemperatur des
Bises bei Zunshme des Druckes herabgedrackt wird, so findet auch
der Uebergang des hexagonalen in das cubische J'odsilber bei nm so
niedrigererTemperatur statt, je hôher der Drack ist, anter dem es
sich bonndet. Es wurde im engen Stahtcyiinder mittetst eines setbst-
registrirenden Druckapparates comprimirt, wobei es sich zeigte, dass
bei einem Drnck von 3000k aaf den Quadratcentimetef der Ueber-
gang des hexagonalen in das cubische Jodsi!ber schon bei 20<'erfolgt.
Die Contraction wurde in diesem FaHe == 0.16 Rir die Voiameinbeit
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» .2 làgefanden, welche Zahl die vonRodweH aus der linearen Ausdehnung
bei 146" ermittette um das zehnfacbe Sbertrim. Nach Versuchen der
Verfasser ist die Contraction bei t46" ungetahr O.t! {ur die
Votumeinheit.

aI)'IIII'.MytiM!<.

Ueber die weobselseitige Umwandlung der pfiamaUsohen
und ootaSdriaohen NocUSoation des Bohwefels von D. Getnex x
(CoMp~.rend. 101, 313-3 5). Verfasserweist die Pnont&tSKctamation
van't Hoff'e (vergl. diese BerichteXVin, Réf. 495) zurCck.

f.<))r!<).

Qaadr&tootaëder ans Sohwefel, deren Basis a.as Rhomben
zus&mmengeaetzt ist, hat Ch. Brame (Comp~.rend, 101, 503–634).
beobachtet, ah er den Dampf kleiner Schwefeltrnpfenanf G~a8p~attpt~
sich condensiren liess. Zuerst besteht der Beschtag aus unkrystaUm!-
achen BUischen, nach und nac~~eraetteinen unvoHstandige, dann gut
ausgebildete Qaadratoctaader; setbige sind aas darchkt-ouxtenRhom-
benoctaSdern gebildet Ze!chnnng und genauere Beschreibung der-
!U-t!p;M-Gebilde giebt Verfasser in ehw sptiteren Notiz: ~Gen~is
quadratischer Tafeh) des Schwefeis~,ebend. p. 639–642. n..M<-).

Die Einwirkung einer Misohung von Sohwefelsam-e und
SMpeters&ure auf Zink bei der Daratellung von Hydroxyt&min
von Edward Di vers und TaMemasa Haga (Chem. Soc. t88ô,
597–G23). Die Mengen Zink, welche von gleich grossen aas dcr-
selben Piatte geschnittenett Stucke)) unter gteichfn Umetanden dut-ch
vet-dunnte SchwefehSare (!5g SO<H~ in 100 ecm) gelôst wnrden,
schwaukten w&hrendder ersten fQnfMinutenbedeutend (zwischen 0.23
und 1.04g); ebenso regeltos sehwankend wn- der ZMwachsder ge-
!88ten Mengen bei veHSngertem Angntt der SSure, erfolgte aber tn
weit grosaerer Pt-oporttou als die Ver!Sngerungder AngriRszeit. Die
Unterschiede in der JOMxdenWirkung verdNnnterSa!petersStH-e(ô g
NO:tH m 100 ccm) aof dasselbe Zink waren zwar erhebttch, aber
weit geringer als bei Schwefeisaure. SatpetersSarewirkte von Anfang
an sttirker (2.55 g wKhrendder ersten 5 Minuten :m Minimutn). Eine
MMchHogvon S Votnm SchwefetsMre und 1 Votnm SatpeteMSure der
oben erwahnt@nVerdumungsgrade ttiste S.67–10.! g Zink bei fûnf
Minuten tanger Einwirkung. Zusatz von SatpetersSure zur Schweiet-
s~iare vermindert die Gasentwicklung und steigert die Temperattir.
Die Verfasser gtaaben darum zu dem Anssprnche gedrangt za sein,
dHMZink und SatpetersSure eine speciSsche vereinigte Wirkung auf
SebweMsSat-e ubon, deren Wasseratoff von der Satpetorsaare, und
deren Radical vom Zink an sieh gerissen werde, nnd bezeichnen den
nascirendenWasserstoiTats ein blos îmagmaresReagens. – Inwe:teMn
detaillirten AusfBhrungenwird dat~ekgt, dass Hydroxytamin (welches
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Îlnd~é,:l·mnr~dnn.uhn el.el~.nin dieser Abbaadtung ohne GrHndangabe darchaao a!s ~Byd<'Myamin<.
aa~eKihrt wird) !n sanerer Msang dm-ch Zink nicht reducirt werde,
woht aber in neutraler Losung darch Zink allein, und daesHydroxyt-
amin und Ammoniak nicht naeh einander folgende, Boudern Mabeu
einander auftretende Producte seiett. Ammoniak entsteht darch die
Wirkung der SatpetersSore auf Zink, w&hrend das Gemiseb von Sal-
petersSuro und SchweMsiture mit Zink Hydt-oxy!amin erzougt. Die
Aosbeute an tetztetem ist Nberdemnocb dm-eh nicht bestiMmt deanir-
bare Eigeuscha~en des angewendeten Zinks bedingt. MctMrte).

Ueber die Binwirkung von Tyrosohwefelsaure auf gewisae
Metalle von Edward Divers und Tetsukichi Shimidzu (CAm<.
~c. G')6–639). Tragt man fein veftheihes, reducirtes Silber in Pyro'
6chwe(e!saure ein, welche bis ZHibrem Schtnetzpunkte erw<h-mtIst,
so tost sich das Metatt rasch und ohne Gasentwicklung unter merk-
licher Tempet-atut-erhëhaog. Giesst man die Losung in Wasser, so
scheidet sich SitberButfattms unddas Wasser betadot sich mit sehwef-
iiger Saaro. QuecksHber wird vonPyroschwefets&uroebeufaUs geMst
unter Ausscheidung von festem, schwefehtturem QttecksMberoxydttt.
Schwammformiges, in Wasserstoif reducirtes Kupfer wird in rauchen.
det- SchweMsSm-e bald mit einem scbwarzen Ueberzuge bedeckt,
welcher weiterem Angriffe Einhatt that; es hat sich Kupfersutfat and

Schwefeikupfer gebildet. Die Reactionen verlanfen also mit Pyro-
scttwefeisaure in der Ka!te ebeos') wie mit Vitriolôt in der WSrme.
Die Verfasser steHen die Réaction dar darch die Gleichung: (80~)804
-t-Agï =~ Ag~SOt+SOï, und betrachten diese Vorgange ats Stütze
fûr die Ansieht, dass die Formel des SchweMsaoreanhydnds verdoppelt
werden mûsse. Die Einwifkung der PyroschweMs&ure auf Queek-
sitber wird zur Darstettuog des QueckBitberoxydatsatfats emptbMen.

tMterte).

Ueber dtts Verhalten von Zinnohlo!'<u' gegen Stickoxyd
und S&tpeteMaure von Edward Divers und Tamemasa Haga
(CA<M.~oc. C23–6:W). Wird Stickoxydgas in Satzsaure geleitet,
in welcher Zinn getcsf wird, so entsteht keine Spur Ammoniak,
wenn reines Stickoxyd angewendet wird und der Zutritt atmo-
sphârischen SanerstoHes a.bgeschnitten bleibt. Zinn und heisse con-
centrirte Satzsaure zeratSron Hydroxylammoniamchbnd nicat) doch
entsteht durch die Einwirkung des Zinnchtorurs auf Stickoxyd stets
etwas Stickstoff, niemals Stickoxydul. Bei 100" nndet keine Reaction
zwischen Stickoxyd und ZinnchtorSr in saurer JLSsttng statt. Sal-
pbteraSHreund ZionchtorBr wirken nicht auf einander und es findet
keine Bildung von Hydroxytamiu statt, wenn so viel Wasser zu-
gegen ist, dass die Satpetersattre nicht auf Satzsaare reagirt; durch
Zusatz von verdaBnter SohweMsaure wird aber Reaction eingeteitet
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und so lange ZinncMot-arim UeberachMMvothanden, ist das Re.etio.t8.
produet nur Hydroxytamin allein. Die Bildung von Hydroxylamin
geht also nicht von der Einwirkung des ZiMoMorSrs auf Salpeter-sâure ans, sondern von der Einwirkung des ZmncMo~rs auf ein
Reactionsproduet der SatzsSnre and S~petersanre. Die Verfasser
geben ihre Speculationen aber diesen Vorgang. ~h~t.

Ueber die Oonstitution uadBeaotionen von OQsatgorUnter.
St~eteMSure von Edward Divers und Tetaukichi Shimid~
(Chm Soc. 1885, 630-636). BectiScirte, Hu~tgo Unte~tpetersSare
wu-de !n einer mit trockener KoMensSuregefüllten ROhre mit Qoeek' c
silber eingeschlossen. Beim Oeffnenfand andauernde EotwickiMg von
Stickoxyd statt, das Quecksither war in Quecksilberoxydulnitrat ver-
wandett, kein Nitrit war zu finden. Fein vertheikes Sitber wird
unter gleichen UmstSnden nur langsam von Hass.ger Untersalpeter-s~r. angegn~ wobei ebenfalle nur Silbernitrat entsteht anter Ent.. t
bindung von Stickoxyd.

8chw.mm{orm:ge8Kupferw:rdMterheMgem r
Aufbrausen von Stickoxydgus in eine graue Verbindung abetgeMhrt
welche, nachdem .:e durch getindeaErwitrmen von anhNngenderUnter-
~tpeter~u~e befreit war, d~h Wasser in Kupfernitrat verwandelt
wurde, unter Aasschetdnng von metatitschem Kupfer, so dass es den
AnscMa hat, ats habe sich Kupferoxydulnitrat gebildet. Trockeues
salpetrigsaures Silberoxyd kana Tage tMgmitUnt~~tpeteM&urediee-rirt werden, ohne VerSnderung zu erleiden. Ats Silbernitrit in einer
mittels der Sprengetpmnpe tuMeer gemachten Retorte rasch erhitzt
wnrde, condenMrte sich in der angeschmolzenen,abgekühlten Vorlage
Lnte~pete~ure, wahrend Stickoxydgas entwich und Silbernitrat
Mrackbheb. Wurde das Nitrit im luftleerenRaume so lange auf 125"
erhitzt, bis kein Gas mehr auftrat, so fand sich fast die Hâlfte des
Nitrites in Nitrat verwandelt und keine Untersatpete~Sarc condensirt.
Aas diesen VerMchen achliessen die Verfasser, dass Untersalpeter-
s5~ NO.O.NO., NitroxyMtrat sei, und da~ die Bildung von
Silbernitrat beim Erhitzen von Silbernitrit nicht durch Oxydation des
Nitrites, sondern durch Angriff der gebildeten Untersatpetersa.re auf
das frei gewordene Silber geschehe.

Der FrooentgeMt an sohwefliger Sacre in wasserigen Losun.
gen von versohiedenem apeoifiachen Gewicht und aber ihre Be-

Sh~re. (PA~. J~. 8,
2!0-2t8). von Verser haben nach s.rgR:!t:genVers.eben eine
210-212). Die Verfasser haben nach 80rgfiiltigen Versucben eine
Tabelle der speciHsehenGewichte wassenge.- Losungen von schwef-
t!ger8&are verschiedenen Gehaltes zusammengesteUt, welche mit der
von Gautier und Wagner au%este!!tenziemUch übereinstimmt; es
ergiebt sieh die praktische Regel, dass man das specifische Gewicht
einer LSeung erbalt, wenn man den Procentgehatt mit 5 multiplicirt
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und dos Prodact der Zahl 1000 hicza addirt; eo besitzt eine LSsaag
von 1pCt. daa spectBseheGew!cht 1.005, eine eotchevon 5pCt. == .025,
von 10pCt.== t.050 ond so fort. H~

Ueber einige SohwefelverMndongen des Oalotams von
V. H. Vetoy (CAeM.Soc. 1885, 478–49!). Wird SchweMwasser.
stoff uber reines C&tciambydroxydbel etwa 60" C. geleitet, so bildet
sich nnter Abspattnng von WMser nur CttctumtttonosatM, ein rein
weisses Pulver, welches an der Luft ScbwefetwaaserstoSFfrei giebt.
VS!Mgtrockenes SchwefëtwaseeratoSgas vermag aof das Hydroxyd
nicht eiozawirben. Bezagttch der Darstettang des Calciumhydro-
sulfides werden die Angaben von Divers und Shinadza (vorgl.
<~M ~enc~ XVII, Ref. 374) bestNttgt. CatetamsHtfoearbonat.
Wird trockenes CatciammoHoauiMmit einer geringen Menge Wasser
bedeckt und mit Schwefetkohtenstoif beladener Wassersto? in die

Mischnnggeleitet, so entsteht eine rothe Lôsang, aus welcher anter
der Luftpumpe rothe, prismatische, âasserst zerHieasticheNadeln sicb

anascheiden, die an der Luft ihre Farbe verlieren. Ibre Zusammen-

setzung warde entsprechend der Formel Ca(OH)~.C~C 8~.7~0
gefunden,die Reactioxen der Losung sitid die von Berzelius (Po~.
~MH.6, 444) angegebenen. Wird durch eine Losang von Calcium-

hydrosatad erst Wasserstoff, dann, sobald sich eine grossere Mengo
Calciumhydroxyhydrosulfidabgescbieden bat, mit Schwefelkohlenstolf
beladener Wasserstoff darcbgejeitet, so toeeH sicb die anspendirten
Krystalle, bis nach einiger Zeit unter fortdauernder Schwerelwasser-

stoffentwicklungdie Lôsung nahezu erstarrt, dorch Ausscheidungeiner
gelben, krystallinischen Verbindang, fûr welche Verfasser die Formel
2Ca(OH)!)CaCSij, 10H:0 aufeteUt. Wird das Darchleiten desGases
fortgesetzt,so entsteht die rothe Losung der ersten Verbindung. Vôllig
trockenesCateiummonosut&dabsorbirt die DSmpfe von Schwefelkohlen-

nicht.

MagnesîahMîastpie von Th. Schtosing ((7oM~<.rend. iOi,
131-135). Verfasser benutzt die nach seinem Verfahren (1881) aus
Meerwasser mittels Kalks abgeschiedene Magnesia. zur Heratellting
<et!erfesterZiegel. Za dem Ende wird die Magnesia auf Weissgtuth
erhitzt, die harte Masse za einem Sand verrieben, mit '/t Theil Mag-
nesia, die auf Rothgtatb erhitzt war, vermischt und unter einem
Drack von 10000kg pro qdm in Formen gepresst. Derartige Steine
schwinden wcnig und erbarten betrâchtlich im Fener. Verfasser be-
schreibt einen zur Calcination der Magnesia dienenden Ofen.

Gabriel.

Notizen vonA. Gawa!ovski (CAem.C'<WM«.16, 722). GefaUtes

Ammonmagneainmsattatkrystallisirt aus essigaanrer Lôsung in schônen
Krystallen von der Zusammensetzung Mg5(NHt)2PtOK+24H:0 ein



ainer Zueemmeneetzansvon <Salz, welches sich in sainer Zusammensetzungv on der dos gew6hn-
lichen Ammonmagnesiumphosphatsdureh Ersatz von 2 NHt durch
Mg unterscheidet. Schwefelsaure Thonerde erhiilt man in (ade!!os
tmsgebitdeton Oetaëdern, %vemtman Thonerdehydrat mit einer zur
Liisung unztu'eicbeodeM Menge Schwefelsaure behandeit und ruhig
stehen tiisst. Die Kt-ystaHehaben die ZNsammensetzmigA!:Os380;)
+t7H.O. t1'ftt.

Ueber das VerhaKen des Halbaohwe~lknpfers bel Gt~hhitze

gegenWMserstoS~KohIensauroundKoblenoxydgaa YonW. Hampe
(CAem.Ztg. 1885, 1441). Hulbsehwefelkupferwird in der GtBhbit~
durch reines Wasserstf~gas zwar sehr )ang8<nn,aber vottstSndtgunter
Bildung von 8chwefGtwassersto<t'reducirt. Viel tangsamer noch zet'-
setxt es sich im Kohlel1siiuro»trom(nctteicht auf beigemengte Spuren
von Luft zuruckzufuhren); im reinen KohtennxydgM erleidet es bei

Rothgtntb kehM Vemnderung. ~j,,

Ueber Cobalt-Xupferlegirungen von G. Guillemin (C'om~.
MM~.t0t, 433–434). Diese Legirungen sind roth, haben zarten,
seidenitt'tigenBmeh und sind sehrtdehnbat-, zShe und h&tHmerbar.

Legirungenmit i –6pCt. Cobalt zeigteneineZugfestigkeitvon 35–36 kg
pro 1 qmm bei 28–)5pCt. Veriangenntg; bei 5 pCt. Coba!tgeha)t
betrng die Zugfestigkeit vor resp. nach dem H&mmernund Stteeken
34 resp. 40kg pro 1 qmm,und die Vct-Janget-nngt5 resp. tOpCt.

Ga)'fie).

Ueber die Bildung des krystaUisirten Zinkhydrates vou
J. Ville (CoH~<. rend. 101, 375-378). Zinkctu-bonat (weniger gut
ZiukhydMCMbouat)wird fein gepulvertin K&!itMge(t !0) eiagerShrt,
wetche doppelt so viel Kali, als zur Ersetzung des gesumntten Zinks

n5thig ist, enth&tt. Die Krystauisation des Zinkoxydes, ZnO.H:0,
beginntbald und ist nach Stande votteudet; es bildet Pt'ismen resp.
octaëderartige, nache Prismen; erstere eutstehen aasschtiesstte)) bei

Anwendung ouZinkcarbonat, letztere bei Anwendung \-onZinMtydro-
carbonat, und unter veWindertenBedinguagentreten gleichzeitig beide
Modi6cationen auf. (.ne)

Ueber Doppelbromide und CMorobrom~r von Gold und

Bhosphor voo A. Lindet (CoMp<.rend. lOt, 164–166; vergl. diese

-Ber<c~XVHr, Ref.3!2). Gotdphosphorbromar, AuBf-.PBrh
bildet farblose, sebie~ Prismen mit grBntichemReflex, zersetzt sich
in feuchter Luft, und entsteht aus Gotdbromur und Phosphorbromar
bei t40-t50o im geseMossenen Rohr. Goidphosphorbromid,
AaB~.PBr~, bUdet sieh ans obigem Doppelbromür nnd Brom bei
!20–)30" oder ans Gotdschwamm, Brom und Phosphorbromid bei
t50" im Digeationsrohr, stellt dunkelrothe Krystalle dar. Gold-
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phosphorchtorobromat-, AuBt'.PCix, entsteht, wenn man Gotd
bromiir und Phospborch!or6r mit etwas PhospborbromCr erhitzt uod
das Produet aus Phosphorchlorür nmkrystal1isirt; es bildet scbiete,
stark Hchtbrochende,durch Feochtigkeit zersetzticho Prismen.

fiohrM.

Ueber eine DarBteUangNmethode der Erdalkalimanganite
von G. Roasseaa (C'omp<.rend. 10t, t67–t69). Satzsaures Erd-
atkati wird mit freiemErdstkst: vermischt, im Platintiegel auf Orange-
rothgluth erhitzt und mit einer der HN!fte des freien Et'd~kaHs

NfjtHvntentenMengeMangancblorld versetzt; es fÏtHtzanSchstMangan-
oxydtd aus, darnach erscheint im oberen Theil der Schmetze e!n
Kranz von Kryatattett des betreffenden Manganits. So entsteht aus
t~g SrCt:, 2 g SrO und 1 g MnCb die Verbindung MnOg.SrO.
~'ner wurde dargesteUt der Kûrper SMnO~.CaO, welcher dureh
Mttgeresund starkeresEt-bit~eo in dieSnbstanz MnO~CaO (braun-
rothe Bt&ttchen)Bbergeht. Cttbri.L

C&ssera Var~hron zur eloktrolytisohen Goldextï'aoMon
von C. Ernst (Ber~- «Hd ~MeMM.Zeit. 44, 341). Das Verfahren
der e)ektro!yt)8chenExtraction des Goldes, in welchem das goM-
fShrendeErz mit Kochsatz gemischt der Etektrotyse nnterworfen wird,
beruht auf der auf!SsendenWirkung des eiektrotytisch entwicketten
Chlors aaf das Go!d. In Fotge einer Nebenreaction entwickelt sich

jedoch auch SabsSure, welche Eisen ats Chbrur lôst, so dass dadurch
das Gold wieder n{edergeschtagenwerden kann. Henri R. Cassel
in New-York hat diesen Uebelstand dadurch beseitigt, dass er der

MischnnggeIGschtenKalk znsetzt, wodurch die Sa~sanre nentratisirt
und das Eisenge~Ut wird, w&hrend dos Gold in Loanng bleibt.

MyHutt.

Verarbeitung von MolyM&nrtokatNnden von W. Venator
«,M. t88;). pag. 1068). Die MoiybdanrSckstande von Pbosphor-
bestimmHngenwerden mit E!sench)orid und Ammoniak versetzt, der

Niederschtag (aUpPhosphorsSure, Eisen und einen Theit der Magnesia
enthaltend) abfiltrirt, das Filtrat mit BaCt~ gefSHt. Der ansgewaschene
Niederacblag(schwefe~sau~-erund motybdSnsaurer Baryt) mit Ammon-
sultitt gekocbt. îm Filtrat findet sich molybdSnsaares Ammoniak, das
durch UmkrystaHisiren von beigemengtem schwefëtsaaren Ammoniak
leicht zu befreienist. ~j,,

Ueber die SuMde des Titans von T. E. Thorpe ((C'Aeat~.
t88&, 491). Titansesquisotfid. Wird in einer Porce!tanrohre
Titansaure in einemStrome von SchweMwasserstoif, welcher mit den

Dtimp~nvonSchweMkoh!eastofFbetaden ist, Mngere Zeit () Stunden)
znr hellsten Rothghtth erhitzt und in demselben Gasstrome erkatten
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schwarzsrCneaPu! verchn ']getaMen, eo erbNtt man ein schwarzgrünesPalver von TitansesqaMutSd
Ti2Ss, welches darch ËrhiMen in dem gleichen Gasgemische auf eine

weniger hohe Temperatur in TitandiButSd verwandelt werden kann.
War das Gemisch von SchweMwasaersto~ und Schwefelkohlenstotf

8org<3itig gotrocknet, so bleibt die TitansSore unverNndert. Titan-
monosotftd. Durcb Erhitzen des Sesquisulfides in einem Strome
trockenen Schwefelwasserstoffgases, welches durch eine alkalische

LOsung von Pyrogallol von Sauerstoif befreit ist, wird des bereits
von von der Pfordten (diese Berichte XVII, 727) dargestellte
Monosulfid des Titans gewonnen. seherte).

ThoriummetaphoBphat wird nach L. Troost (Compt.t'eK<f.Mt,

2tO–Xt2) in aaatogerWeisewieKieMMnremetaphosphat StO~.P~Ot
(vergl. dieseB~'<cA(eXVI, 1214 und XVII, 601) bereitet; es besitzt
die Dichto 4.08 bei !6.4", bildet mcistdunne, orthorhombischeTafeln,
hat die ZusatNmensetzangThO P:Oi(Th == !t6.2) reap. ThO~. ZP~O~
(Th 232.4), zeigt also weder nach KryetaUform noch nach Zn-

sammensetzung Analogie mit Kiesetsauremetaphosphat, und liefert
mithin kein Argument fur die Aunaasung der Thorerde ale Bioxyd.

G«)trM.

Ueber drei neue Rhodiumverbindungen von Camille Vin-
cent (Compt. rend. 101, 322–324). Darch Vennischen der ent-

aprechenden Chtoride wurden erhaïten: Methylammoniumrho-
diumcbtond, ~(NHaCHsCOs in anscheinend orthorbombi-
schen, die DimetbytverbindungRhzCk.fNH~CH~CtJe+SHxO
in anscheinend orthorhombischen und die Trimethytverbindung
Rh~Cie [NH(CH~Ct],i + 9HzO in langen Krystallen, die drei Sa!zo
sind gmnatroth. c~

Ueber die DampfQiohte des ThorinmchlorMs und die Formel
der Thorerde von L. Troost (CoMp<.rend. 101, 360–361). Ver-
fasser bat die Dichte des Thoriumchtorids im Zinkda<npf zu 5.90,
7.0t und 7.49 beobachtet, woraussich die Formel ThC~(Th = !16.2;
D = 6.48) berechnet. Die Thorerde ware damach ThO zu formn-
liren. GabrtcL

Ueber Natriumorthovanadate und deren Analoge von Harryy
Baker (~m. 229, 286–294; vergl. <?<-?BerichteXVUr, Réf. 428).

Cabritt.

Ueber die Ursache dos Deorepitirena sogenannter explostTor
Pyrite von B. Btount (C'Aeat.Soc. ~8â, 593). Pyrite von der
Cosbeen Copper Mine bei ScuH Harbour, County Cork, zeigt die
Eigenscbaft bei nur gelindera Erwâmen, bisweilen schon bei 24" C.
heftig M decrepitiren oder zu explodiren. Das hierbei aaftretende
Gas wurde ats reine KoMensSureerkannt, welche wahrscheinticb in
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aOsaigemZnstande in den Pyriten vorhanden ist. Pie KohtensBore
wird bereits icn ta~verditnnten Baume oder <m einen Strom atmo-

Bph&rischerLuftabgegeben. seberM).

Ueber AbSndorangen in der Zusammensetzung des Guaa- t

eiaena (The Seleottve Alteration ofthe Oonetituents ofCaat Iron)
von Thomas Tarner(C~MM. Soc. 1885, 474–478). Bei vergeblicben
Versachen, aas einem SHiciammheisen mit 9.80 pCt. Silicium and
1.95 pCt. Mangan das letztere za entfernen obne weaentMeheVer-

minderung des SHiciantgehattes,indem man das Eisen mit Ferrosilicat,
mit saurer Schtacke, Sand und Eisenoxyd und mit Eisenoxyd atteiu

zusammenscbmolz,ergab sich: 1. dass EisenoxydutBiticat ohne Zutritt
von jttntospharMchemSanerstoff das Mangan tm Roheisen nicht zu

oxydiren vGrmoge;2. dass durch Eisenoxyd allein, oder durch blosses
EinHasen von atntosphHrischerLuft das Mangan zwar te!cht oxydirt
werde aber nur in Gemetnschaft.mit den ûbrigen Beatandtheiten des
Eisens. Dem Verfasser scheint nun das Eiscnoxydulsilicat beim

Pudde!pt'ocess nur die Rolle des SaaerstoKtragers zu spielen, indem
es Eisenoxyd bildet, welches dann das Mangan oxydirt. tichortot

Der Einausa des Siliolums auf die Eigensohaften des Gues-

aisena von Thomas Turner (CAem.Soc. 1885, 577–586). Durch

mehrstSndigesSchmetzenvon Stabeisen unter Holzkohlenpulver wurde
reines Gusseisen mit etwa 2 pCt. Koblenstotf dargestellt, welchem
durch Zusatz von Siliciumroheisen verschiedene Gehalte an Silicium
von 0.5–tO pOt. o-theitt wurden. Aus der Untersuchung dieser Pro-
ducte ging hervor, dass die Dehnbarkeit desselben bis zo einem
Gehatt von etwa 1 pCt. Siticinm, der EtasticitStsmodatus bis zu etwa

2.5 pCt. Si rasch xattahm, dann ziemtich steit herabging, bis die
Cnrve sich verf!achto. Ein Gehalt von 2–5 pCt. Si machte das Ëisett

klingend, es HUtteulleHohtungen und zeigte eine schone, ebcne Ober-
HSche. Der Bruch des reinen Gusseisens war weiss, mit V~bis pCt.
Silicium wurde er silbern, mit 2 pCt. grau und wurde dnnkter bis
zu 5 pCt. Siticiumgehatt,hieranf wieder lichter. scht-rtet.

Ueber dae Verhalten von basischem Knpforoarbonat gegen
nasoirenden WasserstofF von C. Hassack (Dingl. J~<Mt. 257,

pag. 248). Hinsichttichdes schwarzen Ueberzags, welchendie Bronce-
denkm&!erder grosseren St&dte an Stelle einer grunen Patina hSnng
zeigen,ist schon Mher vonProfessorBauer die Ansicht ausgesproehen
worden, dass bei Bi)dungdesselben eine Reducttonswit-kunggegettSber
dem basischen Kupfercarbonat eine Rolle spiele. Versuche, welche
theiis mit Malachit, theits mit einer Mischnng von Kupfercarbonat
und Kupferoxydhydrat unter Anwendung von Natriumamalgam ats

Reductionsmittelangestellt wurden, ergaben in der That eine anatoge
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Sebwarzung der blauen t'eap. grNnen S&!xew~brend der Reduction.

Es wird darch dtesetben also die Ansicht besMttigt, dass der dureh

Emwit'kung von Kohtensaure an der Bronce antNng)ich entstfbende

grime UebeMog durch abgetagerte, vieHeicht fanlende Theifchen or-

g~oiacher Natur in gleicher Weise reducirt und so das Sehwarx-

werdeH der Padntt zum Theile darch sotche Vorgiinge bedingt ist.
Wtt).

Or9an!scheChemie.

Verauohe ûborNitromethan, vorl. Mittbeitung von A. Pfungst

(J<K< pr. Chem.82, 237–~38). Beim Erhitzen von Dicblorhydrin
mit 2 Mol. Nitromethan durch 20 Stunden auf 220o entsteht ein hoch-

siedendes Oel, C~H~OaCt:, vermuthiieh der AnMtsensSureSther des

Dichlorhydrins. Die Einwirkung des Nitromethans auf Atkohoto soH

weiter studirt werden. SchotteM.

Ueber die TrtoMoressigsSur& von M. A. CtermoHt (~nM.oAm<.

et phya. VI, 135–! 39). DerAufsatz bandait von derbereHsbek:tnntMt

Darstettung der Trich!ore88!gsNnreaus Chioralhydrat und Sft!peff'r-
sNare. Wird das auf 50–55" ei'warmte (geschmolzene) Chtorathydrat
mit der aqaiva!enteu Menge ranchender Satpeters&are gemischt, so

vpr!&nftdie Reaction ohue weitere ZaRthr von W&nne und ist in einer

Stande beendet. Bei der darauf folgenden fractionirten Destillation

gebt dteTrich!ores8!gs&ni'ebei ]95"8ber. Der Schmelzpunkt, welcher

frûher zu 05. bestimmt worden war, wurde jetzt za 55" bestimmt.

Die von Metscns mit Hilfe von Natriumamalgam bewirkte Réduction

ZMEssigs&nre ge!ingt nach des Verfassers Versuchen aoeh dnrch Di-

gestion der Trichioressigs&nre mit concentrirter JodwasserstofMure

im geschlossenen Rohr bei t00< MyHtt<.

Ceber die SiedepunktsanomaMen der cblorirten Acetonitrile

und ihrerAbkSmmUnge vonHermann B<nter(~M. 229, )63–)98).
Aas Mono-, Di- nnd TrichtoressigStheT wurden die entsprechenden
Amide (Schmp. ne", 97.5< 136") und ans diesen durch Destitiation

`

mit Phosphorpentoxyd die entsprechend chtorirten Acetonitrile
r

(Sdp. t23–t24.5o, H2-H30, 83.a–84" unter 0.734 m Drock) be.

reitet. Nur tms dem Trichloracetonitril liessen sich darch bereehnetf a

Mengen Alkoholat fassbare Producte gewinnen, indem die Chloratome !j
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trac. tut, ONU–nu~. Ntet&yienttiSthytStber, UHs(UU:HB;a,
Berichted.D.<-h<m.BMetbchttbJthr~ XVIII. f~gt

acbrittwoie darch Aikoxy! ersetzt wardeo. Auf diese Weise wurden
bereitet: DichtortnethoxyacotonitrU, 8dp. 148–149"bei0.738Mm

Drack, Dichte 1.3885,geht unter Polymerisation in wOrfUgeKrystalle
aber. Dicbtorathoxytacetonitrtt, 8dp.I60–j6t.5",hatd)et)ichto
L339-t bei 15.5", polymerisirt sieh za einemwSrfiigen Prodnct(8cbtop*
t7i<' unter Zersetzung). DicbtorpropoxytacotonttrU, Sdp. 183

bis !84~ Dichte 1.2382 bei 15.5"; Dichlormonoisobntoxylaceto-

Initril, Sdp. tM–197". Dichte 1.1226 bei 1&.5< Monochlor-

d)&thoxy~ceton!trit. Sdp. 159.5–16t.5< Monochlordiprop-

oxylacetonitril, Sdp. 199–202"; Triiitboxylacetonitril, Sdp.
159–!6h3< Dichte 1.0030 bei IM"; Tripropoxytecetonttrn,
8dp. 2t6–2)9"; Monochlorpr opâthoxylacetonitril. 8dp. 182
bis t84". CHaO. CCta. CN, C~H~O. CCt:. CN und (~~0. CCt:.
CN vereinigen sich mit 1 Mol. P!at!ncMot-tdzu morgen- bis orange-
rothen Salzen. Durch trockenen Bromwasserstoff werdendie 3 genannten

monoalkoxylirten Dichlornitrile in TrieHomcctamtd verwandelt Und
zwar \-er!NttR:der Process bei dem Methoxylkôrper nach folgendèn

Gteichangeo:

1. CH~O.CC~.CN +HBr = CHaBr + HO.CCt:. ON.
11. 2HO. CCi:. CN == HO. CCtt. CN + CI CO. ON + HCI.

111. HO.CC~.CN+HCt–CCh.CONH!

in der That wurde kein Gas als Methylbromid beobachtet; das Chlor-

ameisemSureH)tn!, CI.CO.CN, (ic Û!eichangII) scheint sich zn

polymerisirea und bei der Destillation wieder in den monomolecularen
Zustand tiberzagehen, denn dabei tritt ein schweres Gas auf, welches

wie von CL CO. CN za erwarten wttre in Kaikwasser geleitet,
COs, HCt und H C N giebt. Trockener CMorwMseretofF zersetzt

DichionsobatoxylacetonitrU nach der Gleichang:

C4H90. CCJs. CN + 3HCi == CC!a. CO. NH: + C<H,CL

Durch verdannteSchwefMsSare wird aus Methoxyl- undAethoxy!-
dichtoracetonitni,ohnedasa Br&aauog etatritt, tnchtoressigSMres Methyl
resp. Aethyl gébildet.

Vergleicht man die Siedepunkte der beschnebenen Verbindnngen,
so zeigt sich, dass der Austansch von CI gegen (OCH~) bâufig den

Siedepunkt nicht Sndert; andrerseits ist bei manchen anderen K8rpern
Chlor mit (OC~Hs) gleiehwerthig. Dies zeigt sich namentHchnn den
YomVerfasser dargestellten Kôrpern; sobald in deose!bMterst eicmat
ein Chlor dorch (OC~H;) ersetzt ist, bewirkt der Austausch des
zweiten keine Aeoderung des Siedepnnkts mehr. GtbrteL

Ueber einige Nethylenderiv&te von Louis Henry (Comp<.
<-<!M~.Mt, 599–600). Methylendi&thyt&ther, CHs(OC:HB)a, ans
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Methyio~odM and NatnaœethyJat, ist sineforblose4angenehmriechende,
ateehend schmeekende, wenig in Waseer, nient in CHorcatciomtouche

Flüssigkeit vom Siedepunkt 82–83" (760mm) und der Dichte 0.8375

bei 16.7". Methylenchlorbromid, CB:. CIBr, entsteht ans Brom

undMethylenchlorjodid, ist farblos, riecht âtherisch, schmeckt sBastich-

stechend. bat die Dichte L9907 bei t9<'nnd koeht bei 68–69" unter

765 mm Druck. Metbylenbromjodid, CH~JBr, ans Brom oder

Bromjod (BrJ) und Metbyte~odid, ist eine bittersase schmeckende,
am Licht sich iSrbende, angenehm riechende Ftassigkoit, bat das

specifische Gewicht 2.9262 bei 16.8° und kocht be{ 138 !40*

(754 mm). Gabriel.

Ueber die Einwirkung TonNatriumaïkoh&Iaten auf Fumar-
und MaleÏnaNureâther von Purdie (Chem.News58, 169–170; verg!.
~Me J3~e~ XIV, 2238 Ref.). Purdie hat vor einigen Jahren ge-
faaden, dass bot der Digestion vonNatriumalkoholat mit FamarsSnre-

ather durch Addition des AIkohots die Aetber von Atkytoxybernstein.
sSuren gebildet werden; diese Reaction ist jetzt nSbe!' studirt worden.

Bei der Einwirkong von Natriummethylat auf FumarsSureathyteMer
bei Gegenwart von Methytaikohot wird xonachst durch Austausch des

Aethyls durch die Methytgrttppe Fumarsaoremethytester erzeugt; erst
dann entsteht der Methylester der MethyioxybernsteinsNure,wShrend

wahrscheiniich ein labiles natriumhaltiges Zwischenproduct auftritt.

Der Ester ist eine FtOssigkeit vomSiedepunkt220"~die freie Methyt-
oxybernsteinsaare stellt eine krystattinischeMasse vom Schmetzpnnkt
M! –103" dar; von ihren Saizen wurde das Kalium., Calcium- und
Zinksalz analysirt. Ein Umtause)) der Aethylgruppe durch die Methy!-
gruppe wurde vom Ver&sser unter abntichenVerhSttnisscn auch bei
den Aethern der OxaMure «nd Z!mmt!«:t)rebeobachtet.

Die Einwirkung der Natrmtna!koho!ateaafMatetnsSareester erft)lgt
analog derjenigen auf die FumarsSureester; ans Natriummethylat und

Ma!eînsaureSthy!esterwarde Methyloxybernsteinsâuregewonnen,wetche
mit der ans FumarsSure erhattenen identisch zn sein scheint, nur in

den beiderseitigen Zinksalzen wurde eine kleine Differenz bemerkt.

Durch Einwirkung von NatriumSthytat auf eine alkoholische L8f<ncg
von MateïnsSureanbydrid, und Verseifungdes erhattenen Esters warde
eine Aethyloxybernsteiosiiure erbatten, deren Satze analysirt wurden.
Auch hier scheint Uebereinstimmong mit den entsprechenden Verbin-

d<mgender FnmarsSttre vorhanden. Es wird jedoch noch fûr môglich
gebatten, dass die aus FamarsSure und MateïnsSurehervorgeheoden
Producte nicht identisch, sondern nar isomer sind, indem auf die

Beobachtung von Grosner hingewiesenwird, nach welcher die 3 Pyro-
citronensSaren mit Natnama!kobotaten zwei isomere Aikyîoxypyro-
weinsauren liefern. MyHm.

v
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Ueber die Spaltong der <ma FomMs&m'e hefvorgeheaden

AepMatHu'e von G. J.W. Bramer (~ec. o'<:p. ÎV, 180-180).
Ïm Binneder Hypothese von van't Hoff und le Bel, nach wekhef

hSchstena ~wei Isomere der Aepfeisaoro exhtenzfahig sind, bat der

Verfasser die nach M. Loydl darch Hydratation derFumamaare ge*
bildete Aepfetsaare auf ibre Spaltbarkeit in Rechts- und Links&pfet-
eâure goprBf):. Dieselbe findet thftteSchMchstatt und ward6 durch

fractionirteKrystaUisetion des Cinehoninsalnes herbeigefShrt (s. (NM6

JBeWc~eXIÏÏ, 351). Das scbliesslicb erbaltene, saure, Unks&pteMwe
Ammoniumzeigt die specifische Rotation –6.245 bei 17.8", welche

mit der in frNherenArbeiten gefnndeBen2~h! NbereiMtitNtat.

Somit ist die aos FamarsSure hervorgehendeAepfeMure identisch

mit der ParaSpfëMare aua Tranbensattre und wahrscheinHch aUen

Sbrigen inactiven Aepfel8iuren. MyMM.

Zur Constitution des Suooinylobemateinsa~ureSthera von

Hermann Ebert (Atn. 889, 45–88). Verfas~er erbringt einen Be-

weis fûr die Richtigkeit der Auffassung des genannten Aethers als

ChmoNtetrahydrSr-p-dicat'bonsNuMather(vergl. Duisburg, <e Be-

richte XVI, 137, Herrmann, ebend. t4U). Der Succinytobernstein-

s&are6thy!atherwurde nach Herrmann und der entsprechende, bei

152" schmelzendeMethylâth er (11 g) in der Weise dargesteitt, dass

man 9.5 granaHrtesNatrîutn in 30 g bernBleinsauresMethyt eintiug,

einige Tropfen Holzgeist hinzugab, nach 4 Woehen die staubige
trockeneMassesiebte, mit SSore zersetzte und das Product aus Alkohol

krystallisirte. Der Methytather giebt mit Zinksulfat einen gelben

Niederschtag, der jedoch (Unterschied vom AethytSther) schHesstioh

orangeroth wird. Leitet man trockene, salpetrige Saure in ein Ge-

misch von SoecinyioberosteinsKareatherond 80 Th. trockenen Aether

ein, so failt ein weisses Patver ans, das man mit Aether wSscht'and

über Schwefëtsaare trocknet; es stelit DiBitrnsosnccinytobern-

steinsâureâther, CtxHttNtOe, dar, ist an!osHch in den üblichen

Msungsmittein (in Alkohol und Wasser jedoch nur 80 lange, als keine

cbemiscbeEinwirkuugstattfand), giebt die Lie b e r ma n n 'scheNitroso-,

nicht die Lassaigne'sche Stickston'reactton, britant sich bei 100",
scbmilzt nnterSchamnen bei H3–H4", und verwandelt sich !) durch

Erwirmen mit absotutent Alkohol (3 Th.) unter Stickoxydentwicklung
in Herrmann's Chinondihydrurd!earbonsaarpather, CtaH~Os

(1/2Th.); 2) durch Erwarm en mit Wasser in a- Oximtdopropion-
eaure&ther (Schmp. 95–96.5") nach der Gteichang:

C):H)4N~Os+ 2HzO = Z~HaNOs -t- 3COï;

3) dnrch Stehentassen mit k al t e mWasser (wobeiLosung eintritt) in

Oximidoiitherbernsteinsaure nach der Gleichang:
COOH

C~HttNïOa + 2Hi,0 = ~UNO~ === C!(NOH)j~~

[38*]
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Letztgenannte S&ore wird darch Verdunsten ihrer LSsaog über

Schwofots&Mreund wiederholtes UmkrystaUiairenaae Aether, Aether-

benzol, Chloroform und siederidem Benzolgeroinigt, bildet SMoUt

Nadeln and BtNttchen, ist in Petrotather schwer oder untosHch,reagirt

sauer, sehmilzt unter Schaumen bei tlO–Hl", geht dabei in

«'OximidopropionsSaro über und bildet 2 Reihen von Sa!zen, n6mUch

1) neatrate CeHaNOtR': z.B. das Ammonionta~z, Catciamsatz,

(CeH.NOji~Ca -t- SHzO (BfSttcben), Silbersalz (Nadeibasche! oder

Kôrner), Zinksatz (NM~eheo), 2) basische C6H?NO&R', (deren

Existenz durch gleichzoitige AnweMoheit von (NOH)' und COOH

bedingt ist), z. B.: das Caloiumsatz, C~HtCaNO~ + SHaO (durch

Alkohol als weisses Poh'er fâllbar), das Baryumsalz, OeH~BaNO;

+ HsO (schwerlôslieh, feinkrystallinisch). Oximidobernstein-

s&m'e, CsH2(NOH)(CO:H)a, entsteht, wenn man eine wNssngeLo-

snng von 1 Mol. obiger AethersSare mit 1 Mol.NatrMmSthylat 3 Tage

stehen lâsst, mit Silber Mtt und die Fâllung mit Salzsâure zerlegt;

die SSure ist in Wasser und Alkohol leicht, in Benzol, Chloroform

und Petroteam&ther schwer oder nicht lôslioh und zersetzt sich bei

126" unter AafschSmNen; ihr Catcmmeatz, C<HtCaNOs+4H:0,

bildet achwerJosliche Sauichen, ihr Di&thyiather ist eine dickliche,

saaer reagirende Ftuasigkeit. lm HinMick auf die geschilderten Um-

aetxangen BteUt Verfasser fûr DinitrososuccinyIobernsteinsSareSther
und ihrea ZerfMt in OximidobernsteiNeSareatherfolgende Formel-

gleiohung auf:

COOCBH. CO~CaHi

C(NO)- -CO-CH! C(NOH)
+ aHzO == 8~

CH:CO.-CNO CH:,
t

COOC~H; CO:H

Wâre nimlich Succinylobernsteinsiiureitther nicht p-, sondern

o-DIcarbonsNareNther des Tetrahydrocbinons, Bo hStte das Dinitroso-

product aicht eine Aethersaare, sondem einen Diathyjather und aine

freie SSare liefern mussen. GtMe).

Teber die Synthese einer neuen vierbaaisohen Sâure und

einer Isomeren der Aoonits&ore von G. Schacherl (~Mt. 889,

89 -101). In ein Gemisch von MatonsaureSther (86.5g) und Na-

triamathylat (12.5 g Natrium enthaltend) lâset man unter BBcMasa-

kùhlung BrotnmateînsaareSther (136 g, bei 140–150" unter 25 mm

Druck siedend) Hieasen, erbitzt nach Vollendung der Reaction noch

Stunde, destillirt den Alkohol ab, vermischt mit Wasser und de-
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stillirt das abgeschiedene Oel im luftverdünntenR<ntm. Die Haupt-

menge irt Pro pargy lentetracarbonoâuredt ber,

Ci)H!t.CO!).a f.tj,CO:C9H4
CaHt.CO! -C.CO~.CaH~

siedet bei 220–230" untor 40 mmDruck nnd stellt ein gelblichesCet
von eigentbümlichemGeruch dar. Wird es (46 g) mit Mol,Alkobol
and dann mit 26 g Nutronhydrat in wenig Wttsser versetzt Und nach

beendeter VerseifnngStttzsiiure tropfenweise bis zur aaaren Reaction

Mnzugefugt,eo entstehen 2 Schichtan: die untere erstarrt krystottinisch,
wird in Wasser geMst, ammoniakalisch gemacht, mit Cblofbaryttm

gef&Mt,aus der amorphen F&ttnngdie Sàure mit SchweMsSure frei-

getaacht und durch Verdunsten der Losang in {arMosen KrystaUen
gewonnen. Die Propin'gytentetracarboneSufe, CtHeOs + 2H:0,
ist bei !00" wasserfrei und schmilzt alsdann bei 19f unter Kohten-

saureentwicMang, t8st sich leicht in Wasser und Alkohol, 8chwieriger
in Aether. Ihr saures Natritunaatz, C~HtOsNas -(- 8H:0, bildet

KryataUkrnsten,diMBaryumsatz, OrH~OeBa:+ t'H~O, iatamorph,
das Ctttcinmsa!z (+3'H~O) ist krystallinisch. Der beim Erbitzén

der Sttare auf 200" verbleibende Ruckstand stellt, aus Wasser um-

krystallisirt, warzenfSrmigeK)-y8M:)!chendar, welche bei !86–tSV

achmetzen und, weil mit der Aconitsaure isomer, Pseudoaconit-

siure, C~HeOe, genaunt werden; ihr Barynms&tZt (C6Ha06)sB&3
+ H:0, ist eine krystalliniscbe FSttang. Zur Darstellung des obigen
TetracarboM&ureSthers kann mit gleichem Erfolg der ans SKure,
Atkohol und Satza&are,wie der aus Silbersalz und jodithyl bereitete.
BrommaMnsSareatherbenutzt werden: er bat sich also bei der ersteren

Bereitnng nicht etwa zo Bromfumarsâureittherumgelagert Gabho).

Oxydationsproduote der KoMe bei der Elektrolyse einer

ammoniakaUschen Lôsung von A. Millot (CoMp<.rend. 101, 432

bis 433). Wenn man verdunntea Ammoniak (0.5 L) mit 8 grossen
Bunsenelementen 8 Tage lang e!ektrotysirt und als positiven Pol ein

PtatinMech, ats negativenRetortenkohie (mit Chlor gereinigt) benotzt,
so resultirt eine schwarze Lôsung. Selbigewird zur Trockniss ver-

dampft ond der schwarze Rûckstand (6–8g) mit warmem A!kobol
behandelt. Die resultirende, gelbe Losttng scheidetzur Syrupconsistenz
verdunstet einen schwuchgelbenKorper ab, aas welchem dureh wieder-
holte Behandlung mit heissem Wasser und darch UmkrystatHairen
schHessHchalles UnIosMcheentfernt und Harnstoff (1 g) gewonnen
wird: in den ankrystaUisirbaren M<ttter!augenist weder MeHithaSure,
noch eines ibrer Derivate naohweMbar. aobdt).

Méthode sur loichten Chm'akteriBh'ttnR kleiner Mengen pri-
mater und aocondNrer Amine von P. van Romburgh (~ec. <f<ïp.

cA~. IV, 189–194). Bereita in einer Mheren Mittheilung bat der
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Verntsser erwShnt, daM aue der Einwirkuog von tf.DMHtrocMorbeazot
und Methylamin oder Aethylamin Vorbindaogen entstoheo, we!ehe zur

Cbarakterisirung der Baeen benuzt werden Manon. (Vergl. <e
BerichteXVIII, 153, B.). Die Réaction g!tt ganzallgemein fûr primRre
und secund&reAmine. Man erzeugt die Verbindung, indem man die

LBsang der fMien Base mit der atkohotischen Lôsang des a-Dinitro-
brombenzols erwarmt! beim Erkalten der Mischang scheidet sich das

BeacttOMprodoct in brannen Krystallen aus.. Sie besitzen die Za-

sammensetzung, C6Ht(NO?)~NX9. Bei der Behandlung mit rauchen-
der SatpetersSore liefern diese Substanzen ktystaUisirte trinitritte Ni-
tramine von der Formet C<H:(NO~)3NX.NO~. Die entsprechendon
Amine werden durch Behandlung der Basen mit Chtorpicryt gewonnen;
aie besitzen die Zusammensetxung, Cstïs(NO~)ïNX:, und geben durch

Behandlung mit rauchender SatpetersSure wieder in die Nitramine
Qber; das Cblorpicryl reagirt in alkoholischer Mischungmit Dimethyl-
und DiSthy!ammbereits in der K&tte. Die folgenden analysirten Ver-

bindungen werden beschrieben:

Dinitrophenylpropylamin C,iH3(NOz):NHC3HT. Kleine Nadeln
vom Schmp. 95".

Trinitrophenylpropylamin CoH~NO~NHCsHT. Braune Nadeln
vom Schmp. 59".

Trinitrophenylpropylnitramin ~~(NO~N-NO~C~Hr. Btass.
braune BÏNttchen. Schmp. 97°.

Dinitrophenylallylamin CeH!(N09)2NHC:H; schon braune Na-
deln Schmp. 75–76".

TnnitrophenyMiyttmun C6H!,(N09)3NHC~Hi. Schmp.800.

Dimtropheny!:8obuty!aminCeH~NOi~NHCtH!). Seh8neNade!n,
Schmp. 800.

Tnnitrophenyltsobatyiamia CeH~NO~NHCtHe. Schmp. 9&o.

Trinitrophenylisobutylnitramin C6H9(NOï)4NNO:CtH~. Feine

lange Nadeln. Schmp. ÏÏO"

Zum Schtass wird eine Tabelle von SchmeizpaokteB der Ver-

bindangen von primiren und secandSren Basen der Fettreihe gegebea
und eine M!ttheitungaber die entsprechenden Kôrper aua aromatischen
Basen in Anssicht gestellt. MyUm.

Sohmelz- und Biedepunkt des Cyanbromids von E. Mu!der r

(~ee. <ac. chim.IV, )51–!M). Der Schmelzpunkt dee Bromeyans
ist von den Autoren verschieden,von 4–40" angegeben worden, was
zu der in Wurtz Handwërterbach ausgesprochenen Vermuthung ge-
iShrt hat, daM es verschiedeno isomere Bromcyane gâbe. Dieser Auf-

fassung schHesst sieh der Verfasser nicht an; der von ihm ermittelte

Sehmebpankt des Bromeyans liegt bei (MgeSthr 52", der corrigirte
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Siedepankt (750mm Druek) bei MgeShr et.?', eo daae zwiacbea
beiden an!' eine Differenz von 9.3" Meibt. M,

Ueber ein Additionaproduot des nonnaJen AeNtylcysnuMtta
mit Bromoyan von E. Mulder (Rec. <ra~. oM~. IV, t47–1$0).
Aetbylcyanurat vom Schmp. 29" und Bromcyan vom Schmp. 52" za-
Mattaeogebracht Msea 8:ch gegenseitig zu einer FtOssïgkeitauf, welche
ein AdditMnaprodttctbeider darstellt. Nach der Ana!yeo besitzt der
K8rper die ZasammeoactzHng2BrCN,CsNs,30C~Ht; bei S–IO"
erstarrt er zu einer kfystatIMBchenMasse und diesociirt sicb bereits be!

gawôbnlicberTemperatur,indeme&mmtHches
BromeyMStchverNNehtigt.

Die Verbiodaag faMt Mulder aïs eia atomiattschea Additions-
prodact auf und giebt dafar eiBeStfocturformd, gemaaa weleher das
Brom des Bromcyans sieh mit dem Kohienstoa~ das Cyan sich mit dem
Stickatoff des Cyanurats vereinigt bat. – Ein zweites nicht ana!y8!rtea
Mssiges AddidonsprodMctbesitzt die Zu8&nnnenMtzaogBrCN, CaNe,
30 ÇaH:. Ein festM glasartiges SabsUtattoneproduct entsteht, wenn
Aetbykyanarat und Bromcyan einige Standen iMg im geschlossenen
Rohr auf 136" erMtzt werden. ~j~

Ueber das Verhalten des OyansUbers gum SohweMchlorQr
von R. Schneider (JbMHt.pr. C~Mt. 88, 187–2t0). Werden in
eine Auftosong von 1 TheU SchwetèicMorar (8dp. 139"), in der 10 bis
12{<tcbeaMengetrocknen SchwcMkoMenstoSs,2 Theile vottig trocknes
Cyansllber emgetragen, so findet nach kurzer Zeit Einwirkung atatt,
die man durch AbkBMangmSsstgeNmasa. Erw&rmt man dann vor-
sicbtig auf 3&–30" und filtrirt rasch, so hat man aaf dem Filtor car
Cblorsilber, withrend sich aas dem Filtrat KrystaUe abscheiden. Diese
sind ein Gemenge von Ein&ch- und Dreifaoh-SohweMcyan, welche
vielleicht aus einem in erster Phase entstandenen Zweifach-SchweM-
cyan oder Bhodan hervorgegangen sind. B~m ErwArmen der Kry-
stalle sublimirtdas Einfach-Scbwefetcyan,(CN~S, (~<m. C~oN.pA~. 89,
U?; ~t~. Chem.~o<w. 120, 36); der RBckotand besteht aus dem,
jetzt in SchweMkoMenstoffuNl8sHchgewordenen, wattMcheinHchpoly-
merisirten, Drei&ch~SchweMcyan,(ON): 8s oder (C~Sa. Derselbe
Korper wird orhatten, wenn man die Mutterlauge der Kryatalle ein-
dampft und den RNckatand durch siedenden SchweietkoMenato~
von beigemengtemSchweM befreit. Du nntôaUche Dreifach-
Scbwefelcyan ist ein krystaUinieches, pomeranzengelbes Polver,
gerueh- und geschmacklos, ohne Wirkung aof PB<mzenpigmente. In
Wasser, Alkohol, Aether, Chloroform, Schwe&UcoHeastofFist es voU-
kommen aniostieh; von heiaser Satzsaure wird es nicht aogegn&n;
siedendeSatpeteraanre 18st es aUrnShUganter Entwicklang von KoMen-
saare und Bildung von 8chwefe!eSare: eine ahoHche Wirkung bat
Koo~awasser. Au einer Losung in concentnrter Schwefe!s&arewird
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es durch Waaser wieder geMt. Beim Erhitzen mit KaUam Me~rt es

8chwe{ë!ka!iam und Rhodankatiam. In concentrirter KaMaage !6st
es sicb ohne Ammoniakentwicklung; Satzsaure scheint aua der ver-
d8nnten Lësung eine Saure 20 tatten. Beim Erhitzen zerfaUt es im
Sinne der Gleichung SCeNeSe = 3CSa + !2S+ C~Ntt. Letzterer

Korper, der nach dem Entwe~chen des SchweMkoh!onsto<!suad

ScbweMs ats gelbes, bei noch erhShtef Temperatur in Stickstoff und

Cyan zer~Hendes Pulver zurBckbteibt, ist vielleichtTricyanuramid
N!t(CN)9. Schotto.

Bemerkung zu vorstehender AbhandIoNg von JE. v. Meyer
(JoMrn.pr. CA~t.82, 210). Der von Schneider beschriebene Eorper
ist allerdings Tricyanuramid; denn beimErhitzen mit concentrirter
Sa!zs&are auf t70–180~ zerfSHt er ziemlich glatt in Ammoniak und

Cyanursâure. Schmetzendes Kali erzeugt daraus nur spureaweise

CyanursNure. Sch.tt.

Ueber die Etnwirkung von Aethoxalylohlorid auf AbMmm-

Mnge des HamatoC~ und Gaanidins von M. v. Stojentin (Jotcrn.

pr. C'Aem.32, 1- 32). AethoxaJytcMorM, CO~CsH~.COC!, nach

den Angaben von v. R!chter (diese ~eneA<eX, 2228) dargestetit,
wirkt auf in Benzol getôsten DiphenyJsuifbhanMtotF(2 Mol.) beimEr-

warmen am BuckSasskahier unter Abscheidung von KohtensSare,

CblorSthyl und Anilin und Bildung von Thiocarbanilidothio-

oxanilid, CstHnNsSsO, d. h. Thiooxanilid, ia welchem einWasser-

stoSatom durch das einwertMge Radical CS.NH.CeH} ersetzt ist.

Der Eorper Mit beim Erkalten in feinen verfilzten Nadeln ans und

wird aus vie! heissem, absolutem Alkohol nmkryataUisirt. Er lost

sich auch in Aether, nicht aber in Wasser, von welchem er in der

Warme theitweise zersetzt wird. Er schmilzt bei331". Bei lângerem
Aufbewabren zersetzt er sich unter Abgabe von SchweMwasseratofF

und Entwicklung eines eigenthümlichen, stechendenGerachs. ln con-

centrirter SchwefetsSure ist er lôslicb; in Anilinmit bluthrother Farbe;
in warmer, wSssrIger Alkalilauge unter Abgabe von etwas Schwefel-

wasserstofF: Sauren &Hen ihn ans der alkalischenLasang tbeilweise

wieder aos. Bei lângerer Einwirkung wird er von der Alkalifauge

volistSadig zersetzt, vollstândig auch von Jodwaseerstoffbeim Erhitzen

im Robr. Von ranchender SaipeteraSare wird dus Thiooxanilid in ein

krystallisirtes, bei 235" schmetzfndes Nitroprodact verwandelt, welches

aich in warmem Alkali unter Entwicklung vonAmmoniak- und Bitter-

mandetô~eruch und Abscheidung von p-Nitroanilin joat. Silbemitrat
wirkt in der Warme auf eine alkoholieche LSsungdes Thiooxanitide
unter Bildung von Diphenylparabansiure. Daneben entsteht
Schwe&Mtber ond Anilin. Diphenytparabansaare, die an? Alkohol
in weissen Nadetn krystallisirt, toslich in Aether, antSatichin Wasser,



54S

Sohmp.204", wird von ra«cheoder SatpetereSare in Dmitro.Diphenyl-
parabao~nre verwandelt. In Gegenwart von Anilin wirkt Sitbentitrat
auf eine erwSrmte alkoholische LBettng des Th!oox&niHds unter Bit-

dung von Oxalyltriphenylguanidin, wekhes Hofmann (<NeM
BerichteIII, 764) aos dem Cyanid des Triphenylguanidine darch Be.
handein mit SatzB&areerhielt. ln warmem afkohoMschemAmmoniak
tSst sich das Thiooxanilid unter Abschetduog etces in Nadeln kry-
etat!!sirenden K3rpers, Ct4HtsNtO:, und eines in Bi&ttern krystaMi.
sirenden, schweMnattigen. Auf in Benzol suspendirten Monophenyl-
thtoharnstoB'wirkt Acthoxatytchtond auch in der WSrMe nur langsam
ein. Wird daa Produet nach einiger Zeit gekocht, so krystallisirt ans
demFiltrat zunachat anveranderter Harnatoff, daun in feinen, bei 2t5~
schmetzendenNadetn Oxatytdiphenyidtthiobittret CniHuN~Oz.
Daneben entsteht Chbr&toyt, Ammoniak und Wasser. HeiMe Alkali-

!auge zersetzt ea unter Abspaltung von Schwefelwasserstolf und Oxal-
s&ore.– Monophenyiharnstoff !6st sieh beim Erwiirmen mit Aethox-

atytch!ond unter Entwicklung von CMor&thyi und Kohtenoxyd und

Abscheidung zweier krystaHittirtet Korper. AM einer LSsoog in

mogticbst wenig kochendem absolutem AtkohoF scheiden sich bei

beginnendem Erkalten Nadeln von PheHytaHophansaureester,
Schmp. 120", ans; dann BMttchen von Monopbeny 1 parabansâure,
Schmp. 208". Letztere VerMadung reagirt in Lôsnrtg schwach sauer,
ist nicht unzersetzt suMimirbar, lôst sioh in Sa!~sSure obne Ver-

ânderang, in heissen A!ka!ien unter Abspaltung von OxatsSure. –

~Dtphenyiharnstofr wird, in Benzol suspendlrt, von Aethoxalylchlorid
anterAbscheidungvon Chiot-Sthytund Wasser in Diphenylparaban-
saure. Tripbenylguanidin wird auch in Gegenwart von Benzol,
von Aethoxalylcbloridheftig angegriffen; es resultirt das aas Alkohol
in Nadetn krystallisirende sat~sa-tife CarbonyUriphenyigaaatdin,
Sohmp. 100". Alkoholische KatUaage und Natriumamalgam erzeugen
daraaa wieder Triphenylguanidin; Silbernitrat in heisseratkohoHscher

LSaong erzeugt in Aether fast no!S8!icheOctaëder von salpetersaurem
Carbony!tnphenytgo)niidin; daneben in Aether leicht iosuche Nadeln,
CisH~NzO; + 1/taq, Schmp. 200", von unbekannter Cotistitution.

Dersetbe Korper entstebt bei der Behandlung des aalzs&arenCarbonyl-
tripheoytgnanidins mit concentrirter SaIpetemSure. Schettot.

VeMuohe sur Synthèse von Korpem der Hama&utereihe
von Robert Bebrend (~mt. CAe~.PA<M-m.889, t–44. Vod&aag&
Mittheilung, dieseBerichte XVI, 3027; XVII, 2ë46). 20 g Acetesaig-
âther und 10 g Harnstoff werdeumit etwa 40ccmA!hohotandeinigen.
Tropfen SatzsaMMin geschlossenem GeSas einige Tage stehen ge-
lassen, dann der Alkobol ûber SehweMe&are verdanstet and die
trockene Masse mit Wasser von Harnstoff befreit. Der neue Kôrper
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(ea.40g), p-UramidoorotoM&HreSther CtHMNjOx,bildet aeidea-

gMnzende,bei }?–166" schmelzende Nadeh~ tSst eich m Aether aad

besser in beissem ats in kaltem Atkohol, zerMIt, mit Satzsattre or-

hitzt, in Kohtene&are,Aceton, Alkohol und HarnBto~,und liefert, mit

concentrirter Natronlauge erwSrmt, ein in fëinnadtigan,kegelfôrmigen

Aggregaten krystallieirendes Salz (~HtNeO~Na, welches aber t00"

scbnell 1 Hs0 verliert. Das Salz wird schon durcb SanreN (auch

KoMensSare) in Methytaracit, C~HeNaO!, verwandelt, welches

wenig in kaltem Wasser, schwer in Alkohol, fast gar nicht in Aether ·

ISstich ist, in Nadelchen anschiesst, sieh bei 370–280" unter Bt&a-

nang und ohne Schmetzung zersetzt und mit Natronlaugeobiges Salz

zarSckbDdet. Verfasser stellt fûr ~-UranMdocrotoos&treund Methyl-

oracit folgendeFormeta auf:

NH -C.CHs NH.CCHt
u

00 CH und CO C'H
S

NU) COOCxHt NH--CO

Aus Monocbloracete8sigâtber(13g) und HarnstoT(5g), in alko-

holiscber Maung mit wenig Salzsâure wurde naoh 5 monatlichem

Stehen 1 g eioer Substanz C?Hio NBOs erhalten. Methyluracil

giebt mit Brom Brommethyturacn CeHiBrNïO! a!kohoU8s-

liche Prismen, welche Ober 230" ohne Schmetzuog zerfaUen und

(ebenso wie Metbyluracil) in Berübrung mit Brom and Wasser in

DSbromoxymetbytaraeit OtH~Br~NsO:, kabische Krystattchen

(Zersetzungspunkt über 230") Bbet~ehen. Aus einer LSsung von

Methylnracit in KaMaage fSUt Jod eine goldgelbe, in Nadeln kry-

stallisirende Verbindung CtoH.aJ~NtOt aas. Ans dem Ka!i)tmsatz

des Methyluracils ond Jodmethyl entsteben bei t40" eine in Chtoro*

form schwer und eine darin nichttSstiche Verbindung: Letztere ist

Trimethytoracit CrHMNaO~ (Nadetchen vom Schmp. 103" nicht

in Aetber, leicht in Alkohol, Jodmethyl und Wasser MsMoh),erstere

Methytaraciidihydrar (BJSttehea vomSchmp.219"nicht in Aether,

ziemlich in Wasser ISaHch). Durch lOstBndigesErhitzen von 20 g

PhoaphorpentacModd, 40Phosphorytchtorid and 5 g Methylaracilauf

120– t30" gewinnt man nach Austreibung des PhosphorytcMorids
durch Abblasen mit Dampf Nber 3 g eines Chlorids CtH~NaC~,

welches bei 245–247" unter Zersetzung siedet und die Dicbte L6373

bei 3t.8" besitzt. Mit Katiampermanganat oxydirt liefert Methytaracii

(Brotnmetbytarac}!)Acetylbarnstotf, OxatsSare u. s. w. Trâgt man

4g Methytaracit a!!mShtich in tOccm SaipetersaaM (1.5) ein anter

Erwârmen, so Sut nach VerdBnnen mit Wasser eine krystaHinische

Sttbstanz (~H~O}, welche sechsseitige, schief abgestompftePnamen

oder BMttehen darsteUt, in siedendem Wasser, Alkohol und Aether
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tMicb ist, bei ça. 2t0" wter BtSMMg zerKUt und h8her erMMt,

verpa~t. Das Filtrat von letzterer Verbindung entb&îtOxatsaafe und

NitrouracUMrbons&nre; Km dieae au isotiren, neatratMrt man

das Filtrat annShernd mit tMihtuge jedoch nicht soweit, daas es

dunketgelb wird: naamehr<SHt(eventuellnacb ttngerom Stehen) saures
oitrom'Mttc~rbonMaïeeKalium CtStNaOïK. krystaiitnisoh (naoh dem

Reinigen fast farblose, h&tbkogeMgeAggregate) ans. Das netttraie

Baryumsalz, C~NtOtB~+'/eHxO, bildet canariengelbe Pris-
men. Daa aaure KaMumsaizzerfâllt bei tSO" mKoHensSare, Wasser
und des Katiumsatz des Nitrouracils, welches in Wasser schworIBetich,
daraus in concentrhcb gruppirten Prismen anschtesat und mit Satz-

s&ure go!dgo!be, schwer wassertëstiche Nadetn von NitroMractt,
OiHiNaOt, liefert, die ohne zu achmeken baim Erhitzen verpaSen.
Durch Zinn and SaizaSupe geht Nitiouracil ats AmidouracU

CtH;NsO~ (concentrischgruppirte, verS!zte NNde!chen) in LSaxag,
wabrend sich Oxyuracil (IsobMMtarsSut'e) CtHtN~O} (mikro-

ekoptsche, den Btutkorperchen Sholiche lodhiducn) abschoidet. Bine

'wNssngeLosang eines Amtdoaracitsatzeegiebt mit Kaliumcyanat aine

gelbe FSthng, welche aus beissem WaMer in &n'Mosen, mikro8kopi-
achen Nadeln anechiesst, die Formel C~HeN~Oï-t-~H~O besitzt
und als Hydroxyxanthin (vgl. Fischer's Formel fûr Xanthin,
dieu Berichte XVII, 1788) angesprochenwird. Durch Oxydation mit

eMorsauremKali undSalzsâure wurde daa Hydroxyxanthtn in Alloxan

CbergefShrt, letzteres durch SchweMwaaserstoifzu Alloxantin reducirt
und ats solches identi6c!rt. Im Brom- resp. NitromethyturMit ist
Br resp. N0: an die Stelle von H der Methingruppe (s. o. die Formel

des Methylaracils). Bezüglich der übrigen CoMtitutionsfbrmetn sei

auf das Original verwiesen. G..Md.

Ueber PnIminarahH'e I. von A. Ebrenberg (J(WR. pf.
<%em.82, 97--1H). Wenn KnaHqaecksitber etwa 8 Standen mit
Wasser am R8eMaMkuUergekocht wird, ao resultirt ein rothbraanes

Fdver, ein Gemischvon QaecksUberoxyd, Carbonat und Fulminurat.
Ganz verdBnnte SSaren lôsen die beiden ersteren auf und lassen dM
Ftttminumt ats gelblich weMseaPuiver zurSek. Durch ErwSrmea mit
Ammoniak wird das Queckailbersalz in futminorsaores Ammon ver-
vandelt. Auch aas dem eraten wâsserigen Filtrat der QaeckaHber-
salze lâs8t sieh nach Ëotferaang dea Quecksilbers durch SchweM*

'wasseratofFfatmtnMra&tu'esAmmon gewinnen. Concentrirte S&!zs&)tre

erzengt aus Mminarsaurem Silber neben KoMeosSare und Spuren von

KoMenoxyd – entgegen dea Ertahrongen von Divers und Kawa.
kita (vergl. ~t~ JS~We~yeXVIII, Réf. 148) Hydroxytamin, und
zwar sowoht weon die Satz~Sare im Robr bei 1100, ale wenn sie im
offenen GeSsa auf dem Wasserbad, und wenn sïe ce. 10 Tage bai
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gewShnticher Tomperatur einwirkt. Bei der UmMtztUtg im Rohr

wurden von 10gSitberMminurat 4.7 g Salmiak und 2 2.66 g Hy-

droxytaminchtorhydrat erhalten. Hat man nach der Einwirkung bei

gewBhnHcherTompemtar die durch Glaswolle filtrirte FtOssigkeit Qber

Schwetetsaut-e,Kalk und Kali verdunsten lassen, so extrahirt warmer

abMtut&rAlkohol die nicht zertegte Falminur8iture uttd satzsauMS

Hydroxy)amin. Ferner krystallisirt beim Erkalten des Atkohots eine

neue, noch nicht nSher antersachte, sttckstoffhaitige Sacre aus. Eto

anderer Theil dieser in Alkohol sebr schwer lüstichen Saura bleibt

zuritck. Chtorammoninm bildet sicb nicht einmal in Spuren. Be-

handelt man ftdnnnorsaures Kali in Gegenwart von Alkohol mit Salz-

sNoregas,so entsteht ein Stiger, mit WasserdSmpfen Mchtiger KSrper,
der aber nicht, wie Schischkoff (Ann. C'AMf.jMarM. 97, 61), an-

nimmt, der AethyiSther der B'u!mit)ttrsSnreist, sondeni die Znsatntnen-

set!!HngCeHnN05 bat, sieh mitBasenznkrystatttsirtenVerMndungen

vereinigt und beim ErwNrmen mit Satpetersanre Oxa!sanre liefert.

Wirkt Sa~sauregas liingere Zeit in Gegenwart von Alkohol anf fut-

minarsaures Kali, so entsteht eine in Wasser schwer tSs!iche krysta!-
tiairte SNnre,deren Untersuehung, ebenao wie die des erwNhntenOels,
noch fortgesetzt wird. sehotten.

Ueber Ohlor- nnd Bron~Iminursauro von A. Ehrenberg

(J~Mm.f. pr. Cllem.82, !!]–n6). Leitet man anter Abkuhtung
trockenes Chlor in troekcnen Aether, in welchem fein zernebene~

Silberfulminurat saspeadirt ist, filtrirt und btast den Aether durch

einen tiockneoLnftstrom weg, so bte)btMonochtorftttminnrsaur&

ats btendend weisse Krystallmasse zaruck. Aas heissem Chloroform

krysta!)!sirt aie beim Erkalten in derben, spiessigen KrystaUen; leicht

tosUchin Alkoholund Aether, untostich in 8chwefe!kohtensto8, Petrol-

Stber, Chloroform. In Wasser ist die Saore lôslieh, wird aber, zumaï

beim Erw&rmen, zersetzt. Dabei destillirt ein den gechlorten Nitro-

ntethanen ShnHchriechendes Oel, wahrend Salmiak zoruckMeibt. Mit

Ammoniak, Silber nnd Kupfer biidet die Chtorfatminarsaure krystat-
MsirteSalze, die aber ebenfat!s vonWasser leicht angegriffen werden.

MitNitromethannatriam und mit Natriumacetessigeater in alkoholischer

LSsnng erhitzt, bildet aie krystattiairte, zur Zeit noch nicht untersuchte

Verbindungen. Die in derselben Weise dafgeste!!te Brocofatminttr-

s&are krystallisirt ans Chloroform in feinen, weissen Btattchen. Gege&

Lûsnngsmittel verhatt sie sich, wie jene; doch wird sie von kaltem

Wasser weniger leicht zersetzt. Beim Eintragen einer ka!t bereiteten

wasserigen Losuag in eine Losnng von Silbernitrat <&)ttein Nieder-

scHag von der Zusammensetzung CaAgsBrNaO~. Auch von der ge-
bromten SSure wird sich, wie es bei der gechlorten der Fat! ist, bei

Anwendung von nur einem Aequivalent Silbernitrat, auch das Salz

C~HAgBrNïOï daratellen lassen. schotten.
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Ueber NatflumMmtnat von A. Ehrenberg (J~ttn:. w.
<a. 88, 230–234). LBMt man die waaserheUeFtuMigkoit, welche
dtrch Redaction von KnaUqoecksitbermittebt eiaes nioht za groMen
CoberMhasses von Natriumamalgam bei Gegenwart von Wasser ent-
~teht, über Katk und concentrirter SchweMaSure tangeam verdaostea,
wNscht die amgeBchiedenenPrismen mit abaotutem Atkohot und
trocknet sie oberNaebtichauf Fitesapapter, so bat man reines Natrium-
fulminat, CsN:09Naz+ 2aq. WShrond des Rohprodact beim Ver-
dansten riber SchweMaSare mebrmals spoutan explodirte, kam dies
beim Trocknen der reinen KryataUe nie vor. Das KrystaMwasser
entwe:cbt beim Stehen über Kalk oder SchweMsaare. B!&ibt die
FISssigkeit, welche durch Eintragen von Natriumamalgam zn unter
Waeser beandtichem Kna:!qaecksMberentateht, atehen~ nachdom das
KoaUqaeck8:tbe!'gerade verschwanden ist, also etwa die HMfte des

aotbigen Amalgams verbraucht ist, so krystalliairt das Doppelaalz
Na:Ci,N90:+HgCeN~08+4aq in grossen, farbtosen Blâttern. Es
ist leicht I8sHchin Wasser; Sbrigecs weit weniger explosiv als das
Natriamsatz und verMtt sich etwa wie KnattqMckeitber. Wenig ver-
<taNnteSaure scheidet ans der waasengea Lôsung reines Knattqneck-
sîiber ab, wahrend sich Blausâure dorch den Geruch bemerkbar macht.
Bei der Zersetzung des Doppe!sa!ze8dorch SatzaSare erbStt man nach
Entfernung des Quecksilbers aus der Losang Chlomatrium, Chtor-
~nttnonmm) Hydroxylaminchtorhydrat; ausserdem entsteht aacb Btaa-
saure. Eine Lôsnng voo NatnnmMminat wird schon durch KoMen-
sâure zersetzt. Bei der Zersetzung dnrch den Strom von 4 Banaen-
elementen tritt an der Kathode Natron und Wasaerstoif auf, an der
Anode Ammoniumearbonat,Cyanammomun!,eine humusartige Substanz
und von Gasen zunâchat nur Sauerstoff, daM noch Kohteaoxyd, Stick-
oxydul, Stickstoff, gegen Ende fast nur Kobteasaure mit wenig Btau.
sâure. Ammoniak, Koh!ensaure and BIaasaaM erbatt man auch bei
der Oxydation von Knalinatron darch Waseerstoaaoperoxyd (vergl.

XV, 1445). 8~

Ueber MelMiurenaSure, vortauSgeMittheilung von M. Striegler
(Jott~. pr. C~m. 82, 128). Die zuerst von Liebig nnd Wohter
ans Hamster dargeeteUte, spater von Gabriel, Jager, Vol-
hard unter dem Namen

Ammelid beschriebene Meïanurensaore
bildet mit Basen zwei Reihen von Satzen, (~NsH~M'O~ und
CeN~HeM~'Ot. Mit Phoaphorpentachtond liefert aie Phosphoroxy-
chlorid and Cyanurchlorid; gegen sooetigeBeagentien verhStt aie sich
ziemlich

indiSerent. OCMttCM.

Einwirkung von F~mefaohohiorphoaphor auf Mek<ma&are
von E. HHsebein (J(wn. pr. Chem.82, 129-153). Chlor-
mekensSnre, C:C!O.OH.(CO!)H~, wird aas der Mekonsaare,
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CoHO!. OH. (CO~H);, tmf <b!gendeWeiMdargesteMt. $0 g fein ge.

pulverte, voUkommen entwNsserte Mekoaaaaro werden mit 417 g

(5 MotekSten)Chtorphosphor in einer geranmigen, mit BUck~nsskaMer

verbondenen Retorte zasaœmengebracbt. Anf Zasatz von etwa 250 g

Phosphoroxyohlorid erfolgt eine stSrmischo Reaction, die durcb

t–l~stundiges Erhitzen zu Ende geführt wird. Dann wird das

Phosphoroxycblorid abdestiltirt, der zaruckMeibende Syrnp, vermuth-

lich das Chlorid C~HC~~COCt! in Eiswaaser eingetragen und

die entstandene Msung nach dem Filtriren mehrmals mit Aether ex-

trahift. Die sich nach dem Verdansten des Aethers beim Stehen aber

SchweMsSare ausscbeidenden KrystaUe werden wiederhott aus abso-

lutem Alkohol unter Zosatz von TMerkohte umkrystallisirt. Die ANS.

beute betragt etwa 13 pCt. der angewendeten MekoMSure. Die Oblor-

mekensSure ist in Alkohol und Aether leicht lôslich, in Wasser

schwerer und krystallisirt hieraus in durchsichtigen, sternfôrmig grup~

pirten, schiefwinkiigen Prismen mit 1 MotekMWasser. Die w4sserige

Lôsung wird vonEisenchlorid intensiv dankelgrSn gef&rbt. Die SRare

schmitxt bei t65" unter SchwNrzang und stSrmischer Gasentwicklung.
Ibre Entstehung aus dem SOsstgen hypothetischen Chlorid eribtgt
wahrscheinlich nach folgender GHeichung:

CtHCit iCOCijs + 4H:0 = CiMO. OH. {COtHia + 6HCL

Wird das Chlorid statt in Eiswasser in wannes Wasser eingetragen,
so erfolgt totale Zersetzung, wobei OxsIsSure entsteht. Der durch

Einleiten von Salzsiiuregas in die aikohotischo LSsung der SSnre dar-

gestellte ChiormekensSuremono&thyteater krystallisirt aus At-

kohot in wolligenNadeln; in kaltem Wasser schwer, in heissem ziem-

lich leicht lüslich. Bei Mngerem Erhitzen mit Wasser zerRtttt er in

Alkohol und die S&ore. In Alkohol, Aether, Cbtoroform, Benzol tôst

er sieh leicht. Er schmitzt unzersetzt bei i48'\ Der Acetylchlor-

mekensSureSthytester krystallisirt in Nadeln, Schmetzponkt 70~
Bchwertoslicb in Wasser. Daa Barytsalz der Sâure, C;CtO.OH.

CO:H.COsba, f&UtbeimVersetzen der concentrirten wasserigenLo-

sung tait Barytwasser in der KStte in zu Warzen vereinigten, gtan-
zenden Prismen. Es ist achwer tostich in kaltem Wasser, leicht in

heissem, und krystallisirt daraus in zotMangen, feinen Prismen ohne

Wasser. Ueberschussiges Barytwasser fâllt aus der heissen LSsoNg
1

des sauren Salzes das basische Salz CtCtOiCO~Ba.OBaO.
h

CiCtO~CO~~Ba aIs gelblich weisses, in Wasser voMkommenontës-

tiches, krystallinisches Pulver. ErMtzt man entw~sserte CMormeken-

sNnre ûber den Schme!z- und Zersetzungspunkt Mnaas bis auf MO",
so sublimirt, wahrend 2 MolekûleKohlensâure entweichen,Pyrochlor-

mekensSare, CtHaCtOa, in Nadeln. Dieselbe krystallisirt aus
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~Mser io gtanzaoden Pri~nWàMer mit t MoiekMWasser in gtanzeoden Pri~mea; aie iat teioht

MsUch in Alkohol and Aether; schmi!zt bet 174", ist aber sehon bel

gewohn!icherTemperatar aScMg~ von eigeathBmMchemÛeraoh. Pyro-
cMonnekensaarer Katk, {OtH<CtO{:0:Ca, fMtt beim Neatralisiren

der wasserigenLosang der Sanre mit CaMamcarbonat in w4rzenfôrmig

groppirten Nadeln. Er ist schwer ISsHcb in heissem Wasser und kry-
staitisirt daraus in farblosen, dMfchsichtigenNadeln ohne Wasser.

Ueber HO" erhitM, zersetzt er sich unter Abspaltung von Kohten~aare.

– LSst man die Chtormekens&m'ein concentrit'ten~w&sserigemAm-

moniak, so (Nrbt sich die LSeang erst roth, dann daokelMao. Salz-

aaure faUt daraus nach 248t{!ndigemStehen ein HaMchwarzea, atick-

stoifhaltiges Pulver, welches beim Drücken mit dem Gïaaetab grNMO

Metaltgtanz ann!tnmt. DMsesMekenbtau tSstsichechwerinWaeser,
!eicht in Alkalien mit prachtvoll btaner Farbe. Beim Kocheo ver-

schwindet die Farbe. Aas der kalten atkaMschenLSaung fâllt es auf

Zusatz von SNareunverandert wieder sus. In Alkohol, Aether, Cbloro-

form, Benzol ist es vollkommen untostich. Aether extrahirt dem salz-

saaren Filtrat vom Mekenblau das Mekenroth, ein dunketrotbea,

aUckstofFhattigesPat ver, schwer tSstich in Alkobol, leicht in ver-

d<!antenSSuren mit Behon rotber Farbe. Bei erhohter Temperatur
zerstort Ammoniak die CMormekensSure vothtandig. In dem Ver-
halten zu Ammoniak unterscheidet aich atso die CMormokensaare von
der KomensKure,KomansSare,CheMdons&ureund ComalinsSare, welche
leicht in Pyridinderivate umgewandelt werden. Mit Natriumamat-

gam in saurer Msung zusammengebrachtt nimmt die Chtofmekensaare
2 Atome Wasserstoff auf. Die Dihydrochtormekensaure iet in
Wasser schwerer iSsHchats jene, leicht in Atkoho! und Aether; s!e
schmilzt bei 145". Bei t27'~ siedende JodwaseeMtofFsauregreift die

Chlormekensfiure nicht an. Raucbende JodwasserstoSsSare redncirt

bei vierstûndigem Erhitzen auf 100" im Rohr zn Oxyamylendioar-

bonsSnre, C5HtoO!CO:H~. Dieselbe iat inkattemWaBserschwer,
in heissem leicht lostich und krystallisirt daraus in farblosen, durch-

sichtigen, spiessigen, harten KrystaHen ohne Wasser; in Atkohol nnd

Aether ist sie leicht lôslich, in Chloroform und Benzol un!os!ich. Mit

EisencMorid giebt aie keine FSrbung. Sie achmilzt bei 149" und
sublimirt unzersetzt. Von Ammoniak wird sie weder in der Katte

noeb in der Warme angegriffon. Das neutrale Sitbersatz ist ein m
Wasser nntosHches krystaMinischeaPulver. Mit Cyankali bildet ea

ein in Wasser leicht tosticnes, in Prismen krystallisirendea Doppelsalz.
Das neutrale Kalk- and Barytealz bilden in Wasser schwer tostiche
Prismen. Der Diâtbylester ist eine in Wasser notBsMche,gegen
250" aiedende FtSssigkeit. Bei der Destination mit Aetzka!k liefert
die OxyamyIendicarbonaSareeinen Amylalkobol. Schetto).
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Chemische Untersuohung der BMtandtheilo dea CampherSIa
von Hikorokaro Yoshida (CAem..Soc. t885, 779–800). Daa

Campherot, d. i. daa Oel, aus welchem der Campher NMkryataHisirt
ist, taset Mch durch hSuâg wiederbolte fractionirte Destination M
wesentlich vier Bestandtheile zertegen:

Terebenten, Siedepunkt t56" ?7 pCt.

Citron, )72–t73" 20

Campher, 205" 22.8 »

Camphorogenol, » 2t3–2!3" 50 »

Unterhatb !56" destiUh't nar eine ganz geringe Menge. 0.~ pCt., einea

gegen 145" siedenden KohtenwasserstoHs. Das Terebenten des

Campherats ist identisch mit dem Terebenten des franzSsisohen Ter-

pentinôls; es liefert dasselbe Hydrochlorid, Dihydrocbtorid, Njtrosyl-
chlorid und Nitrosoterpen. Abweichendvon früheren Angaben wnrde
das optische Drehungsvermogen [a]j ==–76.1" gefundcn. Daa spe-
ciasche Gewicht war bei 150= 0.864L Der bei t72–]73<' aie-
dende KohtenwasMrsto~ speciSsches Gewicht auf Wasser t'en 200

bezogen = 0.8733, h&t einige Aebnlichkeit mit dem Citron des Ci-

tronenôls, weichtaber im opttschenDrehangsvermogenab ['<]j== –C8.3"
und darin, dass er bei der Behandtungmit Satpetersiture kein Terpin
liefert. Bei der Oxydation mit ChromsSore entsteht kein Campher,
vielmehr ein Kôrper CtoHteO, der wahrscheinlich identisch ist mit
dem von Wright (<?&??.Soc. 1883, M~) bei dergteichen Behandlung
von Hesperidin erhaltenen. Das Dihydrochtorid des Campherotcitrena
acheidet sich aus Aether in gtanzenden, rhombischen KrystaUen ab,

Schmelzpunkt 58–59". Das Dibromid zerfaUtbeim Erbitzen in Brom-
wasserstoiî und Cymol. – Das bei 212–213" siedende Camphoro.
genoi, CtoHMOa, oder Campherhydrat ist ein farbloses Oel von

mildem, campherahnUchem Geruch; speciûsches Gewicht bei 20"
= 0.9794; [cf]j = 29.C". Wird es einigeStunden im Sieden erbalten,
so potymerisirt sich ein Theil, wahreud gteichzeitigCampher entsteht;
von letzterem bei sechsstundigem Erhitzen 11.3 pCt. Bei der Be-

bandlung mit warmer verdûnnter Satpetersaore entsteht eine reichliche

Menge Campher, ebenso bei der Behandlung mit Chromsaare. Heisse,
starke SatpetersSore verwandett das Camphorogenol in Camphersaure
und andere Oxydationsproducte, welche auch bei der directen Oxy-
dation von Campher entatehen. EssigaSareanhydrid und BenzoSaSare
liefern beim Erhitzen auf 210" keine Aether, sondern erzeugen nur ge-
ringe Mengen von Campher. Beim Erwârmen mit Alkobol und Na-
trium geht das Camphorogenol in Borneol Sber; beim ErwSrmen mit
CMorzink in Cymol, wobei wahrseheintiob Campher ats Zwischen-

product entsteht. schott.
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Behthted.D.ohem.eMtMMhatt.J~XVUt. rgg] J

~ebMdenlaV9tanograpMap&onCh<M'akte!'de!'S~baMtattoB8-
pTOduota des Camphera von P. Cazeaeave und More! (Compt.
rend. 101, 438–440). WShfend Campher in regatiiren, hexagonaten
Priamen krystallisirt, gehoren Chlor-t Jod-, Brom- und Cyanoampber
dem kMnorhomMschenSystem an und sind {eomorph,Dichlor-, Chto!

brom', Chlornitro-, Dibrom. undBrompttrocampher krystalUsirenottho-

rhomMsch und zogen kcyst~Hogt'aphMçheAnalogie, wenn nicht Iso*

morphie~ Zioknïtrocampher, [CMHtt(NO~)0]~Zn, bUdet hexagonale
Tafeln und Bt6ttcboa. a«bfM.

Wirkung des Jodphosphomiama auf Aethylenoxyd von

J. de Girard (Compt.rend.101,478-479). Jodphosphooium (30g)
und Aethylenoxyd (20 g) wirken unter fre~witMgerErbitzung und

Bildung von Aethy!enjodid(Schmetzp. 8t-'82") und Phosphorwasaer-
stoff auf einander em.– Aus Aether oder Aethyletkoho! und Jod-

phosphoninm entstebt Aethyljodid, aas Propylalkohol Propyljodid.

BezBgtich der Wirkung des nBmt!chenAgens auf Aldehyde vergl. diese

Berichte XVII, 417, Ref. a.M.).

Ueber die tmawNilende aIkohoUsohe Gahrung des Invert-

suokers von H. Leplay (Coo)p<.rend. 101, 479–482). Verfasser

Sndet in Uebereinstimmungmit Dubrunfaut, dass bei der alkoho-

lischen G&hrang des Invertzuckers zoerst ein optisch neutrater Zucker

verschwiadet, und dass der zuletzt verschwindende Zucker da-

gegen stark links dreht. Verfasser glaubt daher im Gegensatz zu

Meumeoë (v~ ~MMj&<!WciM<!XVIII, 501, Ref.) und Bomquelot

(verg!. ebenda 432 und 501), dass eine aaswSMeadeG&hrang existirt.
S«))r)<L

Ueber einige AbkSmndioge der L&vuliae&wrevon Ladwig
Wolff (~t)M.229, 349–285). Bei sehr tangeamer Destillation. (tN.

4 Stunden) geht LSvuiins&are(20 g) MnterWasserabBpattungfast voU-

atSndig in a- und p-AngeHcalacton, C~tïeOa, (20 g) Sber (die
restirende Harzmasse (~i) betrBgt ca. 6 g). Das DestiUat wird mit

PottascheiSsang [setbige nimmt EMig~Sureund AmeisensNure(?) aaf]

dnrchgeschuttett und dorch Fractioniren Jo zwei Hauptproducte vom

Siedep. 165–170", resp. 200–210" geschieden. Ansersterem gewinnt
man a-Lacton, welches bei 0" zn sechsseidgen, bei 18–I8.ô~

schmetzenden Prismen erstarrt, bei 166.5–168° siedet und dabei

(ebenso bei Destillation mit Wasserdampf) partiel! zcr<S!tt, Mch ta

20-22 Theile Wasser bei 15" lost unddarausdQrehPQttaschewteder
austSUt. p-Laeton wird, da es durch Destillation partiell in die H-Ver-

bindang Nbergebt,durch Fractionirung des Antheib 200–210" (a. o.)
nur anter grossen Verlusten gewontteuund besser derart bereitet, dass
man 25–<!OgL&voMos~re wSbrend !–2StundMsodesti!Hrt, dass

aich etwas weniger ats die Bâlfte der SSure unverândert im Destillat
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~eiFrnctionirnng nnter 25 mmBt'ackjï-1
vorfindet; letzteres liefert bei Frnctionirnng nnter 25 mmDt'ackjï-Lacton
mit dem Sieden 78-820 (rein bei 83–84"), wabreud a-Lacton bei
5t" abergeht. Die Abscheidang des ~-Lactons nus dem Gemisch der
beiden Isomeren kann leicht d'n'ch Kochen mit Wasser bewerksteUigt
werden, wetches a-Lacton in Uh'uUnsSure verwandeit, wahrcnd

~.Lacton dagegen sehr bestSndig iat. ~-Lacton erstarrt noeh nicht
bei –17", ist mit Wassor misehbar und durch PoMMche damus
wieder abscheHbttr, httt die Dichte H084 bei 0" und siedet bei 208
bis 20~" [75t mm]. Beide Lnctone geben durch kattes Barytwasser
in LSvuHMNureûber. Durch Ammoniak wird das a-Lactonin L&va!in-

sSaroamid, C~H~NOi-, vet-wandett, wdchea bei !07–t08'* noter

partieUer Zersetzung schmHxt, sechsseitige Tafetn bildet, leicbt in
Wasser und AIkoho!, schwer in CM<M'o(wm,sehr schwor in Schwe~t-
kohlenstoff tostich ist. Mit Brom in SchwefetkohteustoS'bei 0~ za-

sammeogebt-acht, geht das «-Lscton in Dibromvaterot&ctot),
~HeO~Bt-S) Sber, welches in mikroskopischen, bei 78–8l* Bchmet-
zenden Nadeln auftritt und durch F~eachtigkeitin Bromwasserstoffuud
MonobromHh-utinsSm-e zerËttt. Letztere bildet bQachotfortnige
Nadeln, sehmitzt bei M", ist leicbt in Atkohot, Wasser and Aetber,
sehwMt'iger in SchweMkohtenstofr tostich, und giebt (in Ohloroform)
mit Bt-om Dibmm)&vaHnsaurevom Schmetzp. H3–H4". Letztere
entsteht aueh, wenn man 1 Theil Brom und 3 Theite LavatineRnre

(beide in Chloroform getost; vergl. anch HeU und Kehrer, d<eM

.BeWc/<<<-XVn,1981) zasammenbringt; die Ligroïnâthermnttertaugeder
Sant-e giebt bei weiterer Behandtung mit Brom Tribromt&t-atin-
aNure in dieken, bei 81.5–~ scbmetxendenPrismen, welche in den
ûbtichen LSsungsmittetn leicliter ats die Dibromsaure tosUch sind.
Das ~-LMCtonnxirtebenfaHs Brom: es entsteht ein Stigcs (anscncinend
Dibrom-) Additi&tMproduct,welches mit Wasser wiedas Dibromvatero-
!acton MonobromtBvntinsNureliefert. Das a-Lacton bildet mit Chlor-
wasserstoff bei 0" MonocMon'aterûtacton, C~H~Ot.HCt, ein Oel:
dies zerMt mit Wasser in SatxsSare und Liivl1lin8iiure.giebt bei
Destination unter vermit)derte)T)Dmek ~-Lacton uud liefert mit Brom
kein Additions-, sondern ein Substitutionsproduct, CsH~O~.HO.Bra
(Oel), welches sich mit Wasser in SatzsStn-eund DibromtSvutinsKure
umsetzt. ~-Lacton wird weder von Chlorwaaserston'saureangegriffen,
n<tehdurch EssigsSure und Zink reducirt. Durch Destination des
Harzes (~1) (s. o.) erhStt man neben zweianderen Verbindungenweisse
Btattehen vom Schmetzp.208" und der Formel Ci.HMO~. Verfasser

giebt den beiden Lactonen die Formeln

CHa.C~CH CHz CH~~C–CH: -CH:

S
und

0– –CO 0 – 00

und vermuthet, dass dem «-Lacton die erstere zukommt. GaMet.
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Ueber Benzolhexabtomid von J. Meunier (Compt. rend. i0t~

378–38!). Man MMt Brom (550 g) im Sonnenlicht in 8:edeades
Benzol (250g) tropfen und kocht etwa 4 Stunden, decantirt nach dem
Erkalten von den KrystaUen, wascht, presst, trocknet und sublimirt

Me, wobei xanachst Tnbrontbenzo!entwelcht. Aus den v5t)ig w~seo
Antheiten des Sublimates wird dm-ch Umkrystallisiren ans Benzol-

fttkohotBenzolhexabromid (85g) erhalten, wetches bei 2120 obne

Zersetxnngschmilzt,schiefthombischePrismen bitdët (a b &==1.0!9i
1 0.523; ZX= 69.14"') und mit K-BeMoth~xaehtond isomorph ist.
Ans dem ftBM!genNobenproductwurden ca. 200 g Brombenzol isolirt.

Gabriel.

Ueber Citronne! von G. Boochardat und J. Lafon (Compt.
rend. 101, 383–385). Nach den Untersuchungen der Verfasser iat

Citronenôt ein complexesGemisch, welcbes etwas Cymol und Koh)en-
wasserstoS'e der Formol CieHie enthâlt. Unter letzteren Bndet sich

hauptsNchHc!)Citren, welches bei t76" siedet, uber +105" dreht

nnd ein festMDichtorbydrat bildet. Ausserdem sind mehrera Terpene
vorhanden, welche anter t62" iitt sieden beginnen nnd dereH Mono-

chlorhydrate verschiedenoDrehnngsvermSgeMaufweisen. Gahrtot.

Ueber das Verhalten einiger Nitrotoluidine gegen reduol-

rende Substtmzen von F. Graeff (~MM.289, <<40–332). Die Arb~t

ist im Wesenttiehenbereitsdurch Lhnprtcht (vergt. dMM~enc&~XVIH,

1403) mitgethe!tt. Nachzotragen ist folgendes. Hydrazoanitin(aas
nr-Nitranilin) bildet ein wasMt-frcieaOxa!at, wetches achcu bei 60"

sich zu zersetzen beginnt. In wSssnger LCsung (frei oder als Sulfat)
nimmt die Base 5 Atome Bront auf und giebt i)) Alkohol schwer, in

AetberteichttSstiche Nade!MsehetvomSchmetzpankt 150". Hydrazo-
acetanilid, (C6H4NH(C!!HtO)NH--):, ans Nitranilid nndNatnam.

amatgam steUtfeine,hettgetbeNadetn (Schntp. 247") dar; aus Hydrazo-
anilin und Acetanhydrid erhatt man feine Nadeln. Das Sulfat des

Azoxytotoidins (ans Nitrotoluidin, CHs: NOz: NH: = t 4:3) ist

OttHieN~O, H9804+V:HsO. Totuytend!am:nsatfat ist C~Hg.

CH3.(NH~.H~SO~+2H90; KresotdiaminftaifatenthStt IH~O.
GabrM.

Uebor AzobenzolthioBulfoBBâuren und Azobenzolsuians~Men
von B. Baaer (Ann. 229, 353–371). Die Arbeit ist beretts dnrch

Limpricht M <&'<tea&nc~t XVIII, 1468 mitgetheilt. Gabriel.

Nitriraag von Zitnmts&tu'edeiivaten von Paot FriedtSnder r

(~tm. 229, 203–210). Verfasser resumirt den Inhalt der beiden

nachsteheoden Abhand~ngen. Qabttet.

Nitrirung von Paranitrosimmtsâure von P. Friedlânder und

J. Mabty (Ann. 229, 210–232). Die Beschreibung der bei diesér

Nitrintngentsteheodenp-Nitropheoyi-tt-nitroacrylsaare~ N0~.
r,
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CeHt.CH:CNO&.COtH, resp. ihre Derivate und ihre Umsetzang
haben Verfasser bereits fruher (vergt. dieseBerichteXVI, 848a. Ï023,
ferner FriedtNnder, ebenda XIV, 3575; XVII, 236) mitg6thei!t.

Nachzntragen ist folgendes:p-Nitrophenyt-Kthoxynitropropionsaare*

methylather, N0~. CGH< CH (0 ÇaHa) CH(N09). C OaCHa,

krystallisirt monoktin (a b c ==0.8489 1 0.5170; == 87.25";

<o P, Poe, oc Poe). Der entsprechende AethyMthef ist tnoookHn

(a b c ==2.7475:1 ?; <c P, oP). Q.).d.t.

Nitrîrang von M-NitroBimmtaNure, o-Nitrozhmtaaaure, o-Ami-

dozhmmts&ure, Carbostyril undp-AmidOistounta&m'e von P. Fried-

I&nder und M. Laxarus (Ann. 889, 833–247). M-Nitrozimtot~

eâure verhatt sich analog der p-Verbindang (vergl. vorangebende
Arbeit): Iôst man sie in 2 Theilen Satp~teraSure (1.5) und STheiten

concentirter Schwefetsaure unter 0" auf, so zerfaitt die zuerst ent-

standene m-Nih-uph(!t)yt-f<-nitt'oac)-y)sRuroinKohknsaareund <e.3-Dt-

nitroatyrol, (3)N09 CeHt. CH: CHNOj;(l). Letzterea iat schwer
in heissem Wasser und in Alkohol, leichter in Benzol, Aether und

Chloroform tostich, bildet gelbe, bei 122" scbmelzende Btattcben und

giebt mit concentrirter ScmweMeaureEoMenoxyd nnd m-Nitrobenzal-

doxim, NO:.C6H4.CH:NOH. – M.Nitfozimmts&ureSthet-
wird durch SaIpetemchweMsaare (1 Theil UNO,, 2 Theile H~SO~;

Temperatur unter 20*) in den M.S-DiNitrozintmtsSure&ther,
NOï.C.Hf. CH CNOjt.COaC&Ht,Ob~geMhrt, wetcher asymmetnsch

krystallisirt. leicht in den abtichen Lôsungsmitteln. nicht in Ligroïo
und Wasser tosHoh ist, durch mehrstSndiges Kochon mit Wasser in

Alkobol, Nitrometban und m-Nitrobcnzatdehyd zetf&Htund mit Alkohol

zu (otigem) DinitroSthytmUchsauretUber, NOt.CeHi.CH~CzH;).

CH(NO:). COaC~H;, zosammentritt. Lôst man letzteren in Matron-

tauge und fugt Bromwasser hinza, so erMtt man die Verbindung

NO:.C6H4.CH(OC;!Hs).CBr:NOs in gtSnzenden, bei 98-990

achmetzendenBtSttchen, welche auch MB w-3-Dinitrostyrol, Alkohol,
Natron und Bromwasser efhStttich ist. Auf analogc Weise liess

sich der Kôrper NOs. OeH~. CH(OCHjt). CB~NO~ (Blâtteben vom

Scbmp. 14&–146") darsteUen. Reduction des m-g.DinitrozimmteSHre-

&ther9gab keine nennenawerthenReaultate. – o-NitrozimmtaSore

wird bei dem Versuch einer Nitnrung mit SatpeteMchwefeMure dorch

die Schwefe!s&ure complieirt zeraetzt. û-AmidozimmtsSure

(1 Theil) in concentrirter SchweMsaure (5 Theilen) getost, wird durch

eine Lôsung von 3 Theilen Salpeter in 10 Theilen concentrirter

SehwefetsSare bei 0" in a- nnd ~-Nitro-o-amidozimnttsSare
verwMdott: tetztere fâllt, wenn man das Reactionsproductauf Ëis

giesst, in brSnntichen Nâdelchen vom Schmp. 254~ ans, ist fast un-
tostich in Wasser und giebt mit Satzsaure bei 150" ~-NItrocar-
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bostyrit (ge!be Nadeln. vomSchmp. 360"); eratoro (die K-SNnte)
iaHt ans der Mutterlangeder. ~-S&are,wenn man mit Natronlauge bis

zar schwachsauerenReactionabettMBpft,stettt hettbraonrothe, bel 240"

schntetzendo NMetchen dar und ist teicht in Alkohol und Aceton,

nicht in Benzol, Ligroîn und Aether, achwer in Wasser tostich; sic

giebt mit Satzs&ore bei 150" o-Nitroc&rboStyrH in &fMo8en,
noch nicht bei 380" schoetzenden Nadeln. – Wird o-Antidozimmt-

a&are&ther in MhweH~Mter Loeung !o ein Gemisch von à TheMen

NaNO: und 10 Theilen H:80< eingetragen (Temperatur hochstens

+10"), 90resultirt ds aIkohotunlosHchesProdact ~-Nitrocarbostyrit

(s. o.) und ats atkohotnnt6s!!chesder in braunrothen Nadeln"krystaHi-

sirende, bei 158–160" scbmelzendeAether der «-NitroamMo-o.ititMmt*

sSare (s. o.). –
Carbostyrit giebt mit Satpetet'schwefels&Qrobei

+tô" ein ~-Nitrocarbostyri! in weissen, bei 280" schmetzenden

Nadeln, welche nicht in Wasser und Ligroïn, schwer in Alkohoi,i,
besser in Eisessig tëstich sind und mitZinn und Sa!z8t!uMin y-Amido-

carbostyril (schwer in Eisessigt6sUche,noch nicht bei 320" schmet-

zende, getbe BtSttche)!) Nbergeben.
–

p-Amidozimmts&are liefert

setbst mit einer zur Mononitrirung unznreiehenden Menge Salpeter-
eehwefeiaNurezwei Nitro-p-amido-m-nitrostyrote, von denen

eines (Hauptproduct) aus Alkohol in feinen, rothbraunen Nadetchen

anschieMt, mit Acetanhydrid in ein Acetylproduct (geibliehe Nadeln,

Sehmp. 250–252") und mit concentrirterSchwefeisSurein einen Nitro-

amidobenzaldehyd,resp. dessen Aldoxim Bbergeht. Qtbrte).

BenzylSther bromlrter Nitrophenole und ihr Verhalten bel

der Réduction von G. Roll und 0. Hotz (JbMfM.pr. CXe!M.88,

56–6t). Die naeh den Angaben von Brunek (&t(«!&r.CAeNh1867,

202) dargesteUtengebromten Nitrophenole wurden in die Benzylâther
yerwandeit, indem ihre Baryum- oder Kaliumsalze mit Alkohol und

Benzylchlorid im offenenGefaas oder im Rohr erhitzt wurden. Die
Salze der gebromtenPamnitrophenote setzen sich leichter um, ats die
der gebromten Orthonitrophenole. p-Brom-o-Nitropheny~benzyl-
Rther krystallisirt ans Alkohol in langen Nadeln oder PriBmen;

Schmdzpunkt 83.5"; antostich in Waaaer, leicht Ma!ich in Alkohol
oder Eisessigt weniger leicht in Benzol, Aether, Chloroform. Di-

brom-o-Nitrophenylbenzylgther krystallisirt aus Aether in

grossen, anscheinendmonoMinen,hellgelbenKrystallen; Schmotzpunkt
64.5"; leicht tostich in Alkohol, lôslich auch in Benzol, Chloroform,

Eisessig. o-Brom-p-Nitropbenytbenzytather krystallisirt ans
Alkohol in gtSnzenden, fast farblosen BtNttem oder Tafetn, Scbmelz-

p«nkt 125.5"; Dibrom-p-Nitrophenylbenzylâther in zotttangen,
farblosen Nadetn, Schmelzpunkt 93.5" Es gelang nicht, trotz An-

wendung der verschiedenatenRedactionsmittet, die genannten Benzyl-
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Sther, WMdie blethyl- und AethyMtbar ((Ann. CX~. jR~o~m.217, &5)
zn AmidoSthern zu redaciren, indem immer zngleieb mitder Reduction

Verscifnng eintrat, seh.tto.

p-Brom-o-Amidophenol von F. SchQtt CJeM! p! C~w~.82,
6t–64). Ans p-Brom-o-Nitropheno! wird das Brom bei der Reduction
mit Zinn und SatzsSare nicht eliminirt, wie es Pfaff (diese Be-
richte XVi, C!3) ftit' dus Brom-~M-NitrophoMo!aogiebt. p-Brnm-o-
Amidopheno!, aus der Losung seines s&tzBMfenS)t!ze8dureh kobten-
saures Ammon gettUttund mebrmats aus heissem Wasser umkrystatt!-
Strt, bildet achwachgelblichgefârbte Nadeln, iostich in Alkohol. Aether,
Benzol echon in der KStte, in WaMer, Schwet~tkohtenstofr, Chtoro-
form in et-hebtichet-Menge erst in der Wanne, Schmelzpunkt t28<
Die mit Eisenchlorid tief kirschroth gefNrbte wSssrige Lôsung setzt
bei Hngerem Steheu einen braunen Niederschtag ab. Das Chlor-

hydrat bildet rSthtieh gefiirbte, in Wasser teicht t8s!iche Botter, dus

Bromhydrat schone, anscheinend quadratisthe Tafeln von Jichtrosa
Parbe, die an der Luft verwittern; dns Nitrat, danketbt-aone, flache,
nicht verwitternde Ptismeo; das Sulfat (attt ans der alkoholisehcn

Losnng der Base auf ZusMtzvon Schwefets&are weiss, krystallinisch;
aus Wasser umkrystallisirt erMhetnt es in grauen, gtanzendonB~ttchen.
Die ans dem Bromamidophenol und EssigsNureanhydrid dargestellte
Acett-erMndttng krystallisirt ans heissem Wasser in B!Sttchen nnd
Nudeh). Die zne)-st imsgeschiedencn Bt&ttchen, Schmelzpunkt )77",
sind )n Wasser erhebtich schworer !<!s)ich, ats die Nadeln, Schmetz-

punkt t79". Beide Formen sind in Alkali iostich. Daa Natronsalz kry-
stallisirt in Btattchen, dits Ammonsatz in flachen Nadeln. j<ch.ttm.

Bromamidophenole von 0. Hoiz (JbMMt.pr. CA~. 82, C5–70).
Die BrutNautidopheoftewurden sowohj aus den Bromnitrophenoten,
ats ans deren Benxyjathern, und zwar mit demselben Erfo!g, durch
Reduction mit Zinn und Satzsaut-e dargestettt. o-Brom-p-Amido-
phenol krystallisirt aus Weingeist in Nadeln oder Prismen, die sich r
an der Luft bald b~md:ch Nrben. tn Weingeist, Aether, Benzol,
Chloroform teicht, in Wasser 8c)~wertostieh, schmitift'es bei 158"
unter theitwoise)-Zersetzung. Es verbindet sich mit Alkalien nnd
SSuren zn krystaUMrten Salzen. Das Cbtorbydrat bitdet kleine,
gtanzende BMttchen, in WaMer teicht iostieh. Die wSssnge LSsnng
farbt sich an der Luft raseh v iolett. Das Chtorostannat krystallisirt
sehr teicht and zwar )mcb in weissen, gtanzenden B)Sttehen; das nicht
sehr leicht tostiche Sulfat h) kleinenPrismen; das Nitrat in TaMchen;
die suipetersaure Muttertauge ist tiefbtan. Das Bromhydrat krystatti-
sirt '(ta M!tenSatzen am Jcichtesten, und zwar m gMnzendenBachen 1
Prismen. Das o-Bromacet-p-amidophenol krystallisirt aus
heissem Wasser in stai'ken Nadetn, Sehmp. 157". Di-o-broto- 'E
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p-atnidophenot 1krystallisirtaas heMsem Wasser in br&unHch ge-
fârbten Nadeln, Schmp. 180". Chlor- und Brombydrat bilden grosse

gtanzende TaMn, das Chlorostannat achwer iKsUcbe, farblose Prismen.

Die Acetylverbindung krystallisirt ans Weingeist, scheinbar mit t Mo.

tekOt Wasser, in B~ttchen, Schmp. 173–17~. –
o.p.î)ibrom-

o'amidophenot krystatMrt ans Weingeist in Nadeto, Schmp. 91

bis 92"; das Chtorhydntt in BtSttchen oder TaMcheM, das CMoro.

stannat in Nadeln, in Wasser ziemlich leicht Msticb, das Bromhydrat
in teicht tOsMehen Nadeln. Das o-p-Dibrom-acet-o-amido-

phenoi 1tîilltans heissem Wasser beim Erkalten ingeibtichen Nadeln,

Schmp. t86". sch.tt.

'Ueber m-PhenettcHn von Ph. Wagner (Journ. pf. C%<'M.82,

70–~0). Das im WesentHdMMnach den Angaben von Berntlin

(<MeBM'<cA<eXt,2)00) dargestettte M-Nitropheneto! siedet unter nor-

matem Druck bei 284", unter 100 mmDruck bei 190" und er:!tarrt

in der Vorlage zu einer hellgelbenKrysttdttnasse. Das daraus durch

Reduction mit Zinn und Satzsiiure gcwonnene, aus der salzsauren,
von Zinn befreiten, Losung durch Natronlauge in Freiheit gesetzte und

in Benxot aufgenommene M-Phenetidin ist eine getbticbe k!ttre

F!Sssigkeit, die anter IM mm Drack bei 80 – 205" uberdest)t!!rh

Das Chlorhydrat bildet in Wasser und Alkohol leicht Itislicbe Nadeln,
das Chlorastannut glânzendeBtattchen, das Bromhydrat warzenfo"rmige

grane Krystalle, das Sulfat mit U/~Nq. brette Nadetn, das Oxa!at
braune BtMtchen. Acet-wt-Phenetidin krystallisirt aus heissem
Wasser in schwach rotbtich ge<5rbten, gtanzenden BISttchen, Schotp.
96.7< sehr schwer t8a)ich in Wasser, Dimethyl-m-phenetidin ist
ein mit Wasserddmpfen HOchtigea,bei 247<' siedendes Oel, welches
sich mit Jodtnetbyi zu dem in Prismen hrysmHisirenden Jodid.der
Ammonimnbase verbindet. Dus ans dem Jodid tnittetst Chlorsilbers

hergesteUte Chlorid verbindet sich mit P!atinchtorid zn einem put-
verigen Doppelsalz. Salzsaures Nitroso-DimethyJpheneti-
d!n, nach dervonSchraubeOrdasNitrosodimethytanUin gegebenen
Vorachrift dargestettt, krystattiMrt in goldgelben BtSttchen, leicht
lôslich in Wasser uud Alkohol, antBstich in Aether. Ein rother

Farbetoff wird erhalten, wenn eine Mischung von satzsaurem Phe-

oetin und ~-N<tpbtot8n)<bsanrein der KBttemit Natnumnitrit behandelt
und dann bis zur Abscbeidung eines Niederschlags mit K«chsatz

versptzt wird. Der Farbstoff ist in heissem Wasser tSstich und )SHt

beim Erkatten pnh'eng. schottot.

Notiz ~ber Phenylparamid von B. Hotte (Jbw. pr. 6'~m. 82,

238–~9). Phenyfparamid, CeKCO~NCeHtJt, bildet sieh bei

6–?8tBnd!gent Erbitzen von MetttthsSaro mit 6 MotekSt AoUn im

Robr auf 160" ab weisse amorphe Masse. ~chaMe.
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CeberPikrylBuMbnsSm'et ~nd ~ik~-lNm&tBStturMNa,tron von
C. Willgerodt fJc! pr. <88, J17–!80). PitttyMfbnMaree
Natron entsteht mit Leichtïgkeit, wenn eine a!kohë!ischoPiktytchtodd-
!8sang mit festem Natrmmbi8u!nt so lange gekocht wird, bis sich
eine Probe auf Zusatz von Wasser nicht mehr trabt. Aus dem al-
kobolischen Filtrat krystaHisirt es beim Abdampfen, durch anhaftende
geringe Mengen von Natrmmpikrat gelb gefarbt. Nach dem Um-
krystaHisiren aae Wasser und Pressen zwischen Fliessptipier etscheSnt
es in grossen farblosen, durchsichtigen, woht aasgeb!!deten,von rhom-
Mschen und rbomboîdiachenFtKchen begrenzten Krystattett. Dieselben
enthalten aMotekuteKrystaMwaaser. Das Salz tost sieh leicht nnd
fast farbbs in Wasser, etwas sohwieriger in Alkohol, fast nicht in
Aether. Bei gewShttftcherTemperatur verwittern die Krystalle nicht;
bei 1000 entweicht alles Wasser; bai 300" erleidet das Salz noch
keine wosentlicbe Veranderung; bei starkem Erbitzen dagegenexplo-
dirt es, wenn aach lange nicht mit der Heftigkeit der Pikrate oder
des thiopikrinsauren Kalis. Alkalien zerlegen das pikrytB)t!foMaore
Natron schon in der Katte in pikrinsMres und schweftigsauresAlkali;
rauchende SatpetersSare zersetzt es aber nicht einmal in der Warme.
Die Pikryhulfonsanre, aus dem Natronsalz durch Schwefetsaaro
in Freiheit gesetzt und in Aetber aufgenommen, krystallisirt scheiabar
in der Form des Natronsatzes und aacb mit 2 MotekStenWasser. Sie
schmilzt bei langsamemErhitzen gegen tOO" oder sintert auch nur
zosammeu; wird dann wieder fest und sehmilzt bei t85< Sie !ost
sieh leicht in Wasser, Alkohol, Aether; schwer in Chloroform;nicht
in

Benzo! Schotten.

VorISuage Notiz ~ber die Synthèse des TaoniBa vonBertram
Httnt(CAem. A'e~ 62, 49). Bei Einwirkung von Monobromproto-
cateches&aMauf gaUnssanresKalium in a!kohotMeherIjesnng wurde
ein KSrper erhatten, welcher aUe Reactionen der GaUnsgerbBaafe
besitzt und von welchem der Verfasser gtaubt, dass er mit ihr ideo-
tisch ist.

“Myth):.

Ueber das Reten von Eugen Bamberger und Sam. C. Hooker
(Ann. 229, 102–162). Einen Auszug ans der vorliegendenArbeit )
baben die Verfasser bereits in ~<~w FeWo&~ XVIII, 1024,1030 und
1750 mitgetheilt. Zur Vervottatmndigongseien Ausaohenund Schmelz-
pankte folgenderVerbindungen nachgetragen. Retenchinon, orange-
rothe, metat!gtanzendePn8men, 191-1920; Dibromretenchinon,
hellorangerothe Prismen, 2M–3ô2< Retenchinonimid, goldgelbe
Prismen, 109-111"; Retenchinoxim, goldgelbe Nadeln (BMttchen)
128.5"; Retenchinoxalin, wollige, weisse Nadeln, 164"; Reten-
hydrochinon, weisse, adasgtSnzende Tafeln; RetendtphensSure
and Betenglycotsaare, an der Luft verander!Mh (ais Salze ana-



Iyeirt);Rete!t, sHberwèisM TaMn, C8.5"; Reteakèton, achweM-

geHtePrismen, 90" (rhûmbiBeh;a: b c =*0.3646:1 < 0~172 OÏO,TtO,

OH, !(?); RetenftaoreMaikdho!, weiaae BtSMehen, !33–1S4<

Aoetylretenfluorenalkohol, seidegMozende Nadeln, 70–7t <

Reteufluoren, pertmattergMuMondeBt&ttohen, 96.5~97"; Diaitro-

rot6ttfÎBoren,8t)'f)hgetbe,woUige Nadetn.ca.245". axbrte).

Ueber K'y-DimethylohinoMn und die Synthèse des OMno"

tepidtns; vori. Mitth. von C. Bayer (Journ. pro C~em;83,135–}28).

Das scbon Berichte XVIII, Réf. 191') erwâhnte D!methytchio6Ho,

Sdp.264", entsteht nicht durch die Einwirkungvon AcetoofmfAmUn,

sondernvon CrotonaNareketon, C~Ht. CO, CHs, wëtehea sieb aus

Pamldehyd, Aceton und Sa~sSore darsteMenMsst und in jen~n)Falle

seineBttdong dam im (tnreinenAceton vorhandenen Aldehyd bildenden

Methytacotatverdaokte. Das homologe,bis jetzt. nur aus den ÇMna-

alkaloïdendargestellte y-Methylchinolinoder Chinolepidin, Sdp. Mo",
erMIt man, wenn man Formaldehyd resp. Methylal mit Acetonmischt,
mit Seticsaores&ttigt und das Reactionsproduct dann mit einer Msang
von AoiHnin concentrirter SatzaBoreerbitzt. Versuche, andere Ke-

tone der Acrytaaarereihe auf aromatische Ainidokôrper wirken zu

lassen,sind in Angnf genommeo. actetten.

UebereinDhnethyltoluoMnoUn; vorl. Notiz von W.Pfitzingèr

(Torn'tt.pr. Chem.88, 340). Aceton, Paratdebyd und p-Toluidinliefern

bei der Behandtang mit Saksaare Dimethyltotachinotin, eine

Base, die bei 63" schmilzt und be! 277–278" siedet. Das CMor-

hydrat krystallisirt ans heissem Wasser io langen, farblosen Nadeln,
leicht !Ss!!ehin Alkohol; das Platindoppelsalz mit 2 Mol. Wasaer in

gelbenNadeln; das Pikrat in gelben Nadéln, scbwer t8sHchauch in

heiaeemAlkohol, teicht in atedendemAceton; das DichromatSt!t'&a8

der MhweMsaMreoLoSangdér Base nachZnsatz von KatiaMMehromst

in rothge!b6NNadeln ans. Schottott.

Ueber daa Oxykomtmtn, CicHT~O, von F. Krippendorf

(Jctt~t, pr. C~N. 82, 153–176). Dièse neae Base destittirt beia!

Ethitzen von trockenem, komenam'nMaMm, d. i. dioxypyridincarbon-
sauremAmmon (Benc~ XVI, 1373; XVE,Ref. 106 und 169). Die

Aasbeate betrSgt bei der Destination unter gew$houoh9mLa~drack
6.25pCt., mit Lnftverdunnung und im Kobten8ti.urestrom10.2 pCt. des

angewendetenSalzes. Nach mehrmaligemFatten der mit ThiotkoMe

gereinigtensatzsauren Loaung durch Ammoniak und UmkrystaJlisiren
ans Alkohol erscheint daa Oxykomazin in langen, &rMoaeB,vîer-

seitigen Prismenmit schiefer, rhombjseher EndMche. !n AIkohol ist

') Statt »chinolinartigSMdende«lies dasotbat"chinotiBartif;riechendea.
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es ziemlich tosHeh and zwar mit weingelberFarbe und schwach Man.
VMtetterFluorescenz. In Aother, Benzol, SchweMkoMenstotf ist os
fast unlôslich. 1L Wasser iost bei SO"nur 0.035 g der Base, heisses
Wasser etwas mehr. Verdünnt saure Lüsungen zeigen eine hettgrQne,
stark saure, prâchtig axorbttmeFtuoresceuz. In Ammoniak und kohten-
sauren Alkalien ist daa Oxykomazin kaum toatteh, iu kausttMhen be-
sondera in der Hitze in reichlicher Menge und zwar auch mit Mau-
licher F!aore6ceM. Ans heissen, concetitrirten,atttattschet) LoMngenscheidet es sich beim Erkalten zum groMtenTheil unveWMderta.,8.
Das Oxykomazin ist optisch inactiv. Es 8ehmilzt n.ch v.rhenger
~etbiSrbung bei etwa 360" und sublimirt bei hoberem Erbttzeo nar
zum Theit unzersetzt in gtitnzenden Prismen. Es ist 8tark giftisDas .at~.n-e Salz, CMHtNa0.2HCt, krystallisirt aM W.B8<~
dem es sehr leicht ioatich ist, in sechsaeitigen, schiefen Prismen, in
Alkohol schwer tostich; sublimirt z.,m groMte.)Theit unzersetzt. DM
Ch o~pJatiHat bildet in kaltem WaMer fast a.,)8stiche Nadetehen, da8
~otdsa!z zMmtich schwer <8s!iche, ontngef.rbcne Nadeln; das Sntfat,
C't.H?NsO. H~SO<+ 3aq., in Wasser leicht, in Alkohot schw~- t<,s-
liche, soclisseitige Titfeln; daa Jodhydrat wasserfreie Nadd. wenigtSshch in Jodwagserst~tture; das Nitrat b!)det in Wasser ziemt.eh
schwe.. tôsHcheRbomboMer; dus Ferrocy.uid rothe, vierseitige Pris-
men. Mit Ptkrins&are, Zinnch!o.-ur, Jodwismuth-Jodkalium giebt das
Oxykotnazin krystallisirende Verbindungen; mit Phosphot-moiybd&n-
9Snre, Ktdhtmqaecksnberjodid und QMckBitberchtot-idstM-keNicder-
schtage. Oxykom.zinSitber, C,.H.N,OAg, nUttaus hei~e, an.<,n:a-
kahscher Losung auf Zusatz vou S:tbe)-n:tratin gelben, mikroskopischen
Prtamen. Nach dem Li;sen in heisser Salpetersgure krystallisirt ein
anderes Salz ans. Concentrirte Sa!i!s&areund rauchende Jodwasser-
stotfsituregreifen dus Oxykomazn, bei ~30"im Rohr nicht an; rauchende
Satpetersaure, K8nigswasser, satpetnge SSore sclbst n:cbt bei taugerem
Kochen; ebensowenig Natnnmamatga.n in atkatisch-wassriger oder
atkohotiscber Lôsung, wcht aber in heiaser, saurer Losong unter Ab-
spattMngvon Annnoniak. Bei der Behandtungmit Zinn und Sat~aot-e
M gelinder Warme wird das Oxykomazin nur langsam redncirt. Die
Reductionsproducte sind: Ammoniak, wahrscheinlich Pyndin und H-
peridin, ferner eine neue Base, ans der zinnh-eien, stark eingeengten
Losung !nSehst inittelst. Piatinchtorid ausgeM!t, ein Amidonxy.
pyridin, C;H,N OH. NH, + 1aq. D.~be ist in Wasser, zumal
tn tteMsem,leicht tosHchmit alkaliacher Reaction; es krystallisirt a~
Wasser in rhombiachen Pyramiden + laq.; ans Alkohol krystallisirtes in Nadetn; in Aether, Benzol Chloroformist es ant~tich. Wasser-
frei schmilzt es bei 2<4<' und subtimirt Mm Theil in Nadetnj mit
Wasserdampf ist es nicht nSchdg. Von Eisenchlorid wird es in
schwMh saurer LSsung rothviolett gefarbt. Warme, verdSnnte Sal-
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petersaore «der aatpetngc Saure zersetzt die Base unter Bildnng von

Oxa)~tare.Da8Ch!orhydrat,C!.HsN!)O.HCi,kry8tattM)'tatteWaMet-)
in welchem es schon in der Ritlte sehr leiebt Msticbist, !n vierseitigen

Prismen, leicht Kistichauch in Alkohol, etwas schwerer in 8a!x~aare,
nicht sublimirbar. Das Platinsalz bildet wasserfreie, sechsseitigePris-

me)), in heissem Wasser leicht, in kaltem Wasser und M Atkohol

ziemlich scbwer lôslich; das Go!d6a!zMcht tSsticbe, vierseitigePris-

men das sehr leicht !5stMheS~fat bildet Nadeln; MoeMsung dieses

Salzes wird von Sithernitrat in Form leicht iiersetzHcherNadeln ge-
Mttt Mit Jodwismath, PhoBphorntotybdansaure,QuMksitberchtond,
Nessler'g Reagens, PtknnsKm'e, ZinnchtorNrgiebt Amidooxypyridin
sehwor tosHche, ~um Theil gnt krys~UiMrendeVerbindungen. Da

das Oxykomazin bei der RédactionAmidooxypndin und Pyrid!n rei'p.

Piperidin liefert, wird ihm die ConstitutionC~Hs. N. OHN'~NCsHs
L-1

zageschrieben und seine Entatehnng so gedacht, dass aas der Komen-

aminsSure zunSehst durch Abspaltung von Keh!ensKare Pyrokomen-
aminsSare oder Dioxypyridin wird, von welchem sich zwei MctekOte

mit Ammoniak nnter Austritt von drei MotekutenWasser vereinigen.
–

Von Kalittmpermanganat in neutraler Losung wird das Oxykomazin
zu Komazinsaare oxydirt, wetchc, nacbdem unangegriirfne Base

durch Natriumcarbonat abgescbieden und OxaisSure aus essigsaurer

LëBung darch Catciamacetat ausgef&tttist, darch essigsaures Kupfer

niedergeschlagen wird. Sie ist amorph, in kaltem Wasaer ziemlich

Behwer, in hossem sehr leicht tustich und bildet mit MetaHoxyden
meist schwo* ISstiche, eben~Ha amorphe Saké; sie hat einige Aehn-

licbkeit mit ïaociucbomeronaSure. schotttK.

Beitrage zur Kenntatss der stîokstoBfhalMgen AbkÔmmItage

der Komens&ure von E. Mennel (./<WK.pr. Chem.82, !76–186).

Die voriiegenden Versuche beweisen, dass die ans Mekonsaureresp.
Chetidonsaure entstehenden stickstoifbattigen Derivate ebenso con-

stituirt sind, wie v. Pechmann's CamatinsNnreabkSmmHoge,und zwar

sprechen sie fur die von Ost (~MM~~cAo XVII, j69) verworfëne,

von v. Pechmann (<!<?<:~encAte XVHt, 317) autgenotnmene An-

nahme, Jene Kiirper seien ats Derivate eines Py ridons, CiH~O.NH,

nicht Oxypyridins, CsHsO.N, zu betrachten, die Aethytkomenamm-
8am<'specieti aisCiHsO.CO~H.NC~Hs, weil sich das Aethyl nicht

mit S~MSure als Ch!orSthyt, wohl aber durch Natriomamalgam und

dorch Permanganat als Aethylamin abspatten tasst. Indessen ist das

entgegenstehende Argument Ost's nicht widertegt, sodass man zur

Annahmo von Atomftmtagerangen gelangt. Die ans der Mekonaaore

darch Kochen mit Wasser oderSatxsaare unterKoMenaanreabepattang

entetehende KomensSure, 05~0~. CO~H (dieseBerichteXIV, 1407
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und 2692) liefert, in was&riger L6sung mit 2 MokMten Aoil:n am
Raok&t!SBkaMe!)'gekocht, Phenytkotnenamine&are, C~HaNO~
welcheaus Wasser mit 1 Molekül Waseer io TetraMera kryataUistrt.
Sie ist in Waseer ziemtich teicht lostich; die Losung wird von Eiaen-

cMoridvtotettgefarbt. Atkytkomenamin8anre,C!tH9NOt+2aq.,
wird dnrch Erhitzen von KomensKoremit AethytantiniSsnngin Rôhren

dargMtotttund durch UeberfBhren in dasBteisatz gereinigt. Sie kry-
stdMstrt in grossen, farblosen Prismet), die an der Luft aHm&h!ich

verwittern; sie schmiizt bei 2!0<'nnterBta!-kerKohten8SuNentwickiung
und ~ird dabei zu AethytpyromekonanMns&Kre(siehe weiter unten!).
Die wNsangeLôsang wird von Eisenchlorid violett gefSrbt, vou SHber-

nitrat, Chlorbaryum und Bleiacetat nicht geBmt. tn ammoniakalischer

LS~ng reducirt aie Silberoxyd. Das Bteisatz, CsHyNO.Ph -+-2aq.,
krystallisirt aua heissem Wasser ht Nadeln. tn warmem Alkohol

suspendirt mit Salzsàure behandelt geht die SSare in den aus Alkohol
in Nadeln krystallisirenden sa!zsaaren Aethylester, (C)oHt;tN04)a. r
HCI, ûber; leicht lôslich in Wasser, schwerer in Alkohol. Der freie

Aethytestet-, aas &!koho)i8cherL8songdat-ch Natronlauge in Fi-ei-
heit gesetzt, krystallisirt aus Wasser in farblosen Nadeln mit 1Molekül t
WMser; Sehmp. 114–H5". Beim Erhitzen mit Ea8ig8&areanhydnd
auf t60" liefert dieAethytkomenamiosSareunter AbspattuogvonKoMea~
sâure Monoacetyt-Aethytpyromekonamine&ure, C~ffuNO:,
welche ans Benzol mit 1 MotekBt Benzol in Pnsmen krystallisirt.
Sie schmilzt.im Rôbrchen bei 140", auf dem t)hrg!as entweicht das
Benzol achon bei ca. 800. Kochendes Wasser verwandelt aie in

AethyIpyromekonamins&ure.C~HeNOi!, leicht tostich in Wasser,
Alkohol und Chloroform, achwerer in Benzol, Schmp. 166°. Von
SaksSure wird die AethytpyronMkonaminBaareanch bei 240~ nicht
zeraetzt, sondern nur in daa satzaaare Salz verwandelt. Kalium-

pcrmang~nat und Natriamamatgam zersetzen sie unter Abscheidnng
von Aethylamin. ~h.M.u. “

H
Ueber die Verbindung der Elomente der Stiokstoa~rappe

mit den Badioalen der aromatisohen Beihe von A. Michaetis
(Atm.229, 295-340). 6. Abtheilung. Ueber Triphenylphos-
phin und einige Derivate desselben von A. Michaetis und
H. v. Soden (pag. 29&–834). 200g Cbtorbenzot und 90g Fhospho~
chtorSrwerden mit dem 4fachen Volumen Aether vordunnt, mit 50g
Natrium 24 Stondeo erwirmt, dann mit 100g Natnum nochmata
24Stnnden erwârmt. Man erhatt Triphenylphoaphin (Schmp.79";
ca. 30 pCt. der theoretischen Anabeute), welches monosymmetneche
Krystallebildet (a:b: c ==0.7955 1: ?~ ==86~4'; (110), (001), (010),
sich sehr leicht in Aether, schwerer in Alkohol, leicht in Benzol,
Chloroform und Eisessig !oat, die Dichte 1.194 zeigt und uber 360"
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«MM'setztaiedet (DampNiohte). TripheoytphospMngiebt 1) mit Jod.

wa98eT6ton'saufe(s.G. 1.56): T r; p h en yt p hos p a Qn a m~odi d,

(<~H;)~PHJ, welches in Eisessig, Alkohol nnd Aether lôsliche, bei

2}5" achme!zende8Sntchen bildet und durch Wasser in seine Compo-

nenteh zerfattt; 2) mit QaecksHbefcMorM(in Aether oder Alkohol)

TriphenytphosphïnqoecksUberchtofid, (CcH&):P,HgGtt,Iobrei-

ten Nadeln, sebmilzt ûber 300", !ost sieh beaser in heissem EtMMtg

ah in Alkobol; 8) mit Platinchlorid: Triphenylphosphoniunn-

p!atinchtorid, [(CeHt~PHCt~PtC~, ein amorpher, gelber Nieder-

acMag; 4) mit Wasser und */}Theilen Brom erw&rmt und mit Natron*

lauge bis zur Entfârbung des dunkien Oeles gekocht: Triphenyl-

phosphinhydroxyd. (C6Hji)aP(OH)s, welches etwas in heissem

Wasser, sehr teicht in Alkohol, leicbt in Ben~t, schwerer in Aether

und Petro!Nther MsHchist und bei 100" oder über SchweMB&urein

daa Oxyd (Schmp.153.5"; Sdp. Bber3CO")Obergeht; 5) mit Salpeter-

sNare (siehe dieseBeWc~<eXVII, 92!); 6) mit Schwefel (in Schwefel-

koMenstoff): Triphenytphosphinsatfid, (CeU~~PS, in seidegt&a.

zenden, bei 157.5" schme!zenden,Nber360" siedendenNadeïn, welche

nicht in Wasser und Aether, leicht in den sonst SMichen Mitteln ISs'

lich sind; 7) mit Seten erhitzt: Triphenytphosphinselenid, vom

Sehmelzpunkt !83–t84< ist der vorigen Verbindang SbnMch;8) mit

Alkyljodiden folgende gut krystallisirten Phosphoninmsaize, die sich

8&mmtHchleicht in Alkohol, sehwierigerin Wasser, naheza gar nicht

in Aether t8senundbitter achmeeken(CeHi):P CH~J, Schmp. 182–3<;

(CsH~P.C~Ct+HitO, Schmp. 2!2–2t3<' [daraus Platinsalz];

(CeH~P.C~HtJ, 8chmp. t64-165"; (C6H5)3P.(CH.CH:.CH3)J,

Schmp. 201.5" [monosymmetrisch a: :b:e== 1.87973 tl:L07168;

p==69"43.5'; HO, 100 Hl, 101, 101, 02!]; ((~H~P.CH~CHs~.

J+2H&0, Schmp. 191" [rbombisch?]; CeHs~P.CtHgJ (Ieoba<yt),

Schmp. 176-I77"; (CeH~P.CtHnJ~aoamy!), Sehmp. 174" Die

wrgehaaoten Phosphoniumsalze zerMteo mit feuchtem SHberoxyd

(auch durch kochende, concentrirte Natronlauge) in Benzol und Di-

phenylatky!phosph!noxyd nach den Gte!chMgen:

I. 2(C6H5)sP.RJ-<-Ag:0+H:0==2AgJ-(-2(C6H6)3.PR.OH.

n.(C6H~PR.OHc=(C6H~RPO+C6H6.

Die PbMe 11 vollzieht sich schon in der K&tte, leichter in der

WNrme; die Oxyde krystaHisiren, sind leicht in Alkohol, Chloroform,

Benzol, weniger in Aether, nicht in Petrolâther ISsMchund destilliren

unzersetzt aber360"; es wurden dargestellt: (C~Hs~CHsPO, Schmp.

HO-111"; (C.Hi)sC:H5PO, Schmp.12l"; (C.H~HnPO, Schmp.

~–~70. Triphenyibenzylphosphoniamchtorid,

(C6Hj,)3PCeH5CH3C!+ H:0 [8chmp.287–288"], giebt mit kochen-
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der NatrontaugeToluol und (CeH~PO, und wird durchBromkatmm,
Jodkalium, Sa!pctarsSuM (Nitrate), PiMneSara, Kaitumbichromat,
RhodankaHum. Bezugtich in Tripbonytphosphoniombromid
(Schmp. 274–275"), -jodid (Sehmp. 253"), -nitrat (Schmp. ?3"),
.pikt-at (Schmp. 1480), .b! chromât, .satfocy~nat (Schmp. 189"),
welche simmtlich krystatiiairen, ttbergefQbrt.– Wann man Trinitro-

tripbenytphosphinoxyd mit Zinn und SatitsSuro reducirt, die L8sung
entzinnt, mit Natronlauge fSttt and die fMtttpg aus Alkohol amkry-
Mn)ti8irt,sncrMttman Triantidotr!phenytpho8pb!noxyd+! Mo-
tekut C~HeO in farblosen Prismen (vgt.~MeBeMcA~XVIt, 9M); die
Base jost sieh atkohfttfrei )n 140.2!, alkoho!hatt)g in !22.6 Theilen
Alkohol von 0.824 specMschem Gewicht bei 150, giebt ein Triben-
zoyiderivttt vom Schmelzpunkt i66–<68<' (nicht i80<' t. c.), iietert

mit Jodmethyl ciné vierfach methylirte (Schmp. 182–186"), mit

Jodmethyl und Methylalkohol eine sechiifach mcthytirte Base

(Schmp. 149–t&2", zttweiten mit Alkohol krystallisirend) uud.mit
Bromwaseerei~scchsfach bromirtes Product, welches aus Alkohol
in dQnnen,boi etwa 305–8060 schmelzeirdenBMttchen anachtesst,nnd
leicht in Aceton, wenig iu Aether nnd Benzol iôsUch ist.

7. Abhandlung. Ueber die Anilide der Orthophnephor.
saure, von denselben (pag. 334-340). Verfasser haben das mit
dem vornngebend erw&hnten

Triamidotripbenylphosphinoxyd isomère
Schiff'sche OrthophosphorsËureanHid, PO(NHC~Hs)3, (~n. 101,
302) aus 55 Theilen Anilin und )C TheHen Phosphoroxyohtond dar-

gestellt und genauer untersucbt; es schiesst ans Atkohot in Nadetn
an, welche bei 2U8<*schmeizen(rhombiscbes System; a: b e== 0.5575
1 :0.2578; 0)0, 110, 211, 025). Es t8st aich wenig in Acther, CHoro-
form und kattem, leichter in het~sem Alkohol and sehr leicht in Aceton
und ËMessig; mit Brom nnter Wasser gekocht ~erwandeit es sieh
in Orthophosphorsearehexabromamtid, se!deng)anzende, bei
253–253" schmelzende Nadetn, welche scbwer resp. gar nicht vonden
ubtichenLogangsmittetn aufgenommenwerden. Um Dianiiidoortbo-

phosphoEgSnre, P. 0(NHCeHs):OH, zuerbatten, fûgt man2Theile.
Anitin aUmahtich zu 1 Theil Phosphoroxychlorid, erhitzt zuletzt über
der freien Flamme, bis Stehdie beinahe feste Masse wieder vernussigt
hat (POCt, + 4 OeH~N = PO (NHCeH~Ct -t- 2 C~~N HCt),
wiischt das Product mit Wasser, kocht es dann mit Natmntangeaus)
fallt die Losang mit Salzeâure und trocknet die ausgeecbiedene weiss-
liche, pulverige SSare in vacuo. Mit Wasser m'wSrmt, spaltet sie sich
in Anilin andPhosphorsSare, ist dagegenbestandfgin atkaMacherLSsttng,
schmilzt unter Braunung bei t96–t97< tost sich leicht in Alkohol
and Eisessig, schwer in Chloroform und Aether, nicht in Benzol,and
bildet ein krystattisirtes Sitbersatz. GxMe).
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Ueber sogcnanntes laopMortd&in von Hugo Schiff (Ann. 28~
37t–376). Nach Rochteder (~ao/M-. CAcM.t86~, 7H) ist:
1) l90ph!oridzin weit leichter «pa!tbar ale Phloridzin; 2) f~opbtoretin
weit to~Hchërin Aether ats Phloretin und 3) giebt tsophtoretins&MFe
mit Eisenchlorid keine Gr0ntarbnng (Unterschied von der Phtor«t!n-

saura). Verfasser bemerkt ad !)< dus nach seiner Methode(~m. 172,
356) Phlondxin schnell in Phloretin gespalten wird; ad 2), daM eine
bei mcht zn tief greifender Ettiwirkong <'onKft!i entstebende Phlore-
tinsSare sich mit Eisenchlorid hcchstens schwach violett (nieht gt'Kn;
vergl. Trinius, diese Berichte XVIII, Ref. 230) mrbt; ad 3), dass
Phloretin in wasser- und alkoholfreiem Aether allerdings nar sehr

wcnig tositoh m (4.2–4 pro MiHein i5–17"), dass ein W~ssergebalt
(1 pCt.) des Aethers die LSsHchkeitauf dus 13–13hche erhNtt, ob-

gleich Wasser selber sog~r nur zu 0.12 resp. 0.125 pro 'Mille t6st.
Zasatz von Atkohot (1 pCt.) zum Aether erhohte die ItSstichkeit nur
suf20.3 bis 25.4 pro Mille. HierMch siod die von Bochteder t'ar

ïsophtoridzin uod seine Derivate augegobenenUnterschiede nicht cha-
rakteristisch. c,

Ueber PyrtdtntrlOMboas&aro von C. Bottinger (~tM. 22&~
248). Verfasser bringt die von Voigt (<f<eseB<rM~ XVIII, Réf. 279)
vermissten Analysen einiger S~uren bei. cehrie).

Notiz ~ber die Einwirkung von Kalk auf Ohinîn von A. R.
Hashtm (chem. A~<c<&2, 97). Es we)-denVersuche beschrieben,
aus denen der Verfasser in dem Sinne von Masse den Schluss zieht,
dass Kalk achon unter 100" auf Chinin zorsetzend eiuwirkt (vergL
Passmore, diese ~enc~<e XVIII, 384). Myti~.

Ueber AIkoholderivate des Pllooarpins von Chaataitrg
(Compt.)-e!td.l01,507–û08). Pi!ooarpi~jodathy)at,CttHMN:08.
C~HtJ) entstebt durch Kochen einer Mischang von Pilocarpin und

Jod&tbyt, schmilzt gegen 30" und Mst sich leicht in Wasser und Al-

kohol, leicht in Chloroform. Das entsprechende Bromathyiat ist

hygroskopiacb, wie die vorige Verbindung, krystaMisirt schwieriger
und schmiizt bei 60". Ans dem Jodâthylitt und alkoholischer Jod-

toaungoderaosJodSthylandJodpitocarpinentatehtJodpitocarpin-

jod&thytat in farblosen, am Licht sieh br&anendonKrystaUen.
GtbrM.

Vergleich der Qualiti1t vonBella.donnablittern vonV.Coblen tz

(Pharm. Journ. III, 89-91). In deatschen wieenglischengetrockneten
BeHadonnaMSMernschwankt der .Gebatt an Atkatoîd zwischen 0.01
und 0.04 g fur 100 g Blâtter; bei der Darstellung wurde die FaHbar-
kéit des Atropins and Hyoseyaminsdurch Jod-jodkauamtSsung benutzt
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(nach demVorgange von Danstan and Ransom). Die anMsHchea

donketgrSnenPerjodide warden mit NatriamtMosaMat zersetzt, woraaf

die Alkaloide dureh Chloroform extrahirt werden koontën. Mythx.

Arbutin, daa bittere Prinoip der Preisselbeere von Edo

Classen (Pharm. JcM~. ïïï, 92). Der vom Verfasser- vor einigen

Jabren unter dem N~men Vaccimin beschriebepe Bitterstoff der

Preisselbeere (Vaccinium Vitis-Haea) ist mit Afbttin identisch.

My))M.

Adonis vern~Msund Adonidin von Jehan Mordagne (Pharm.

JbttM. lït, 145 -146). Das in den Rhizomen und Worzetn von

Adonie vernalis dorch Cervello entdeckte Adonidin, welches ats

Glllcosidbezeicbnetwird, besitzt fotgende Eigenacbaften: Es ist eine

undeutlichkryataHinische,bygroskopischeMasse, watch~, ûberSchwefel-

saare getrocknet und zerrieben, ein canariengelbes Pulver darstcHt,

zwbchen 80 und 850 3 pCt. Wasser verliert, bei 90" braun und bei

1000fast achwaM wird. Es ist neutral, stickstoSfre:, tôst sieh leicht

in Wasser, w&ssrigennnd atkohotisehen FMssigkeiten, ist an!o8Hchin

Aether, Chloroform, TerpentinSt, Benzol. Seine Losungen besitzen

einen stark bitteren Geachmack. Aus der wNeangenLSeung wird es

durch Tannin geBHt (eine Eigenschatt, die fBr die DarsteHnng des

Kôrpers benutzt wird). Bei der Analyse der wasserfreien Snbstanz

wurde gefunden: Kohten8toH'42.6pCt., Waa80r6to6F7.5pCt.,SauerstoS'

49.8 pCt.; die Substanz reducirt Fehting'sche LSsung. 10kg der

getrockneten Pnacze lieferten 2 g Adonidin. Myttaa.

Niohtgiftige Indisohe Aconitknollon: W&khma von Y. Shi-

moyama (J'%<M'm.Journ. III, 86). Der Verfasser hat aus den

*Wakhma< genannten KnoUeneiner Indischen Aconitumart ein nicht

giftiges Aikaiofd isolirt, welches mit dem Atusitt aus Aconitum

heterophyllumidentisch ist. Mytiu:.

Madar von J. H. Warden und L. A.Waddel (Pharm. Jc«nt.HI,

165–170). Die Bezeichnung Madar fûhrten zwei indisohe Pnanzon

ans der Familie der Asclepiadeen, Calotropis gigantea und

Calotropis procera oder Hamiltonii, deren Wurzelrindein Indien

soit langer Zeit Heilmittel, namentlich gegen Syphilis, gebraacht

wird. Frisch bositzen âne Theile der Pnanzen einen scharfen kant-

achukhaltigenMitchsaft, weicher leicht bei der Verwundung auaniesst.

Die Verfasser fanden in der getrockneten Wurzelrinde: 1) Madar-

Alban 6.4 pCt., 2) Madar-FJoavi! 2.47 pCt., 3) ein schwarzes, saures

Harz 0.99pCt., 4) Kautschuk 0.85 pCt., 5) gelbes bitteres Harz (das

active Princip?) 0.93pCt. Die unter 1 und 2 angefBhrtenPraparate

sind analysirt worden. Madar-Alban bildet farblosc, za MamenkoM-

artigen Aggregaten vereinigte Krystalle vom Schmelzpunkt 139", un-
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bestândiger wie das CbtorophyH; eiae Chtoroformt8song des FarbstoSa

Btrtchte d. D. ohem. Gesettsohtft. J~ctj. XVttt.
r~Q]

tustich in Wasser, verdünntenSauren und Atkaiien, sehr schwer Mstich
M Alkohol; mitconeentrirterSehweMaaure anterAaftreten de$Gernehs
nach Valeriatisdure zorsetzbar, beim starken Erhitzen fBr sich don
Gerach nach brennendom Kautschuk entwicketnd. Die Zusammen-

setzung entspricht dem Ausdruck CnH~O. Die Substanz hat Aehn-
tichkeit mitLi8t'sAsc!epioB, C~HMO:, welches bei !04" schmHzt
und mit Payen'aAibaB, fûr welches Oudemans den Schmelzpunkt
140" und die ZusammensetzungCMHteOangegebenhat. Die DiSerenz
in der Zusammensetzungverantasst die VerfasM)-,ihre Substanz nicht

v8Uigmit dem Alban zu identificiren. Der aie Madar-Fluavil be-
zeichnete KSt-per ist eM gelbes Harz, wdeheB bei 43" schmilzt.
antûsHehin Sanren und Alkalien. Seine ZMammeMetzaagentspt-Mtt
dent Ausdruck CtaH~Oi. Das von Payen ans dem Kautsehuk
isolirte F tua rit hat ahnHcheEigenachaften,beaitzt aber nach Onde-
mans die Zusammensetzung C~oHMO;die Âbhandiung enthMt viet
botaniBcheund pbarmacotogiseheNotizen. Myttm.

8&I~aaures Cooaïn von Squibb (Pharm. Journ. 111,67). Die

Mittheilunghandeit von der DarsteHangdes Cocains ans CocabtNttern.
MyMus.

Beltrâge zurChemte desCMorophyUB, Theil I, von Edward
Schunk ( Proc. Royal soc.S8, 336–340). Wenu man einen Strom
von Chlorwa8serstoffin eine alkoholischeChtorophytISsuogleitet, so
erhâlt man einen grünschwarzenNiederschlag,welcher die beiden von

Fremy beobachtetenFarbstoHePhyllocyanin und PbyMoxanthin
enthalt. Die Trennung beider wird bewirkt, indem man den Nieder-

schtag in Aether i8st und die Stherische Lôsang mit concentrirter
SatzsËure schuttett; die letzte nimmt das Phyllocyaninauf, wShrend
das Phytfoxantbin im Aether geKiatbleibt. fn der Abhandluog wird

anssoMiessuchdas Phyllocyanin beschrieben. Es ateUt eine indigb!aue
Masse dar, welche ans mikroskopischen,in sehrd8nner Schicht otiven-
farben durehschimmerndenKrystaUen besteht. Es zersetzt sich beim
Erhitzen zwischen 160 und 180" ohne zu schmetzen, verkohlt bei
bSherer Temperatur und verbrennt obneRSckstand. Es enthStt Stick-

stoff, aber keinen Schwefet. Das Phyllocyaninist ontoslichin Wasser,
Petroteumather und Ligroîn; tostich in Alkohol, Aether, Chbroform,

Eisessig, Benzol, Anilin,.Schwe~tkoMenstoB';das beste LosangemiMe!
ist Chloroform; die Lôeungén sind intensiv Maa ge~rbt und zeigen
das Spectrum der 8ogenannten ChIorophyUsSare in Gestatt von
5 Streifen, von denen 3 sehr stark hervortreten. Durch Oxydations-
mittel wie Chromsaure oder Satpetersattre wird das PbyHooyanin
leicht zerstort; gegen den Einnoss des Lichtes und der Luft ist es

bestSndigerwie das Chlorophyll; eiae Chtoroformtosongdes FarbstoSa
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wird erst nach Wochen missfarben und enthNH dann amorphe Pro-

ducte, Brom(oder Chlor) in geringerMengefSrbt dieMaueChloroform.

!6sung grasgrün; die FSrbang gleicht der einer Chiorophytitosung;ein
weiterer Zusatz von Brom oder Chlor ?rbt die Lôsang rothtich; die
Producto der Zersetzung sind amorph. Das Phy))ocyanin ISM aich
leicht in concentrirter SchwefetsSure, Satzs&ure und BromwasserstoiF-

saure zu dnnkelblauen Flüssigkeiten, deren Spectrum verschieden ist
von dem des Phyllocyanins; dasselbe ist ohne Zweifel im ZtMtaud
von Salzen darin vorhandan. Ans den sauren LSaungen.wird das

Phyttocyauin durch Zusatz von Wasser get&Ht. Es lost sich ferner
in verdünntenAtkamaugen and liefert in diesen Losongen nnt Mota!
salzen grtingetwrbteNiederschiSge, die ats Phylloeyanate bezoichnet
worden. Dorch he)Me atkohotischeKatHauge wird das Phytiocyanin
in einen Kôrper Sbergeftihrt, dessen rosettenartig gestellte Krystalle
im dnrchfallendenLicht grun, im auffallenden purpurn erscheinen;
seine pm'ptn'rothenLOsangen sind ausgezeichnet darch ein breitea,
dmtktes Band im grUnen Theil des Spectrams. Vietteicht ist er

identischmit einemZersetzungsproductdes Chlorophyllnnsvon Hoppe-

Seyler. Anilin fubj.'t das Phyllocyanin bei der Digestion im ge-
schlossenen Rohr bei 130" in zwei nene Kôrper uber, von denen der

eine in farblosenNadeln krystallisirt, wShrend der andere rothgetat bte

Lësungen liefert nnd ein charakteristiscbes Spectrum besitzt.

Das Phyllocyanin ist eine schwache Base, welche aich nicht

mit ofganischenS&nrenverbindet. SeineLosung in beisser Essigs~Hre
fârbt sich auf Zn9atz von Kupferoxyd tief grun, und nach dem Er-

kalten setzen sicb Krystalle von derselbenFNrbangab, wetche Pbytto-

cyanin, EssigsSnreund Kupfer enthalten. Ganz analoge, gfËn gefàrbte

Verbindungen warden beobachtet, ats an Stelle von Kaptër: Zink,

Eisen, Mangan und Sitber, und an Stelle von Essigsaure: FettsSaren,
Citronens&areund AepfetsSaro in Anwendung kamen. Die Doppel-

verbindungensind mehr oder wenigerleicht lôslich in Alkohol. Aether,

Chloroform, Benzol und SchwefeIkoMensto~ tmIOstichin Wasser mit

Ausnahme.der Manganverbindung;daaMetaH wird in ihren Losangen
durch Schwefelw8sserstoffnicht angezeigt; Scbunk ist daher der

Ansicht, dass es in den Verbindungeneine &hn!icheRolle spteit wie

das Eisen im Hamatin. Dièse Thatsachen tie~rn dem Verfasser

eine eigene Interprétation for die Beobachtangen Tschirsch's, nach

welchen bei der Behandtang vonChtorophyUantosuogenmit Zinketaub

Chloraphyll entsteht. Der Verfasser glaubt, dass die von Taehirsch

wahrgenommene Grunfarbnng der Losung auf eine erzeugte Zink-

doppelverbindungdes Phytioeyanins zarMckzufuhren sei und dass er

sie auch bei Anwendung von Zinkoxyd beobachtet haben wurde.

Chlorophyllan sei wahrscheinlich eine anreiae Snbatanz, welche ii'gead
eine FettsSare zugleichmit Phyllocyaninenthatte, womit die Bedingang
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zur Bilduog der Zinkverbindang gegeben sei. Daa Spectrum der Zink'

doppelverbindung des PhyUoeyanins anterecheidet sieh von dem des

Chlorophylls. Mytim.

Bttdge Untersuohungen <tber die aus Torf gewonaonen

HumuskSTper von L. Sostegni (~ottt~M~ Vers.-Stal.88, 9-14).
Die Vemnehe wnrden mit Torf, welcher ans der Ebene von Corlatone
und S. Giorgto entnommen war, amgeMhrt nnd erg~ben das Resuttat,
dass man durch Behandeln mit Alkohol aos der HuminsSare zwet

Korper von verschiedener chcmischerZasammGnsetznngerhStt; der in

Alkohol tëattcho Theit ist weniger gtSnzond, ist getrocknet weniger
hart und ein wenig hygroskopMch. Es scheint, dass der Unterschied
zwischen der U!m!nsitare und der HuminsSureMulder's, sowie der
Unterschted der HmnnskSrper, we!che Detmcr aus Torf von ver-
sehiedener Tie<e darsteUte, diesen vom Verfasser erbaltenen Ver-

bindungen znzaschreiben sei. Die in Alkohol lôsliche Substanz ent-

hielt im Mittel 62.94 pCt. KohIenstoH'und â.07 pCt. WasserstoH', die

darin un!oatieh<'Snbstanz 57.G5pCt. Kohtenatoffund 4.89 pCt. Wasser-

sto<f; der StIckatoSgehatt aehwaukte sowohl bel dem in Alkohol los-

lichen, als natëstiehea TheU zwischen 2.08–2.20 pCt. Bei der Ein-

wirkung von Chlor anf die darch Alkohol isolirten Korper scheint
der aufgenommeneChlorgehalt mit dem KoMenstoHgehattzu steigen.
Die in Alkohol ISsMeheHnminsaure nahm dabei 32.17-32.3 pCt., die
in Alkohol untSsMche30.9-31.3 pCt. Chlor auf. Aehntiche Ver-

bindungen, welche&u8den kOnstHchaus demZucker erhaltenen Hantin-

korpern gewonnenwurden, ergaben nie mehr ab 25 pCt., konnondaher

nicht identisch mit den obigen Kôrpern sein. pM!.kau<<r.

PhysietogbcheChemle.

Bin Beitrag sur vergleiohenden Unterauohung ûber Vor-
~ommen und Verbreitung des Amygdalins und Laurooerasins
in den Drupaoeen und Pomaoeen und &ber Spaltang und Um-

wandiung dieser Glycoside im Manzenorgsnismus von Eduard
Lehmann (Pharm. Zet<sc~ ~M~a~ 24, 353–359, 369–377,
385-393, 401-406). Verfasser &s8t die Resattate seiner Unter-

suchungen in folgenden S&tzenzu~ammen:

1) Ebenso wje in den EmbryozeUender sûssen Mandeln fehlt
auch daa Amygdalin und Laarocerasin, uberhaopt jeder BIausSare tie-

r~n~i
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fernde Bestandteil in nachweisbaren Mengen in dem Samenombryo
aller cultivirten Birnbaumgattuagen.

3) lit den Samenzellen der meisten anderenDrupaceen und Poma-
ceenfindet8:chentweder nur Amygdalin oderein Geoisch von ersterem
und Laarocerasin. tn fast atten Fatten, mit Ausnahme der Samen
von Mespelusjaponica, ist in den vôtlig reiien Samen nur Amygdalin,
in den unrei<ë<tAmygdalin tMbanLaurocerasin in varlit-enden Mengen,
je naeh dem Stadium der Reife. enthatten} je n&herder Reife, desto
mehr Amygdalinund Hmgekehrt.

3) Die wahrscheintich durch Vorhandenseingewisser Organe be-

dingte Fabigkeit der EmbryozeHen der Drupaceen und Pomaeeen,
fettes Oel und krystattinMchen Zucker za bilden, ist eine conditio
Nue qua non fur die MSgHehkeiteiner Ëitdung und Abtager)i))g von
krystallinisehemAmygdalin in denselben. Fettes Oel und Saccharose
sind also stete Begteitcr des krystaUinischenAmygdat:n8 und nehmen
in gtm<-hpmVprMttn!fM mit dem Amygdalin in den Samenzellen ab
und zu.

4) Das Laurocerasin ist eine ganz bestimmtausgesprochene Ver-

bindnng von 1 Aeq. Amygdalin und 1 Aeq. AmygdaHnsSure; es ist
ein KrystaU<tMund nur seiner enormen Hygroscopicit&twegen sehr

schwteng in der ihm eigenthumticben Krystallform M erhatten.

5) Das Laurocerasin wird aller Waht-scheinHehkeitnacb nicht ats
solcbes in den chtorophy!tha!tigenPftanzenzellengebildet, sondem ge-
b5rt ats integrirender Bestandtheil einem hôher zusammengesetzten
organischenComplexe an nnd wird nur bei der Zerlegnng des letz-
teren dureh erhShte Temperaturen nnd diverse LSaongsmitte! und

FaHungsagentienab sotches abgeschieden.

6) Ans diesemcompticirten,taHrocerasinhattigen,organischen Stoffe
scheidet sich beim Proeess des Reifens der EmbryozeMendas Amyg-
datin nebst fettem Oele uud Saceharin ab.

7) BodenbestandteHe,Witterungs- und Kiimaverh&itnisse haben
keinen Einnnss auf dits Votkommen oder Feh)en des Amygdatins in
den Samen and des Lauroeerasins in den grunge<arbten Theiten der
Ptianzen ans der Familie der Drupaceen und Pomaceen; sie beein-
nussen jedoch den quantitativen Gehalt der Pnanzen an diesen beiden
Glycosiden. Nar die Garttung ist daher bestimmendfur die An- oder
Abwesenheitdieser Glycoside.

8) Wahrend des Keimproeesses im Embryo wird das Amygdalin,
wenn sotchesin ibnen vorhanden, darch die in die Zelle» eindnngeHden, B
in Wasser getosten Fermente (Ematsion) gespahen, die Glycose zum n
Ban nenerZeucn verwandt, die freiwerdeadeBlausâure und der Benz-
aldebyd aber zum Theit ats Schatzmittet gegen aassere schSdiMhe
Orgaoismen. Ebenso dienen dieselben Stoffe, bei der Zerlegung des
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t~turocerMins (Mfca rermenfe wanreao aer nmwMMuuuguer o~n-

und Btuthenknospen entatanden, zu gteichen Zwpcken.

9) Das Phtorb)::in tritt in der Warzc)- ohd Stammnnde einiger

Pomaceen and aach Drupaceen nur dann <ngrüsseren Mengen aa~

wenn in denselben Theilen und den BtSttern derselben Paenzen gar

kein oder sehr minime Mongen von Laurocerasin oachzuweiaensind

und umgekehrt. Es mag in g~wissem Sinne das eine das andere

vertreten.

Kt) Die Samen gewisser Pomaceen enthalten oft bedeutende

Mettgen Amygdalin, Saccharose und fette8 Oel, wShrend in ihren

Btttden ttttd BMttern kein Laurocerasin gebender Stoff antgefunden,

dagegen verhCttni8sm&a8!gvM Phtorh!zin in der Wn~et- und Stamm'

rinde ent.htdtenist. t'ro~k-uMr.

Ueber eine neue Methode, dae Gehirn ohemiaoh zu erfo!

schen und deren bisherige Brgebniase von F. Baumstark (D<MfMAe

tM< tf~c~eMc/<1883, No. t8'), ~«M~f.pA~o~. CAeM.9,t45–2!0).

Verfasser versochte nach dem Vorgang von Liebreich and Guttigee

und Btankenho)-)) (diese ~<MC&<eXIf, I22P) hohere Temperaturen

und starke Rengeiitiesi zu vermeiden, um keine Zersetzungder Hirn-

bestandtheite herbeizttfBhren. Das Gehirn (vom Pferd) wird zanachet

in einer Aether erfûllten AtmosphNreaatgehangt, bis das B!nt ans-

geHossen ist, dann, in grSssore St3cke zertheilt, in ôfter ernenerten

Aether getegt, bis (naeh t–3 Monat) die w&68er:ge Ftussigkeit

aus demselbenfast voHst&ndigentfernt ist. Letztere, welche sieh am

Boden des GeSsses ansammelt2), enthah A!bnm:n Neben jSsttchen

axot-garnschenSatxen und don Bestandtheiten des Deischextractes

(ausser Kretttin), dann viel Xanthinverbinduugenund Mitchsâut'e.

DasAetherextract, welches ebenso wie die wasserige FtSssig-

keit neutral reagirt, scheidet bei der Concenh-ationweisseFlocken ab,

ans nttreinemProtagon bestehend (siehe unten); wird die davon ge-

trennte Losung in 95proc. Alkohol gegossen, so erfolgt krystattimsche

Ausscbeidung von Chotestet-ti!; dieselbe ist fast quantitativ, wenn

der Aether an ntKsstg warmem Ort verdunstet wird. Das aas Alkohol

untkrystattisirte Cholesterin schmotz bei !45", der nach E. Schutze

') NMhememam 2. December1882imGreifswatdorniedicinischenVerein

gehattenenVortrag.
'') DMDotailsdièsesund verwandtcrDiffusionsvorgSnge wurdenan

einûmbesonderenApparat in Versnchenstudirt,welcheAehniiehkoitmit dcnon

Struve's (dieae/t'cA<eXVt, t50.5)haben. WasserMdCMorMtriamtiisMg

diffundirtondarch thiorischeBlaseodorPergamcntpapiergogenreinenAether,

bessergegenAlkobol)M!tigcn,nieht gegenBenzoloderPetrotcMmitther,wcun

dieselbennicht mit Alkoholvereetztwaren. Ein Geganstramschico nicht

stattzttSndet!.
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(diese Berichte V, t075) dargesteHte BenzoMareSther zeigte nur eine
KrystaHfbrm. Wird auf obige oder eine andere vom Verfasser be.
schriebene Weise das freie Cholesterin abgeachieden, so erhalt man
eine otige Muttertauge, welche nach dem Verseifen mit weingeistigem
Kali aufs neae grosse Mengen von Cholesterin liefert; es ist atso wie
im Woûfftt (E. Scbulze) auch im Gehirn uebeu freiem Cholesterin
eine Verbindung des~then (mit Oeisanre?) zugegen; auMerdetnent-
hStt das Aetberextract erhebliche Mengen unbekannter Sabstanzen.

Das mit Aether m3g!tchst voHst<{ndigerachSpfteGehirn ~h'd zu-
ttSehst in der KNtte mit A1 ko li o1 von 80pCt., dann mit sotchem
von 9a, endlich mit absolutem Alkohol extrahirt, dann bei ça. 45"
mit Alkohol vou 85 pCt. Der warrne Alkohol scheidet beimAbkOhten
t-eichticheine weisse Kt'ysta)!masse atr, bestehond aus Lie bre ich's
Protagot), über dessen Existenz, Eigenschaften und Zusammensetzung
Verfasser mit Gamgee und Bhmkcnhoro 0. c.) abereinstimmt. Er
fand darin:

Kottteustoff C6.~4 66.29 66.74 66.56 pCt.
Witsserstoff 10.99 H.03 iO.93 ]H6 )1
StiekstoR' 2.98 – 2.42 f

Phosphor t.0534 1.0823 1.0626 =

Wird Protagon mit conœnh-h'tem Barytwasser erwarmt resp.
gekocht, M findet ein attmahticher Uebergang zu einem durch Baryt-
wasser nicht mehr verandertMhen ~Cerebr!n<: statt, der verbunden
ist mit cinemStoken deaSchmetzpnnktes (200-t94–177<') und einer
Zunahme der WiderstandsMhigkeit gegen Reagentien. Das Cerebrin
ist nicht hygroscopisch; es ist in treiem Zustand im Gehirn nicht
Mchzuweisen.

Nach dieser Behsndhng bte!bt eine Masse znruek, ans welcher
die Bhttgefasse meenanisch entternt werden konnen. Kochender
Alkobol nimmt darans aschefreie, neotrate Materie~ kochendes
Wasser aschefreie, sauer reagirende Substanz auf. Aus dem untôs.
lichen Rest werden durchPepsin-Satzsaore nebon anorganiseben
Sa!zen Albuminstoffe (Casent.ahniich) und Bindesubstanz aus.

gezogen es bleibt Nuclean und Neurokeratin, ersteres in 2pro-
centiger Natronlauge tosHch, letzteres nicht.

Verfasser {Ehrte quantitative Bestimmungen an Gehirn.

portionenans, welcheeinerseitsvorwiegend answeisserSabstanz (A),
andererscits vorwiegend aus grauer Substanz (B) bestandeu. Die
erstere war was~er&rmer (69.5354 pCt. gegen 76.9974 pCt.), wenn
sie auch bei obiger Aetherbehandlung mehr Wasser zurackhiett aie
die zweite. Die aasgetretene wRsserige Ftussigkeit beider Por-
tionen war sebr gteicbmassigzusammengesetzt: fester RSckatattd3.528

resp. 3.639 pCt., darin Albumin, spontan coagulirend 14.48 resp.
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caM'aHfand t2.M msn. l!15.~9pCt., durch Hitze coagttHrend18.87 resp. 13.t3pCt-, sonstige

organisehe Substanz 55.19 rosp. 55.25pCt. dettDHFHMonswassers.Dus

antSaUche E!we!s8 und Btndegewebe (5.00t8 reap. C.0788pCt.
des feuchten Gehirns) schioHvorwiegendder grauen, das freie

Cholesterin (1.8192 rMp. 0.6300 pCt.) und das Neurokeratin

(t.8934 reap. 1.0425pCt) vofzOgtichder we!s8en Sobstanz anxM-

gehSren, welcher nach Verfasser wahrscheinMcbdas Protagon aus-

sehliesslieh zukommt; die ûbngen Sabsttmzen zeigten weniger auf-

faUende DiSërenzen; ao &nd sicb gebtndenes Cholesterin 2.6M8

resp. 1.7505pCt., Nncteïn 0.2936 resp. 0.1988pCt. Auf 100Theile

feuchtes Geba'n kamen an festen Sabstanzen:

A. B.
ImDiK'ustonswasaer t.5980 2J298pCt.
» Aetborextraet 15.9911 9.74H

Atkohotextract katt') 1.5762 L3290 11

be:45<'(Pmtagon) 2.5109 1.1801 j)

t p kochend 0.9937i 0.8869 m

Wasserextract kochend 0.5479 0.6567 JI

Untosticher Rest ~2468 7.3790 8

Summe der festen Sabstanzen 30.4646 23.0026 pCt.
Darin Ascho 0.5230 0.5624 »

Phosphor 0.3986 0.2945rnuspnor u.o~oo u.ZN~o 31

Im trockenen RiickBtandedes Gehirns fanden sich demnach im

Mittel 1.2979pCt. Phosphor, davon kamen 77pCt. auf das Aether-

extract, I5–16pCt. auf die Asche, 5–6pCt. auf das Protagon,
1.5–2 pCt. auf das Nucteîn. Mert~.

Ueber das Nuoleïn der Weinkerne. ReMaatndien an Wein-

kernen von Carl Amthor (Ze!'«cA)' pAymo!.CAern.9, 138–144).
Verfasser stellte in bekannter Weise Nicteîn aas Weinkerneu dar.

Die zerkleinerten Kerne wurdep mit Natriambydrat (1 g auf 1 L

Wasser) extrahirt, die erhattene LSsnng schnell in verdBnnte Salz-

sanre nttrirt, das erbattenePracipitatmitschwachsatzsaoremWasMr

gewascben, mit Alkohol ausgekocht. achUesettchmit heisaem Aether

gewaschen und bei !0~ getrocknet. Das ziemlich dunkle Pulver ent-

hielt Phosphor 0.89 pCt., Schwefel 0.36 pCt. Die Natronlauge
bewirkt bald Zersetzung unter Abspattung von Phosphorsaore. Durch

Erbitzen mit Wasser im zugeschmolzenenRohr wurden über 89pCt.
des Phosphorgehatts abgespalten. Die erbattene Losung gab mit

Ammoniak eme prachtvo!! rothe bis rothvioletteFSrboag (die

') AbxBgiichder AetherMstichenBeatandtheite,we!chezumAetherextract

gereottnetwurden.
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entsprechende Msaog aus Ho<e NneteTn gab dièse F&rbong nteht);
Barytwasser erzeugte einen rothvtotetten Niederschlag. Derr

ungetost gebliebene Rest teste sicb sehr schwer in heisser, coneen.
trirter SatzaNare,leicht mit rother Farbe in hoisser Natrontauga, aowie
in warme~ concentrirter SchwefehNurooder Satpeters&ure.

Die Reifestadien betrafen 1) den Gehalt an in kocbeadem A!.
kohol und kochendem Aether tostichem Phosphor (Lecithin);
2) den Gehalt an in warmer, verdünnter SatzsSare tMichem Phos-

phor (Phosphate); 3) den schtieastich nach der Behandhmg mit

Salpeter und Soda erhatttichen Phosphor (Nucteïn), welche in
verschiedenenStadien der Reife bestimmt wurden. DieKerne stammten
von t883er RtesBHogstranben.

Htrter.

Qewinnumg und Zusammensetzung des Ctases aus BI&ttem,
welohe sioh auf und im Waaser beSnden von M. Grehant und
J. Peyrou (C'OMp<.rend. 101, 485–486). ïm AnscMussan frühere
Vwsuche (dieseBerichteXVIII, Ref. 4ô7) haben Verfasser Gase aos
im Wasser beSndHchenFHanzen untersucht. Die ZnsammeMetznog
der Gase Sndert sich mit dem Wetter (bewülkt oder unbew6tkt). Die
MengenverhattniMeder Gase sind den im frBhet-enRéférât (1.c.) ange-
gebenen Shniich. Gabriel.

Ueber Bisenpeptoh von Maurice Robin (C<Mtp<.rend. tOt,
321–322). Wenn man Peptont3sang mit etwas Eisenchtorid, darnach
mit Glycerin und schliesstioh mit einer hinreichenden MengeAmmoniak

(30") versetzt, so fSHt Eisenoxyd, welches sich auf Zagabe einiger
Tropfen Ammoniak wieder !8st. Diese Mussigkeit wird schMesstich
ueutrat und darchsichtig, giebt nicht direct, sondern erst nach Zusatz
vot) SatzaSare mit Btnttaugensak Berlinerblau, ist v5!!ig dMysit-bM
und mit Btat und anderen illkalischen Medien ohne Zerfall oder Ein-

wirknng mischbar. na).rte!.

Ueber einige duroh Mï~roorgMiismen des Bodens hervor-
gerufene Oxydationen und Reduotionen von A. MSntz (Cmpt.
rM~. 101, 248-250). Aehntich wie Jodkalium (~Me~M-<c&(oXVII!,
Réf. 372) wird auch Bromkalium bei der Satpeterbitdang oxydift nnd
zwar anscheinend za BromsSore und niedrigeren Oxyden: im Pera-

von tttoaer mesBnogstranoen.

Datam 6. Sept. 30. Sept. 30. October
Beeren hart, HnreH' woich werdend hart
tOOOKerne I4.59GOgg 17.3229 g 18.2615g
Phosphor 1) 0.0039pCt. 0.0042 pCt. 0.0048 pCt.

2) 0.0365 » 0.0422 0.045! t
» 3) 0.00~ .v 0.0037 » 0.0038 »

t):2):3). l:9.4:t.t t:10:0.9 t:9.4:O.K
H<rter.
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Mtpeter worde ebenfath Brome&nrenacbgewieaen. AadererMits wird

Kattutnjodat (.bramât, ~:h!orat), wenn es mit den Orgaoiamen des
Bodens anterLnftabecMuBsin Beruhrnngkommt, in des Jodid (Bromid,
Chtorid) ubergefQhrt. s~de).

Ueber die Gahrong des Brodteiges von Aime Girard d (Compt.
~< 101, eOt–603). Die Wandung der Loeher im Brod besteht
ans Gittten und enth&tt kleine SMrkeMrnchen(K!eister) eingesprengt,
Das Ao<gehendes Teiges ist durch geiatige Gabrong bedingt, wie
schon Mfdouin t760 angiebt; Verfasserbeobachtetein der That, daM
bei dem Autgehendes Teiges (t kg) KohtoneSare(2.75g) und Alkohol

(ca. ~.5 g) auftreten. Gabriel.

Ohomisohe Zusammensetzung der Miloh des Meersohweins
vtw PHrdtC (CA~tt.News 63, t70). Die Mitch des Meoraebweins

(porpoise) ist gelblich, dick, von CechigemGentch. Es wurden darin

gefunden in Procenten: Wasser 4! Fett 45.8, EtweissstofFe )!J9,
Milchzucker (?) h33, Mineralsalze 0.57. Bemerkettewerth ist der

grosse Gahatt an Fett. nythM.

Untersuohungen über die Verandernngen der Futtermittel
beim Ein8&uem in Mieten von 0. Kettner (unter Mitwirkung von
J. Sawano) (LandtOtW~cA.FeM.<a<. 88, 57–7t). Die GShfttttg
vegetabilischerSubstanzen zum Zwecke der Bereltung von Sauert'atter,
welche in ihren HauptzSgen ats eineMit&hsitnregahrangzu betrachten

ist, wird wesentlicb begunsttgt durch die SetbsterwNrmung. TrSgt
man daMr Sorge, dass die in Fo!ge der beginaenden GShrung aof-
tretende Witrmcabgeleilet wird, so ver!aufendie chem!8chonVerSnde*

rungen weniger intensiv. Die Zerstorung von Trockensnbstanz und
die ZersetMmgvon Eiweiss nehmen einen geringeren UmfaNgnn. Es

empnehtt stch deshalb, gemauerten Mieteneine mogHchatgrosse Wand-
flâche zn geben, d. i. dieselben schma! nnd tief zu machen. Bei der

Gabt'nng wasserreicher Vegetabilien unter LnftabscMnsa findet kein
merkhare)- Stickstoffvertnat statt. Die Maher hierbei beob-

achtete, oft sehr betrachtHche Verminderungdes gebundenen Stick-
stoffs beruht auf einem Beobacht)~ng8feh~er.(Dieser Schluss kann
ae!b8tvemt<tnd!ichnioht auf die Vorgiingebei der Fa~niss Rbertragen
werden.) Proskuuer.

Ueber die Eiwaissatoffe des Kephirs von J. Blet (PA<tne.
.ZM&M~f. ~t~. 24, 57–262). Verfasser bat das Caseïn, Lacto.

eyntonid, die Hemiatbumose uud dus Pepton des Kephirs einer Unter-

anchung unterworfen und ist dabei zo dem Ergehniss gelangt, dass
das Wesentticbe bei der Kephirgahrnng in der qualitativen VerSnde.

rung des Caseins liegt. So z. B. fand Verfasser nur 0.05–0.75 pCt.
Pepton im Kephir. Auch die ubrigen Umwandlungsproducte des
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CasGîtts sind kelneswega in solcher Menge vorhanden, dass dadureh

die teichtoreVefdannohkeit des Kephirs der Kohmitcb gegenNberer-

klârlich wird. Das Katkcaseat erleidet bei der KephirgShraog eine

Spattang, welcheauch im Magen durch die Wirkung der MagensSare
vor sieh geht. Es ist i<n Kephir also scbon eine Arbeit geleistet,
wetche bei der Miicbder Verdauungsspparat eelbst zu voHbrittgenbat.

Proshîtttcr.

Zur Frage itber die speotroskopiaohen EigenBohniten des

MutterkofBa von WIadimir Tichomirow (2%<MWt.Z~cAr. p
~«M~.24, 241-247). Die Abhandlung JSast sich wegen der \'ie)en

in derselben enthattenen Einzetheiten im Anszuge nicht gnt wieder-

geben. PrMhtmcr.

Ueber den EinAuss des Gypses auf den Verlaut der Sal-

peterbildung von R. Warington (C~M. ~cc. !885, 758–76!).
Wie der Verfasser schon Mber hervorgehoben hat (diese Be-

McA~XVJ!I, Ref. 163), Cndet keine Salpeterbildung statt bei piner

A!kaie9ceozvon etwa 400 Theilen Stickstoti in Form von Ammonium- a

carbonat auf 1 Million Theile FtSssigkeit. Eine solche Atkateseenz

zerstort aber den Salpeterbildner nicbt, sondern suspendirt nur seine

Wirksamkeit, welchewieder beginnt, soba!d ein Theil des Ammonium-

carbonats durch einenZusatz von Gyps abgestampft ist. Die Wirkung
des Gypses besteht also darin, dass er sich mit dem Ammoniam-

carbonat antsetzt,nicht, wie Richard (~)~. a~roNOMt.1884, 302) an-

nimmt, dass er ais SauerstoffubertrSger fungirt. s<-tt<met).

Beitrag zum Studium der AntisepiAoa. Wirkung der Anti-

soptioa auf hShore Organismen. Phenol, Reaoyoin. Jod, Silber-

nitrat (Forts.) von A. Mairet, Pilatte und Combemale (C'ow~<.
re<t<101, 267–269 und 514–516; vgi. dieu J9~c~~ XVIII, Réf.4 ô).
Die todttiche Dosis liegt fBr Phenol aber 0.15, fûr Resorcin unter

0.10 g und furSiibemitrat bei 0.0028g pro 1 kgKorpergewicht. Von

Jod (inAtkohot oder Glycerin oder Jodkalium ge!5st) wird hëchstens

0.045g pro 1 kg Kôrpergewicht ertragen. Verfasser beschreiben die

Vergiftnngserscheinungen. fiaMei.
Ueber eine atkatoïd&rt!ge Snbst&M aus der Nahrbrûhe des

Koch'aohen tSkroben von A. Gabriel'Pouchet (CoHtp~.fe! lOt,

5!0–5H). In der Nahrbruhe des Koch'schen Mikroben bat Ver-

tasscr Spuren eines Mssigen A!ka!oîdes wahrgenommen,welches nach

Geruch, VerNndertichkeitund Giftigkeit mit dem in den Aasteernugen
der CboterakrankettvomVerfasser aufgefandenen (<?<«BerichteXViïï,
Ref. 341) E8rper identisch za sein scheint. a«briet.

Berioht ûber die Wirkung von Papaïn von Si d ney H. C.

Martin (FAona. Journ. 111, 129–130). Das Papain des Handels

onthatt zwei EiweMsstonë,nSmtich ein Globulin und einen Stoff, der
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anfang8 fur Pepton gehaiten warde, der aber jetzt ats liemialbumose
erkannt worden ist. Dus Fot'ment ist mit dem letzteren ~reinigt ond
kounte nicht davon gen-ennt werdan. Die Wirkung des Papaïne ist
defjentgen des Pancréas SbttUeh; EiwehsMoSe werden dadorch in

Pf'ptone, Lencin und Tyrosin Qbet~efBhrt;ein eingehenderesStudium
war der Wirkung des Papaîns auf die Mitch gewidmet; dieselbe ge.
rinnt zu~ehst, épater iasen sicb die Gerinset wieder und die Ver-

dauangsprodacte treten auf. Die FtSssigkeiterh6tt dabei einen bitteren
Geachmack. Bei Anwendung von wenig Papaïn tritt ats Zwisohen-

product der Zersetzung des Caseins Metacaseïn und Hemiatbumose
auf; es wird die Ansicht geauesert, dass eine solche hatbverdaute e
MHchats Nahrangsnnttel verwerthbar sei. MyHut.

AnalytischeChem!e.

Elementaranalytisohe Verbrennung von Gasen vonA. Ehren-

berg (Journ. pf. CAcm.82, 234–236). Gase, deren Verbrennung {m
Eudiometer in Fotge eines Gehaltes an OxydatmnsBtufendes Stick-
stoffs kehte genanen Resultate zu geben verspricht, !as8en sich mit

gutem Resultate ganz nach Art einer Etementaranatyse sUckatotï*

baitiger Substanzen verbrennen. Zur genaoen Messung der za be-
utitzenden QmntitSt bat der Verfasser eine Pipette angefertigt, die er
un der Hand einer beigetegtenZeichnungbeschreibt. Nchet«.n.

Notiz zur Kjeldahl'sohen StiokstofFbesMmmungsmathode
von Pfeiffer und Lehmann (&<«tcAf.anal. Chem.24, 388-393).

Die Verfasaer machen darauf aufmerksam, dasa bei der Destil-
lation mit Zink und Natronlauge leicht Alkali durch den sich ent-
wiekeinden Wasseratoff in das AbMrptionsgefasaabergefubrt wird,
und zwar um so mehr, je concentrirterdie Natronlaugeand je grSsser
der Ueberschnssdersetben ist. Ein damus leicht resaltirender Fehler
tSsst sich vermeiden dorch AnwendungeinesSicherheitsrohres, in ~et-
chem die Ammoniakdampfeeine Schicht Glasperlen pasairen ntCasen,
bevor sie in den Kûhler gelangen (s. die Zeichnungdes Originats).
Dieselbe Beobachtang bat SbrigeHSschon Bosshard verëffentlicht

(s. diese .BM-M~XYlIÏ, Réf. 297. d. Réf.). wxt.
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Notiz ûber das Verhaiten von Nitraten in Kjeldahl'e
Proooas zur BeaMmamng des StickatoSa ton R. Warington
(C~a. 62, !62–t63). EntMtt die zu anatysirende Substanz

SNtpetersaure, so giebt die Kjetdaht'sche Methode der 8ticksto<f-

bestimmung unzuver)<!ss!geResultate: Enthtitt die Substanz keine

organiochenVerbindangen. aber AmmontMknnd ein Nitrat, so wird
v:et xn wenigSticketoff gefnnden, denn dus gebildete Ammon!nmnitrat
zet'setzt 8!ch nnter dem EinHosMder he!ssen, concentru'teHSchwefët-
sSnre, indemStickstoffentweicht. Sind neben Nitrat organische Stoffe

VM-bandeo,so entsteht Veriust ans dersetben Ursache, indem die Sal-

petersSare sich mit dem ans den ot-gaMiacheuStnifen gebitdeteM Am-
m<m:aktunsetzt Da es nicht mogHch ist, die Saipetersaure bet det-

Kjetdahi'schen Methode vSttig in AounottMk Sbet-zttfuhren(nach
Kjeldahl werden 60–80pCt. der theoretiactien Menge ~ebitdet), sa

schhtgt der Verfasser vor, die SatpeteMSure fûr sieh xu bestimmen
uud nnr den übrigen Stickstoff nach Kjeidaht's Verfaht-eu zu er-

Htttteht, d. h. die SatpetersSare zanachst zu entfernen. Dies gethtgt
zum Theil, aber nicht vo!taMndig,went) der schwefetsMreo Mischung
vor de<nErhitzen etwas Wasser hinzngefHgt wird; sicher gelingt es

jedoeh, wenn man die zu analysirende Substanz mit concentrirter Salz-
sSure und etwas Eisensuttat erhitzt nnd zur Trockne verdtunpft; der
BHckstand wird dattMin bekannter Weise mit Sehwefelsiiurebehandcit.

Mytittt.

Neue Methode zur mttasBanalytiaehen Bestimmung des
Chlore von E. Bobtig (~e~cA< aM< Chem.24, 408). Die Methode
beruht auf der Umostichkelt des oxatsaM'en Sitberoxyds und dessen
fast nmmentaner Umsetzung mit getosten Chlormetallen in neufraten

Losungen. Man kocbt die chtmhattige Losnng mit basisch kohten-
sam'er Magnesia, filtrirt, acbSttett das Filtrat mit trockenem, oxal-
8anrem Silber, <Utrirtund ermittelt in einem Theite des Fittrates die
Oxa!s!tt)redurch Chamateontësung. Die geringe LSstichkeit des oxat-
sattren Silbers wird ein fur a!teoiat bestimmt und in Rechnung ge-
brncht. Bei Gegenwart vo;) organischen Stoffen wird die Oxatsaure
durch Chtorcatcium und Ammnnia): gefattt und der oxatsanre Katk
titrirt.

Naohweia von Chloriden bel Gegenwart von Bromiden und
Jodiden von L. de Koninck (~<t~cAr. anal. CAe~.24, 376–379).
Der gut ausgewaschene Niederschtag der Siibersatze (die tetzten An-
teite des Waschwassers dürfen mit einer Bromkatiumtosang keinen

Niederschlag mehr geben) wird einige Minuten mit dem 4–5fachen
Vo!um einer ziemtich concentrirten (!0–!5pCt.) Losnng von Am-

momumsesqmcarbonat in der Katte digerirt, filtrirt und die Lôsung
mit einem Tropfen Bromkatiumtosung \-ersetzt. Bei Gegenwart von
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Chloriden entsteht ein deatticher Niede<'sch!agvon BromsHber. Eine

gleiche Trabung entsteht auch, wenn reines Bromkalium in gMchef
Weise bebandett wird. Bei Gegenwart von Jodaten mnss der Silber-

niederschtag nach dem Aaswttschen mit schwet'tiger S&Mrebebandett

werden, um das Sitberjodat zu Jodsitber zu redaeiren. Etwa vor-

bandenes Cyansilber muss durch Erbitzen zersetzt werden. Die Gegen-
wart von Schweteh'erbindMngenh!ndert die Anwenduagder Methode

nicht. wn).

Notlz über die Beattannang von Jodiden bei CtegenwfH't.
von Bromiden und Chloriden von F. L. Teed (Chem. News S8,
104). Aus den Lësung~n des Chloreilbera in Chloralkali wird das
Silber dnrch einen Zusatz von JodkaHmn ats Jodsilber geNth. Diese

Thatsache benutzt VerfasBer zur n!aa89an~yt!8ChenBestimmung des

JodkaHuntB, indem er die mit Chlorkalium vereetzte JodMmmiBaung
aus einer Burette in SUbertBsungvon bestimmtetnGehalt und der an-

gedeuteten Art Riessen !Ssst, bis kein NiederscMugmehr erfolgt; daa

Jodsither bâtit sich, namentlich beim tSrwSrmender Mischung, leicht

zusammen. Myt,

Naohweis und Bestimmung von Jod von Ernest H. Cook

(CA~R..Soc. 1885, 471). Wird Jodkalium mit ubemchnsNger Essig-
saure und dann mit Wasserstolfsuperoxyd versetzt, so wird das ge-
summte Jod frei, und kann hierdarcb die geringate Jodtnenge in

Gegenwart von Chtor und Brom nacbgewiesen werden. Zur quanti-
tativen Bestimmung des Jods neben den beiden anderen Halogenen
t&Mt man die wie oben behandette L8s&ngetwa eine Stnnde steheM,
da mit die Abscheidung des Jods voUstSndig werde, t8st dasselbe in

Chloroform, hebt die IjSsung sorgfâltig ab, wascht sie mit wenig
Wasser v6Migfrei vom WMaarstoffhyperoxyd und titrirt mit Thio-

snttat!8sang. Die Zahtenbetege des Vertassers sind gBnstig.
Scherte).

Ueber don NaohweiB und die Bestimmung des Fluors von

G.Tatumann (~sc~ anal. CAem.84, 328–343). Verfasser kriti-

sirt auf Gruad eigener experimenteller PrBfang die verschiedenen

Fluorbestimmungsmethoden. Ats Methode von allgemeiner Anwend-

barkeit wird empfohlen bei leicht tosUchen Fluorverbindungen, die

Loscng mit KiesetsRureund Satza&are zu rersetzen, essigsaures Kati

und Alkohol hinzazutEgeo, zn Bttriren, mit Atkohoi zu waschen und

den RBckstand mit Filter nach Stotba's Methode (Zet<sc&f.anal.
C&eM.2, 396 (1863]) mit KaHtaoge zu titri~n. Zur gewichts-

analytischen Bestimmung wird die gelôste Fluorverbindung mit Brom-

wasserstoitsCure und KiesetsNare, dann mit saurem essigsaarem Baryt
versetzt, Alkohol zugeMgt, naeh dem Absetzen filtrirt und mit

Alkohol ausgewaschen. Der Niederschlag wird zur Entfernung der



Il
__580

4.nlt;na.v, Sl4.ah~.t hnhnnd.~tfKiesetsaure mit nuMSaurehatttgemAtkoho! behandett nad dann daa

getrocknete KieaetHuorbaryMm:ds sotches gewogen oder tn'sebweM-

sauren Baryt Obergefuht't.Schwer tSst!che Fluorverbmduagen werden

znerst mit SchwefeMure zerlegt nnd dann das Fluor im Wasser des

Absot-ptionsapparates(s. d. Orig.) bestimmt. Bei Beatimmung des

Fluors ic organiscben Substanzen ist auch ein grosser Ueberscbu$s

von Barythydrat und kchtensaHremNatron w&hrenddes EinSscherns

nicht im Stande, einen Verlust an Fluor zu vet-hindero. wo).

Beatimmuog der Thoaphors&ore in H&ndelsproduoten von

H. JouHe (CA~M.?;<? 58, 8&–86). Der Ver&sser giebt eine ge-
naue Beschreibungseines Verfabrens zur Bestimmung der Phosphor-
sSare (vergt. diese~~e~e XV, 1214 Ref.). Das Object wird mit

Stttzeattrebehandett, bis es wetss geworden ist, das Filtrat mit Wasser

verdSnnt and zur Bestimmung eine Ft6ss!gkeitsmenge benutzt, die

etwa 5cg Phosphorsaareanhydridenthatt. Die Fattung ats Ammonium-

magnesiamphofphat geschieht durch Zusatz von ÏO resp. 20ccm

i'CitromagnestmnnSastgkeit~, durch welche Eisen, Thonerde

u. s. w. in LBsang gehatten wird. Der N!ede!'sch!ag wird nach dem

Auswasehen mit wasserigem Ammoniak in bestimmter Weise mit

UranKisangtitrirt. Die tCitTomagaesiomfiussigkeitt wh'd bereitet aus

400g Citronensam'e,40g Magnosiumcai'bonatuud 500ccm Ammoniak-

tosang, mit Wasser zu 1500 ccm verdBnnt. Der Niederscbtag kann

kleine Mengen von Kiesetsaare, Eisenoxyd, Kalk nnd einen Ueber-

schuss von Magnésiumenthalten, ans welchem Grunde der maaM-

analytischen Methode vor der gewichtsanatytischen der Vorzug ge-

geben wird. Mynm.

Die mMssanalyttsohe Bestimmung des Mangans in Le-

girungen~ Mineralien u. a. w. mittelat K~imnchlor&ts von

W. Hampe (C~Nt. Ztg. t88a, 1083). Der Verfasser discutirt aM-

f~hrtich die Bedingungen,unter welchen die von ihm fruher in diesen

.B<MtoA(MXVI, 2531 besehriebene, jetzt noch etwas modificirte Me-

thode genaue Resattate liefert, sowie die Vortheile, welche diesclbe

nach seiner Meinuogvor alleuanderen Methoden der Manganbestimmung
in Eisenmanganen,in Kupfer-, Nicket-, Kobaltlegirungen, sowi_eMioe-

ralien undHuttenproductenbietet. S. a. <?<?<!BerichteXVII, Ref. 386.
W))t.

Ueber etne neue Methode der voiumetrtsohen Braunstein-

pyûftmg von Paai Charpentier (C<M~p<.rend. t0<, 316-318).
1. Méthode: Die Braansteinprobe wird mit Salzsâure behandelt, das

entweichendeChtor in EisenvitriottSsangaa~cfangen, letztere darnach

mit etwasSalmiak und Rhodankaliumversetzt und mit titrirter Natron-

iauge bis zum Verschwindender Rotb<arbuug versetzt; ana der ver-

braMhten Lange wird die Menge des Risenoxyds resp. Chtors u. s. w.
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berechnet(Fe3CN8+3KOH==Fe(OH)i(-t-3KCN8). 3. Mé-
thode Man ta~st das entwiekette Cb!or in gemesMneSitbertSsang
treten und titrirt daa in LSsang verMiebeneSilber mit Rhodankalium.

Gabfte).

Ueber die Trennung von Titan und Aluminium, mit einer
Note über die Trennung von Titan und Eisen vonF. A. Gooch

(C'AeM.News &2, 55–57 und 68-70). Die gebraucMiehsteMothode
zur TrennMng des Titans vom Aluminium beraht auf der F&Ubwkeit
des Titans beim Kochen der schwach schwefelsaurenLosuttg, wobei

das Aluminium gelôst bleibt. Die AbscMtzMtgder richtigen Menge
Saare ist hierbei jedoch schwieng, so dass entwederder Niederschiag
zugleich Thonerde enth&it,oder dass ein Theil des Titans in LBsHng
bleibt. Noch weniger befriedigendeResultate liefert die von Knapp
wieder aufgenommeneTrennang mit Hilfe von Natriumhydrat. Der

Verfasser bespricht zwei neue Methoden ftir die Trennung beider.Ete-

mente. Die erste bernht auf der Beobachtang, dass ansschiiessiich
Titan gef<!t!twird, wahrend Atumittinm zarackgebaiten wird, wenu
man za der Salzlôsung der Elemente eine stark mit Ameisens&are

angestmerte Lësang von Alkaliphosphat fagt. Ais FsHungamittel
kommt eine Logang von 5 Theilen Natriumammoniamphosphatund
8 Theilen (27procentig)Ameisene&arezur Anwendung.Der entstehende

Niederschlag von Titanphosphat eutbehrt der cocetanten Zusammen-

setzung. Um darin das Titan zo bestimmen, wird er mit Soda ge-
schmolzen, die Schmelzemit Wasser behandelt, das uniosiicheTitanat
von der Phosphatlôsung durch Filtration getrennt, wieder mit etwas
Soda geschmoizen und die Schmelze in verdünnter Schwefeis&nrege-
tBst; aas der erhattenen, mit Wasser verdiinntenLosong wird das
Titan mit Ammoniak und nachtragHchemUebersâttigenmit Essigsaare
in der Siedehitze geSUt. Das Titan wird dann ats Titana&nre ge-
wogen. Die angefuhrten Betogza.htenentspreccen sehr befriedigenden
Reaultaten; eine besondereVersucbsreihe beweistdie vôlligeUnlôslich-
keit des geiaHtenTitanhydrates in siedenderEssigsaare.– Die andere
Methode grüudet sieh auf die UntSeUchkeitdes Titanhydrats und die
Lostichkeit der Thonerde in Essigsaare. Die etwas freie Schwefel-

e&tre enthaltende Lôsung der Metalle wird mit so viel Essigsam-e
veraetzt, dass die FtBssigkeit 7–lj pCt. davon enthâtt, und die

Mischung nach Hinzanigon der nôthigen MengeNatriamacetat einige
Minuten lang gekocht. Der Niederschlag wird zonachst mit 7pro-
centiger Eesigeaare, dann mit Wasser gewaschenund gegmht; er eat
hSit stets etwas Thonerde, man muss daher nach dem Au&chHessen
mit Na.trittmcarbonatund dem Auflôsen in verdunnterSchwefeMure

die ganze Operation noch ein- bis zweimal wiederholen. In Hinsicht
auf die Exaetheit der Resultate wird der ersten, in Hinsicht aaf Be-

quemlichkeit der Ausfûhrung der zweiten Mothodeder Vorzuggegeben.
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Zur Trennung des Eisens von Titan <md Aluminium wird vor-

geschtagen, das Eison bei Gegenwart von Ammoniumtartrat mit

Sehweteiammoniumzu (atten, in dam mit Sohwefeteaare angesRMerten
Filtrat die W~insiinre durch Permanganat za oxydiren, das gftSste

Mangan mit Hilfe von AtMmoniumbisutBtberauezuschaffonund Titan

von Aluminiumdurch die Acetatmethode za trennen. Myftx*.

Ueber die Bntdeokaog von Eiaen, Aluminium, Ohrotn,

Mangan, Kobalt, Nickel, Calolwn und Magnesium ftls Phosphate
in dem duroh Ammoniak erzeugten Niederaohiftge von Charles

L. Bloxam (CAem.News 62, 109–HO). Zur Untemttohang des bei

dem systentatischenGange der Mineralanalyse mit Ammoniak erhat-

tenen Gt'appenniederschiages wird ein neues VerRthren mitgetheittt
welches sich der Hanptsache nach darauf grundet, dass in esaigsanrer

L&aungdurch Natriumphosphat in der Hitze nur Eisen und Chrom

gefiillt werden, wahrend Mangan, Nickel und Kobalt in LSsungbleiben.
MyBtu.

Bestimmung von Zinn in Zionhartiingen vonTh. Freseniae

und E. Hintz (~f~f. anal. C~eM.24, S. 4t2–4!4). Beschreibung
einer Methode, wetche benutzt wurde. um Zinn aus einer Legirang
neben Antimon, Arsen, MolybdSn, Wolfram, Blei, Eisen, Aluminium,

Chrom a. s.w abzuschoidett und quantitativ zu bestimmen. wtn.

Neae Reaction auf Titans&ure von Th. Fresenius (Z~MAr.
aaa~. C~m. 84, 4t0–4t4). Hydroschweflige Saure (anterschweflige

Saure) giobt mit schwefelsaurer oder satzsaurer LSMngvon TitanBNure

(1.5 mgTitansiiure in 1ccm) eine intensiv rothe FNrbung, welche bald

gelb wi)~ und dann verblaest. Der geMtrbte KSrper wird nicht von

Aether aufgenommen. Bei geringeren Mengen TitanaSare tritt nur

gelbe FSrbung ein, noch erkennbar fur 0.02 mg in 1cem. Motybdan-
sNare, WotframeNure,Chromsaure, kurz Oxyde, welche unter FSrbnng
ihrer Lôsungenreducirt werden, verhindern natartich die Anwendung
der Reaction. Da scbwefligo und dithionige S&ure dieselben nicht

zeigen, kônnenTitans&aretSsangenauch aïs Reagens auf hydroschwef-

lige SSare Verwendung finden. wi)).

Ueber Lactaoïd, Laornos, Phenolphtalem und andere Indioa-

toren vonRobert T. Thomson (CAem.News S2, J8–20and29–32).

(Vergt. ~«M-BerichteXVII, U6Ref: und 185 Ref, XVIII, 390 Ref)
Der Verfasser hat aach das LaemoM in den Kreis seiner Untersuchung

gezogen. Die Empfindtichkeit dieses Indicators ist grôsser aie die von

Lacmu8; die Farbenubergange bei der Titration von Alkalien, Ammon,
alkalisclieu Erden u. s. w. mit naorgarnschen SSoren sind scbar~

Neutral zu LacmoH verhatt sicb Natriomphosphat, Natriumarseniat
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z. B. SatzsSore ihn mehr kirschroth fârbt. Mit einer spirituëMnLô-
Berichted.D.ct)e<«.SMe))aoh<tft.Jthrf.XVH!. r~~1

and NatHMMntBt. In Phospbaten, Arseniaten und SoMten tasst sich

daher aach die Basicit&t mit Lacmot'd maassanatytiseh bestimmen,
was bekanntlieh mit Lacmoa nicht aasfahrbar ist Araenige SNare,
Borsaure und Kieseisa.ore wirken auf Lacmoïd nicht ein, seine An-

wendung eretreckt sich daher auch auf die Titration von Arseniten,
Boraten und i6s!ichen Silicaten. ScbweMwasserstoff wirkt Meichend
auf Lacmot'd, jedoch Msst sich die Titration von SuMdenaaafahren,
wenn m~n Lacmoidpapier benutzt. GeMHte Tbonerde ~rbt ge-
r8thete LacmoMtSaong blau, so dass sie durch AnfJOsen in S&uN

maaManaiytisch bestimmt werden kann. Katiumbicbrotaat (Natriunt-

Mchromat) verhatt aich gegen Lacmoïd neotrat, w&hfend normales

Chromat atkaMschdarauf reagirt, es ist daher nfSgHch,mit Hilfe von

LacmoM den Gehatt an ChrotnaSure maassanatytisch zu bestimmen.
Zur Titration organischer SRurea ist Laernoïd nicht anwendbar,
denn die neutralen Salze der OxabSnre, EsNgsaure, Weinsaoro, Ci-

tronensSure, Miichsaore fiirbon den gerotheten Lacmoidfarbstoffstark
blau. Ais Indicator zur Bestimmnng der Mitchatinre bow&hrt sieh

Laernus, Phenotphtatûîn und Methylorange gteich gut. Frischo Mitch,
welche sieh gegeo Lacmus nentral verhalt, farbt Lacmoïd Maa, Harn,
welcher Lacmus r6thet, verhalt sich gegen Lacmofd stark alkaliscb,
und es bedarf des ZMsatzeseiner nicht (tnbedeatendecMenge Sâure,
um einen Farbenumschtag zu bewirken; diese Thatsache wird auf d!e
anwesenden Phosphate nnd Salze der organHchen SSaren zurNck-

gefBhrt. In Atkohotwird eine anwesendeSaure durchLacmoMschlecbt

angezeigt; viel etnpSndtichererweisen s!chPhenotphtateîn, Phenacetotm

und RosotsSore. Myth,

Dîmethylaaddoazobenzol aïs Indioator fOr AUM~Umetriovon

Bernhard Fischer und Otto Philipp (~<-cA.~amt. [3] 28,
434–438). Das von Lunge ats Indicator empfohlene Methylorange

(D!methytam!doazobenzotsutfonaSore)kann vortheithaft durch die freie

Base, das Dimethytamidoazobenzo!,ersetzt werden. Das letztere kann
von Jedem rnubetosin reinem Zustande dargesteUt werden und bietet
den Vortheil, dass es die Endreaction dorch einen scharfen Uebergsng
von Cttronengetb in Netkenroth anzeigt, so dass bei seiner Benutzung
sethst bei künstlicher Betenchtang BestimmungenunbedenkHehaus-

gefuhrt werden konnen. Verfasser benntzten fur die Verauche eine

spirituose LSeung ( 1 200)des DinMthyJamidoNZobeni!o!sund setzten

von dieser auf je lOOccmFISssigkeit 5 Tropfen zu. Mit demMethyl-
orange tbeitt der Indicator den Vorzug, dass derselbe gegen freie

KobtensSore durchaos unempfindlich ist. Betnerkenswerth ist, dass
verschiedene Siiureneine verschiedeneRothung desIndicators bewirken,
z. B. Satzsaore ihn mehr kirachroth fârbt. Mit einer spirituosenLô-



_584__

sung des Dimethytamidoazobenzobgetrankte Gypsplatten !aMen sich
zu Reagenszweckengut verwenden, dagegenist damit getrânktes Filtrir-

papier nicht zn benutzen. prM<i.,t<.r.

Beitragezurmikroakopisoh.chamisoheaAnatyBe vonK.Haus-
hofer (.S~t~f. der Akad. d. t~o~t~. ft<J!~ac~K )885, 206).
Verfasser bespricht den mikroskopischen Nachweis des Wolframs ais
Calcium-, Baryum- oder Ammoniumwotframist sowie die mikro-

skoptsche Krystattfbrm eine Reihe von Oxaluten, so des B!e!a, B~

ryums, Caiciums,Ceriums, Eiseas, Cadmiums, Kobatta, Nickels,Kup.
fers, Mangans,Sitbert),Strontiums und Zinks. Schtiesatich bescht'etbt It
er einen bei mikroskopisch-chemischen Untersuchungen HStztichen

Fi!tnrapparat (s. a. Streng, dieseBer<eA<eXYlIÎ, Ref. 345). ~j).

Digestionsofen sur Sttokstoe'bostimamag naoh Kjeldahl
°von N. Kreasster (&t<MA! anal. C~em.24, 393–394). Der za

obigem Zwecke constrairte Ofen ist ein Gasofen mit einzetnen, paar-
n

weise gegeuObet-steheodeMBi-~tnet-nmit Schraubenventitenzur Regu-
lirung des GaMuttasses und einfachem Schornatetn. Die Erhttzong
Bndet in schWigtiegendeu, lose durch G!a6stop<envorschlossenenGlas-
kolben auf Drahtnetzen statt. Den im Original durch ZeîchnMng
w!edergogebenenOfen liefert C. Gerhardt in Bonn. wj,,

Ueber einen neuen Laboratoriumsapparat f!h' Arbeiten untel
Luftabsohinss von NikotausvonKIobukow (~o~c~. anal. C~e~.
24, 39a–399). Hinsichtlichder Etnriehtung dieses Apparates, wel-
cher die Operationen des FUtnrens, Trocknens der NiederschMge,
Abdampfet)seiner l''tuMigkeit im luftfreien oder mit einemindiSerenten
Gase gefBJitenRaam a. s. w.mit einfacben Mitteln eriaubt, muss auf
die Zeichnoag und cingehoide Beschreibung im Original verwiesen
werden.

Reagentien far du analytisohe Laboratorium von R. Woitny
r

(ZM~c~ anal. C~M. 24, p. 402).

Ueber. einen Luftpumpenregulator fKr LaboratoritUBszweoke

vonKiobukow(Z~cAr.<tM<C'A<!m.84,p.399). Will.
,j

Ein bequem geformter Apparat zur Bestimmung von Am-
moniak duroh Destillation von F. G. Hotnies (CAeM. 52,
p. 49-50). Der durch Zeichaung und Text ertSuterte Apparat ist
der zum Uebertreibendes Ammoniaks ans Satzen gcbrSachHohe,nur
steht der Kuhter senkrecht. ~yUM.

d

Ueber die Oxalsame in der Vegetation; analytisohe Methode
von Berthelot nnd André (Ccmpt. MH~.101, 354–360). Zur Ex-
H-action der tSsiichen (resp. gesammten) OxatsNure, werden die

.J
Pnanzentheite zerrieben, mit reiuem (resp. satzsaurehaitigetn)Wasser
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te auf bekanntenThat-
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auf t00" 1 Stonde erwârmt, 848tanden macerirt and nochmatsmit
!aaem Wasser digerirt. Die Meung wird abgepreast, aufgekocht,
fittrirt, mit Ammoniak Sbersattigt, und zur WiederauftoMngder mit
dem Calciumoxalat ausgefallenon Tartrate, Citrate, Paratartrate etc.
mit Nberschussiger BorsNure nnd Cblorammonium versent. Durant

aftaert man mit ËMig~ure stark an, fdgt CtttcioNMcetatMnzo,Bttfirt,
wNscht da9 Calciumoxalat ans und reinigt es durch 2–3matiges
Auftosen in SaiMSare und W!ederaME!en mit Ammoniakund EMig.
sSnre. Die Quantitlitsbestimmunggeschieht in der Weise, dass man

das Oxa!at in kohtcnsSuregefuntemApparat mit cnncentrirterSchwefel-
saure zersetzt, das entwickelte Kohtenoxyd aber QueeksitberM<ï&ngt
und Hach Entfernung der Kohtensihtre durch AbsorptionmiBSt. Ver.

fasser theitt MMSM'dan Betegen far die Brauchbarkeit vorstehen-
der Méthode einige Analyseo mit, aus welchen sich die Mengen
der tostichen und unMstichen Oxalsliure in Chenopodium qninoa,
Amaranthns caudatos,Mesembryanthemumcrystallinum,Rumexacetosa

(in Stamo), Bt&ttern,BtCthea und WurMht) ergeben. axbrM.

Bestimmung des sauren weinsauren Kalis in den Rohwein.

ateinen und der Weinhefe von F. Klein (Zeit8chr.<ttM~.Cliem.34,

p. 379-388). Einer Besprechung der in der Praxis ûblichen Me-

thoden tBgt der Verfasser eine Methodeder Bestimmungdes Kalium-

Mtartrats bei, welche auf der Abscheidung dieser Verbindungaus
ihren LSsungen durch Chlorkalium berabt. mn.

Kritisches und Experimentelles zur Methode der H&matoa-

bestimmung nach Knop-HN&ter von C. Jacoby (~M~c~r.anal.

Chem.24, p. 307–338). Die Arbeit enths!t eine auch experimentell

darehgefuhrte Vergteichung der Knop-HSfner'schen und Lieb}g-

PftBger'sehen Methode der Harnstotfbeadmmung. Die Brauchbar-

keit der ersteren Methode wird gegenitber der von Fatk and Arnotd

ausgesprochenenAnsicht bestâtigt. Zur Mossen Bestimmangdes Harn-

stoSs in normalen Harnen h&tts!e mit dem Bonsen'achen Verfahren

den Verg)e!ch ans. Bei zuckerhaMgem Harne (Bgt man zweckmNsBig
noch 't pCt. AcetessigSther zu (zur Beforderung der Stickstoffeut-

wicklung) und berechnet das gefundene Sttckgasvoiamunter Anwen-

daog der theoretischen Zahl 371.4 statt der von Hufner gegebenen

empirischen Constante 354.3 auf Harnatoff. Bei etweissbaitigemHarn

n<u88wie anch bei der Bunsen'schen Probe das Eiweiss zuvor ent-

fernt werden. Die Liebig-Pfiitger'sche Methode ist nur fûr reine

HarnstoMosacgen brauchbar. win.

Beatimmung der letohten EohIenwMserstoaë und nioht

nitrirbsrenSnbstsnzenimHandeÏsbeotiol vonBenjamin Nickels

(Chem. -?«'< 52, !7t). Der Aufsatz enthatt eine auf bekanntenThat-
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sachet) nthende Vorschri<t, die Verunreiuigungen des Handeisbenzots

zu erkennen. My)tt«.

Bestimmung von Orthotoluidin und Faratoluidim neben

einander duroh das speoiSsohe Se~ioht von G. Lunge (ZMw~

Jo«nt. !885, p. 74). Verfasser benutzt den erhoblichett Untarscbied

in den specinschen Gewichten von Paratoluidin und Orthotoluidin,

um den Gehalt eines jeden !n (~emischen beider, so lange sie bei ge-

wSbn!!cher Temperatur noch flüssjg sind, durch Bestimmung des

speciSschen Gewichts zu ermitteln. Fûr diesen Zwpck bat er die

BpeeiHachenGewtchte der verschiedensten Mischungen bei t5" C. e)'-

m!ttett und 'in einer Tabelle zasammengesteUt. NatBrHch gelten sol-

cbe Bestimmungen nm' fur voltig wasser- und an!Hnfreie Gemische.
Wi)t.

QuaUtativer Nachweis von fetten Oelen in MineraUen von

F. Lux (Ze~cAr. <!Mo!.CAeM.24, p. 357-362). Znm Nachweis

grosscrc!- Mengen von fettem Oel (ctws ÏO pCt. und mehr) wcrdcn

5ccm der Probe in einem Reagenzrohr mit NaOH !–2 Minnten

!ang znm Sieden erhitzt. Ein eigetithSmHchbrenzlicher Geruch und

das bei geringer Abkühlung eintretende Erstarren der FtCssigkeit do-

cumeHttft sicher die Gegenwart fetten Oels. Geringere Mengen der-

se!ben (bis etwa zu 2 pCt. herab) lassen sich dadurch erkennen, dass

die Probe nach dem Erhitieen im ParafNobad auf 200–2)0" (!5M!.

nuten lang) mit etwas Natrium oder auch festem Natriumhydrat und

dann tbtgendfm Abkûhlen zu einer zahen Gallerte erstarrt. wm.

Ueber die Fettbestimmung in den Palmkemmehion von

v. WUrn (LaM~<otf~MA.Ï~M.-&a<.82, 1-8). Die Fettbestimmungen

iassen sich sebr gut in einem Soxhtet'schen Apparate, welcher in

einem etwas verkleinertem Maassstabe construirt ist, ansführen. Sécha

solcher Apparate hângen kreisfôrmig an einer Kuhttrommet, welche

mittels Rad und Gewicht leiebt in verscbiedene Hohe gebracht werden

kann. Es ist dies fur die Handhabung des Apparats eine grosse Er-

leichterung, da man auf diese Weise leicht reguliren kann, wie tief

die KStbcben in das Wasserbad taucben mBseen. Die Fettbestim-

mung geschieht in folgender Weise: 5 g der zu untersuchenden Sub-

stanz werden nach dem Trocknen in eine aus Schieicher-SchSH-

schem Filtrirpapier geklebte Hu!se eingefunt, wetche, namerttlich bei

Mn gemahlenen Substanzen, mit einem dichten GtaswoHpfropf lose

vetschtossen wird. Zam Extrahiren dienen 50ccm Aether, den man

zweekmassig direct ins Koibchen und nieht in den Apparat giesst.

Ans zahtreicben Untersuchungen ergiebt sich, dass 1. die

Extraction der feinen Substanz bereits nach 4 Stunden mehr er-

giebt, ats die Extraction der groben nach 9 Stunden; 2. dass die

Nachextraction der feinen Snbstanz eine verschwindend kieine ist;
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A. W. Bchtde't BoeMnMtMMi(L. BehtKte) ta Berlin N, StttttettMthemtr.MtM.

3. d&Mdie fem gemahlenenPahnkemmeMe, wie aberhaapt die Palm-

kompraparate nicht Moger extrahirt za werden braachen, ab jedes
andere Fatterm!tt<~ und 4. dass man Ma jetzt in den meisten FNlen
fSr den Fettgehalt der PaimkwotBeMeza niedrige Zahlen gefunden
bat. Verfasser extrahirt die staubfeinen MeMe nicht Moger ~s 3~/9
bM 4 Stunden. p,)t.w.

Bine Mtiaohe PrOamg der Berapathitmethode sur Be-
Bth)tunu!tgdes OMnina B. Y. Sbimoyama (f~MK. JbMHt.lïl, 205).
Verfasser kommt auf dem Wege des Versuchs zu dem SeMass, dasa
de Vry'B Methode der CMninbestimmMg ata Herapathit zwar die
beste ist, welche existirt, dass aie aber, namentlich wenn die Menge
des Chinins weniger ata 30pCt. vom Gemisch der Alhaloide betragtt
mit FeMerqaetten behaftet ist, welche die ZnverJSasigkeitder Reau!-
tate beemBusseo.

MyMat.

AbaorpHonsapeotren einiger EMbstoSe von Ch. Girard und
Pabst (Compt. fend. i0t, 157-160). Verfasser bcsehreiben und e~
tSutern darch Zeiehnangen die AbaorptionBspeetreo einiger Farbatoffe
und benatzen ihre Beobachtangen, um die kunstMcbeFitrbung von
FrMcbt8S<tenund Weinen m erkennen. snbrte).
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Ueber das Verhalten der atteatgen tttmosphMsohen Luft
von S. von Wrobtewski (J)&M~. f. C~e~MVI, 681 and ~MK.
Phys. Chem.N. F. XXVI, 184). Ea wird hMptsNchMchdas inter-
essante Resultat mitgetheilt, dass man durch Verdichtung der atoM.
sphSnsehen Luft unter geeignetenUmsMndenzwei FiSssigkettsschichten
erhnlten kann, deren obere etwas weniger SMerstoif (ça. 18p0t.)
eatbStt ats die untere (mit ca. 21.3 pCt.). H.ntmma.

Ueber den Einauss der Neutralealze und der Temperatur
bei der Inversion dea Robrzuokers dnroh Sâuren von J. Spohr
(JoMM.pf. CAeM.N. F. XXXÏI, 32). Nachdem aich darch OBtwald's

Untersachangen (diese BenûA<eXVII, Ref. 397) die Geschwmdigkeit
der Inversion des Robrzackers durch vet-schiedeneSauren a!s ein
bvaachbarer und leicht zagNngticher Measeatab fSr die AfNnttats.
constanten der Sâuren erwiesen batte, konnte der Einaass N&har
stadirt werden, welchen die Gegenwart der Nentrataaize auf
die Affinitâtawirkang der betreffenden SSaren ausabt (LSwenthat
und Lenssen, Journ. pr. Chem.84, 321 und 401, und Ostwatd,
diese BerichteXIV, 670&). Naeh den Beobaehtmngendea VerfaMers,
welche sich aber 18 S&arenerstrecken, wird die Inversionsge8chwindig-
keit bei starken Sâaren darch die Gegenwart ihrer Neutraisatze er-
hoht, in Uebereinstimmung mit frSheren Ergebmsseo. Wenn man
aber zn schwNcherenSNaren kommt, eracheint der EMoss der NeN-
tralsaize stetig kieiner und schlie8slich zonehmend negativ, d. h.
die AfSnitatswirkung der schwachen SSaren wird darch die Gegen-
wart ihrer Neatratsaize nicht verstSrkt, sondern abgeschw&cht. Ea
ergab sich z. B. die Inversioasconatante, wenn 4 Liter der Losuagea

Referate.

MgeKMtne,Phy~attscheundAnorganischeChemle.
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eu) GraatmSqtnvaIent der SSure und event. ein Aequivalent dea
KaUutBBaizesdéraelben enthielten,

fur CbtorwaBserstoffaSareallein 9.13 mit Salz 9.86

Sftipetersaure 8.82 9.46

DichtoressigsSare y 3.87 » 1.82

EBeigsanre 0.067 s 0.0017.
An der graphischen Darstellung der Resultate erkennt man, dass die

Wirkung der Neutralsake bei allen einbasischen Sauren ats eine ein-
fache Function der Ioversionsconstante der betreffenden SNore aUoin

angeseben werden kaon. Be! den zweibastechen S&oren tritt diese
einfache Beziehang nicht mit gMcher Deat!ich)teit hervor.

Der Verfasser hat ferner den EinBoas der Temperatur auf die

Inversionsgescbwindigkeitstudirt. Es warden ParaHelversuche bei 250,
40",55" and 70"angesteHt. Dabei zeigte sich, dass die Geschwindtgheit
der Inversion sehr schneU mit steigender Temperatur w&cbBt. Dia

Inversionsconstante erreicht bei 40" angefabr das achtfache, bei 55<'
das fanfzigfaeheihres Werthes bei 35". Die Steigerung scheint boi
allen untersuchten Saoren in dem gteicben Temperaturintervall in
demselben Verhattniss stattzuhaben. Seh!iesstich wurde noch der
EinHass der Neutralsalze in hSheren Temperaturen untersacht. Es

ergab sich, dass mit 8teigender Temperatur eine atofenweise Ver-

ringerung des starkenden Einllusses der Neutralsalze bei den starken

Sauren, und ebenso eine fortschreitende Steigerung des schw&chenden
EinHussesbei den schwachen SSuren Platz greiR. HoMtmMn.

CalorimeMsohe Untersuchangen von F. Stohmann. n. Ab-

handiung: Ueber die apooiBBoheWarme und die Sohmelzw&rme
der Myrlstinsilure und der LaariaaSura von F. Stohtnann und
H. Wilstng. m. Abhandlung: Ueber die Verbrennmigswarme
der Myristinsaure und der Laurinsaore von F. Stohmann nnd
P. Rodatz (Journ. pr. Chem.N. F. 32, 80 und 93). Die mit dem
Eiscaiorimeter aasgeRihrtenMessungenergaben die speciSsche WSrme
der LaarinsBare (C~HMOz) im festen Zastande = 0.457 zwiachen
0 und t0.9", und im aSssigenZustande = 0.529zwischen 46 und 99.3",
nnd die Schme!zwarme== 43.34 cal. pro Gramm oder 8.668 Cal.

pro Molekulargewicht. For die Myristins&are (C~H~O:) fand sich
die specinscheWNrme im festen Znstande zu 0.448 zwiscben 0 und

10.2", und za 0.539 im SSssigen Zastande zwischen 55.6 und MO",
nnd die Schmeizwarme zu 47.10 ça!, pro Gramm oder 10.739 Cal.

pro Molekulargewicht.

Die VerbrennongswSrmender beiden SKurennach der Stohmann-
schen Méthode mit neuem Materiale bestimmt, ergaben sieh pro
Moleknlargewicht fûr Laurinsaure c= 1747.6 Cal. und fûr Myristin-
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eSare <==2053.8 Cal. Addirt man hierzu die vorher gefundenen
Schmetzw&MMn,ao erbNt man auch die Verbrennongawamten itB

Basa!geo Zoatande. Man kann atBdMn folgende Daten zaeammen.
stetten:

Verbrennanm-Verbrennnnge- «tt.
w&rme~ fast "S

CaptoneRure C~HMOa Cal. 830.3 Cat.

CaprineSare CtoHMOa – s 145~.6 a

Launns&nre C,tHs<09 1747.6 » 1756.2 »

Myriatinaaure CttHasOa 2053.8 2064.6 »

PanMttosStu-eCM~Oa 2861.9 – 3

Steannsaure C~HMOa 2677.8 –

Es geht daraus hervor, dass in der homologen Reihe der hoheren
Fette~aren die VerbrennungswlirmeregettnSssig zanimtnt (um ca. 155
fBr jedes CH~), wenn man dieselben im g!eichen A~regatznstande
vergteicht. Wenn man dagegenflûssige and feaM SSM'enzaaammen-
stellen wollte, so wBrden durch die Schmelzwârme UnregetmSssig*
keiten verantasst werden. (Vergt. Stohmann, <J~ J9~<o~ XVIII,
Ref- 362.) H.n.tm.um.

Zw Frage ûber den Zosaounenhang awisohen MolekolM"-

etruotur und Liehtabsorpthmsersoheinumgen von Nicolaus von

Klobukow (JbwM. ~f. CAem.N. F. 82, 122). VortSuBgeMtttheitnng
über eine in Aussicht genommeneUateranchMg. McretmMn.

Untemaohungen ûber Gleiohgewiohtavorhaitnisse in wNas-

rte:en Losungen von Th. Thomsen (Journ. pr. CAem.N. F. 82,

211). Verfasser ergSnzt zanSchstdie vorliegendenBeobachtangen&))er
die AbhSagigkeit des apecifiachenDrehungsvermogens der WeinsSure
in wRsarigerLôsang von der Temperatur und VerdBnMog. Er giebt
folgende ZusammensteHnngseiner Resultate in dieser Bicht~ng:

Specifisches Drehangevermogen (et)n der WeinsSure

in wlissriger LosuNg.au w asova a~ca amous.y.

Procent- _Tomportttar r
gehalt ionj

–
!*20~]–~?*')30°

50 5.93 6.67 7.38 8.03 8.64

40 7.58 8.36 8.91 9.51 10.07
30 9.22 9.85 10.~5 10.99 H.50

20 10.87 H.44 H.98 ) 12.47 t2.9S
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J~- ~[T- tDas Drehoogavermogender Weinaaare wâehst demnach mit stei-
gender Temperatur und noch starker mit zunehmender Verd0nn<tng.
Der Zuwaehs Mr gteich grosseTemperaturerMhung wird aber kleiner
bei hSherer Temperatur und bei grosMrer Verdunnung.

Dièse Daten will non Verfasser benutzen, um Aafschtass über
die CoMtttution von Lësnngen zu erhatten, welche aebett WeinsSore
noch andere optisch unwirksame Stoffe enthalten. Er theilt in der
vorliegenden AbbandlungBeobacbtungenmit Bberden NinSms,welchen
der Zusatz vonCitronensattre,Essigsaare und SchweteMure zu Wein-
BaaretSsongenauf das optischeDt-ehung6verm6genNtMSbt. Das apeci-
asche DrehungBvern)6gender Weinsanre erscheint durch solcheZasatze
vermindert, und den Grund dieser Verminderung sieht der Ver-
fasser nach dem Ergebniss aeiner Messungen darin, dass die Wein-
saure und die zogesetzten audern Sabstanzen aich im Verh&!tni98
ihrer Gewichtsmengen in das Lôsangswasser tbeilen. Die
WeinaSure wirkt danach so auf das Licht ein, wie wenn sie sich in
einer concentrirteren Loaung beiSnde, und darum erscheint naeh
Obigem ihr DrehangsvermSgenkleiner. Die Berechnang der Versuche
nach dieser Annahme ateht mit den Beobachtungsresultaten in be-
friedigeader Uebereinstimmung, wenn man die CitronensSure mit der
Zusammensetzung ibres krystattisirten Hydrates (C~HsOT+HaO) uud
die SchweMsSure ats SO~Hz+ 2H:0 in der L3Mng annimmt. Trotz-
dem wSre eine weitereBestStigungdes hôcbst auffallendenErgebnisaes
wunecheoswertb. HoKtmann-

~Eterauohungen ûber die Bezichung zwischen der Mole-
kalaMtmotor der KoMenatofFverbindangen und dom Absorp-
tionsapectrum deraelben von W. N. Hartley (Jo«~. CA<Mt.Soo.
1885, XLVII, 685-757). Der groMte Theil der vorliegenden Mm-
fangreichen Mittheilungwird durchTabeiten und Tafeln eingenommen,
wetche nach photographischen Aufnahmen die Lichtabsorption darch
verschiedeno Verbindungen der aromatischen Reihe in LSeung bei
variabler VerdSnMng daratellen. Durch Vergleiebungen kommt der
Verhaser zu folgendenSebtuMen, die er zum Theil scbon frSher ge-
zogen und jetzt oeo bestSHgthat:

Keine molekulare Anordnung der Kohtemtoaatotne verursacht
selective Absorption, wenn nichtjedes Kobtenstoffatom mit drei anderen
in der Art verbuaden ist, wie in dem Benzol.

Die einfache Verbindung von KobtenstoËFmit Stickstoff bedingt
keine tmswNhtendeAbsorption ultravioletter Strahien.

Wenn in dem Benzol- oder NaphtaUnkern ein Stickatoefatom fûr
ein Kobtenstonatom substitoirt wird, so bleibt die selective Absorption
erbaiteu.

Isomere Verbindungen (die drei Xylole) zeigen deutlich ver-
seMedene

Absorptionserscheinungen.
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Pie Absorptionsourve der Basen ist verschioden von derjénigen
ihrer Aydrochloride.

Wenn die Condensation des KohtenstoSs oder 8tic!(sto<&in dem
Mo!eMt eines BenzoMerivates oder einer tertiaren Base durch Addi-
tion je eines Wasserstoffatoms an jedes Kob!ensto<f-oder Stioketo~
atom modificirt wird, eo wird das ausw&htendaAbMrptioasvertnSgea
vern!chtet.

Wenn die Condensation der KoMenatot&totae in dem Chinolin-
molekat dorch die Vereinigung desselben mit vier WasserstofFatomea
verandert wird, so wird die IntensMt der eetectiven Absorption ver-

riugert, aber nicht zerst8rt.

Motekute, die aoa verschiedenartigen Bestandthellen zosammen-

gesetzt sind, echwingen ats Ganzoa, und die Grttndschwingangender-
selben erzeugen seound&reSchwingungen, welche in keiner erkena-
baren Beziehnng zu den chemiachen BeBtandtheHendes MokkMa
stehen. H.r.tatMt..

Uebor die NeutraUsaMon aromatAscher S&uren von Berthelot t

(Compt.<-eKd.101, 685). Die Mettitsanre, C~sHeCH,ist naeh ibrer

NeatraUsationswSrme (vergt. diese -B~cA<eXVHI, Ref. 5?2) deuttich

sechsbasisch. Von den sechs Molekülen NaOH, die successive zm
einer LSsung der SKaregesetzt wurden, entwickotte das erste !4.8 und
das letzte noch 12.6 Cal. Die LSsangswarme ist poaitiv,= 3.6 Cal. –

Die dreibasische Meconsattfe verha!t sicb sehr Nhn!iehder Phos-

phorsSnre; eie erscheint naeh ihrer NeutraUMttionaw&rmenur ats zwet-
basische Saure mit gteichzeitiger Phenolfunetion. Die Losangswarme
ist fûr C~HtOT-t- 3H:0 -9.1 Cal. Die Acrylessigsaure ondMch
erscheint einbasisch. HoMtmmB.a

Ueber versoMedone Phenole von Berthetot (C<Mtp<.fen< 101,

687). Auch diese Mittheilung bewegt sich in demselben Gedanken-

gange wie mehrere vorangehende. Es genSgt hier anzMfBhren,daas
die NeutraMsationswarme von Para- und Ortho-Kresol, von Thymol,
von u- and ~-Naphtot und endlich von Alizarin bestimmt warde.

Letzteres verbâtt sich nur wie ein einwertbiges Phenol. Ausserdem
wurde die BitdungswSrme des Chinhydrons aus Chinon und Hydro-
chinon gemessen; aie betragt, fSr die kryataUisirten Verbindangenbe-

rechnet, 9.0 Cal. HorettoMB.

Ueber die Elektrolyae der Saize von Ad. Renard (C<Ma~.
feM~.Mt, 747). Die Versuche des Verfasaers bestâtigen auf indirectem

Wege das Resultat Boaty's (~tNK.eA~. phya. 8er. 6, III, 438), daas
bei selir grosser VerdannMngdie Leitangaf&higkeitder 8atz!6sangen,
welcheSqaivalente Mengenenthalten, gleich gross ist. Hor~mM.
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B!*«~at~~ ~-x'w t<<BK&troohemisohe Studien. m. Abhandlung: Ueber den
Binanaa der ZasMnmeosetanng und Conatttntton der Sanren aof
ibre elektrisohaLeittingefShigkett von Wilh. Ostwatd (JbMraM-
C~. N. F. XXXII, ?0-374). Der Inhalt dieser nmfaagreichen
Abhandlung ist durch den Titel deutlich gekennzeicbnet, wenn man
8tch erinnert, dus die elektrisohe LettangsfSbigkeit der SSaren mit
den sonetigen AMSMrangenihrer AMnitSt :n engstem Zusammenhangesteht (vetgt. dieseBeriohteXVII, Réf. 459, XVIII, Re& 96 und 488).Die Messangen erstrecken sieh über nabe 120 Saaren der veMch;e.
densteu Art, und fast auf jeder Seite Ëaden sich interessante Beob-
achtungen und Bemerkangen. E:n Auszug scheint daher unthunlich;
wer stch fur den Gegenstand mteressirt, mne8 auf das Original ver-
wiesen werden. Doch ae: hier auf die Bitte des VerfasseM an die
FachgenosBenum Zuwenduog geeigneterPrSpar&te fûr weitere
LuteracchuNgen (meist genügen schon 0.2–0.3g) aaftBerksamKe.macht.

norattuumHtMtmtmtt.

Calorimetrische Untersuohungen von F. Stohmann. IV.Ab-
handlung: Uebor den W&rmewerth der 8&nren der Tettaaure-
reihe von F. Stohmann und P. Rod&tz. V. Abhandlung:
Ueber die thermoohemisohen Beziehungen der S&uren und Al.
kohole der FottsauMteihe von F. Stohmann (Journ. pro Chem.
N. F. XXXII, 407-420). Nach der Stohmann'scben Methode
(V erbrennung mit MtnmcMorat) wurde die Verbrennungswitrme der
Silbersaize einiger FctMaren ermittelt und daraus Mhtetst einer Mn-
pirischen Correction die VerbrennungswNrme der freien SSaren be.
rechnet. Die erhaltenen Werthe steigen von der EssigsSure mit
213.293 MszurMyrMtinsattre, CMHM02, mit 2064.589 Cal. und weiter
tM festen Zustande bis zur PatmitinsSure, C,.HM02, mi~sehr regel-
mSsMgenDiHeronzenan, die im Mittel 154.275 betragen (vergl. oben).An diese Reihe scbiiesst sich noch die AmeieenaSare mtt 60.193 Cal.
nach Thomsen's Bestimmungbefriedigend an, wâbrend Berthetot's
Angabe (ça. 70 C&L)zn hoch erschemt.

In der Reibe der homologen Alkohole scheint nach der
ZaaammensteMungSherer Bestimmungen in der zweiten Mittheilungdie Dtnerenz der Verbrennungswarmenetwas groMer zn sein, nRm!ich
156.097 im Mittel. Bentcksichtigt man diesen Umstand, so ergiebt
sich durcb Vergteichender Verbrennungswgrmen entsprechender SSaren
and Alkohole, dass der Aostauseh von H2 gegen 0 eine ziemlieh
constante Zunahme der VerbrennNngswarmen von 107.654 Cal, im
Mittel bedingt. Henttmana.

Ueber du LeitangevennSgen einiger mektrolyte in anasemt
verdanuto!- L8snng von Fr. Kohtransch (~ Chem.

F. XXVt, t61 -226). Von den Resultaten dieser ausgedehnten
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Arbeit, doren Gegenataad aogenMiokUohbesonderes Intéresse fBr die

theoretiache Ohemie bat, mcge hier Mgendea hervorgehoben aein:
Das epeciSsche moiecu!are ÏjeitongsvermSgen der nentraten Satze
n&hert sich bei Kaeserster VerdSnnnng einem Grenzwerthe, der in
allen Fâllen von gleicher Groesenordonng, aber nioht geoactgietcttgroM
iat (im Widetsprach mit Bouty and Renard, vergl. das Ref. weiter

oben). Ebenso Sbt die Temperatur auf das LeitangevermSgen der
verdünnten Lôsungen einen nahe gteichea EMoss aus, w&hrenddie

TetBperttturcoëmdentea bei 8t&rkereoC&acentratinnensehr verachieden
sind. Bei wacheender Concentration nimmt dus speeiSscheLeitungs-
vermogen ohne Ausnahme ab; versohiedene Salze anterscheidenaich
aber wesentlich in der Grosse der Abnahme. Ob die 8a!ze mit

KryetaUwasser fest werden oder nicht, scheint auf des Leitangaver-
rnSgeoin LOsang keinen EioHuBSzu haben.

Das LeitocgsvermSgen der LSsat.gen alkalisober oder saurer
Stoffe unteracheidot sich sehr charaktenstiMh von dem der neutralon

Satze; dasselbe beginnt mit einem kleinen Werth, weicher erst ztt-
nimmt, ein Maximum erreicht und dann wieder abnimmt. Die Frage,
ob an dieser Erscheinong die MnvermeidtichenUnreinigkeiten des
Wassers Sebuld sind, wie man vermuthet bat, liess sieh noeh nieht

endgiltig entecheiden.

Das Leitongsvet'mogenderjeaigen StoSë, deren concentrîrte Lô-

saogen verbiiltnissmiisaigscblecbtleiten, wieEssigsaure oderAmmoniak,
steigt bei der Verdunaang raech an und erreicht scMieseUchWerthe
von derselben Ordnung wie bei den guten Leitem (vergl. auch Ost-
wald, d<MeBerichte XVIH, Ref. 488).

Die Frage nach der Mitwirkung des Wa«sera bei der Elektrolyse
verdünnter. Lôsungen wird eingehend diskatirt, jedoch nicht OBt*
seheidend beantwortet. Das Gesetz der unabbângigenWandemng
der Jonen bowahrt sich an dem jetzigen gleichmSesigenund besseren

Beobachtungsmaterial noch besser ats Mher. '– Bezaglieh aller
Einzetheiten muss auf daa Original verwiesen werden. HeMtttMum.

Ueber die elektrisohe LettungsUMgkeit der BHsohangen
von Aethylalkohol mit AethyMther vomE. W. B. Pfeitfer (~HM.
Phys. Chem.N. F. XXVI, 226). Die Leitung8f5h!gkeitder Miochungen
<attt stetig mit dem Gehalte an dem scMecht leitenden Aether.

HoMttMnn.

Die Zerlegung der KoMenaSure duroh den elektrisohen
Funken von Harold B. Dixon und Hubert F. Lowe (Chem.
Soc. 1885, 571–576). Fruhere Versuche Dixon'a haben gezeigt,
dass in einem Sber Phosphorsâareanhydrid getrocknetenGemenge von
SMersMttfund Kohlenoxyd durch den etektnschen Funken keine Ex-
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ploeion hervorgertuea werde (< ~eW<!&<eXVÏÏÏ,BeR 860). KoMen-

eaare NborPho~phorsaureaahydrtdgetrocknet wurde m einemEudiometer
der ibrtgesetzten Einwirkung von IndMctionsfMnkenaosgesetzt. Die

Zerlegung wechsette ihrer Grosse nach, ohne eine feste Grenze za

erreicben; derMaximaibetrag war etwa 45 pCt. noter 100mm Drack.

Ais die Funken durch ein trockenes Gemenge von Kohlenoxyd und

S~ueretoff ecblugen, fand aHatShtichtheilweise Verbindung statt, aber

eine feste Grenze wurde gteichMts nicht erreicht. Aïs die Ent-

femungeD, welche die Funken au dorchschtagenbatten, von 1V~–6 mm

wechaetten, ergab sich, dass die kSrxeren Funken von gr~sserer Zer-

setzMtg begleitet waren. Neohdom bei einem Versucbe die Funken

S. Stunden zwischen PI~tmdrShten durch das Gasgemenge ûber-

gesprungen waren, zeigte eicb ein betrachtiicbor sehwarzer Beschtag
lu der Bohro von perHBchtigtemPlatin und die FJatindtahte waren

0, mm weiter ausetnander. Dièse Ve~rSsseroDg der Entfernung batte

eine Verminderung deaVolumensder zersetzten KobleasSurezar Foige.
Bei verschiedenemDracke war der hBhereDrttek von geringerer Zer-

setzung begleitet. Dasselbe wurde gefunden, ats zwei Eudiometer in

der Art miteinander verbundenwarden, dass ein Fnnke darch beide

hindurchging. Die Zersetzung hielt in beiden gteichen Schritt, wena

d:)9 Gas unter gieichem Drucke stand; war der Drack in beiden ver-

schieden, so nahm die Zersetzung in dem mit geringemDrncke einen

Mtscheren Fortgang. Worden in die eine R8bre 100 Vol. troekener

KoMensaore, in die andere 150Vol. eines trockenen Gemenges von

Kohlenoxyd und Sauerston*eingeMhrt, und Mess man durch beide die

Funken desselben Apparates seMagen,so erfuhr das Volum der Kohlea-

sanre eine Zunahme, da8 dea Gemenges von Kohlenoxyd und Sauer-

ston*eine Abnahme, bis dieselben Macheinigen Stunden bei demselben

Drucke gteicb wurden. Bei (ortgesetztemDarchschtagon der Funken

erfnhren die beiden Voluminagleiche Aenderung, bald in dem einen,
bald in dem anderem Sinne, je nacbden! die Natur des Fankens wech-

sette. Eine Spirale von feinemPlatindraht wnrde in troekener Kohlen-

saure durch einen Strom zur Weissgtnth erhitzt, wobei keine Votnm-

anderung zn bemerken war. Da nach Deville Kohtensanre in Be-

rChrnng mit weissgtuhendem Ptatin theilweise Zersetzung erfShrt, so

ma~te man schiieasen, dass unter den Versuchsbedingungendissociirtes

Koblenoxyd und Sauerston' sich voltstândig wieder vereinigen. Der

Versach bestStigte diese Voraussetzang. Ah in dem wohlgetrockneten

Gemenge von KoHenoxyd und SanerstoC der Platindraht, der auch
von etwa occladirtem Wasserstoff aoîgSttig befreit war, aafRothgtath
erhitzt warde, leuebtete er sofort intensiv auf, und nach einigen Mi-
nuten war die VereinigungvoUstandiggeschehen, ohne dass nm den

Platindraht eine Flamme sichtbar geworden wâre. schertet.
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Bine Methode sur BMMgtmg ootMtanta'Tetapey~tuyen von
W. RttMtmy und 81dney Yoong (Chem. Soc. 1885, 640–657).
Da die Siedetemperataren reiner Snbstanzen bei constantem Dmcke ·

a!s constant betrachtet werden koonen, so bietet das Erhitzen im

Dampfe siedender Ftassigkeiten ein Mittel zur Erreichung constanter

Temperaturen. Um dièses Mittel b&oagefer Anwendung i&b!g zn

macheo, haben die Verfassef zn den bereits darch Regnantt be-
stttnmten DampfspaDuungen des SchweietkobteostoSps, AIkohok und

QtecksMbera noeh die Dampfspannungon fotgender Substanzen bei
verschiedenenDrucken genau bmtimmt! MooocMorbenzot(Sdp. 1320),
Monobrombenzot(Sdp. !M<*),An!tin(Sdp. 184"), saUcytsMresMethyl-
oxyd (Sdp. 322"), Monobremnaphtatin(Sdp. 280<*). Es bedarf einer
nieht anbetrScbtHchen Aenderang dea Druckes, MMeine mefkHche

Veranderaog des Siedepunktes hen'orzm'ntett. Brombeuzoisiedet unter
750.7 mm Druck bei 155.64~ bei dieser Temperatur beMgt die

Spannung des Anilindampfes 337mm und eine Aenderong um t" eut'-

spricht einer DrockNnderang von 10.5 mm. *Da es keine Sehw!er!g-
keit macht, den Druck um 0.5 mm zu andern, ao kann man Tem-

perataronteracbiede von 0.05" erzeugen. Die Abhandlung giebt die

genaue Besehreibung der UnterBacbuagsmethodenund die Dampf-
spannnngen von Grad zu Grad. sch~rte).

Beaotion von Barynmsulfat und Natriumoarbonat unter

Einwirkung von Draok von W. Spring (~xK. Soc. CA<m. Paris

XLIV, 167). Ein inniges Gemenge von gefSHtemBaryumsulfat und
drei TheilenNatriumcarbonat, beideSalze rein und scha) getrocknet,
wurde einemDrucke von etwa 6000Atmospharen ausge8etzt. Wirkte
der Druck nnr einmal und wXhrendweniger AagenMicke, ao fanden
sich 0.94 pCt. des ursprünglich vorhandenen Baryumsulfates in Car-
bonat verwandelt. Dttrch wiederholtenDruck nahm die Menge des

Baryumcarbonates zn und stieg nach dreimaliger Compression, nach
doren jeder der gepresste Cyiinder wieder ptttver!s)rt wurde, auf
4.78pCt., nach sechsmaMgerauf 8.99pCt. kohlensaurenBaryt. Ueber-
tasst man die gepressten Cytmder sich aelbst, so nimmt die Menge
Baryumcarbonats in denae!benza, bis naeh etwa vierzebnTagen StiU.
stand eintt'itt. In dieser Frist waren nach eininaliger Compression
vorhandene 0.94 pCt. Baryomcarbonat auf 3.94 pCt., nach dreimatiger
Compreasion vorhandene 4.78 pCt. auf 9.0t pCt., aach sechsmaMger
Compression vorhandene 8.99pCt. auf 10.89pCt. angewachsen. Es
scbeint atso eine Diffusion in der starren Substanz stattzu&nden. tn
der nicht comprimirten araprangMchenMischungder beidenSalze war
nach 37 Tagen die Menge Baryumcarbonatnoch so gering, daM eine

quantitativeBestimmung nicht môglichwar. Wurdondie comprimirten
Cylinder mehrere Stunden einer Temperatur vou 120" aasgesetzt, so
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fand man in denselben weniger Baryameairbonat, als vor der Erwiir-

mung (7.07 pCt. statt 9.01 pCt. und 9.89 pCt. statt 10.89 pCt.). Es

ist aho nicht die Wfirrae, welche die Umsetzung bel der Compression
verursacht. scbertei.

Ueber die Bestimmung der LôBliohkeit einiger Salze in

Wuser bel versohiedenen Temperaturen von G. Adolf Raupen-
stranch (M&natsh.f. Chem.6, 563-591). Um für die betreffende

Temperatur vollkommengesattigte Lôsungenzu erbalten, hat Yerfasser

das Lôsungsmittel mit dem zu lôsendenSalz mittelst eines Gasmotors

durcbgeschfittelt und zwar entweder, indem er LCsungsmittel mit Qber-

schûssigem Salz von niedrigererTemperatur auf die gewünschte Tem-

peratur erbitzte (ErwSrmungsmothode),odor indem or eine bei hoherer

Temperatur gesà'ttigte Liisung auf die gewiinschte erkalten liess (Ab-

kuhlungsmetbode). In beiden Ffillen gab lYsstQndiges Schutteln die

gleiche Loslichkeitszabl (= Gewichtstheile Salz, welche 100 Theile

Wasser sattigen). Geijauere Bescbreibung des Verfahrens eiebe im

Original: Verfasser bat aus seinen Beobachtungen folgende Formoln

fur die Lôslichkeitezahlabgeleitet. Chlornatriuna: 35.5754-0.0088588

(t –0.5) 4- 0.00027955 (t –0.5)2. Calciuœsulfat fur 0–38°:

0.1771 + 0.00187162 (t –0.8) -0.0000247095 (t – 0.8)8); von ca. 38»

weiter: 0.2117-0.000192371 (t –38.8)– 0.0000100029 (t – 38.8)8.
Si! beracetat: 0.7307 + 0.0150139 (t – 0.6) + 0.000022736 (t –0.6)»
+ 0.00000090101(t– 0.6)3. Silberpropionat: 0.5238 + 0.0171938

(t 4- 0.7) – 0.00007646(t– 0.7)* 4- 0.0000012501(t– O.7)3. Silber-

bntyrat: 0.3660 4-0.00515752 (t 4- 0.6) 4- 0.0000498771(t – 0.6)8.

Silberisobutyrat: 0.8008 + 0.00757805 (t + 0.6) + 0.000020289

(t– 0.6)» 4- 0.000000734379(t– O.6)3. Eine dem Original beigegebene
Tafel zeigt die Lôslichkeitslinien der genannten Silberaalze und des

Calciumoulfatf3. Gabriet.

Ueber den Gtebrauoh des eledenden Sauerstoffs, Stlokstoffs,

Kohlenoxyds sowie der atmosphârisohen Luft als Kâltemlttel

von K. Olszewski (Monatsh.f. Chem.6, .493-494). In Hinblick

anf Wrobl ë ws ky's Publikationen (vgl.dieseBerichte XVIII, Ref. 3 11ff.)
weist Verfasser zur Wabrung der Prioritât auf seine frûheren Arbeiten

(vgl. ebend. 312 und frûhere Jabrgange) bin. Gaurid.

Untersuohungen ûber die ohemisohen Wirkungen des Liohtes

von J. M. Eder (Monatsh. Chem.6, 495-505). Durch Wirkung
des Lichtes treten u. A. folgende Zersetzungen ein: Ferridcyankalium

giebt (noch schneller bei Gegenwart vonZucker oder Oxalaten) Ferro-

cyankalium, lôsliches Berlinerblau und Blausiiure. Ferricyararoonium
und besonders Nitroprussidnatriam sind noch leichter zereetzlich als

Ferrocyankalium. (Ueber Mischungen und andere Eisenverbindungeu
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eiehe im Original.) Natriumkupféroxalatiét liehtempflndlieb,&&tàtiï0
Febling'scbe Lôsung, deren Zereetzlichkeit im Finstern mit der Ver"

dünnung sinkt. Indigblauschwefelèaures Natron iet sehr licht-

bestandig, weniger bei Gegenwart von Soda and Ammonoxalat, noch

weniger, wenn Traubenzucker zagegen: doch wirkt letzterenfals auch
die Wfiraiemit. – Reine MolvbdttnsSurewird nicht am Licbi, dagegen
bei Gegenwart von Zucker aueb im Dunkeln gebtôut.

– Die Zer.

setaung von Chlorwasser, Bromwasserund Jodtinctur wird darch Be-

lichtung und die Zersetzung von Chlor. und Bromwaeser sowohl im
Lieht wie im Dunkeln durch Wein-und CitronensSure beschleunigt.–

Alkohol beachleunigt die Rédaction des Bichromates und zwar sinkt
aie mit ateigendem Wassergehalt. – QuecksilberjodSr Bchwârzt sich
rasch im Sonnenlicbt auch bei AnsschiassvonSauerstoff undFeuchtig-
keit, indem sich Queckeilber undvielleichtQueeksilberjodfirjodidHg*Jt
bildet. G»bri«l.

Ueber die Iaomerie der Ldsuugen von W. Alexejew (Journ.
d, nm. phys.-ehem.Geseilsoh.1885 (1) 46 – 51). Isomère Lôsnngen
unterscheiden sich nicht nur dureh ihre verschiedoneZersetzbarkeit,
sondern auch durch ihre Bildungsweise. Lôsungen fester Kôrper
werdon bei der Sâttigangstemperatur erbalten, wahrend Lüsungen, die
eine flaggigeSubstanz enthalten, immer bei solchen Temperaturen
erhalten werden, welche die der Sâttigung ûbersteigen (zuweilen um

30»). Dio Umwandlung ersterer Lôsungen in die letzteren stellt die

Erscheinang dar, die der Regel von van't Hoff unterworfen ist und
durch das Vorhandensein eines Uebergangspunktes charakterisirt ist.
Fur eine 5.9procentige Salicylsaure-Lôsungz. B. liegt dieser Ueber-

gangspunkt bei 981/ Dièse Temperatur ist der Uebergangspunkt im

Gleicbgewicht:

Normale Lôsung •» Uebereattigte Lôsung
mit 5.9pCt. SalicyteSure «• von derselben Zusammensetzung.

lm Allgeroeinen liegt der Uebergangspunkt desto hôher, je concen-
trirter die Lôsung ist. Es liegt hier eben eine vollstfindigeAnalogie
mit der Ueberabkûhlung des Wassers vor, indemubersâttigte Lôsungen
ganz auf dieselbe Weiae bis zo einer beâtimmtenTemperatur abge-
kfihlt werden kônnen, wie Wasser unter den Gefrierpunkt. (Die Ar-
beit wird fortgesetzt.) j.weio.

Ueber die gegenaeitige Lôsliohkeit des Beoundoren Butyl-
alkohola und des Wassers von W. Alexejew (Protok. Journ. d.
ruas, phys-ohem. ÛeselUeh.1885(1) 281). Diese beiden FIBssigkeiten
verraischen sich beim Erwârmen bis anf 107°. Die Lôslichkeit nimmt
bis zu 5° zu und nimmt dann bei weiterer Abkuhlung wieder ab.
Die diese Erscheinuugen ausdrückendeCurve entspricht der die Lôs-
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ntA nnvAifnWMtAn TMa 9lichkeit des Natrinrosulfats anzeigenden. Die Zusamraensetzung des

Butylnlkohol-Hydrats muss, nach Alexejew, der Formel C4H10O
+ HjO entsprechen. j«wein.

Ueber die gegonaeitige LdsUobkelt der Métallo von W. Alexe-

'·

jew (Protok. Journ. d. russ. phys.-ehm. ÔeseUwh.1885 (1) 282).
Ailes die Lôsungen von Fiûssigkeiten Betreffeode fiodot seine Gûltig-
keit auch binsichtlich der von gescbmolzenenMetallen gebildeten Lô-

sungen. Die Erscbeinung der gegenseitigenLSsIicbkeit sseigenviele

Metalle, z. B. Zink und Blei, Wismuth und Silber. Die in dieser
Ricbtiing unternommene Untersuchung der Lôsungen wird fortgesetzt.

Jnwein.

Zur Kenntnisa des Jodstiokstoflfs von F. Raschig (Am. 280,
212–221). Da nach den bisberigen Angaben die ExistenzfSbigkeit

"`

von NJ3, NHJa nnd NHjJ resp. von Verbindungen dieser Kôrper
e

tinter sich oder mit Ammoniak anznnehmen war, brachte Verfasser
t

bestimmte Mengen Snlmiak- und Jodkaliuroldsung zusammen und

tropfte die zur Befreiung des Ammoniaks und Bindung des bei der x

Reaction auftretenden Jodwas8erstoffs gerade nôthige Menge Natron-

lange bioza: der sofort aasfallende schwarze Niederschlag wird scbleu-

nigst unter Drnck abfiltrirt, mit kultem Wasser 6-10mal gewascbeo,
sogleich in SalzsBure gelôst und nacb Bunsen (Am. 84, 1) analysirt.

1
Bei Anwendung von NH4CI +66 (oder 9) J + NaOH entstand kein

'tn
Trijodamin NJ3, sondern Dijodamin N HJ2, welches auch ausNH4Cl
+ 4J + 3NaOH erheiitlichwar. NH*C1+ 2J + NaO H geben kein

Monojodamin, sondern das wenigor leicht als das Dijodamin zersatz-
liche Sesquijodamin NH3.NJ3, welches auch bei Behandlung von 9

Jodjodkaliumlôaung mit viel concentrirter Ammoniaklosung, ferner aus 1
einer Jodlôsung in Kônigswasser mit Ammoniak, and aus alkoholischer w

Jodlôsung mit alkoholischem Ammoniak (Buuaen) sowohl wie mit:
c

wassrigem entstebt. (Aus Methylamincblorbydrat erhâlt man, man
e

mag die Mengenverhfiltnisseabanderu wie man will, nur Wûrtz'»

Dijodmethylamin.) Die von einander abweichenden Resultate ver-
schiedener Forscher mûssen durch die leichte Zersetzlichkeit der Pra- r

parate erkliirt werden; Verfasser beendete daher das Auswaschen der 1
letzteren in hochstens 2 Minuten. Durch langere Berûbrung mit Wasser r
tritt nicht blos Zerfall in Jod, Stickstoff, Ammoniumjodid-und -jodat
ein, soodem es wird Ammoniak, unter Umstftndendie Gesammtmenge
deaselbeu, eliminirt. Die Grosse des Ammoniakverlustes bangt auch j
von der Darstellungsart ab. Jodstickstoff wird durch Cyankalium-
lôsung (1 Mot. pro 1At. Jod) wie folgt zerlegt: NJS + 3KCy + 3HîO t|
= NHs-{-3KOH + 3 JCyund setzt sich mit Rhodankalium folgender-

l

maassen nm: 3KCyS + 4 NHS-f- 15 Hs0 = 4 NHS+ 3KOH
n

+ HêSO4 4- 9HJ + 3 JCy. Misent man Jodsâure und Saizsfîure

t.
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(wobei Cblorjod und Cblor entstebt), so giebt die Lôsung mit Aramo-

niak nur dann Jodstiokstoff, weon aueder Lôsuug des Chlor entwioben

ist. Der aus Jodlôsungen dargestellte, nur troeken explodirende Jod-

stickstoff ist verscbieden von dam aus trockenem Jod bereiteten PrS-

parat leteteres detonirt schon partiell mit Wasser und mit Salzsâure,

ist nur bei Gegenwart von Ammoniak baltbar und die Frage nach

seiuer Zusammensetzungeinenoch offene (vgl. Raschig noter Beferaten

über organ. Chemie). Gabriel.

Ueber die Niobtexistenz gasfôrmiger salpetriger SBure von

William Ramsay und J. Tudor Cundall (C'Jim. Soe. 1885, 672

bis 678). Die Verfasser wenden sich gegen die Angriffe Longe'»

(diète Beriehte XVIII, 1376) auf ihre frühere Publication (dieseBe-

rickteX\Ul, Réf. 315). Zur StQtze ihrer Behaiiptung, dass salpetrige
Sâure im gasfôrmigen Zustaude nicht beatebe, haben aie folgenden
Vereueh ausgefûhrt. Eine etwa 600 mm lange und 10mm weite Glas-

rôhre wurde an einem Ende veracblosseu und dabei so dûnn aue-

geblasen, dass sie an dieser Stelle durch leichten Stoss zerbrochen

werden konnte. Dièse Rôbre wurde mit trockenem Quecksilber ge-

fïillt, und in einen Quecksilbertrog umgegtSrzt. Eine andere, etwa

15 mm weite und 560 mm lange Rôbre wurde an dem einen Ende

soweit ausgezogen, dass aie leicht mit dem Lôthiohre zugescbraolzeii
werden konnte. In der weiterenRôbre war eine kleine zugeschmolzene

Olaskugel mit langer dunner Capillare angebracht, welchereine Unter-

salpetersaure enthielt, die zuvor flber Pbospborsfiureanhydriddestillirt

war. Die weitere Rôhre wurde vorsichtig fiber die engere g'estûlpt,
so dass die Kugel in dem Zwjschenraumezwischen beideneingekletnmt
war. Der ausgezogene Theil der weiteren Rôhre wurde non mit der

Luftpumpe verbunden; sobald die Luft entfernt war, stieg das Queck-
silber in die Verengung der weiteren Rôhre, demi unteres Ende

gleichfalls in das Quecksilber des Troges tauchte, binauf. Hierauf

wnrde der verengerte Theil abgeschmolzen and durcb Bewegung der

inneren Rohre die Capillare der Kugel abgebrocben. Die Unter-

salpetersâure verwandelte sich in Gas und das Quecksilber zwiscben

beiden Rôbren fiel. Durch wasserfreie Pbosphorsfiure getrocknetes

Stickoxydgas wurde nun in die innere Rôbre eingefQhrt, bis das Queck-
silber in beiden Rôbren' gleich hoch stand. Durch einen Drack mit

der weiteren Rôbre warde non das obere Ende der inneren leicht

zerbrochen. Bei der Machung der beiden Gase trat keine Verânderung
des Qaecksilberspiegels ein; durch Verbindung von NOa und NO

hfitte eine Contraction auf die Hâlfte des Volumens, durch eine Reaction

zwischen N2O4 -+- 2NO eine Contraction von drei Volarnen zn zwei

«intreten mûssen. Als nun das obere. Ende der Rôbren mit einer

Kiiltemisch»ng amgeben wurde, bildete sich an der Wand der Suasereu
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eine tief blaue Flussigkeit, wolche berabfliessend an den wftrmeren
Stellen eieh sofort in rothes Gas verwandelte. Nachdem die Kâlte-

mischung entfernt und die Rôhre mebrere Standen sich selbst ttber-
lasseo war, batte das Quecksilbernahezu seinen fruberen Stand ein-

genommen, die gesammte Contraction, welche das urspriinglicbe Gas-
volum erlitten, betrug etwa 2 pCt. Djese Contraction wird der Ein-

wirkung des Gases auf das Quccksilberzugeschrieben, welcbes wâhrend
des durch die Abkühlung verursachten Steigens dem Angriffe des
Gases etets neue Oberflachedarbietet. – (Nach der von Divers und
Tetsakichi und Shimidzu beobachteten Reaction flfissiger Unter- t

salpeters&ure auf Queeksilber: NO. ONO» + Hg = HgNOs -4- NO S
kann eine Aenderang des Volumensnicht eintreten; siehe auch Lunge
a. a. O. d. Ref.) In einem weiteren Versuche wurde das Gas,
welches aus der Einwirkung von Salpetersfiure vom specifiscben Ge-
wichte 1.8 auf arsenige SSure bei 70°C. entsteht, condensirt, von der
donkelblauen Fliisaigkeit der zuerst ûbergehendeAntbeil in einem ge-
ràumigen, laftleer gemachten Glasballon von bekanntem lobait über-
treten gelassen und die Dampfdichte bei gewôhnlicher Temperatur
durch Wfigung bestimmt. Hierauf liess man den Inhalt des Ballons
durch Scbwefelsaure absorbiren und analysirte die Lôsung mit dem
Nitrometer. Die Zusammensetzungdes Gases wurde wie NgOs, die

Dampfdichte bei 18.2° und 759.2 mm Druck = 22.85 gefunden,
wâhrend sich nach W. Gibbs' Formel die theoretische Dichte eines

Gemenges von NO» + NïO4 mit NO in dem der obigen Analyse
entsprechendem Verhfiltnisse unter gleichem Dracke und Temperatar
zu 23.42 berechnet. Die Menge NjOs, welche einem Gemische von
NO + NOj zogefûhrt werden müsste, um die Dichte desselben auf
22.35 zu bringen, berechnet sieh auf 17.6SpCt.) nur dieser geringe
Betrag kônnte der Dissociation bei der Verfluchtigung entgangen sein,
wâhrend Lunge behauptet, da88salpetrige Sâure beim VerflOcbtigen
nar geringe Zersetzung erleide. Die Verfasser ziehen jedoch vor, zu

glanben, dass das hobe specifiscbe Gewicht der Aawesenheit von

NïO4 und nicht von NjOg zugeschriebenwerden musse. seberui.

Die Peu.ohtigkeitsmenge, welcbe SobwefelsSxire unabsorbirt
in Gasen zurtlcklSsst von Edward Morley (Amerio. Journ. of
Science (3) XXX, 140-146). Zur Bestimmung der durch Schwefel-
sfiure den Gasen nicht entzogenenFeuchtigkeit wurde folgendes Ver-
fabren gewâhlt. An einen Liebig'schen Ealiapparat wurde noch eine

Kugel angescbmolzen, welche mit dem Apparate durch eine Capillar-
rôhre von sehr geringem Durchmesser verbunden war. In die an-

geschmolzeneEugel wurdeSchwefel8iiurevomspecifischenGewicht 1.70

gegeben, aus welcher durehstreiehendeLuft eine geringe MengeWasser-

dampf fortnahm. Der Ealiapparat wurde mit Schwefelsaure vom
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apeoiâsobenôewiebtl.8381 boi 18°C. gefôUt. W&hrenddes Vereuches

warde in dem Kaliapparate ein partielles Vacuum hervorgebracht

(dorch ein luftdichtes, etwa 54 L fassendesReservoir, in welcbemder

Druck auf einen beliebigen Brucbtheil des Barometerdruokes reducirt

wurde). Die mit verdOnnter Schwefefe&nregefûllte Kugel stand in

Verbindungmit Luft von Atmosphârendrack, welche durch Schwefel-

sfiure, soweit als durch diesen Kô'rper ûberhaupt geschehenkonnte,

ausgetroeknetwar. Trat nun getrocknete Luft in die erste Kugel mit

verdflnnter Sfiure ein, so nahm sie Feucbtigkeit auf; wenn sie die

Capillare passirt hatte, wurde sie ausgedehnt etwa auf das zehn-

fache – und von neuem Scbwefelsfiaretrockengemacht. Da» Trocknen

eines Gases beisst aber nichts anderes, als die Dampfspannungdes

begleitendenWaaserdainpfes anf eine bestimmte Grosse za reduciren.

Ein Liter durchSchwefelMaregetrockneteLnft entbftlt nach Regnauljt

Wasser von einer gewissen Spannung, gleichviel, wie gross auch der

AtmbspbHrendrucksein moge. Das durch Ausdehnung verzehnfachte

Volnmen Luft wird also auch zebnmal mehr Feuchtigkeit aus dem

Apparate fortfahren, ais es fortgefBbrt bat. Die Menge der in die

angeschmolzeneKugel eintretenden Luft und die Ausdebnung,welche

dioselbe im Katiapparate erfSbrt, lfisst sich berechnen aus demUnter-

schied des Druckes in dem Reservoire bei Beginn und Ende eines

Versucbes. Hieraus und aus dem Gewichtsverlnst, welchenderKugel-

apparat erleidet, ergiebt sich die Menge des im getrockneten Gase

verbleibendenWasserdampfes. Um die Wâgung des Kugelapparates

genau genug zu machen, um Differenzen von wenigen Zehntelmilli-

grammen mit Sicherheit zu bestimmen, wurde aile gebotene Vorsicht

mit peinlicherSorgfalt beobachtet. Da Mathesius (dièteBorichte

XVII, Ref. 445) beobachtet baben wollte, dass Schwefelsfiurevon

1.84 specifiscbemGewichte erheblichoSubstanzmeDgenan die durch-

streichendeLuft abgebe, so wurde der absolate Betrag des abgegebenen

Schwefelsftureanbydridesmit einer besondersdargestellten reinenSiure

von 1.8394bei 16.8° bestimmt und gefunden,dass 6800L Luft, nach-

dem sie eine Winkler'sche Absorptionscblange mit SchwefeMure und

dann ein 2 m langes leeres Rohr mit einem Pfropfen von Glaswolla

passirt batten, in einer mit Wasser gefûlltenAbsorptionsschlangenur

3.1mg Schwefelsfiureabgaben, dass also 1L Luft 0.0004mg, in einem

anderen Versuche nur 0.0003 mg Schwefelsfiureanbydridaufgenommen

hatte. Unter Berûcksichtigung dieser Grôsse ergab sich, dass die

MengeFeuchtigkeit, welche concentrirte SchwefeMure in einemlang-

samenLuftstrom unabsorbirt zurûcklfisst,etwa 0.0020-0.0022 mg im

Liter betrage.
a~norcet.

Ueber die Vorgange in den Sohwefelsfiurekammem von

P. Naef (Chem.Jnd. 1885, p. 285-290). Der Verfasser hat frûher

gemeinschaftlich mit Lunge verôffentlichte Versuche ûber diesen
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Gegenstand (dièse Beriehu XVIII, Ref. 100) in Fobriken mit andern

Kammersystemen(Sullivan und Comp., Widness) fortgesetzt und
im Hauptresultat voltigeUebereinstlmmuogmit dem frûher gefundeoen
erhalten, niiraHchdass der Sehweftigsamegehalt der Gase im ersten

Tbeile einer Kammer sehr stark abnimmt, im zweiten sich aber nur

wenig «ndert. Diese durch Gasanalysen festgestellte Thatsache wurde
auch durch Messung der in verschiedenenTheileu der Kammernieder-

geschlagenen SchwefelsSuremengencontrollirt. In einem in der Nahe
des Einganges anfgestellten Tisch zum Aufsammeln der Saure setzte

sich ungefabr doppelt soviel Sfiure ab, als in der Mitte und am Ende

der Kammer. Die Sauremessangen in der Mitte und am Ende der

Kammer gaben nahezu gleiche Resultate. Diese scbeinbar wider-

sprecbeaden Resultate von Gosanalyse und Sfiurenjesauttg erklfiren

sich bei der Annahme, dass beim Bleikammerprocess zuerst die Uni-

wandiuiig von sehweftigerSaure in nebelfôrmigvertheilte SchwefelsSmee

und erst dann eine Zeit brauchendeUmwandlung letzterer in Tropft>n-
form statt fand, wobei die OberflSchenwirkuugdes Sammeltisches

einen grossen Einfluss hat, so dass also die Methodeder Sauremessmig
nur ûber die physikalischeUmwandlungder Scbwet'elsfiuroin die fliissige
Form Aufschluss giebt, fOr das Studium des Fomehreitens der che-

mischen Reaction aber werthlos ist. Verfasser knûpft bieran Betracli-

tungen uber den môglichen Einfluss der Gegenwart diesee Schwefel-
sfiurenebels auf die Dauer der Oxydation der schweHigenSfiure und
die éventuelle!)Vortheile eiuer rascheren Condensation der gebildetcn
Schwefelefiore,wie sie im Thiess'tchen Verfahren stattftndet.

«m

Einwirkung der dlreoten Sonnenstrahlen suf Salpetersâure
und SohwefelkohlenstofT, welche in einer Rôhre eingesohlosaen
sind von M. Tiffereau (Bull. Soc. CJrim.de Paris XLIV, 109).
Wird ein Gemisch von concentrirterSalpetersâure und Schwefelkohlen-
stoflfin zugeschmolzenerRôlne der Einwirkung des Sonnenlichtesaus-

gesetzt, so bildet sich UntersalpetersSure, die sich zur blaugrunen

Flûs8igkeit verdichtet. Nach 20–30 Tagen treten Krystalle auf, ûber
deren Zusammensetzung der Verfasser nichts bestimmtes anzugeben
vermag,und welcheallmfilichflûssigenund krystallischen Endproducten
Plate machen, deren Untersuchung der Verfasser nocb nicht begonnen
D8t* schertel.

Ueber die Einwirkung von Kaliumpermanganat auf unter-

sohwefligsaures Natron von M.Hônig (Monatsh. f. Client.6, 492).
Im Hinblick auf M. Glftser's Publication (diese Berichte XVIII,
Réf. 372»)) constatât Verfasser, dass er in Gemeinschaft mitZatzek k

') A. a. 0. lies Hônig statt Kônig.
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Glûhen des bei 440° entwâsserten CeroxyduJsulfatesdas Atomgewieht
Bericbtcd.D.etiem.G«sel!«ohaft.Jahrg. XVHL r^gl

die Einwtrknng von Permanganat auf Natriumliyposulfit in neutraler
und alkoholischer Losung blos bei gewôhnlicher Temperatur
studirt babe, und Mit seine friiheren Angaben durehaus auftecht.

Ûubrtel.

Die Zertegung des Didyme in seine Elemente von Cari
Auer von WeUbach, (I) (Monatsli. Gkem,6, 477 – 491). Das

angewandte Trennungsverfahren besteht in der mehrbundertfacb vor-

genommenen fractionirten Krystallisation der Lautbau- und Didym-
ammoniumdoppelnitrate in stark salpetersaurer Lôsung, wobei sieh zu-
niichst Lairtbaa abscheidet, und scbliesslicb Didym in seine Bestand-
theile: Praseodym (Pr = 143.6) nnd Neodym (Nd » 140.8)
zerfôllt. Zur letzten Reinigung werden die nur achwer krystullisiiendeii
Ammondoppelsaize in die entsprechenden Natriumverbindungen ûher-
gefuhrt. Die Absorptionsspectran der beiden neuen Eleraente sind
Theile desOidyinspectrums: Mischt man beide in bestimmtenMengen
zusaramen, so tritt die Farbe der Lôsung und das ursprOiigliche
Spectrum des Didyme auf. Das dem DidymeigenthümlicbeBroissions-

spectrum gehôrt einem einzigen Kôrper an, dessen sàmtntlicbo inten-
siven Absorptionsstreifen mit den Bwidera der glühenden Erde zu-
satnmenfallen. Die Funkensprectren der neuen Blemente sind ge-
wissermaassen Theile des Didymfunkenspectrmns. Die Verbindungen
des Praacodyms, welches dem L^Dtbanam nâchsten steht, sind rein
und intensiv lauchgrao, die des Neodyms, welches den Haupt-
bestandtheil des sogen. Didyms ausmacht, rein rosa oder amethyst-
farbig. Ersteree bildet ein dunkel-, fast achwarzbraunes, letzteres ein
blaues Oxyd, RgOs; ersteres liefert ausserdeœ ein Superoxyd, RtO7(?).
Specfralzeichnungender Elemcnte siehe im Original. Gabriel.

Ueber die Absorptionaeraoheinungen inZirkonen vonBduardd
Linnemann (Monatsh. f. Chem. 6, 531–586). An D8nnsehliÔèn
ISsst sich beobachten, dass Zirkon in der That (veigl. diète Beriohte
XVIII, Réf.459) von unzâbligeo Sprdogen durchsetzt ist und selbige
mit brauner bis undurebsichtiger Masse ausgefûllt sind. Dûnnschliffe
aus einemZirkone von Nordcarolina, vom Ural, von Ceylon und von

Brewig zeigten eine der Welientënge 6540 entsprechende Absorptions-
linie (Erbium). In gewissen Ceyloner Zirkonen (Jargonen) findet sich
eine grôssere Zabl von Absorptioneo (o. A. Er, Di), in den violetten
Ceylonsiirkonen(Zirkandicbroiten) die grôsste Zahl von Absorptionen
(u. A. Er, Di, Ter); dagegeu weist der Ceyloner Zirkon, Hyacinth,
nicht Absorptionslinien,sondera nur -bSnder auf. Gabriel.

Beitrag sur Chemie der CeritmetaUe (111) von Bohnstav v
Brauner (Monatêh. Chem. 6, 785–806). Verfasser findet durch
Glûhen des bei 440° entwâsserten Ceroxydulsulfates das Atomgewieht

Bericbtcd.D.oliem.G«sell«ohaft.Jahre. XVHL rjïîl
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des Centime za 140 3210(fOrO – 1.6,S = 32.06) resp. za 139 8707

(fur 0 == 15.96, S = 31.98), was sehr gut mit Robinson's Zahlen

140.2593 resp. 139.9035 (dièseBeriohteXVII, Réf. 565) ûberein-

stimmt. Verfasser giebt eine historische Uebersicbt und Kritik der

bisherigen Atomgewiehtsbestimmungendes Ceriums und beschreibt

ausführlichdie eigenen Versnche. aai>ri«j.

Splrituslampen und Wasserbftder mit unverânderllobem

Flttssiglceitsstande von C. Reinbardt (Dhgl. p. J. (1885) 296,

p. 402). Die Lampen steben durcb Gummischlûuchemit oinem grossen

Spiritusbehfilter in Verbindung, der nach Art einer Mariotte'schen

Flasche eingorichtet, sie etets bis zu einem bestimmtenNiveau gefâllt
erhfilt. Analog sind Wasserbfider mit constantem Niveau coustruirt.

3

Die Apparate liefert C. Gerhardt, Bonn. win.

Eine neue Methode sur Bestimmung der Verbrennungs- c
wSrme organisoher Xôrper von D. Diakonow (Protok. Journ. d.

a
rm. phys.-chem. GeseUtch,1885 (1), 283–284). Die unmittelbare

Bestimmung der Verbrennungswârme vicier Kôrper im Kalorimeter 't
bietet mancheSchwierigkeiten, indem, trotz der Sauerstoff-Atmosphfire, (
dennoch Ruas und Producte der trocknen Destillation entstehen und

ein Rückstand zuriickbleibt. Dieae Unannebmlichkeitenwerden nun

beseitigt, wenn der zu verbrennendeKôrper mit Glycerin und feinem

Asbest gemischt, verbrannt wird. Die VerbrennungswSrmedes Gly-
cerias ist dank den Bestimmungen von W. Luginin genau bekannt

und der Asbest dient ats indifferenterKôrper nur zur Vertheilung der

Partikelcben der schwer brennbaren Substanzen. Za einem Verauche

werden gegen 0.7 g des ans gleichen Theilen von Glycerin und des

za untersuchenden Kôrpers bestebenden Gemenges in einem kleinen

Porzellantiegel, auf dessen Boden sich der reine Asbest befindet, in

das Calorimeter gebracht und dann mit Hûlfe des elektrischen Stromes

im Saueretoffgasentzûndet und verbrannt. jawoin.

Filtration aohwer klSrbarer Fluida von O. Pape (Arck.
Pharm. (3) 28, 104–105). Zur Filtration von Syrupen, Sftften etc.

verfôhrt man derart, dass man etwa die Hâlfte des zum Filter zu

verwendendenFiltrirpapiers mit Wasser zn einem Brei anschlagt und

die Masse auf einen Trichter bringt, dessen verengtenTheil man mit

einem Pfropfen entfetteter Watte verschliesst. Fûr einen Trichter

bis 20cm Durchmesser genûgt eine Papierscbicht von 3-4 cm Hôhe.

Soil das Verfabren zur Klà'rungweiniger, spirituoser oder wfisseriger
Pflanzenextrakte verwandt werden, so ist das anzuwendendoFiltvir-

papier mit dem botreffenden Auszuge za einem Brei zu schlagen und

wie oben angegeben weiter zu benatzen. Proskaaer.
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'Synthèse eines Acetons mittoist etaes KobleDwasaorstoffes

der Aoetylenreihe von A. Béhal (Bull. Soc. Ghim. de Paris XLIV,

195–197). Oenanthyliden, ans Oenanthol dargestellt, wnrde in

Sehwefelsaure, die mit dem gleichen Volum Wasser verdiinnt war,

gelôst; die leicht gefiirbte Lôsung wurde mit dem zwanzigfaohen

Volum Wasser verdünnt and deatillirt. Mit den WasserdSmpfenging
ein leichteres farbloses Oel von durcbdringendem(-bruche ûber, welehes

nach dem Trocknen über Cblorcalcium und wiederholter Rectification

den Siedepunkt zwiscben 145–150° batte bei 759.2 mmDruek. Die

Analyse führte zu der FormelC7H14O,die Eigenschaften desKilrpers

sind die eines Acetons. Durch Oxydation mit Ohromsâuve wird er

in Essigsaure und eine Valeriansiure (wahrscheinlich Isovalerian-

sfinre) gespatten. seiwM.

Ueber die AUylsohwefelsaure und einige Salae derselben

von F. Szymanski (Ann. 280, 43–50, vergl.Hofmaun und Cahours,

Ann. 102, 293). In ein Gemiscb gleicber Volume Schwefelsâureund

Wa8ser wird Allylalkohol eingetrôpfelt; die Losung war erst am

zweiten Tage schwacbgelb, am fBnften rothbraun (vergl, dagegen
BeiJstein und Wiegand, diese Berichle XVIII, 481). Darnach

digerirt man die Miscbung im Wasserbad 12 Stunden bei 70°, ver-

dQnnt mit 5 Theilen Wasser, neutralisirt mit Bariumcarbonat, flltrirt,

engt das Filtrat im Vacuum und schliesslich bei 35 – 40° fast zor

Trockniss ein, presst ab und trocknet ûber Schwefelsa'ure,wobei aus

100 g Allylalkohol 40 g Bnryumsahs erbalten werden. Dasselbe bildet

rhombiache Sâulen und zerfôllt bei 60–62°. Das Strontiumsalz,

wasserfreie, rhombische Prismen und das Calciumsalz CaCCjHiSO^g

-+-2HaO, vierseitige Tafeln, zersetzen sich bei 90°. Das Kupfer-

salz Cu(CsHsSO0a-t-4H2O, grüne Nadeln, aerfiillt bei 70°. Das

Bleisalz Pb(C8 HjÎSO^ 4- PbO + 6H*O, sechsseitigePrismen, wird

gelb bei 160° und verkohlt erst Ober 250°. Das Magnesinm-

salz, Nadeln krystallisirt mit 4HaO, schmilzt bei 75–80° und

zersetzt sich von 105 – 110° an. Das Kaliumsalz, wasserfreie, un-

deutliche Blà'ttcben, zeigtZersetzung von 135° an, das Natriumsalz,

wasserfreie, vieraeitige Tafeln, zerfftllt noch nicbt bei 80°, das Am-

moniumsalz, wasserfreie KrystSllcben, scbroilzt boi 78–80° undver-

kohlt eret bei 170°. Das Ëisensalz bildet zeriliessliche, gelbe, vier-

seitige Tafeln. Dorch Destillation der Lâsung des Baryumsalzes (mit

oder ohne Schwefelsâure) warde Allylalkohol erhalten. GaMoi.

'Ueber den Zuoker der Sohneebeeren (8ymphorioarpu8 race-

mosa [Miohaux]) von P. Herrmann und B. Tollens (Ana.280,.

50-55). Verfasser finden im Saft der Schneeberen 5-9 pCt. eines
rja*l
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Zuekergenrîsehes, welches neben Dextrose einen JinksdrehendenZucker

(wohl Laevulose) entb&lt. o»i»riei.

Ueber den Zerfall der Welnafiure bei Gegenwart von Oly-

oerin in hôherer Temperatur von Kosta Jowanowitseb (MonaU'

heftf. Chtm. 6, 407– 476). 8 Theile Weinsflurewerden mit 10 Thcilen

Glycerin in einer Schanle auf 140° erhitzt und naeh beendetem Auf-

schaumen aus einer Retorte destillirt; dabei geht ûber 200°ein ôliges,

krystallinisches Product (A) und weiterhin (260°) ein scbarf riechendes

Oel (B) über, welches noch viel von (A) gelôat enthalt, und im

RBckstand verbleibt eine nicht destillirb'are Masse (ca. 50 pCt.)> von

(A) wurden bis 25 pCt., von (B) bis 20 pCt. erhalten. Aus (A)

lâsst sich durch Umkiystallisireri ans Benzol Brenztranbensaure-

,0,

glycid CHî.CH CHj.CO .CO.CHS in glasgianzendon, mono-

sytnmeti-iscben Krystallen gewinnen (a:b:c = 1.4883:1:0.7742;

ç= 105°33'; (100), (001), (101), (t10)), welches sich sehr leinht in

den ûblicben Lôsungsmittelii lôst, bei 78° (uncorrect) schmilzt, mit

Calciumcarbonat und Wasser gekocht glatt in Glycerin und brenz-

traubensauren Kalk [monoklin, a:b:c etwa = 0.608:1:1.204;

»/= 10O«58; (001), (HO), (100), (ÏOl), (011)], zerfallt und mit

Natriumaiaalgam Milchsftoreliefert. In (B) sind u. A. Brenztrauben-

sflnre, Acroleïn und Glycerin, und in dem Retortenruckstand u. A.

offenbar Depi a 's Polyweinsfiureglyceride(Compt. rend. 49, 216) ent-

halten. o«i>riet.

Uebor Brenztraubensauren GUyoidlther von Ferdinand

Erhart {Monatsh.f. Client.6, 511–518). Durch Destillation eines

Gemisches gleicher Moleküle Glycoriiisâuro nod Glycerin wird nicht

Glycerinsfiure-Glycerinather, sondern Brenatraubeneaurer Glycid-

.0,

âther c'h2 CH OH2. 0 CO CO CH»erbalten, welcher geruch-

und farblose Nadeln vom Schmp. 82° darstellt, bei 240–241° ohne

Zersetzung siedet, aus Alkohol oder heissem Wasser krystallisirt durch

lfingeres Kochen mit Wasser in seine Componenteu zerfSlle und mit

Metalloxyden Verbindungen eingeht z. B. C0H9KO&[$eidenglânzende

Nadeln], (CaHgO^Ca (OH)j 4- 2HîO [glflnzende KrystaUe],

C6H9Ag0i [Nadelbûschel], (C^H80«)2Cu(OH)î -1- 3H2O [tiefblaue

Krnsten]. Durch 4 Theile Brom geht das Glycid bei 1000 in

Bibrombrenztraubensaure über, welche aus Chloroform mit 1, aus

Wasser mit 2 MolekfllenWasser krystallisirt. Bôttinger's Glycuvin-

sâure (diese Berichte X, 266; XIV, 316) und Schlagdenhauffén's

Pyrovil (Compt. rend. 74, 672) sind brenztranbensàures Glycid.
Gabriel.
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Xtébev das Verhalten des Suooinimids tu Ammonlak von

Rubaow (Protok. Journ. d. ru$». phys. chem.Qesellsch.1885 (1) 277).

(Vortttuflge Mittheilung.) Aus den bis jetzt ausgefuhrten Versuchen

folgt, dasBauch das Succinimid,analog dem Carbimid und der Para-

bansfiure (siehe das folgende Refer.) bel bestimmten l'emperatur-

bedingungen, allem Anscheine nach, mit dem Ammoniak eine sehr

unbest&ndige (salzartige) Verbindung bildet. Bei Temperaturen ûber

100° bildet sich Succinamid. Die Versuche waren in der Weise aus-

gefûhrt worden, dass iSbertrocknes Saccinimid Ammoniak bei – 10°

bis – 20°, bei 0° und bei 21°geleitet und darauf die Gewicbtszunahme

bestimmt warde. Bei 100° faud keine Absorption statt. Das ab-

sorbirte Ammoniak achied sich beim Stehen der gesfittigten Pulver

an der Luft wieder vollstandig aus. Um das Suecinimid bei bôhoren

Temperatnren mit Ammoniak za bebandeln, wurde dasselbe zuerst

bei –10° bis –20° in Glasrôhren mit dem Gas gesâttigt und die

letzteren dann zugeschmolzen. Erwârmt wurde von 100 bis zu 200°.

In alleu Rôhren bildete aich Succinamid. jawdn.

Ueber das Verhalten der Parabansaxire su Ammoniak von

Frl. S. Radinskaja (Protok. Journ, d. ruse, phy$.-ehem. GeseUseh.

1885 (1) 278–279). (VorlfiufigeMittheilung.) Die Umwandlang des

parabansauren Ammoniums CsOjNaHCNHt) in das Oxaluramid

GsOaNHCNHg)} findet nicht nur beim Erwârmen desseiben mit

alkoholiscbem Ammoniak bis zu 100° wie (Menschutkin) gezeigt

bat, sondern auch beim Erwârmeu in zugeschmolzenenRôhren des

Salzes allein statt Bei 100° bildet sich jedoch fast gar kein Amid,

bei bôheren Temperaturen geht dagegen die Umwandlung bedentend

schneller vor sich und erreicht bei ungefahr 160° die Grenze, indem

gegen 80 pCt. des Salzes in das Amidûbergehen. In offenenGeffissen

beginnt die Zersetzung des parabanaauren Ammoniums in die Sfiiirô

und Ammoniak ungefahr bei 00°; aie schreitet bei dieser Temperatur
sehr lang8am fort, dennoch entweicht aber fast alles Ammoniak;

Schneller Igeht die Entweichung desselbon bei bôherer Temperatur }
vor sich. Wird trockenes Ammoniak ûber trockene, pulverfôrmigd
ParabansSure geleitet, so findet Absorption statt, und es bilden sich;

je nach den Temperaturbedingungenentweder das Ammoninmsalzoder

das Oxaluramid. Bei Zimmertemperatur entsteht das Ammoniumsalz;

in einem Versucbe gingen z. B. s/i der Sâure in dasselbe ûber. Die

Btldong des Oxuluramids beginnt erst bei uogefôbr 50°. In grSsserer

Menge entsteht es bei hëheren Temperaturen. Bei 100°gingen 60 pCt.
der angewandten Sâure in das Oxaluramid Qber. Um das Ammoniak

noter hôherem Drucke einwirken zu lassen, wurde die Parabansfiure

mit der Verbindung von Gblorsilber und Ammoniak im Rohre bei

100° erwârmt. Hierbei nahm die Menge des entstehenden Amides
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AÎtiAm V<*ranftYiaQft nf! Am* finimmer zu und erreichte bei einemVersuche 90 pCt. der angewandten
SSure. Die Untersuchungwird fortgeeetzt. j««siu.

Ueber die Zersetaung des seoundfiren ButylslkoholB von

Bugajew und Wolkow (Protok. Journ. d. russ. phys.-chem.GeseUsch.
188Ô (I) 276). Den Angaben von de Laynes (Ann. chim.phys. 2

(4) 425) entgegen, findet beim ErwSrmen des reinen gecundâren

Butylalkohols (des Butylenhydrats) im Robre bis auf 240 – 250° im

Laufe von 8 – 16 Stunden keine Zersetznng statt. Wird aber in den

zu erwiirmendenAlkohol die geringste Menge irgend einer Haloid-

\va88erstoffsiiure(am besten HJ) oder selbst Methyljodid gebracht, so

begiunnt die Zersetzung schon bei 220°. Im Robre erscheinen zwei

Schichten, unten eine wSBBrigennd oben eine Losung von Pseudo.

butylen in noch unzersetztem Alkohole. Dieselben Beobachtungen
sind auch an anderen Alkoholen gemacht worden, bei welclien es

sich berau88telltet dass, im Allgemeinen,die tertiiiren Alkohole sich

am leichtesten zersetzen, der tertiare Butylnlkoholz. B. mit Jodmetbyl
schon bei 100 – 170° in 2 – Stunden. Bedetltend scbwieriger geht
die Zersetznng der prima'ren Alkohole z. B. des Isobutylal kohols vor

sich. Jawcin.

Notiz sur Bildung von Milohsâure sus Lâvulose von W.

Ssorokin (Journ. d. russ. phys.-chem.Gmlhch. 1885 (1) 368–369).
Verfasser beweist, dass aus Liivulose sowohl beim Einwirken von

Aetznatron, als aach von Baryumhydroxyd, und zwar unter den vor*

sehiedensten Bedingungen, hînsichtlich der Concentration der Lôsuug
uud der Temperatur, Milchsaure entsteht. Jimein.

Ueber die Reaotion zwisohen Benzaldehyd und Azobenzol

von J. Barzilowsky (Journ. d. russ. phys.-chem. GeseUsch.1885

(1) 3GG-3G8). (Vorlà'ufigeMittheilung.) Ein inniges Gemenge von

30g Azobenzol, 40 g Zinkchlorid und 24g Benzaldehyd wnrde zuerst

auf dem Wasserbade und dann bei 140° erwftrrat. Das Reactions-

product wurde mit Wasser erwiirmt, darauf mit Aetber, in welchem

es unlôslicb, gewaschen und aus heissem Benzol auskrystallisirt. Die

erhaltenen hellgelben, glunzenden 13lâttelien evwiesen sich ibrem

Schmelzpunkte 239° und ibrer Lôslichkeit nach aïs identiscb mit dem

Beiiziliden-Benzidinvon Schiff (dièse BerichteXI, 832). SollenAzo-

benzol und Benzaldehyd ohne Zinkcblorid in Reaction treten, so

müssen aie in zugeschmolzenenRôhren bis auf 200° erwà'rmt werden.

Das hierbei aïs dunkelbraune, fein krystallinische Masse crhaltene

Product wurde in Alkohol gelôst, durch Kohle filtrirt, dann mittelst

Ligroïn ausgefâllt, mit Kalilauge behandelt, wieder in Alkohol gelôst
und dureh Ligroïn gefallt, bis endlich weisse perlmutterglanzende
Bliittchen vom Schmelzpnnkte 164° erhalten wurden. Dieselben
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scheinen das directe Additionsproduetvon Azobenzoland Benzaidehyd
ZU Sein. Jawel».

Ueber Azoverbindungen mit genoisohten und substltuirten

Badikftlen von J. Kano n n i k o w(Joum. d. rues, phys.-chem.QmU-

êchqft 1885 (1) 369–371). Nach der Methode von Mazzara erhielt

Verfosser aus Orthoanisidin und Metakrosol einen Kôrper von der

Zusammensetzung CHjO.CeKUNj.GeHs-îrQg8
· Derselbe bildet

schone, ISngliche, orangefarbige Krystalle vom Schmelzpunkte 161".
Leicht lôslich ist er in Alkohol, schwer in Wasser und Aether. Ans

alkalischer Lcisung wird er dorch Sêuren wieder ntisgafôllt. Durch

Réduction mit ZinnchlorSr und Salzsfture worden zwei dem Benzidin
und Diphenyl entsprechende schon krystallisirende Derivate erhalten.

Ans Orthoanisidin und Orthokresol entsteht eine mit dem soeben

besooriebenen Kûrper isomere Azoverbiudung, die bei 68° schmilzt

und in prachtvollen, rhombischen Tafeln von orangerother Farbe

kry8tatlisirt. Alkohol und Aether lôsen dieeelbeleicht, ebenso Alkalien,
aus deren Lôsungen Siiuren sie wieder anverSndert ausscheiden.

Durch Reduction vonOrthonitroanisol mit Natriumamalgam wurde

aie dritte isomereVerbindungAzoorthoanisolCttsO QH< Ns CeH4.

OC H} erbalten, das aus Alkohol in goldgelben, bei 103°schmelzenden

Blfittcben krystallisirte und beim Behandeln mit Zionchlorid and

Salzsfiure gleichfalls zwei neue Derivate ergab, von denen das dem

Benzidin analoge feine Blfittcaen vom Scbmelzpuokte 131° bildete.

Der weiteren Untersuchung will Kanonnikow nur diejenigen der
zu erbaltenden Derivate unterwerfen, welche die Gruppe NH» ent-

halten, um mit denselben die Skraup'sche Reaction ausfûhren zu
komien.

ja»ein.r

Ueber des Verhalten des Oxymethylena za Aminen von
S. Kolotow (Journ. d. rusa, phys.-chem.GeseUsch.1885 [1] 229-250).
Das Oxymethylengiebt mit Ammoniak, bekanntlicb, eio Hexamethylon-
amin. Vevfasser untersuchte nun das Verhalten von subslituirten

Ammoniaken zum Oxymethylen, indem er voraossetzte, dass dièse

Reaction fiir das Aethylamin und Anilin nach der Gleichung; R'NHj
+ CHaO = R'NCHg + HaO, verlaufen, dass das Diftthylamin mit

dem Oxymethylen eine Verbindung, die man Tetra&thylmetbylendiamin
nennen konnte, geben und dass beimTriâtbylamin gar keine Reaction

vor sich geheu wûrde. Diese Voraussetzungwarde darch die ange-
stellten Versuche vollkommenbestatigt. Wenn trocknes, festes Oxy-

methyleu (25 g) mit Aethylamin (33 g) anter Abkûhlung mittelst
einer Kfiltemischungin einem Robre zusammengebracht wird, das

daiauf zugeschmolzenwird, so beginntdie Auflôsung des Oxymethylens
schon beim Herausuebmen des Robres aus der KSltemischuog. Das
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tfi wîril au Aavanf nnnK a!iu 7.j*StRohr erwfirmtsich und wird es darauf noeheine Zeit lang im Wasser-
bade erwSrmt, so erhalt man zwei Schicbten: eine unteve, wSssrige
und eine obere. Letztere warde mit geechmolzenemAetzkali getrocknet
und ergab naoh dem Fractioniren eine bei 205–298° (B. 761.9 mm)
siedende farblose FIQssigkoU von unangenehmemAtningerucbe, die
sieh bei gewohnlicber Temperatur in Wasser ISste, aber beim Er-
wa"rmen wieder atisschied. Die Analyse bestfitigte die Formel des

Aethylmetbylenamins, CgHsNOHa, der auch die gefundenè
Dampfdiehte von 2.01 entsprach. Die umgekehrte Reaction, d. h. das
Zerfallen des Aethylraethylenamins in Aethylamin und Oxymethylen,
ftndet statt, wenn die Base vorsichtig unter Abkuhlung in wfissriger
Salzsaure gelost und iiber Schwefelsâureund Kalk mehrere Tage lang
stehen gelassonwird. Der bierbet eatstehende dicke Syrup giebt mit
Platinchlorid die goldgelben Schuppen des Chloroplatinats des Aetbyl-
amins. Das Chloroplatinat, (CgHsNCHî.BCOaPtCU, entsteht als

hellgelber Niederschlag, wenn das Aethylmethylenaminvorsichtig au
einer Lôsung von Platincblorid in alkoholischer Sftlzsiïure gegossen
wird. Mit Methyljodid zusammengegossengiebt das Aethylmethylen-
amin, unter stùrraischer Reaction, federfôrmigeKrystalle, deren Zu-

sammensetzung wohl der Formel CsHj .CH8. CHjNJ entsprechen
dûrfte. Durch einen besonderen Veraach, zu welcbem 2 Mol. Aethyl-
amin auf 1 Mol. Methylenoxyd genommenworden waren, wurde be-

wiesen, dass auch beim Vorwalten der Base nur Aethylmethylenamin
entsteht.

Ganz analog verhfilt sicb zum Oxymetbylenauch das Anilin, in
dem als Reactionsproduct krystallinisches Phenylraetbylenamin,
GgHiNCHs, oder richtiger dessen verdoppeltefsPolymères, CuHuNa,
entsteht, das constant bei 137 – 138° schmilzt, wobei ein selbst bei

200° unachmelzbaresfestes Zersetzungsprodukt entsteht. Die Reaction
wird auf die Weise ausgefuhrt, dass 1 Mol. festen Oxyrnetbylens mit
1 Mol. von in Alkohot gelôstem Anilin ûbergossen und am Rtlckfiuss-
kiihler erwiirmt wird. Hierbei lôst sich das in 95 pCt. Alkobol un-
lôsliche Oxymethylenziemlich schnell auf und ans der klaren LSsnng
krystallisirt, nach dem ErkalteD, das bûbscheiSnglicheTafeln bildende

Phenylraetbylenamin. Dasselbe bildet sieh aueh wenn ein Ueber-
schuss von Anilin mit Oxymethylen zusammengebracht wird. Mit
starker Salz-, Essig- oder OxalsSure (in alkoholischer Lfisang) giebt
das Pheoylmethylenaminanfangs eine klare Lôsung, die aber allmâblich
eine rothe Fârbung anuimmt, trûbe wird and einen sich gleichfalls
rotb fôrbendenNiederschkg ausscheidet. Das roth geflirbte Product
des Einwirkens von SalzsSure (1.12) auf Phenylmethylenamin bildet
sich auch, wenn trocknes Oxymetbylen mit salzsaurem Anilin zu-

samniengeriebenwird, indem auch hier erst eine weisse, salzartige
Masse auftritt, die dann allmahlich die rotbe Ffirbung annimmt. Beim
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t'Vkviûna.mind mit wToeont* im 1Erwarme» des Phenylmetbylenamins mit Wasser im Robre bis auf

100°zerfëllt es wieder in Oxymethylen und Anilin, Kolotow hait

diiseelbe fur ein Homologes des von Hofmann (Jfahresber. d. Chem.

1858, 352 nud 1859, 387) dargeetellten Aetbylenderivats. In diesem

Falle wftre also das aus Oxymethylen und Anilin erhaltene Amin

ein Dimethylendipbenyldiamin. Ebenso wie auf die monogttbsti-

tuirten Ammoniake verlfiuft die Einwirkung des Oxymetbylens aucb

auf das Difitbylamin. Sie beginnt gleichfalls schon bei Zimraertempe-
ratur, indem sich das Oxymethylen (6.5 g) allmahlioh unter Wfirme-

entwicklung in dem Difltbylamin (29.2 g) auflôst. Ans der darauf

im zugescbmolzenenRohre aufschwimmendenSchicht erbfilt man nach

demFractioniren eine bei 166 – 169°(760.7mm) siedende, bewegliche,
klare Flussigkeit von unangenehmem Geruche, das Tetr&tbyl-

methylendiamin, dessen Dampfdichte gleichfalls zur Formel

(CjH^NaGHj fùhrt. Dasselbe besitzt deutlichebasische Eigenscbaften
und zersetzt sich beim Lôsen in Sauren theihveise wieder in seine

beiden Componenten. Die Darstellung des entsprecbenden Chloro-

platinats fûbrte zu keinem bestimmten Résultats. Mit Methyljodid
verbindet sich das Tetrathylmethylendiamin»wobl zn einer festen

Verbindang, geht aber mit demselben keine energiscbe Reac-

tion ein.

Auf das Trifithyluminwirkt das Oxymethylen weder bei Zimmer-

temperatur, noch auch bei 100° ein ein Verhalten, das also keinen

Zweifel dariiber aufkommen lasst, dass beim Aetbylarnin und Diâthyl-
amin die Reaction. ebenso wie beim Amtnoniak, auf Kosten des ammo-

niakalischen Wasserstoffsvor sich geht. jawd».

Verhalten einiger organisoher Jodstickstoffe von F. Raschig

(Ann. 280, 221-224). Lôsungen von Dimethylaminchlorhydrat and

Jodjodkalium reagiren, mit der nôthigen MengeNatronlauge versetzt,
nach der Gleichung CH3NH3HCl + 4J + SNaOH = GHgNJi
+ NaCl -+ 2NaJ + 8HîO. Das Dijodmethylamin fittlt (wennpro

1 g J 50 – 100cem Fiassigkeit vorbanden) zunachst braunrotb, wird.

bald ziegelroth (dorch Kalilauge gelbbraun), Iôst sieh frisch bereitet

in Salzsaure, geht durch Ammoniak inNHJ3 und CHjNHa über;
und giebt beim Stehen mit Kalilauge: CH3 NHÎ( KJO3, KJ. Jod-

diinethylamin eatateht analog der Dijodverbindung wie folgt:
(CHs)a N H2CI + 2J + 2NaOH = (CHs^NJ + NaClH- NaJ

+ 2H3O); es ist schwefelgelb riecht. jodoformartig nnd giebt mit

Ammoniak Sesquijodamio. Durch Cyankalium oder IfingereBerûbrung
mit Kalilauge werden Dijodmethyl- und Joddimethylamin in Mono-

resp. Dimethylamin u. s. w. verwandelt; beide organischen Jodstick-

stoffe zersetzen sich, mit einem beissen Kôrper berûhrt, unter Ans-

stossen von JoddSmpfenohne Explosion. Die beiden analogen Aethyl-
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th resp. oransegelb undzertikôrper sind ziegelroth resp. orangegelb undzertàllen nach wenigen
Seeunden (vgl. Raschig unter Referat über anorg. Cbemie). ônuriet.

Studien ttber die Fette von Oh. Dubois und L. Padè (Bull,
soo. chim. de Paris XLIV, 187). Lôslicbkeit der Fettsfiuren:
Die Lâslichkeit der roben Fettsfiuren einer Anzabl tbierischer Fette
in absolutem Alkobol und krystallisirbaren Benzol wurde wie folgt,
gefunden:

Rohe 100ggubsoluterAlkobol l00g Benzol
Fettsiiul'6D lôsenbei tosenbei

von 0" !0° 2G° 12°

2.48.02. 67.96 14.70

Ochse. 2.al 6.05 82.23 15.89

Kalb 5.00 13.78 137.10 26.08

Schwoin 5.63 H.28
1 118.98

27.30

Butter JO.61 24.01 1 à8.20 69.61

Itolies Magaiindes Ilttndels 2.37 4.94 47.06 18.53

9chertel.

Tlahar AAt.hAlIan'h"A"~1IDa1'l"'6," n!<tr~t.<–t.–~–t-~–- tt-–Ueber Aethersohwefelsôuren einiger Koblenhydrate von Max

Hônig und Stanislaus Schubert [Mmatsh. f. Chem.6, 708–749).
Die durch Zasammenreiben von Cellulose und Stfirke mit concentrirter
Schwefelgfiureentstehenden Schwefelu&ureestersind in Alkohol und
Wasser leicbt, in Aether nicht lôslich, bilden in Wasser mehr oder
minder lôsliche Baryum-, Calcium- und Bleisalze, deren Lôsungen
durch Alkobol amorph oder krystallinisch erscheinend gefôllt werden.
In den Baryumsalzen ist 1 At. Ba auf 2 At. S enthalten. Zusammen-

setzung, Drehungs- und Kupferreductionsvermôgender Verbindungen,
weehselt mit der Temperatur der angewandtenSâ'uremengeund der

Einwirkungsdauer der letzteren. Unter verachiedenen Bedinguagen
kônnen isomere Ester von verschiedenerDrebung und Reductionskraft

entstehen; sie sind aie Verbindungen aus verschiedenenModificationen

(Dextrinen) der Cellulose und Stfirke anzusehen nnd ihre Bildung ist
zunSchst von der Temperatur, dann von der Binwirkungsdauer ab-

hangig. Bei niederer Temperatur und kurzer Einwirkung entstehen
ans der Cellulose schwach (nach rechts oder links) drehende Kôrper,
mit steigender Temperatur und Einwirkungsdauernimmt des Rotations-

vermôgen nach rechts zu; bei der Starke wirken beide Fuctoren in

umgekehrtem Sinne. Die durch gesteigerte Temperatur und Ein-

wirkungadauer erzielten Producte sind aïs Verbindungen von weiter-

gehenden Modificationen der beiden Kohlenhydrate anzuseben und

zeigen im allgemeinen grSsseres Kupferreductionsvermôgen. Durch

Erhôhung der Sâuremenge und zwar anter gleicbenBediugungenwird



615

der Sàuregehalt der Verbindatig gesteigert, doch ist diese Steigerung
nicht ,proporliona{ der angewandfen Sà'iireraenge. Die Verbindungen

der Starke und Cellulose baben die Formel CsnHnh,O4n_«(SÔ4)«wo-

bei
stete

< */iï an Cellulose wurden beobachtet
fur

z. B. 4/:t>7»i
n n

8/t u. a. w., an Starke z. B. Vu *A»Va u. s. w. Die wfissrigen Lô-

sungen der freien Cellulose- und Stfirkescbwefelsfiurezerfallen sehr

langeam in der Kfilte, schneller beim Kochen unter Abgabe von

Schwefelsfture, welche auf das betreffende Koblenhydrat zuckerbildend

wirkt. Die Baryumsalze zerfallen durch kochendesWasser allmfihlich

unter Àbscheidung des gesammtenBarynme nach folgender Gleichting:

CteBtt– x(SO4ba)I + |
HïO «

C6nH10nO6n-|(8Ot)^
+

jBa8O4.

In den alkobolischen Lôsungen der freien Schwefelsfiareverbindungen
findet gleicbfells aber noch scbneller ein Abbau des Sfiurereates statt,

und zwar scheidet sich bei gewfibnlicher Temperatur eine in Alkohol

sehr schwer iôsiicbe, sâarearme Verbindung in eigentbûmlicben,

scheibcbenartigen Formen ab, welche beim Kochen mit Alkobol in

Schwefelsâure und die in der urspriinglicben Verbindung enthattene

Modification des betreffenden Kohlenhydrats zerffillt; auch aus Dex-

trose und Galaktosè wurden derartige saurearme, scbeibchenforraige
Producte erhalten, die mit kochendem AlkobolKohlenhydrate C6Hio05

(Dextrine) lieferten. (iai.rioi.

Ueber die nioht krystalllsirbarea Produote der Einwirkung

von Diaatase auf Stirke und Dextrine von H. Brown und G. H.

Morris (Chem. Soc. 1885, I, 527–570). Nach einer ausfubriichen

Uebersicbt der einschlagigen Literatur beschreiben die Verfasser ihre (

Experimente, deren Resultate sie am Schluss zusammenfassen. -Von

diesen sei hervorgehoben, das8 das iMaltodextrin Herzfold's (dièse

Berickte XII, 2120) in reinerem Zustande dargesteUt wurde. Das

apecifische Drehungsvermôgen des Maltodextrins [a]j ist = 193.1°;

die Reductionsfôhigkeit 21.1. Von Hefe wird es nicht fermentiit;

wohl aber von einigen anderen Formen von Saccharomyces. Von

Malzextract wird es bei einer Temperatur von 50 – 60° vollstandig
in Maltose verwandelt. Da es ferner auch nicht durch Alkohol in

Maltose und Dextrin gespalten werden kann, folgt, dass es nicht

etwa ein Geroisch dieser beiden, sondern eine homogène Sabatanz ist.
Sohuttoti.

Keue Beobaohtungen ûber die Chlorbromeampher. Dsr-'

stellung von Camphinsâtire von P. Cazeneure (Bull. Soc. Chim.44,

1 15–120 (vergl. dièteBerichteXVIII, Ref.267). Der a-Monochtor-

monobromcampher wird rein erhalten,-wenn man das Rohproduct
erst mit lauwarmem Wasser^ dann mit kaltem, 80 procentigem Weiu-
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geist wflschr, den graben, kôrnigea Rlickstand trocken einige Stundet»
dem Sonnenlichte aassetzt, wodurch eine beigemengte, fifa-bendeSob-
stanz UDtôsliohwird, and dann ans Alkohol krystallisirt. Man erhSlt
den Kôrper in prfichdgen, rein weissen Nadeln, bei langsamer Kry-
stollisatiou in rectangutSren Blfittehen. Die Krystalle schraelzen bei
98° (nicht wie frflher angegeben bei 95–969). Die alkoholische
Lôsung wird durch Kochen mit Silbernitrat nicht zersetzt, ebenso
wenig dnrch Erhitzen mit Silberacetat auf 120°. Wird («OChlor-
bromeampher so lange mit alknboliechem Kali am RQckfluSBkahler
gekocht, bis bei Zusatz von Waager keine merklicheTrflbung eintritt,
so erhfllt man CampbSnsfiiireund eine gewisse Menge eines harzigen
Kôrpers (wahrseheinlich eines Oxydationsproductes in Folge der Zer-
setzattg: C^oHuCtBrO + 3KHO =. C,oH15K03 + KBr-f-KCl-f-O).
Zur Reingewinnangder S&are s&ttigt man die mit Wasser verdûnnte,
alkoholiscbeLôsung mit Kohlensfture,dampftzur Trockniss undnimmt
mit absolutem Alkohol auf. Der Alkohol wird abdestillirt, der Bûck-
stand mit Wasser gelôst und mit Schwefelsâure versetzt, welche ein
Gemenge von Harz und Camphinsfiare fôllt, das mit Aether gelôst
wird. Durch Schütteln mit Barytwasser wird der atherischen Lôsang
die Camphinsfiure entzogen und vom Harze getrennt. Das Barytsalz
krystallisirt nicht; nus der wâsserigen Lôsung derselben wird dureh
Saoreznsatz die CamphinsSurein schwerenTropfen abgeschieden. Die
alkoholische Lôsung hinterlàsst die Sâure in Gestalt eines farblosen
Firniss, welcher baomformigeKrystallisationen oder kleine Lamellen
bildet, die sauer reagiren, unlôslich in Wasser, lôslich in Alkohol,
Aether und Chloroform sind. Der Verfasser hâlt die Sâure ffir iden-
tisch mit den von Berthelot, sowie vonMontgolfier beschriebenen

.(dièse Berichte IX, 194), obwobl diese nicht krystallinisch erhalten
worden. –

ff-Monocblormonobromcampher. Das Rohproduct
wird zuerst mit lauwarmem, daan mit kaltem Wasser gewaschen»wo-
bei ea erstarrt. Man presst die Masse stark zwischen FlieEspapier,
um eine halbflûssigeSubstanz zu entfernen, welche die Krystallisation
hindert. Der dorch Pressen gereinigte Kôrper krystallisirt ans Alkobol
in harten, glinzenden Krystallen, welche bald ihren Glanz verlieren.
Werden dieselben in Aether gelôst, so erecheinen aie bei freiwilliger
Verdunstung in ungewfihnlicherGrosse ausgebildet; sie gehôren dem
orthorhombiachenSystem an. Die âtherisoheLôsang erKhit auch im.
DunkeluZersetzung, indem sich Brbmwasserstoffund ein gelber, zab-
flûssiger, in Wasser unlôslicber Kôrper bildet. Der 0-Chlorbrom-
eampber schmilzt bei 51.5". Seine alkoholieche Lôsung zersetzt sich
langsam beim Kochen mit SUbernitrat und Silberacetat. AlkoholUches
Kali verursacht tiefgreifendeZersetzang, wobei dunkelgefSrbte,'unkry-
stallisirbare Producte entstehen. admfi
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Ueber die Zusammensetaung des Terplnol von C. Tanret

(Bull. Soo. Çhim*44, 105). Daa Prodnct der Erbitzung von Terpin
mit vefdûnnter Scbwefelsîiurezeigte verschiedeneSiedepunkte je nach
Concentration der Sà'urej jedes Prfiparat uboï enthielt eine bei 2200

siedende Subetanz. Die zwischen 215–220° siedendenAntbeile (spee.
Gewicht 0.931) ergabeii bei der Analyse 77.35 pCt. Kohleastoff und

11.96pCt. W<t8Se)8to<fund be8assen béi 28Õo die Bampfdtchto 5.11.

(Die berechnete Dampfdichte fur das Monohydrat des Terpentins,

CWHW H8O, ist 5.33.) – Der bei 180–181° siedende Antheil bat

81.99pOt. Koblenstoffund 12.04pCt. Wasserstoff, demvon Wiggers
and List, sowie von Oppenheim untersuchten Terpinol, OsoHmO,

nahe entsprechend; aber dureh die Dampfdichte (5.17 st-att 10.04)
erwies er sich als ein Gemenge des oben beschriebenenMonohydrates
mit Terpentinôl. «ciierwi.

Zur KenntniBS der Torpene und der athorisohen Oele von

O. Wallach$ 3. Abhandlang (Ann. 280, 225-272 (vei^l. diese Be-

richte XVIII, Réf. 222). Borneol aus Campber (50 g), reittelst Na.

trium (60 g) und Alkohol (500 ccrn von 96 pCt.) unter Kfihlutig und

schliesslichem Znsatz von 50 ecm Wasser bereitet und aus Petrolnther^

umkrystallisirt, schmilzt bei 206 – 207° und verbindet sich, in Petrol-
r

âther gelôst, mit Brom zu leicht zersetzltchen, gelbrothen Krystallen,
welche aus CioHigO Br bestehen und daneben (CioHi80)aBra (?) ent-

halten. (Aus Cineol liessen sich in analogerWeise ausser ÇioIIigOBi^

[vergl. dieseBerichteXVII, Réf. 532) auch lieller geffirbte Nadetn von

(CioHigO)jBr2 isoliren). Das Borneolbromid giebt mit Kalilauge oder

Alkohol Borneol undCampher, zerffillt unter Petroleumfither in Brom-

wasserstoff und ein weisses Krystallpulver, (Ct0Hi$O)2BrH, welches

auch aus Borneol (in Petroiather) und HBr darstellbar und durch
Wasser und Alkohol wieder zerlegbar ist. Analog wurde mittelst

HJ B orneoljodhydrat, (C10H1s0)2 H.r, bereitet. Bornyl-

chlorid1), CioHuCl, gewinnt man zweckmâssig, wenn man zu 60 g

Phosphorpentachlorid. und 80ccm niedrigstsiedendem Petroiather 45 g
Borneol allrafihlichbinzusetzt, nach VaStunde die abgegossene FlQssig-
keit mit Wasser schûttelt und dann den Aether durch Luft abblâst;
es ist viol zersetzlicher, als das ans Terpentinôl (Pinen) und HC1

erhaltliche Isomère, liefert mit Aniliu erhitzt glatt Camphen (Sdp.
160–161°, Schmp. 48–49°), welches auch aus Kaliumdisalfat und

Borneol bei 2000 entstebt, durch andauernde Hitze (250–270°) und

Wasserentziehungsmittel(PsOj, ZnCfo, H9SO4) unter Bildung flûssiger

') Fiûlior Borneolchloridgonannt; Verfassernonnt das Radical CioHn
»Bornyl«und bezeiahnetdie Additionsproductodes Boracols?.. B. mit Brom
als Borneolbromidu. s, \v.
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(cymolhaltiger?) Producte verfindertwird das sogenanate»Borneen«
ist daher ein Gemisch der&vtigerZersetzwngsproduete und dnreh
Brom in Monobromcamphen, C,0HisBr (Sdp. 230– 240») iibergebt.
Das scbwedische, ebenso wie das rossische Terpentinôl besteht
im Wesentlichen ans Pinen, Sylvestren und Dipenten (auch Ter-
pinen) das Sylvestren (Sdp. 173–175°) liefort beim Bromiren nur
flûssige Producte und bildet in fitherischer Lôsung mit Salzs&ure eln
bei 72° sohmebendes Chlorid, CjoHigCl»(Atterberg), welches mit
Anilin erhitzt einen Kohlenwasseretoffgiebt, der sich zwar mit Salz.
sâure in das nâmliche Chlorid zurückverwandelttjedoch durch Geruch
(citronenahnlich) und Siedepunkt (ca. 185°) vomSylvestrenanseheinend
abweicht. Terpinhydrat, CwHsoO»-+.H90, schmilzt bei 116
bis 117°, giebt beim Erhitzen Wasser und wasserfreies Terpin
(Sdp. 258° corr.; Schmp. 102", 104– 105»), entfôrbt nicht Brom und
wird durch Kochon mit Stturen und wasserenteiehenden Mitteln
(Schwefel-, Phosphor-, Essigsftare, Kaliumdisulfat) zunâchst in Ter-

pineol (Sdp. 215–218°) verwandelt, welches dann durch weitere

Wasserabspaltung in Terpinen, Terpinolen und Dipenten ûber-

geht welche dieser 3 Kohlenwasseretoffeentstehen, hSngt von den

Versucbsbedingungen ab. (Ein Gemenge von Terpineol und daraus
durch Wasserverlast entatandenen Kohlenwasserstoffenhaben Wiggers
uud List a1s Terpinol, C80H34O,beschrieben.) Terpinen, C,OHW,
wird am besten aus Terpinhydrat durch Kochen mit verdiinnter
SchwefelsSare (1 Theil in 7 Theilen Wasser) bereitet, siedet bei
179–182°, riecbt eitronenfihnlicb,bat specifischesGewicbt0.855, giebt
mit Brom und mit SalzsSure flûssige Producte (Unterscbied vom Di-
penten) und entsteht a. A. bei Inversion von Pinen mit alkoholischer
Schwefelsâure. Terpinolen (wie Terpinen noch nicht ganz rein

erhalten) siedet anaeheinend zwischen 185–190° und bildet ein bei
112–113° schmelzendes, tafelfôrmiges verfinderliches Tetrabro-
mi d CwH16Br« (monosymmetrisch; a: b c = 0.79678 1 0.98522
|î = 65°23'; 001, 100, 010, 110, llï, 101). Dipenten entateht ziem-
lich glatt aus Kaliumdisulfat und Terpinhydrat oder Terpineol,
sowie beim Erhitzen des bei 50° schmelzenden Chlorides CwHigClg.

Terpineol (Terpinylalkohol), Ci0HM.OH, siedet um

215–218°, riecht angenehm, geht bei 200° durch Kaliumdisulfat in

Dipenten, durch Kochen mit verdûnnter Schwefelsâare in Terpinen,
dagegen beim Stehen mit verdûnnter Schwefel- oder Salzs&ure in

Terpinhydrat «ber, liefert mit fiberscbussigemBrom Dipententetra-
broinid, und mit Carbanil Phenylterpinylurethan, QHsNH.
CO.OCjoHt (alkohol- und SlberlôslicheNadeln, Schmp. 110°). Ter-

pineol undTerpinhydrat gebenbeidemit Salzsânredas ChloridCi0HigCla
(Schmp. 50°) und mit JodwasseretoftMure die bei 77° schmelzenden
Prismen des JodidsCwHi8Jï; ein bei 48° schraelzendesJodid (Oppen-



619

heim) entsteht ans Terpinhydrat nicht Verfasser ergfinzt hienmch

seine friiber (1. c.) gegebene Classification wie folgt:

Pinen 159–161». Camphen 160–161°. fest.

Sylvestren 178–175». Limonen 175°.
J kryst. Tetra-

Terpinen. 179–182°. Dipenten 180–182°. bromide

Terpinolen (185– 190°.)\ liefernd.
Gabriel.

Notis liber die spontané Polymérisation fltiohtiger Kohlen-

wasserstoffe bel gewôtoliober Temperatur vonH. Rosooe (Chem.

Soc. 1885, 1, 669–671). Aus ca. 200 L des ereten Destillates von

Steinkohlentbeerôl liessen sieh durch weitere fractionirte Destillation

etwa 2 L einer bei 30° siedenden FlBssigkeît gewinnen. Hat diese

Flussigkeit einige Wochen gestandest, so siedet aie zum Theile bai

boherer Temperatur und als Rûckstand bleibt ein krystallisirter Kohlen-

wasserstoff, CioHit. Derselbe schmilzt bei 32.9° und verflucbtigtsieh

bei gewôhnlicher Temperatur wie Campher. Er hat das speoifiscbe
Gewicht 1.012; im Vacuum sinken die Krystalle anter Wasser. Er

hat einen eigentbOraliehen,campherfihnlichenGerucb; oxydirt sieh an

der Luft za einem gelben Harz; polyoierisirt sich beim Erhitzen im

Rohr; lôst sich leicht in Petroleumiitber, Alkohol und Aether. Er

verbindet sich mit Brom zu einem flQssigen, leicht zersetzlichen Bro-

mid. Bei der Oxydation und der Behandlung mit Salpetersfiurewurden

keine greifbaren Resultate erhalten. Das bei 30° siedende Oel ent-

hfilt Acetylene, nach deren Entfernung.durch ammoniakalischeSilber-

losung der krystallisirte Kohlenwasserstoff nach wie vor noch entsteht.

Das zu dessen Bildung dienende Gemisch liefert bei der Behandlung
mit Brom a. A. Butintetrabromid, dHgBrj; Amylendibromid, Siede-

punkt 170–180°, und Pentintetrabromid, CiH8Br4. ttchutton.·

Bromderivate des Diphenyla, Tolylbenzols und Ditolyls von

Th. Carnelley und A. Thomson (Chem.Soc. 1885, 1, 586–593).

Tribromdipbenyl, C«H4Br. C«H3Brj (1: 4; 1:?), wird durch Be-

handlung einesGemisches von Diphenyl- und ^-Tolylbenzol mit Brom

erbalten. Es krystallisirt aus Alkohol, in welchem es eieh auch in

der Wiirme nur schwierig lôst, in Nadeln, Sobmp. 90°. Von Chrom-

saure in Eisessiglôsung wird es zu p-BrombenzoësSure oxydirt.

p-Dibromdiphenyl, CgH«Br CgH^Br, krystallisirt aua Schwefel-

koblenstoff ausser in den bekannten Prismen auch in Octaëdern, die

sieh mechanisch auslesen lassen. Beim Bromiren von p-Tolylbenzol
entsteht ein Monobromtolylbenzol, Schœp. 127 – 129°, und bei

Anwendung von mebr Brom zwei isomere Dibromtolylbenzole,
'die sieh nicht trennen liessen. Die daraus erhaltenen Dibrom-

phenylbenzoiisiiuren schmelzen bei 202° resp. 232°. Ditolyl
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iPAm natlflftnaltL nnrn! MnnnL.n.(1:2; 1:4) liefert, mit Brom behandelt, zwei Monpbromditolyle und
ein Dibroraditolyl, Schnap. 156°, welches bei schwScherer oder
starkerer Oxydation ein Dibrompbenantbrenchinon oder eine Dibrom-
ditolylsSurezu geben scbeint. ««hotte».

Wirkuug der WSrme auf Benzylmesitylen von E. Louïse
(Bull. Soc. Chim. XLIV, 177-183). Werden die DSnipfe von
Benzylmesitylen durch eine mit Binosstein gefiillte rotbgluheude
Rôhre geleitet, so erfahren sie vollstfiudigeUmwandlung. Das theer-
artige Reactionsproduct lfisst bei etwa 360° eine klare Flûssigkeit «i
iibergelien, welche zu einer wacbsartigen Masse erstarrt und in >d
siedendem Toluol leicht sich lôst. Daroh Erkalten der Irfisung erbfilt »i
man eine Krystallisationkleiner, glànaender leicht ins grQneschillernder
Blettoben, ein Gemenge von Phenanthreû, Anthracen und eineœ ueueu
Rohlenwaaserstoff. Die apâteren Krystallisntionen enthalten immer
weniger von den grânen Blâttcbea, welche denu auoh durch ihre u
geringere LSslichkeit in beissem Toluol von den begleitendenKohten-

a

wasserstoffen isolirt werden kônneu. (a) Dimethylanthracen. D(e a.
Analyse des neuen Kôrpers ergab 93.0 pCt. Koblenstoff, 6.86 pCt. r
Waaserstoff(berechnet 93.2 pCt. Kohlenstoff,6.79 pCt. Was8erstoff),
die Dampfdichtewurde = 7.036 gefunden. Er bildet glfipzende rliom-
boidale Blfittervon schwach gelbgrOnerFarbe, ist unlôslich in kaltem
Alkohol, wenig lOslich in Aether und Essigsaare, sehr leicht lôslicb
in heissem Benzol und Toluol; er schmilzt bei 218–219" und subis-
mirt in farblosenBlfittcben. Mit PikrinsSure bildet er rothe Nadeln,
wie das Antbracen und lfisst sieh durch Chromsfiure leicht in das
Cbinon CusH^Oï ûberfûhren. 0-Dimethylanthracen. Dieser
Kohlenwa8serstoff, welcher den weitaus grossten Theil der beim Er- Z
hitzen des Benzylmesitylen entstehenden Kôrper ausmacht, jst im

I{Toluol so lôslich, dass er nur durcb vollstfindigesWegdestillireu des
g

Lôsungsmittels erbalten werden kann. Man erhâlt ihn bei etwa 360« fe
als eine gelbe Flûssigkeit, die zu einer gelben Masse erstarrt. Von i
den ihn ingeringer Menge begleitendenKohlenwasserstoffenwird er mit
Hilfe seiner schwer ISsiichen Pikrinsaureverbindung getreunt. Er
krystallisirt aus Alkohol in feinen verfllzten Nadeln und scbmilzt bai

b71°. Durch Analyse und Bestimmung der Dampfdichte wurde eine
Isomerie mit dem zuerst beschriebenen Kôrper dargethan. Chrom-
saure in Eisessig gelôst, verwandeli denselbeu in (J-Dimethylanthra-
chinon, welches in kochendem Alkohol schwer, in Chloroform oder
Aceton leiohtlôslioh ist und daraus inglfinzenden,gelben, nadelfdrmigen

91Prismen krystallisirt, die bei 157 – 1580schmelzen. scb.rtei.
S'

Xleinere Untersuohungen von L. M. Norton (Amerie. Chem.

Journ. 7, 115–120). I. Oxydation von Benzol. Reines toluolfreies0 !1<
Benzol lieferte bei der Oxydation mit Manganbyperoxydund Schwefel- s<

i
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dure iu theilweiser Best&tigungder Angaben von Carius (Ann. 148,

50) Koblensfiure und geringeMengen BenzoMure. Ameisensâure und

PhtalsSure schietien nicht gebildet worden sa sein.. Bine reichere

Ausbeute an BeuzoiMuro lieferte die Oxydation mittelst Bleibyper-

oxyd und ScliwefeisSure das von Meissner und Shepard be-

banptete Auftreten vonBernsteinsfture wurde nicht beobachtet. Seche-

stundiges Kocben des Benzol mit alkaliacher Permanganatlfisung be-

wirkte ebenso wenigeine Oxydation als eineneutrale Lôsung wfibrend

zweiwüohentlicherBerûhrung in der Kà'lte. Bine stark saurë Lôsuug
von Permanganat griff das Benzol in der Kfilte allmâhlich an, doch

eiiUttmden keine festen oder flûssigeu Oxydationsprodacte. Boi Ein-

wirkung von Bleibyperoxyd und verdunnter Snlpetersonre entstand

Oxaisfiure.

II. Einwirkung von Isobuttersfiure auf Anilin. Iso-

buttersâure und Anilin vereinigen sich in Gegenwart von wasserfreiem

Cblorzink zu einer krystallischen Masse von isobattersaareœ Aniliu.

Wird diese Verbindung in einer Flusche mit Riickflusskûbler zum

Sieden erhitzt und nach etwa zwei Stunden abgekdhlt, so verwandelt

sie sich in Krystalle von Isobutyranilid, welches in beissem Wasser

leicht lÔ8lich ist und sich daraus in farblosen bei 102.5°sclimekendeu

Prismen abschoidet. Ea destillirt ohne Zersetzung. Das Brom-

substitutionsproduct, CgHiBrNH C4H70, schmilztbei 128°und giebt
bei mehrstûndigemErhitzen mit wfisserigerSalzsfiure in geschlossener
Robre das Chlorhydrat des Parabrotnariilins.

III. Aethylorthotoluidine. Diese Verbindungen sind vou

Reinhardt und Stadel dargestellt uber nicht uù'ber besclirieben;

(diese Berichte XVI), 29. 1. Aethylorthotoluidiii, aus dem

darch directe Vereiniguug von Aetbyljodid mit Ortbotolnidin eut-

stehenden Jodhydrat, bildet eiu bei 204– 20GQsiedendes, dûunflflssiges,

gelbes Oel, welches bel –15° noch flûssig bleibt und bei lû.5° das

specifische Gewicht 0.9534 besitzt. Das Platindoppelsalz scheidet

sich als Oel ans und kann wegen Neigung zu zerfallen nicht rein

erhalten werden. Das Chlorhydrat der Base konnte nicht fôr sich

erhalten werden; dusJodhydrat scheidet sich aus Wasser ais Gallerte,
aus Alkohol krystallisch aus. Die acetylirte Basis siedet zwischen

254 – 264° and wird fest nach langèrent Stehen. 2. Diâthylortho-
toluidin. Das Jodhydrat der Basis, durch Erbitzen des Aetbyl-
orthotoluidins mit uberscbûssigemJodûthyl bis 100°erhalten, krystalli-
sirt aus Wasser in schônenPrismen, welche 1 MolekûiKrystallwasscr
enthalten und bei 72 – 73° schmelzen. Die freie Basis ist ein bei

203–208° siedendes klares Oel. sd.onei.

Einfaohe Darstellung von AnisB&ure von E. v. Meyer (Journ.

pr. Chem.32, 429). Eine Lôsung von basisch p-oxybenzoësaurem



m

Kali wird mit einem Ueberschuss von methylfttherschwefelsaurem
Kali zur Trockne verdampft und der Rûckstftod in heisse verdiùmte
Salzefiure elngetragen. War die Umsetssungunvollstfindig,so extrahirt
man ans dem getrocknetenReactionsproduct die AnisgRuremit Chloro-
form und krystallisirt sie dann erst aus stark verduoiitemAlkohol am.

Soliatteu.

Ueber CMor- und Bromderivate dea Fhlorogluoias von
K. Hazura and R. Benedikt (Monatsh. fur Chem.6, 702–707).
Werden 10g Phlorogluein in 1 L Wasser von 40° mit 96 g Brom
(3 Portionen à 24 g) versetzt, so scheidet sich ein bald erstarrendes
Oel ab. Selbiges liefert nach dera Umkrystallisiren aua Chloroform
znnâcbst Phlorobroœin CgBi^HO (vergl. diese BerichteXIII, 2084),
dann Hexabromphloroglucindibromid und scbliesslich eiuen
Hocb nicht untersuchten Kôrper. Das Dibromid CeBrs(OBr)a .Brj
stellt gelblich weisse, bei 118° achmelzende Nadeln dar, geht in

wfisseriger oder Cbloroformlôsung durch schweflige Sfiure quantitativ
in Tribromphlorogluctn (Schmp. 151° nicht 143°) aber, spaltet bei
190» ca. 2 MolekiileBrom ab, -wôhrendein Firniss hiuterbleibt, wird
durch Eochen mit Salzsaure und Zinn in Hexahydrotrieblor-
pbloroglucin C6H6CIa(OH)3 [Nadeln vomSchmp. 125°] und durch
Zinn und Bromwa&Berstoffsiiarein Phlorogluein verwandelt. Tribrom-

phlorglucin giebt mit Zinn und Chlor- oder BromwasserstoffsSure

Phlorogluein. Wâlirend eine wSegrigeLôsung von Phlorogluein mit
Chlor Dichloressigsfiure liefert (Hlasiwetz und Habermann 1877),
giebt eine Lôsung in 5 Theile Eisessig mit Chlor Trichlorphloro-
gluein C6C13H3O3-4- 3H2O in alkoboUôsliehenKrystallen, welche
bei 120° enveichen und bei 129° vôllig verfiâsaigt sind. aabriel.

Ueber Chlorcarbonylaulfamyl und seine Einwirkung auf

BttckstoflFhftltige VerbindungenvonH. Sohone (Journ.pr. Chem.82,
241–261). Das durch Sâttigen von Amylmercaptan mit Phosgen,
niehrtàgiges Stehenlassen und nachherige Destillation dargestellte
Chlorcarbonylsulfamyl, Cl. CO .SC5Ha, (dièse Berkhte XVIII,
Réf. 52) Sdp. 193°, specifisches Gewicbt 1.078 bis 17.5°, Brechungs-
exponent fur die Linie D = 1.4766, setzt sich mit Natriummethyl-
mercaptid um miter Bildung des Aethers C5HUS CO SCHS, welcher
von alkoholiscbem Ammoniak in der WSrme in Amylmercaptan,
Motbyluiercaptan und Harnstoff zerlegt wird. Alkoholisches Kali

erzeugt ausser den Mercaptanen Kaliumcarbonat. Der aus Chlor-

carbonylsulfamyl und Natriumalkoholat dargestellte Aether C5HjtS.
CO.OCaHs wird von alkoholischem Kali in analoger Weise ge-
bpalten, von alkoholischem Ammoniak aber in Amylmercaptan und
Urethan. Das durch Einleiten von trocknem Ammoniak in gut ge-
kûhltes Carbonylsnlfamyl hergestellte Amidocarbonylsulfamyl»
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Sehmp. 107°, ist uiiloslieb in kaltem, ziemlich leiehtloslicb in heiesem

Wasser, leiobt in Alkohol und Aetber. KochendesWasser zerlegt
es allmiihiich unter Ëntwicklung von Amylraercaptan; alkoholisches

Ammoniak erzeugt Mercaptan und Harnstoff; siedendes Anitin, Mer-

captan, Diphenylharnstoff und Ammoniak. Starke MineraMuren zer-

stiiron es vollstttndig. Mit Silbernitrat, Quecksilberchlorid und Platin-

chlorid giebt es in Wasser, Alkohol und Aether unlôsliche amorphe i

Verbindungen. Anilidocarbonylsulfamyl entsteht ebenfalls sohon
bei gewôbnlicher Temperatur und verhù'lt sieh ganz analog. Aus

Methylamin und dem Chlorid konnte keine Verbindung bergestellt
werden. Uramidocarbonylsulfa rayl anter Erw&iraung auf dem ]
Wasserbad dargestellt, iet unlôslich in kaltem Wasser, wird von

kochendem zersetzt; von alkobolischera und wassrigem Ammoniak in

Biuret und Amylmercaptan zerlegt, wa'hrend Anilin Dipbenylbiuret
erzeugt. Aeetylcblorid verwandelt es im Robr bei 100° in Acetyl-

uramidocarbonyUulfamyl, Schmp. 85°, leicht lôslich in Benzol

Alkohol, Aether. Durch Ërwfirmen von Chlorcarbonylsulfamyl mit

Sulfobarnatoffund mit MonopUenylbavnstoffwurdekein Resultat erzielt.
Aus Monophenylsulfoharnstoff entsteht das leichtzersetzlicbe Phenyl-

sulfuramidocarbonyhulfamyl, welches ans Alkohol in Nadeln

krystallisirt, Schmp. 1020. Auf Diphenylharnstoff wirkt das Chlorid

erat oberhalb 200° ein unter Bildang von Phenylsenfôl, SalzsSure,
Kohlensfiure und harzigen Nebenproducten Das aus Diphenylsulfo-
harnstoff dargestellte Diphenylsulfuramidocarbonyl krystallisirt
aus Alkohol in Nadeln, Schmp. 87°; es wird in ammoniakaJiscb-

alkoholischer Lôsang von Quecksilberoxyd in Diphenylguauidin ver-

wandelt. ChlorameisenBSureamylester, durch Einleiten von

Phosgen in Anaylal kohol dargestellt, ist ein schwach riechendes,
wafiserheUesLiquidum Siedepunkt 153", specifîschesGewicht 1.032

bei 15°. schot»™.

Ueber die Einwirkung von ChlorkohlensEureester auf Phenyl-
und Diphenylsulfoharnstoff von M. Seydel (Journ. pr. Chem.32,

261-277). Oarboxâthyldiphenylsulfoharnstoff, CeHsNH.

CS.NC6H0.CO3C2H,, ist unlôslich in Wasser, leicht loslich in AJ-

kohol, Aether, Benzol, Eisessig und Chloroform; er krystallisirt ans

Alkohol in gelben Prîsmen, Schmelzpunkt 95°. Bine alkoholiscbe

LSsung wird von Platinchlorid gelb, von Silbernitrat weiss flockig

gefallt. Wfissriges Ammoniak spaltet ihn bei 100°unter Abseheidnng
von Monophenylsulfoharnstoff, alkoboliscbes Anilin bei 150" unter

Abscbeidung von Diphenylsulfobamstoff. Bei der Digestion mit alko-

holischem Ammoniak und Quecksilberoxyd entsteht unter Entschwe-

felung eine Verbindung von 2 Molekûlcn Carboxù'thyldiphenylharnstoff
mit 1 MolekûlQuecksilberoxyd sie krystallisirt ans Alkobol in feinen
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Prismen, Schmelzpunkt 129°. Die analoge Verbindung mit Bteioxyd
krystallisirt ebenso. Bleisuperoxyd regenerirt in Gegenwart von alko.
holisenem Ammoniak Diphenylsulfobarnstoff. Sçbwefelwasserstoffer-

zeugt aus einer alkoholischen Lôsung der Quecksilberverbindung
Schwefélquecksilberund CarboxStuyldipbenylsulfobarnstoff,eraetzt also
den Sanerstoff wieder durch Schwefel. Beim Erhitzen im Salzsaure-
strom zerf&llt der Carboxa*tuyldiphenyl8ulfoharnstoffin KohlensSure,
Chlorâthyl und Diphenylsulfoharnetoff; letzterer dann weiter in
AnUin und Phenylsenfôl. Carboxfithylphenylsalfoharnstoff,
(^HsNH.CS.NHCOaQjHii, wurde in Form eines leicht zersetz-

lichen, nur alltnfihlich erstarrenden Oels erhalten. Acetylehlorid er-

zeugt darims Acetylphenylsulfoharn8toff, Schmelzpunkt 169–170°.
Aus gewôhnlichemAllophansSurefither erzeugt Acetylchlorid Acetyl-
allophansâureather, der aus Alkohol in Nadeln, Scbmelzpunkt
107°, krystallisirt. Isocarboxât bylphenylsulfoharnstoff,
NH2 OS. N C«HS COaCaHs, entstebt beim Erwârmen von Acetyl-
phenylsulfoharnstoff mit Cblorkohlensiiurefither am Rûckflusskûhler.
Er krystallisirt aus Alkohol in monokiinenTafeln, Schmelzpunkt 1270.

WfissrigesAmmouiak regenerirt daraus erst bei 80–100° Monophenyl-
sulfoharnstoff. 8chottlîI,

Zur Kenntnis des • iaocyansauren Phenyls von F. Gumpert
(Jomt, f. pr. Chem.82, 278-300). Dem in diesenBerichten XVIII,
Ref. 189 Mitgetheilten ist Folgeudes hiiwuzufBgen:Benzoïn verbindet
sich mit Pbenylisocyanat beim Erwârmen auf dem Wasserbad za

Carbanilidobenzoïn, welches aus Benzol in farblosen, bei 163°
schmelzenden Blittchen krystallisirt. Carbanilidoisatin wird am
besten durch 2 – 3stûndiges Erhitzen von Isatin mit etwas mehr als
der berechneten Menge Isocyanat und etwas Benzol auf 130° darge-
stellt. Es krystallisirt aus Benzol in gelben Nadeln. In warmer

Alkalilauge lôst es sieh unter Autirahme von 1 Molekiil Wasser; aut
Zusatz von verdûnnter Salzsfiure fôllt Carbanilidoisatinsânre als
weisser Krystallbrei. Beim Erhitzen mit Aetbyl- oder Methylalkohol
im Rohr auf 100° entstehen bei 175 resp. 197° schmeJzendeKrystalle,
die an Stelle von KohlensSure und Wasser 1 Molekiil Alkohol auf-

genommen haben. Starke Salzsfiure spaltet bei 100° im Rohr den
Alkohol in Form von Chloriithyl- resp. -metbyl ab; der dabei ent-
standene, nicht rein dargestettte Kôrper vereinigt sich dann mit Alko-
bol wieder zu der ursprûngliehen Verbindung. Alkoholisches Ammo-
niak verwandelt das Carbanilidoisatin schon bei roassigemErwârmen
in einen, in Nadeln krystallisireuden, bei 227° schmelzenden Kôrper,
verraathlichdas Amidder Carbanilidoisatinsâure. Aethylamin, Phenyl-
hydrazin und Hydroxylamin liefern analoge Kôrper. Mit 2 Mole-
kûlen Phanylisocyanat vereinigt sich Anthrunilsaure schon in der Kâlte
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unter Austritt von Koblensâure ta o-Amidobenzoyldiphenyl-

harnstoff, der sus Alkoholin Nadeln, Schmelzpunkt '218°,krystal-
lisirt. itfird Pbenyiisooyanat in Cbloroformlôsung mit trocknemChlur

behandelt, so nimmt es 1 MolekülChlor auf; das Dichlorid scbeidet

sich in weissen, fibrigens sehr unbestandigen Krystallen aus. Die

Mutterlauge scheint Monochtorpbenylisocyanat zu entbalten. Brom

wirkt wie Chlor. scbatte».

Notie ûber Faraohlorâldehyd von Konrad Natteror (Monatsh.

f. Chem. 6, 519 – 522). Reiner Monochloraldebyd (vergl. diète Be-

riohte XV, 2245) zeigt bei der Dampfdichtebestimmungmittelst Hof-

mftnn's Apparat im Anilindampf die Formel (CîHsC1O)3, ist also

Paracbloraldehyd. Er siedet bei 140° unter 10mm Druck. o»i»rtot.

Ueber die Einwirkung von Phenol und Sohwefelsfture auf

Hippuraâure (II) von Joseph Zebenter (Monatsh. f. Chem. 6,

523–530). Salfopbenylglycocoll, C6H4(SOsH).NH.CH8.COaH

(vergl. diae Berkhte XVII, Réf. 432), zerffillt 1) mit schmelzendem

Kali in Phenol und Harz; 2) mit verdünnter Saîzsfiurebei 140–150*

ziemlich glatt in Schwefelsoure,Phenol und Glycocoll; 3) mit Sal-

petersà'ure in ScbwefelsSure,Trinitrophenol (ein neaes? Schmp.90 bis

104°) u. s. w.; 4) mit Kônigswasser in Chlordinitrophenol

(Schmp. 96°; sein Barytsalz anthâlt 9, sein Kalisalz 1 HaO), welches

am besten mit Faust und Saame's o-Chlor-nt-dinitrophenolûberein-

Stimmt. Gabriel.

Zur Eenntui88 des Liebermann'sohen PhenolfarbBtofifes von

Theodor Lehmann und Julius Petri (Âroh. Pharm. (3) 28, 243

bis 248). Durcb die Einwirkung von Nitrosylschwefelsaure auf Phenol

las8en sich je nach der innegebaitenenTemperattir zweisehr fihnlfche,

aber doch deutlich zu unterseheidendeFarbatoffe erzeugen, von denea

der eine der Liebermann'sche Farbstoff (vergl. dièseBerichte VII,

1098; vergl. auch Charles Kraemer, ebenda XVII, 1877) ist,

wâbrend der andere bis jetzt noch nirgends erwfihnt wurde. Ver-

fasser schildern die spektroskopischenEigenschaften desLiebermann-

schen Farbstoffes, und haben aus deœselben mittelst rauchender Sal-

peter8âure ein besonders charakteristisches Nitroproduct erbalten.

Dasselbe bildet ein dunkelgrunes, amorphes Palver, das, auf dem

Platinblech erhitzt, unter Hîoterlassung einer sehr voluminôsenKohle

verpufft, in Alkohol und Aether mit grûner, dem gelôstenChlorophyll
Shnlicher Farbe, mit dem er auch die prachtvoll karminrothe Ftuor-

escenz theilt, lôslich ist Be8ondersstark tritt die Fluorescenz in den

verdûnntesten, fast farblosen, à'therischen Lôsungen hervor, welche

auch ein sebr intéressantes spektroskopiscbes Bild liefern. Der von

noch anhaftender Schwefelsâurevollkommen befreite Liebermann-
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sehe Farbstoff vértrfigt eine Temperatur von 130° (vergl. Lieber-
mann, 1. c.), wogegender noeh feuchte, weder zwischenThonplat ten
gepresste noch ausgewascheneNiederscblag schon bei 100"sieh ver-
findert, was man durch das apektroskopische Verbalten leicbt con-
8t»tiren kann. Der dureh die Eirtwirkung der zurûckgebliebenen
Schwefelsfiureauf den Liebermann'scben Farbstoff emiigte Kôrper
besitzt in Bezog auf Farbe ais Absorption grosse Aehnlichkeit mit
der oatQrlichen Lakmustinktur; Verfasser empfehler»denselben *ls
passenden Ersatz Br Lnkmas in der Maassanalyse. Die Darstellung
der Verbindung ist Sbnlich der des Liebermann'schen Farbstoffea.
5 ccm Plienol werden unter Abkflhlung mit 5 ccm concentrirter
Schwefeleauregemischt und dieser Mischungwerden 20ccm Nitrosyl-
schwefelsâure tropfenweisehinzugefûgt Sodann erhitzt man die Farb-
15sawgim Wasserbadeauf ca. 800, so lange, bis die Schmelzedunkel-
blauviolett geworden und eine herausgenommeneProbe mit concen-
trirter Schwefelsfiurebis znr Durchsichtigkeit vermischtnicht mehr
das ffir die LSsang des Liebermann'schen Farbstoffes in Schwefel-
saure charakteristische Spectrum liefert; da8 Scbwefelsauregemisch
giesst man in kaltes Wasser, woranf sieh der Farbstoff als dunkel-
violetter, amoi-pherKiSrperabscheidet, der nach dem Answaschenmit
Wasser und Trocknen bei 100»und Auflôsen in Aether rein und als
Indicator geeignet erhalten wird. Ans diesem Farbstoff lasst sich
durch raucheude Snlpetersfiurekein gruner Kôrper mehr erbalten.

l'roskaucr.
Ueber das Thymolphtaleto von M.C. ïraub (Arch.Pharm. (3)

28, 536–560). Erbitzt man entsprechende Mengen von Thymol nnd
PhtalsSureanhydrid mit concentrirter Schwefelsâure oder besser noch
mit Chlorzink im Oelbade auf 150«, so entsteht das Thyraolphtaleïn,
welches in weissen,prisinatischen Nadeln vom Scbmelzpunkt252 bis
254° krystallisirt. Die alkoholische oder wâssrige Lôsungdes Phta-
leïns nimmt anf Zusatz einer geringen Mengeeines Alkaliseine inten-
sive Blaufôrbung au; concentrirte Schwefelsfiure lôst die Verbindung
mit rother .Farbe auf. Mit rauchender Chlorwasserstoffsfiureim ge-
schtossenen Rohre erhitzt oder mit oxydirenden Agentien behandett,
spaltet sich das Thymolphtaleïn in Phtalsfiuro und Thymol bezw.

Thymocbinon (Schmp.43°). Das TbymolpbtaleTnâthylatkrystallisirt
in goldgelben Nadeln vom Schtnelzpunkt 124–125°. Das Thymol-
phtaleïnacetat besitzt den Schmelzpunkt 156–157', das Benzoat
schroilzt bei 216-2180. Dinitrothymolphtaleïn bildet gelblichweisse,
rhombische Krystalle, welche bei 280° sich zersetzen, ohne flûssig zu
werden. Wie aile anderen Phtaleine geht auch das Thymolphtalein
dorch Réduction in Thymolphtalin (vom Schmp. 200–201°) uber,
welches die leichteOxydirbarkeit zu Phtalein mit den Phtalinen an-
derer Phenole theilt. pro9ka««r.
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Untersuohungen ttber seoundSre und tertiare Azoverbin-

dungen (m.) von R. Meldola (Ghem. Soc. 1885, I, 657–668).

Paranitrobenzolazophenol, NOg. CçHiNiNOsHtOH, darge-

stellt durch Diazotiren von p-Nitroanilin und Mischenmit alkalischer

PhenollôBung, krystallisirt aus Alkohol in goldglûnzendenBlattchen,

Schmetepunkt 183– 184°. Schwefelaramonium rediicirt dasselbe m

p-Amidobenzolazophenol, einer bei 181° schmelzenden Base.

Wird diose diazotirt und mit Ammoniak versetzt, go tritt die scbon

bei analogen Reactionen (vergl. dieseBerichte XVII, 625 und 626) be-

obachtete unbestândige blaue Farbe auf. Wird das Product der Diazo-

tirung mit alkalischer Pbenollosunggemiecht, so résultât Phenolazo-

benzolazophenol, CsHiN9[N(^H4OH]s. ein braunes Pulver, das

sich in Alkalien mit rother, in concentrirterSehwefels&uremit violetter

Farbelôst. p-NitrobenKolazoresorcin, NOj(^H4N='=NC^H8(OH)»,
ist ein ziegelrothes Pulver;p-Araidobenzolazoresorciu eine braune

krystnllinische Substanz, lôslich in Stturen und Alkalien; seine Diazo-

vevbindungvereinigt sieh von neuem mit Resorcin. Auch mit a- uud

0-Naphtol und mit Salicylsfiure verbindet sieh das p-Nitrodiazobenzol.
Die Producte lassen sich durch Schwefelammoniumreduciren und die

Amidoverbindungen wieder diazotiren und mit einem neuen MolekOl

Phenol vereinigen. Ferner verbinden sich die Diazoverbindangen der

beiden Rosaniline in alkoholischer Losung mit Phenolen zu orange-
rothen Farbstoffen, die indess keinenWerth fSr die Technik zu haben

scheineu. Sciw-tc».

Ueber ein im kaufliohen Phenylhydrazin enthaitenes Pro-

duct von E. v. Meyer (Journ. f. pr. Chem.82, 430). Beim Ver-

mischen von Phenylhydrazin mitBenzolscheidet siehein krystallinischer

Kôrper in kleinen, fettig anzufûblendenBlâttchen aus. Er ist scbwefel-

haltig, schmilzt bei 96°, ist hôcbst unbestandig undzersetzt aich sogar
sebon beim Liegen an der Luft. Seine Untersuchuiig wird noch fort-

gesetzt. schoiton.

Ueber die Reduotionsproduote der Nitroazokôrper und ttber

Azonitroleâuren vonJ. V. Janowsky (2. Folge) (Monateh.f. Chem.6,
455 466). Die Resultate sind bereits grôsstentheils in diesen Be-

richlen XVIII, 1133 niitgetheilt. Nacbzntragen ist folgendes: Weim
man m-Dinitroazobenzol (p. 1133 1. c.) mit Ammoniuinhydrosulfid

so lange behandelt, bis Alkalien graubraune Fârbung erzengen, danu

die Losuug mit Salzsaure bis zur Neutralisation versetzt, so tallt

m-Diamidoazobonzol ans; selbiges schiesst aus Alkohol in gelben

Krystallen an, bildet krystallisirte Salze und farbt Wolle wie Seide

schôn gelb. 'Wird p-Dinitroazobenzol in alkoholischer, etwas Aceton

enthaltender Lôsung mit Ammoiiiumhvdrosulfidversetzt and so lange

gekocht, bis die Blnufarbung mit Alkalien verschwindet, dann Salz-
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«Sure angesetzt, ohne dass die entetandone gelbe Fttllang sich lôst, so
failt p'BmmidoMobeazol ans: die Base bildet goldgeibe Nadeln
oder BISttohen vom Sehmelzpunkt 142", liefert kryetallisirte Salze.
und fSrbt Seide prfiohtlggelb. Da die vomVerfasser besohriebenen
Nitrolsfiuren (vgl. 1. c. p. 1137) stets niedrigeren Wauseretoffgehalt
zeigten, als den gegebenen Formeln enteprieht, so nimmt er an, dass
sie 1 Atom Wasseretoffweniger, und die Gruppe (NOH) an 2 Kohlen-
stoffen gebunden entbalten, so daee z. B. die MononitroIsSure die
Formel CcHjN NC6H8 N(OH) erbalten wSrde. OnbrleI

Ueber Oyanhydrine von Niteosoverblndungen von E. Li p p-
mann und F. Fleisaner (Monatsh.f. Chem.6, 537–545). 1 MolekOl
nlkalifreies Cyankalium wird mit 2 Molekülen Nitrosodimethylanilin
am Baekfiusskûhiergekocht, bis die alkoholische LSsung ans dunkel-
grün in goldbrann flbergogangenist, wobei Ammoniak und Dimethyl-amin entweichenj man wfischt den entstandenen dunkelenNiederschlagmit Wasser und krystallisirt ihn ma Alkohol um, wobei himbeerrothe
Kiystalle resultiren, die in Alkohol und Aether schwer, in Chloroform
leicht, und nicht in Ligroin lôslich sind, bei 221–2220 aehmel^enund
dnsCyanhydrin des

Nitrosodiœethylanilins, (N(CHs)i,.C6H4 •
NO)2NCH, darstellen. Dasselbe zerffillt, in salmurer Lôsong mit
ZinnchlorSr oder Zinkgtaub veducirt, in Dimcthylpbenylendiamin
(Sdp. 256", Scbmp.41») und Ammoniumfonniat und geht (in alkoho-
lischer L5sung) mit mehreren aromatischen Kôrpern Verbindnngen
eiu) welche Metallglanz und FJfichenschimmerzeigen, durch Kochen
mit Wasser gespalten und durch Umkrystallisiren aus Wasser ver-
findert werden. Derartige Verbindungen siud 2Cn En N4Oâ+ Q HG
resp. +0iHsNQ,, resp. +C8HsNHa, resp. +C9H7N (Chinoltn),
resp. +C6HS.OH. Ferner entstand unter Umstfinden3CnHî,NsOit
+ C«HjNH*. NitrosodiSthylanilincyanhydrin, ^HsjN&Og,
entsteht analog der Methylverbindung, wenn man die alkoholische
Lôsung des Anilinderivates mit Cyankalium bis zum Verschwinden
des ersteren kocht; es bildet kleine rotbgelbe, bei 169-171» schmel-
zende Krystalle. CaMe).

Ueber Para- und OrthophenylebJnolin von W. La Coste und
C. Sorger (Atm.280, 1-42). Dipbenyl, welches man zweckmâssigm einem durch Zeichnung erlfiuterten Apparat (s. Orig.) dargestellt,
wird auf iiblicheWeise in p-Amidodiphenyl, und dleses (34 g) mittelst
75 g Glycerin, 65 g concentrirter SchwefelsSare und 20g Nitrobenzol
in p-Phenylchinolin, Schmelzpunkt 110– 111», Siedepunkt 260<>
bei 77 mm Drack ûbergefBbrt (vergl. dim Berichte XV, 561)»)î die

»)G«uwreinesp-Bromohinolin (1.c. p. 58S)erstarrt in der Kalteund
Mkwkt bei 24».DiedurchAbgiessendeswenigerleiobteretarrendonAntheils
gereinigteBasesiodetbei 284°.



629

Base ist sebr wenigin Wasser, leioht in Alkohol, Cbloroform, Benzol,

Schwefelkohlenstoff, scbwieriger in Aetber und PetrolSther lôslieb,

bildet blau fiuorescirendeSal«e (Chromât ausgenoramen),bat die Dichte

1.1945bei 20" undkrystallisirt rhombiseh (a: b se = 0.9887 1 2.8900;

P, o P; Zeicbnung und Beschreibung der Krystallisationen s. i. Orig.).

Das saure Tartrat, ClsHnN C4H6O6-4*3HaO, schrailsstbei 153»und

bildet silberglanzendeBlfitteben; das Dichromat, (CjsHhN.JHîCijOï,

rothgelbe, bei 136° BchmelzendeNadeln. Die Base vereint sieh mit

HalogenalkyJenza gelben,gut krystallisirten Korpern, z. B.s CisHtjN

JCH3 + 2H3O (Scbmp. 194°; lôsliob bei 20° in 306, bei 100° in

3–4 Theiien Wasser; wurdein das Chlorid und Platinsalz ûborgefiibit)

CuHuN.JCsHi + oder 2Ha0 (Scbmp. 169°). Durch Reduction

der Base mit Zinn und Salzsfture, Entzinnen der LSsung und Ein-

dampfen des Filtrats vom Schwefelzinn im Scbwefelwasserstoffstrotn

erhSlt man salzsaures ïetrahydro-p-phenylchinolin, CeHs

C»HwN.HCl-)- lV»HaO, in farblosen, bei 204° uchmelzenden, bei

130° erweichendenNadeln, welcbe durch Wasser, worin sie ziemlich

schwer lôsliob, partiell zerlegt werden und siçb leicbt in Alkohol und

Chloroform, schwieriger in Benzol, nicht in Aetber und Schwefel-

koblenstoif losen: die freie Base fôJJt sus ibren Lôsungen (Wasser,

Alkohol, Aetber) barzartig und scheint an der Luft verfinderlicb; ihr

Pikrat stellt gelbe Nfidelchen (Schmp. 165°) dar. Das Chlorhydrat

liefert. mit ScbwefeJsfiureund der berechneten Menge Natriumnitrit

Nitrosotetrahydro-p-pheuylchiuolin, CuHhN.NO, in gelben

Erystallen vomSchmelzpunkt 111–112°, welche sich leiebt in Benzol

und Chloroform, sehwieriger in Alkohol, Aetber und Petroltither lôsen.

Das Acetylproduct der Tetrahydrobase (Nadelbüscbel) sohmilzt bei

99–100°, das Benzoylproduct (Tafeln) bei 137°; beide sind alkohol-

lôslich. •

Methyltetrahydro-p-phenylchinolin: das Chlorhydrat,

Ci5HhNCH3. HC1, entsteht durch Zinn und Salzsfiureans j»-Phenyl-

cbinolinmethylchlorid(s. o.) in feinen Nadeln, welche sich in Chloro-

form und Alkohol, nicht in Aetber, Benzol und Schwefelkohlenstoff

lôsen und sich darch Wasser zersetzen: das Platinsalz bildet ein

rôihlicbes Pulver. Das Jodhydrat (derbe Erystalie) entsteht analog
dem Cblorbydrat, das Pikrat (gelbe Blfittchen) schmilzt bei 147°;
das Jodmethylat, Ci&HuNCH3.CH8J + H8O (gelbe, bl&ttrige
oder prismatische Krystalle), schmilzt bel 194–195°. p-Phenyl-
chinolin liefert 1) in Eisessig mit rauchender Salpetersuure erwfirmt:

Mononitrophenylchinolin, undeutiieh krystallinisch, loslich in den

ûblichen Mitteln, bei 173° schmelzend, zeigt basische Natur (Platin-

salze) 2) beim Eintrngen in ranchende Salpeterafiure: Dinitro-

phenylchinolin, gelblichweisse KrystfiUchen vom Schmelzpunkt
208°, lôslich in Alkohol und Benzol, nicht in Wasser und Aether;
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3) durch kalte, rauchendeSchwefelsfiure: a- und (Î-Phenylehinolin-
sulfosiïure, welche durch dio Ammoniakealze(dasjenige der «-Sfture
ist schwerer lôslieh) geschieden werden; die a-Sfiuro. C,5HnNSO$

H- 2HaO, krystallisirt aus heissem Wasser in langen, bei 300° sieh
brfiunenden Nadeln, ist unloslieh in Alkohol, Benzol und Schwefel-
koblenstoff, giebtbeider Oxydation mit Permanganat p-Sulfobenzoë-
sâure (enthfilt also (SO3H) im Phenylradical), bildet ein wasser-
freies Ammoniumsalz und ein Natriumsalz mit IHïO. Die 0-SSure,
CuHuNSOs + HjO, tritt in Schuppen auf, ist in Alkobol scbwer,
in Aether, Schwefelkohlenstoff und Chloroform nicht lôslich und
schmilzt noch nicht bei 300°$ ihr Ammoniunwalz ist wasserfrei.

«-Phenylchinolin, analog der p- Verbiudungaus o-Nitrodipheuyl
etc. gewonuen und durch dus Dichromat gereinigt, ist ein hellgrun
fluorescirendes Oel, in Waaser fast unlüslich und siedet zwischen

270–276°, unter 80mm Drock; sein Platinsalz bildet gelbe Nadeln,
sein Dichromat rôthlichgelbeBlftttchen vomSchmelzpunkt125–126°,
und sein Jodmethylat gelbe, bei 163° sehraelzende tafeln, aus
wetchen das entsprechende Chlorid und daa Platinsalz (gelblieh-
rothe Krystallwuizen vom Schmelzpunkt 192 – 193°) bereitet wurde.

QabrUI.

Zur Kenntniss der Diohinolyle (D) von Otto W. Fischer

(Monatsh. f. Chetn.6, 540 555). 20 g Diphenylînchlorhydrat,
Ci2H8(NH2)22HCl (welches im Gegeusatz zu Scbulz' Angaben
(Ann. 207, 348) leicht krystallisirt), werden mit 10g Nitrobenzol,
48 g Glycerin und 40 g engl. Scbwefelsfiiire am Kflhler 1»/»Standen
erhitzt, dann mit Natronlauge versetzt, die schwarze, tbeerige Ffillung
mit Wasser gewasohenund mit Benzol auegekocht; die Benzolauszûge
binterlassen beimVerdunsten 7g Rnhbuse, welche in Salzsâure gelôst,
mit ZinnchlorSr vonVerunreinigungen befreit, nach der Entzinnung(mit
HaS) mit berecbneter Monge Schwefelsà'ure versetzt, eingedampftund
als Sulfat mit Alkobol gewaschen wurde. Die Base schrailzt bei
148° (une.), krystallisirt aus Alkohol in farblosen Bla'ttchen,Wst sich
in Benzol, nicht in Wa8ser und wird als 8-Dichinolyl (Bs – B4)be-
zeichnet. Sa1ze: CuHi2lSi?.2HCl, feine Nadeln; CgKhsNî.HaSO^
BlSttchen; (Ci8Ht2Na)H2PtCl6+ HaO, rSthlich-krystallinisch; das
Pikrat sehmilzt bei 268°. Die Base giebt mit ûberschûssigemJod-

methyl 3– 4 Stunden auf 100ft erhitzt Monojodmethyldicbinolyl,
CisHuNg. CHsJ, in gelben, seidenartigen, bei 83° erweichenden,bei
126° scbmelzendenNadeln, liefort mit Bromwasser ein orangegelbes
Additionsproduct, CisHjgNî .Br*, und mit wenig Wasser und mehr
als 6 Molekülen Brom erhitzt eine Verbindung, CtsHtoBrsNs, welche
noch nicht bei 280° schmilzt, geht schliesslich durch 4stündiges Er-
hitzen mit 1.5 Theilen concentrirter und 3 Theilen rauchenderScbwefel-
sfiure auf 170–200° in eine Disulfonsàure, CigHwNîCHSO,
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nzend weisse, vierseitige, echwer
wn __r.e_ m_t_

fiber, welche glanzend weisse, vierseitige, echwer in Wasser lôslîche,
noch nicht bei 300° scbmelzende Tafeln darstellt und ein Baryumsulz,
[Ci8H|o(S03)îNa]Ba + 3HîO, (feine Nadeln) bildet (vergl. Oster-
mayer und Henriehsen, dieseBeriohtoXVII, 2450). o.bri«i.

TJeber das faraohinaaisol von Zd. H. Skraup (Monatsh.
Chem.6, 760–784). 78 g Anisidin, 50 g Nitranisol, 320 g Glycerin
und 125 g engl. Schwefelefturswerden am RûokfluBskahler2 Stunden
und nach Zusatz von 50g Schwefelsâure noch 2 Stunden erhitzt, dar-
nach uuverandertes Nitranisol mit Dampf abgebJasen, aus dem Reac-

tionsproduct durch Alkali Anisidin und Chinanisol abgeschieden und
letzteres durch sein schwerer losliches saures Sulfat von ersterem ge-
trennt. Cbinanlsol, CWH8NO, ist ein schwach getbliches Oel, wird

grBnlicb und soblieBslich rothviolett, schmeckt brennend, riecbt nicht

unangeneJim, ist nicht wasserlôslich, siedet bei 804–305° [740 mm]
une. resp. ganz unzersetzt bei 1930 [50 mm} und bei 186° [35 mm],
hat die Dichten 1.665, 1.1542, 1.1402 bei 0°, 20",50° und liefert mit
Jodwasserstoffsfiure (1.96) p-Oxychinoliii. Die Salze des p-Chinanisols
fluoresoiren blau in wfissriger Lôsung und geben, wie Chinin,
mit Chlorwasser und Ammoniak eine GrûnfSrbung resp. grüne
Ffillung. CioH9NO.HCl + 2H8O, Prismen; (C10H9NO)2H8SO4,
Nadeln; CMH9NO H2SO4, Prismen; (CHoHsNOJîHîCisOï und

(CwH9NO)ïHaPtCl6 + 4^0 goldgelbe Nadeln resp. Prismen. Das

Jodmethylat bildet goldglfinzendeNadeln nnd schmilzt bei 2350,
das Pikrat bel 203–204°. Dureh Zinn und Saksfiure geht Chin-
anisol ûber in Tetrahydroohinanisol, CwHuNO (Thallin ge-
nannt, weil die Base und ihre Salze mit fast allen Oxydationsmitteln,
z. B. FeCIs, GrOnfUrbunggeben). Thallinchlorhydrat wîrd durch Um-

krystallisiren aus Alkohol und Aetheralkobol von anhaftendom Obin-
anisol befreit. Das Thallin ist sehr schwer in kaltem, wenig besser
in heissem Wasser, schwierig in Petrolâther, sehr leicht in Alkobol,
Aether and Benzol lôalieh, bildet dicke, bei 42–43° schmelzende

Prismen, eiedet bei 283« [735 mm](une). Salze: C10Hl3NO Cl H,
Prismen; (CioHisNOJjFJaSO* -+- 2aq., Nadeln; das Tartrat, Zinn-
und Zinkdoppelsftlz und Pikrat (Schmp.162°) krystallisiren gleich-
falls. Acety lthallin stellt breite, bei 46-470 scbmelzendePrismen
dar. Mit 5Theilen Brom ûbergossen verwandelt sich Tballin in eine

gelbe Substanz, welche aus siedendem Xylol aïs gelbes Pulver von
der Formel CioHsBrjNO, Schnip. 193– 194», ausffillt. Die Thallin-
salze sind gute Antipyretica. Aus einem Gemisch von 1 Mol.Thallin
und 1 Mol. Jodmetbyl (in der 8fachen Aethermenge) fallen zunâchst

(12 Standen) glatte Nadeln (A), in weiteren 24 Stnnden Nadeln (B)
ans, and nacti dem Verdunsten bleibt ein Oel (C). (A) ist basisches

Tballinjodhydrat (CioHi3NO)2HJ vom Schmp. 155–156°, (B) ist
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q»artâresDimethylth»llinjodidjCioHi2NO(CH8)8J,w©lohe8 miter
Gasentwicklungbei 223–224» schmilzt, aus Wasser mit IH3O kry*
staUisirt und sich ins Chlorid resp. Platùmlz (wasserfrei) ûherffihren
Jfis8t. (C) ist Methylthallin, welches, naeb dem Reinigen farblos,
allmâhlicbrôtblicbbraun wird, anders ah Thallin riecht, bei 277° bis
278.5«(une.) siedet, in salzsaurer Lôsung mit Eiseneblorid kirschroth
wird, ein gut krystallisirendes Chlorhydrat und ein in absolutem AI-
kohol schwertôsKches Sulfat CUH,5NO. HgSO* bildet. Wâhrend

M$tbyltha!linais Nebenproduct auftritt, gewinnt man ans Aetbyljodid
und Thallin ale Hauptproduot Aethyltballin: letzteres wird der mit
der berechnetenMengoAlkali versetzten Losung des Reactionsproducts
durch Aether entzogen, von Thallin befreit, ist wasserunlôslich,
siedet bei 287 – 287.5° und bildet meist hygioskopische Salze, z. B.
CjoHuNOCaHs HOI [Tafeln]. Aethylthallinfithyljodid bleibt
in der von Aethylthallin befreiten wfissrigen Losung zurtick und wird
durch Eindampfen als erstarrendes Oet abgeschieden es schmilzt bei
131–133° unter Gasentwicklungund liefert ein Chlorid und ein wasser-
froiesPlatinsalz, welche beide kiystallisiren. Ans Thallin und Benzyl-
chlorid wird neben einem quaterniren Chlorid eine Base erhalten,.
und zwar anschebend Bonzyltballin, weil aie wie die Aethyl- und

Methylverbindangmit Eisencblorid Rotbfôrbung giebt. Gabriel.

Ueber die Constitution der Haloïdderivate deaNaphtallns (VI)
von R. Meldola {Chem.Soc. 1885, I, 497 – 527). Die Abhandlung.
entliftltdie Beschreibung einer grossen AnzabI von Brom-,Jod-, Brom-
nitro- und Jodnitroderivaten des Naphtalins, der Naphtylamine und

Naphtole; ausserdem theoretische Betrachtungen ûber den Verlauf der
Substitutionen und ûber die complicirten Isomerieverbâltnisse.

Schottcn.

Ueber die Einwirkung von Ammoniak auf Anthragallol von-

Georg von Georgievicg (MonaUsh.f. Ckem.0, 754–759). Reines

Anthragallol wird mit grossemUeberschass von Ammoniak20-30 Mi-
nuten gekocht, die Lôsuug zur Trockniss verdunstet und der braune
RSckstand 1–2 mal aus Alkohol oder Eisessig umkrystallisirt; man

gewinnt dabei schwarze, grûnlicb schimmernde Nadeln oder ein roth-

braunes, krystalliniscbes Pulver von Anthragallolamid, OHH9O4N,
welchessieh nicht in kaltem, wenig in heissem Wasser lôst, mit Al-
kalieneine blaue, mit Schwefelsâure,Alkohol, Aether, Eisessig, Benzol
«. s. w. intensiv rotbe Lôsungen giebt. In siedender, alkoholiseher

Lôsung mit salpetriger Satire behandelt, bildet das Anthragallolamid
eine stickstofffreie, gelbe Substanz, welche bei 185° erweicht, bei
190–200° schmilzt und vielleicht ein neuea Dioxyanthrachinon (OH:
OH = 2:3) darstellt. Anthragalloi liess aieh sulfoniren, aber nicht
nitrire»- Gabriel.
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StudlenûberPyridinabkÔmmlinge von H. Weidel undF.Blau

iMonatah. Chem. 6, 651-666). 30 g Bibroinpyridin (vergl. A. W.

Hofroann, dièseBerichte XII, 988) werden mit Kali (ca. 5 pCt. mohr
aie theoretisch erforderlieb) und 80 cem ubsoluten Alkohol in einer
SfàhJrôbre 24 Stunden auf 160°erbitzt. Ans der Beactionsmasse ver-
dunstet man den Alkohol, blfist unveràndertes Bibrompyridin ab und
schQttett den stark alkatisch gemachtenDestiUationsrQokgtaodmebr-
mals mit Aether (A) ans: die verbleibende alkalische Lôsung wird
mit Koblensfiure gesfittigt und ebenfalls mit Aether (B) extrahirt. Die
Substanz ans (A) wird in Safcs&uregelôst, mit Quecksilberchlorid
gefôllt (die ersten, dunkelen FfiUungensind zu beseitigen), die Fill-

lungen mit Schwefelwasaerstoffzersetzt, die Lôsung filtrirt, concentrirt,
mit Soda zersetzt, mit Aether extrahirt, und so ein Oel, Dioxy-
pyridindiâthylfither, C5H3N(O(JiHs)8, gewonnen, welches unter

Zersetzung bei 242–246° [Î49.9 mm] siedet, der Aether bildet ein
zerfliessliehes Chlorhydrat und Nitrat, giebt ein Platinsalz, t
(CsHisNOOîHBPtCJg, in cbroœgetbenNlidelcben (asymmetrisch), ein

Qaecksilberdoppelsala, CsHisNOa.HOI, HgCl2» in feinen Kry-
stallen (Scbmp. 104.5 – 106°) und geht durch 48stündiges Erhitzen
mit 10 Theilen Jodwasseretoffsfiureauf 120° und daranf folgende Di-

gestion des jodhaltigeu Reactionsproductesmit Aetzkali bei 190–200°
in Dioxypyridin ûber, welcbes der angesttuerten Scbmelze mit
Aether entzogen wird, gelblichweisseKrystalle darstellt, sQsslich-bren-
nend schmeckt, bei 237–239° unter vorangobender SchwfirzuDg
schmilzt und zerffillt, sich kaum in kaltem, leicht in heissem Wasser
und Alkohol, fixera und kohlensaurem Alkali, sowie in Sâuren lôst
und mit Kônig's und Geigy's Dioxypyridin (dièse Berichte XVII,
1835) identisch sein dflrfte. Ans der Lôsung (B) krystallisirt Di o x y-
pyridinmonoathylather, CsHïNfOHXOCaHs), welcher nach dem
Reinigen bei 127 – 128° schmilzt, nicht ohne Zereetzung fiuehtig ist,
durch Kalischmelze in obigesDioxypyridin iibergeht, sich sebr schwer
in kaitem, leichter in heissem Wasser, sehr leicht in Alkohol und
Aetberalkobol lôst und farblose Tafeln bildet (Trikiin; a b c
« 0.97408: 1 1.01795; l ==93°1'; «. 88»29'; q> = 9100* 100,
010, 021, 111, 434, 545); seine SalpetersSureverbindung,
C4HsN(OH)(OC2H5), HNO3) stellt breite Blâtter, sein Platinsalz,
(CrHsNOîJaHaPtCIg, Nadelbfisohel(Trikiin; ft:b:e== 1.235:x: 1;
100, 110, 001, 102) dar. – Der DiSthylâther wird mit besserer Aus-

beute und ohne dass gleichzeitigmehr als Spnren Monoâtherentstehen,
erhalten, wenn man Brompyridinmit Natriumâthylat (100 pCt. Ueber-
schuss) 48 Stunden auf 150°erhitzt. Ans Monobrompyridin,welches
durch Bromiren in obiges DibrompyridinObergebt (Hofmann, 1. c.)
wird in analoger Weise dorch alkoholisches Kali Aetboxypyridin,
eine farblose, unter 2000 siedendePldssigkeit, erbalten, welche mit
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Jodwasserstoffsfiure in 36 Stunden bei 110-120° in 0-Oxypyridin
(Fischer und Renouf, diese Bmehte XVII, 763; 1896) flbergebt:
Mono- und Dibrompyridin enthalten, also lBr in m-Steîlung, und im
Bibrompyridin dSrfteii die Bromatome symmetrisobe (pff) Stellung
einnehraen, da es bei den verachiedenenBebandlungsweisennur einen
Monoathytôtber giebt. Gabriel.

Notis tlber dus Hydrobromapoehlnin von P a uJulius e
(Monatsh.f. Chem. 6, 750-753). 1 Tbeil Chininhydrat and 3 Tbeile
Wasser werdeo im Einscblussrohr bei 0« mit BromwasBeratoffge-
sâttigt und nach dem Zuscbmeizendes Rohres 1 Stunde auf 100° er-
hitzt. Die resultirenden KrystaUe werden abgesaugt und atellen, aus

WasserttmktyBtanisirt,bromwasser8toffsauresHydrobi-oiaapochii»in,
Ci9H23N2BrO3(HBr)a+ H8O, in zarten, zu Kngeln vereinten Nadeln
dar, welche mit Soda die freie Base liefern, die ein amorphes, nicht
in Wasser, ziemlich schwer in Aether, leicht in Alkobol lôsliches, bei
209–210° schmelzendes Pulver darstellt. Das Hydrobromat giebt,
mit Cblorsilber behandelt und mit Platinchlorid versetzt, ein blass-
rôthlicbgelbes Platinsalz, Ci9H23C!N8Oï. H2PtCl6 + 3HîO.

Gabriel.

Ueber CupreYn und Homoobiuin von O. Hesse (Ann. 280,
55–73). Zur Darstellung des Oupreins (vej^l. dim Bmehte XVII,
Ref. 612) wird cupreïnhaltig«s Chininsulfat in verdûnnter Schwefel.
sflure gelfist, mit Natronlauge «bersattigt, die alkalische Lôsnng zwei-
mal mit Aetber extrahirt und in der Wfirme mit Schwefelsfiureneu-
traliairt, worauf sich aJsbaldCupreinsuifat abscheidet. Letzteres wird
mit Ammoniak zersetzt undsogleicbmit Aether behandelt,welcherbeim
Erkalten Cupreïnkrystalle abscheidet,die man mitChloroformvonChinin
befreit und nochmals aus Alkohol urakrystallisirt oder darch Lôsen in
Bchwefekfiuj-e, Ffillen mit Ammoniak, Aufnehmenin Aether reinigt.
DasCnpreifn, CwHîîNaO* + 2H2O, wird erst bei 120–125° wasser-
frei und schmilzt alsdann bei 198°, ist aehr schwer in Aether und
Chloroform, leichter in Alkohollôslich, und letztere Losuogwird dureh
Eisenchlorid dnnkelrothbraun, durcb Ohlor und Ammoniakdunkelgrûn,
dreht stark liuks, bitdet mit Sâuren neutral reagireade und aaure
Salze; erstere f&rbenkochendes Wasser gelb: (CbH22NîO»)2HîSO4
+ 6HjO (Nadeln), CwHiMî^Oa.HîSOi + HîO (derbe Prismen),
Cj9H22N2O2.HCH-HîO (Nadeln), Ci»%*NtO»(HCl}i (derbe Pris.
men), (CwHMNïOsJnHîPtClo + 4H?O (floekig), Cj9HsîN2O2
H*PtC!6 + H2O (platte Nadelu), (CwHaNïOï)»C4H6O« + 2H2O
(Nudeln); das neutrale Rhodanat bildet ebenfalls Nadeln. Oopreïn
(1 Molekûl) lôst sich ferner in Alkali (etwas mehr als 1 Molekul):
die Kalium-, Calcium- und Natriomverbindung sind Gallerten,
letztere geht in Bliittchen Ober; dieBlei- undSilberverbïndung sind
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flockig. Mit Essigsà'nreanbydrid anf 85° erwfirmt giebt die Base

Diacetylcupreïn vom Schmelzpunkt 88°, welches ziemlich in Al-

kohol und Aether, sehr leicht in Chloroform fôslich ist (ebenso wie

ihr Chlorhydrat), secbsseitige Tafoln bildet nnd ein amorphesPlat in-
salz, Ci9Hîo(08H30)aNa03 H»PtCI«+ 3H3O, liefert. Copreïn wird

durch Salzsà'ure (s. G, 1.125) bei 140» in einigen Stunden vôllig in

Apochinin verwandelt, welches sich mit Eisenchlorid dunkelbraun-

roth, und – wonn man jede Erwftrmungvermeidet duroh frischea

Chlorwasser und uberschûssigea Ammoniak dunkelgrun fôrbt. Ver.

suche,das Cupreïn, 019H»oN2(OH)î, in Chinin, CjgHsoNrîCOCriaXOH),
SbemifSbren im Sinne der Gleichung CisIIaiM^Os + CH3J = MJ

+ Ci8H3i(CH3)Ns02, bliebeu erfolglos, indem, wenn M as Ag, Ca-

preïnmethylhydroxyd und wenn M = Na, eine Verbindung von Ca-

prernnatrium mit Cuprvïnmethyljodid, CuHjaNsOa. CHsJ, re-

sultirte. Letzteres gewinnt man bequemer aus den Componeuten:
es stellt wasserfreie, sehr schwer in Wasser und Alkohol, nicht

in Aether, sahr leicht in Si'mren und Alkalien lôsJicbe Nadeln dar;
es wurde in CisHasNaOa.OHïCl (Nadeln), Ci9HjaNa08.CH3.

PtCleH + 2H2O (krystailinisch), (CwHïaNaOgOHs^SO* (Nadeln),
und letzteres durch Baryt in Cupreïumetbylhydroxyd, gelbe,

amorphe, wusserlosliche Blattchen, iibergefûhrt. Die Silberverbindung
desCupreïnmethyljodids giebt mitJodmethyl Cupreïndimethyihydroxyd,
welches eine basische, rotbgelbe, wfisserigeLosang liefert, die mit Salz-

sfiare und Jodkalimn Cupreïndiraethyljodid, CuHggNsOg^HaJ^
+ 5HaO, in glauzenden, rothen Bliittern abscheidet. Bringt man

Alkalicupreïn mit der fiquivalontenMengeChininchlorhydrat in wasse-

riger Lôsting zusammen, so fSHt ein wesentlich aus Homochiniube-

stehender Niederschlag: Cl9HjiNttN3O2 + CjoHaiNjOj .HC1– NaCl

= C2uH84N2O3.C19Hs9N208; die Base krystallisirt mit 4H2O.
Gabriel.

Ueber Benzoyleogonin und dessen TTeberfilûrung in Cooaïa

von Zd. H. Skraup (Monatsh.f. Chem.6, 556-562). Verfasser hat

ebenso wie W. Merck (dièseBerichteXVIII, 1594)gefunden, dass eiu

neues, aus Cocablâttern isolirtes Atkaloïd Benzoytecgonin,C16H19NO4

-4- 4HjO,ist; es bildet Prismen, lôst sich schwer in kaltem, leicht in

heissem Wasser, Alkohol, nicht in Aether, leicht in Sâuren andAlkalien,
schmilzt bei 90 – 92°, zuweilen erst bei 120°ja 140°, eretarrt dann

wieder und schmilzt dann bei 192– 193°: die Schwankung des

Schraelzpunktes hângt mit dem Entweichen des Krystatlwassers zu-

sammen. Das Goldsalz, ClaHI9NO4HCl. AnCl,, bildet gelbe
BlStter; 'auch die übrigen Salze krystallisiren leicht, das Chlorhydrat
am schwierigsten. Die Base wird durch concentrirte Saks&ure (3 bis

4 Stunden bei 100°) in Benzoësfiure und Ecgonin (Schmelzp. 198

bis 199°), C9HjjNO3, zerlegt, und geht durch Digestion mit Jod-
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metbyl, Methylalkohol und Natriummethylat (3 Stunden bei 100w)zum

geringen Theil lu Coeaïn (Metnylbenzoylecgonin)flber, wahread ela
andrer Theil in Ecgonin und BenzoMure und der Haupttheil nicht
verwsudelt wird. Die namliche Synthèse des Cocaïus hat spâter
W. Merck {.dièteBertchteXVIII, 2264) mitgetheilt.

UaUrtul.

Unterauohungen liber das Papavertn vou Gui do ftold-
schmiedt (Monatsh.f. Chem.6, 667–701; vergl. dieseBerichte XVIII,
Réf. 449). Verfasser beweist durch zahlreiebe Analyseu des Pap»-
verins und seiner Derivate, dass dieser Base die zuerst von Merck

aufgestellteFormel C,0H91NO4, nicht Hesse's Formel C9,H,,NO4
zukommt. Das reine Aikaloïd schmilzt bei 147 – 148«, krystaliisirt
rbombisch (a:b:c = 0.3193:1:0.4266; 010, 011, 110), lôst sich

spurenweis in siedendemWasser, leicht in kochendemAlkobol, Benzol
und in Essigsâure, weniger leicbt in Aether und fôrbt sich mit con.
centrirter Scbwefelsaare erst beim Erwârmen und zwar intensiv violett.

Moaobrompaptt vérin schmilzt bei J44"-145° und krystallisirt mo-
noklin (a:b = 0.5496:1; ij == 103° 22.2'; 001, 110, 120). Salze
des Papaverins: 0^11,^04 .HC1 schmilzt bei 2'2O – 221° unter
Schfiumenund Brfiunung (monoklin; a b c = 0, 8296: 1: 0. 5835;
n = 92° 20.7'; 100, 011, 110); C3OHâlNO4 HBr schmilzt bei 213
bis 214° unter Gasentwickelung und vorangehendem Erweicben (mo-
noklin a:b:c = 0.8275:1:0.5778; 1 = 92° 6.7'; 100, 011, 110).
C20H2lNO4.HJ schmilzt bei 200° unter Scbfiumen ohne Dunkel-

fârbung [dimorph: 1) isomorph mit dem Chlorhydrat; 2) monoklin;

a: b: c= 1.305: 1:2.1222; ? = 910 0.8'; 001, OU,110]. CaoHj.NO*.
HNOj ist monoklin (a b c « 0.8178:1 :0.5495; »/= 94° 9.8'; 100, 011,
110). C2uHïtNO4 .HSSO4ist monoklin(a :b:c= 0.83II J.3501;
n =-92»29.5'; 001, 012, 111). C.iuHi!1NÔ4,C2H204. Cï0HvlNO4.
HvCr,,O, goldgelbeNadeln. DiePikrinsaureverbindung,Cj,0Hv,NOj.
CBH;,NjOT stellt quadratischu gelbe TaMn rom Schmelzp.17!)"dar.

(080^^04)^^1018 + 21^0 schmilzt bei 198°und fflrbt sich
von 190» ab dunkel (rhombischer Habitus). (CS(1H!,iNO4)1,HgCl1,

(trikliner Habitas). (020113^04)^001, krystallisirt tetragonal
(a: a e 1:1:0.8421; 100, 010, 001, 111). Die Haloïdalkyl-
verbindungen des Papaverins beschreibt Verfasser abweiobend von
Claus und Huetlin (dieu Bericllte XVIII, 1576) folgendermaassen
C8OHÏ,NO4 CH3J + 4HaO schmilzt bei 55–60° und zeigt nach
dem Entwàssern den Schmelzp. 195° (nicht 80°). Cî0Hj,NO4.
C2HsBrH-2Vï(?)H36 bildet Tafeln, wird amorpb, harzartigzwischen
98–112°, ist bei 140–145° anscbeinend gamt flSssig und krystallisirt
rbombisch (a:b:c = 0.7037:1:0.6391; 010, 011, 021, 101, 110,
111, 121). Cï0Ha,NO4.C6Hs.0HaCH-XHaO verhfilt sich beim
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Erhitzen wie die Aethylbromidverbindang und wird achon anter 100°

durchsiohtig. (C30HâINO« OTHTCl)jPtCl4 ist nahezu weiss und

krystttllinisch. asbriei.

Zur Lôsung der Aoonitlnfirage von Karl Fr. Mandé lin

(Aroh. Pham, (3) 28, 97–102, 129–141, 161–177). Die Résultats

der vom Verfasser mitgetbeilten chemisob-pbarmakologischenStudien,
durch welche derselbe die Aconitinfrage, speziell was die Ursache der

Wirkungsditferenzen betrifft, zu einer befriedigenden Lôsung gebracht
zu baben glaubt, lassen sieh in folgenden Sôtzen zusaromenfaesen:

Das Japaconitin ist mit dom Aconitin identiscb; beide sind cheroisch

und pharmakologisch gleiches Benzoylaconin. Als den eigentlichen
wirkaamen Bestandtbeii in A. Napellus und bôchstwahrechemJichaucb
in seinen nficbstenVerwandten bat raan, uneracbtet der klimatischen

und Bodenverb&Uttisse,das Benzoylaconin auzusehen. Neben dem

krystallisirenden Benzoylaconin enthalten dieselben mehr oder weniger

amorphe Alkaloïde von verbaltmBsmSssiggeringer pharmakologischer
Wirkung. Das von Schroff in dem A. Napellus neben Acooitin

vermuthete, weit giftigere Alkaloïd ist nicht das von diesem benannte

Pseudaconitin; sondern Benzoylaconin, wogegendie Worzeln des Acon.

ferox als wirkaames Prinzip das Paoudaconitin oder Veratroylaconin
enthalten. Das Aconitin und Pseadaconitin sind phamakologisch
identisch; die ungleiche Wirksamkeit und Giftigkeit des A. Napellus,
A. japonicum und des A. ferox sind nar durch den ungleicben Aco-

nitingehalt bedingt und nicht, wie bis jetzt angenommen, durch die

verechiedene Toxicità't der in denselben enthaltenen Alkaloïde. Das

Aconitin (resp. Japaconitin) und das Pseudaconitin sind die stfirksten
aller bis jetzt bekannten Gifte. Die letale Dosis desselben betragt
fûr Frôscbe 1.2– 2.4 «ig pro Kilogramm, fSr Wamblûter aber nur

0.05 – 0.075 mg pro Kilogramm Kôrpergewicht. Das Aconin und

Pseudaconin wirken wobl toxisch aber in bedeutend geringeremGrade

als ihre Mutteralkaloïde; beide sind wabrscheinlich identiscb. Die

Aconitine Benzoyl- nnd Veratroylaconin zeigen eine hôchet

intéressante chemische und pharmakodynamische Analogie mit den

Alkaloïden der Atropingruppe. Das im Handel vorkommende Aco-
nitin ist entweder Benzoylaconin oder Veratroylaconin in grSsserer
oder geringerer Reinheit; die deatschen nnd franzôsischen Pra-

parate sind Benzoylaconin, die englischen, speziell du von Morson,

Veratroylaconin. Die Ursache der Wirkungsdifferenzen der Handels-

aconitine besteht hauptsâcblîcb in dem grôsseren oder geringeren
Gehalt derselben an ihren alkaloïdlschen Spaltungsproducten Aconin

(resp. Paeadaconin), welches hier nicht allein als solches, sondera

vielmehr in Form von intermediâren Spaltungsproducten (die amorphen



Alkaloïde) des Aconitins vorkotamt, – Die Prûfung anf Reinheit des
Aeonitins kann basirt werden 1) auf dieFeststellung seiner KrystaUi-
nitât, des Scbmelzpunktes und der Loslichkeitsverhflltnisse,2) auf den
Nachweis von Verunreinignngon. Zu letzteren gehôren das Aconin
und unbekannte barzige oder farbstoffbalfige Substeiwen, welche
letzteren dem Aconitin besotidera hartiiackig anhaften. Dus reine
Aconitin lôst sich in concentrirter Schwefelsâure ganz farblosanf, and
darf diese Lôsung beitn Versetzen mit einem oder zweiTropfen einer
concentrirten Zuckersolnticn keine Rothfôrbung zeigen; ferner rouss
der gelbe PboepbormolybdfinsSureniederscblagdes Aconitins sioh in

wenigenTropfen Ammoniak ohne Blaufôrbung lôsen. Ak die aicherste
und einfachste Methodeder Werthbestimmung ist die pharmakodyim-
mischc aiwusebcn. Das Aconitin bat keine Farbenreaction; die tir
dasselbe von mehreren Seiten beobachteten and empfohleneu sind
durch die Verunreinigungen desselben bedingt. Pseadaconititt unter-
acheidetsichvom Aconitindiircbsein Verhalten J) zu achmelzendemoder
alkoholischemEalihydrat, 2) zu rauchender Salpetersfiureund alkoho-
lischer Kalilôaung und 3) gegen Vanadinschwefelsfiare. Alle diese

Reagentien verhalten sich gegen Aconitin negativ. Bei der ersten
Reaction entsteht aos dem Pseudaconitin die Protoeatechnsfinre, bei
der zweiten zunfichat durch die rauchende Salpetersfiure ein gelber
Kôrper, der mit der Lôsung von Kali in absolutem Alkohol eine
schône purpurrothe F&rbungerzeugt. Wird Pseudaconitin mit con-
centrirter Schwefelsâure erwfirmt und daranf mit einem Tropfen
Vanadinschwefelsâure versetzt, so entateht eine violettrothe Ffirbung.

Das 1,Napellin«Hûbschmann's ist kein eignesAlkaloid, sondern
ein variirendes Gemenge u. z. als verfindertes aconinreiches, unreines
Aconitin oder als unreines aconitinhaltiges Aconin anzuseben. Aco-

lyctin und Lycoctonin sind nicht mit Aconin (resp. Pseudaconin)
identisch. Soweit die bisherigenVersucbe des Verf. ergeben, erleiden
Aconitin und Pseudaconitin im thierischen Organismus keine Spaltung.
Die Resorption, wie auch Ausscheidung derselben geben verhaitniss-

mâssig rasch vor sich. – Der gerichtlich-chemische Nachweis des
Aconitins kann wegen der leichten Zersetzbarkeit desselben und bei
dem Mangelan empfindlichennnd charakteristiscben Specialreactionen
nur ausnahmsweise in den allergünstigeten Fâllen gelingen; es sind
bei der Diagnose der Aconitin-VergiftunghauptsSchlichdie Erankheits-

erscheinnngen, sowie der Sectionsbefund zu berucksichtigen.
– Statt

der bisber ûblicben Beuennungen: Aconitin, Japaconitin und Pseud-
aconitin Hûbschmann's (resp. Nepalin Flûckiger's, Napellin
Wigger's und Acraconitin Ludwig's) empfiehltVerf., Beazoylaconin
nnd Veratroylaconinzu sagen. p«xiiau«r.

Ueber den Sohillerstoff der Atropa Belladonna von Hein-
rieh Paschkis (Arch. Pham. (3) 28, 541-543). Verfasser hat den f

j
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schon von Richter (Phytoohmie 1854, 147) und Faasbender {dièse
Beriebte IX, 135?) beobachteten Sebillerstoff der Atropa Belladonna

isolirt. Derselbe bildet gelblichweisse,ausserordentlioh feineNadeln,
welche naoh ibrem optisehen Verhalten als rhombische, sehr steile

Pyramiden bezeicbnet werden kfinnan, scbmilzt bei 197–196° undist

stickstofffrei. Die wâssrige Lôsung reagirt schwach sauer; dièse
sowie die alkalische, vorzûglich die in Ammoniak, and die slkobolische

zeigen prachtvolle blaue Fluorescenz, welche beim Zusatz vonSâuren

verschwindet. la ibrem Verhalten zeigt die Substanz sehr vielAebn-

lichkeit mit dem Aesculin, und anterscbeïdetsich von demselbendarch

das Verhalten gegen Sâuren, darch die rasche Reduction Fehling-
scher Fltissigkeit and vor allem duroh den Schmelzpunkt. Dagegea
Btimmt aie vollkommen mit dem von Eykman (dièse BerichteXVII,

442) aus der Scopolia japonica dargestellten Scopoletin ûberein.
l'rotkaner.

TJeber das Gummiferment. Elu neues diaBtatisohes Enzym,
welohes die Gummi- und BohleimmetamorphoBe in der Pflaneo

bedingt von Julius Wiesner, (Monatih. f. Citent. 6-, 592–619).
In den Gummiarteu und in den in Gummi- und Schteimmetamor-

phose begriffenen Geweben der Pflanzen findet Verfasser ein charak-

teristisches gogenanntesGammiferment vor, welches zu den stfirke-

umbildenden oder diastatiscben Bnzynten gehôrt, sich von diesen

aber dadurch unterscheidet, dass es Starke in Dextrin, nicht aber in

eine reducirende Zuckerart umsetzt. Das Auftreten des Fermentes
in Zellen, deren Wandungeu sich in Grmid und Sebleim zu verwandeln

beginnen, das Eintreten des Fermentes aus dem Zellinhaite in der-

artige Wandungen, das Zurficktreten ja Verschwindeu des Fermentes

ans dem Zellinbatte nach beendigter Metamorphose, das Auftreten in

den Gummiarten, aH' dies Ifisst schliessen, dass in der Pftanzedie

Umwandlung der Cellulose in Gummi oder Scbleim dareh jenes
Ferment erfolgt. Der Nachweis des Fermentes (und ebeneo des

Gummis nnd Schleims, weil diese fast ausnabmslos etwas Ferment

eingeschlossen enthalten) gelingt in der Weise, dass man einGemenge
von Orcin and z. B. Gummi mit concentrirter Salzsfiure kocbt; die

Flûssigkeit £arbt sich roth, dann violett und scheidet eine tiefblaue

Fallung ab, welche in Weingerst mit viotetter, spater blauer Farbe

lôslich ist. Das Ferment scheint in den der Gammimetamorphose

untertiegenden, stfirkehaltigen Geweben die Stârke in Dextrin und die

Cellulose der Zellbaut in Gummi umzuwandelnand hebt vermutblich

die diastatischen Wirkungen (Umsetzung der Starke in redacirenden

Zucker) auf. Otbriei.

Ueber das Condurangoglycosid von G. Vulpius (Arch.Pharm.

(3) 28, 299-302). Verfasser behandeltedie Condurangorindegenaanach

derselben Methode, welche Tanret bei der Gewinnung des Vineetoxins
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aus der Wurzel von Asclepias Vincetoxicum anwandte (dièse Be-
riohteXVIII, Ref. 119), wobei ein Kôrper erhalten wurde, dessen
wfissrige Lôsung sieh beim Erwfirmen trûbte und welcher Bloh in

Bezug auf die Bescbaffenbeit aeiner w&ssrigen Losnngen bei ver-
sehiedenerTeœperatur genau umgekehrt verbSIt, wie thierischerLeim.
Dièse Eigenthûmlichkeit zeigt auch das von Tanret dargestellte Vin-
cetoxin. Die wfissrige Lôsung des aus Condurange dargestellten
KSrpei-sverhfilt sich auch insoforn analog, aïs aie zwar nicht direct,
aber doch nach vorhergehendem tnebrstfindigem Erhitzen mit lpro-
centigerSchwefelsâurealkalischesKupfertartrat reducirt. Der Glycosid-
charakter der Substanz ist damit ausser Zweifel gesetzt. Das neben

Glycose bei Behandlang mit verdünnten Sfiuren entstebeodeSpaltungs-
product stellt sieh als ein in der Hauptsache in Wasser unlôslieher,
amorpher, harzartiger Kôrper von rothbrauner Farbe dar, welcher
wabrscheinlich ein Gemisch verschiedoner Verbindungen ist. – Die
nicht m verdûnnte witesrige Lôsong des Condarangoglycosideswird
bei Anwesenheit einer MinerabSure darch Jodjodkalium braun, dorch

Kaliamqaeckailberjodidweiss gefôllt. Chlornatrinmaberschnasscbeidet
das Glycosid aus seiner wfissrigen Lôsung ab. Es gehôrt mithin
auch das Condurangoglycosid zn jener von Tanret neugefundenen
Gruppe von Verbindungen, welche zwar als Glycoside za betrachten
sind, aber gleiohwohldorch verschiedene allgemeineAlkaloidreagentien
gefôllt werden und sich weiterhin auch durch Ffillbarkeit mittelst
Kocbsak auszeichnen. Hierzu gehôren neben dem Vincetoxin noch
Convallamarin,Digitaleïn, Cedrin, event. auch Glycyrrhizin. Ob das

Condurangoglycosid mit dem Vincetoxin vollfitândig identisch ist,
kann nur dnrch die Elementaranalyse entscbieden werden. pro»k.ner.

Ueber die duroh Einwirkung von SalzeSure aus den Albu-
menoïden entstehendeu Kersetaungaproduote von J. Ho r
baczewski (MonaUh.f. Chem.6, 639–650). »/8k reines, fett-
fr.ies llastin (C = 54.32, H = 5.99, N = 16.74) aus dem Nacken-
band vom Rind wurde mit 1L Sal«sSure, 1L Wasaer und 25 g Zinn-
cblorûr bis zur Lôsung erwirmt und 72 Stunden am Rackflusskûhler
erhitzt. Als Zeraetzungsproducte wurden erhalten: Leucin, Glycocoll,
(Amidoraleriansfiure?), Tyrosin, Ammoniak, eine nicht nâher definirte
saizsaure Verbindungund noch andere, nicht isolirbare Kôrper. Darch
dasFehlen vonGlutaminsàure, Asparaginsâure und Schweteiwasserstof
und Auftreten von Glycocoll und nur wenig Tyrosin unter den Zer-

setzangsprodacten des Elastios unterscheidet sich letzteres scharf vom
Keratin und vom Eiweiss und ist ferner durch das Febleo von Glut
aminsâure (Schwefelwasserstoff) auch vom Leim und der Hornhaut-
substanz verechieden. Gabriel.
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ElnfUhrung von Arsenlk naob dem Tode vonFrank S-Sutton

(Amerie. CJim. Journal VII, 75–87). Um zu ermitteln, ob Arsenik,

welcher nach dem Tode in den Cadaver gebracht wurde, sich auch

bis in das Gebîrn verbreite, wurde siebendurch Chloroform getodteten
Honden 24 Stunden nach dem Tode je 3 g arsenige Sâure in etwa

50 ccm Wasser durcb das Maul in den Magen eingeführt, die Kôrper
dann begraben und nachdem aie 3 Tage bis 3'/â Monate in der Erde

gelegen, ausgescharrt und die Leber, Nieren und Gehiru der chemiaoben

Unterauchung unterworfen. In allen Ffliien fand sich Arsenik in den

unteranchten Eorpertheiien; im Gebirne um so deutlichere Mengen,

je langer der Kôrper nach der Einfuhrung des Giftes in der Erde

gelegen batte, so dass alao die Anwesenheit desselben als eine nicht

bloss zufttUigebetrachtet werden kann. Von dem nur drei Tage be-

graben gewesenen Hunde wurde auch ein Teil des Rûckenra»rke8

untersucht und auch darin Spuren von Arsenik gefunden. scbwwi.

Ueber Besonderheiten des ohemlsohen Baues oontractller

Qewobe von C. Fr. W. Kmkenberg und Henry Wagner (ZeitBchr.

f. Biolog. 21, 25– 40). Verfasser gebenNachtrSge zu frQberenUnter-

sucbungen Krukenberg's (Unters. a. d. physiol.Inst. d. Univ.Heidel-

berg 8, 197–220, 1880; 4, 33–63, 1881; Vergl.yhysiot. StudienI. Et,
4. Abth., 44–64, Heidelberg1881,n. R., 1.Abth., 143–147, 2.Abtb.,

81–86, 1882, Sitzungsber.d. Wiinburg. phys.-nwd.Ges. 1883, 58–63).
Sie fanden in einzelnen Portionen Fleischextract statt Carnin

rekblicb Hypoxanthin und schreiben diesen Befund einer Spaltung
des vorbandenen Carnine zu. Hypoxanthin kann bis 260° ohne Zer-

setzung erhitzt werden. Vom Carnin stellten Verfasser einesalzsaure

Pla tiiicblorid-Verbindung dar, in anisotropenOktaëdern krystalli-
sirend. Sie fanden dasselbe im Fleische von Frôscben und einigen
Siisswasserfiscben neben anderen gut krystallisirenden, gegen
Bleiacetat sich abnlich wie Carnin verhaltenden Kôrpern, welche

im Alligatoren- und Hammerfleiscb das Carnin zn ersetzen

scheinen, tibrigens nicht in genSgender Menge erhalten wurden, um

ihre Identitât festzustellen. Dièse Kôrper wurden aus dem Bleiessig-

niederscblnge durch Auskochen mit Wasser gewonnen. Reactionen

sowie Beschreibung und Abbildung der Krystalle im Original. Der

aus Froschmuskel erbaltene Kôrper schiendurcb Zersetzung Taurin

zo lieforn. Ans Krokodilfleiscb konnten Verfasser (in Ueberein-

stimmung mit Liebig nnd Carius) ca. l°/oo HarnaKure erhalten,
welche sich in dem mit Barytwassor, neutralem und basischem Blei-

acetat ansgeffillten und durch Scbwefelwasserstoifentbleiten Extract
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des8elben beim Stehen ausschied. Eine vergleichende Analyse der
hell- und der dunkelrothen Muskotn vom Lachs zeigte erstere
reicber an Wasser und «rmer an in Alkohol und Aether lôsliehen
Substanzen. Die dimkelrotbe Farbe wird durch Hâmoglobin, die
helirothedarch Rodophan bedingt, ein Pigment, welchesaus den ilber
Schwefelsâure getrockneten Muskeln durch kochendon Alkohol ex-
trabirt wird. Nach der Verseifnngdes Extractes kaon der Farbatoff
den alkali8chen Lôsungeu durch Essigfitber, den mit Phosphorsfiure
angesSnertendurch Petrolemnfither, Alkohol, Aether, Benzol, Chloro-
form, Schwefelkohlenstoffentzogen werden. Die Sehwefelkohlenstoff-

losung ist schônpurpurroth, die iibrigenLôsungenmehr orange; erstere

zeigt ein Absorptionsband von E bis F, letztere bei F. Dus trockene

Pigment fSrbt sich mit concentrirterSehwefelsûureoder starker, roher

SalpetereSureblau. mfin

Untersuohungen über den thierisohen Stoffweohsel unter
dem Einflusse einer kttnstlioh erhôhten Kôrpertemperatur von
N. P. Simianowsky (Zeitschr. f. Biolog. 21, 1–24). Verfasser,
welcher mit Unterstûtzung von Rubner arbeitete, konnte bei hun-
gernden Hunden keine oder doch nur ganz unbedeutendeSteige-
rung der Stickstoffausscheidung darch HarnundKoth beobachteii,
wenn er durch ein einstundiges, warmes Bad die Tempera tur der
Thiere fair mehrere Stunden erhôhte. Dieser Befund stimint mit
dem von Koch (dim BeriohUXVII, 82) ûberein. Verfasser konnte
bei den nach dem Bade im kleinenVoit'achen Respirationsapparat
vorgenommenenBestimmungen auch keine Ërhôhung derKohlen-

Bâureausscheidung constatiren. Er schliesst dalier, dassdie durch
Wârmeretention bedingte Steigerung der Kôrpertemperatur den
Stoffwechselnicht erhôht, wâbrenddie darch Infection bervorgeiufene
fieberhafte Temperatursteigerung mit erhôhtera Stoffwechseleinher-

geht. Wird durch antipyretische Mittel (Chinin, Salicylsfiure, kalte

Bfider) bei iufectuisen Fiebern die Kôrpertemperatur herabgedrflckt,
so sinkt dabei nicht gleichzeitig die Eiweisszersetzung (Bauer und

Kanstle, Deutsch. Areh. Mm.Med. 24, 57). H(mcr.

Unteranohungen tiber die durch Magensaft unlÔsUoh blei-
benden, stiokatoffhaltigen Substanzen der Nakrungs- undFutter-
mittel von A. Stutzer (Zeittckr. f. physiol, Chm. 9, 211-221).
Fortsetzung zu Journ. f. Landwirthschaft 1881, 103, 195, 435; 1882,
473. Betrifft die Lfislichkeit der in kônstlichemMagensaft unloslichen

stick8toffhaltigenSubstanzen in mit Glycerin bereitetem Pankreas-

Auszug (mit '/ï – pCt. Natrinmcarbonat) sowiein reinen Natrium-

carbonatlôsungen. Die gesammte Menge dieser Substanzen be-
zeicbnet Verfasser nicht mehr wie frûher (dieae Berichte XV, 1592,
2630) als N uclein. Hcrtor.
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Ueber Trennung des Caséine vom Albumln in der mensob-
UohenKiloh von F. Hoppe-Seyler (Zàtsehr, f. physiol. Chm. 9,
222–224). Verfasser vertheidigt die Tolmatscbeffsche Methode
der Trennung von Caseïn und Albumin (Medic.-chem.Uhters. Tflbingen
1867, 272–278) durch Sâttigung der Milch mit Magnesiamsulfut
gegen Bemerkungen von Biedert {Untmuohungm uber dis chemisehm
Unterschiededer Memehen-und Kuhmilch,Stuttgart 1884). DSeNicbt-
fêllbarkeit des menseblichen Oaseïns duroh S&tire wurde von
Simon, nicht von Biedert, zuerst erwAhnt. Cholesterin wurde
nicht von Schniitt-Mttlheim (*«»« BeriehteXVI, 1108) zuerat in
der Milch nachgewieaen, sondera für die Ku^milob von Hoppe-
Seylet (PhysiologischeChemie1881, S. 725), fôr die Frauenmilchvon
Tolmatscheff (1. c.) 1Isrt8r

Ueber eine noue Beaotion auf EoblenoxyâhSmoglobin von
Stanislaus Zaleski (Zeitsehr. f physiol.Chm. 9, 225–228). Wah-
rend normales Blut mit schwach saksaurer oder ammoniakalischer

Kupfercblorurlôsang sowie mit Kupferoxydsalzen einen choko-
ladebraunen Bodensatz liefert, giebt kohlenoxydhaltiges eiegelrothe
Flocken. (Zu 2 ccmBlut wird ein gleiches Voïom Wasser undje
3, 3, 2 resp. 7 Tropfen 3/4gesattigter Kupfereutfat-, -nitraO, -ohlorid-
resp. -acetatlôsung gesetzt.) Die Reaction gelingt noch nach 12tfigigem
Stehen des Blutes. Ist dasselbe nicht mindeatena zu l/4 mit Koblen-
oxyd gesSttigt, so ist obiger Nachweis onsicher. H.tt«r.

Ueber das Vorkommen der Phen&oeturatture im Harn und
die EntBtehung der wornatisoben Substanzen bel Herbivoren
von E. Salkowski (Zeituàr. phystol, Chm. 9, 229–237). Vergl.
diese Beriehte XVII, 3010. Der Nachweis von PhenacetorgSure,
CgHs-CHa– CO-NH-CHa-COOH, welebe im Menschen-
harn nur spftriich und nicht constant vorkommt, gelingt im Pferde-
harn leicht auf folgende Weise. 1 L Harn wird auf 200 cem ver-
dampft, mit 800 cem Alkobol aufgenommen, der Auszug verdunstet,
in Wasser gelost, mit Salzsfiure stark angesâuert, die Sfluren in Aetber-
lôaung Sbergeftîhrt, aus dieser in wâsserig-alkalische, sus dieser nach
dem Ansauern mit Salz8fi«re wieder in Aetherlosung. Der syropôse
Rûckatand des Aetherextractes wird von Aether befreit, mit 50– 80ccni
Wasser zmn Sieden erhitzt, die LSaung nach 24 Stunden abfiitrirt,das
Filtrat auf circa 15cem eingedampft; beimErkalten krystallisirt in der

Regel Fhenacetursàure ziemlich rein heraus. Die grosse Mengeder
im Pferdeharn ausgescbiedenen Hippursâure (in einem Falle circa
15g pro Tag) spricht gegen die ausschlieaslicbe oder vorwiegende
Entstehung derselben durch Eiweissfeulniss im Darmkanal;
Meissner und Shepard sprachen die Guticularsabstanzen der
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Nahrung ale QueUe derselben an. Auch gegen die ausschliessliche

Entstehung des Phenols im Herbivorenharn darch EiweissfSulof»

erhebt VerfasserBedenken, anknQpfendan die von Mtnikuud Terek
bei Fütterung mit Wiesenbeu beobachtete reicblicbe Phenol-

8Q88cheiduDg. Herter.

Ueber den Einfiuss der Leberexstirpation anf den Stoff-
weohael von 0. Minkowski (Centralbt. f. d. med. Wmensch. 1885,

17-19). Nach Exstirpation der Leber resp. Uaterbindang der Leber-

gefâsse sterben Gftnse in weniger ais 24 Stunden. Sie entleeren nacb
der Operation einen abnormen, diinnflussigen Ham, dessen Bestand-

theUe grosstentheils^in Alkohol liislich sind. Wfihrend die Harn-

s/iureausscbeidung sebr rasch bis auf ein Minimumsinkt, tritt

reichlich optiscli active Fleischmilchsâure auf (iiber die Hfilfte des

Harnruckstandes, in 10 Stunden 2–3 g, welche in normalemGanse-

harn fehlt. Der Ammoniakgehalt des Harns findetsich vermehrt.
Herter.

Histoohemisolies zur Nierenphysiologie von H. Dreser

(Zeitsehr.f. Biolog. 2ï, 41 – 66). Die neueren Untersuchangenüber

die Bildung des Harns lassen keinen Zweifel darûber, dass ver-

schiedene Bestandtbeile desselben an verschiedenen Stellen

der Niere abgesondert werden. Verfasser sucbte nun zu ent-

scheiden, an welcher Stelle der Stoff abgesondert wird, welcber dem

Harn die saure Reaction giebt. Zu diesem Zweck injicirte er

Frfischen in den Dorsallympbsack Lôsungen vonFarbstoffen,
welche bei wechselndor Reaction ihrer Lôsungen die Farbe verSnden»

und untersuchte darauf das Verhalten von Nieren und Harn. »Sâure-

begtfindiges Fuchsine (Handelsmarke >Rubin Sc) wird dureb

Alkalien entfarbt und erbâlt durch Saure seine rothe Farbe wieder;

es wird im Thierkôrper nicht za einer Leukoverbindung reducirt.

Wâhrend der ersten Stunden nach der Injection dieses Farbstoffswarde

stark roth gefôrbter Harn entleert, dessen Fârbung Saurezusatz nicht

intensiver machte; spater wurde weniger Farbstoif, haupteà'chlicliaber

weniger Saure ausgeschieden, denn Sfiurezusatz erhôhte jetzt die In-

tensitât der Fârbung im Harn. Wurde durch Unterbindang der

Nierenarterien die Transsudation in die Glomeruli aufgehoben.und

dann Sfiurefucbsininjicirt, so blieben die Glomeruli farblos, die Tu-

buli contorti dagegen erschienen gefïlrbt, früher als bei nicht ope-
lirten Tbieren. Phenolphtaleïn, welches nur alkalische Losungen

rfithet, wurde in O.ôproc.Sodnlôsunginjicirt. Der darauf ausgesobiedece
Barn war farblos, wurde aber auf Zusatz von Natronlauge fucbsin-

roth. Auf dem farblosen Durchschnitt der Niere rôtheten sich anf

Zusatz von Natronlauge die Tubuli contorti, nicht aber die Glome-

ruli. Alizarincarmin, das Natriumsalz der Alizarinsulfosfiure ist
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in neutraler Lôsung gelbrotb und wird durch Alkali blauvjoiett, durch

etârkere Stture gelb. Wurde eine Lôsung desselben Froscben injicirt,
80 zeigte ihr Harn gelbrothe Farbe und wurde anf Alkalizusatz vlolett.
Iuuerhalb der Niere war nar in den »vierten Abscboittens der Hurn-
kanttlcben eine abnorme Fftrbung zu erkennen, theils roth, thellablau.
Auf Grand dieser und anderer Beobachtungen b&lt Verfasser den
Scblu8s fur berechtigt, dass das Transsadat der Glomeruli
alkalisch réagi rt imd erst beim Passiren der Tabuli contorti
sanre Reaction erhfilt.

Weitere Untereuchungenbezweckten, den Verbrauch vonSauer-
stoff in den secernirenden Drûsenzellen der Tubuli contorti
nachzuweisen. Methylenblau liefert sowohlin alkalïsoher ats in
saurer Lôsung ein farbloses Reductionsproduct, welches sich durch

Oxydation wieder blâut. Nacb Injection dieses Farbstoffes in das

Blutgefâsssyrtem desFroscbes zeigte der Haro einen schwach blâu-
licben Schimmer; auf Zusatz von Eiseochlorid wurde er intensiv

dunkelblau, er entbielt also reducirtes Methylenblau. Aebnlieh ver-
hielten sieh die Tuboli contorti. (Beim Kaoincben zeigten sich da-

gegen die Nieren unmittelbar nach dem Tode farblos nnd blâutensich
auch nicht in Berfibrang mit Eisenchlorid; wurde die Untersncbung
aber 3 – 4 Stunden nach dem Tode vorgenommen, so trat schon an
der Luft biimen einer Minute Blfiaung der Tubuli contorti ein. Dies
Verhalten erklârt Verfasser durch eine gleichzeitig mit der Bednction
der Azogruppe stattfindende Bildung einer schwer oxydirbaren ge-
paarten Verbindung, welche durch die Wirkung eines Ferments bald
wieder zerfellt. lin Blut der Kanincben war nach Verfasser reda-
cirtes Methylenblau in erheblipher Menge nicht vorhanden.) Das
wasserlflsliche 1 n d ul i wird in alkalisoher Lôsungdurch Schwefel-
ammonium nur bis «a einer Leokoverbindang reducirt, woraus darch
Bisenchlorid der Farbstoff wieder regenerirt wird. Réduction in saurer

Lôsung mit Zinkstaob und Salzsaure liefert dagegen eine rothlicbe

Flûssigkeit, welche durch Eisencblorid nicht wieder geblânt wird, aber
durcb starke Schwefelsaure einen intensiveren, blauen Ton erhfilt.
Nach Indulininjection in einen Lyraplisack lieferten die Frôsebe einen
Harn, der wie eine Lôsung des in saurer Flûssigkeit reducirten In-
dulins reagirtel). (Analoge Resultate wurden nach Injection von

Fochêin, Methylviolett, Methylgrûn erhalten^. Verfasser

•) Der als«Bordeaux* bezeichnoteFarbstoff (Naphtalin-naphtol-
disu!fo8aure) passirt dio Nieren ohne Réduction.

3)Auffallendrésistentgegen die reducirendenStoffedes Organismnser-
wiesenaichdieSulfosauren der Farbstoffe,des SiMireviolett, dasSaure-
grttn, besoudorsaber das Sâurefuchsin und das »Alizarincarmin«,
einVerhalten,welchesVerfassermit demdosp-phonolsulfosauren Kaliums
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schliesst daraus, dass die Reduction dieser Farbstoffe in den sauer

reagirenden Tubuli contorti erfolgt. Farbstoffe, welche nur in alka-

lischer Lôsung redncirt werden, wie Pbenolphtaleïn, Altzarin,
Fluoresceïn wurden ohne Réduction in unverSndertemZustand aus-

geschieden. Hener.

i

i

Analytische Chemie.

Wie verbalt sioh chemisch reines Kaliummonooarbonat sa

salpetersaurem Silberoxyd? von E. Bohlig (Arch. Pharm. [3] 28,

381-384). Die in der Pharm. Germ.II zurPrfifung des Kali carbon.

pur. auf schwefel-,unterschwefligaaureVerbindungen,Kaliumoxydu.s.w.

gegebeneVorsclirift bednrf insofern einer Richtigstellung als daft un-

genau gegebeneVerfabren zu manchenMissverstfindnissenin der Praxis

gefulirt bat, indem manche chemische Hergânge, welche bei der Ein-

wirkang von Silbernitrat auf Kalium- oder Natriumcarbonat unter den

verschiedenen Bedingungen vor sich gehen, nicht alle berûcksichtigt
zu sein scheinen. Aïs riehtige Vorachrift schlSgt daher der Ver-

fasser folgende vor: In eine Silbernitratlosung von 3 g auf 100g
destillirtes Wasser giesst man nach und nach eina Lôsung von 0.5 g
Kalinmcarbonat (in 20 ccmdestillirten Wassers gelôst). Der Nieder-

schlag sei reinweiss. Eine weitere Probe der Kaliltisung beliandelt

man mit unzureichender Silberlôsung; ist auch hierbei der entstebende ]

Niederschlag weiss, so enthfilt das Pr&parat Bicarbonat. Man uber-

zeuge sich durch Wiederbolung dieser Reaction mit einer neuen, aber

vorher im Platintiegel scbwach geglSbten Probe. Proskauor.

Eyster'B Schéma der qualitativen Analyse von Robert

B. Warder (Amène. Chm. Journ.l, 110-112). Siebe dieseBerichte

XVIII, Ref. 415. Die durch Schwefelammoniumgefallten, in SalzsSure

unlSslicben Schwefelmetalle werden nach Eyster mit Satpetersauve
behandelt, wodurch Kupfer, Cadmium, Kobalt und Nickel in Lôsimg

gehen. Zur Trennung dieser vier Métalle versetzt Warder die Lô-

sung mit Ammoniumsalfhydrat und Cyankalium, wodurch Schwefel-

cadmium sich aussebeidet; aus der Lositngwird zuerst Schwefelkupfer

in Parnllelestcllt; diesos verlSsstnach Baumann und Herter (Zeitaela:

physiol.Client.1, 253) den Organismusebenfallsunvorandort. Frôscbe sind

gegendieSalzeder Farbbasen,wioFuchsiu,Methylviolett,MethylgrQnu. s. w.
vielempfiadliclierals gegen die SulfosSurendieserParbstolfe.
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durch Essigefiure, dann Nickeleulfid dureh Salzsfluregefâlit und naoh
Kobalt in der noch verbleibenden L6suog gesaoht. seiwrwr.

Colorimetrisohe Methode but Bestimmung geringer Mengen
Elseu von Andrew Thomson (Chem.Soe. 1885,493). AlsGrund-

lage des Verfahrens dient die rothe Fftrbungder Eisenoxydsalze mit
Bhodankalium. Die Rhodanlôsung enthftlt 40 g Rhodankalium im

Liter, die zum Vergieiche bonatzte Eisenlosong0.1 g Ëisen im Liter.
Da der Sfiuregehalt der Losungen gros8enEinftussauf die IntensitSt
der Ffirbuug besitzt, so werden die zu pvûfendeaLosungen darch Ein-

dampfen saurefrei gemacht, darauf mit 5cçin verdünnter Salz- oder

Salpeters&ure (1î5) und lôccm der Rbodauliieung versetzt und auf
2O0cc«i verdiinnt. Sdiertoi.

Blektrolyse der Molybdânlôsungen von Edgar F. Smithh
«nd W. 8. Hoskinson (Americ. Chem.Journ. 7, 90-92). Wihrend
alkalische MolybdfinsfiurelOsungennur sehr langsam, wenn aueh voll-

stfiodig, dorch den elektrische» Strom zerlegt werden, vollzieht sich
die Zersetzung in neutralen oder nur sebr schwach mit Schwefelsfîure

angesfiuerten Lôsungen schneller und nicht minder vollstfindig. Der

Niedei-scblag ist MoaOsjSHaO, auch bei Elektrolyse von molybdan-
saurem Ammon welches nach Angabe des Handwôrterbuébes der
Chemie metallisches Molybdân geben soll. Das am besten in einem

Platintiegel abgescbiedene Oxyd wird entweder als solebes gewogen
oder durch golindes Rôsten bei bedecktemTiegel in Molybdantrioxyd
ÛbergefBbrt. 8ohert,

Bntwiokelung von arsenfreiem SohwefelwasBeratofif von
F. Gerhard (Arch. Phartn. [3] 28, 384–386). Es ist vor einiger
Zeit empfohlen worden, Schwefelwasserstoffdorch Erwarmen éiner

Lôïuug von Magnesiumbydrosulûd darzustelleu. Zur Gewinnung des
letzteren bat Verfasser die Umeetzung der Sulflde oder Hydrosulflde
der Alkalien, oder auch des Scbwefelcslciumsu. s. w. mit einer iiqui-
valonten Meuge Magaesiasalzlôsuug als sehr geeignet gefunden. Er.
wârmt man die durch diese Wechsetzeraetzanggewonnene Lôsung von

Magnesiumhydroaulfidûber einem Gasflammcheuoder durch Einstelleu
des Geffisaes in beisses Wasser, so beginnt alsbald eine sehr gleicb-
mâssigeSchwefelwasserstoffentwickelung. Dieselbe ffingt bei circa 60"

an, die Temperatur steigt ullmâhlich hôher, bei etwa 95° ist die Eat-

wickelung nahezu beendigt. Das im HandelvorkommendeSchwefel-
calcium ist zur Darstellung des Magnesiahydrosolfidsnicht verwendbar,
weil es sehr unrein ist und so viel uuloslicbeseathSlt, dass die Ent-

wiekelung des Gaaes dadurch gehemmt wird. Dagegen eignet aich
ein durch GlShen von Gips mit Koltle dargestelltes Scbwefelcalcium
sehr gut. P^kaoer.
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Besttmtnong det Halogène ergMdaoher KSïper von Cart

Zatkowaky und Carl Lapez (~fMa~~ite/ CAem. 587-'558 und

Fortsetzang von Carl Zu!kowsky ~M~<Me!~<6, 447–454). Ver-

fasBer verbrennen hatogenha!ttgeKôrper im Saaerstonatrom und lassen

die Verbrennungeproducte uber eine Schicht platinirten, gekSroton

Quarzes stroiohon (100 Theile Qoari!auf 4-5 Theile Platin). Dabet
entweicht das Jod, wenn die Qaarxechtcht 23ccm betragt, in 6'eiem

Zmtaude und wird am einfachstenin JodkaKumISsungaufgenommen
und mit HyposoMt bestimmt. Brom kann in derselben Weise be-

stimntt werden, wenn man die SchichtMnge auf 45 ccm erhSht; bei

karzerer Schicht erhNtt man aasaer Brom aacb Bromwasserstoffund

fâugt daber beide in einer ammoniakatiBohonLôsung von WaeMMtoit-

hyperoxyd auf, welche darnacb das gMtnamte Halogen ats Halogen-
waseerstoSsaura enthalt (Br~+HeO~ = 2HBr-t-0:), die dann wie

üblich bestimmt wird. Bei der Analyse von Jodverbindungen kann

man, bei der Analyse von Chtorkorpem mnae man in ammoniaka-

lischer Waseeraton'hyperoxydtSBaogabsorbiren, weil letzterenfalls eine

v5MigeVerbrennung zo Chlor nicbt zu erreichen war, sondern selhst

bei langerer Schicht V< des Chlors ais SakaSure entwichen. Die Art

und Aaordnong der von den Verfassern benutzten Apparate ist durch

Ho!zschnitte ertaatert. OtMeL

Zur Titration des Phenole mittelstBrom von C ar Weinrob

und Simon Bondi (Jf<M<0!<eA.<~eM.6, 506–510). Verfasser fanden

bei Prüfung der Titration des Phenota, welche auf der Reaction

CeHj.OH-t-6Br = CeHaBrxOH + 3HBr (Landott, dieseBerichteIV,

770) berahen aolt, dass der durch Bromwasser bewirkte Niederschtag
kein Tribromphenot, sondern Benedikt's Tribromphenolbrom,
CeH60+ 8 Br 4HBr == CeHsBrjtOBr (Schn)p.lt8", partielle Zer-

aetzang schon bei 1100) ist; letztere Verbindung wirkt aber auf das
Jodkalium (welchesman behufsjodometrischer Ausmessungdes Ueber-
schnsses von Bromwasser bei der PhenoMtration zusetzt) nach der

Gleichung C6H:Br90Br+2KJ=C6HaBr~OK+KBr+J9 ein,
so das8 a!so endgültig auf 1MolekûlPhenol doch nur GMotekOteBrom
verbraucht za sein scheinen, und die Berechnong nach Landott's

Gleichung zum Ziele fuhrt. Verfasser nnden die Méthode brauchbar
fûr reines Phenol, aber nieht fur robe CarbotsSare oder TheerSt, weil

Brom aacb auf die Verunreimgaogenreagirt, auf die
TheerotkOgetcheM

andererseits nur oberN&chHcheinwirkt und weil endlieh dem Theerôl

das Phenol mit Wasser nicht v9)tigentzogen werden kann. c~rie<.

Ueber ein neues Verfahren der Untersûchung Gerbstoff

enthaltender Substanzen von Ferdinand Jean (J9t<H.)S'oc.CX<M.

XLIV, t83). Die Probe iet cotonmetriseh, indem zn einer in einem

cylindri8chenGeflisse beSndtichenEiseneMoridiSsungso lange von der
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Gerbatotftosong zagetroptt wirdMa eine anter dem GeMese beflnd-
Mche weisse P&piertcheibe nicht mebr bemerkt werden kann. Die

EiMncMoridtoeangentMtt im Liter. 14g Eiéenchioridund lOocm8a!<-
eNure. 5 cent dereelben werden in dem etwa 85 mm weiten Cylinder-
gtase bis auf 200 corn mit Wasser verdSont. Zom Vergteiohe dlent

emeO.!procent!geTann!nt88Mng. sebortot.

Verhalten Fehiing'eohe)* LSamag gegen Tannin von
A. Sonnenachein (JM~. p. J. 266, M5). Verfuaer Sadet, dMe
Tannin Feblîog'sche LSsong redacirt, so das8 t g Kupferoxyd
0.4t96gTMnioent8pncht. wt)t.

Ueber den Naehweis von VerfMsohungea in Oelen von
OscM C. 8. Carter (~menc. Chem.Jb«ftt. 7, 92–96). Es werden
die Schwierigkeiten besprochen, welohen die Unterauohungen der Oete
auf minderwerthige Beimengungen begegnet, und darauf hingewieBeo,
dass nar selten eine einzigeProbe, aondem in den meisten F&Henemt
das gesammteVerhxtten gegen die ein8cM6gigenReagentien zu sicherem

Ergeboisse Nhre.

Zur TJnteraaohung von Oelen, welohe ~mverseifbaro Fett&
enthalten von Th. Morawski und H. Demski (Dm~. p. J. 288,
39–42). Nach Beschreibang ihres aaf bekannte Thataachen gegrBn-
deten Verfahrens der Bestimmung nicht verseifbarer nebea vemeif-
baren Fetten geben die VertaaMr eine TabeUe der JodsbsorpttOBe-
zahlen für die in den wichtigaten verseifbarenFetten enthaltenen Fett-
aSuren(s. a. Habt, ZMtt~.p. J: t884, 281). wm.

Ueber die quantitative Beatimmnag der OMnaalkaloïde von

Y.Shimoya)ma(~fo&a<-m. [3] 8~ 82–97, 209–229). Zunachat
erôrtert der Vertasser die quantitative Bestimmungdes in den darch
Extraction gewonnenen AtkatotdgemengenentbaltenenChtoins ats Hera-
pathit (<KMeJ?<!M<~XV, 1091). 8. a. <Ses~B~c~e XVIII, 58? Ref.
Da es uomogUch ist, eine fSr alle FStte braachbare Correctur zu
finden, ist die de Vrij'sche Methode zu verwerfen. C. Hietbig'a
VoMchnft(f&aM!t. ~e~ S~<w~.J880, 451 und 456) zurTrennong
des Chinins vom Cinchonidin ist uobrauchbar. Handett ea aich aber
darom, in einer LëBnng, die neben indiNerentenKôrpern keine anderen
Attmtoïdeala Chinin entMtt, dieaes letztere qaaotitativ zu bestimmen,
80 kann man Hietbig'a Vorachrift mit Erfolg anwendea. ïm Gegen-
satze zmChriateasen (diese Berichte XÏV, 8815) bat Verfasaer ge-
ihnden, dass sicb bei der Fillung in der Wârme anter Zusatz von

abeKchaseigem Reagens kein CMninpeqodsntfat bildet. Der in der
KStte aaftretende Obininherapathit ist amorph und leichter ISsIich,ala
der krystallisirte. AUe BernShangen, Chinin neben Cinchonidin aie
Herapathit quantitativ zn bestimmen, mSsaeo daran scbeitern, dam bei
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irgend erheMichenMengen von Cinchonidin disses zum ThoH a)it8H!t.
Chiain laaet aich vom Cinchonidindurcb Aetber nicht trenoen~die

auskrystaHiairten Alkaloïde ISsen sich sehr schwierig wieder in Aether.
Schuttett mMtdie Alkaloïdmisohung so lange mit Aether aae, bis der

Mischung das Chinin voH&tSndigent~ogeniat, so wird auch fast die

ganze Menge Cinchonidin ge!5st.

In einer zweiten Abhandlung beschreibt Verfasser eino Méthode,
nach welcher man das Chinin in Cb!naa!katoîdmMchungenbestimmen

kann. Nach derselben werden 0.5 g (mindestens) der Alkaloïde in

einem Bechergfase unter Zusatl von sehr verdunoter Esetgsture in
etwa 30–40ccm Wasser bei gelinder Warme getôM, nach dem Er-

tatten wird filtrirt und da8 FMtrat mit einer sehr verdSnnten Natron-

taage tieutratisirt. Dann wird (nach eventueUerabermatiger Filtration)
die Flüssigkeit mit eiaet' angemessenenMenge eioer bei 18"ges&Migten

Natria!noxa!att8sang Namtich1ccm für je 0.1 g des in Arbeit ge*
aornateneo Alkaloidgemenges veme~t and auf dem Wasserbade
auf 8–10g eingedampft, bis nach dem Erkalten ein betrSohttieher

NiedersoMag darin entsteht. Darauf versetzt man den Inhalt des

Becherglases mit 10-15 ccm WaMer, ruhrt so lange um, bis die mit

dem Oxatatmederschtag auageschiedeneschmienge Masse vôllig getoBt
ist und steHt unter BfteremUmrûbren 3 Stundenlang bei 18"bei Seite.

Man bestimmt das Gewicht des Inhaltes des Bechergtaees, sammelt

den NiederscMag auf einem DoppeMIter,wascht ihn unter Anwendang

einer SsugpumpeeinigeMa! mit einer bei 18"gesattigton Chininoxalat-

Msung aue, spStt ihn mit ôOccm der gesâttigten Chininoxa!at!osang
in einen gerâumigen Kolben, schüttelt krSftig und steMt dann uoter

ôfterem Schüttela 2 Stunden lang bei Ï8" bei Seite. Der Niederschtag
wird auf einem bei 1 lO"getrockneten und gewogenenDoppetniter ge-
sammelt und mit der gesattigten Chininoxa!at!Ssanganter Anwendung
einer Saugpumpe sorgfâltig anagewa8chen. Man wSgt nun das Filter

mit dem Niederschiago zwischen Uhtg!asern, um die im Filter und

Niedersch!ag eingesogeneMenge der gesâttigtenChinmoxatadSsang zn

erm!tto!n. Das Filter wird nach dreistSndigem Trocknen bei 1100

wieder gewogen. Zieht man {3r je 1g der Gewiehtsdifferenz0.00069g
von der erbahenen Chininoxalatmenge ab, 90 erhatt man die wahre

Monge des Chininoxatates. Zur Anbringung der Correctur wird die

erhaltene Chininoxalatmenge von dem oben ermittelten Gewichte des

Gesammtinhaites des Becherglases abgezogen. Die Different entepricht
der Menge der Mnttertaage, wird mit 0.00064g muMp!icirt nnd das

Prodnct zur gemndenen Chininoxalatmenge addirt. Die erhaltene Zahl

mit 0.878 multiplicirt ( 1 g Chininoxalat entapricht 0.878gCHnin)

giebt daa Gewicht des in dem Gemenge entbattenen Chinins.
PMttMe)'.
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Verhalten des OMaias sur OxalaSure bel Qege&wart von
Oinehoaidin von de Vrij (~foA. d. Pham. (XÏI) 328, 849). Der
Verfasser bat veraueht, ob in den bas~chen CMninsuMatendes Han-
de)6, welche alle schweMsaures Cinchonidin enthalten, das Chinin mit

Ha!<evon0xa)sattreabgesehiedeowerdenk8nnte. DerVerauchzeigte,
dasB eine Trenanng des Chinins vom Cinchonidin aaf dieaem Wege
nieht tnSgtieh ist, eine Thatsache, die durch die UnteMuchangen von
W. F. Koppeschaar (~«e B~cAte XVIII, 202 Baf.) ibre ErM&rang
&ndet. Noch immer hStt de VriJ dafur, dM8 die Bestimmung de9
Chinins a!8 Herapathit, wenn sie richtig aMgeMhrt wird, genaue Re-
aatt&te liefert, and hoffi in kurzer Zeit aber dieaenGegeoatandaKhere

Mittheilung machen za konnen.

TIôber die Bestimmung des Morphina lm Opium von P. A.
F!ackiger (~cA..M<M- [3] 28, 254–369, 889–299). (Bencht
an die Pharmacopoe-Commission des dontachen Apotheker-Vereins.)
Naeh sehr eingehenden, diese Frage betreffenden Erortet-Mngenund
zablreichen Versuchen scheint es dem VerfaMer am gerathensten, die
von der Pharmncopoea Germanica, Edit. 11 aufgenomménePi'Mange-
weise des Opiums im Wesentlichen beizubehalten und nur mit RBck-
aicht auf die Beseitigang des Narcotins eine sehr nnbedeatende Ab*
ânderung eintreten zu lassen. Man Mhrt die PrSfmg folgender-
maassen aus: 8g Opiumpulver bringe man aaf ein Filter von 80 mm
Durchmeaser und wasche sie nach und nach mit 18g (2&ccm) Aether,
indem man den Trichter gut bedeckt. Man klopft an densetben, bis
keine Fiaasigkeit mebr abSieset, trocknet aisdann das Opium auf dem
Wasserbade und giebt es in ein KStbchen, welches 80 g Wasser von
t5" enthSIt, womit man daaPatverô&erkraftigscMMelt. Nach einem
halben Tage Cttnrt man mitHutfe des xaerf)tgebranchtenFitters 42.5g
des w&MerigenOpiumausznges in ein Kotbehen, fuge 12g Weingeist
(0.830 spec. Gewicht), 10g Aether und 1 g Ammoniakbei und lasse
die ôfter zu schOttptndeMischungbei 12–15" im verschtossenenGlase
stehen. Nach 24 Stunden befeucbte man ein Filter von bekanntem
Gewichte und SUmm Dorchmessef mit Aether, giesse darauf znnSchst
die Aetherschicht aua dem Kotbchen und schutteie den darin zorack-
bleibenden Inhalt des ietztcren krâftig mit 10g Aether darch, welche
man wieder auf das Filter giesst. fst der Aether abgeaosaen, so
bringt man den ganzen Inhalt des Kotbchens auf das Filter und wasche
die MorphinkrystaUe zwei Mal mit einer Miscbangaas je 2 g ver-
dùnnten WeingeiMes, 2 g Wasser und 2 g Aether ab, trocknet dieselben
in gelinder Warme und wiegt aie, nachdem man auch das noch im
KSibchen aitzende Morphinbeigefugt bat. pm.ktaM.

Zw Werthbeathmmung der Stryohnoa-BrapMate von Otto
Schweissinger (~oA. Pham. [3], 28, &79–MO, 609–621). Ver-



682

A. W. Sehtde'< BMhdmcko-et (L. Bet)<nte) ta BMth & NttUtthretbtMtr.tiW.

fasser hat die verschiedenen Methoden der WerthbeaUmmang der

StrycbaoaprSparate einer PrMocg HnteMogeo. Was die Ttennnog des

Strychnine and Bracïns darch Ferrocyaokatiom anbetriHt (Danstan n
und Short, A-c~. Pharm. [8], 88, 41; vergl. auch Bettkttrta, yoyeM.
d. ~<FoM. 1884, 811, und Hatthner, diese.BeW<~<eXVIII,
1235), eo ergab es sich, das~ dae StrychninferrocyMat vollkommen
unt6eMohin mit Schwe~bSure angeeSaertemWasser, d~s Brncin&rro.

ey~nat nicht vollkommen lôslich in saurem Waeser ist; letzterea scheidet
sieh aofort in geringer Menge, nach einiger Zeit fast voMst&ndigab.
Die Trennung mittelst der Fen-oeyanatmethodo giebt keine zuver-

tassigen Resultate, dieselbon (aUenvielmehr fBf das Strychnin atets
zu hoch, für das Brucin stets zu niedrig ans and sind ausserordontlich

abbângig von der Concentration der Fiassigkeit und der FSUongadaner.
Die Ferrocyanatsaize zersetzen aich an feucbter Luft bald in die freien
Alkaloide, Femcyanat und Wasser. Die Titrirung mit Kalium-

queekeilberjodid in Verbindung mit der gewichtaanatytiachen {et von

Dragendorff zo einer indirecten Beatimmang des Strychnine und
Brucins verencht worden und scheint von den bis jetzt angewendeten
Methoden die besten Reaottato zu gaben. Die von Rudolf Wagner
aogegebene Titrirang mit Jod ist far Strychnin anter bestimmten Vor-

eichtsmaasaregetn anwendbar, dagegennicht anwendbar bei Brucin und
Gemisehen von Strychnin und Bracin. Das Gerrard'ache Ver-
~bren (Arch. Pharm. [3] 21, 74), Titrirang mit SatzsSare, liefert
seibat bei relativ kleinen Atkabîdmengen anter Anwendung einer
VtooN. SaizaSare gâte Reaultate und scheint aogar aach fBrGemiache
von Strychnin and Brucin braachbar zu sein. Pm~mer.
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Referate.

AMaeme!<!e,Physthattscho und Anorganische Chemie.

Ceber die VeritSgemng ohemiBOherVorgSnge vonJ. J. Hood

(Phil. J/ay. XX, 444). Die Oxydation von EisencMorurdurchKalium-

chlorat in saurer Losung wird durch die Gegenwart der Sulfate von

Ammonium, Kalium, Natrium, Lithium, Magnesium,Zink und Cad-

mium vcrzôgert, and zwar bei Zusatz g!etcherGewichtsmengendarch

die vier erstgenannten Sulfate nahe gleichviel, durch die andern ab-

nehmend weniger. Die Chloride derselben Metalle verhalten sich

abweichend. Kalium- und AmmoniumcMorid Yerzogerndie Oxydation,
Nittriajnchlond ist ohne Wirkung, und die CMoride von Magnesiom,
Zink 'tnd Cadmium beschleunigen die Reaction (vergt. auch diese
~eWcA~ XV, 2209 Réf. und XVIII, Ref. 519). th~mu.

Thermisohe Studien Ubar die aromatisohe Reihs: Phenole

mit oomplexer Funotion von Berthelot (Compt.rend. ~01, 651).
Es werden die NeatraHsationserscheinnngen einer grossenAnzahl ver-

achiedenartiger sromatischer Verbindungen calorimetrisch untersueht

und iu a!!cn FSHen mit der angenommeneo Constitution im Einklang
gefunden (vergl. <~MeJ?encA<eXVIII, Ref. 522). Die Anwendbarkeit

der ne~eo Untersachungstnethode wird dadurch bewiesen.
Herettamtn.

Anwendung der Thennoohemie zur ErMSrung geologiaoher

Eraoheinungen. AUgetnehiesPrincip. MneraUen desMangana;
Zinkoarbonat von Dieulafait (Compt. rend. tOt, 676 und 842;

vergl. diese~~cA~ XVIII, Re~ 523). Das leitende Princip der Spe-
culationen des Verfassera wird jetzt wie fotgt ausgesprochea: Unter
allen Verbindungen eines Metalles wird diejenige hanpMchtich ais
Minera! vorkommen, welche bei ihrer Bitdoag am meisteDWârme
entwickett. Die Anwendungen dièses Satzes, bei welchen die geo-
logischen Verhattnisse eingehend berScksichtigt werden muMen,taesen
sich auszûglich nicht verfolgen. Herottam~
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Ueber die TMtohttgkeit der gemisohten orgmdaehen Ver-

bindungen von Louis Henry (Compt.t~t~. t0t, 816-818). Zur
UtaBtnttion der vom Verfasser beobacbteten Siedepunkts'RegetntaMig-
keiten seien aaa den TabeUen des Originats folgende Beispiete an-

geftthrt:

H:CCtj). 4l"; H~CBr: 98"; Mittet 69";
HiCCtBr 68–69".

H:CBr~ 98"; H:CJ? t80"; Mittet t39";
H~OBrJ !38–]39".

OC(OCiH.) J26"; OC(OCH3)9 9t"; Mittel M8.5";

OC(OCH,)(OC!H;) 109" etc.
dagegen

H,CCt, 40-41"; H!,C(OCB,)i, 42"; Mittet. 4l";

H!)CC1(OCH,). 59"

HitCC~ 40-41"; HsC(C~H,0~ 170"; Mittel 105";

H~CCt~HsO:) H5" etc.

d. h. beaitzeB die beiden am Koblenstoff haftenden Radicale oder

Gruppen analoge Functioo, so ist der mittlere Siedepunkt der ein-
fachen Verbindungen –CXX und –CXiXi gleich dem Siedepunkt
der gemischten Verbindung –CXX); besitzen sie dagegen ver-

schiedene Fanction, so siedet die gemischteVerbindang b6her. Die
namliche Beziebung herrscht zwischen den Korpetrn von der Formel

(C.H:.+,)CHX9, sowie zwischen denen der Formel (CnH~-t-t~CX~.
aebrte).

Ueber dM Verhalten von oeloniger zu aohwefUger Silure
von Hans Schnlze (JoM~K.pf. CAew.(2) 82, 390–407). Entgegen
der bisher gettenden Ansicht, dass selenige SSare durch schweftige
S&ure nur bei Gegenwart von Setzs~nre reducirt werde, beobachtete

der Verfasser bei Vermischang rein wSasriger L3sungen der beMen
SSuren ein Rothwerden der Ftussigkeit und eine schHessticbeAb-

scheidung von Selen. Da diese Reaction nicht jedesmat eintrat, so
wurden mit Losungen von bekanntem Gebalte dio qoantitMiven Ver-
baitnisse ermittelt, unter welchen die Faitung des Se!ene erfolgt.
Es ergab Bicb,dass die selenige Sâure darch sehwefligeSSure in rein

wâasriger Losnng reducirt werde, wenn beide Stofte in dem Ver-

hSttnMse von 8SO;:)8e02 auf einander wirken. fn diesem Falle
fKrbt sicb die Mischungin raschen UebergSngengelb, rotbgelb, gelb-
rotb, co~mbinroth, blatroth und wird binnen 2 Minuten trSbe und

undurchsichtig; nach 24 Stunden bat sich in der wieder gelbroth ge-
wordenen FtSssigkeit eine reichliche MengeSelen abgescbieden. Die
filtrirte Losmg giebt beim Erhitzen mit Salzaâure und achwefliger
SSure noch eine leicbte SetenfSHang. Bei jeder Ueberschreitang des

festgestelltenVerhSttnMsesnach der einen oder anderen Seite ist die
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Rednction onvoUstandigoder bteibt ganz tas. – Die Rédaction der

aeieBigeo Saore dnrch aehwefJige SNare iat von fNMbarer Wârme-

entwicklung begteitot. Da die BHdangswarme der seienigenSNare
nach J. Thomsen 56.160ça! die OxydationswSrmegelôster schwef-

liger SSare 63.630cal. betriigt, so ist der thermische ES~ct derReM*
tion 2(S09aq,0)–(8e,09,aq) ==+?!.lOOcai. Auch Mt die even-
tuelle Reaction zwischen den wasaerireien Verbindangen berechnet
sich noeh ein poaitiver Effect. Doch taaat sich wasserfreie selenige
Saure bei keiner Temperatur durch wasserfreie schweftige SSore re-

duciren; man kann erstere in einem Strome von schwefliger Siture

sogar ohne Veraaderong sobMmiMn, vermutblich weil die IBr dea
Eintritt der Reaction n6tMge Temperatur h6her liegt, ab die Disso.

ciatioastemperataf des SehwefetsNnreanhydnds.
– Der durch Redac-

tion von seleniger Sâure am rein waesriger Lôsung gefallte dunkel-
rothe NiederscMag !Sst sich auf Zu~ati! von Wasser vollkommen zar
ktaren rothen FMssigkeit. Die eigenthCmlicheneue ModiSeation des
Solens bewSbrt ihre WaseertoBtichkeiteinige Zeit bindurch, gebt aber
in jedem Falle aUmah!ich in den untëatichen Zustand Cber; daa im
Dunkeln geiatite and imDunkeln aafbewahrte langsamer, ats das dem
zerstreuten oder directem Sonnenlichte ausgesetzte. Auch die rothen

Lo9Mgen setzen im SonaenMchtespiegelnde Hautchen rothen doreh-

sichtigen Seteos ab. Durch Dialyse konnten aos den rothen Lo-

sungen neutrale FIBssigkeiten gewonnen werden, welche nichts ats
Selen iu Losung enthalten. Dieselben sind den coitoidaten Antimon-

trisutMiSsMngensebr âhnlich und sind !(n durchfaUendeaLichte roth,
im suffallenden aber rothbraun und undarchatchtig. Das colloidal ge-
toste Solenhat starkes FarbnngsvermBgen;1Theil Selenin ICOOOWasMr

giebt nooh eine im Probireylinder rothgelbe Lûsung von deutlicher

FiaoreMenz. Die rothe Losang trocknet bei gew8bn!icher .Tem-

peratur Sber Schwe<eMnre zu einem glânzenden Firniss ein; dieselbe
kann obne VeranderMg gekocht werden, durch Zusatz von Sâm-en
oder Satzen wird sie ge<a!tt. Das Selen ist das erste in coHoiduter

Lôsung dargestellte Etement. – Selenige und echwefiige SSure re-

agiren auch dann auf einander, wenn sie in einem anderen Motekt)!ar-

verbâitnisse a!s 1:2 in Berübrong treten und zwar entsteben zwei

eigentbumtiche selen- und sehwefethattige SSaren, von we!chen die

eine durch einen Ueberschuss au schwefliger Sâure, die andere durch

ubersehussige selenige Saare erzeugt wird.

A. Ueber die bei einem Ueberachnss an scbwefliger
SSure sich bildende Saure. Nach Mischang der beiden SNnren

vetjagt man die frei gebliebene schwef!ige Saure durch einen Luft~

strom die wasarige Losung, im Dunkeln bestBndig, zersetzt sieh

langsam im Lichte unter Abscheidung von Selen und Eotwickhag
von achwefliger Saare; auf dem Wa8serbade scheidet sic nach Ver-

[46*1
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hSttnissdeafbrtschreitendenEindampfenseisengraoeaSetenab. Beim
Brhitzeo mitSatzs&ure oder attfZosatzreicMichererMengendersetben,
erleidet 8ie die g!eiche Zersetzung wie im Lichte. Weder mit Kali
nocb mit Barytwasser ÏSsst sie sieh unverandert neutraliairen, wohl
aber mit Ammooiak. Die Bildung der neuen Sanre ist mit gteich'
zeitiger Eutstehnng von 1 MoIekiU Schwefetsam-efûr jedes Mo)ek0t
seleniger SSare vo-knSpR. Feste Salze darzastetten gelang nicht, wohl
aber eine von anderen Substanzen freie Losnog des BMymnsatzea
durch Neutralisation der Losnag mit frisch gefâtltem BàryamcM-bonat.
DaB Barytsatz verbatt sich gegen Salzsliure und Alkalien wie die freie
Saure and zet-fNtttdurch Emdampfen vottatEndig in Barvum8at&t,
schweftige SStn'e und Selen. Die Umsetzang mit ammoniakaliacher
LSsuag von Cb)orsi!ber gab den Weg zur Analyse des Barytsatzes;
es bildet sich dabei ein brNanlich weisser, darch Erhitzen achwarz
werdender Niederschtag von Baryumsulfat und Selensilber, wSbrend
im Filtrate Schwe~tsSure, aber kein Selen verbleibt. Die Analyse
ergiebt für die empirische Zusammensetzung der SSure die Formel
380: + 8e0ï + 2~0 = Hz~SeO~ + ~804. Die neue SSore ist
also eine Tnthions&are, in welcher ein Atom Schwefel durch Selen
vêrtreten ist. Das Kaliumsalz derselben ist von Rathke durch Di-

geriren einer neatraten Losong von KaHuoMatStmit Selen in kleinen,
schwer tostichen KrystaUenerhalten worden. (Journ. pr. CAern.95, 1.)

B. Ueber die bei einem Ueberschoas an seleniger Sâure
sich bildonde Saure. Wird schweflige Saure Miwasariger Lôsung
mit einemUeberschusse an seleniger Saure behandelt, ao verachwindet
bald ihr Geroch und die Lôsung enthStt nun die zweite, weniger
bestândige Saure.

Die durch Neutralisation mit Barynmcarbonat erhattUche LSsnng
des Batytsatzea iat stets noch durch et\vas selenige Saure veranreittigt
and erleidet auch im Dunkeln langsame Zersetzung. Sie acheidet
beim Eindampfen Baryumsutfat und Selen ab, ebenso bei Behandlang
mit Salzsâure und das Filtrat vom Niederscblage giebt aaf Zusatz
von schweftiger S&ore SetentaUting. Ammoniakatische Siiberiosang
erzengt ëbenfaHs einen schwarzen ans Baryumsulfat und Setensitber
bestehenden Niederschiag; aus dem Filtrate wird durch Chlorbaryum
selensourer Baryt abgeschieden. Obwoht die quantitutiven Anatysec
brauchbare Resultate nicht ergaben, darf man nach den qualitativen
Vt-rsnchen f5r die Bildung und Zersetzung der neuen Saure die
Formel 280: -t- 28e0; -<-2HzO == HzSS~Oe + HaSO~ au&teUen.

SdMrM.

Ueber ein neues Verfahren zur Fabrikation von WaseerstoC
von F. Hembert und L. Henry (Compt.t-e~. 101, 797). Ueber.
hitzter Wasserdampf wird in einer Retorte uber roth gtBhendeKoMe

geleitet; das dabei entstandene Gemiseb von KoMenoxyd und Wasser-
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stoff atreicht durch eine zweite roth gtBhendeRetorte, welche mit

anMhmetzbarcm Material erfuttt ist, nm den Weg, die Erhitzang und

dca Contact der Gnse zo vergrossern: dort trint das Gasgemisch mit

(bt8 auf den DiMociationepunkt) uberhitztem Wasserdampf zusammen,
der sich mit dem KoMenoxyd zx Koh!ens<Mreand Wasserstoff. nm-

setzt. Man erh&hauf d!e8emWege 3200cn) Wasserstoffâne It Koke;
1cm Gas kostet 0.0 ta fr. ssbrfct.

Verbindung des nentralen Magnesiumottrbon&t8 mit KaUwm-

bicarbonat von R. Engel (Comp)!.rend. 101, 749–75)). Aus dem

Studium der Bedingunget), unter welchen die beiden genannten Si'tze

aich zu MgCOs+KHCOï-f-4H~O (vergl. diese JS<!r<c/t(eXVIH,
Rff. :(70) vcreutigen, ergiebt std): I. bei gteichent atkatinMtnschetn

Titer des Kaliumsulzes sinkt mit steigexder T~ntperatnr die Beactions-

geschwindigkeit. Letztere wttchst bei gleicherTemperatur mit dem

Anfangsgehatt die K&HumsatztSsang. 3. Die Vereinigung beider Salze

hat eine Grenze. 4. Dièse Grenze (mMt miset sie an dem Gehalt au

Bicarbonat, welches neben BberschussigemMagnestumeat-bonatzm'Cctc-

bleibt) wSchst mit der Temperatur und wird ausgedrückt durch dtd

Gteichuug: y = m -t- nx -t- px~, wo y die ce titrirter Sehwefetsatu'e,
welche zur AbsKttignngder in LSsang verbHebenenCarbonate nothig
sind, x die Temperatur, und m (= 2.5236), n(== 0.00517) und

p (== 0.003 06) Constanten bcdenten. Die Zersetzungsgrenze des

DoppetMttzesliegt unterhatb seiner Verbindungagrenze. Gabriel.

Ueber otn neues neutr~les Magnesiumoarbonat vonR. Engel

(Co~. rend. 101, 814–816). Wahrend natSrHchesund Senarmont's
künstliches wasserfreies MagnesiMmcarbooat(aus dem Bicarbonat)
nicht Wasser aafnehnten und beim Erhitzen nur Sparen EobIensSare

abgeben, verwandelt sich das neue Carbonat durch Wasser unter 16"
in das Hydrat mit 5 Molekülen, durch Wasser 5ber t6" in das Hy-
drat mit 3 MotekulenWasser und zerfatit daber durch beisses Wasser
wie dièse WMserhattigen Carbonate in KoMena&nreund Bicarbonat.
Das neue Carbonut wird gewonnen, indem man das Doppelsalz
KMgH2C03+4H:0 vorsichtig auf 70 und :a0" oder selbst 200*~

erhitzt und den Rückstand dorcb Waschen mit Wasser von Kalium-
carbonat befreit; es ist teiehter lôslich, ats die wasserbattigen Mag-
nesiumcarbonate. Gabriel.

EinwMmn~ der AJk:a1ihydroxyde auf das Aluminium von
Alfred Cavazzi (Ca~. <!&<?.15, 202–~06). Die Reaction, welche
beim Kocben wasariger Losungen der Alkalibydroxyde mit Aluminium

atattSadet, wird gewohnMchdurch die folgendeGleichung aasgedruckt:

A~+6M'OH==At!,M~06+3H:, welche directe Substitution des
Wasseratons durch das Aluminium und die Existenz der Aluminate,
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A~O:. 3 M~O, voraussetzt. Dle obige Reaction findet Jedoeh nur bei

Gegenwart von Wasser statt, und eine siedende Lôsung von &aUam<
oder Natriamhydrat in abeotatent Alkohol greift das Aluminium nur
in geringem MaaBaean und zwar nur in dem Maasse, ats sich bei der

Berûhruog der Alkalien mit Alkohol durch langeame Oxydation unter
anderen Producten auch Wasser bildet. Dass der nach obiger Gieichuag
entwickette WaMerstofpaber nicht durch directe Substitution durch
das Aluminium in den Atkatihydraten entwickelt wird, wird dadareh

bewiesen, dass sich das Aluminium auch unter WaMerstoifentwicktttng
in Natriumcarbonat attftSst. Die beiden am besten bekannten Atu-
minate der Alkalien sind AbOa-HtO+aq und (AItOs~.gNa~O. t

Kocht man Aluminium in grossem Ueberschaas mit NatroaMsang bis
zum AnfhBMn der Wasserstoftentwicklung, 80 erbatt man ebenfalls
die Verbindung A~O~SM~O. Es ist deshatb die Reaction nicht
durch die obige G~eich~~ng,sondern beBMrwie folgt NMSzndrNeken! t

A!! + 3HtO + M~O ==A!:09. M~O + 3Ht. D.aMt..< ;1

Untersuchungen ûber das Vanadium; Biafenaohaften der
t

Vanadins&ure von A. Ditte (Compt. rend. 101, 698-702). Vanadin-
aaare tritt in drei Pormen auf: orstens a!8 rothe, ockerartige Modi-

Rcation,welche Fencbtigkeit aus der Luft anzieht, dunkelrothe, wasser-
losticheHydrate mit 2 resp. 5 H~O bildet, eine dunkelrothe, w&asnge
Lôsung (selbige entbâlt bei 20" 8 g pro 1L) bildet underhatten wird,
wenn man Ammoniumvanadat im geschlossenenPlatintiegel glûht und
den RSckstand mit Satpeters&are calcinirt; sie wird (in LSsuug) darcb
Satze (z. B. Chlorkalium) verwandelt in die zweite Modificatioo,welche

gelb und nicht hygroskopiscb ist, wasserfrei und ais Hydrat (2 HaO) t
erhalten werden kMn und deren gelbe Lôsung (0.5 g Saure pro 1L

enthaltend) durch SNaren and Satze nicht verSndertwird. Die dritte
Modificationist dunkelrothbraun, wasserfrei, tost sicb za 0.05 g in J L e
Wasser und entstebt, wenn man Ammoniumvanadat bei Loftzottitt

)
gtBht und don Rückstand mit SalpetersSure erhitzt, eindampft und
achmitzt. G~

Zur Kenntnis8 des reinen N&aganmetalls von W. Die h!

(Chem.~N~. 1885, pag. ~!8). Der Verfasser beschreibt ein Verfabren,
t

Manganmetall dnrch Etektrotyse der leicht schmelzbaren Doppet-
chloride, MnC~, 2KCI und MnC):, 2N&a, darzuatellen. Daa so
erhaltene Metall stettt ein gelb angelaufenes, mehr oder weniger kry-
stallinisches Pulver dar, welches beim Reiben sehwachen MetaUgtaM i

annimmt, in Sauren leicht unter Entwicktang reinen Wasseratoffs !Ss- ,)
lich iet. Es gelang nicht, selbst unter einer Decke von Kochsatz mit

Kryolith oder Fhtssapath und Anwendung von Weissgtotb, das Metidi
zu einem regulus zu vereinigen. wm.

r
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TOltMMafH'tnblau<mf aMaern Wege von Fr. Knapp (J. pf<<.
CAe~.(2) 88, 375-–390). Wird Uttramarinmatter, d. b. die ingère
Zeit zur Rothg!uth erbitzte Mischung von Thon, Soda and Schwefel

mit Wasser zu Brei angemacht oder mit einer starken Lôsung von

NatriamschweteHebar Obergossen, so bleibt nach Mngerom oder kür-

zerem Stehea mit Wasser und Auswaaehen ein patver!ger Mckataod,

welcher eatweder aogMch Htmerscheint, oder, anter weniger gunstigea

Verh~toisseo, Bchwarzgraa M6 schwarz, aber wâhrend des Trocknem

ein tiefes Btaa annimmt. Mangethafte Vorbehandlung MntertSsst

R~cketande von grauer Farbe, in welchen man nach einigen Stunden

mit dem Mikroskope blaue KSrner beobachtet oder fast jedes graue
KSrachen an eiozetoen Stellen blau angelaufen sieht. Die Bedingangcn

einMhatten, welche fur die Entwicklong des Btan auf naasem Wege

gBnstig sind. verursacht grosse Schwierigkeiten. Die wichtigste Vo)"

aassetzang ist, dass der Kaolin beim Gtuheo der Uttramarinmischung
wirklich aufgeschlossen werde. tst diese Bedingang aber auch soweit

erMMt, dass das GtOhprodoct Btau durch Rësten liefert, so giebt es

doch o!cht immer Btatt auf naasem Wege, denn die bierzMbefSbigende

Temperataf wird sehr leicht überscbritten. Ein hochgebender Grad

von Lockerheit und Durchdringbarkeit des Gef8ge6 ist nicht weniger

nothwendig ond jede beim Zerreiben sandig sich anRihteode Ultra-

marinmutter wird anf nassem Wege versagen. Beim CHnhen Sndert

die Ultramarinmischung ibre Farbe zuerst in gelb, dann in zimmt-

braun und zn!etzt in roth; die rothe Farbe ist die des ubertriebenen,

die braune die des richtigen Glühgrades; doch auch die Dauer des

richtigen Hitzegrades ist von boher Bedentung, denn derselbe tritt

nicht gieichzeitig fur aile Theile der Mischung ein, sondern mass von

aussen nach innen allmâhlich vordringen. Wird zar Entwicklung des

Btaaes eine LSsung von Natriumschwefelleber angewendet, so Mt so-

woht die Scbwefelleber ab auch die Lôsung frisch zn bereiten. Bei

diesen Versucben diente eine Mischung von 100Theilen gescMatNmtem
Kaolin, 100Tbeilen wasserfreiem,koMeosauremNatron und 100Theilen

Schwefetbtnmen. 15–20g dieser Misehung wurden in einen PorzeMan-

tiegel gedrückt, mit einer zosammengedruckten Schicht Kohtenputver
von 5–6 mm StSrke bedeckt und ûber einem Argandbrenner von

Muencke erbitzt, wobei die Flamme mit schwach leachtender Spitze

brannte, so dass der Tiegel sich leicht berasste. Da die Prodacte

ungleich ausfielen, ao schtoss man den Kaolin, ehe er znr Darstellung
der Uttramarinmutter verwendet wurde, mit Natriomcarbonat auf, ohne

besseres Resultat z)t erlangen; auch nicht, nachdem man das iiber-

schOssigeCarbonat aus der aufgeschlossenen Masse aasgewaschen oder

den antgeschtossenen Kaolin in SaizsSare geiost and mit Ammoniak

geSttt hatte. Der darch FaHnng von Alaun mit Wasserg!as erzeugte

Niedersehiag, welcher nach dem Trocknen 69.03pCt. SiOg, 10.83pCt.
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At,0~ M<}20.14pCt. gebandeneaWasaer entMett, ergab nach dem

GIShen mit SchweMtebor und Mugerem Stehen unter eitter Losung
derselben ein Prodnct, welche8 beim Aaswaschet) unter dem ~etben
WaschwasBCt'tiefbian am Boden lag, ttber mit fbrtgesetiiterEntfernnog
der Sohwefelleber sichttich bleichte uud beim Trocknen an der Luft

die Farbe ganz verbr. Kaotin, tmtgMebtossenoder nicht, direct mit

einer Lôsung von Natntntschwefettebei' Sbergossen, giebt selbst Httch

Monaten kein Blau. Scherto).

Apparate f<ir ohomisohe Laboratorien von Dr. Joh. Wa.her (

(J. prakt. CAern.(2) 32, 425). Vertasser bescht'eibt einen von ihm

construirten Exsiccator mit HeixvorrichMngund einen Tt'opftt'iehtet'.
Es kann hier nur anf die mit Zeichnnogen imsgestatteta Origmitt-

a.bhandlung verwiesen werden. SehMtet.

r

I

Organische Chemie.

Untersuohung der Produote der Einwirkung von Ohlor auf

TrimethylSthylen Ton J. Kondakow ( Journ. d. n< ~y<e~<B<.
CMe~cA. (1) 1885, 290-303). ZarDttrsteUangdesTnmethylathytetts
wurde der tertiSre AmyMkoho! (Sdp. 102–103") mit Jodwasserstoif

geBStttgt und das entstehende Jodur, das fast vottstSndigund ohne

8ich zu zersetzen bei 124–i25" (nicht bei !27–ï39c, wie andere
Beobachter angeben), Gbardesttitirte,mit aIkohoHscherKaUtosang zer-
setzt. Nach dem Waschen, Trocknen Bber Chlorcalciumund Destil-
lit-en Sber Natrium siedete das erhattene TnmetbytStbytenbei 37.5–38°

(bei 753 mm). Dass diesem Kohienwasserstofte nicht etwa unsym-
metrisehes AetbytmetbylSthyten beigemengt war, wurde dadurch be-

wiesen, dass beim ErwSrmen des aae demselben erbalteneu BromQrs
naeh der Methode von Eltekow, mitWasser und Bleioxyd sich aus-
schHesaHchdas. Methylisopropylketonbildete. Zu seinen Ghlorirungs-
veraacbeo verwandte Kondakow immer eine der GteicbtUtg
C~HM+Ct~ = C5HioC~ angefabr entprechende Chlormenge. Das
E!nteiteu des Chlor8 geschah in des ia einem Kôlbchen befindliche

Trimethy!Sthy!en bei verschiedenen Temperaturen. Bei –20" wurden
ausser niedrig siedenden noch zwi8chen 60–180" Obet~ehendePro-
ducte erhalten; die bei +35" entstandenen OblorproductedestUHrtea
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ohne einen Ruckstand zu hint~rtassen unter HOp ûber und die bei

Zimmertemperatur (+2Q") erhattonen unter 135". Ans den tetzteren

wurden 7 Antheite ansfractionh't, von denen der erste zwischen38–84"

Cberging und hauptsNchtich ans nnverandertem Trimethyta<byt<'))be-

stand. Der Hauptantheit siedete xwtschcn 9(t–95" und der ~M)t'txt

Cbergehende bei tS3–t36". Diese Anthei~ wurden, da ans ihnen

die einzctneMReacttonsprodHcf~nicht !M!h't w<'t'donkonnteH,der Ei))-

~irkuug vou Wasser tmsgesetxt. Je 1 Vohmt der fmsfrMctionhten

Chtorprodacte wnrde xu diesem Zweeke mit )5Votn[m'n Wasset' in

GbsHaschptt mit MHSgeschtttfenemGhtsstupset bei ZitomfrtentpeMtur
so lange stehen getassen, bis keine Abna!nne der Oetscbieht tnc)n' xu

bemerkt!nw!H'. Dnzu wtuent5–t7TMgcerf(n'de))!ch. Hi<'rait'wurde

dM von der Oetschieht abgeschx'denf sntoe t'')u)!<i)g)«'itmit Ptttasche

neutratisirt und gesKttigt und die dttbei aufschwimtMettdMSchicht mit

deutlichem Atkohotgeruch zuerst mit Potaache und dann mit K:)tk

getrocknet ttnd wieder fractionirt. Von den jetzt erbattenen Antheiten

erwies sich der zwischen )0t–1<'3" siedende ais h~ttpts&chtichtms

dem terttCren Atnyhdkofmt bestehend und zwischen H5–I!7°ging
ein sehr constant siedender Antheil von ttngenehmemGeruehe Hber,
der sich ats eit) uttgesattigter Alkohol von der Zusamntensetxttug
C~HteO henmssteUte. DerBetbeVGt'bttndsich energisch mit Brom za

dem diekSOssigenBt'omurCtHjoBrsO, schied mitPhosphurpentachI'ttid
Cltlorwasserstoff ans und gab mit Natrium unter WasserstoHausschei-

dung ein krystaitinischcs A!koho!at, dus dm'ch Wasser wieder in den

Àtkohot Sberging. Das specifischeGewicht des Atkohotsbetrug 0.8a71

bei 0" and 0.8419 bei 20.5". Durch 6stûiidiges EtwNtmett des Al-

kohots mit einem Ueberschuss von Essigsâureanhydrid im Robre be!

](!0"wurde ein nach dem Trocknen mittelst Chtorcatctambei 130–131"

(bei 746.2mm) siedender Ester C~HaO~C~H}erbatten, der 8!ch euer*

g!sch mit Brom verband. Wurde tetzteres bis zum Erscbeinen eiuer

nicht verschwindenden FSrbung zugesetzt, so entsprach die Menge
desselben der von der Formel C~H~Br~O~ geforderten. Die von

N. Menschutkin &usgetuhrtoa AetheriSctttionsversuchemit dem Al-

kohot CtH~O und Essigsâure ergaben fûr die Anfungsgeschwindig-
keit bei I56" im Mittet 16.4pCt. und fûr die Greme ats Mittet von

drei Versuchen 51.4 pCt., d. h. Daten, welche don secundSren Alko-

holen C,.H~O entaprechen. Kondakow batt daher soinen Atkohot

fBrdasMethyHaopropenyIcarbinot,[CH~C(CH3)]CH.OH(CH~).
Durch SSuren, am be~teu dmch einprocentige Scbwefelsâure, erleidet

dieser Alkohol, ihnlich seinen auf dieselbe Weise dargestelltets Ana-

logen, dem laopropenyicarbinot (<KM6Berichte XVII, ReR 4t4) und

dem DimethyMsopropenytcarbinot, eine Isomenaation in das Nlethyl-

iaopropyiketon. Da das Methytisopropenytcarbinot durch Zersetzen

des ChLorBrsCiH~Ol aus dem Tnmethyiathyten mittelst Wasser er-
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hatten worden war, so muas auch dieaem Chlorlir dieaelbe Stractw

[CH!:C(CHa)]CHCKCHa)zageschnebenwerden. j.w.~

Die aromatiaohen Kohienwaaseratoaë des htmkasiaohen
Erdôle von S. Doroachenko (Journ. d. nMs.p~cAent. <?Me?&c&.
1885 (t), 285–289). Ats Ausgangsmaterial dienten die nach dret-

maligem Destilliren des Petrotenms (Keroeias) aos dem Erdôl von
Bibi-Eibat zwischen t05–n5" und H5–125" gewonnenen AntheHe.
Dieselben wurden zuerst mit concentrirter und dann mit rauchender
SchweMsaare behandelt, die entstandene Maang der SutfoeSurenatwk
mit Wasser verdannt und nach lângerem Kochen mit Kalk ges&ttigt.
Die vom Gyps abgeschiedonenSulfoproductewurden darauf ûber Kalk-

hydrat abdesti!Hft und die ObergegangenenKohtenwasaerstoffefractio-
nirt. tn den hierbei unter 9&"siedenden DeatiHaten wurde Benzol
durch Abkûhlen auegeschieden, in den Antheilen von 75-1100 die
Anwescnheit von Benzol und Totnol durch Darstellen von Anilin und
Toluidin nachgewiesen, aaa dem Antheil ltO–t20"Dinitroto)aot dar-

gestellt und in dem Antheil 130–141" Isoxylol durch Ueberführen in

Trinitroisoxylol und Dibrommetaxytot entdeckt. j,w.,n. [

Betnerk~mgen ûber die Natur des Invertz~okers und ùber
die auaw&hlende Gahrung von E. Maumené (Compt. fM~. 101,
695–696). Verfaaser hâlt Invertzucker fûr ein Gemisch von min-
destens 3 Zuckerarten (entgegen Bourquetot, d<e:eBerichte XVIII,
Ref. 501) und bestreitet von neuem die auswSMendeGShrung (vergl.
Leplay, dieseBerichte XVIII, Ref. 55t). Q~

Ueber einige einbasisoho SaUcylate von Hugo Milone (<?<M~.
cAMK.XV, 219–22!!). Verfasser stellt eine grosse Reihe derartiger
Salze dar. Die Salicylate des CatcMms, Baryums, Strontiume, Man- 1
gans und Zinks krystaHisiren mit 2, das des Cadmium8mit t und das
des Magnesiums mit 4 MolekûlenKrystaUwasser. D.M<tt.

Ueber die Constitution des Phenylazothymols und des Di-
phonylazothymola von G. Mazzara (Gazz. chim.XV, 228-232).
Die bereits in einer Mheren Abhandlung bescht-iebenenVerbindungen
(~'<-MBerichte XVIII, Ref. 335), fur welche jetzt die Scbmelzpunkte
84" (Mher 85–90') und I74" (frûher t68") angegeben werden, sind
der Reduction unterworfen worden. Das Phenylazothymol wurde mit
Zinn und eoncentrirter Satzsaore erhitzt, das Reactionsprodnct ein-
gedampft, mit Wasser verdannt and das Zinn aasgef&Ut,das Filtrat
unter Einleiten von scbwefliger Saure eingedampft, der Rackstand mit
einer concentnrten Lôsung vonEisencblorid behandettund mit Wasser-

dSmpfen destillirt. Es wnrden so bei 45" schme!zende Krystalle von

Thymochinon erbalten, die sieh mit scbwefliger SSure in bei 1450
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eohmetzendesThymohydrocMnon verwaodetn. Biernach kommt dem

Kôrper die Formel z<us
CRaCHs

CeHtNNr~~H

m. ~OH'

~H.

Wird das Dipbenylazotbymol der gleichenBehandtongunterworfen,
so wird be! 167–169" schmelzendes OxythymocMnon erhalten and

MeraaBf3r das erstere die folgende Formel aM%eate!tt:

CHs

Hr ~~NNCeH,

CeH&NNL .'OH

CaHt BeMttedt.

Ueber die BibromparaoxybenzoSa&Nre von Alessio Alessi

(Gazz. c~K. XV, 242-244). Balbiano hat ans seioen Versacheo,
ûber die ia <?<?? J~eMet~KXVI, 1233 und XVII, Réf. 253 referirt

worden ist, geschlossen, dass in der BibromaniesSaredie Bromatome
zn einander die MetaateUacg, in Bezug auf die Methoxytgroppodagegen
die Orthostellung einnehmen. Dass bei den Versuchea Balbianos
keine Umlagerung der Bromatome stattgefondea hat, wird vom Ver-
fasser dadurch nachgewiesen, dass er beim Erwiirmen der BibromsnM-
aatire mit JodwasserstoC' unter gewübnlichem Druck Bibromparaoxy-
benzoësSare erht!t (Sehme~p. 265–266" unter Zersetzung), identisch
mit der von Balbiano beschriebenen S&are. nena~dt.

Ueber das CamphopheaythydrMtn von L. Batbiano.(a'<tM.
chim. XV, 246–248). Wird 1 Theil Campher in kaltem A!kohot

getost, 1~ Theile satzsMres Pbenythydrszit! nnd 2 Theile Natrium-

acetat, getost in !0 Theilen Wasser, hinzttgefBgt, der ausgefallene

Campher durch Zusatz von Alkobol wieder in L6snng gebracht und

2 Stunden am RackaasBkubter erhitzt, so bildet sich ein Oel, das,
mit CMorcatcitttNgetrocknet, bei einem Druck von 17cm Queeksilber
bei 235–243" siedet und bei –15" nocb nicht erstarrt. Nach der

Analyse ist dieses Oel Camphophenylbydrazin. Verfasser reaervirt
sich die weitere Unteranchung dieses Korpers. DnoMtodt.

Ueber NitroMaorcin von Giorgio Errero (C<Me.c&~m.XV,
26!–274). Verfasser setzt die von SchiapareHi und Abelli be-

gonnene Untemachnog über Nitroderivate des Resorcins fort, s. diae
BerichteXVI, 872. – Bei Einwirkung von SatpetersSure (1.40) auf

Dibenzoylresorein wird Trinitrodibenzoytresorcin, NO!.CsH9(O.CO.
CeHtNO~):, Schmelzpunkt 123–! 24", erhalten. Durch Verseifung
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dieses Korpcrs mit atkohoHschemKali erhN!tman ein Gemisch von

Nitroresorcin undMetanitrobenzoës&are, wetcheibigendermaassenge-
tn'nnt werden kunnen. Entweder dorch Acetytirendes Nitrotcsorcins-

mit Acetytchtorid oder durch KrystaUis~tion der verschieden lilslichen

Kupfcrstttifeoder endlich am busten dnrch AetheriiM<ttionder Meta*

nitrobenzoesaure. Es werden noch folgendeK<'rper bescht'iebcm

MononitrodibettzoytditegtM'cin,NOa.Ce H~(0. 00. Ce H&)s,dargesteUt,
entwedor aus Nitroresorcin und Benzoylchlorid oder dnrch Nitriren

von Dibenzoyjn'snrcit), steruformig gruppirte Nadetn, Sehtuctxpttnkt'
111". Lange Zeit mit ZifH!und concentrirter Satxs~uregekocht, wird

es gtetchzeittg reducirt und versent. –
MouonitronMnobeuzoyh'eaorcto,

Mononitrodiacetyhesoritt Schtneixpunkt 90–9P. Dm'ch Etnwirkung
von Hrotu :mt' diesen Korper erbittt !t)an Dtb)on))))troreso)'t;in,bei

147–t48<' schmetxond. RctttMtcdt.

Uober die trockene Destitla.tion der PyridiNsutfons&nre,

~-Dtpyridin vonT. Leone und V. OHvori (Gazz.t/wa.XV, 274–277).
Wird Pyrid)n8utfbttsaM'ein kteinen PortionenaM GtaSt'etorteodestillirt
und dns Destillat mit sehr concentrit-terKatUS~Mngversetzt, so scheidet

sich ein Oe! ab, welches mit Kali getrocknet und destillirt wurde.

Der znerst QbergehendeTheil (~3) ist Pyridin, der Rest geht bai
2~0–XtO über; bei wiederhotter Destillation findet man den Siede-

pttnkt 286–288". Wird das Product mit Schneeabgekuhtt, so er-

Btttrrtes zu farbtasen, prismatisehonKrystaHeo, die bei (!8~schmetzen.

Analyse und Dampfdicbte fuhren zur Formel CtoH~N:. Verfasser
halten den Kôrper identisch mit dem Metadipyridytvon Skraap und
Vortmann (diese BM-<eA<eXVI, 2521). c<n..«t<-dt.

Ueber die Thymylphosphors&uren von Giutio Diseaizo o

(Gazz, c~M!.XV, 278-~8~). Das Chlorid der Monothymy!phosphor.
s&urewird erbalten darch Einwirkung von Pliosphoroxychlorid und

Thymot in Sqoivatenten Mengen. Es ist eine ungeffirbteFluasigkeit~
die leicht an der Luft raucht und bei gewohnticbetnDrock unter ge-
ringer Zersetzung bei 280–2~5 siedet. Bei 300 mmsiedet es ohne

Zet-setxong bei 246–249 Mit Wasser zpmetzt es sich zu Mono-

thymy!phosphof8tture,gteichzeitig bildet sich stets wenig Thymot und

Phosphorsâure (s:ehe Jacobsen, diese ~eWeAfeVIIÏ, t519). Mono.

thymylphosphorsûure ist eine 6!ige Ftussigkeit, die sich bei der
Destination in Thymol nnd MetapbosphorsSarezersetzt. Das Baryum-
satz krystallisirt mit 4 MotekSten Wasser, welchees bei !20" ver-
Iiert. Das Chlorid der Ditbyn)y)phosphorsenrewird erhalten darch

mehrstundiges Erwârmen von 2 Molekülen Thymol und 1 Molekül

Phosphoroxychtorid. Es ist eine ungefârbte, scbwach fluorescirende

FtSssigkeit, die bei 320mm Drock bei 330–340" siedet. Mit Wasser
zersetzt es sich zu DitbymytphosphorsSare, deren Baryamsatz mit
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5 MotekuieoWasser kryst~uisirt, sehr bitteren Geséhmackbeaitzt und

leicht Mstich in Aikohot ist. – DMDithymy!pbosphorsauFewird aaob

erhatten durch Kochen f<w Tritbymy!pho8ph<ttmit atkohotischemKali.

Wendet man alkoholischen Baryt an, so wird direct das oben be-

achriebene Baryumsalz erbatten. DenmMt.

Ueber etntge Anisate vonG.Bo r e 11&(<?aM.c~m. XV,303–305).
Die folgenden Salze der AnissKure werdeu durch Einwirkung von

Natriumiutisat auf das entsprechende Sulfat tMr die wenig oder untos'

lichen Satze und dm'ch Einwirkung von Baryumnnisat auf die ent-

sprechenden Sulfate fSr die leicht toslichen Satze datgesteHt. Die

neutralen Salze des Kupfers, Maugans, Nickels, Cobalts, Zinks und

Cadmiums, sie krystallisiren aHomit 3 MotekNtenWasser.– Basisches

Kap<eraai8at bildet sieh beim Kochen des neutrafen Satiiesmit Wasser,

C6H4(OCH!))COOCuOH. – Chromanisat erhilt man ats grünes,

krystalliuisches Pulver beim Erkalten einer heisefiltrirten Baryum-

anisatlôaung, die mit Cbron)so!fat gei&Utwnrde, (AeCr~ + Cr~(OH)s.
De«Ks«<tt.

Binige Notizen ttber Arum ItaUcum von G. Spica und

G. Biacaro (6~<M-<r.cA<M.XV, 838–242). Ans den B)atbenko!ben

von Arum ItaHcum wird von den Vet-tassern ein Gtacoeid gewonnen,
welches sich vollkommen identisch mit Saponin erweist. Die bereits

ausgepressten Btuthenkolben wurden wShrend zweierTage mit Wasaer-

dampfen destillirt. Es warde so eine HNchtigeBase gewonnen von

eigeNthnm!tchem Geruch, die ein zerHieasMcbea,aa~saures Salz und

ein schBn kt'ystattisirendes Ptatiosatz giebt. Das Studium dieser Base

soli fortgesetzt werden. De.tt)ate<tt.

Ueber die ZersetznDg nicht ges&ttigter Dâmpfe der orga-
ntsohon Substfmzen, itûchtiger Alkôhole, einfaoher und zu-

asmmengeeetzter Aether, Aldéhyde, Amine u. s. w. mit BKUfe

einer Beihe elekMsoher TunkenvonA. PizzareHo (<?<KX.cA~. XV,

233–38). Verfasser hat in einem nach Roiti und Bêcher modin-

.cirten mit FuHkendr&hten verseheoen Mariotte'schen Apparat die

~nicht gesattigtox Dampfe der oben angefuhrten Verbindungendurch

den elektrischen Fnnken zerlegt. Die Alkohole und einfachenAether

werden hierbei zertegt in CO. H: C~H~und C, die zasammengeaetzten
Aether und die SSttrett geben nebenbei 1 Molekül Wasser. Es ist

besonders auffallend, dass bei der Zersetzong der Alkobole kein
Wasser gebildet wird. DoxMtedt.

Neue Azoderivate des OarYaorots von G. Mazzara (Û<Kx.
cM~t.XV, 305–315). Carvacrolbidiazotriphenylmctbanwird erhalten,
wenn man das Salz des Bidiazotriphenylmethans anf 2 Molek51e in
Kali getësten Carvacrols in verdûnnten und woht abgekûhltenLoaaogeo
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eiawirken Mest. Der entstehende oraogefarMge NiederacMagwird in

Aetber oder CMoro~rm geMat und mit Petrotemm&thorgeNUt. Darch

mehrm&tigesWiederholen dieser Procedur erhStt man die reine, gegen
]30<* echmetzeade Substanz, der die Mgende Formel zukommt:

CeHe. CH(C6HiNN(~H!.OH.CH,.C!H~H,0. DnrchRedactioo

mit Zino und Satzs&are uod Oxydation dea Redactionsproductes mit

EiseneMond erhStt man ThymoeMnoo; danach kommt der VerMndang
die Mgeade CoMtitatioMtbrmet za:

IB ShnMcher Weise wird darch Einwirkmg von Diazobenzot-

chtorid auf CarvacrotMdiaMpheNytmethanein kryataHinischer, danket-

rother NiederscMag erbalten, dem nach Analyse und Redactions-

producten die Formel

zugeschnebea wird. DnrchEinwirkung vonPhosphorcMond anfCarva-

croldibiazotripbenytmethan wird die entsprechende CMorverbindung
erhatten. DenntMdt.

CH,

f'~OH
CeHtNN–<'

CaH?

1
CH,

C.H:CH ~OH

CeHtNN–

C~H,CsB.,

CH,

r"\OH

CeHtNN~.t
t CsHï

CcHs.CH ~H

CeH4NN'JNNC~H,

C~HT
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PhyeMoatscheChemie.

Physiologhohe Wirkung der RnMdiumaatze von A. Biche t

(Compt. ~~t~. 101, 667–669). Die tSdtfiche MinimaldoseRubidium

(ais Cblorid angewandt) betrBgt auf 1 kg Korpergewicht bei Schild-

krliten, Ftschen, Froschet), Meerschweinchen, Tauben und Kaninchen

im Mittel 1 g. Es ist a!so batb so giftig ats KaMum. Viat giftiger
ats bei subeutaner Einspritzung wirkt das Rubidiumsalz, wenn man

es in die Venen einspritzt. Hunde starben nach einer Veneneinspritzung
von 0.897–0.6! g Rubidium auf 1kg Kôrpet~ewicht. a.Me<.

Ueber die phyaïologiaohe Wirkung der Lithium-, K&ïinm-

und B~Mdiumsaïze von A. Riehet (Con~.f. <w!<<.10), 707–710).
Fiir Fische, Schitdkrôten, FrSsche, Tauben, Meerschweinchenund Ka-

nincben betragen die t6dt!ichen Dosen Lithium resp. Kalium resp.
Rubidium (ats Chloride angewandt) ça. 0.1 resp. 0.5 resp. 1.0 g,
steben abo Maheza im VerbMtnisa der Atomgewichte der 3 Metalle.

lm Hinblick auf die hervorragende Uoschadtichkeit der Natriumsalze

scheint die Giftigkeit der genannten Salze dadurch erkfSrbar, dass sie

vielleichtMoIekSf pro MotekSt das in den Geweben vorbaudeneChlor-

natrium ersetzen. a~rtet.

Ueber Pyri<iinoholin< Pyridinneurln und Pyridinmusoarhi,
und über die physiologisohe Wirkung der Aethyl-, Ox&thyl-,

Diox&thyl- und der Vimyigmppe in den quaternâren Basen von

P. Coppola (Ca~. o~tM.18, 330-345). Cholin, Neurin und Mus-

carin sind bekannttich die Hydrate des OxStbytea-, des Vinyl- und

des DthydrooxSthytentrimetbytatamonittms. Verfasser stellt sieK die

Aufgabe, zu antersuchen, ob die physiologische Wirkung dieaer Basen

gebunden sei an die Gegenwart der drei besonderen Alkoholradicale,
oder ob aie viehaehr von der atlen gemeinsamen Trimethylgruppe ab-

hSnge. Um dies za entscheiden, steiït er drei neue Ammoniumbasen

dar, welche an Stelle der drei Metbylgruppen Pyridin enthalten; nam-

lich Pyridincholin, Pyridinnenrin und Pyridinmuscarin und untersucht

deren pbyaiologische EigenschaRen.

Pyridincholin. Dasaa!zsa<treSa!z wird erhalten durch Erhitzen

von Pyridin (15 g) mit der gleichen Menge Glycolcblorbydrin, wâhrend

8Standen BaftOO" im geschlossenenRohr. Sehrschone&rblose, zer-
NiesstichePrismen. leicht IBBiichin Atkobot, unlôslich in Aether. Das

Tï
Ptatindoppe!sa!z bat die Zusammensetzung H' OH

PtPP g LCaH40H
a

Die freie Base konnte wegen ibrer ieiehten Zersetzlichkeit nicht er-

hattea werden.
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Pyridinneurin. PyridinjndSthytammoniumjodid wird erhalten,

w'))n oiue sehr concentrirte wNasrige Lôsung des Pyridinhydrox"

ath\'tft)ttmntnniutnct))ot'idsWtihrend 8 Stunden im geschtossenon Rohr

aaf !W mit c"nccntrirter Jodwa~serstoUbaore und rothem Phosphor
erwSrmt wird. WcMScnndurchsichtigcPristocn der Xusammensetzung

(Ci,t!&)(C!.HtJ)NJ. Lcicht iostich in siadcademWasser und Alkohol.

Mit fettchtem Silberoxyd erhfitt man dus Pyndinvtnytatntnoniumhydt'at.
Die freie Base ist cbenf~Hsxerst'txHch, )hr Ptatinsatz bat die Zu-

samnx-nsetitKng[(C9H5)(C~H3)NCt]9PtCt<.

Py)'idinn)usc(tt'h). 3g des vottkommen trockenen Pyridin-

hydrox&thyteofttnmottiuniptittinchtoridswurden mit StttpetersNure(t.48)
Stttttde gekocht, ntit Wf~ser gcNHt und der Ni<'de)scb!agwieder-

holt aus sicdcodrn) Wass8)'t)m)<ryi-!t<))!tsh't.8ehr schotte ofaxgegeibe

Nadeh) der Zt.sitmmensetzung
(~~OHNCt~PtC~+ZHzO.

g
OH

Dus Chtorid der Base wird aus dem DMinsatz mit Katium-

cbtorid ertmttet), die freie Base ist ausserordentlich i'ersetztich. Vcr-

gteicht man die phyeiktttischenE)g<'nschaft<Mtdioser Vcrbhtdungen oMt

denen der entsprechendenTrimethyivobindmtgen, so findet man vott-

kommene Analogie; dieseEigenschitften sind also unttbhNngigvon der

Natur der tertiaren Base, von der sie abstammen.

Ibrem physiologischenCbaracter nach gehoren die Basen zu den-

jenigen Atkatoiden, wetche die typische Wirkang des Curare besitzen.

Was ihre Giftigkeit anbetangt, so nimmt dieselbe vom OxStby!en~zn

dem Vinyl- und von diesem zum Dioxy&thy!en-Derivat merktich zu.

Wt'nngteicb man die Giftigkeit des Pyridins nicht direct mit dem

Pyridincholin vergteichen kann, da ihre Wirkungen verschiedener

Natur sind, so kann man doch die Giftigkeit des letzteren ungetShr
vier Mal so stark aonebmeu,a!s die des Pyridins.

Wahrend dns Pyridin auf die cerebrospinaten Centren wirkt,

wirken seine Derivaie auf die Endigungen der motorischen Nerven. t

Nach dem Verfasser ist die curareartige Wirkung eiuer Base nient an

die Gegenwart der Methylgruppe oder irgend eines anderen Badicats ]

gebanden, sondern sie ist eine Function der qMternSrt'n Basen ûber-

haupt. Auch das Pyridin schHesst sich diesem allgemeinen Gesetz

an, in AmmoniumbasenverwaMdett,zeigt es deutlich die Wirkung des j
Curare.

Was die Energie der Wirkung der drei Basen anbetangt, so ist

sie vollkommen analog den entaprechenden Trimethylaminbasen und

wie das Pyridin wh'ksamer ist, aïs das Trimethylamiq, so sind auch g
die Pyridinderivate giftiger, ais die entsprechenden Trimetbylate.

Endticb moss man der OH-Grappe, wie es z. B. auch bei den

Phcnoten der FaU ist, die F&higkeit zuertheiten, die Giftigkeit dieser ]
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` .v~ .u, y."ao yvau.

BtrteMed. D.etem.SeMMMhttft. Jthtjf. XVIII
r~T)

Varbiodungen zu eroShen. (S. Stolnikow, Z~o~f. ~<. Ch
VIII, 285). Der Umstand, daes das Vinylradical eine sMrkere Wir-

kang auf den thierischen Organisntoa zeigt, hângt nach dem Verf. mit
der doppelten Bindung zusammen und er erinnert an die giftigere
Wirkung derartiger K3<-per. (AUyisenSt, Crotondehyd, AcMkîa
u. dergl.) im Vergtetcb zu den entsprechenden gesatttgten Verbin-
dungen.

Was endttoh don Um&taad anbelangt, dass Cholin, Neann und
Mnscann sich in ihrem phyeiotogiscbem Verhalten von den anderen

qaatern&renBasen entfornen, so hangt dies nach dem Verfasser von
secaod&rf'nEigenschafton ab, welche der Cararew!rknng entgegen-
gosetzt sind und 90 diesethe verdecken. ccm.t.dt.

Directe Fixirtmg des a'eien StîokatoSh duroh gewieao Thon-
bMen von Berthelot (Compt. rend. 101, 775–784). Verfasser hat
veMehiedeneThonbôden (gelben, thonhaltigen Sand, weisgen Thon,
Kaolin) unter verschtedenen Bed!ngùngen,nam!!cbim Zimmer, inmitten
einer WieM (0.7 m ûber dem Boden), auf einem 29 m hohen Thorm,
in hermetisch verschtossenem Gefass (1 kg Erde )n einer 4 L-FIaacbe)
beobachtet und constatÏrt, dass sie in allen FSHen langsam Stickstoff

Bxiren; die8e Wirkung ist unabbangtg von der Salpetersâurebildung
oder Ammoniakbildung und durcit Mikroorganismen veramasst, tritt
nicht im Winter auf, geht durch eine Erhitzung aaf tOO"(Stentiaation)
verloren und zeigt sieh im Licht und im Dunkeln, jedoch atSrker im
Lichte. Von den zahtrelchen analytischen Daten seien folgende an-

gefuhrt, welche die Stickstoaaafhahme pro 1kg Material wiibrend der
Zeit von April-October 1883 erkennen tassen:

Mttteriat1 Stickstotfgehattaœrm
za Anfang Fitt8ehe(bcU)Zimmer Wiese Thurm

Getbet-Sitnd.. 0.1910 O.t289 O.H7H 0.0083 –
g

Sand O.H19 0.1503 O.t639 0.1295 0.1396~n
Kaolinthon ().02t0 0.0494 0.0407 0.035S 0.0557 »

Kaolin 0.1056 0.!236 0.1144 0.1497»

Diese Resultate zeigen einen der Regenerationsprocesse,denon
der natürlicheBodenseine )ii)ersch6pft!cheFracbtbarkeit verdankt.

Gabriel.
Ueber die hn Hame von Diabetikem vorkommende patho-

logisohe SRare von E. Stadetmann (Zet<sc~ Biol. 21, 140-144).
Verfasser, welcher zuerst aas diabeHschem Haro durch Deotillation
CrotongaaredarsteHte (diese Berichte XVII, Ref. !80), g:ebt nonmehr,
ûberein8timmendmit Kuiz (diese Berichte XVIII, Ref. 4al) an, daes
es sicb nicbt am sondern um K.CrotonsSare handelt, und stimmt
Minkowsk: (diese Bertc~e XVII, Réf. 334, 535) und KStz (ibid.
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p. 534) za, nach denen dieaeibenieht pr&tbrmirtim Harn vorkommt,

sondern aaa Oxybatteraamro entsteht. Zur Vermeidungdieser Um-

wandlung ist das etarke Eiodampfen der freien Saare za unterlassen.

Verfasser beschreibt die Baryum-, Zink-, Cadmium-, Natrium-

und Sitbersaize der ans diabetisehem Harn dargestelltenOxybutter-

und Crotonaâuro, von denon die tetztgenannten a!ohzur Trennungder

beiden S~ren eignen. Der Schmelzpunkt der CrotonsNara, welche

bei 183–184" siedet und schon mit den WasserdRmpienBSohtigist,

liegt bei 71–73". Die Etementaranatyse der freienSaure anwie des~
Ptatindiammoniamsatzes ergab mit den theoretiscben gut Sber-

eiMtimtnendeZahten. Der CrotonsSure und der OxybutteKaure fehleo

aach Verfasser reducirende Eigonschaften, sio werden darch Eisen-

chlorid nicht roth gefârbt, auch nicht ihre Salze (gegenMinkowski,
<S«!e~cncA<eXVII, Ref 536). thrt~.

Ueber die Verwerthung der CëUuloee im thiertsohen Or-

ganianms von Woldemar von Knieriem (2e!«c&f.f. Biol. 21,

67–139). Verfasser experimentirte mit mehr oder weniger roiner

Cellulose, n&m!icbmit der beim Extrabiren verschiedenerpSanzMcher
Futterstoife mit verdBnnterNatronlauge (t'/4 pCt.) oder Kalilange,
mit verd8nnter SchweMaanre (!< pCt.), nochmah mit AtkatHange

und schtiessHch mit Aether-Alkohol ats Rückstand verbleibenden

*Rohfaser< Die partielle VerdaaMcbkeit (resp. Lostichkeit) dieses

RBckstandeawurdezuerst von Haubner (Z. Len~tetf~o~. 1855,177)

fNr das Rind nacbgewiesen. tn Versuchen, welcheVerfasser an sicb

seibst ansteUte, wurden von der ziemlich verhârteten Robfaser der

Scorzonera hispanica (ats GemBse zubereitet) 4.4 pCt. verdaut,

von der zarten Rohfaser des Kopfsaiats dagegen25.32 pCt.; diese

Zahlen sind kleiner ats die von Weiske fNr den Menschen gefun-
denen (Ze!'<sc~f. J3M 1870, 456). Uebereinatimmendmit Weiske's

Beobachtnngen an GSnaen wurde in den Versachen des Verfass~rs

an Huhnern Rohfaser (Watt~, Papier, Roggen, Stroh, Schnitt-

kohl) nicht verdaut, eben so wenig in den Versachenan Hunden

Wollé, Leinewand, Gras, in Uebereinstimmungmit Angaben von

Frerichs, Hofmann und Voit; auch beim Igel wurde keine

Rohfaser im Darmkanal geiost. In diesen Versnchen warde nach

robfaserfreier Nabrung rohfaserhahige gegeben, die im Koth wieder

ausgeschiedene Rohfaser bestimmt') und der nicht wieder erhaltene

Bruchtheil derselben als verdaat angenommen. Kaoiachen gehen
bei rohfaserfreier Nahrang an Darmveretopfung zu Grande, wenn

') DiaBestimmunggeschahnachHenneborg, deMenMéthodeVorfsaser

derjenigenvon Schulze, besondersaber der}enigeBvonMOUcr (<~M<F<t/M.

~~rtCM&arcAetM.H, 273,1877)donVorzuggiebt.
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nicbt zor Anregttog der Darmporistaltik die Rohfaser durch eine Sub-

stanz von ahn!iehen Eigenscbaften ometzt wird. Verfasser sehafite

diesen Ersatz dareh HornspShne, welohe anverSodert wieder aus-

geschiedeMwurden und konnte nun auch an Kaninchen obige. Versucbe

anstellen. Ein Kaninchen verdaute von der Rohfaser des Schnitt-

kobta 25.86 pCt., von der des HeMe~ 52.47 pCt., von der des Pa-

pters 84.3 pCt. Ein anderee Kaninchen verdaute von der Rohfaser

des MShrenmehts 65.8 pCt., ein drittes von der der Sâgesp4hne
20.49 pCt., ein vieltes von der der Kohlblâtter 77.99 pCt. Von der

Robfaser der Nussachaten wurden nur 5.03 pCt. verdaut. Beim

Darchgtmg durch den Darmkanal verliert die Rohfaser zanaehst leichter

verdanliche Theitë, denn FCtterungsversuche mit der aus dem Koth

wiedergewonnenen Substanz erwtesen eine Abnahme der Verdaulich-

kott. Vergleichende Elementaranalysen der Robfaser des Futters und

des Koths ergaben in Uebereinstimmung mit Mheren Unteranchungen

einen genogerenKoMenstoSgehalt dertetztoren; derzarVerdauang

gelangende Antheil war stets hohtenstoffarmer ah die ur-

apraogtiche Rohfaser mit 43.90 pCt. C (Papier) bis 50.66pCt. (Sige-

Bpahne). Die Zusammensetzung des verdauten Antheils von Hea-

Rohfaser nâherte sich (entsprechend den Angaben von G. Kùhn,

H. Scbulze und Ahronstein, .7<MMtt. Lon~tOtr~cA. t866, 287)

derjenigen reiner Ce!Iaio8e, f8r andere Robfaserarten ergaben sich

erbebliche Abweichungec. Weitere Vereuche dienten zum Naehweie,

dass die durch die Verdauung (resp. Lôsung) der Rohfaser im Darm-

~anat gebitdetenProduete oderwenigstenseinThoildersetbenresorbirt
und fSr die Ern&hrung des Organismus verwendet wird. Die

Beifatterong von Robfaser verringert den Eiweiss- und Fettverbrauch

resp. begünstigt den Fteischansatz in &hn!icher Weise, wie es nach

den Untersuchangen von Voit die übrigen Kohtehydrate der Nahrung

thon. Die dicsbezuglicheKVersuche des Verfasser8. wurden am Ka-

ninchen aogesteHt, bei den Respirationsversuchen wurde derselbe von

Kart Voit und M. Rubner onterstatzt. Die Details dieser Unter-

suchungen, welche sich auch auf die Verg!eichnngder elweisasparendeu

Wirkang von Bohrzucker und Milchzucker mit derjenigen der Roh-

&8er erstreckten, sind im Original nacbzuseben. A!s die Umwand-

lungeproducte, welchen die Cellulose ihren Nahrwerth verdankt) sieht

Verfasser die nachTappeiner (<?«? BeW~teXVI, 1734undXVII, 262)

daraas entstehenden fetten Saaren an. HeKetr.
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Ana!yttMheChemle.

Ammoatumf!9n'osuMttt ata Beagana auf Salpeteraawe voo

Alfonso Rosa (Co~. <~<Bt.XV, 295-296). Msungen, welche auf

2000 Theile Waaser 1 TheU N:0s enthalten, gemischt mit dem

gteichen Votamen concentrirter SchweMaaxre, geben, wenn mau vor-

aichtig 4–5 ccm einer gesattigten Ammoniumferrosulfatlôsung auf-

schiehtet, sofort die bekannte dunkle Zone. Bet emem Gelialt von

1 Thei) N~0~ in 20000 Theilen Wasser tritt dieFSrbaag noch deut-

lich nach einigen Minuten ein. Das Reagens eignet Mcb daher be-

sonders für die Wasseranalyse. Wasser, welches direkt die Reaction

giebt, enthatt mindeetem 50 mg N~Ot im L. Im negativenFall con-

centrirt man L auf 10 ccm und wiederholt die Reaction auf die

ititrirte FtaBsigkeit. Tritt nach einigen Minuten keine Farbuag ein,
80 eothStt da8 fragliche Wasser weniger ah 2 mg N~O; im L.

Deanttedt.

Speotralanalyse der Elemente der Erdatmosphare von J.

Janssen (Compt. rend. 101, 649–651). Ïn 60 m langer Schicht

zeigt der Saaeratoff unter aUmSbtiehansteigendemDruck immer zahl-

reicbere Linien oder LiaienbNndet. Zan&chsttreten die nach Egoroff
den Linien A und B des Sonnenspcctmms entsprecbenden Linien

(oder Baschet) im Roth auf; bei hôherem Pruck (bis zu 27 Atm.

wurde er gesteigert) machen sich jenseita A Absorptionserscbeinangen

1
bemerkbar; Linien zwischenA und B, B und C bedOrfenzum sichereu
Nachweis noch starkeren Drockes. Endlich zeigen sich bei starkem

Druck drei dnnkete Streifen (im Rotb bei a, im GetbgrCnbei D nnd

im Btau), welche im Sonnenspectram fehlen. Gabriel.

Ueber die Bestimmung des GerbBtoaës von Bertram Hunt

(Soc. C'Aern.Ind. IV, 263-266). Bei Ausfahrong der GerbstoS-

bestimmung nach Lôwenthal sittigt Procter die mitGetatintosung
und verdûnnter SchwefebSore versetzte Tanniniôsung mit Kochsulz
uud schutteh dann unter Zugabe vou etwas Kaolin. Verf. findet die

SSMiguttgmitKochsalz annSthig; es genügt zu 50 ce der Tannintosung
25 ce GetatintSsaug und 25 ce einer gesattigten KochsaMSsung,
welche im L 50 ec concentrirter SehwefetsNare enthStt. zuzMfugen,
und dann mit Kaolin oder Bariumsulfat zMSchuttetn. Nach Procter's
Verfahren soU ausser Tannin auch GattussMureteilweisegeSttt werden.

Aus Extracten von Gamber und Shniichen Substanzen wird durch
Gelatin und Salz nicht aller Gerbstoff get&Ut; in solchem FaHe musa
man zu reinem Hautpulver greifen. Der Abhandlung sind die vom
Verfasser ermittelteuTanningehatteeiner grofsenAnzah)Gerbmateriatifn

beigefugt. ~h.rt.t.
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Bericht Abex* F&tentc

von Arnold Beisaeft.

Ewer & Pick in Bertin. Verfahren zar Dafetettang gelber
bis g<~bbranner Farbstoffe darch Einwirkung von Harn.
atoffenanfaromatische Amine nnd tetraalkylirte Diamido-
benzophenone. (D. P. 3t936 vom 9. Mai 1884.) Schmilzt man
Harnstoff mit satzsaorem Dimethylanilin und wasserfroiem Chtorzink
zuaammeo, so fârbt sieh die Schtne~e tief gelb unter Bildung eines
rein gelben FarbatoNës. Nicht allein mit terdaren Aminen, sonderD
auch mit primaren und eecandSren aromatisoben Aminen werden unter
denselben Bedingungen gelbe Farbetof~ gebildet.

FarbMoiïe dieser Art werden auch erhatten, wo Cyans&are,Harn-
stoffe oder AbkSmmtinge derselben mit awmatischen Aminen unter

Bedingongenztjeammentretfen, welche eine Condensation einleiten oder
ermôgliehen.

Aïs Typea der Farhstoffbildung bei der Reactioc werden an-
gegeben:

1. Einwirkung von DiphenylharnatoS' aaf Salmiak.
2. Einwirkmg von Harnstoff aaf AniHmchtorbydrat.
3. Einwirkungvon Carbanilamid (MonophenylharBStoiF)auf Anilin-

chlorbydrat.
4. Einwirkung von Carbanil auf Anitinchtorhydrat.

Man kann die HarnstoNe sowohl, ala auch die Amine bezw. ihre
Salze variiren and getangt atets zu mehr oder weniger schônen,.gelben
bis braaoen FarbstonBn.

Auch die geschweMten Abkotnmtinge der Cyamaure bezw. des
Harnstonesverhalten sich in anatoger Weise wie die sauerstoH'haltigen
Verbindungen.

Farbstoiïe derselben Kiasse erhStt man dorch Einwirkung von
Cyansaaredenvfttea anf di~ tetraalkylirten Diamidobenzophenone.

An Stelle eines aromadsehen Amins oder eines tetraalkylirten
Diamidobenzopbenons kann man auch ein Gemisch von beiden an-
wenden im moiektdaren Verhâltniss 2: 1.

Farbwerkevorm.Meister,Lnciu8&Bt-aninginHBchsta./M.
Verfabren zur Darstellung von am Stickstoff alkylirten
Pseadostyriteu aaa

denAmmoniumverbindmngen von Meta.
carbonsaureathern der Pyridin-, Chinolin- etc. Basen.
(D. P. 32280 vom 12. December 1884.) Unter Pseudostyrilon sind
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die den Orthooxypyridin-, cbinoUn etc. Basen isomoren Verbindungen
zu veratehent welche statt der Atomgruppirung N'==C(OH) die iso-

mere Grappe CO~–NH (Imid und Oarbonyl) enthalten.

Am Stickstoff atkyiirte Pseudostyrite enthalten atso die Atom-

gruppirung CO--NR.

Zur DarsteMang dienen die Monocarbons&oreesterder Pyridin-
und CtunoHnbasen, welche die Carboxylgruppe iu der Metastettang
zum Stickstotf entha!teH.

Dieselben werden durch Antagern von Jodalkyl in das Jodid der

Ammoniumbase abergefBhrt; z. B. giebt der Phenyllutidinmonocarbon-

saareester, OtH~CHs~~O~H~~H~N, mit CH~J die Ammo-

niumbase C;H (CH~(C6H&) (C09C3H5)N. CH;J.

Durch Behandeln dieses AmmoniHmsakes mit Alkali entateht ein

Dehydrid Ct&Ht40:N, welches beim ErwSrmen mit concentrirten

MineratsSnren unter Abspaltung von EssigsNaredas mothylirte Pseudo-

styrit des Pheny)picotins giebt:

CO. C<H!,(CH:)(CeH.)(NCH3).
1. -1

Die MonocarboneSareester werden durch Spattung der sauren

DIcarbonsaareester in der Hitze hergesteUt.
Ans den freien Pseadostyriien tassen sieh die alkylirten Pseudo-

styrile darch Erwârmen mit 1 Molekül Natrium und 1 Motekül Halo-

genalkyl in atkohotischer Lôsung erhalten.

Eugen Schaal in Stuttgart. Verfahren zur Herstellung

von Harzsaureestern, welche die gebraucbtichenLackharze

bei Herstellung von Lacken und Firnissen ersetzen konnen.

(D. P. 32085 vom 25. September 1884.) Zur HersteUang von Harz-

sSareestero befreit man rohe HarzsSuren zunachst durch DestiHiren

oder Extrahiren von n3cbtigeren und weicheren Antheilen und con-

densirt die harten Harzsaurerackstande mit Atkohoten oder Phenoten

dnrch Erbitzen mit oder obne Druck und mit oder ohne Zasatz die

Reaction begSnstigender Stoffe zu Estern. Die HarzeSareester werden

durch Destillation im Vacuum in weichere und Mrtere harzartige

Kôrper geschieden.
Znr Herstellung von Lacken und Firnissen aas Harzs&nreestern

werden diese nach Art der natûrliehen Harze mit âtherischen oder

fetten Oelen, mit KoMenwasseratoiïënoder Atkohoten verarbeitet.

Louis Aubert & Victor Giraud in Lyon. Verfahren der

Umwandlung von StSrke und Cellulose in Robrzucker

(Saccharose) unter Anwendung yonEiektricitSt. (D. P. 32388

vom 3. December 1884.) Die das Stârkemehl entbaltendenSubstanzen,

haupts&eMichKartoffeln,werden zuerst wie zurHersteUangvon StSrke-

zncker (Glucose) mit verdNnnter Schwe<e!a<Htreund etwas Salpeter-
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6&uro gekocbt, bis sieh sNmmtticheaStwrkemeM aa~etoMhat, und
darauf weiter bei SiedeMt~e etwa zwei Stahden lang einetn dorch eine

Dynamomaschine erzeagten e!ektr!schen Strome von sorgNMg regu-
lirter, bestimmter St~rke ausgeaetzt, wobei dnrch Addition von Mo-
tekBt Wasser za 2 Moiekuten StRrko oder von 1 Mo!ek0tSMfke za
1 MotekCt Glucose oder durch Abspattong eines MotekMsWMSMvon
2 MolekülenGlucose dieSaccharose 8!ch bilden soU. Die Lôsungwird

mit CaMatacarbonat neutratiairt, mit einem groasen Ueberacha~svdn

Kalk gekocht, um etwa noch vorhandene Glucose und Dextrin xu

zeratSren, mit etwas basischem Bie~Ht&tentSrbt, Bitnrt, satarift, ein-

gedickt und der KryataIMaation abertaasen.

Hans MaHer, in Firma Fr. MOHer, Chemische Fabrik
in Leopoldshall bei Stassfurt. Verfahren zur Darateiiang
von Kaliumsulfat ans Magnesiumsulfat und Chlorkalium.

(D. P. 3232&vom 15. October 1884.) Aequivalente MengenMagoesinm-
sulfat, Chtorkatium und Eisenoxyd (KiesabbrSnde) werden in einem
Sodaofën 2-3 Stunden bei GMhhttze im FtttM gehatten; die erkaltete
Schmolze wird zu feinem Pulver zerMemert und mit heisBemWasser
oder KaKamsMmttmuMedaugeausget&ugt. Es resultirt einegesSttigte
Lôsung von 24-250 B., aus welcher sieh beim Erkalten reinesKalium-
sulfat abscheidot.

An SteUe des Magoesiumsulfates kann auch Seh6o:t (Kalium-

magnesiontsotfat) verwendet werden.

Alfred Lambotte in Br&saeL Verfabren zur Entzinnung
von WeissbtochabfaUen und dergl., 80wie von zinnhaittgeo
BBckstanden. (D. P. 32517 vom 12. September 1884.) DieAbfSHe

werden mit verdûnntem Chlorgu behandelt und zwar bet eioerTem-

peratur, wetche ûber dem SiedepMnkte des Zlunchtonds liegt, damit
dasselbe sofort nach seiner Bildung ata Dampf fortgeShrt wird,
wâhrend es sonst, wenn es ats FiBssigkeit mit den BBcjtBtandenin

BerShrnng bieibt, unter Reduction za ZinncbiorNr die Bildung von

Eiaenehtorur veranlasst. Die Zinnchtoridd&mpfewerden doreh Dampf
oder Ber8hrung mit fencht gehaiteoen Ft&chen in gerSumigenConden-

eationskamatem niedergeschiagon oder von Zinnchloridlôsung von

mittlerer Concentration aufgenommen.

Leo Vignon & Co. in Lyon. Verfahren zur Darstettung
von orangerothen und violetten Azofarbstoffen darch Ein-

wirkung von Diazokôrpern auf a-NapbtotdisatfosSare.

(D. P. 32291 vom 27. Februar 1884.) Zur Darstettung vonA/ofarb-

stoNen, welche sich in sauren Bâdern langsam auf derthierischen

Faser nxiren, lâsst man die Diazoverbindungen der Amine und ibrer

Sulfoderivate, insbesondere des Xylidins, Amidoazobenzolsund deren

Sut~denvate, auf <t-Naphto!di6u!fosBureeinwirken. Die tetztgenanntm
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Amine gebea Azofarbstoffe, we!che bei der Farberei von SeMound
WoUe die Orseille ersetzen Mnnen.

Die a.Naphtotdi8u!&)8Surewird durch Erbitzen von1Theit e-Naph-
toi mit 3 Theiten concentrirterSchweMaaaro wahrend8 bis 10 Stunden
auf tOO bis HO" C. hergesteUt.

Heinrich Oswaid Miller in Moskau. Darstellung eines
neuen gelben Farbstoffs. (D. P. 323M vom 2. Mai t884.) Aus
dem mittelst Rhodankalium, chlorsaurem Kali und Satzs~nre dar-

gestettten Rchkanann wird der gereinigte Farbstoff abgeschieden,it).
dem man das Rohkanarin mit KaHamhydrat in Wasser ÏBst,die LSeang
mit Aetbylalkohol versetzt, die ausfallende FarbstoB'kativerbindMng
abfiltrirt, in Wasser lôst und sus dieser LSsang den FarbatoH'ats
solchen mit S&tzaaoreauBSUt. Die KanannatkanBatze Strben Baum-
woHe ohne vorheriges Beizen gelb bia orange.

P. Monnet & Co. in La Plaine bei Genf (Sehweiz). Ver-
fahren zurHerstettung eines braunen Azofarbstoffes durch

Einwirkung vonMetaphenytondiamin auf diazotirtes Para-

phenylendiamin. (D. P. 32502vom7. October 1884.) Manlasst
eine L6$nng von aatzsaaremMetaphenytend)aminbei 00 C. oder einer
in der NShe von 0" C. jiegenden Temperatur auf eine Losang von
diazotirtem Paraphenytendiamin (Molekül auf MoiekBt) einwirken,
(&)ttdie entstehende Base aus, Ûttnrt und bebandelt sie mit Satzsaure~

Der Farbstoff zeigt audere Nnancen at8 das ans Metaphenyten-
dinmin und diazotirtem MetaphenytendiaminentstehendeBi8marckbraun.

Gesetischaft für Chemische Industrie in Basel (Schweiz).
Verfahren zurDarsteUanggechIorterPhtatsauren, nament-
lich von Tetrachtorphtatsaare, bezw. deren Anhydrid.
(î). P. 32564 vom 1. Februar 1885.) Gechtorte Phtatsaaren, nament-
lich TetrachIorpbtaMure (bezw.deren Anhydrid) entstehen durch Ein-

wirkung von Chlor auf PhtataNureanhydndm Gegenwart vonAntimon
bezw. Anttmonpentachtond.

Bei Destination des Reactionsproductes destillirt zonachst An-

timonpentachlorid bezw. Trichlorid, dann das Anhydrid der Chlor-

phtatsKure.

J. DoKtreleaa & Co. in Graville près le Hâvre. Verfahren
znm ËntfSrben und Reinigen von gerbstoffhaltigen Brahen
mittelst Aluminiumthiosulfats (anterschwefiigsaurer Thon-
erde). (D. P. 32632 vom 16. October 1884.) Die Brahen werden
mit Losungen von AhtminmmthMSutfat(nnterschweBigsaarerThon-

erde) oder von solchen Salzen, welche Alumininatthiosaifat bilden,
wie schwefeIsaMroThonerde oder Alaun und Natrium- oder Baryum-
thiosulfat, versetzt und erwârmt.
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M. Nahnsen in Schonebeck a. d. Elbe. Verfahren zar

Dar8te~~ang eioea !8eUchen, Kiesotaaurehydrat enthalten-

den, trocknen Pulvers zur tUSraag von Abw~ssera. (D. P.
32638 vom 5. Februar 1885.) Feuchtes KieBetsSarehydrat wird mit

kooheader, concentrirter ThonerdesuttattSsxng von t.5 bis 1.7 epeei-
NachemGewicht vermiacht, worauf man des Gemisch erkalten tasst.

Theodor Korndorff in LeopotdshaH-Stasafttrt. Ver-
fahren zur Beinignng von AbwSssern durch mit Chlor ge-
sSttigte Kohle. (D. P. 32696 vom 23. December 1884.) tn aine [
mit palverisirter Kohle geSMte, senkrechte Retorte wird von unten her

Cotorgas eingeleitet; sobald an der oberen OefFnang Chlor nach-
zuweisen ist, wird der RetorteoRmong unten abgezogennnd das
betreft'endeQuantum frischcrKohle oben nacbgescMttet. In der Weise
mit Chlor gesattigte Kohte wird den zu reinigenden und durch Ab-

dampf vorgewartnten Abwassern zagesetzt und mit diesen innig ver-

mischt, wasvortheithaft dnrch ein KSrting'sches GeMNsebewirkt wird.

William AngustoaRoweU in Newcastle on Tyne, Engtand.
Verfahren zur Darstettnng vonChromaSure mittelst Stron-
tiumchromats nnd SchweFel8&ure. (D. P. 32697 vom 24. De-
cember t884.) Aus einerChromattOsung wird mittelst eines tostichen
Strontiamsabes zunacbst StronttMmchromatgefËtit, nnd ans dem hier-
von ge8chiedenen Filtrat aSmmttiche a!8 Strontitimchromat noch in

Lôsung vorhandene Chromsaure mittelst Baryumchkrid ats Baryum-
chromat ausgefaUt. Dieses Baryumehromat wird kocbend mit eiuem

grossen UebeMcbnss ziemlichverdBcnter Sohwefehaare zersetzt. Das
bierbei resultirende Gemischvon verdBnnterChrotBBSareund Schwefel-
sanre dient nach Trennung vom Baryomsutfat zur Zorsetzang'eitter
der darin enthaltenen Menge Schwefetsaat'e Squivatenten Menge des
wie oben beschrieben erhaltenen Stronti'tmchromates. Die hierbei
resultirende Chromsauretosang wird vom Strontiumsotfat getrennt und
zur Tirockeneverdampft.

Alfred Osten Walker in Chester, Engtand. Abscheidung
und Ansammlung der in Ranch, Luft oder Gasen suspen-
dirten Theilchen durch elektrische Enttadnngen. (D. P.
3286! vom 27. Februar 1885.) In den RaMhrShren der Bteiachmotz-
aien werden zwei Stangen angebracbt, welche mit Spitzen oder An-
sNtzenbesetzt nnd unter Isolation mit der elektriscben Leitung ver-
bunden sind. Durch die Spitzen dieser Stangen tasst man elektrische
Strôme von hoher Spannung, welche z. B. von einer Reibungs- oder

InâneDzetektrisirmaschinegeliefert werden, anf den Bleirauch, welcher
die Bauchrohren durchzieht, einwirken. Die Meta!!thei!chenlagern
sich in Foige dessen aneinander und sinken zu Boden.
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Siegiaœnod von Ehrenatein in Zduny. froekeno Schoi-

dung von ROben- and FraehtSSften mit stanbformigem Aetz-
kalk. (D. P. 32671 vom 18. December 1884.) Der Aetzkalk wird
nicht wie bekannt a!a Katkmi!changewandt oder in groben StScken im
Safte getSscht, sondern za ieinem Patver oder Mebistaab zerkleinert,
um ihn môgliebet raaeh in allseitige Berahrattg mit dom Safte M

bringen, an Kalk zu sparen ond den Naehthei! des St0ckka!be9 ZK

vermeiden, dass derselbe sich nicht volletândig Mscht, und der dann

zarSckbIetbende Kalkgries Stôrangen an den Kalkpumpen und Saft-

ventilen verarsacht. t<

)t
Georg Luchs in Nürnberg. Verfahren zur DarateHung

von reinem Calciumphosphat aus natBrMchen katkh&ttigen

Phosphaten oder dergleichen Schtacken wie Thomas-

schtacken u. s. w. (D. P. 32898 vom 22. Januar 1885.) Die ge- t

mahtehen und von etwa vorhandenen Metallen durch Absieben oder z

Schtammen befreiten Phosphate werden mit in der fonP- bis f!tnt~ e

zehnfachen Menge hochetens lauwarmen Wassers getëatem Alkalibi-

carbonat verriehen, womaf die Lange von dem Rackstande (a) durch g

Fiherprcssen mit absoloter Auswsachung getrennt wird. Die Lange
wird zum Kochen erhitzt und hierauf unter UmrShren auf einmat mit

soviel Kalkbrei versetzt, daes 9 GewichtstheUe Kalk auf 7 Gewicbt8-

theile PosphoMâare kommen. Das aasgofaHeaeCaM'tmphosphat wird

von der Lauge getrennt, aaegewasehen und getrocknet.
Die vereinigten Laugen werden durch Abdampfen vom Wasch-

wasser befreit, hiorauf mit Kohtenaaare geaattigt und von nattent ver-

wendet. Naeh taogerem Gebraucb der Laugen müssen diesetben von

au%enomntenen fremden Kôrpern befreit werden. Zo dem Ende

werden die phosphorsaarehattigen, d. h. noch nicht mit Kalk behan-

delten Laogen eingedampft, bis in 100 Gewichtstheiten Lange 20 Ge-

wichtatheite Natriumcarbonat enthalten sind. In die auf 30" C. ab- b1

gekChtten Laugen wird KoMens&oreeingeleitet, wodurch Natrium-

bicarbonat ausNUt, das von der Laage zu trennen ist.

Sollen eisenoxydpbosphathaltigePhosphate verarbeitet werden, ao

mBssen diesetben erat darch Glüben eines Gemisches derselben mit

Bicarbonat and Kohte reducirt werden. Il

Der oben erhaltene ROckstand(a) wird mit Thon und Kiesetsand M

in solchen Mengen versetzt, dass die gesatamte Menge der Thonerde,
des Kalkes nnd der Kieseta&nreder des Porttandcements entapricht,
hierauf getrocknet und in Cementofen gebrannt. Die hierbei eut- '<

weiehende KohtensSttre geht in den Process zurück, das Brenngut
dient aïs Cernent. t

Alfred Sternberg in Breslau. VerfahrenzarDarstetinng c

von Ferrocyanverbindangen ans Rbodansalzen. (D. P. 32892 r

'j
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vom 30. October 1884.) Bine wâsserige L8atmg einea Rhodantatzee

wird mit Eisenfeile und Eisenoxydulhydrat oder EiMnoxydataatz aaf

HO–120", oder aber mit fein vertheiltem Eisen aaf t20-40<' in

mit Rührwerk veraehenom Autoolavenerhitzt. Oder eine mit Eieen-

feile gemengte rhodansalzhaltige Masse. wird mit EiscnvitdoUSeang

begoasen und das Gemenge an der Luft ausgebreitet.
Aua den ReaotioMproducteowerden die Ferrocyanverbindungen

nach bekannten Methoden gewonnen.

Rudolf Schliwa in Luxemburg und Leopold Gilde-

meister in Dortmund. Entphosphorung und Entschwefelung
des Eisens zwischen der En tkohlung. (D. P. 32589 vom

18. November 1884.) Dièses Verfahren zur Darstelluag scbmledbaren

Eiaeoa durch den Bessemerprooeas besteht in den folgenden, nach

einander aosgefShrten Operationen:

a) ZoscMag einer geringenMange leicht schtnetzbarer, basischer

Substanz zur Bindung des oxydirten Siliciumsund Abgieaeen
der gebildeten Schtacke;

b) theilweise Kohlenstoffverbrennung ohne erneuerten ZaBcMag;

c) nach genugeoder Erhitzung Zugabe einer zweiten Menge von

ZascHag, hioreichend, um die Phosphoraaure zu bindeu,

wibrend die KoMenato~verbrennongan%ehoben wird;¡

d) nach vollendeter Phosphorverbrennuog und wiederholtem Ab-
{

gttss der Schlacke vôllige Verbrennung des KohïenatoBs,

aoweit er nicht im Product verbleiben soU.

In die Windleitung wird aassei-dem ein heizbares Réservoir ein-

geschaltet, mittelst desaen die GeMSaelaft in beliebigem Grade mit

Feuchtigkeit beladen wird, um mit ibrer Hilfe den Schwefel aaa'dem

Roheisen ats Schwefetwaaserstotfzu entfernen.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Verfahren zar Darstettung violetter und biauer Rosaniline

durch Einwirkang von Perchtormethytmercaptan auf

terti&re Amine. (D. P. 32829 vom 4. MSrz 1885.) Das Parchlor-

methylmercaptan, CCttS, das Einwirkungsproduct von Chlor aMf

8chwe<e!koMenston',wirkt bei mSssigerWârme auf tertiSre aromatische

Amine anter Bildung blauer oder violetter Farbstoffe der RosaniUn-

reihe ein. Ans 1 Molekùl PercMormethylmercaptanund 3 MotekMen

DttnethylaniMnentateht z. B. daa aaizsaare HexMnethytpararosaniim,
das in schonen KrystaMen zu erhalten ist. Aus 1 Molekut Perchlor-

methylmercaptan und 3 Molekülen Methyldiphenylamin entsteht daa

salzsaure Trimethyltriphenylpararosaoilin, das in Alkohol mit rein

MarnerFarbe tosMch, nach üblichen Methoden wasserISsMchgemacht
werden kann.
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Ausser diesen symmetrisch substituirten Denvaten lassen sich
darch ComMnation mehrercr Amine in der Reaction aooh ansym-
metrische Reactionsproducte erzeogen. Es entêtent z. B. ans 2 Mole-
kttten Dimethy)anitin und 1 MolekülMetbyldiphenylamindas sabsaure

Pentamethylphenylpararosanilin.

Farbwerke vorm. Meister, Luoitts & BrSning in Hôchat

a/M. Verfabren zar Duratellung von Chinolinderivaten
aas denSatzen vonaromMtiachenAmidokSrporn und Aceton
oder de&sen Condensationsproducten. (D. P. 32961 vom

fi
3. Marz 1885.) Es werden je 3 Motekate des Amidokorpers, z. B.

Anilin, mit 6 Motekaten Aceton und 1 MoiekSt Nitrobenzol in einer
Retorte gemischt, und in das Gemisch wird SatzaSutegaseingeteitet.
Nachdem das Gemisch mit dem Gas gesSttigt ist, wird unter an-
dauerndem Einleiten von Salzsâure die Retorte erhitzt. Unter Ent-
weichen von Chlormethyl tritt die Reaction ein. Nach mehr8tündigem
Erbitzen ist sie beendet. Der Retorteninhait wird mit dem mehr-
fachen Volumen Waseer verdBnot und nun im Dampfetrom das Sber-

scbSssige Nitrobenzol, anangegriKënesAceton und gebildetes Mesityt-
oxyd entfernt, dann alkalisirt und das auafallende ôlige Basengemisch
rectificirt. Neben unangegriffenem Anilin resulirt eino Base vom

Siedepunkt 257–258" (uncorr.) von chinotinartigem Geruch. Dieselbe
ist eine tertiSre Base, OnHnN.

H. Müller in Hersfeld. Verfahren zur Herstellung von
aubstitairten Benzaldehyden und von substitairtem Indigo.
(D. P. 33064 vom 6. Mai 1884; Zasatz zu D. P. 30329; vergl.
diese Berichte XVIîr, Ref. 8.) Es ist die Darstellung vonMetachtor-

betMatdehyd, Siedepunkt 3t0–2!3", von Dicbtorbenzatdehyd, Siede-

punkt 240–243", und von Metabrombenza:dehyd, Siedepunkt 233 bis
236", durch directes Chloriren bezw. Bromiren von Benzatdehyd bei

Gegenwart wasserentziehender Mittel, wie Chlorzink, Chlorcalcium,
Bromzink und von Metallchloriden, wie EMenchtorid,Cbtoratominmm,
QuecksHberchtond, beschneben.

Der Metachlorbenzaldehyd und Metabrombenzatdebyd werden
dm'cb Nitriren in je zwei Metachlororthonitrobenzaldehyde(Senmp. 78"
nnd otig) und in zwei Metabromorthonitrobenzatdehyde(Schmp.73–74"
und ôlig) verwandett. Diese werden in Chlorindigo bezw.Bromindigo
nach Methoden Obergefuhr~ wie solche in Patent No. 19760gesehBtzt
sind. Der Dichtorbenzaidehyd giebt beim Nitriren einenDichlorortho-

nitrobenzaldebyd, welcher wesentMchmit dem in Patent No. 32238
beschnebenen ùbereinstimmt nnd nach dem dort geschütztenVerfahren
einen gechiorten Indigo giebt.

Eugen Schaal in Stuttgart. Verfahren zur Oxydation
von Petroleum und Shniichen Kobtenwssserstoffen zu
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S&nren und zur HerateUnng vonSeifen und Eetern dieser
SSoron. (D. P. 32705 vom 25. September 1884.) Petroleum und
die KobtenwMsemtone der Destination von Brano. und SteinkoMon,
Torf, Schiefer etc. werden in organische Sâuren ubergefBhrt, indem
man bei Gegenwart von &tzenden Alkalien, Erdalkalien, AtkaUcarbo-
naten oder sonst alkaliseh reagirenden Stoffen die KoMenwasserstoSe
mit einem Lnft.- oder Sauerstoffstrom, mit oder ohne Drack, bei
erhohtet Temperatur behandelt und die demnachst entstehenden Seifen

zersetzt, dus Gemiacb der freien SSaren extrabirt und durch fractionirte
Destillation oder auf Grand der ungleichen Los!ichkeit in Petroleum

~oder Shotichen Msangsmittetn in Einzetfraetionen eondert. Die ge-
nanuton KohtenwasserstoSe konnen auch :n Saoren verwandelt werden,
indem man dieselben mit indiHerenten StoS~n,wie Bimasteia, Ïnfaewien-
erde, Kochsalz, Gtaubersatz, auch Kupfersalzen und Alkalien innigst
vermengt und mit einem Lu&8trom ia der Katte oder Wârme mit
oder ohne Druck behandelt und die Seifen wie oben zersetzt.

Eine andere Méthode der Oxydation von Petroleum besteht darin,
dass man dasselbe mit Chlorkalk fein anreibt, mSssig erwSrmt, das
Gemisch mit Satzsaure vom Kalk befreit, die gebildeten organischen
Sâuren mit Alkalien auszieht, schlieaslich das zarSckbieibende Oel-

gemisch mit Aetznatron schmilzt und die Seifen wie oben weiter be-
bandelt. Man kann auch so verfabren, dass man das Petroleum etc.
in ein durch Gasleitungsrohre verbundenes System von Getassen

bringt, gleicbzeitig SatpetersSare mit Luft bei entsprechender Er-

w&rmnng einwirken tSast, schtiesstich durch Alkalien die gebildeten
organischen Sâuren entzieht, das zuruckMeibende Oetgemisch mit
kaustiscben Alkalien schmilzt und die gebildeten Seifen wie oben
weiter verarbeitet.

Die durch Oxydation von Petroleum und NhnuchenKohleowasser-
stonen nach den angenthrten Verfahren 80wie die durch Oxydation
mit Laft ohne Alkalien und selbst auch bei AnsSaerung erhaitenen
Sauren, sowie die aua den Monochlor- und Monosuifbverbindangen
des Petroteums etc. durch Schmetzen mit kaustischen Alkalien er-
hattenen Saxten werden nach entaprechcnder, in der Beschreibung
&usge<uhrterReinigang und Trennung in Seifen und esterartige Ver-

binduHgenQberKefuhrt,welche theils zu Parfumeriezwecken, theils a!s
Ersati! natûrlicher Oele und Fette, theils an Stelle von Wachs,
Asphalt, Pech und Lackharzen Verwendung tinden konnen. Die nach
den Verfahren isolirten nBssigen Sâuren, ferner die SaKbs&aren des
Petroiettma und Saureester, tetziere in Verbindung mit den Sauren,
kônnen ais Ersatz fiir Tournantoi dienen.

Martin Kiliani inManchen. Zinkgewinnung durch Ë!ek-

troiyse. (D. P. 32864 vom i9. August 1884, Zusatz zu D. P. 29900;
vergl. dièse Berichte XVIII, R. 167.) Bei dem anter No. 29900 pa-
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tentirten Verfahren einer Zinkgewinnaag durch Etektrotyse kann das

ans metaUiechem Zinkoxyd beatehende Rohmateria! atatt mit Am-

moniak und Ammoniamearbonataaeh mit Aetzhatron oder AetzkaM

!n Lôsung gebracht and die dadarch erhaltene LSsnng von Zinkoxyd-
natron bezw. Zinkoxydkali unter Verwendung von Etsenanoden elek-

trolysirt werden.

Philipp Reitz in Bockenheim. Stnrefeste Bronze.

(D. P. 38t04 vom 20. M&rz]885.) 15 Theile Ettpfer, 2.34 Theile

Zinn, !.? Theile Blei und 1 Theil Antimon werden in abMoherWeise

zusammengeschmolzen. Die entstandene Legirung wird dann wie t

gewChnticheBronze verarbeitet. e

Moritz Utrich in Genf. Verfabren zur Darstellung von

tM-Methoxy-p-nitrobenzatdebyd und von P'erntaaSure be.

bafs Gewinnung von Vanillin. (D. P. 32914 vom 27.November

1884.) h

I. DarsteMangvon «t-Methoxy-p-n!trobenzatdehyd.

ot-Methoxyzimmtsaxremethytatherwird in die fûnffache Menge

8a!peters6ure vom epecinscbenGewicht 1.46 bei 0" C. eingetragen.

Beim Verdanoen mit Eiawasser scheidet sich der m-Methoxy-p-nitro-

ztmmtBaaremethytatherans, welcher beimUmktyatant:n'en ans heiMem

Alkohol in weiasen, Rachen Nadefn vom Schmelzpunkt 1480erbalten

wird. ïn die durch Verseifung desselben mit heisser Kalilauge er-

bahene, mit Wasser verdünnte Lôsung des KaHant9a!zesder m-Me-

thbxy p-nitrozimmtsSarewird eine kalte, einprocentigeKatiumperman-

ganattosnng uach und nach eingetragen, bis im Filtrat keine Zimmt-

aaure mehr nachweMba)*ist. Der entatandene Atdebyd ist theils mit

dem Manganniederschtag in weisaen Nadeln aasge&Uen, theils ist er

in der Losung vorhandcn. Die Mischungwird auf dem Wasserbade

auf 7~0. erwarmt und dem Filtrat der Atdehyd, soweit er beim

Erkalten nicht aaskrystaHisirt, dm'ch Aether entzogen; derselbe

schmilzt bei 68" C.

II. Darstettang von Ferulasâure.

m-MethoxyzimmtaaaremethytStherwird, wie unter I. beschrieben,

nitrirt und der ttt-Methoxy-p-nitrozimmtsaurentethytatherverseift. Das

Ammoniakaalz der Mt-Methoxy-p-nitrozimmts&arewird in vie! Wasser

getoat, die zur Redaction nôthige MengeEisenvitriot eingetragen und

darauf Ammoniakwasser bis zur atkatischen Reaction hinzugegossen.
Nachdem ça. 20 Minuten auf dem Wasserbade digerirt worden ist,

(SHt aas der vom Eisenoxydniederschlagab8ltrirten Lôsung durch

Essigsâure nach einiger Zeit die m-Methoxy-p.amidozimmtslure in

gelben NSdetchen, deren Schmelzpunktbei !58" C. liegt.
g
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Dnroh Diazotirang m!ttetetNatr!umnitdt9 und Efwârmen dea

DiazoMrpera mit Wasser wird das Mtzaaure Salz der m-Methoxy-

p-amidozimattsaarein Ferulaslture umgewandett. c

w-Methoxy-p-nitrobenzaMehydist in bekannter Weise in Vanillin

abo'zafNhren. FerutaaRare liefert bei der Oxydation Vanillin.

Beia Broncs in Wien. Verfahren zur Heratellung einee

neuen Sprengstoffes, *Bronot!th< genannt. (D.P.3289! vom

26. Oetobe)-1884). Der Sprengstoff besteht im Wesenttichen aus den

DoppebatMn desNatriumpikrats mit anderenPikraten, insbesonderedes

Baryums und Bleis, aus Kalisalpeter und aus hoch Dttnrtem Naph-
tatin. Das tetztwe hat den Zweck, eineKeitBdurch den hobenGehaît

an SauerstotF eine mSgHchstvoUkommeneOxydation des KoMenatofbs

herbeizaMhren und andorerseits dnrch den hohen Sticketoffgeboltd~

Verbrennung der SprengmaMe zu vertangeamen.

Robert Hannan in Glasgow. Neuerang bei der Her-

stellung eines aus Salpeter, ohtorsaarem Kali, Kohte und

BtuttaugeneatzbestehendenSprengstoffes. (D. P. 32911 vom
28.0ctober t884.) Der ans e!neo) Gemenge von chtoreaureotKaU,

Salpeter, gelbem oder rothem Biuttaogensa! und vegétabiliacher oder
animalischer Kohie bestehende Sprengstotf erhStt einen ganz geringen
Zusatz von Eisenoxyd oder einem anderen hSheren Oxyd, wieKupfer-

oxyd, Mangaooxyd,Vanadiamoxyd, Ceriumoxyd.

Carl Heinrich Schneider in Freiburg i./B. Verfahren

zur Gewinnang von Robsatmiakgeist in Verbindung mit der

Gewinnungvon Pho8phatpoudretteau8Faeation.(D.P.32890
vom 21. October 1884, Zusatz zn D. P. 27671). Die in den Kt&r.

bassins statt&ndendenatBrHcheDecantation wird unterstatzt durch die

Aaa<5t!ung der in der FScataassigkeit enthaltenen PhosphorsSufe
mittelat irgend eines paseenden Katksatzea, z. B. Chlorcalcium, wobei

sSmmtticheMchtige AtBmoniakverMndangenzeratôrt und in gebundene

ubet'gefBhrtworden. Bei Stteren FSeatien erhNt man auf dieseWeise

eine ziemlich reine, zumal von schleimigen Stoffen befreite, belle Am-

nmniakBSMigkeit,die sich von dem am Boden bofindlichenPhosphat-

niederach!ag scharf abtrennt. Bei noch friscben Facalien ist, wenn

nach dem Aa8(SMonder PbosphoK&ure die FMeBigkeit noch za MMoi-

mig ist, eine Reinigung mittelst eines KtSrmittets, z. B. schwefëtsaurer

Thonerde, zweekmâssig.-Diese eventuelle NaebktSrut~ kann, um den

Phosphatmederschtag nicht mit NichtdungaagsstoSën za verdQnnen,
in besonderea GefSssenvorgenommen werden, in welcbe dienach dem

AasMen der PhosphorsSure erbaltene FtBsaigkeit zavor abgezogen
worden ist.

Die erhaltene AmmoniakSNssigkeit wird unter Zusatz von Aetz-

kalk anf Rohsatmiak abdestillirt.
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M. Nahnsen ia Sohonebeck a. d. Elbe. Verfahron znr

Abscheidung von Eisenoxyda! ans den beim Entphosphorn
des Eisetts gebildeten Schlacken. (D. P. 32956 vom 30. Augaat

1884.) Ï)ierobenoderinreduc)reoderF!amn)edesoxydirten8chtacken

werden entweder mit AmmomahM~eogeglühtoder mit deren Msnngen

gekocht. tm erateren Falle werdon die entstandenen Eisënoxyda!.

bezw. Manganoxydul-, Magnesium-and CaMtnaverMndongpndurch

Aos!at<genao&dem GfubpMdact entfernt, im letzteren d!e Lôsungen

dersetben von den ontôsMehenPhosphaten durch Décantation, .Fi!-

tration oder Answascheagetrennt.
1

G. Deumelandt in Potedsm. Verfabren zar Qewinnnng

von den in der Tbomasschlacke enthaltenen freien Basen

neben etaem Gemenge von Eisen- und Culciumphosphat

mit Silicaten unter Wiedergewinnung des angewendeten

LSsungsntitteta. (D. P. 32957 vom t3. September !884.) Die

Tbomassebtaeken wetden mit Atnmoniaksalzlosttngengekocht und die c

von znrNckbieibendemEisen- und Calciumpbosphat und -Silicat ge-

treooten Laugen mit dem abdestiUirtenAmmoniakversetzt, wodurch <

Thonerde und Eisenoxydol getUtt werden. Durch ZaMbrung von

Luft wird nachEntfernang des Niederachiagesdas Manganin Maogau-

superoxyd BbergefBbrt, und nach Entfernung des letzteren werden

Kalk und Magnesia darch Einleiten von KoMensSurage<S!tt, durch

welche Operation die tirsprSngMcheAmmoniakealzlôsungwieder ber-

gestellt wird.

H. Precht in Neu-StaSsfart bei Stasafurt. Verfahren zur

Daratellung von zweibasischem Catciamphosphat and

TrennangdessetbenvomEieenoxydtttphosphat. (D. P. 33253

vom 29. Januar 1885.) Phosphorite, Koprolithe, Phosphorscbtacke t

oder aodere phosphorsaurehattigeMateriaHen werden in SaizaSnre

getSst und darauf sSmmtHchein Msang vorhandeneEisehoxydBatze (

in Eisenoxydulsalze durch Redoctionsmittet, wie Schwefelcalcium, )

SchweietwMserotoS'u. s. w. abergefuhrt. Zo der anf dièse Weise

prSparirten Msang wird 80 viel Katkhydrat oder fein vertbeUtes

Cateinmcarbonat zngesetzt, dass von der !n der Lôsung vorhandenen

Phosphorsaiure ça. 80 pCt. ats zweibssiscbes Catciumphosphat gefattt

werden, wahrend nocb ca. 20 pCt. in Lôsung bleiben. Nachdem der )

Niederscblag abgepreMtist, wird za der Lomng von neuem sa vie!

Kalkhydrat zugesetzt, dass sammtiiehe tteeh in Losang be6nd)!che

PbosphorsSure in Form von CalciumphosphatundEiaenoxydotphosphat

vollstândig gefâllt wird. Dieser Niederschlag wird von der von
.1

Phosphorsaure freien Lôsung abgepreast und kann fBr sich a!s un-

reines Phosphat verwerthet werden, oder er wird mit einer neuen

Qoantitat des in Satzsaare gelôsten Caiciamphosphatsbehandett und
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wetcn temerer, aurcu rressen von der Nu)tM6Sttnggelrennt, bierauf

e<')-)chted.U.chen<.aem))o<-beft.J<t)tg.XVnt.l r~gjJ

dadorcb Eisenoxydulpbospbat in zweibasisches CalciumphosphatCher-

gefQhrt,wahrend Eiaonchtorar tn Msoag goht.

Withetm Erdmann Atbert Hartmann in Swansea, Eng-
tand. Neuerung :n der etektrotyt!schen Darstelluug von

Kupfer uod SchwefetsSure. (D. P. 32866 vom la. Marz !885.)
Um die Potarisation zu beseitigen, wird die Rap<brvitriot!6socgmit

gMfonmger,schwefliger 8&arebehandelt und dann bei einer Tempe-
ratur, welche hSher iat ata die gew<;bnt!cheLafttempo'atar, der Etek-

trolyse unter Anwendung einer un!8stichen Anode behufs Gewinnung
von Kupter and SohweMsaure unterworfen.

John Jeromiab Crooke in Colorado und Robert Crooke
it) New-York, U. 8. A. Nenerung bei der Verarbeitung von

Kupforftteinen. (D. P. 32893 vom Il. November 1884.) Der ge-
mableneKupferstein wird mit metaHischomBtei bci einer Temperatur
zusammengebracht, bei welcher wohl das Bte!, nicht aber Kupfer
schmilzt, and bei welcher die im Stein vorhandenen fremdenBeBtand-
theile, wie 8i!ber, Arsen und Antimon, obne Reduction des Kupfers
reducirt und vom Btei aufgenommenwerden. Sodann wird das Btei

abgestochen; darauf wird fnaehea B!ei unter denselben Temperatur-
bedingungenonter den Stein gekrOckt. Nachden!auch dieses wieder

abgestochen ist, wird die verbtoibende Masse anter ErhShung der.

Temperatur bis zum Kupferschmelzpunkt mit Kohle bebandelt, wo-
durch der gr8MteTheil des noch im Steine verbiiebenenBteis reducirt

wird, welches man dann vom geschmolzenen Steine abzieht.

August Scheidel in Mailand, Itatien. Verfahren zorDar-

~teHung von VaniUin aus dem sogenannten Otivit, dem
H)tt-z des Olivenbaumes. (D. P. ~3229 vom 17. Janaar 1885.)
Otnenbaumh~ bezw. Olivit wird in a!kat:seher LBsang mit Kalium-

permanganatlôsungbehandett; nach beendeterReaction wirddie FiEssig-
keit mit SchweMsaure BbersSttigt und das gebildete Vanillin ent-
weder mit Wasserdampf abgetrieben oder mit Aether aasgeschottett.
An Stelle von Otivit kann mandus Permanganataoch auf die in Wasser
feiu zertheilte AcetyJverbindHngdes tetztfren einwirken lassen.

CartHermannVoigtinPega't. Verfahren znrHersteHung
einesFuttermittets ans der bei der Pappen- und Cellulose-

fabr!kationgewonnehenatka!ischenFtassigkeit. (D. P. 33~35
vom 24. Marz t8t<â.) Die atkatiacbe, mit organischen Stoffendurch-
ectzte DigestionsMssigkeit wird mit Schweieisanre bis zur Neatrati-
satidn versetzt, wobei sieh unter Bildung von Natriumsulfat die

organischenStoffeats hSchst <einzertheiher Niederschtag ausscheiden,
welch letzterer, durch Pressen von der SuXattoMnggetrennt, hieraaf
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noch mit Wasser ausgewaschenwird, am dann uoebmaisgepresst ood

in Knchenfbrm gebracht zo werden.

A. Leonhardt in Oedekoven bei Bonn. Vorfahren zum

Reinigen von Papiermaterialien, namentlich von Zellstoff.

(D. P. 33283 vom 30. Mai 1884.) Die auf chemischemWege. g&.
wonnenen Papiermaterialien (namentlich Zellstoff) enthalten, aetbst in

gt'waschenem Zustande, ausser den in Wasser tMiehen Substanzen;

1) auspendirte ZeibtoKïaaefnund

2) atB Verunreinigungen nicht aufgescblossenePftanzentheitchen,
wie Asttheile u. s. w. ond, weon doppehsehweftigsttnrerKaik

oder ahntiche Stoffe ata An&chtusstnitte) verwendet werden,

feste, kto!ne Theilchen von Gyp9, schwefligsauremKalk oder

von anderen schwerXi~ichenund uni8at!chenKSrpern

Um eine Reinigang solcher und attcb anderer PapternMtet'ia)!cn
von den beinahe gleiches apedCscbea Gewicht mit den ZettstotHaaern

beaitzenden Verunreimgnngea zu bewtrken, werden die mit sehr

grossen Wassermeogen (bei Verarbeitung von SaMtzeUatoffmit un-

getShr dem 500 iacben und mehr dos Gewichtes desBetbeo)veraetzten

und zeriaaerten Massen vorerst mit sehr geringer Geachwindigkeitin

horizontaler Richtnug durch lange, verhSttnissmaSMgbreite und tiefe

Canfile geleitet und passiren sodann ein nur wenig bewegtes, stets

untcrhalb des FIHssigkeiteniveaasliegendes Schtitzsieb. Das Ent<emen

der grossenWasaermengen (allein oder in Verbindungmit sehr fe!nen,
nicht faserigen Verunreinigungeu) wird darauf durch ein continui:rlich

wirkendes cylindriscbes Sieb bewirkt, welches, auaBerbatbder FtNsMg-
keit in schrager Lage angeordnet, sich selbst entleert und gleichzeitig
die gereinigten nnd entwasserten Massen fortbewegt.

Bernhard von Schenk w Heidelberg. Verfahren zur

HersteHong einer Reibmasse fûr sogenannte sc.bwediache

Zûndhôlzchen. (D. P. :<3~34vom MSfx 1855.) Ein Gemisch

von Aiammiumoxyd, SiMeatachtackeund Kobattoxydttt wird bet ça.

1200" C. mit oder ohne Zusatz von gemahlener Steiokohtegebrannt.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. m Elberfeld.

Verfahren znr Herstellung gelber Azofarbstoffe ans Ben-

zidin und dessen Homologen. (D. P. 32958 vom 20. November

1884.) Die gelben Farbsto<fewerden durch Einwirkung vonTetrazo-

diphenyl aM Benzidin, Tetrazoditolyl aua techoischemo- ondp-Nitro-
toluol oder von Tetrazodixylyl aua technischen) Nitroxylol (darch
alkalische Reduction und Umlagerung der HydraMverMndungeomit

Siiuren bereitet) auf die MonosattbsSaren des Anilins, Toluidins und

XyHdtos dargestellt. Aehnttche gelbe Farbstoffe werden aus den

tecbniscben SutfbsSuren des Diazobeuzots, Diazotoluols und Diazo-
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die geBCMMMzet)M

fBhrt, indem man

[48*]

xylols durch doreu Einwirkung auf die 8a!ze des Benzidins, des

Diamidoditotyts aus o' und p-Nitrotoluol oder des Diumidodixytyts

ans techuiachen)Nitroxylol erha!ten.

Eduard William Ilareiell nnd James Simpson m Lh'er.

pool. Verfahren zur Verwerthung der Ritckstande des

LebIanc-Processes unter Gewinnung von Sehwefetwaseer-

staff. (D.P.33255vom25.FebrM&rt885.) DieRHckMNndewerden

mit einer Losang des CMorammotoutMedes AmtnonMksodapmcesBes
erhttiftoder aber kait damit behandelt, worauf die resultirende Schwet'et. :I

ammoniamtôsang erhitzt wird. Die auf die eine oder die andere

Weise erhatteneMSchwefëtammoniatBd&mpiewerden an Stelle von

Ammoniakm den AmmoMiaksodeprocesseingefubrt; es resultirt neben

Natriambicarbonat, Chtoramntoniutn, welches zur Zefsetzong nener

Mengen von SodtM-ackstNndendient, nur Schwe~twasseratoif, we)cher

auf ScbweM oder Schwefetsaare verarbeitet wird.

Leipziger Anilinfabrik Beyer & Keget in Lindenan-

Leipzig. Verfahren zur Zertegung der Armstrong'achen

d-NaphtotmonoBMit'osNMre in zwei isomere Naphtoimono-

SMtfos&uren. (D. P. 32964 vom 19. April 1884.) Wenn maHnach

der Vorachrift von Armstrong (diese Berichte XV, 201) ~-Naphtot

SMtfunrt,so erhatt man ein Gemisch von Monosutfbs&uren,welche

durch Behandeln der Lôsung ibrer basischeu oder sauren Natron-

oder Kalksalze mit Koehsalz sieh in zwei Componententrennen lassen.

Es scheidet sich das Salz einer Naphtotsntfbsaare ab, welche mit

DiazokobtenwaaserstoSèngelbere, mit DiazosatfbsSaMnrôthere Farben

liefert, ats die Sch&ffer'sche ~.Naphtobttifbs&ttre; in Losang bleibt

ein Salz, welches &hnHcheFarben liefert wie die S châffe r'sche.Slure,

jedoch durchweg etwas gelbere. Die Farbstoffe ans der Bayer'schen

S<mresind durchweggelber a!s die ans den beiden Armstrong'schen

SSuren.

Société Anonyme ~Le Forro-Nickett in Paris. Metall-

lcgiruogen, genannt ~Ferro-NeMsitber< und Verfahren zu

dcren HersteHaog. (D. P. 33099 vom 20. Januar t8M.) Die

mit der Bezeichnong tFerro-Neasi)ber< belegtenCompositîonen, wetcbc

entweder ans einer dreitheiligen Legirung (Eisen, Nickel und Kup<<:r)

oder aas einer viertbeiligen Legirung (Eisen, Nickel, Kupter und Zink)

zosammengesetztsind, werden dadurch hergestellt, dass Manganoxyd

oder metaUiBchesMangan nebst FerroeyankaHum und einem ganz

geringen Procentsatz Aluminium mit einer bestimmten Mischung der

betreffendenMetalle der Legirung zusammengeschmolzen werden. Die

genannten Zutbaten werden entweder direct in die geschmo!zene

Mischungder Metalle eingebracht oder indirect zugefBhrt, indem man
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tfn vnfhûf a<~m!tt~~n~ tM*~mitte!st gleicher Zuthaten vorber schmiedbar gemacbtes Nickel oder
Ferro-NieM mit den anderen Metalien versebmttzt.

Ernat DSrr in Gtaaehaa. Schwefeta.8phatteisen-Leg!rong.
(D. P. 3310t vom a. Marz 1885.) Diese Legirung wird dadureh her.
gestoMt,dass za einem SehweMeisen, welche8aus 100 Gewichtstheiten
Eisen Hnd 80 Gewtchtstheiten Schwefel besteht, 7 Gewichtatheite.
Asphalt und 180GewichtstbeileSchweM hinzMgeMgtwerden nnd daon
die Masse durch wiederholtes Schmeken homogen gemacht wird.

Louis Jules Oliver Moaohei in Paris. Verfahren zur

Ueberfuhrung des Kapfers nnd seiner Legirungen in ein
sehr ductiles, bezw. sehr hartes Metait durch Zosatz vou
Chrom. (D. P. 33t<)2 vom 6. Marz )~85.) Un)den Hartegrad des
Kupfers nach Belieben zu indern, werden reines Chrotn oder Ver-
bit)dtM)gendesselben mit reinemKnpfer oder Legirungen des letzteren

zusammengeschmotzen. Auch konnen Verbindangen von Chrom oder

Knpter in Gegenwart von Kohle oder einem anderen Reductinnsmittet
einer reducirenden Flamme ausgesetzt werden, um die betre<!ende

Chrontkttpfërtegirungzu erhalten.

Henry Josef Shawcross und William Philipp Thomp-
son in Liverpool, England. HersteHung und Behandiang
von tichtentpfind!iehem Papier zum Copiren von Zeich.

nungen u. dergt. (D. P. 3845~ vom !9. M&rz )88i).) Das mit
einer wasserigea Lôsung von Gelatine, Glucose oder einem anderen

Kohienhydrat, schwefeiMcremEisenoxyd, Chtornatriam oder Chlor-
kalium, Weinsaure und Eisencblorid auf der einen Seite besrncbene
und im Dunkeln getrocknete Papier wird mit pntvensirtef Gallus-
oder Gerbsanre ciiageriebenund nach erfolgter Bettchtang im Wasser
gebadet and ahgewaschen.

Lndwig Vh-ne:se) in Miltenburg a. M., Ferdinand Vir-
tteïset, Konrad Trobaeh und Alfred Cords m Berlin. Ver-
fahren zur Gewinnung der in dem Kartoffetfrucbtsaft ent-
hattenen Ttockensubstanzen ats Futter- und Dungstoffe.
(D. P. 33~9 vom 9. August i88~.) Den Karto~tn-uchtsaft der
Starketabrikeo versetzt man nachAbscbeidung der Eiwe:ssstoHedarch
Erhitzen mit einetn Aluminiumsalze. z. B. dem Sulfat oder Chlorid,
mttKa!km!tchundscheidet dadurchden grasstenTheit derAmidsttckstoS-

kSt-per,der Pbosphorsanre und der organischen Sâuren ats nntosHehe

Calcittrnaluminatverbindungenab. FSr DSngungszwecke nentratj~irt
man diesen Niederschlag mit Magnesiamsut~t, worauf man ibn ohne
Vertast an Ammoniak trocknen kann.

Friedrich Richard Nanmann in Dresden. Verfahren
:)n- HersteUcng von Umdruckpapier. (D. P. 33423 vom
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A. W. 8ct<td<'t Bmhdn<c)teMt (L. 6«htde) h Bt)f)(a & 8teUmhfetbtMt)'.<5M6.

24. Mai i88$.) Diesies Papier bat die Eigen~haft, aich fbaeht M
erhattan.

Zur Praparifong dee Papiers !6st man 250 g reine SMtrke !n einer
kleinen Qaantitat kalten Wassers bis znr Breicoaa!etenz und setitt
dersetben 1.5L siedendes Wasser unter best&adigemUtarûhren lang.
sam au. DMBemStarkewasser wird eine Mischung von 10 g saure-
freiem Cbromgelb and 4 g GttmnusraMcam, zasammeo in Waeser

getost, unter tangsmaem UmrBhren und dem Ganzen noch 0.5 L gat
gereinigteaGtyceritt beigegeben und die Masse zur Vermeidung eiaer

KMStenMtdttngbis zum voMstandigeoErkalten in Beweguog erhalten.
Darauf wird die Masse, um aie von etwa nooh aage!8eten ode)*

anderen festen Theilon su reinigen, durch feine BeatettScher gcpresst
und ist dann zur Auftragung auf das Papier fertig.

Berichtigongen:

Jftbrg.XVUt,No.t5, Réf., S. 535,Z. t9–20 v. u. lies: "ChtoMmeisoMaare-

oyMid" statt ~CMorNmeiMn-
s~urenitrUa.

» o < » » 545, &17 y.u. erg9Me hinter Methytarsoita)
*getMtan<.





~ttnfttw-u, ~mgcf gottugc uetmacuu uuer
~UNUMgen waarenu Qea

BerieMed. n.<hem.Ge<e))schtf<. -M)rg. XVttt.J.
fAm

Referate.

Aligemeine, Phys!ka)t8che und Anorganische Chemie.

Revision einiger oalot'tmetrisoherNeasungen von A. Bartoli
und E. Stracciati (Atti d. Ace. d. 2~Ke<!tJMet. 1885, S. 54t–546
uud S. 573–575). Nach genauer Beschreibung der angewandten Me-
thoden undApparate werden die Messungen, welche sich auf die epe-
ciSacheW&rmedes Kupfers, Zincs, Silber8 und Blei's (bezogen auf

Wasser) und des Platina (bezogen auf Quecksitber) bezieben, in einer
Tabelle zusammengestettt. In Bezug auf diese Tabelle selbst, ebenso
was gewieseUnregetmNesigkettenin den gefundenenZablen und ihre

ErkMrnng anbetritft, muM auf die OrigitMhbhandtung verwiesen
werden. t)MM.t<~<.

Ueber die elektrisohe LettuagsShtgkeit der KohIanatoC-

verbindungen im Besonderen ûber die Leitangsathigkeit der

Amide, der Nitroderivate w. s. w. von A. Bartoli (~Mt d. Aco.d.
Lincei Btt~ct. 1885, S. 54C–550). Es leiten oder zeigen deutliche
Zeichen von eigener LeitongsESh!gke!tdie Amide und Anilide und
ihre imSâureradieal substituirten Chlor und Bromderivate; ebensoalle
Aniline im Mssigen Zostand. Gatteitend im Mssigen Zustand sind

Pyridin und seine Derivate, OnHe~-tN, d. h. tttao Picolin, Lutidin,
Collidinu. s. w. Es leiten ferner alle Nitroverbindongen and der Ein.
tritt der Nitrogmppe verteiht oder vermehrt die LcitungsfShigkeit.
Die LeitangsiBhigheitwNchstmit Erhahung der Tempenttur.

OMMtCftt.

Die elektrisohe IteitumKsfahtgtceIt von Gemengen organisoher

Verbindungen von A. Bartoli (~ d. Ace. d. Lincei JRade<.t8i}5,
S. 550-555). W&hrcud die LeitangsfNhigkeit der Kohlenstotiverbin-

dangen regetmNsaigmit der Temperatnr abnimmt, um bei gfosaerem
oder geringerem Abstand vom Eratiu'rungsponkt vollkommen za ver-

scbwindeu,xeigen gerbge Gemische oder Losungen wShrend des Er-
BerieMed.D.them.aeMthehtft.JthmXVt)).t. f ~m
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atarrens und daraber hinaus die merkwürdige ErMheinong, daaa ihre

Leitong8<ahigkeitptotztiehwacbst und grCsaerwird, ais sie imnMMigon
Znatand war. Was die genauerenBestimmangen und die wahrechein.
liche ErkiSt-ungfSr diea Verhattenanbelangt, so nMssauf die Original-
abhandung verwieaen werden. Doa'mtedt.

Ueber die Leitungsflhigkeit einiger org&nischen Verbin.

dungen im festen Zuatiande von A. BartoH (~Kt d. Acc. d. Lincei

~M~. 1885, S. M}9–572). Wahrend viete organische Verbindungen
im Augenblick des Erstarrens eine etarke Verminderang des elektri-

schen LeituogsvermSgenszeigen, welches sic wenigeGrade tiefer vott. B

kommeoverlieren, bewabrenes dagegen andere VerbindnngenwShrend
einer langen Strecke undverlieren es erst weit unter ibrenErstarrungs-

pnnkt abgekBhtt. Ueberdie Einzelheiten siehe die Onginatabhandtang.
D<tt)«tedt.

Ueber die Abhaagigkeit der etektrisohen I.eitungaCtMgkoît Q
des Dï&thylantims von der Temperatur von A. Bartoli 1 (~Mtd. t
Acc. d. Lincei Rndet. 1885, S. 572–573). Das DiNtbytaminbesitxt (
eine sehr betrâchtlicbe Leitttngsfahtgkoit, welche mit Abnabme der

Temperatur regetmSstig abnimmt. Die Bestimmungen sind ans-

geHIhrt zwischen – 10" und + 57". D.n.Mte.it.

Ueber die LoitungsiShigkeit der Harzo von A. Bartoli (~4<a
d. ~icc. d. Lincei TMcf. 1885, S. 586–590). Es wird eine ganze
Reihe verachiedener Harze, wie Ambra, Guajncbarz, Asphalt, Benzoë-

harz, Co!ophon!um, Perubalsam n. a., auf ihre Leitangsfah)gke!tunter-

sucht. Alle dièse Harze isoliren im festen Znatande m gemigender

Entfernung vum Schmetz- oder Erstarrungspunkt fast vollkommen.

Die erweichten oder geschmolzenen Harze teiteo atte; die Leitongs-
s

f&higkeit w&chst fast regetmasaig mit der Temperatar. Die Harze,
welche Sâuren oder sauerstoffreicheSabstanzen enthtdten, leiten besser

l~

a)s diejenigen, welche aN8Kohlenwasserstoffgemiscbenund aaaerstoK-
f

armen Verbindungen besteben. p~o~edh

Diohtigkeit eines festen Kôrpers, in welohen alle einfaohen

Kôrper eintreten, und Vergleich mit der mittleren Dichtigkeit
der Erde von A. Bartoii (~«t d. ~cc. d. Lincei J!M<~c<.1885,
8. 596–599). Treten alle Etemente in fëatem Zttstandein einen festen

Korper ein, entweder ohue sieh unter einanderzu verbmden,oder be-

hulten aie doch bei theilweiser Verbindung ihre uraprungticheDichte

bei, so kann man die mittlere Dichtigkeit dieses Korpers berechnen, v

wenn man die Massen der Componentenund ihre Diehtenkennt. Man

kann in Betreff der eintretenden Massen folgende Annahmenmaeben:
1. Die Massen der eintretenden einfachen Korper sind gleich. t

Die Dichte berechnet sich zu 2.698g.
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2. Die Massen der eintretendon einfachen Korper sind derartige,
dass ihre Volumina in festem Zaat~ode im VerMttniM zn jenen MMeeh
gleichsind. Die Dichte bereohnet sieh za 7.027.

3. Die MaMen der eintrotondeneinfachen Korpor stehon zu ein-
ander im VerMttniaa ihrer Atomgewiehte. Die Dichte berochnet aich
M 5.776. ·

Verfaaser macht darauf aufntefkaam, dass der letzte Worth in
tuther Uebereinstimmaag steht mit der mittleren Dichtigkeit der Erde,
bestimmt, nach den Versnchen von Forbes, mit der Waage von
Cavendish, nRmtich5.67.' D.m,t..tt.

Uober die apeoMaohe und SohmeIzungswNrme nioht tnetaUi-
sober Substanzen von A. Battelli und M. Martinetti (~«< d.
~tcc.d. L!<t~ ~)d~. 1885, S. 621–C27). In TabeUen sind die ge-
fundenenund berechneten Werthe der BpecinschenWârme und Sohmel.

XMngswSrmevon Gemiscben verschiedenor organischer Kôrper (z. B.
vonNaphtalin und PaMfnn, Diphenylamin und Nitronaphtalin, Naph.
talin und Naphtylaminu. a. m.) zusammengestellt. Ans den Resultuten
wird die Schlus8folgerunggezogen, dass im Allgemeinenin den binfren

Gemengendie specifiscbeWSrmeim featen und imfiussigenZaatande die
mittlere der Componenten ist, wie es auch bei den Legirongen der
Fat! iet. Die dnrch den Versuch gefundenen Schmetznngswarmen
bleiben hinter den berechn6ten zaruck; geht man von derjenigen des
einenComponentenans, so sinken sic zanScbst, erreichen ein Minimum
underheben sich wieder, bis sie sich derjenigen der zweiten Substanz
"S~rn. t)MMt.<)t.

Ueber die thermisohen Ersohsinungen, welohe die Bildung
von BHaolnmgen mioht met&UiaoherKSrper begleiton von A. Bat-
telli (~~ ff. ~cc. d. Lincei -BM~. t885, S. C46–6&t). Es werden
MntersuehtNaphtalin und Paraffin, NitronMphtaiin nnd Diphenylamin,
Diphenylaminnnd Parafnn, Naphtalin und Naphtylamin, Monobrom-

campherund Stearin. Ferner wird der benutxte Apparat beschrieben
und die gefundenenResultate in Tnbellen zusammengestellt. Ans ihnen

folgt: Bei der Bildung der untemuchten Mischungenwird stets WSrme-

absorption beobachtet. Vergleicht man die Werthe dieser WXrme-

absorptionmitder Schmetzangawarmederselben Gemische (siehe voriges
Référât), so sieht man, dass die ersten einen den zweiten entgegen-
gesetztenGang haben. Das heisst, geht man von oinemCtemiach aus,
in welchemeine der Componenten in grossem Ueberschaaa vorhanden

ist, 90 wtichstdie AbsorptionswSrmein der Art, wie die Menge der
erst <ehtendenSubstanz zunimmt, erreicht ein Maximum und nimmt
daon wieder ab. In dem Moment, wo die Schmeiztmgswarme ihr
Minimamerreicht, hat die BHdangswNrmeihr Maximum. Dtm.tedt.
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Ueber die Einwirkung einiger KaUmn- und Natriumsalze

auf die Salze des TetF&mathyIammoniama von A.. MSUer (&t~.

<t~<chim.191-194). AequivalenteMengen eines Alkali- und Tetra-

oMtbytammon!att)aatzoewerden in waaserigerLSsungzusammengebracht

und nach Verlauf einiger Zeit in ein gemessenes Voiam abso~ten

Alkobols gegoasen.- Durch Analyse des NtedoracMages wurde die

GrCsse der erfolgten Doppe!zerB9tznngbcstintmt. Die antersachten

Basen lassen sieh nach ihrer abMhmettdenStarke reïhen wie folgt:

KHO, NaHO, N(CH~4HO. – Dass auch das DiMociationsbestreben

der Alkalisulze nieht absotut nuUsei, taMt 8!ch zeigen wenn concen-

trirte, gegen Phenotphtaleïn neutrale Loaangen dersetben mit einer

100–SOOiachen Mange neatraten Wassers verdSnnt und auch etwa

90" erwRtmtwerden. KatmmsuMttzeigt da«n einc sehw«ehmerkbafe

Natriumsulfut und die Chtoride von Kalium und Nattium deutHche

RosatKrbang. achète).

Die Polymerisa.tion der met&lUaohenOxyde vonLouis Henry

(.PAf~M.~a~. (5) 20, 81–H 7). Die Chloride und Oxyde vieler

Elemeute, besonders der positiveren und mit Metatlglanz begabten,

zeigen die bemerkenswertbe Vorschiedenheit,dus8 die eKteren meist

ohne Zersetzmtg Suchttg, die letzterendagegen schwer scbmelzbar, oft

bei den Mchsten erreichbaren Temperatureo unschmebbar siod. Und

doch ist Chlor ein weit leichter condensirbares Gas ats Sauerstoff,

welcher auch in der That seinenVerbindungen mit negativeren Ete-

menten oder Metattoïden die Eigenschaftgrosserer Ftuehtigkeitertheitt,

als den entsprechenden Chloridenzukommt (CO~, Sdp. -78, CCti,

Sdp. -t-76; ferner SO~ und SOC~, SOs und S02CI9, PC); und

POC~, WC16 und WOC)< u. s. w.; auch C2H40, Atdehyd and

Aethylenoxyd gegenûber C~H~C):, Aethytidenchtond und Aethylen.

chlorid a. a. w.). Es wird dMaM geschtossen, dass die Chloride mit

den eotsprechenden Oxyden in Bezug auf MotekotargrôMe in den

meisten Fillen nicht verglichen werden konnen, indem die Jetzteren

Polymere, --n(BO~)–, derdurch die Formel –RO~ dargesteUten

Oxyde seien. Zur Unterstutzung dieser Ansicht dient die anagezeich-

nete Neigung der metallischen Oxyde~ sieh untereinander zi verbio-

den MgO.AbOa, FeO.Fe~Os, SnO .SnOa – von welcher auch

die organische Chemie Beispiele bietet; daa ptStzHeheAufglühender

bei niedriger Temperatur entwNssertenmetaHischenOxyde, wenn aie

hôberen Hitzgradeo ausgesetzt werden, wobei ibre physikalischennnd

chemischen Eigenachaften VerandenMgerfabren, die Dampfdichteder

ar8enigen SSure, welche dem Motekute(AStO:,);, entspricht, dieVor-

gSnge bei aHmShHcher EntwNssemngder Oxydhydrate, bei welcher

eine Reihe complexer, intermediarerHydrate entateht, die Bildungeiner

Reihe basischer Salze darch Zersetzung der nentraten in verdBonten
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wassorigenMsangen. – Auch au8 den apeoiHschenGewicbten ergoben

sieh GrBndcdafitr, die Motekiiieder metaHiMhenOxyde aïs conden-

sirte zo betrachten. W&hrend die Gtycoto oin hôhcres specinsches

Gewicht haben, ats ihre Anhydride, die Oxyde der Radicate CnHt.,

tnmmt bei donHydraten dor metattischen Oxyde dus speci~scho Ge-

wicht KUin dem Maasso, ats das Wasser ausgctrMbenwtrd. D&Hun

dos BpecMschoGewicht fester Kiirper auch oino Fnnction des Mote-

kutttrgewiehtesist und ais polymor erkannte Kûrper mit imuahmende)*

Potymerisationspecifisch schwerer werden (z. B. Amylen 0.663, Di-

xmyten0.777, Triamylen 0.8139), so dnrf manau<*hden metatHschen

Oxyden ein hüberes Molektilargowichtzuor!<eonen,tds den Hydmtf)),

ans wetchenaie entstehen. Zu gleichem SchtnMeberechtigt dcr Um-

stond, dass die Oxyde der Radicale C,.H~ specittschtciehter sind ttts

die Chloride dersetben, wSbrond zwischen den <netat!i8chenOxyden

und ChtorHendas amgpkehrte VorhatttUMstattfindet. Die W~rme-

mt'nge,welchebei der directen BMdangeinM Oxydes, ROx, entbun-

dot wird, besteht sonach aus der durch Vereinigung der Elemente

und der durch Potymerisation frei werdonden Warme, so dass die

directe Bitdung eines Oxydes mit der des entsprechenden Chtorides

nicht vergleiehbarist. seherto).

Ueber die Liobtempandilohkeit: des Selens und die Ent-

wiokinng einer6hnIiohenBtgensoh&ft imSohwefel von Shelford

Bidwell (PM. (5) 20, 178–190). Das von E. Fritts con-

struirte Element bestebt ans einer Metatiplatte,auf welche ein dSnner

Ueberzng vonSelon aufgescbmolzenund wabrend des fangsamcn Kry-

stitllisirensmitHitfe ciner anderen Ptatte, mitwelcher das Selen keine

Verbindungeingeht, auigepresst worden iat. Nachdem die letztere

Ptatte entternt und das Selen erkaltet ist, wird es mit einem darch-

scheineodenLeiter der EtektneitSt, z. B. mit Goldblatt, bedeckt. Da

sich das Selon ieicht mit Metatten verbindet und die LeitnngafShigkeit
des Selens und seine Erregbarkeit dareb Belichtungzunimmt, wenn

es in BerBhrang mit !aet<t!MschcNElektroden tNngere Zeit erhitzt

worden ist, so iag der Gedanke nahe, dass es dieseEigonschaften ûber-

haupt beigemengtenSeleniden verdanke. Diese Ansicht wird gestutzt
darch die Beobachtung, dass der Widerstand des Se)ens zum grossen
Theil abbângig ist von der Natur des Metalles,attSwelchem die E!ek-

troden gefertigt aind, sowie durci) Versnche von W. E. Adams und

R. E. Day, welche die Leituogsfâhigkeit des Setena <nr elektrolytisch

erklâren, weil der Widerstand derselben am so gonnger wird, je

grosser die elektromotorische Kraft der Batterie ist, und weil dem

Durchgangeeines Batterieatromes, sobatd die Batterie geSt~net wird,

stets ein Po!arieatioosstromin entgegengesetzterRichtung folgt. Unter

E!ektro!yse wird in diesom Falle auch von Adams und Day nur
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eine Aenderung der motekutaren Struetur verstanden. Die Anatysen
einer grosson Menge Setenproben des Handots haben aber stets einen
Gehatt un Eisen, Btei und Arsonik an~edeckt, und naeh Versachen
des Verfassers bietet Selon, wetchea wahrend des ErbitMna und der
tangsamon Abkuhtung mit Kupfereiektroden in Verbindungwar, eineu
drcitausendmal geringeren Widerstand, ats oin ohne BerahrtMtg mit
Etektt-odcn abgeMhtter. – Um das Verhatten des demSelen so nahe
stehondenSohwef~h zu ontOMuchen,wnrdeu zwei Sti!cke millimeter-
dieken Silberdrubtes um einen Glimmorstreifen gewunden, mit der

1VorBicht,dass sich dieseiben nicht be!-ahrten. Nun wurdenSchwatet-
btumen mit Cémentaitber im PorceUamiegetetwa zwei Stunden unter
Sfterem Umrahren erhitzt, dann absitzen getassen und der Hussige
Schwefe!, welcher von. feittem, snspendirtem SchweMeMbefachwarz
war, in dSnner Schicht Obor eine Seite des Gtimmewreitens auage. Ítbreitet. Warde dièses Element mit einer Batterie und einemGatvano- nmeter verbundeu, so gewahrte es dem Strome Darchgang, aber mit
grossem Widerstandc. Die Gah'anometernadei verdoppelte angen-
blicklich ihren Ausscblag bei Belichtung mit brennendemMagnesima
und kehrte ebenso rasch in die ft-ShereStettung, wenn das Licbt veF-
tôscbt wurde. An einem bewStkton Tage wurde das Element, ver-
bunden mit der Batterie und dem Spiegelgalvanometer, in 16 Fuss
Entfernung von einem kteitten Fenster binter einem Troge mit Alaun-

tnsung aufgestellt; die ubrigenFenster des Raames bliebenverdunkdt.
Wurde auch der Laden des kieioen Fensters geschlossen, so lief die
Nadel augenMickiich 90 Seatentheite in der Bichtung des grSsseren
Widerstandes, uud wenn der Lttdet)geôffnetwurde, erfolgteein gloicher
Aosschtag in entgegengesetzter Ricbtung. Dièses, sowie in Nhaticher
Weise mit Schwefet bergestellte Etemente gaben einen Polarisations-
strom, wenn die Verbindang mit der Batterie get5st wurde. Beim

Durchgange des Strotaea durch ein Element der beschriebenen Art
wird der an der Anode ubgeschiedeneSchwetet mit dem Silber der
Anode sich verbinden. Da Eisen sich weniger leicht mit Schwefel

vereinigt aJs Silber, so war zu erwarten, dass bei Verwendung von
Eisen zur Anode der Widerstand des Elementes grosser werde. ïn
der That ergab sich bei solcher Anordnung, dass der Ausseblag des
Galvanometers 115 Sca!entheHe betrug, weon der Strom vom Silber
zum Eisen, und nur 4 Sottentheile, wenn er vom Eisen zum Silber
ging. Um nun zu oatacbeiden, ob die Betichtung die Vereinigungvon
Silber und Schwo~t befSrdere und somitden Widerstand des Etementea

verringere, wurde ein auf Glas gekiebtes Sitberbtatt mit einer Loaang
w

von Schwefel in SchweteikohtenstoB'uberpinsett nnd, um die Tempe-
ratur gteichSrmig zu halten, in einem Troge mit Waaser der Sonne

aosgesetzt; durch ein SbergelegtesBrett war die Hâlfte der Ptatte be-

a

,j

5



09?

schattet, Naoh einer Vicrtetstando hatto die bestrahtto Ft&ehe eine

dunkolbraune Farbe angenotntneo, w&hrenddie beschettete blase gelb
war. Die beiden Farben waren durch eine scharfe Linie getrennt.

Schortet.

Ueber das Ohlormonoxyd von K. Garzarolli-Thurnlackh

und G. Schacherl (Ann. 280, 273–386). Visser habon Dar-

stellung und Eigenschaften des aus trockenem Qoecksitberoxyd und

Chlor entatehendenChlormonoxyds studirt. Das (~aeckeMberoxydwar

bei 250" getrockoet; in dem mit EM und Cblorcalciumgekühlten Con-

densationsapparate wurden 15-20 cemBQsstgesChloroxyd in 3 Stunden

erbatten; es ist dunkelbraun, sein Dampf gelblicbbraun, in dBnBett

8eh!chten wenig tntensiv gefarbt; die Angabe, dass das Ga8 durch

Stff'nenHehtin sehr ku)'i:<')'Zeit zeriegt werde, fanden Verfasser nicht

bestâtigt. Die FiuMigke!t vergast sich unter gewôbnlichem Drack

ohne Exptosion, wenn man organische Sabstanzen ausachtiesst, fflrbt

Wasser goldgelb, greift die Respirationsorgane heftig an und verwaodett

blasiges Chlorcalcium in Calciumcblorid und -hypochtorit. Der Dampf
der Subetanz zerfËUt durch den Funken genau in 2 Vol. Chlor und

t Vol. Sauerstoff (Analyse). Die Dichte des Gases wurde zn 43.69

resp. 43.42 (ber. 43.35), der Siedepuukt zu + ~.0–5.t" unter 0.7379m

Druck gefunden (Pelouze giebt den Siedepunkt zu 19-200 an).
Gabriol.

Ueber ein Silioimnpl&tin von C. G. Memminger (AK<Wc.

CAern.Journ. T, 172-175). A!8 geputverter Topas in einem Ptatin-

tiegel, der in einen Graphittiegel mitMagneeiaftmnngeingebettet war,

im Windofen erhitzt wurde, fand sich der Tiegel zu z!nnweimen

Knopten von unregetmassigbtSttnger Structur geschmolzen. D!esetben

reissen bald unter dem Hammer, schmelzen in kleinen Stuckchen v<)r

dem LStbrohre, besitzen etwa die Harte 5 und das speciSsche G'ewicht

18.97. Sie. eatba!ten auf 96.49 pCt. Pt 0.78 pCt. Fe, 0.21 pCt. Mg

und h61 pCt. Si. sch.rM.

Ueber zwei neue Fluoroxypertitan&te von A. Pic ci ni (~(t

d. ~co. d. Lincei Rndct. 1885, S. 682–C86). In einer frûheren Ab.

handtung (diese Berichte XVI, 30GO)hat der Verfasaer kleine, feine

NSdetchen bescbrieben, die sieh in sehr geringer Menge neben den

Octaëdern der Verbindung T!OaFe~.3NH<Fe aasscheidea. Es ist

dem Vedasser gelungen; gt-BasereMengen dieser Substanz in folgender

Weise darzastellen.

Man lâsat einen Ueberscbues vonBaryamsuperoxydhydrat auf eine

(ca. 5pCt.TiOz enthattende)Titans&nreio8ang einwirken, maM iUtnit,

fugt verdünntes Ammoniak hinzu, bis der sich bitdende NiederscMag

sich kaum mehr auft8st, giesBt tropfenweMein eine concentrirte LB-

sung vonFluorammonium und agitirt. Nach einigenMinuten behandelt
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man mit Ammoniak, bis man einen datternden Niedei-sch!agerhett,
agitirt und nttrirt nach einigenStanden. Wird das Filtrat im Vacaam
concentrirt~so erhatt man jene feinengelbon Nadetchen, die, ebenans

`

der FtCssigkeit berausgenommen,gtaMend und dorehsichtig sind, beim
Trocknen aber nndurc)t8tehtig werden; sie enthatten Wasser. Nach
der Analyse hat die Verbindmg die Zasttmmeusctzung ~TiO~Ft:.
3NH<FI. Sie zeigt in vielfacher Beziehung Aehnttcbkeit mit dent
von Marignac (Ann. de C~m. de p~. (4) VIII, 41) beschriebenen

Fîaor-aMroxyammoniumniobat,eineAehn!tchke:t, die auch inderZn-
samnMtMetzunghervortritt, wenn man ihre Formeln Mgcndermaasaen
zasammeneteilt:

Ti02.F~.Ti02FJ,.3NH4Ft,

NbF~.NbOF~.SNHtFL 1.
Behandelt man eine Lësang des octaëdnechen Fluoroxytitan-

amtnonium~ mit eitx'to to~tiehenBaryamsatz, so e)-!)attman oinen
Nockigen,it) Sam-enleicht to~:cheo,gelben Ntederschtag, der gewuscben
und getrocknet an der Laft Mnveni.tdertbleibt. Er hat die Zuaammen-
setzung TtO~Ft~. B~Ft:. Der Vertasser gt~ubt annehmen zu kannen,
dasa aus der Msung dièsesSakés mit SchweMsaure die entsprechende
Saure TiO~Fb.aHFt in Freibeit gesetzt werde. Er ghmbt ferner
durch dieseReaction nicht nur einen Wegzur Darstellung neuer Fluor-
oxysalze, aondent auch ein Mittet zur Aufklârung der Constitution
der FIuorverbindnngea des Titans gefunden zu haben. DM..Mt.

Beitrâge zur Chemie der Ceritmetalle von B. Braonet'(CA~.
Soc. J885, 879–897). Um zur Atomgewtchtsbestimmunggenügend
reinos Ceriumsatz zu erhatten, wnrden die rohen aus Cerit erbaltenen
Oxyde in Nitrate verwandelt, die SberschSssigeSâure durch Abdampfen
verjagt, die syrupartige Satzmasse in wenig Wasser gelôst und in
einen grossen Ueberechnss kochendenWa~sers gegossen, um das Cer
ata basisches Nitrat zu erhatten. Dassetbe wurde mit kaltem, etwas
SatpetersSare hattenden Wasser gewaschen. Zur weiteren Reinignng
wnrde der Niederschtag nicht wie n-uher SbHch in Sulfat, sondem in
Nitrat umgewandelt. Die uberschSssigeSalpetersaure kann leicht durch
Abdampfen entfernt werden und wenn das nun krystallische Ceroxyd-
nitrat in kochendes Wasser oingegosaenwird, so bteibt viel weniger
Cer in LSsnng ats bei Anwendung von SchwateisRare. Die Menge
des Cera wird durch die FSUunga!8 basisches Nitrat weniger rasoh
vermindert und es ist deshalbmogUch,weit mehr FaUangen zur Rein;-
gong vorMnehmen; VertaMer bat dieselbe nmai wiederhott. AIs
Grandlage fSr die Atomgewichtsbestimmangwahtte der Verfasser die
Zersetzung, welche das wasserfreieCeroxydutsotfatdurch Hitze erSbrt,
Ce:(SO<)3 == aCeOa + 2SOa + SO:. Um das Sulfat von anMn.
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gender SchweMaaura frei zu erMeo, wurde das ba&taata~R~at in
verdannterSchweMs&areund echweBigorSKaroge!8st, tn einor Platin-
schato eingedampft und zur Austreibung des gr8sseren TheiJes von
SchweMsaore voraiohtig erhitzt, dann in einer ktoinenMongeeiakalten
Wassers get8$t, die Schwermotalle (Ptatin u. 8. w.) mit Sehwefet-
wasseretoff ge~Ht und nach Austreibung dos letzteren das Salz
€02(804)3 + SH~O dnrch Zugabe des dreifachon Volumens absoluten
Athohots ats fe:nk6rnige9 Pulver ao8ge<Kt!t. Wird es nocbmah in
Wasser getSst und mit Alkohol niedergeachtagen,so ist es vollkommen
nentrul, aber mit einer organiscbenSubstanz veranreinigt, von welcher
man es beft-e:t,indem man nochmatsin kaltem WaMerlôst, das Becher-
gtas in kochendesWasser taucht, auf t00" et-hitzt und mit dom Glas-
Stabe ttmruhrt; ntMt erhSh ein feines Krystattpotver von 0~(80~)3
+ CH~O. Verfasser giebt an, dasser die Sulfate mit 5, 9 und 12Mol.
Wasser tuematB, wenigatens nicht aus nputraten LSsungen, erhalten
konnte. Um das Salz wasserfre: zu erbalten, wird es auf die Tem-
peratur des koehendet)Schwefela erhitzt, bei welcher es noeh keine
Spur von Schwefetsanre verliert. Die Zaraetzung des wasserfreien
Sulfates wurde in doppeltem Ptittinttege!abet- einem Bnnsenbreaner,
und wenn keine Dampte von SchweMsam'e mehr bemerklich waren,
durch Erhitzen mit einer GeMSaetampebis nahe zur We!sBgtntb be-
werkstelligt. Das erhaltene Oxyd Ce: 04war weiss. Ans 23 Versuchen
mit Ceroxydutsdtnt von venehiedenenDarstellungen wurde das Atom-
gewicht des Cers = 140.2210 (Maximum140.433, Mu)imam 140.033)
gefunden fur 0 = 16; fûr H = t berechnet sich 139.8707. Diese
Werthe stimmensehr nahe mit denvonRobinson (dtMeBenc~eXVïï,
Ref. 565) ermittelten: 140.2593 bezw. 139.9035. ~r<.t.

Ueber einen elektftsohen Sohmeizofen und die Reduction
der Oxyde des Bors, Silioiums, Aluminiums und anderer Me-
taUe mittelet KoMe von Eugen H. Cowles, Alfred H. Cow~es
und Charles F. Mabery (~mwtc. Journ. of S<XenM(3) XXX, 308).
Die Verfasser benntzen die hohen Temperaturen, welche durch
etektrische StrCme eMiett werden k6nnen, zu technischeu Zweoken.
Der ans feuerfesten Steinen hergestellte Ofen wird mit Holzkohlen-
pulver gefuHt, darauf aus der Mitte ein Trog aasgeachoitten und mit
einemGemengevon grober Gaskoble mit dem zu reducirenden Oxyde
gefûllt. Der Strom, durch KoMenetektroden zngete:tet, folgt dem
bcsser leitenden Ket-ne von GmkoMe und Metalloxyd, so dass die

feingepulverteHotzkoh!o die OfenwSndoschBtzt. Die verseMedenen
Aluminium-und Siticiambroncen werden ans eioem reicheo Producte
hergesteUt, welches darch Zusatz von Kupfer zu der oxydischen Be.

schickung erhaiten wird. Bor scheint ehnHch auf Kupfer za wirken,
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wie KoMe auf Eisen. Em geringer Zusatz steigert die Festigkeit
deNsetbcn aaf 50000–60000 Pfund pef QMdfatzoM, otme die ete!:<

trische Leitung8<&h!gkeitzu vefmtndern. Eme Legteruog von Eisen

.1

mit 40 pCt. Aluminium wurde erhalten. scherte).

OrgantMheChemie.

Die optisohen Bigenaohaften der AepfelaSwe und WeinsNore
von Louis Bell (Americ. C'A<!m.~««fH.7, 180–128). Die Er-

scheinung, dass die LSsangen von Aep<MsSureund Weiosanre durch

Aenderung der Temperatur und Concentration eine Aenderung des

RotattonsvermBgenBund selbst eine Umkehrungder Rotation erfahren,
t&sst sich, wie der Verfasser zu begrunden socht, nor mit der An-

nahme der Bitdung und Zersetzang polymerer in entgegengesetzter

Richtung arehender ModiBe~tionenin Ëink!ang bnngen. Einer Bil-

dung von Hydraten kann die Ursache dieser VerËnderangendeshalb

nicbt zagerechnet werden, weit Losangen der beiden S&urenbeim Ver-

danaen eine, wenn anch geringe, Temperaturerniedrigung attfweisen.

Verfasser nimmt an, dass z. B. in einer Losung der UnksdrehmMtea

AepfetsNuredurchvermehrte Concentrationoder Temperaturerniedrigung
eine polymere rochtsdrebende Modificationentstehe. Die nichste Wir-

kung ist eine verminderte Linksdrekuog und schliesslich eine Umkehr
der Drehungsrichtung, Verdunnong oder Temperaturerhohucg bringen
dorch Spalten der Polymeren die entgegengesetzten Erschetoongen
hervor. s<-h.~t.

Ueber die Einwirkung von AUcyljodiden auf Amidoa&oren

von Arthur Michael und John F. Wing (~m<We.Chem.Journ. 7,

195). Griese bat dorch Einwirkung von Jodmethyl aaf Metamido-

benzoesanre in aikobotischer LosongTrimethylbanzbetainerhalten (diese
Berichte VI, 585). Nach derselben Methodeerh&Itman ans Paramido-

benzoes&ureund Jodmethyl ein isomereaBetain, welches aus Alkohol

m farbtosen, bei 255" schmebenden Tafeln krystaHisirt. Daneben

warde anch die von Michier (<~MBerichte IX, 401) beschriebene

Dimethylamidobenzoesaure erhalten. Jod&thytunter gteichenUmst&n-

den auf Paramidobenzoesàure einwirkend liefert Diatby!amidobenzoe-
sSttre, beschrieben von Mîchler und Gradmann (J~M &f!cA<<IX,

1012), und den AethyMttber derselben, C6HtN((~H4):C09.<~Hi,
ein schweres, bei 315" siedendes Oel, welches in einer Mischungvon
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E!a und Sak oratarrt und mit Saorenin Wasser iosKcheSalze liefert.

Ein Betain wird nicbt gebildet. Jodallyl erzeugt mit Paramidobenzoo-

sauro nur die DiattytparamidobonzoeBSare,welche in kurzangetbMchen
Prismen emchoint,die bei 127" schme!zeH,in Wasser anMsUcb,aber

leicht !os!ichin hoissemAlkohol sind. 8<-h<-tte).

Ueber gMohaeitige Oxydation uad BedMtton bei Qegen*

wart von BtMts&UMvon Arth m' Michael und Gaorge M. Palmer

(~M~Wc.C/Mm.Jb«nt. 7, t89–î34). 10g Benzil wurden durcb Er-

warmen in tOOce absolutem Alkobol get5at, mit 7.5 g Cyankalium
versetzt und hieraul' 10g concentrirter Salzsiure unter hSuCgemUm-

schwenkonzufliessengetasBen. Unter dem Etnftuasenascirender Blan-

s&aresetzt sich daaBenzit unter Aufnahmeder Etementedes Atkohota

umxuBenzatdebydandBenxoes&ttreBthy~theft~HiCO.COCeH;
C~HeO+ HCN== OeHii. CHO + C.H~COOCaH; + HCN. Dasselbe

erfolgt, wenn die LOsungdes BenzHsin Alkohol mit wenigenTropfen

BtaasSttre versetzt in geschtossenenRôbren auf 200" erhitzt wird.

Erhitzt man die Losung von Benzoîn in absotutent Alkohol nach Zu-

sotz von wenig BtttM&areauf 200",so erM!t man Benzatdehyd, ver-

muthlich nach Mgender Reaction: OeH~CHO HCOCeHj,+ C~HeO

==C6H;CH<+C6H&CHO
und

GeH~CH.
= C~Hj.

CHO + CtHeO. Daneben entsteht aueh eine betrScbtticbe Menge

BenzoesSareSthy!Sther,welcher, wie ein besonderer VeMtteh zeigte,

unter den erwShntenVersachsbedingangenaus Bittermandetot gebildet

wird. Ob aach gteiehzeitigBenzylalkoholauftrete, ist nicht bestimmt

worden. Chinon in alkoholischer Lôsung giebt mit nascirender

BlausâureHydroehinon,aus Phenanthrenchinonentsteht eineVerbindung,

die von der von Japp und MSUer (diese BeriohteXVI, 2418) er*

hattenen verschieden ist; die ubrigen Producte der beiden lotzteren

Versuche sind nicht nntersucht worden. Stherto).

Synthese einiger neuer Verbindungen, welohe vom MeUogon

abstammen von A. Bartoli und G. Papasogti (~«t d. ~oc. d.

Lincei ~!t<fc<.Î885, S. 590–~96). Es werden zunacbst genaHeAt)'

gaben Bberdie Darstellung des Me!togensgegeben (<f<Me~<c/<<eXVII,

Ref. 572). Die Formel desselben getrocknet bei gewohnticher Tem-

peratur ist 8(Cf,H~O<)+3H?0, getrocknet bei MO" 2(CnH04

+H~O) und getrocknet bei 140" OnHaO~. Die Umwsndtong des

MeHogensdurch Oxydation in MeMitbsSnreund seine Derivate kann

durch die Mgenden Gloichungeu aMsgedrOcktwerden

2CuH!Ot + 4H:0 + 80 == C~HeO,: + C~HtOe
MeMitbsaore

2CuH:0< + 9~0 -t- 30 = CtaH~Ou + Ct.H,.0<

HydroMeMittM&ure.
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Die Oxydation kann ausgeführt werden durch e!ektrotytiaehenSauer*
atoti, dnreb den StmerstoH' der Laft, durch andere Oxydotionsmittet
wie verdrinnte SatpetoreSure, die Hypochlorite n. s. w. Es exiotireil
verechiedeneintermadiSre Oxydationsproductezwischen dem MeHogen
und der MeUithsaure. Es ist den Verfasaom getangen einige der-
setben za isoHren, bei weiterer Oxydation geben sie Benzocafbon-
sNuren. Eine dieser Verbindungen mit a bezeichttet, ist eine SSure;
bei 150"geh'ockBet, hat8iedi~Za8)nntaeMetzangCttHj)0?, hutgeZeit
auf 3t0" erbitzt, verwandett sie s!ch in das Anhydrid C~HtoO~.

Domnstefit.

Ueber einige Dorivato des Tetrabromhydrooamphena von
W. De la Royèro (Bull. Acad. Royale de Be~Ke [3j, 9, 565 bis

575). Wird die durch Einwirkung v<)HChtorbromphtMphMrauf Campher
vomVerfaaaerdargestellte VerbindangC,oHt4B)-4(Bull. ~c~.7~oy<[a],
4, 215) mitZtMound SatzeSure aut' dem Wasserbade erwSrmt, so ver-
wandett sicb nach mehreren Tagen das Teh'abromur voUeMadigin
einen weiMenHockigen KOt-per,wekher in kochendemAlkobol getust
und daraus in schunen Krystatteo erhatten wird und nach der
Formel C~H~Br} zusammengesetzt ist. Das Bibromhydrocamphett
ist ein farbloser, in hexagonaten Tafeln krystaHisirender K8rper von
achwachemTerpentiogerueb; er schtnHzt bei 55.5" und Mst sich in

Alkohol, Aether, Benzol, Sehwefelkohlenstoffund Easigsaore. Mit
Brom im theoretischen Verhattnisse zasammengebracht, regenerirt er
dus Totrabromid. Durch Kochen mit alkoholischemKali wird von
dem Tetrabromid !m MotekS)Bt'omwasseretoNsaureabgespatten; es
entsteht Tribromcampben CtoH~Bt-s, eine in seidengtanzeoden,langen
Nadeln krystaUiaireodeVerbindong,welchezwischen 72-730 achmilzt.
Mit einer alkoholischen LSaung von Ammoniak in geschtoasenen
Ruhren auf i50" erbitzt liefert Tetrabromhydrocamphe)!,das bei 52~
schmelzende Bibromeamphen CicHtiB~ eine farblose, schwacb nach

Terpentin riechende, bei 260" unzersetzt siedende Substanz. Wird
das in Essigather getoste Tetrabromid mit feuchtem Silberoxyd in
RShren eingescbmolzen und auf !00" erwârmt, so erhfUtman wieder
das beschnebene Tribromcamphen. Schene).

Uebor die Oxydation von Bonzolderiv&ten mit Kalimm-

ferrioyanid von W. A. Noyes (~menc. Chem.Journ. t4&–!49).
Bei Fortsetznng der frübereu Uotersachang (dieae~enc~<eXVI, 52
und 2296) wurde gefunden, daaao-Bromtoluoldarch Kaliumferricyanid
nnr sebr sehwer ztt o-BrombenzoësSare oxydirt werde. Paratoluol-
sulfamid wnrde za ~'BenzoauthminsSore, deren Barytsalz ans der ab-

gekuhtten Losang in kugetfSrmigenKrystaH&ggregatenmit 5 Motekuten

Wasser, aus warmen LSsaogen in.pertmttttergtSoMnden, kieinen

Schuppchen mit 2 MoîekSton Wasser stch ausscheidet. Das entere
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Sati!giebt oinen grossenTei! seines KrystattwaMprs beimStèben liber

SchwefOtsSoferasch ab. sch~rtet.

Oxydation von m-Nitrotolaol von W. A. Noyes und W.

E. Moses (~MMto.Chem.</o«nt. 7, 149-152). N-Nitrotohtot wird

beim Kochen mit atkatischer FerncyanidtoMng im Gegensatz ZHdan

beiden anderenN!troto!(to!enna!' ituuerst scbwiet-ig!<)~-NitrobeMoS-

sSare BbergefHhrt. ~hcrtet.

Ueber die geoblorten Aethylbenzole von ïstr~ti (Ann. CA<m.

PAys. [6], VI, 367–395). Attgetnetne Methoden der Dar-

steHttng gechtorter Benzole. Ats Ansgang8ponkte fur die Syn-

theae der gechlorten Aethyibenzote warden die Substttutionsproducte
des Benzols gewtthtt. Bei der Rectiftcatton des Gemisehtis von Ver-

bindongen, welches darch Einleiten von Chlor in daa mit Jod ''Ct~

setzte Benzol erhatten wurde, liess sich eine beat&ndigeEntwicktttng
vonSatMSare beobachten, welche zwischen 85–200" eintrat nndauf

die Gegenwart von Benzolhexachlorid oder anderer Addttionsprodacte

gecblorter Benzole hindentet. Um daa bei dem erwarteten Verfabren

in nur geringerMengeaoftretende Trichlorbenzol zu erhalten, bediente

man sich der Zersetzung des Benzothexach!or!dea mit alkoholischer

Kalilauge. Man erh!ett dabei ein Stiges und ein festes Product. Das

letztere bestand ans Perchlorbenzol, das ôlige Gemisch warde duroh

fractionirteDestillation in CcH~Cta(Sdp. 205–2!0<'), CeHsC~ (Siede.

pankt 242–243") und CeHCti zertegt. Durch das bei 2t–22" schme).

zende Nitroderivat wurde erstchtticb, dass den Chloratomen des dar-

ge9tet!tenTetfach)orbeni:o!6dieStettongen !,3,4,5 zukommen. Mono-

und Dichlorbenzol fanden sich unter den mit alkoholischer Kalilauge

erhaitenen ZersetzongBprodueten nicht. Bieraus und aus dem Auf

treten der hSherM)S)tbetitut!onspMducteats Trich!orbenzot n~tM ge-

schlossen werden, dase durch Etnteiten von Chlor m Benzot im Sonoen-

lichte die Verbindungen CsHe.CJe, CsH~CLCte, C~C~.Cte.

CeH~Cb.Cio entstanden waren, dass also aach der Wasserstoff tM

Benzolkern darcb Chlor substituirt wird, nachdem das hSchste Ad-

dittonaprodactentstanden ist. sch'-ho).

Ueber die geohtorten Aethytbenzole von Istrati (~dMM.CAMt.

?, VI, 395-432). Monochloriithylbenzole. Die Synthèse
der geebiorteo AethytbetMo!egescbab ttacb dem Verfahren von Bat-

aohn (diese BencA<eXII, 2093) durch Binieitets von getrocknetem

Aethylengas iu die auf dem WaMerbade erw&rmte Mischung vott

Monochlorbenzotund Chtortt!<tn!t<)Mm.Das Aethyien wird von der

erw&rmtenFtussigkeit vottkotMmenabsorbirt uud es gelingt sammt-

liche WasseratoHatotaedes Monochtorbenzotsdurch Acthyt zu eraetzen,

wieja auchaammttieheSubstituttOtMprodttctevomAethy!cMorbenzo!bis
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i!umPeNta&thytmonoeb!<Mbenzot indemReactioMprodttctvertreten waren.
Dieselben wurdendurch fractionirteDestillationgetrennt, ein~Scbeidung
der isomeren Verbindungen aber nicht unternommen. Monoehior-

Nthytbenzot bildet den zwischen 179–)82" NbergehendenAntheil,
die zwischen 180–t8î" siedendePortion, haoptsNehtichans der Meta-

verbindang bestehend, ist eine ëtige Flüssigkeit von angenebmemGe-

ruch und dem 8pec!Nscbeo Gewiebt L068. Durch Oxydation mit

Kaliumdicbromat und SchwefeteSure wurden Para- und Metacbtor-

benzoBsSarodurchKatiampermanganat OrthochtorbenzoBsSoreerbalten.

Durch Kocben mit SchweMs&nre warden die Sutfbttsaaren dargestellt
und durch fractionirte Krystattisation vier BM'ytsatze erbalten, welcbe

jedoch darch geringe Untet-schiedein dem an sich geringen KryataH'

wassergehtdt nur sehr unsieher charakterisirt erscheinen. Diâthyl-
monochlorbenzol. Die zwischen 2!4–ZM* abergehenden Antheite 1
bilden eine sehr bewegtiche Ftassigkeit von angenehmemGerach und

dem specinschen Gewicht 1.036. Durch Oxydation mit Chromsaore

wurden daranB zwei Monocb!orphta!eat)renerhalten. Saure («) ist

leicht tostich in kochendem, an!8a)!chin kaltem Wasser, schmitzt bei

129–130" und geht durch Sublimation loicht in das bei tié" schmet-

zende Anhydrid Bber. Saure (~) ist in koehendem Wasser anioatich~
erweicht jedoch und schwSMt sich in demselben; sie ist auch schwer

tostich in ueHsem Alkohol. Bei !23" achmi!zt aie, und sublimirt be-

reits bei <00" ohne ein Anbydrid zu bilden. –
Metbyt-Aetby!-

chtorphenytketonCeHïCt. entateht bei der Oxydation
¡

der DiSthy!chtorbenzote neben den beiden Sâuren und scbeidet sich

ans hoissem Atkobot theits ats gelblich weisser, fester Korper, theils

ais braune FtSasigkeit ab; destillirt unzersetzt zwischen 265–270".

Einmat geschmoizen, blieb der Kôrper auch bei –7" nochin Mssigem
Zustande. Durch Schmetzen mit Kali wurde er in eine Aethyicbtor-

benzoësSare C<jH;)C).~~)
OH

verwandeh, deren Schmelzpunkt bei
~'S)t!ji

1 liegt. TriSthyJchtorbenzot CeH~C~CsHji~bildet die zwischen

23&260" übergebenden Antheite des Destinâtes. Leicht bewegliche

Fiussigkeit vom specittschen Gewicht L028. Tetraathytcbtor-
benzol CsHC~CzHs)~ zwischen 265–290" und PentaSthytchtor-

benzotC6Ct(CtHt)& zwischen 290–295" siedend, sind schwierigrein
ZM erhalten. Beide sind leicht bewegiiche FtSasigheiten vom speci-
fischea Gewicht 1.022 bezw. 1.065. Ausser den beschriebenen Ho-

mologen enthBltdas Product der Einwirkung des Aethytens auf Mono-

cbtorbenzot noeb eine rôtlicbe, bei etwa 350" siedende, bei –7" noch

nicbt erstarrende FtSsaigkeit vom specinschenGewicht 1.179",welcher

der Analyse nach die atomistische Formel C~H~M zukommt, Bber

deren Motekntargrosse jedoch die bei der Temperatur des kochenden
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Sehwefets aaageMhrteDampMichtebeatimnmng (gof. 8.85) keinen Auf-
schlass gab. ~h~.t

Studtum in der MethytcnMaagruppe von Aogust Bernthsen

(~<!a.880,73–21t). Korze Mittheitungeo, welche sich auf die nan-
mehr ausfohrlich publicirte Untersuchung beziebea, sind bereits in
~MemBeWc~Mt(XVt, 1025, 2896; XVH, 6U, 2854, 2857, 2860) er-
schienen. Nachzutragen iat Mgendes: Abschnitt 1behandelt die Matter.
eobstanz der ganzen Gruppe, das Thiodiphenylamin, C~H~S,
und seine Derivate; ersteree siedet bei 368–372 bildet ziemlich
leicht la heissem Alkobol und Etsessig, massig in Aetber leicht in

Benzol, schwer in Ligroïn MsMchoBlgttchen, wird aus SchwoM and

Diphenylamin bereitet, wobei u. A. etwas Phenylmerooptan aaRritt
(Verbatten besouders FarbreacHonen der Substanz s. Orig.) und ent-
steht anch aus Diphenylamin und Korpern, die beim Erhitzen den
erforderlichen Schwefel t:e6'rn, z. B. ChtoMchwefel etc. Methyt-
dipheoytamin und Schwefet geben nicht daa erwartete, sebon be-
schriobeneMethy!th!od!phenytamio,sondern u. A. Diphenylamin; aas

Acetdiphenytaminund Schwefel entateht u. A. Thiodiphenylamin, nicht
die acetylirte Verbindung. Dio Orthostettung von N H: 8 im Thio-

diphenylamin folgt, abgesehen von anderen Grunden (s. Orig.), ans
seiner Uebwfuhmng in Phenylacridin durcb Erbitzen mit BenzoBsSure
und Ch!orzink:

-s ,NH.
f Y

, v̀
yc~~c' '~s-~

CeH~ Thiodiphenylamin.
Phenyhcndin.

Im Absehnittit wird Amidothiodiphenylamin (1. c.) und der

zugehôrige Farbstoif Imidothiodipbenylimid, in Abschnitt III
Lauth'scbes Violett, dessen Base Verfasser Thionin nennt, be-

sprochen mit der richtiggesteHtenFormel derselben nehmen dieschon
von Koch (diese BtWcAteXII, 2069) beschriebenen (Thionin-) Salze

(C~HtNaS == X gesetzt) folgende Formeln an: XHCl-t- 8~0;
XsHiiSOt + H:0; XHNOs + ZH~O; X!C:H:Ot -+- 2~0;

2XHCt,ZnCt:-t-H90;2XHC!,HgC~. Dass Lauth'sches Weiss

(Leukothionin) aia Ct~H~N~S+ Ht anzusehen ist, wurde durch Be-

stimmttngder Menge ZinneHorBr, wetche zur Reduction von Violett,
Ct~HaNsS, za Weisa nothig iat., besonders erwiesen. Das 6'eie
Thionin krystallisirt ans Alkohol in grung!anzenden, oft gezackten
Tareln und entsteht, abgesehen von den bekannten Wegen, auch aus

Acetdipneny!amin und SchweM, ferner bei Reduction voa Diaitro-
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<M:etyid!pheny!antU)S)tt&txydmit ZioaeMorOraad Oxydation mit Eisen-

oblorid. Abschoitt IV bandelt von dem mit Thioaio isomeren Farb-

ston' Isothionin (t. c.), Abschoitt V vom Metbylenblau. Satz-

saares MethytenMao,CtsHt~N~SCt, enth&ttvacMmtrockon3aq, von

denen 2 bei t00", 2'/z boi t30" und3 bei t50"entwe!chen (vgl.Koch,

<J9encA«!XH, 592). MethytotweMS, CteH~N~S, wird fortan

Leukomethylenblau geuaunt; die Mange des zur Reduction des

Methylenblans n«th<genWasserstoBs(H: pro MoteM!) wurde durch

Titration mit ZinnohtorCr bestimmt. Pentametbylleukotbionin-

dicblormethylat, C~H~NsSCI:, (NSdetchen)wird aus Cblorsilber

und der entsprechenden JodverMndm'g bereitet; letztere (aM Louko-

methylenblau und Jodmethyl) giebt mit Silberoxyddie Ammonium-

base, Ct9HMN~S(OH)s, welche beim Schmelzenim Wesentlichen

wohl Pentamethytieukothionin, CH3N:(;<~H9.N(CH!M!8,

liefert; dieses wird durch Eisenchlorid in Farbstofi'verwandeît, aber

nicbt in MethyteaMM: das an Stette des tmidwaB8er8to<&beSndHche

Metby! wird atso nicht abgespalten, der Vorgangder FarbMtdang ist

mithin ein andrer ats beim Methytenbttm. Eine oennenawertheUeber-

fShruag des Thionins durch Jodmetbyl in Metbytenbtau(Tetrametbyi-

verbindung) misslang, anseheinend, weil entwedernur 3 Methyle (in

das Thionin) oder gleich 5 Methyle (in das LeakothionSa)eintreten.

Ueber die Verwendung des Blaus zur Bakterioskopie and Messangder

ReductionsfRhigkeitim Organismus Fgt. Original S. 164. Metbyten-

roth wird aos den Mutter!aogën des Blaus mit Carbol8âureextrahirt,

aas letzterer durch Athohotather abgeschiedenand bildet kleine,grûn-

gtitzernde, leicht in Wasser, nicht in Aether lôsliche Prismen; sein

Chiorhydrat, CMHtsN~St, 2HCt (vgl. auch Koch L c.), giebt eine

feurig purpurne Lôsung, welche darch sehr wenigAlkali enttSrbtwird

und atsditnn durch SSurezuMtz die FSrbang nicht wieder annimmt.

Kocht manMeHtyienbtaumitdunnerK~titangekurzeroZeit (Abachn.Vi),

so entstebt D!metbytam!a und ein Gemisch, in welchem Methylen-

azur, Methytenviotett und Lettkomethylenbtau nacbgewiesen

wurdeo. Das Azur und Violett bildensich auch, wenomanansMothylen-

Maajod(chtor)bydratdurcb Silberoxyddie Base in Freibeit setzt und die

LOsungkocht; ihre Trennunggrundet sich damaf. dassLeukomethyien-

azur in Atkati on!8s)ich, Leukoviolettbingcgen(ats Phenol) alkalilôslich

ist. Daa Azur (seinJ o d h y d rat, CMHMNtSJO:, bildetgrangHtzerode

Nadela) ist ein Oxydationsproduct, und zwar vortmss!ebtHcbdas Sulfon

des Methylenblaus, dem Blau noch sehr Nhntich,aber etwM violetter

und durch Alkali ans der Losang sotbrt abscheidbar. Methylen-
violett (Dimethylthionolin) krystaiHsirt aos Atkohot in langen,

prSchttgea Nadeln und entsteht nach der GieichungCteH~N~StOH)
== OnH~N~SO + NH(CH~; seine Leakoverbindang (gteich-
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zeitig Phenolund Base) bildet Blittchen and oxydirt eich achnet!zum

(atkatinotOsticheo)Violett; das ea!zMMreViolett CMHttN;SO.HCt
tritt in langen, dunnen, echwafzen, griinHehgMnzeodNnNadeln auf..

In Abschn. Vïï wird aasfSMich Oxytbiodiphenylimid (!. c.)~ in

Abschn.VÏÏI Thionot (Dioxythiodiphenylimid), Ct~HjNSO;.

besprochen. LetzteyeBentsteht, wenn man Tbiodiphenylamin(50g)
mit Schwe~tsSore (!kg +200 g Wasser) auf 150–160" erhitzt

(CtiH~NS -t- 3H9S04 == 380: + 4H:0 -t- C~HTNSO~; os lôst

sieh nicht in kaltem, sehr wenig in heissem Wasser, Benzol und

Chloroform, teicbter io Eisessig, Salz- nnd SchwefetsËMremit .rother

Farbe, bildet grBneNadeln oder McbenMstt&bnt!cheFonnet), giebt mit

Alkali, Ammoniak, Natriumaeetat violette, braunroth Saoreectreode

LoMngen, liefert mit B&ryamcMbonMgekochtgrSngt&nzendeBiSttchen

der Verbindung Ct:H7NS09.BftO (die analoge SHberverbiodangiet

braan, amorph) und ist zu Lenkothionot, C~HeNSO:, redacirbaf

(Formel darch Titration mit hydroschweBigsaaremNatrium ermittelt),
welchessieh in Alkoholgetbbr6unHch,in Aether farblos bis schwach-

gelb Mat; TriacetyHeMkothionot, derbeKrysMUchen, Bchmiîztbe}

155–!ô6". Thionol entsteht aach durch Alkali oder concentrirte

SchweMsSare aas Thiouin, ferner neben Thionolin durch t&ngere

Einwirkung von Alkali auf Methylenblau. ThionoHntC~B~NaSO

(Absohn.IX) lâsst sich ferner bereiten (oeben Thionot) durchKochen

von freiem Thionin mit Wasser (C~H~N~S + H20 = C~H~NsSO

+NHx). sowie aus ealzsaurem p-Amidophenol, Schwefelwasserstoff

undEisuncMorid(SCeHrNO + H~S + Oa== 4~0 + OttHaNaSO).
Es bildet schwer in Alkohol i8stiche B)6ttchenund Nadelu mitgrunem

Diichenschimmer;seine Lenkoverbindnug C~HtoN~SO ist Base

und Phenot und geht in atkanscher Losang M Thionolin, das nur

bMisch ist, zarOck ietztereBist schwer in ksttem, leichter in heMaMB

Alkoholmit PurpnrfarbetosHch, nicht in Aether, sehr wenigin CMoro-

form und Benzol, bildet krystaHisirte Salze und liefert mit SSure ge-
kocht Thionol (CnH,N!!SO + H~O = Ci:H,N09 + NH:). !m

Abschn. X werden Behiiesstichdie FarbttnderongageBetzmasaigkeiteB,

AbsorptionMpectra(s. Tafeln im Original) der Farbston~ebeaprochen
und die Derivate des Thiodiphenytamins mit den entaprechendendes

Triphenylotethans und Diphenytamins zu einer Tabelle vereinigt.

Wir ste!ien im Fo!genden die Constitutionstormelnder wicht!gatea

Thiodiphenylamindenvateznsammen:

NH~ 'S

ThiodiphenThmio. s

.C.H,

"C.,H/
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CoHt-NH,C¡¡H. CoHa-NH~ Ct\Hs.N(CHsn

NH(" CeHt ~S NiK"CoHt-NH,~S NH( CeH~.N(CHt)<~S

CâHs-N(CHa)Q~Ha-NH, C.H/-NH9 C~H3-N(CH~

«-AmidothiodiptMnyt- LoukctMfnmand LeakotnethytenM~a
MMO tMtn.

C<,H< CaHa'-NH, CeH9--N(CHs~

N<~ ~~S N< ~;8 N~ ',S

C.H~NH ~Ha-NH C:H~ N(CH3),a

ÏNtdothMdipheDyt. Thioninund SatzMHres 5

m~jn Isothionin MethytenbtM.

NH~'C<H4";S NH~(~Ha-OH\8S NH~ CaH~-NH,\S NH~C.Hr-N(CH,),;S

CcHy-OH C.H9-OH CeH~-OH ~Hs~OE la

Oxyt~Miphenyt- Lenhothiono) Lea)<ot))iono)inLcukomethytenviotett.
amin

t

CaH~ CeH,OU C.H~-NH., CaH:N(CH~

N(" "~S .'S "S N~ ~S

i "C.H~-0 CJta–O C.Ha--0 1
C.H) -0

Oxythio- Thionot Tbi&notin Methybnviotctt.

diphenytimM R~hrie!.

Ueber die Zersetzung von Cinohomtn duroh Natrinmâthylat

von Arthur Michaet (~t~'c. cA<M.JoMrn. 7, 185-!89;. Werden

6 g Cinch&nmmit einer L&~uMgvon 5 g Natnumhydt-uxyd in 60
Mm

1:

absotntem Alkohol in geseb!ossenet' R5hre Ptnige Stunden auf 130"
\1

erbitzt, so erfolgt Zorsetzttng. Der Inhatt der Ruhret) wird, nacbdem

der Alkohol durch Erbitzen auf dem Wi~serbade entfernt ist, in oine
1

gn)8M Mengc Wasser gegeben, die Mischung wiederbott mit Aether

aasgesehBttett, der Aether :tbdestiUirt und der RSckstand mit Wasser-

dampf behandett, mit wetehem tt(n-geringe Antheite Qbergehfu. Der

mit den Wttsserdtunptennicht RSchtigeTheit wurde in Aether get&st,

die LSauttg mit Cht«rcittcinn)getrockt~'tuud der Aether n'rdttustet. Es

hinterbiieb ein dickftBsMgesschweresOc!von rothtichet' Farbe, wdches

durch Destillation unter vermindertemDruck, wobei das Thertuometer

TtMehauf 300" und dann Ma auf 360" 8t!eg, Zersetznug erRhrt und

inz~htreicbeniedrigersiedende YerbindungenzerRitit,wetebeGerhmrdt

durch Destination des Cinchonin mit kattStischen Atk)t!ien erhatten

hat. Ab dus schwero Of! in BberschBssigerSut~tiure getOst and

ii

r
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und aach Behand~ng mit Thierkohte der fractionirten Fattung mit
PtatincbtorM unterwor~n wardc, erhiett tnan rotbgelbe bit orange-
farbene NiederscMage von gleiehem Aneeheu unter dam Mikroekop,– ruadeTafeln – die auch bel der Analyse ao nahe übereinstimmende
Zablen ergaben, dase man dae nach Behandlung mit Wasserdempf
verMeibendoProduet ats homogeHeVerbindung betrachten darf. Die
NeueBasia bat einen schwttcbenGot-ttchn&ebCh:netin und bildet mit
SSuren amorphe Salze. Sie besîtzt die Formel C~H~N~ und
seine Bilduilg aas dem CInchonin geschieht nach der Gteicboog
CMHMNaO+ OxH~NaO ==

CteHMN~CaHt) -(- HCOONa. Verf.
gtaabt, dus nach seinen Verauchen dio von Wisohnegradsky auf-
geoteMteAnsicht Nber die Constitution des Cinchonin (ZKM6~~cA<e
Xït, 1480) nicht mehr wahrschemMchsei. schen.t.

Ueber daa I<upanim, ein AUcaMd aus den Samon der blauen
mpino, Lupinus angustifoli~s von Max Hagen (~MM.880, 367
bis 38t). Das von Eichhorn (Nobbe's Vem-Stat. 1867, 272) ans
den Samen von Lupinus luteus dttrgeatet!te sogenaunte Lupiniu hatt
Verfasser<w keine reine Snbstenz; er bat aie daher von neuem dap-

gestelitund zwar durch ExtracHon des Sttmens mit satzaNurehattigem
Alkohol, Verdunsten des Extraetes, Au8ach6ttein desselben nach
Zusatz von Alkali mittelst Petrotathers, dem dMn dus Aikotoïd mit
SatzeSareentzogon wurde. Selbiges wird Lupanin genannt, kommt
zu O.t9–0.22 pCt. Samen vor, bildet einen hellgelben, grün Buo-
rescireodenSyrup, reagirt atkatisch, schmeckt bitter, riecht (besonders
warm) scbterjingartig, bildet mit Satzs~ure Nebel, giebt mit viet
Wasser eine tnibe Lôsung, aua welcher es sich beim ErwSftnen t'Mt

voifigabacheidet; seine Formel CteH~N~O wurde durch die Analyse
der folgenden gut krystaHisirenden Salze ermittelt: CttHteNaOJ J
+ t'/tH~O ist in kaltem Wasaer und Alkohol fast tKttOsMch;
C,Hi)iN:O.HCt +~H:0 (Schmp. 1~7"), ist in kattem Wasser und
Alkohol nicht schwer, h) Aetber nicht fosttch; Ctj.HMNtO.HSCN
+ 112HitO tôst sich ziemlich scbwer in k&ttem Wasser, fast nicht in

ktutemAtkobot, nicht in Aether; CnHz&NzO.HïPtCte-t-K'/sH~O
ist he))getbbis duukfh-otb und schwer in kaltem Atkoho! tmdWasser,
nicht it) Aother tësHch: CtiH~~OAuC~ (?) ist leicht zersetzUch.

Methyitapaninatnmoninmjodid, CitH~NsO-CHtJ, ist zi~nuich
in kaltem Wasser und Alkobol, nicht in Aether !(is)ich, krysmtttMrt
gut, schmilzt bei ~!& und giebt mit Siib<*t-oxyddie AmmoniuHtbttse
ais stark tttka!iacbenSyrup, aus wetchen) die Mgenden kry&tuttisirten
Salze bereitet wurden: CMHMN~O.CHsCi -f-~1~0 (Schmp. ta8");
CtsHKNitO.CH~HPtOe-t-HjtO, C,5HmNOCH3.AaCt4+ '~AnCt,.
Die itthytirte Base entsteht anscheinend in aHatogerWeise.

~–< ~ttt~Ï~t.
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Phystotoghtche Chemie.

PhysiotoxUtologisohe Untsrsuohangen über das Chlorhydrat

dea TrhaethylvinylaaottNoniums und des Trimethylamins von

A. Moriggia (~«t d. Aco. d. JMtC~.8<MM~c<.1885, 8.44)–447 uud

S. 519-521). Das Neurin des Handets (Kahtbannt) besteht bekannt-

Ucb ace einemGemenge der Hydrate des TrimethyioxathytatBtnomutBS,
des TrimethyinnytammoMtutnsund wenigTrimethylamin. Es ist daher

von Wicbtigkeit, die Wirkung der drei Componenten gesondert zn

1

ontersuchon.

Die Resultate von Veranchen Oberdie Wirkung des Nenrins des

Haodeb und des aatzsauren Tnmethytoxathyttmtmonmma siud vom

Ver&sser bereits verSSentMcht worden. E

ïn Folgendem werden die Resultate Sber die Wirkung des andera

Hauptcompouenten des Neanns des Handels, d. h. des Hydrata des

TnmethylviDytammoniamagegeben. Ale VersuchsthieredientenFrSsche.

Die Vergiftungseracheinungensind kurz zusammengefasst: Febten des

HornhaatMBexes,Verengerang der PapiUe,Verminderang der Frequenz

und ptotdicbes Aufhoren der MosMbewegung am Boden der Mund-

hShte: abnehmendeFrequenz der Herzbewegung. Bei erhobenemKopf:

merkliche Beeinllussung der wittkSrtiohen und reflectorischen Bewe-

gungen, Aufhoren des EmpBndttngsvermogensund zuletzt AafhSren

der Erregbarkeit der motorischen Nerven und endlich der Masketn.

Aus semen Versuchen schliesst der Verfasser, daas die grosse

Giftigkeit des Nenrius des flandels haoptsacbtich von demHydrat des

Tnmethyh'!ny)ammotMumsabhingt, welches 15– t7 Mal so giftig ist t

aïs dasjen!ge des Trimethyloxiithylammoniums. Die toxikotogtscben

Erscheinangen sind !m Grunde âhnlicbe für das Neurin und seine

beiden Haaptcompouenten)md sind dieselben, besonders bei Froschen,

nur in geringerem Maasse mit denen des Curare and ShnticherGifte

vergleichbnr. ~Mtttdt.

Ueber die physiologlsohe Wirkung der FnGhsinsulfosSare

und des Saf~'anins ~tm P. Cazeneuve und R. Lépine (Co«tp<.

f~tA <(M, t0)!–!0!2). FachsinsaXosaure ist v6t!ig UMchadHeh,

Saitranin dagegen raft, eingegebeu, DnrcbfStte hervor und bewirkt,

eingespntzt, Vergtftung. o~Mf)).

Ueber die sohwankende Zasammensotzansr derGase in den

der Luft ausgeaetzten BISttern von Peyrou (C~Mpt.fe?!< 101,

102S 1024; verg!. <?!<?Berichte XVIU, Réf. 574.). Das in den der

Luft aMgesetzten BtSttern euthattene Gas ist sauerstoareicher bei
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Tage ata bei Naebt (Unterscbied 4-9, auch 8–tOpCt.), ~raer in

Fotge vern)!nderter pMtoptaamatMcberWirkung bei SÏteren BI&ttorn
8(taeMtoS)re!cherab bei jungen und in beschattoten BtSttero eauerstoC-
reicher ala in belichteten. Die Blattffirbunghat keinen EMaes. Tags*
uber erreicht der 8aaeratoi!geha!< zwiseben 8–t0 h und 4-5 h
30 Minuten sein Minimum und aUgemeinzwischen U h 30 Minimum
bis 2 h sein Maximum. {:<n,tM.

Aaihahme des atmoeph&rtachen Stiokstoa& in den Chtitw
boden von tt.Joatie (C<wp<.rend. iOt, t008–10!)). Veranlasst
durcb Bertheiot'aPttbttOttion 6ber den nâmlichen Gegonstand (~e<e
&9tc~ XVIII, Hefit t7) theilt Verfasser folgende Verenehe mit. în
gtasernen, seitlich mit 4 Spalten verMbenenTSpfen, welcbe in gtasernen
Krystaltisit'scbaaien standen, wurden zonSctMt500 g (HMscherben und
dann 1500g gedûngte und ungedOngte, mit destillirtem Wasser be-
feuchtete Erde gebracht, Belbige besNet, und zn ibrer st&MMgenBe.

ienchtttng destillirtes Wasser in die Schaale gogoasen und aaf con-
stantem Niveau erhatten; das Gante stand vor Regen geschutzt unter
einem &tasdach. Es wurde nach beendetem Wachsthum das Gewicht
der abgeernteten, getroc&netenFBanzeo ibr Sticitatof~ehatt und der-
jemge des Bodens – ais solcher war theits tbonhaltiger, theils thon-
freier benutzt worden – bestimmt, wobei Bichfast aasnahmstos eine
Aufnahme von Stickstoff ans der Luft constatiren liess; der Znwachs

betrng bis zm 0.865 pro 1.5kg Boden; die Dicke der Erdachicht war
0. m, ibre Oberuache 0.02 qm. G.btitt.

Uebey die Athmnng der BMtter im Dunkeln. KohIensSure
wird von den BMttem zur&okgehalten CJ) von Dohéraia und
Maquenne (Compt. fe<t<<.101, 887-889). Das Verhattnisa der be;
der Athmang der BHUterentwickelten KoMensaare zam absorbirten
Saaersto~ ist, wie die Verfasser bereits Mher zeigten (~~e jSeW<~<e
XVIII, Ï~f. 387), grSeser als t, nlimlicb gleich 1.20 bei 35". Sic
zeigen nunmehr, dass der scheinbare Werth fBr C0a:0 mit der
~Dichteder MUung< d. h. dem VerhSttniMdes Volumens der B~ter
zum Volumen des aie enthattendenGetasses achwankt, weil die Blâtter
wie ein directer Versach tehrte, selbst im Dunke!n KoMenaSureabsor-
biren und bei der gewohnMchenPMbenahmezur3ckhatt6n; den wahren
Werth fSr 00~:0 er<Sbrtman erst, wenn man die Probe unter Be-
dingangen nimmt, uoter denen (z.B. durch Benotznng der LuMeere)
anch die abaorbirten Gase eliminirt werden. Ueber die beiden be-
nntzten Methoden der PMbenahnte siebe das Orig. Vergt. auch daa

folg. ~f. G~

Ueber die Athmaag der Blâtter im Donkeln (in) von
Dehérain und Maquenne (Compt. rend. jtOt, 1020-1023; verg!.
vorang. Réf.). Der wabre sowie der seheinbare Werth von C0::0
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nimmt bei gew)96enPnanxco mit sinkender Temperaturab, ersterer

warde z. B. fûr die Btëttor des Spindetbattmt(Fusain), mit denen aach

die vorangehend beaohnebenen Versuche bei 35" angestellt sind, bei

00 M t.08–).10 gcfanden. a.tM.t.

Hypnottsohe Etgensohaften des Phen~ïmethylketone oder

Acetophenona von Dajardin-Beaumetz and G. Bardct (Compt.
feH~. tOi, 960–961). Das genannte Keton ruft in Gaben von 0.05

bis O.l&g (mit etwas Gtycenn in Gelatinekapseln) bei Erwachsenen

tiefen Schtaf hervor; Verfasser schtagen daher den Namen Hypnon
vur. GttMet.vor.

Illi
Ueber die ohomiEohe Zaaamtnensetzang des BMthonatanbea

der gemeinen Eiefer (Finua sylveatris) von A. v. Planta (L<MM~-
tMf~cA. Vers.-Stat. 82, 215–230). Die Analysen von Kieferpollen

1
ergaben folgende Resaltate:

1 1
Wasser 7.66 pCt.
Stickstoff 2.65 a

Nx6.25 .16.56 »

SttckstoNreie Stoife. 72.48 »

» Aache. 3.30 »

Hypoxantbin (und

Gummi) O.Oa

Robrzucker. 11.24pCt.
Stttrke 7.06

Cutieda.21.97 »

Wachsartiger K6rper 3.56 J

Fettseoren.10.63 1

Htu-zartige Bitter-

stojife. 7.93 »

Von stiekstoiîbattigen SubstanzenwarenGlobulin, Asparagin und

Gtutacain nicht nachwetsbar, dagegen eine Spur Peptone und geringe

Mengen von Hypnxanthin und Gnan!n. In einomNtherischenExtracte

aus dem Kieferpollen tiees sich Cholesterin nachweisen. preshmer.

Vergleiohende Untersuohungen an voMoMedenen Paanzon-

SMaen über die Grosse der Amidbildung bei der Keimung im

Dunkeln von B. Sohntzo und E. Ftechaig (~an~M~f~c~. Fefe.-

~«!<.38, 137–144). Um insbesondere<<'stz(MteHen,ob die Legumi-
nosen und Co'eaMenbei der Keimung im Danketn unter annShernd

gleichen Vet'b&ttoisseuibrem Eiweissvon'atheutsprechendrelativ gteiche

Mengen von Am!dve)'b!ndut)gef)bitdeu oder, wenn dies nicht der FaU

ist, bei welcher dieser P8eozeogruppen bezw. Arten die Amidbildung
am grossten ist, wurden entsprechendeVersuchemit den Samen der

gelben Lupine, einet'PMA'bohnenart,der Erb~e und der vier C<'rf)t!Mn:

Weizen, Gerste, Roggen und Hâter unteraomtMen.Zuru Studium der

durch den Keimungsprocess ben'orgerufenet)Veninderungen der stick-

8to<fhattigenVerbMtdmtgeuin den8ttmen bleibt kein anderer Weg, ats

die Vergteichung des vor und nach der Keimungdurch die Analyse
ermittetten Eiwe!asgtic!t8toHë6.Ein solcher Vergieichlebrt dann, daM

die Utnwandiang desselben wahreod des Keinutngsprocessesbei ïjegtt-

minosen und Cereatien gradneUsehr verschiedenist. EMtere bilden
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im AHgemainennicht nar abaotat, sondern Mch retativ wesentMeh

groBeereMengenvon Amiden, and onter ihnen zeichnensicb Wiedernm,
wie aach E. Schuize beobachtete, die Lupinen in dieaer Hinsicht
besondersans; dicson stehen am nachsten die Erbsen und dann folgen
die Bohnensamen. Bei den Cereatien steht iri dieser Beziehang der

Roggenobenat), dann folgt der Hafer und Gerste, am tangaten Mheint
der Weizensamonbei der Keimung sein E!we!8s zu conserviren.

Es ist w(tbMcheint!ch,dasa die P(!anzens&mettbc! der Keimung
nicht ihren sticksto~haJtigenResert-estottea proportionale Mengenvon
Amidenprodaciren,sonderndass hierbei die ÏndtvidaatitSt der PNanMn-
art zm' Geltung kommt. pr.~Mw.

Ueber die Einwirkung von SaHsIBsungen ttwfden Keim~mgs-
prooess der Saman eMger oiBheimieohen Coittm'gewaohae von
M. Jariua (La~w~M~. Ï~S'< 88, 149–]78). Von NShf-
sahen wurdenChlorkalium, Chlornatrium, Ktttiutnnitmt, Natriumnitrat,
Kalinmsulfat,Ammoninmsulfat,saurer phosphoMMrer Kalk und NShr-

tosnng in Anwendung gebracht. Die angewandten Concentrationen
waren im Attgemeinen0.4, 1 und 2 pCt. dieser Satze; nar der saure

pbosphorMureKalk und die N&hr)6sungwurden !n 0.2 pCt. Concen-
tration benutzt. Von Samen wardeo der Etnwirkttng der 8s!zt88Mngen
ausgesetzt: Hafer, Gerste, Sommerroggen,Winterroggen, Winterweizen,
Pfefdexahnmais. Erbsen, Wicken, Wioterraps, Winterraben and
Rothktee.

Die Qaeitangsversache, wetche nur mit Erbsen augestellt
wurden, Hthrten za folgenden Schtussen: Quellen Erbaen in Salz-

tosungenverscbiedener Concentration, 90 erfahren sie in 2procentigen
LOMngensowoht an Gewicbt ais auch an Volumen regetm&ssig, an-

abhNngigvon der Lange der Einwirkung eine geringereZuna~me, ats
im destittirten Wasser, wShrfnd dies in den verdunntereHLoeaagen
erst nach 48 Stunden geschieht. Dabei erbatt dasVotnmen einen ge-
nxgeMn Zuwachs, ais das Gewicht und zwar ist derselbe Mmso ge-
ringer, je concentrirter die Losangen sind und je tanger die DaMr
der Einwirkang ist, so dass das VerhN!tn:s8 zwischen Volumen und
Gewieht bei 2 pCt. Concentration und nach 48stund!ger Dauer der

Einwirkung der Lësungen am wcitesten, das specinsehe Gewicht atso
am hSchsten ist. Das letztere ist, ebenso wie die Gewichts- und
Voitimenxonahmen,in der 0.2., 0.4- und i procentigen Losang mph
24 Stunden bald erhôht, bald erniedrigt. Nar Natrimuchtond und
-nitrat bewirkpnin aHcnConcentrationenund vom Anfangder Qoettang
an ein hôheres apecinseheeGewicht der in ibren Losungen quellenden
Erbsen. ïn der N&hrlosangund in den verschieden concentnrtenL8.
sangen von aa'trem CatciampboBphat,Natrinmchiorid und -nitrat ist
die Zanahme an Gewicht und Volumen zu allen Zeiten der QueMang



geringer, ats im destiMirtenWasser. Die meisten Unrege~maa~keiten
kommen naoh 24Stunden in den 0.4' und 1 proeentigenLoMngender
Kaiisatzevor.

Die Gewiebt- und Voiamonznnahmenin SaMOsangen qaeUender
Erbsen erreichen in desto kûrzerer Zeit ihren Hohepnnkt, je groaser
der Concentrationagrad der LSsangen ist; bei manchenSatzen &-aher,
bei manchen 6p6ter. Dies tritt beim Ammonsai~t und in der 1- und

2procentigen LoBang Mher a!a nach 48 Stunden ein, wo sogar eine
Abnahme an Gewicht mtd Volumen sich bemerkbar macht.

Aus den EeimaNgavofaachen ergeben eich fotgendeScMBsM:
0.2- und 0.4 procentige Sa!ztosungen bringen im AHgememeneine 1
gBMttgeWirkung auf die Keimung hervor; aie besebteanigendieselbe,
befordem aie, bewirkeo eine appigere Sprossentwicklung und bedea.
tendere Lebenshr&Mgkeit der Sproese. Iprocentige, besonders aber

2procentige Loaungen hemmen den Verlauf der Keimang, schieben
dieselben binaue oder vereiteln sie ganz and gar. Es werden, wenn
sich Sberhaupt Keime bilden, dieselben mangelhaft entwickett. Die

Sprosae entfalten sich ungleich und nicht normal; bald werden die

Stamna-, bald die Warzebtgace mehr begunstigt; oft erscheinendie
Warzetn rMdimentSr,wSbrend die oberirdischen Sprosee normal ent-
wickett sind. Der achadigende EinNass der SaIziSsttngenauf die

Keimung steigert sich, der günstige aber verringert sich am so mehr,
je beschr&nkter der SaMersto~ntritt iat. NahrIosMg und, in 0.4 pro- ~r
centiger LSsuug angewandt, Kaliumnitrat und Natriumchlorid befSrdern ,n
ganz besonders die Keimung der Samen der Legaminoseu und Craci-
feren; saurer phosphorsaarer Kalk und Ammooiamsoiiat dagegen
erweisen sieh denselben gegenOberats h3cbst scbadiicht selbst bei
0.2- resp. 0.4procentiger Concentration.

Die Samen der Gramineen werden dnrch die Losungen sowohi

bez3gtich des Keltaprocesses, aïs aoch der Lebenskraftigkeit der ent- Ir
wickeltenKeime am wenigstens geschadigt. Darch starkore LSsungen,
so durch 2procentige, wird die Keimung nicht selten begunstigt. Im
Ganzeo macht sich eine grosse Gieichmassigkeit in der Einwirkung
versobieden concentrirter Losungen aaf die Keimung der Samen der
Gramineen geltend. NatriumcMorid ondNatritUBnitrat fBgen,in 2pro-
centiger Concentration, den Gramineensamenam meisten Schadenzn.

Sommerroggen wird durch dièse Salze wie durch alle Sbrigen am

wenigsten in der KelmaDg beeintrSchtigt. Mais wird durch 0.4- und

tprocentige Salzlôsungen unter allen GrNaern am bedeatendsten be-

giinstigt.
In der gteichea Weise wurde auch die Weiterentwicklungder ]

KeimpSanzen unter dem Einaasae der Satztosnngen studirt and far e
diese Versnche der Sommerroggen gewaMt. t'ro.k.n.r. ,y

it
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Ueber aMetatoafh~tt~e otgaaisehe Verbhtdaagen <n der
Aoket'erde von G. Loges (L<!M<&<<~oA.Pera.<t<. 8&, 20)–808;
vottSnage Mittheitang). S~ic~tre nimmt aas Ackerb8den ofgttmsche
st:cketoffhaMgeVerModongenauf. Die Analyse von 8<ttMaareao8z6gen
von 2 Erden (No. 1 hamaereicher Sandboden, No. 2 hamoeer I<ehm-
boden) erg&b:

\T- <No.1. No.2.
KohteMtoirimGanzen.. U.08 4.3tpCt.
KoMenstoffgefunden in der

8a!zs<mret8s))og. 2J8$ 0.91 n

Ge6&mtntst!ckBto9gehalt 0.804 0.367 a

StickstoeFgelSstInSaîzf&ore 0.322 0.083 »
ir~- j:~ tr t«Da die Hamios&urein MinerateSm-ennur spureuweis M~ich ist,

tasst sich dieseThatsache zun&ehatwobt fûr die Darstellung und Rei-
nigung der HamtnaSare verworthen. Es gelang dem Verfasser, die

Pbosphorwot&atasSareverbindungdieser stickstoffbaltigen Substanz zu
erbatten; die aus Erde t gewonnene ergab 14.8 pCt. KohteHstoS,
2.20 pCt. Sticksto~, die aus Erde 2 8.03 pCt. Koblenstoft und
1.39 pCt. Stick~toC. Unter der Annahme, dass der GtNhvertust der

Pho8phorwo!(!ttn!BSoreverbMd<tagangeiShr der Menge an organischer
Substanz entapricht, wurden die Humtnkorper folgende Zusammen-
setzang habeo:

–––
hMeo:

_r. .a,

ErdeNo.t. No.2.
KoMenstoiT 4M 37.3 pCt.
SticketofT 6.8 6.5 s

Die .SatMam-eauMBgeeiner ganzen Reibe von Bodenproben der
verschiedenstenArt gaben ohne Aasnahme den Phosphorwotfram&Sare-
niederschlag.

Ueber die GMtwirkung des HydtoxylamhM, vereUchen mit
der von snderen Substanaen von 0. LSw (~ d. j~
8&, 516–527). Mit der bereits frûher referirten Ansehauangdes Ver-
faMers, wonach das Leben dea Protoplasmas an AtdehydgrHppettdes-
selben gebunden ist, atimmt es aberein, dass zwei Kôrper, welche
oach Victor Meyer und Emil Fischer allgemeine Aldehyd.
reagentiensind, Hydroxylamin undPhenyH,ydraz:n, stark toxisch
wirken. Fur das Hydroxylamin wurde dies von Rai mon di und
Bertoni ((?~. e~. 12, !99), von von Nencki an Handen
und Froechen, von V. Meyer und E. Scbutze an Keimlingen von
Mais undGemte (~~ XVII, 1554). von, Verfasseran Algen
coMtatirt. tn den Versacheo des Verfassers wirkte eine L6saug von
satzBaarem Hy droxylamin, 0.0066procentig, schMMehauf Keim-
linge von Mais und HetiantbMS, w&hrendChlorammonium in glei-cher Concentration unMhSdHcbschien. Spirillen gediehen gnt in
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einer NShrtôsung, wetche 0.01 pCt. CMonHBBwntamenthielt, w&hvend
e!ne eotsprechendeLSsang von satzMttrem Hydroxylamin (mit Natrtnm.
carbonat nentralisirt) dieselben tüdtete. (Uproeentiges aaizsaarea
Chinalin MessSchimmel,aber keine Bacterien aufkommen, wâhrend
in gleich concentrirten Losungen von Chlorammonium, sowie von

essigsauremStrycbnin, Morph!n oderCtnnttt nach anfSngtieher
Schimmetbitdttng bald starke Bacterienvegetation Mttrat.
Fur Sprossbefe ist freies Hydroxylamin ein starkes G!ft, dae chtor-
wasBer~toffsaure Salz dagegen nur ein schwacltes. AnttnoniMO)-
carbonat wirkt auf Hefe weit schadhcher ats Natr!umc)trbonttt.

Satpetrigsanres und arsensaures Kali arwiesen 8!ch 2M1 pCt.
ale uHMthMt!ch.S~z~auresHydroxylamin, 0.05procentig, in Bntnnett-
wasser get8st und nut Natnumearbonat neutralisirt, todtete V&rti-
cellen und Euglenen !n weniger ats einër Stonde, 0.2procentiges
tôdtote Rotator!en ttnd Asse!a nach einer Stunde, O.Olproeentiges
tSdtete Wasserassetn nach 3 Stunden. 0.001procentiges t<!dteteDiato-
me en in wenigenStunden, Ostracoden dagegennicht, ebenso wenig
Egel und Wasserkafer. Salzsaures Hydroxylamin, 0.005p)'oeentig,
todtete aHe Infusorien binnen l' Tagen, ebenso wirkte essig-
saures Chinin in gleicher Concentration, wahrend essigsaures
Stryehnin weniger schadiich war~). Easigsaarea Morphin
wirkte noch bedeutend scMwachet-,ebenso Cyanarsaure, Coffeît)
und Pyfidïn. Letzteres hindert in der Concentration von 0.5 pCt.
weder Schimmel- noch Spa)tpHzentw!cketung, wShrend das wasser-
8toffre!chere P!pe<-id!H schon zu 0.2 pCt. antiseptisch wirkt.

(Vergl. M. Kendrick und Dewar, tfteoeBerichieVU, 1458, Hoff-
mann und Kônigg, cfMM~eMcA~XVI,739.) SatzsauresPheny:-
hydraziu, 0.003procentig,todtete Diatomeenbtanen 6Stunden, btnnen
2 Tagen Kafer, Ptttn~nen, Tr<'matoden, Ostracoden, w&brfnd Crusta-
ceen Qbertcbten; Ctn'botsSure und satzsam-esAninNvongteIcher
Concentration zeigten sich unschadHch. In Gegenwart von 0.05pCt.
an satiMMremPheny)hydraz!nf:t<)dkeiHOEntwicketung von Schimmel-
und Spattp:!zen statt, 0.05 pCt. des satzsauren Ani):n8otze8 war da-

gegen ohne antiseptische Wirkung. nener.

Ueber den Modus der Htn'BstoN&usaoheidung beim Menaohen
t'on Carl Genth (Arch.f. <<.~M. Physiol. 86, 581–597). Wie Ver-
fasser ans seinen beigieichm&ssiger Ern&hrung ttogestetitenBeob-

acbtungen an sid! setbst sowie ans den Augabenvon AugustGenth b

(CMer den -E'MM ~M H~cMe~nK~M <t~ den &o~«xc~~) folgert,
bleibt die HMt't~tonMttfiScitetdnttgnicht von einem zut)) andereu Tage

') Ent~rcettcud Liebi);~ Beobachtungcnau Hofe (<t«)t.CAe))(.~'Aftnx.
15~ t).
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gleich, sondern schwankt entapreehend einer Angabo von Gorup-
Besanez (PAy~~McAeC~em~).in mehr oder weniger rege!maaMgen
Péri odeauf und ab. Diese Perioden, welche sich Ober4–8Tagf
erstrecken,beginnen mit einer ett erheMichen Steigerang, welche fast
MMMbmstoaauf den eraten Tag <aHt, dann folgt ein AbfaM;Muftg
deutet eine geringe Steigerung am tetztep Tage auf die nnmittdbar

folgendegrSfsere der nSchstenPeriode hin. z. B. bestimmte Verfasser

bei sich vom 18. bis 22. Voreachstage be! Aufaahtne von 1000ccm

Wasser tagHcbdie HamstofFnuMcheidQttgzu 35.49, 36.36, 31.56, 30.2&,

31.68g (im Mittel 33.11g), vom 23. bis 87.Tage anter deMetbe))

VerhSttniMenzu 40.24, 33.78, 30.73, 29.28, 29.92g (im Mittel

32.80g). Typisch sind dièse Penoden stets, wenn dem Kôrper eitte
reiehHcheMottgeWasser zngefBhtt wird; bei geringer WMMrzafuhr

sind dieselben karzer und unregetmBssiger. Die ûbrigon Aasschei-

dangen des Urinit (Harns&aro, Chtoride) tassen eine &hn!iche

Periodicitit nicht erkenneM. Zafnhr von Wasser sowie von Eisen-

prKpafaten iet nach Verfasser ohne Eiottuss auf die Mittel der

HafnstoftftasscheidMngapenoden. ne~t.

Ueber die AuBseheidung der Oxals&are duroh den Hom

von Wesley Mille (~f< pa~o~M<. 99, 305–3!3). Verfasser,
welcher mit UoterstStznng von E.Satkowski arbeitete, erhielt nach

den) NenbaMer'achen Verfahren erheblich zn niedrige Werthe und

gicbt dem Sehuhzen'schen Verfahren den Vorzug. Bei Attwpaduttg
des letzterenVerfabrensaNfMenschenhafn braucht der mit Alkobol,
Aether und Wasser aasgewaschene Niederschlag zunSchst nicht mit

EMigeSarebehandett za werden; die Losung desselben in warmer

SatMaare wird mit Ammoniak alkalisirt, dann mit EsBigeSureange-

saaert, der wieder aMSge<aUeneNieder&ch!agnach 24 StundenaMttnrt,

grSndUchgewascben,getrocknet, verascht und ats Aetzkaik gewogen.
Der M erhaltene Aetzkatk erwies sich stets bis auf minimale Spuren
h'ei von 8chwe<ctsaareund Phnsphot~aurc. Der aus Handeh~rtt

erhaltene Ntederschtog von Catciantoxaiat muss dagegen mit Essig-
sSure behandelt und meist mehrmats gettUtt werden, bis er ats rein

zu betrachten ist. Eine Hundin von 31 kg, welche aich in an-

oithecodemSticksto~gteichgewichtbefand, schied aufje tOOkgKôrper-

gewicht tSgiicb zwischen 5 und 60 mg OxaiaSut'e aus'). Die
von dem Thie)' ausgeschiedeneOxatsBure bëtrag boi reiner Fteiech-

kost im MitH't H.tmg, bei Mtterung mit Fteiscb und Fett ô.4,
mit Fleisch uud Brot 3.6 mg. M<-n<'r.

') Hxmmet-btchet' (~'Me&nc/<feXYH. H'!) erbielt nachNcnbaHCt-
sch)-viel niedrigereZattten,Schaffcr (Jo«Mt. pr. C%e)t).XVnt, 282) und
Auerbach (.)<-c/<. ;<nfAf/.~~wf.77, 2tt) erhicttenbottereWerthe
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Kwze Nethode sur BosMmmung der OMotide im mormaleo

und pathotogisohen Harn der Slugethiere und Menaohen, in

der MUoh und in 6w5sen F16asig&eiten von Cart Arnold (~eA.

/.<~M.F~<86,54t–M7). NtehtnurfiifnormatenMenscben.

harn (<AMe~~eA<e XIV, 1217), sondern aach fSr den Harn der

Thierc und fûr pathalogischon, EiweisskOrpernndTrauben.

zuoker entbaltenden Harn, sowie Hir aUe thieriachen FtSsaig'

keiten eignet sich Arnold's, an Pfibram'a Ver~hren (~<<cAr.

f. <tt!0~. Chm. 9, 428) 8!ch ankhnende ModiBeattondor Volbard-

échec Méthode: 10 cem der betreffenden Flûasigkeit werden mit

g0–30 Tropfen SatpetersSure (apec. Gewiebt U85) versetzt (oder

die entsprechende Menge Harnbarytmischung mit der Hatfte Salpeter-

1
saure mebr), h!erauf2ccm E~enammonatanntoBungund iO–t~Trop~H

einer lOprocentïgenKaMampermanganattOsongzogeKgt. NaeMem die

entstandene dankte FSrboag verschwundenist, was durch ErwNrmen

bescblennigt werden kaon, wird die Titrirung mit '/)e-Nonnat8!tber-

i6anngvot-genommen(vergi.Me-BeW< XIV, 1217). Die Control-

bestimmungen in der durchVerbrennen von lOccm derFtNM!gke!t

mit 2g Satpeter und 3g Soda, zum Theil anter Zasatz von Sand,

hergestellten Aache') zeigten sehr geringe Abweichuagen von den

durch obige directe Titrirung erhattenen. Bei fnschen FtSMtgkeiten,

welche keine Schwefët~erbtndungen enthalten, kann der Zusatz von

Kaliumpermanganat untetNeiben. Bei so eiweissreichenFtBsetgkeiton,

wie BiKtaerum, empaehtt es sich, die durch die Saipetemaare aus

geSUten Etweisastoitenach Verdunnnng auf.100cem abzufiltriren und

die Titrirung ia einem getoeseeoen Theile des Filtrats vorzanehmen.

In MUch kSonett die Chloride direct titrirt werden. Herter.

Ueber toxieoho Enteritis im Gefolge der SnbUmatwund-

behfmdlung von Eugen Frânkel (~IfeA. f. ~<!<Ao~.Anat. 99,

~76–289).

Ueber den versoMedenen Resistomzgrad im rrotopIaNna.

von 0. Loew (Arch. f. d. ges. ~4~ 35, 509-516). Fortsetzung

friiherer haaptsSchHcb mikrocbemischer Untersucbangen (<N~ Be-

richte XVII, Re~ 50, 51, XVIÏI, Ref. 122, Fo<<MMe Zeitung!884,

274 u.a.w.) abet- die Reduction verdunnter Siibersalztosaogeo

durch das Protoplasma organischer Zeiten. Unter einem sensiblen

Protoplasma versteht Verfasser ein sotchea, ~wetches schon bei sehr

geringen EingrMen eotbrtige weiter sich verbreîtendeWirktmgen, e!ae

SiSrang der ZeUorganisation uud eine unmittelbar damit verbandene

') Die bei diescmVerfahrementsteheodes&lpetrige Sâure Mwieauch

die durch F&utnissim Harn sieh bildendemaw vor dem Titrirendarch Er-

hitzenmit SaipetorsSareausgetriebenwerden.

<t
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chemiache Umtagenmg in aUen MotehOtenaetiven Albamine erfShrt*,
onter e!oetc resistantee ein so!ehee, *beiwe!chen) ein Eingriffnicht
unmittelbar Stôrangen der NachbM~cMchtennacb elcb zieht, bei dem
vietmehr die den Abaterbeprocesa charakterteirenden Vcr&tdetuogeo
chemischer und tceebantscher Art mit einer gewissen VerzSgeroog
voHtuhrtwerden.< Die chemische Reaction auf daa ~activeAtbamia~
kann nach Verfasser nar bei resisteotem Protoplasma aNher verfolgt
werden; diese Reatatenz wird durch Verânderangen der Temporatur
und der ErnSbrong beeinttusst. Chtorammoniam, 1pCt., wirkt
momentan energisch auf Spirogyren ein, w&hrend Sprosshefe

sogar mit einer tOproe. Lôsung des 8fdM&bei 400 llingereZeit obhe
Schaden in BerSbrangbleiben kaon; frètes Ammoniak wirkt dagegeo
stark giftig auf He<e. Wâhrend die MUchaNaregahrung naeh
Donath sehon durehO.ZpCt.satzsaMreaChinoHn sahr beeintmcbtigt
wird (ot! .B~c~ XIV, 1~4), erfolgt die AIkohotgahrong noch
bei Anwesenheit von 2 pCt. des Chinotinaakes nnge8t8rt. u~er.

Ueber den Geh&lt des Blutes an Znoker und redaoirender
Substans unter versoMedenen UmaMuden von Jac. G. Otto

(~reA.~ ~PAytto~. 85, 467-498). Worm-MQUer und Hagen
(t. e. 16, 601, 1878) fanden, daae neben dem Zucker im BiatBerHm
wahracbeinlichandere reducirende Substanz enthalten ist. Ver-
fasser bestimmte daher im Gegensatz zu fruberen Autoren aie Zacker-

gehalt des Blutes nur diejenige Menge reducirender Substanz, welcbe
dtnch Hefe verg&brbar ist (im Anschtass an Wo-m-MNHer's
Verfahrender ZuckerbestimmuMgim Harn, ~es~&~<'A<eXVn, Ref.335).
Die Bestimmung wurdo mittels Knapp'scher FiuB8tgke;tMagefBhrt,
nac)<demdas Blut. direct ans der Ader Hiessend, in einemgrossen
UcberschoM von absolutem Alkobol aufgefangenwar. Verfasser fand

in) Blute von Hunden und Kaninchen, sowie tmeh bei einem ge-
snnden Manne neben Zucker constant eiae nicht gShrnngat&hfge
reducirende Substanz.') Bei dem Manne fand er vor der Gshrang
0.!47 pCt. reducirender Substanz, ats Traubenzucker berechnet, nach
der Gabrong 0.029pCt.; der wirkHche Zuckergeh&tt berechnet sieh

dettnmch aufO.I )8 pCt.~) (Die Nient vergahrbttre redocirendeSubstanz

giebt die L c. 87, !07, !S82, beschriebeneWorm-MuHer'Mbe Zucker

reaction nicbt). Beim Hunde worden so O.HO–C.t47pCt. Zucker
im Blut der Arteria crmatis, O.t02–0.129 pCt. in dom der eot-

') GegcnCI. Bernard (Journ. de ~A~w~.t, 238) und Picard (C~M~
<-M)f/.8! ??), dochin Uebcreinstimmangmit Pfn-y (jR'<'ct!«/.roy. wc. 28,
520), Caxeneave (Ccmp/.)-en(/.X8, 595,864), Seegen (~M«Rericltte18,
Ref.33.

') Zwei andereBestimmungenan dernsethenMauneergabM)O.t~l und
<).tt9pCt. Zucker.
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sprecheoden Vene nachgewieeen (14 Versnche), das veMSae Btot

waratNoregettMaMigetwaazackerSroter~~dieGesammtmengedar
redaoirendenSNbatanzec ((U27-0.2M resp.0.t26–0.!96pCt.) xeigte

keinesofegdmasaigenUoterschiede. BeimKa n i nc h e n (10 Vereuche)

WHfde0.088–0.107 pCt. Zackw in der Arteria car otis nnd 0.080

bis 0.095 pCt. in der Vena Jogatafis gefunden;Z~tien~ welche mit

denen von Bock und Hofmann (JS.fp<t~aeM<o&<t«~~ûber JMa~M,

Berlin 1874) gut SbereitMtimnten. Vergleichende Bestimmangea im

GesanuatMat und im Plasma bei Pferden lebrten, dass der Zucker

und die anderen Knapp'sebe LoBungredacirenden Substanzen wahr.

scheinlich nur dem Plasma, nicht den BhtkSrperchon angehSren (in

Uebereinstimmung mit Bleile, .~f<A. Anat.tt. f~y~o~ P~y«'o~~M.,

t879, 59). Eine balbe Stnode nach einem Adertasa worde der

Zucttergebatt ziemlich anverËNdert,dieGeaatnnttmengeder reducirenden

Substanzen dagegenvorgt'oseortgefaoden. Morphittm- und Chloro-

form-Narkoae steigerte den Gesammtgehaltan reducirender Sub-

stanz und an Zneker, Chtorai-Narkose dagegen nu)' den der

gNhrnngaunf&higenreducirenden Substanz. Der Zuckergehalt des Blutes

war in einem Versuche bei einer Hûndin nicht erbeblich verschieden

von dem des neugeborenen Jongen. WShrend nieht zu lange fort-

geaetzter Inanition blieb der Zuckergehatt des Blutes im Wesent-

lichen unverSndert. Herter.

Anatyttsche Chemie.

Ueber den Naehweis von Satpeters&ure in Gegenwart von

salpetriger Saura von A. Piccini (~«<de ~cc. o!.~<nee<~M< 1885,

S. 686–68S). Der Mctbode Piccini'a sind von Warington (Chm.

~Vctc~XI.4i) einige Ungenamgkeitenvorgewor~n worden. Der Ver-

fasser weist nach, dnss Warington nur desbatb uogeaaue Resultate

erbalten h&beu kann, weil er nicbt getteo mit den in der Original-

abhandlung angegebeuen Vorstchtsmaassregdn gearboitet habea wird.
t)<!tMMM<tt.

Zur volmaetriaohen Bestimmung der Erd&tkalien und der

gebundenen Sohwo&lsanre von 0. Kn8f!er (~M. 230, 345–367).

Die Losung des Erdalkalis (Ca, Ba, Sr) wird mit einem Gemenge

') KarznacheinemAdertass, sowiew~hrendder Inanittonkommtdieae

DiSerenKznm Vorschwinden.
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vtMpheootphtaMn uud Methylorange (zn tg h) 2MectH Alkohol)
versetzt,mit SaksNare eben saaer gemacbt (RSthaog des Methyiorange),
und«un mit ~/Mnormatem Natriamcarbonat in geringem UeberschaM

gefBMt(t–2 ccmUeberschoM, der sich dureb Roth<&rbnngdes Phenol.

phtatcînsieeigt,genBgenzar v$UigenAasfattung), filtrirt, einmal aos-

gewa~chenund im Filtrat der Ueberachass der Soda mit SKurezurack.
titrirt. Etwa vorbandenesMagnesium ist zuvor durch kohtmsaMfefreM

NatrontmagoMSzatSUen, Ammoniaksalze dOrfen nicht zngegensein,
weilMe die vStMgeAa~ttung der Erd~kaHefn-bonatevorhindefn «nd
weil Ammoniamcarbonat nicht auf Phenotpht&teîn wirkt. Zur Be-

stimmungder gebundenen Schwefelsaure wird die mit den obigen
Indicatorenversetzto Msang durch einige ~e ecm ~(t normaler Soda
deutlicbalkatisch gemacht, mit "/M normaler ChtorbanutnISsong bis
zumVeraehwindender tdkatiscben Reaction in geringem Ueberschues
zersetxt,aufgekocht, nanmehr ~/)e Normalsoda bis zur schwach alka-
lischen Reaction hinzageMgt, flltrirt, einmat aasgewaschea und im
Fittrat der SodaSbeMohussmit "/MNormaisaare zaracktitrirt: hteraM
berechnetsich dasvefbraachte Baryum, resp. die vorhandeaeSchweM-
sNare. Die beiden Verfahren sind Modificutionenbereits fr3her be-
nutzter Methodenvon Mohr resp. Oemm, aber sebneUeranafahrbar
tth die alten Verfabren. s~bri.).

Qu&ntita.HveBestimmung des Niobiums von F. B. Osborne
(~«-nc. AM~t.<~ ~mM(3) XXX, 329-337). Wird die VerbindaNg
N))()t~2KF mit Zink und SchweteIsSoreoder Sa)zeaure verdOnnt,
60 etttstehen btaae Losungen, wenn die Sâure verdunat ist, braune
beiAowendongconcentrirter Saure. VolistândigeReduction vonNbaO;)
tritt aber, wie Marignac bereita beobnchtet hat, nicht ein, wenn
A!ka!)f!uorideaach in geringer Menge nm' zngegen sind. Dagegen
erkiettman bei der Reduction mit Zink und darauf Mgenden Oxydation
mit Kaliumpermanganat constante Re:,attate, weun die Niobsam-e in
der geringaten nûtbigen Menge von FtngsSaK getost, mit concentrirter
Satzsaurpversetzt und bei 800 mit Zink reducirt wurde. Gegenwart
vonTantatsaure ston nicht. In einer Mischung von NiobaSnre und
Titansâure wird jede der beiden Saaren ebenso reducirt wie fur sic!*
allein. Cm Titan neben Niobium zu bestimmen, wnrde die von
Weller (dieae Berichte XV, 2592) vorgeschkgene colorimetrische
Methode mit Wasserston'hyperoxyd versacht. Die ïnteneitSt der
Farbnng hSngt ab von der Menge der zugesetzten Sâure und ein
geringer Betrag von Ftussaare verbindert die Gelbtarbang g&nztich.
Verfasser soehte die Methodedennoch brauchbar zu gestalten, indem
er abgewogeneMengen von Tantatsaure, Niobsâure nnd Titansaure in
FtassSure teste, abdampfte, die Fluoride mit concentrirter SaizsSare
t5$te ond die Reduction mittelst amalgamirtem Zink in einer Glas-
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NaMhevornahm, damit die FiaorwaseemtoSaSQroab FtuorsiMdMat
ausgetrieben werde. Die redacirte LSsung wurde verdSnnt, mit Cha.
mileon titrirt und in einem aliquoten Theile demetben, nacbdem sic
mit Ammoniak aeatraMsirt und mit verdOnater SchwefëMure wieder
angesSoertwar, das Titan colorimetrisch bestimmt. Die Tantats&ure
ergiebt sich ats Rest. FSr die Richtigkeit dieses nicht sehr einfachen
Verfabrenswird nur eine einzige Beteganatyse gegeben. ~h~t.).

Abeoheidung des Sta-yohains aus dem thierisohen Orga.
nismus von P. C. Pt u gge(A-cA.d. ~<t<-nt.Jbrg. XII, 888,833-848). [
Ah Resultat der eingehenden Untersnchung ergiebt sich: J) das em-
pSndMchsteReagens auf StrychninsSuro ist HiSO~ mit Ceriumoxydul,
womit man noch deutlich O.OOOO!g Strychnin naehweisen kann;
2) daa empandMcbste Reagens auf Strychnin ist Sonnenachein's
Reageos, womit man noch 0.000005g erkennen kann; 3) die beste

Au8sehStte!ungsn6Bsigkeitist Chloroform. Die Strychninsanre geht
unverândert durch den thierischen Organismas, das Strychoin geht
entweder ganz oder doch zum grôseten Theil u<n'erandert durch den-
selbeu darch. Die Abscheidung des nnver&ndertenStrychnins Nndet
langsam statt. Noch am achten Tage kann man Spuren des einge-
nommenenAlkaloides im Urin finden, wae fur die Mediciner von
Wichtigkeit ist, iu9o<brnsich durch lange anhaltenden Gennss selbst
kleiner Dosen von Strychnin a!)tnShticb soviel dessetben im Kôrper
anhaaft, dass das Eintreten der Intoxication um-ertneidtichist. wo).
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Bericht Aber Patente

von Arnold Beteeert.

Cari Scheibler in Berlin. Verfabren zar Gewtnnong
cinés phosphors&arereichen TheHee der Thomassehiacke
durch tangsames AbkBbten der geschmolzenen Schlacke.

(D. P. 33220 vom 18. November 1884.) Die geschinolzenenScblacken
werden in mit scMechteu WNrmeMtem ataMe:dote GetSsM gefuHt,
welche, vor Laftzug ge8chützt, der tangMtnenAbkOhtung abertaBsen
werden.

F&rbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.
Verfahren zur DafsteHnng von Benzidinsulfon nad von
Sutfos6aren uttdAzofarbatoffen ans demselben. (D. P. 33088
vom 20.jMouar t8S5.) Da8 Benzidinsulfon,C):Hs(NH!))zSO!t, wird
dttrch Einwirkung der zwei- oder mehrfachen Menge rauchender
SehwefebBareoder einer analogen MengoSchwefe~Bureanhydndoder
des Monochtorhydnns bei Temperataren nnter t20" C. auf Benzidin

hergeatettt.
Das Bettz!d!nsntfon tasst sich in die Benztdinstttfonntono-bezw.

8enzidit)sa«bnd!8u!fosauret)a)w<tnde)ndurch grbitzen dessetben mit
ntMhenderScbweMs&nreauf Temperaturenaber t20<'C. Es kSnnen

jedoch dièse Suifosauren, namentlich die DisatfoaSare des Benzidin-

Mtfuns,durch Sutfttriruug des Benzidins in der Weise direct dargestellt
werden,dus man zunSchstbei Temperaturen unter t20" C. zumZweck
der vorSbergehendenDarstetlung des Sulfons erhitzt, dann die Tem-

peratur Ober !20" C. steigert. Das Benzidinsulfon dient zur Dar-

stettung neuer Farbstone, indem man es in Form seiner Tétrazo.

verbindungmit Aminen, Phenoten md deren Satfbsauren combinirt.
Man erbatt: ). rothe Farbetone durch Combination mit Pbenol, Ro.
aorcin, «- und ~-Naphtot und deren SutfbMuren; 2. violette, wasser-
anMstiche,aber 8pritt8sticheFarbeto~e durchCombination mit «- und

~-Napbtyhtmin; 3. btauviotette, WKS6er)Ss!icheFarbstof~ durch Com.
bination mit den Sotfosauren des «- und ~-Naphtytamins; 4. gelbe
FarbstoHedurch Combinationmit Anilin, Totaidtt), Xylidin unddessen

Saifosauren, sowie mit SaUcytaSare.

Johann Henn Loder in Utrecht, Holland. Verfahren
zur Bereitung von Farbstoffen darch Einwirkung einer in
atkoboUscber G&hrang befindHchen Znckertosang auf
aromattsche Verbiudangen. (D. P. 33535 vom 29. November



724

1. T'1ot, -.1.
!884; Zusatz zo 23968,vergl. dièse Borichte XVI,2542.) Die Neuerung
bezieht sich darauf, dass der in «tkaboMtehoG&hrungzn versetzenden

MM6oheFerrocyansaure statt SaifocyaMaare nnd Dinitrophenol statt

GerbaNMreund catechinnrtigerVerbioduog zugesetzt werden. Die der

Maiscbe zngegebenenSubstanzen aind insbesonderePhtorogtacin, Re-

sorcia, Orcem. MononitrophNXtt,Dinitrophetiol,S:<tpetcr8Ënre,Sutfo-

eyanstmre, Fen'ocyattsSm'e,Eisenoxyd, AttOttiniurnoxyd,Calciumoxyd
oder KatMmoxyd.

Calcium- odor Ka)unnoxyd werden ais ferrocyaMsame oder ats

Mtpetet'sanre Salze, Eisen- und AtttminiHtnnxydats Hydrate, Mono-

nitrophenol nnd Dinitruphenol ats Cateinmsabe, die Sbrigen Sauren,
sowie Phloroglucin und Resorcin, in w:issnget'Loauttg angeweodet.

J&mes Simpson & Edward Wihiam ParneH in Liver-

pool, Eughmd. Vert'abren zur Gewinnnng von Schwefet-

antimon in concentrirter Form ansantimoobattigen Eczen,
aowie znm Ausziebon von Gold und Silber nus den letz-

teren. (D. P. S3097 vom 30. December i884.) Um aus antimoH-

armen Erzen At)ti<nonzu gewinnet), wird dus fein gepxtverte Mioerat

(Antimonglanz) Ktit einer wasar!gen L<i8t)Hf;eittos Atkati- oder Erd-

atkatisutSds nnter stetigemUntruhren bebandett. Nacb dem Abseheidcn

des Gesteins oder Riickstaodee wird dus Schwetchtntitnondurch Salz-

sSureoder dergl., zweckmSssigunter Zutritt vo<tLuft, niedergeschlagen,
oder die Lüsung wird eingedftutpt't. Au Ste!)e der gcn«naten AtkaU-

verbutdtUtgenhann ancheine SchwetebmunoniumtosMngbenutzt werden.
Die Miachong wird dunttn)emeot gesctdossetM))GeRissebis znr LSsuog
des Schwefetantimoos umgeruhrt. Naett Abscheiduug des Geateins

wird die LSsung in einemgeseh!o8senenGeftissezum Sieden gebracht
und zersetzt, wobeidas Schwefetantimot)in einemCondeosmot' wieder-

gewonnen wird. Das Schwefetantitnonwirdaus dem RSckstande dnrch

Verdampfen, Deeantiren oder Filtriren abgeschieden. Wenn die RSck-
stande gold- oder silberhaltig sind, so werdeu diesetben entweder

gerôstet oder besaer mit einem Uebemchnsse einer SchwefeimotaH-

tësung oder einer Saure behandett. Diesetbettsind d<H)t)zur weiteren

Behandlung nach einer GewinnttMgsnfethodedea Guides oder Silbers

aas dereu Erzen geeignet. Auch kann die Masse chlorirt und dus
Gold dnrch Amalgumationmit Queckeitber abgeMhieden werden; dus

Chtorsitber in Natriamthiosnttttt getost und mit einem AtkaHsuMd

geiBttt werden. Dasjenige Gold, welches mit dem Schwetetatttimon

in Losung gegangen ist, sot! Mus dieser Losung mit einer kleinen

Quaatit&tSchwefeiantimonaMgeNMt werden.

Friedrich Witheim vou Heyden in Dresden. Ver-

fahren zur Darstellung vou substituirten SaiicylaSaren.

(D. P. 33635 vom 10.Mai 1885, Zusatz zu 29939). Die substituirten
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Phenfthtteder Alkalien oder Erdatkalien werden, wie im Haaptpateot
tnr die einfachenPhenotate angegeben, mit .Kohlensfiurogesattigt and

daruufitn Antoetavenauf 120–!40" C. erhitzt; z. B.: I. CeH4. CtONa

+COï==C.H4.CtO.CO.ONa. ït.CeH~.CtO.CO.ONa

~C.Ha.Ct.OH.CO~Na. f

A. Hansen in Dortmund. Zasatz. des Ferromaagans
«der Spiegeleisons boi der Entphosphorung von Robeisest

naeh dem durch D. P. t2700 geschûtzten Verfahren. (D. P.

:{~M vom 6. December 1884). Die geeignete Quantitat von Ferro-

manganoder Spipgeteisenwird erst w&hrenddes DnrchMasena in die

t)ach der Entphosphorungwieder anfgeriehteteBirne zugesetzt, um za

\crt)indern, dass durch die Rpaction, welche durch Ferromangan oder

SpicgeMsen vernrMcht wird, wieder Phosphor aus der Scblacke in

das Meta!!Nbergefuhrtwerde.

Société des Aciéries de Longwy in Longwy, Manrtho

<'t MoBeUe, Frankreich. Varfahren zur Darstellung von

htmsenfreiemStah~nndFiussetseK. (D.P.S3316vom28.No-
yember 1884). Das Eisen wird zunachBtin einer Bessemerbirneoder

eittem andern xweckentsprechendenApparate ohue Zuschlflgeliber-

blasen, um daseetbe vom Wasserstoff und Sticketoif za befreien.

Sodano wird dieses uberoxydirto Eisen in einen Fiammenofenmit

boher Temperatur gebracht, ata mit reducirendeu Substanzen und

unter Anwenduugeiner sauren Scblacko weiter behandelt zu werden.

Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Bruniog in H8ohat

it./M. Verfahren zur Darstettung von Pyrazolen darch

Einwirkung von BeozoytacetesBigester auf aromatioche

Hydrazine. (D. P. 33536 vom 13.December 1884, Zosatz zo D. P.

26429; vergt. dieae Berichte XVIÏ, 149, Ref.) Benzoytacetessigester

giebt beim Vermischen mit Pheny!hydrazin unter Wasserabscbeidung

MathyldiphenytpyrazolcatboneSweSthytather.Beim Verseifenmit alko-

bolischerKatMMgeverwMdett sich derselbe unter Abgabe von Alkohol
in die Methyldipbenylpyrazolcarbonsliure,welche beim Erhitzen auf
240–350" ein MolekülKohlenslinreabspahet und das Methyldiphenyl-
pymzoi entsteben !a<6t. Dies ist eine Base vom Scometzpunkt630

and der ZMammeneetMngCteH~N:.
Die Nitrobenzoytacetessige&tergoben in analoger Weise nitrirte

Basée, wahrend bomotogeetc. durch Anwendung anderer aromatiecher

Hydrazine bereitet werden. Die Pyrazole soUeo za mediciniBcheK

Zwecken Verwendungfinden.

Richard Môhlau in Dresden. Verfahreo zur Dar-

stellung von Dimethylparaphenylendiamin und Chlor-

aubstitutionsprodnctea desselben aus Nitrosodimethyl-
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aniHn. (D. P. 33538 vom 24. Janaar 1885.) Durch Einwirkuog
concentrirter SakaSure auf NitrosodintethytaniHnboi Temperatttrt!))bia

ZM100–tÏO"C. entateht ein Gemenge v«n Pimethytpantphenytc))-
diamin und deasen Mono- und DichtorsubstitutioNsprodnct. Durch

Venvendung von mit Chlor beladener concentrirter Satzs&ure, darch

Anwenduug einea geschtossenet!GeNsBeabei der Reaction oder dorch

nftchtrSgHchcBehandlung des Reactionsprodactee mit Chtor wird die

Chlorirung befordert. Ans dem Reactionsprodaet macht K<anmit

Atkati die Basen frei und scheidet di<'se durch <TMCtio)nrteKrystftHi-

sation, wobei die gechlorten Dimethytpontphenyteodiamineuber ~60"C.

destilliren.

Aiois Bauer in Giesing-Munchen. Verftthrcn zur Her-

stellung einer Stablcolnposition. (D. P. 33382VMu!2.Febru)tr

1885, Zusatz !5u D. P. 30778.) Das HaoptpMtentwird dahin er-

weitert, dass, statt der ausschliesslicben AnwendungvonSatpetereSure,
auch Salz. oder Schwe<e)8anreje nach der zu erhattenden Conpositiun
verwendet werden. Auch soU man die Metallzusitze, bel wetchen

auch Rost zar Anwendung gelangen kann, variiren konnen.

Dae Kônigliche HSttenamt in Friedrichshiitte. Ver-

fahren ur elektrolytischen Zinkschtmanerarbeitung. (D.P.
33589 vom 13. Mai 1885.) Um bleireichen, siJberbatttgenZiokschHun),
welcher be! der Entsilberung des Werkbteis )a))t, von s<'inetnZixk-

gobalte zu befreien und ibn dadurch zur weiteren Verarbeitttng durch

Abtreiben geeignet zu machen, wird derselbe in teingettomtemZn-

atande in einem GetBss ans nicht teitendpmMateriaje auf dem mit

einem Bleiblech bedeckten Boden ausgebreitet. Das GefSss wird

atsdanu mit ZinkvitrioHSsung so weit wie nôtbig angefB)ttnnd dem

Zinkscbaum ais Katbode ein eben<at)e horizontatesZinkblech ut ge-

eigneterEntfernnng gpgenuber gestelit. BeimDurchicitet)dea Strome!'

sch!agt sich auf der Kathode Zink tnedcr, und ans dem Zinkachanm

wird die entsprechende Menge Zink golôst., ao dass die LOstXtgan-

n&herndihre Concentration be!beM!t. Sobald der Ztnkiichaumso w<t

geIBatist, dass der Rcat dnrch das reichlichvorhandene Bte! t)NthS!h

und vor AufiSsung geschStzt wird, unterbrieht man den PrneeM,

w&sohtden Zinkschama aus, trocknet denselben und mtterwirft ihn

einem Saigerprocess. Durch das Saigern erhSttman Reichbtei, welches

zum Treibprocesa golangt, nnd feinkSrntgenZtnkscbautn,wetchorwieder

elektrolytisoh entzinkt wird. Diese abwectMetndeHehaodtuug wird

bis zur Fert!g6te!!ang der Endproducte !ortgeaets:t.

Eugène H. Cowtes und Atfred H. Cowtes in Ctevetand,

Ohio U.S.A. Verfahren zum Schmetxen von Erzen mitteist

EtektncitSt. (D.P.33672vomtO.Juni)88j.) Die Erze werden

in zerktoinerten! Zustande mit kofHigen Stonen voit hohetu Wider-
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staude und geringer LeitangsfShigkeitgemischt, z. B. mit Kohle, wie

8o)che2are)ektn6chenBe)enchtHngVerwendangnndet. Die Mischung

bringt man in pamendo Retorten und leitet dann anter Lnftabsohtusa

einen etektrischen Strom bindurch, welcher der ganzen Masse eine

intensive W&rmeertheitt.

ErnBtFIeischtvonMarxowinWten. Mittel and Apparat
zur quantitativen Bestimmung des Hitmoglobins im Btnte.

(D. P. 33408 vom 16. Mai t885.) Zt<m Zweeko der quantitativen
colorimetrischenBestimmung des Hamogtnbingehattea im Btnte wird

r<tthge<&rbtesGlas in Keitfbrtn verwendet. Die relative !ntensitSt der

violettenStrahten des Beobachtungstichteswird dadurch abgeschw&cht,
dasa die Beobacbtungenbei gelblichem Lichte (Oeti~mpen*, Kerzen-

oder GasHcht) vorgenommenwerdeo.

Gebr. Glôckner, Eisenhuttenwerk in Tschirndorf boi

Hatbau. Verfahren, Ûusseisen zum Verzinnctt geeignet za

maeheu. (D. P. 33629 YMm31. MSfZt~85.) Dem HiissigenGuss-

eisen werden entweder ci)'c<t) pCt. Zinn zugegeben oder e& wird

mit c!rc&10 pCt. Stahl zusammengeBchmotzen.

H. Schwarz in Graz. Neuerung bei dem Vurfahren zur

ner6teHnng von Zundh5!zern mittelst RhMdaHv<'rbindung9M.

(D. P. 3~192 vom ~5. December 1884.) Das bei der H<'f9te!tang

phttsphorfreierZBndhCber mittelst Rbodauverbindangen bMherin Ver*

bindung mit den letzteren angewandte AntimottpentasutM wird ent-

weder ganz oder zum grossteu Theit durch Schwefetbtei (Bteigtanz)
ersetzt.

Ludwig GSnther in Neustadt in Mecktenburp;. Verfahren

der Gewinnnng von StSrke nnd C<itdin ans der Putpe
mittetat Chlorkalk. (D. P. 33C25 vom 2!. December !88t.)
!00 Theile Pulpe werden mit 1 Theit Chtorkatk gemischt zwei Mo-

nate lang in Gruben sich selbst SberiaMeu, mit dem !etzten St&rke-

sehiamm aus den Absatzbaasins in einer MChte inttig gemischt and

gesiebt. At)6 der hierbei abniesseuden mitchigenFtussigkeit setzt sieh

eine geringere Sorte St&rkeab. Die ûbrig bleibende FtOseigkeitwird

in bekannter Weise auf Cellulin v'Tarbeiter, wetches ais Ersatz tEr

Holz und Etfenbeiu dient.

Ludwig Henoe in Ha! te a. d. S. Verfahren zur Dar-

6te)!Hng rnnAtantinium aas amurpher Thonerde. (D.P.32644
vom 14. Oetnbt'r 1884.) Die DarsteHnog des Aluminiums aott durcb

Reductiondes naturlichet)(Schmirget)oder kitt)MticbeuAtuntinmmoxyds
mittelst Kalium- oder NatriumdNmpte bewerkstelligt werden. Das

RedactionageMaeiat so geetattet, daas die Thonerde in demseibenge-
treunt von den ubrigen Snbstanzen gelagert iat. Die Erzeuguag der
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Katinm-rosp. Natriantd~mptb geschieht dnrob Erhitzen oiner Mischong
des betretfeoden Alkalicarbonats mit Kohte.

L. Wutff in Gttdebusch. KryataHisationsvorf~thren und

Apparate, besonders fûr Zucker. (D. P. 33t9() vnM 6. N«. y
vember !884.) Die Ertindung bezweckt, durch KrystatMaationin Be.

wegung nicht wie bisber oin feines Krystatttneht, sondern beliebig

grosse, isolirte Krystalle bis xm'Grosse voa Cat)(i!9i!Heke)'daMustetten.

Die erzougten tosen, eiozetnen, scbarfkitntigenKrystalle sind )e!chter

zu roin!gen und schtiessen nicht so viel Muttertangeeh) wie Krystalt-

gmppen und nehmen auch snspendirte oder noch wShrcnd der Kry-
8t)tt)Mationsich abscheidende Veronreiniguttgennicht mit auf, so dass

man z. B. auch ans Mureinen, nicht Bttrx'ten Losuttget)gute Krystalle
xiehen kann. Man vermischt die vollkommengesiittigte Losang ntit

soviet bereits fertigen, tttetnoren Krystatten, dass sie bis ttahe zur

OberHScheder Msung reichen. Dieselben zieben dann bei stetiger

Bewegung der Losung aHe sich ausscheidendeMaterie an sich and

vergroMern sich dadurch allmâhlich, ohne dass noch neoe Krystan-
individuenentstSnden. Die zugesetztenKrystaHeworden vnrber gennu
auf die Temperatur der Msnng vorgewarmt, weil andernihUs beim

ptëtdichenAbkuhten der warmen L<Mnngdurch katte Krystalle zuerst

feines KrystttHotehi entstehen wiirde, wo'ches dent Wachsthum der

groe:erenKrystalle sehr hinderlich ist. Zuckcrkrystallewürden ausser-

dem setbst in LosongeHvon nur wenig hohcrerTemperatur triibe und

rÎ6Mgwerden. h der Zuckerfabrikation kônnen die Zusatzkrystalle
beim Kocben auf Korn und beimAbMMen btank gekocbterLSeuogeo
verwendetwerden, wobei man statt reiner ZtMkerkrystaHezweckmSMtg
die Nachproductew6h!t, welche man sonst ais Einwurf wieder in LS-

sang brachte. In deH Apparaten zar Ausfubrang der Kryatattisation
in Bewegang werden die ZusatzkrystaHe dareh Rotation der Apparatc
selbst oder durch RBhrwerke suspendirt oder bei wachsender GroMe

wenigstensisolirt erhalten.

Franz Meilly in Gortitz. Verfahren zur Darstellung
von Zinnohtorid. (D. P. 33M5 vom 25. December !8M). Zinn-

oxydoder Zinnoxydhydrat, beispietsweiseans WeissMechab~&ttendurch

Bebandtaog mit Aètznatronlosung und Salpeter erhalten, wird in

einem starken Ueberschass von SatzeSore gelüst und die erhaltene

Losang so lange gekocht, bis sStnmtUchesZianoxychtond in Zinn.

chlorid ubergeMhrt und die überschtissige SatzeSureverHiichtigtist.

Dièse uoreine Zinnehioridiange wird mit etwa 10pCt. vom Gewicht

des vorhandenen Zinnchlorids an Magnesiumchlorid,ça. & pCt. go-
brannter Magnesia und ca. 20-40 pCt. Sand oder KieseMure

(Infusorienerde) vermischt. Aus der gotrocknoteN, porSseH Masse

wird das Zinachtorid in eittem Strom von BberMtztemWasserdampf
oder einem inditferenten Gase abdeatittirt.
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A. W. )ictt<ttt<- BuehttfUfkeMi (L. Scbtdt) lu BetHn S, 8t)t))Mhre)))er«r.<tM6.
°

Max Hempet und Alfred Sternberg in Breslau. Ver-

fahren zur Gewinnung von Ferrocyanverbindungen ans un-

bt-anchbargcwordenerGasreiniguHgsmMBe der <~a9fabriken,

aowie tttts andoren ferrocyanhattigen Massen mittelst

wasso-igen Ammottittks. (D. P. 3~936 vom 3h November t884.)

Me Masaen werden xnnNchatxm' Gew!ttnnng der Ammoniaksfttzemit

warmem Wasser von etwa 60" ansgotaugt, bis achwefetsaare Salze

mtd Rhodaftsake im Waschwasse)- nicht mebr nachweisbar sind.

flierauf wird diu MasseHiit der drei- bis fanff&eheatheorettech noth-

wmtdigen Menge wasserigen (etwa tOprocentigett) Ammoniaks bei

gewShnHchet'TempenHurbehandelt. Die hterbei resnttirende Lëauog

von FerrocyttntunnMnimnkann in bekannter Weise auf Bertinerbtaa

oder gdbes mottaugunsidxverarbeitet werden.

Thomas von Brofbocki in Parts. Vet-t'ahren zar Dar-

steHmtg von h5heren 8auerstoffverb!ndnngen des Chtors

und deren Satzf-n. (D. P. 340!6 vom 3t. M~rz 1885.) Ein Ge-

mengt:vonChlor und8auersttt6' wird der Einw:rknt)gdes elektrischen

Stromes mtterwm'fcttuud hierauf m AtkatHaage geleitet. Oder Chlor-

gas nxd ozonisirter Saoerstoif werden getrent)t m die Lauge ge!e!tet.

A.Rottet inSt.Etienoe, ~rankt-eich nnd R. M. Daeten in

Uas8c)dorf. Verfahreoxtn'ReinigmigvoMRohciiten. (D. P.

33 ~S vom 20. Mit! t~85.) Zur FabnkaUon von Eisen nnd Stahl

«ot) Roheiseu d!enen, wetches von SehweM, SHicium und Phosphor
befreit ist. Man Ht'hattdie~ti gerextigte Roheisen, !ndcm man bei

hoherTemperatur in einemHochofen oder in einem Cnpeiofen, dessen

nnterste Fortnen scht-aggeatellt sind, uttd welcher mittets eioes Canale

mit eitM'mYorherd in Verbindutigsteht, gewôhttticbes Robe!sen oder

EisenabfNttemit Cuks, Ka)k8tein, Fluorcalcium und Eisenoxyd in hin-

t'eicheMdemMaasse behandelt, so dass mit det) oxydirten Etementen

des Roheisens eine baBischeund wenig eisenhaittge Schlacke gebildet

werdeu kann.

Adrian van Berkei itt Berlin. Verfahren, ~m Holz

widerstandsfabig gegen die Einftusse der Feuchtigkeit zu

machen. (D. P. 33K46 vom 22. Februar 1885.) Das Holz wird

mit einer Mtoebattg von KiesetfiusssSm'e und bitumiuoseu Sto~en

imprSgnh't, nachdem dusselbe vorher mit cioem geeigneteo Reagens

(Wassergtas-, Aluun- oder Kalklôsung) behandelt worden ist.





Quintino Sella

geb. 7. Juti t8z7, gest. MSn )88.t.



oenr<ttmenc'e))&a!Mnssogegehcn.
B''rtt-))t<'d.B.fhfta.SMtnMhttft.J<hr)t.XVnt.[~g~J

ZURERtNNERUNG

AN

QUINIIN0 SELLA.

ÛNK~ttMomaMmm,~Mxf~a«tmo'at)<«mt«,
HMH«,o)on<Mrt<)t)~f<Mt m atmxtthomi-
nxm, <t' <t<'ferBt<<)<ftottjMMttttt,<tfama
fM-Mm. TscHMt.

Auf dem sOdtiehenAbhange der Alpen, da wo sich von der Monte

KosK-Grnppe ein GeM~zag abzweigt, welcher, zwischen den That-

gaMeten der Lys und der Sesia ntederstatgend, a!ch allgemaeh in

HBgetanfM6t, um in der Ebene von Vercelli za verlaufen, oifnpn sieh

«toh einige kleinereThSter, in denen die Indastrie des Kreises von

Biella ihren 8itz aufgeschlagen hat. Unter diesen ist eines der

wichtigsten du Mossotha! (la oaMe <? ~fo«o), deseen Qppiger
PNanzenwochseich in keinem der anderen wieder&ndet,and wotSngs
des in ibm niederftieasendenWildbaches Stroa& ztthtreiche gewerb-
liche Antagen, meist Tuchfabriken, entatandea sind. Oft geht dae

Wasser ats bewegendeKraft aas einer Fabrik in die andere, ohne in

das Bett des Stromes zm'iickzokehMn.

An dem Rûckendes Berges, we!cher nach Norden hin das Moaso-

that abecMiesst,und nicht weit von der Stelle, wo ea an das benach-

barte Ponzonethat (la <'aMg ~MOHe) grenzt, zeigt sicb ein kleines

Vorgebirge, dessen vorderer Theil sich merklich Sber den mittleren

crhebt, so dass sich zwischen jenem und der Wand des Gebirges eine

Vertiefung gebitd~tbat, deren gerundete Form an einen Reitsattel er-

innert. Die Aehnt!chkeitmit einem ~Sattet< (MM<~)bat diesem

EtMcbnitte nnd der HSusergrappe, welche 8!eh demselben nntebnt,
den Namen Sella di Mnsso gegeben.



782

Dort war es, wo Quintino Sella am 7. Juti 1M7 daaLichtder

We!terbtickte.

Sella di Mosso, der Mitteipunkt der kleinen Gemeinde Va)te

SoperioreMosao, liegt inmitteneines Watdeahundertjahriger Kastanien,
700 Meter Sber dem Spieget des Meeres. Es ist ein berrHcher

Fteck Gotteserde. Wo der Wald oinen DnrchbHck gewahrt, ent-

fattet 9teh eine bez&abernde Aussicht. Das Ange beherMeht das

Moaso- wie das Ponzonethat jenes seiner ganzen Linge nach

von einer wogenden Végétation OberSuthet, welche bis zn den

Kammen der HQget aufstoigt – dieses zwischen verwitterten Kalk- Il

nnd Porphyrfetsen gelagert, deren oackte W&nde, von dem nieder-

rinneuden Wasser zerktuftet und jedes Pa<M)::enMhmnekesentkteidet,
bald weiss, bald rothtich aetummMfKd<Mt9der saftiggrünen Sohte. des

Thales emporstreben. Weiter nach der Ebene ZMwerden die Wein-

berge von Cossato and Lesaontt sichtbar, hinter denen endlich

die Ebene setbor erscheint. Man unterscheidet in diesem Meere von

DOrtern und Stâdten Vercelli, Nf'vara, Mitiiand;an bellen Tagen taset

aich jenspits des piemontesisehen Ftachtandes, fast mit den Wotken

veMchwitnmend,die blaue Kette des Apennin erkennen.

în zweiStunden getangt man von Sella di MoBSOzu dem Kamme

des Bergznges, an welchen sich der *Sattet<:anlehnt. Von dort uber-

schaut man das grossartige Panorama der piemontesischen und lom-

bardischeti Ebeno in noch weiterem Umfaogo, wSht~nd sich anf der

anderen Seite die MhneebodecktenH&npterder Rosa-Kette aufthiirmen.

Zwei TagentSrsehe dnrch's Gebirge fuhren den Wanderer bis an die

Gletscherfelder des Monte Rosa.

Dio Familie Quintino SeHtt's war schon in der Mitto des

!6. Jtthrhnnderts in der tSetta* ans~ssig; sie führte damais den Namen

Cravello, welcher jednch schon gegen Ende des genannten Jahr-

honderta ausser Gebranch kam;. die Glieder der Famitie nannten sich

Datin SeUtt, oHenbar oaeh ihrem Wohnorte, worfmsdann scbHesstich

der einfachere Name Sella geworde« ist.

Die Kunst, die Wolle zu weben, scheint seit den ahesten Zeiten

in dem Mossothat wie in den nbrigen TbStern des Kreises Biella

einheimiscttgewesen zn sein. Urkunden, welche bis zum Jahre t659

xnrrickgehen, zeigen, daas sie schon damats von der Familie Sella

goObtwurde. Durch fteissigen,verstRndnissvoUenand gewissenhaften
Betrieb der Wotiweberei, welcho sieh von Gesehtecht zn Gesehtecht

veterbt batte, w)n- die FarniHeschon Mbzeitig au einer angesebenen

Stettnng getangt; ihren gmssen Wolilstand aber verdankte sie erst der

Eintuhrnng des Maschinenbetriebesin die Fabrikation der Wollgewebe.

Bis zum Anfango dièsesJMhrhnnderts war dièse Fabrikation ganz

eigentHchciné Art Ha'tsindusbie gowesen, die <!t?tausschtiessiich mit
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derHandgeBbtward. Nnr fur denBetriebder Wa)kmShtenbedtente man
siehbereits der vorhandenenWasgerkraft. DaeGeechaftdes Tuchfabrt-
kanten bestand damata zaaSchat darin, dte zusammengekaufte rohe
WoOedem WoUMmmerzu liefern; die von diesemgekNmtOte Wotte

Bbergab er den Spinnern, um den gesponnenen Fadea atedaoo
von dem Weber weiter verarbMten za lassen. Dièse aSmottichen
Gewerbewurden von einzelnen Familien in ihren HNasefn betrieben.
Das Gewebe ging weiter in die dem Fabrikanten gehSrige W:dh:-
mühle. tn diesem Stadium gelangte das Tuch m der tteget zum
ersten Mate in das Haus des Fabrikanten, wo es geBehoren und

appretirt und in Werkstatten der beacheidemtenArt ge&rbt warde,
xm bierauf in den Handet gebracht zu werdeo.

Etna tiefgreifëndeVeraoderMg, um nicht za sagen vottatSndtge

Umwaizungerfuhr d!eWoiUndu8tne von Biella durch Pietro Sella,
den Grosaobeim matteriichersetts von Quintino. Der lebhafte, un-

rnhige Geist dieses thatkr&MgenMannes fand innefhalb der engen

Umgrenzungdes hehnathttchenThates keinenSpie!raam. Pietro wollte

wMsen,wie es jense!ta der Berge aMsehe, vor AMetoaber, wie man

jenacits der Berge Tuch mache. Er ging auf Reisen, besuchte die

Jlittelpunkte der Tuchfabrikation in England, Frankreich und Betgien
ttnd lernte die Maschinenkennen, welche in denverseh!edenen Li!ndern

imGebrauche waren. Im Jabre !817 nach seinemVaterlande zar&ek-

gekehrt, errichtete er in Gemeinsehaft mit seinen Brûdern im Mosso-

tha!e an den Ufern der Strona die erste Tuchfabrik Italiens, in welcher

ein grosserTheil der Arbeit, namentUchdas Kammenund das Spinnen,
mit mechanischenHutfsntittetn bewerkstelligt wurde. Die aus Beigien
MammendenMaschinen erregten bei ibrer Anknnft ein ungtaMbiges
Lachetn der Arbeitarbevotkerang im Thale; aber schon bald, wie

dies nicht anders erwartet werden konnte, erhob sich ein Sturm des

Widerstandes gegen die Neuerung, welcher gelegesitlich za nuP-

ruhrerisehenTumulten fBhrte. Die Arbeiter glaubten ihr Brod za

'ertieren und wurden, seltsam genug, in diesem Gtanben an~ngs von

der piemontesischenRegierungselbst best&rkt. Sie fandenjedoch bald,
dass aie sich bei der Maschineaarbeit besser standen ats znvor. Der

mectsaaischenTacherzeutrung gegenSber batte die Fabrikation mittelst

Handbetriebes ibre LeboMsbedingangenverloren; auch war aie schon

im Laafe weniger Jahrzehende in den Thatern desKreises von Biella

naheïo verschwunden.

Im Jahre 1830, kurz nach dem Tode Pietro's, hatten die Brader

desselben, Giovanni Battista and Vincenzo, in der Nahe der

ursprungtichen Fabrik eine Shn!iche zweite errichtet, welche sieh

schneHerweiterte und sebr bald im grossen MaaMstabe zu a)-beit<'n

~ermochte. Dièse Erfolge waren Veranlassung, daes sich Maurizio

Sella, Quintino's Vater, einem anderen Zweigeder Sellas an-
r'M*~
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gehSrig, aber mit der Familie Pietro'e, deMenNicbte Roea Sella

er gobeirathet batte, versehwRgert~zar BegrSndangeiner dritten An-

!age entscMos&, fûr wetche atsbatd grOMoreDimensionenin Aaesicbt

genommen wurden, so dasa es gerathen erechien,aus den engen Ver-

bSttnissen des Mossothab herauszutreten nnd eine Loca!Mt att&a-

ewhen, wetche durch Er!e!~hterung des Verkehrs, zama! aber darch

aasgifMgeM Waaserkraft, einen ont<angre!cherenGeeeh$ftabetdeb er.

tnagMehenwnrde. 80 entMand in Biella, an dem U<~r des FtuMee

Cervo, die grossartige Tuchfabrik, welcbe noeh honte den Namen

M«ur!zio Sella trSgt.

Maurizio und Rosa Sella erfreuten sieh eines reichen Kinde)'-

segens. Ihrer Ehe waren nicht weniger ab zehn SShne and Mho r

TSchter entsprossen. Von den Mhn S6hnen war derjenigê, welcbem

dieses Gedachtoissbtatt gowidmet ist, der fSnfte, daher der Name

Quinttno.
Die ersten Jabre seiner Kindheit verlebte der Knabe in Sella di

MoMo; erat 1837 siedelte der Zebnjghrige mit seinen Eltern nach

Biella Nbef. &!OcMichereBedingungen fBr die Msche und frohe Ent.

fa!tnug eines jungen Menscheatebeos ais sie Qaintino'a Elternhaus

bot, aind nicht leicbt zu denken. Die Familie Sella <ebte iH dem

eineamen Thate in VerhattmBsenfast patriarchalischerEinfncbheit und

Bescheidenheit. Ats RichtsebHttrfûr das Leben in diesem Hause gatt

det'Wah!apfoch: DasWobtbeSnden des Menschenist die Arbeit, sein <

Reichthnm die BedSrMsalosigkett. Und im Sinne dieses WaM-

fptttchs wurde die Erziehung der Kinder geleitet; hierzn bedurfte es

keioer amstandMcben Lehrmittet; man konnte sich dreiat auf die

eittdnogiiche Sprache des Beispiets vertassen. tn den) Setta'Mhen

Hause herrachte demah eine onaMSgesetzte,fast fieberartige ThBtig-

keit. Schon befanden sich die Vorbereitaugen fur die nene SchSphng
t

in Biella, an welche sieh die HoSoungon der Familie fûr die Zukan<t

knupften, in vollem Gange, und die ganze Kraft des Vaters zumal

war auf die Aasarbeitnng der Ptane fûr die zuemchtende Fabrik, auf

die Verbandtangen mit den BaaHnternehmernund auf die Anordilung

der Maschinen gericbtet, welche in den neuenWerkatatten au<geate)tt

werden MtHen. Ein Wonder, daM Maurizio noch so viel Zeit <and,

den Cnterricht der Kinder mit SorgRttt zu Sbenvacten. Die eigentMcbe

Erzichung lag aber unter diesen UmaModeninder Haod Frau Rosa's,

detcn herr!iehe Geiates- und Herzcoagaben m der Erinnernug Atter

fortlebein, wolehe dasGtûck gebabt haben, mit der edten Fr<m in Be-

fHhrang zn kommen; anchhatwoM aetteneinerMatterdieden Kiadero

gewidmete Liebe ainen Shntiehen Schatz von aufrichtiger Zaneigung,

ja man kSnnte sagen achwarmerischer Verchrangeingetragen.

Ein nicht geringer Theil des ErMgeB, dessen sich die pada.

gogische Méthode dieffr gtBcMichenMetter er<rette, berahtejeden&!is
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auf der erspriesetifhen M.ttwirtmng an dem Erziehongsgetichafte,
°

welche aie den Kindern selber au gestatten wueste. Ein Datsond

Ge~chwMter denn Quintino war achon !ang9t nicht mehr der

Jiingate iat Bcbonan und für sich ein nieht zu unteraobatiiender

ErziebnngBapparat. Hochmuth, Neid and Setbstsucbt und wie sonst

der aner<reoticheSame hetest, der ja doch in keinem Mensebenherzen

gatM fehlt, kommenin oiner solchen jugendlichen Demokratie nicht

zur Ëntwicketang. Ea ist eine unbestrittene Thatsache, daas die

Sohnek!oderre!cherFamilien,den geschwisterlosAufwacbsende))gegett-
uber, eutscbieden imVortheile sind, wie sehr man aucb auf de))aMen

Btick das GegentheilMr wahracheinHehha!tan mochte.

Die juugen 8en&'x hatten alao in gewissemSinne Mch selber za

MMehen,und um sie hierfSr in votktu MtMtSMzo beMhigen,war man

beutuht gewesen, ihnen die môgtichste Freibeit der Bewegung zu ge*
statten. Mit Ananahmeder Schtttstunden war die kteine GefieH6cha<t

M)te))unter Dach. Das 6ch5neThat war ein 60 vortockender Spiet-

piatz, uud das Spielzeug, nach dem man dort nur die HSnde ausza-

strecken brauchte, war immer noch viel sehoner als das Sch8)Mte,
was die Eltern jemata mit aas der Stadt herauigebracht batten. Wie

gtSektich und zoMeden spielten diese munterenKinder mit der Blttme

am Ufer dw nach der Strona hineilendenWassertSufe, mit den farbigen

Kieseln, die auf ihrem Grande schimmerten, mit dem setbstge-
zimmerten WasserrSdchen,welches der Wildbach hstif; in Bewegung
setzte! Und der duftigeKMtanienwatd,wie StKtefteee dort von tumteo

Schmetterlingen,denen man nachjagen konnte, wie funkelten itc Laohe

die goidgtSnzendenKâiër, die man so gern gehaacht batte, wenn aie

nicht gerade immer im tetzten AugenMicke noch behende entecMupft
waren!1 Auch war keine Sorge, dass sieh diese Mhtiche Schaar

in dem Walde verirren konne. Die schNamende Strona, dcren

Ransehcn aie nicht aua dem Gehôr ver!oren, war ja jederzeit eine

wittkomtneneFShrerin, der sic nor zu fbigen brauchten, um sebliess-

!ich wieder za dem Elternhause zu getangen. Man war denn auch,
wenn sieh das tostigeVStkcheneinmal etwas weiter in die Berge ver-

lief, nicht gleichSugsttieh binter ihneo her; waren ihrer doch so viele,
und batte doeh Jeder den Anftrag, auf die Anderen Aebt za gebent
Nor auf den Kamm der Bergwand, an welche der *8attet< sich an-

legt, nnd von wo der Btick nach der geheimnieavoHenGtetscherwett

schweift, dnrften aie nieht das war einmatausgemacbt ohneFraa

Rusa's Begteitang binaufklettern, aber gross war dana auch jedesma!
der freudigeLarm, wenn eich diese vierundzwanzigkleinen Beinenaeh

dem ersehnten Ziele in Bewegung setzen konnten. Keiner aber, der

fr~her gejubelt batte als anser junger Freund Quintino. Dem ganzen

Trnpp um f5nfzig Schritte voraus, war er der Erste, welcher don
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Kamm erteichte andderLetzte, der zumGuhett zu bringen war, wenn
der BSckmaraeh ongetreten werden soitte.

Er war Bberhaupt ein eigen gearteter Knabe. Obwobt einer
der jBngsten unter den Geschwioternt war or der gaQbteateSteiger,
der sich keine Getegenheit entgehen liess, aueh mit Stteren &e-
<!thrton auf tangere und ermOdende Bergfabrten onazoMehen, nnd
wenn emmtd Einer ttus der munteren Sippe atch etwas zu tief
in'a Gebirgo gewagt oder den Laaf des WitdbMehsstromaHt~ oder
stromabwarte zu weit verMgt hatte, so war es gewiss der
kleine Quintino, dem man die anderen Gescbwieter batte naeh.
schtckeH mSsaen. Dafûr kannte er aber aueh die Hefge in der Nlihe
des ~Sattek besser ata irgendEiner der Familie. Domscharf b)!ekendt't)

Mutterattge war dieser seitsante Hang des Knaben, dieses eigeuthuot-
liche, in so zartem Alter ganz ungewôhntich entwickelteGeMM fur die
Schoubett der Natur !ang8t au<ge<aûen, und die Famitienchronik be-

hauptet, dass der kleine Schelm schon damais Frau Koea's ontscbic-
d<)0r Liebling gewesen sei; !<nvie)steht fest, daM thm bereits einige
Vorrechte eingerNumt waren, er bewohote z. B. die hSehetePach-~tube
im Hanse, von welcher aus der Biick am treiesten und weitesten Bher

dasThat hingteitet. Dort, am oSenen Ft'nster sitxpod, pHegto Quin-
tino aeine Schutarbeiten ZHmachen.

t 0
t

Im Jahre t837, wie bereits bemerkt, war Quintitto mit den
Eltern naeh Biella Sbergesiedett, wo er, um die Grundlage fBf eine

regetmSaaige,wissenschaMicheAusbildung zu gewinnen, in das dortige

Gymnasium eintrat. Schon Mhzeitig gab sich aeine Vorliebe fur

mathematisehe und naturwissensehafUiche Studien zu erkenneo; eie

hinderte ibu jedoch nicht, gieichzeitig anch echone Kenninisse in den

ktassischen Sprachen und in der itaHanischen Literatur zu erwerben.

AUgemaine Bewunderang erregte sein fabethaftes Ged&chtuies. la
eioem Aufsatze, welcher itm Jahre 1844, ateo lange ebe Sella in

weiteren Kreisen bekannt ward, in einer Turiner Zeitung erschien,
érzabtt Professor De Agostini ais Beispiel einesguten &edSchtni6M9:

'Wabrend icb im Jabre !840 Lehrer der Rhetorik in Biella war,
batte icb anter meinen Schutern einen gewiMeo Quintino Sella,

der damais etwa 14 Jahre zSMenmochte. Er waMte mehrakvierzig

GesSnge der Z)tMMoeoMtMM~auswendig, die er mir mit uugtaubHcher

Genaoigkeit it) der Scbulo recitirte und, waa mich noeh mebr in Er-

staa)ien setzte, mit voHendetemVerstSndniMeerMuterte.<Kaam minder

getSaSg aber ais die ernsten Terzinen des Dante waren ibm die

tdangtoUeo 0«<tM J?WMAriost's und Tasso's. Von den rtmischen

Dichtern laser. mitVortiebedenHttraz. DieOdenwHaateertast

aHe auswendig.
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Aber wie sehr sieh das JMgendtieheGemSth anseres Freandes

an den Blûthen der romanischen Poésie erfreat, wie irubzeitig das

VerstandniBBfut die Kanst durch oine nNohtigoReise nach Turin und

Maitaud in ihm erwacht ist, die Wunder der Natur gehen ihm stets

hftcb ober die dem Menschengeiste entsprossenen Werke. Auch in

Biella, wie ehedeat im M&Motba!e,wird keine Ge!egenhcit veraSontt,

einen Streifzug in's Gebirge zn uotcrnehmen. Wohi sind jetzt weitere

Wege zuruckxutegen, wohl ist die stramme Handhabong der Disciplin
in dem Gymnasium sotchen Gebit~8<ahrtenwenig gBnstig: defùt- sind

aber auch sehon die Kr&ftegewacitsen, und so kommt es, daes Quin-

tino, kaum aus den Kinderschnhen ge<reten, sein engeres Heimath-

tattd bereits machallen Ricbtungen dufchwandort nndGipfel erklommen

bat, welche die Kraft und Gewandtheit dea erfxhreneh Hergateigers

herausfhrdern. ln der Tbat, mit vierzehn Jahren kannte er bereits die

Atpenkette, welche soin Vatertand nach Norden hin abschiiesst, aber

atMh der machtige GebirgMug, welcher es in zwei Haiften trennt,

war ihm nieht mebr fremd, deon oft genug auf seinen Wanderangen

batte er die blauen Gipfel des Apennin jenseits der Ebene aufsteigen
schen Datnit ce aber im Siune des Dichtere sein ftchSttesVaterland,

il M yoMf,
ÇA*~~fM<Mp<:f<ee '< mar circonda e f~~M,

damit er es ganz kenne, schien nur Eins ihm ooch zn &hten, anf

dieses Eine war aber auch schon tSngst sein gaMeaSehnen gerichtet:
das Meer, das Meer!

Und auch dieaer Sehosucht sollte endlich Befriedigong werdeu.

Die Familienchronik erzâhlt davon eine etwas absondertiche Ge-

schichte. Eines Tages war Quintino, seiner Gewohnheit gemass,
in die Berge gewandert, von diMer Wanderang aber am Abende nicbt

zuriickgekehrt. Man beunrubigte sich nicht, da man wohl annehmen

durfte, dass er bei einem der Verwandten im Mosaothate geblieben

sei. Dort war er jedoch, wie am nSchsten Morgenenteendeto Boten

alabald erkundetea, nicht geacbea worden, und nun fo!gteu sorgen-

votte Tage Mr die Familie, die aiob sofort den achHmmsten Be-

fBrchtangenhingab. Mein tieberj)M)gerFreund Siivio Sella, demieh

fûr MittheMungso mancher Züge ans demJugendleben seines Oheims

zu lebhaftem Danke verptUohtet Mn,schreibt mir, dass ihm von aemer

Mutter oft erzâblt worden soi, wie aie damais ihrenBruder achon ais

einen Verlorenen beweint habe. GtacMicherweise daaerte diese pein'

volle CngewMsheit nicbt lange. Schon am Abende des dntten Tages

lief oin Brief ein, welcher die bange Sorge der Familie Nta don FiBcht-

ling v8Hig beschwicbtigte. Die Sehnsncht naoh der Herrlichkeit des

Meores batte den Knaben nioht rNhon laeeen. Von Dorf za Dorf, von

Stadt zu Stadt war er gewandert, kein Berg war ihm zu hoch, kein



7%8

Ma endMoh die. tetz<eTwMSM en

7$8

That M img gewesen. Ma endMoh die tetz<eT6fM9Memtt~ea ~ar

und <!Mbtaae Ftath dos MiMetmeeresvor MiMa! tmateacB BUeke

MHeachtete.

Meine QueMenboeagen aichts Qber den Emp&ag des reamNthig
ine Vatethane zm'UckkehreBdenBurcbg&ngem, – doeh Wt!tes nnch

bedSBken, ob Frau Rosa a!oht ttHMstfengemit dem Suoder in's

Gerioht gegMgensei, war sie doch g!Sckt!ch,ihfen WHd<angwieder
zn haben.

Mit einer treffUchea mathematischen, natarwisaeMcbaMichennnd

aprachlichen Vorbildang bezog Quintino in seinem 17. Jahre die

Universitat Turin. Dort soUte er sicb – das war derWamch seinea

Vatera – (Brdas logenieurfaoh auitbildeu. DemWonschedesMibeniag in-

dessen nicht etwa der Geditnke za Grande, dass sich der jange Mann

auf dioBemWege eine umtbMogige Lebensetettong gewinnen soHe.

Die schone Begabung des Sohnos schien dem Vater einer weit a'<8-

giebigeren Verwerthung f!!htg,sowobl in deaseneigenemals aach zomal

im Interesse der Familie, wenn sie dem Dienste der letzteren er-

hatten blieb. Maurizio batte, wie wir geMheo haben, don Um-

schwungt welch<<odie EinfBhrung von Maschinenarbeitin die Tuch-

fabrikation bedingt hatte, mit eriebt; er war von der UebeMeugung

durchdrungen, dasa jeder fernere Fortschritt auf diesemGebiote ledig-

tich durch weitere Ausbildung der tottchinaten Vorriohtungenerzieit

werden kSono, und er glaubte daher das fortdauerndeGedeiheoseiner

8eh8pfung nicht bosser sichem zu kônnen, ats indem er einen ihrer

spateren Leiter zu einem geschatten Mattchineningenienrerzog, wel-

eher anaasgesetzt der stetigen VwvoUkommnttogder mechanischen

Apparate seine angetheilte Atfmet'kaatBkeit za sohenken vermoehte.

Die Aufgabe des Vatera schien geISat~ wennes ihm golang, die un-

zweiMbaft hervortagende Bef&hignng des Sohnes-za einer <ruct)t-

bringenden ThStigkeit naoh jener Richtung bin ztt ent&tten.

In der That widmete aiob auch Quintino mit eisernom Fleiase

dem Studium der caathematisdten Disciplinen, der angewandteMMa-

tbematik, der Mechanik and MascMneniehM, doreh welches er hoNen

dnrfte, daa ihm vom Vater geatecktoZiet in kurzer Fristzu erreicbeo,

allein es konate nicht feblen, daaa ihn'jene Stodien gteiohzeitig

weit Nber dièses Ziel hinattsfBhrten. Seine Frotde an den Natur-

wissenschaftea und Mmat an def Miaeratogie begMa eehr bald

soiner Hiagebong Mr die Mechanik und MMehinentehrenicht nner-

heblich Goi&arrenezu machen. Schon atsKnabobatte er von seinen

Wanderangen darch die heimathMohen Thiler aod seinen Fahrten

tiefer in's GebirgeMneia manoh gMtzeradesOesteicr, manebbtinkendes

Brz mit nach Hause gebracht und bereits denCrand za der schBoeo
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nimn~ nnin.rf u.~l..L.aonneraiogischen Sammtong gelegt, welche spNter darch Schenknng
Eigentham des Staates geworden ist. AUerdiogs war er beijeuen
mineraJogisohenSttidieo der ihm eigenth6œticben mathematischen

Richmngnicht ungetrea gewordeu; in der That war es weniger die
rcioe Oryktognosie ~s vieimehr das, ~aa man den matbematiechen
Theit der Mineralogienennen k8nnte, die KrystaMogr<tph!e,welehe
ihn beaondem &ssette. Jodeafalls war iu Bernent8tttdiengang6bereits
eine uaverkenabare Schweakoog eingetreten, welche sich z<ttua( aneh
in dem Umstande bekandete, dass er unmittelbar, nachdem er im
Joui 1847 mit grosser Aoszeichnung die Prüfung ats Ingenieur be-
atanden hatte, in das Mnigtiche Corps der Bergingenieure MM<-

genommenwurde.

Der Vater bat den eraten schSnett Er<b!g seines 8ohne6 nieht
mehr erlebt, er war schon etwa ein Jahr <rNhergeetorben; am ao
mehr beglückt es uns, dass sich die edle Mutter diesesTages erfreoen
durfte.

Die Erneonang zum k8ttig)ichenBergingenienr brMMbte auf den

Qmntino votgezeichoetenLebenfgang keinen weité~n EinRuBSzu

ub<'n; er hat<e rahig nach Biella gehen kSnnen, um seine aasge-
zeichneten KenntniMedes Maschioenbaa's der Tnchfabrik ant Cervo
!!nr VerfBgangeu stellen. Dies scheiat auch zooSchst seine Absieht

gewesen zu sein, allein schon bald nach dem Tode des Vaters er-

eignete sich, was die Bestrebungen des Sohnes in neNeBahnen tenkte.
Die ganz ungewShniicheBegabung Quintino's war wSbrend seiner
Stndienzeit in Turin nicht unbeaehtet geMieben, und !nt Hinblick
auf die<6!behatte Ignazio Giutio, Pro~ssor der Meeb<n)ikan dem
Istitoto teenico, demMiniater des Innern aogetegentMchMemptbMen,
den jungen BergMgemeuraomittetbar nach seinen Prafengen bebnts
weiterer AesMtdttng anf Kosten der Regierung in's Aastand au
senden. Der MinisterDes Ambrois –' derselbe, der dorch Unter-

zcichnang des Statuto~~e~oo den Grund ztt der heatigenConstitution
Italiens mit golegt bat –

zSgerte nicht, der EmpfehIuHg Fotge
zu geben und so trat an den kaum ZwatMigj&brigender Vor-

echtag heran~ einigeJahre in FraakrûMh, England und Deutschland

zazabriogen, am berg- <tod hSttenm&nniaehe Schtden zu besoehon
und snweit wie a)Sg!ich sMattiche und Privât. Antagenaaf diesem
Oebiete einem eingeheodenStudium zn uHterwerten. Eio eotcher yor-

scbtag tousato unseremjangen Fre~nde ta hohemGrade wiUkommen

sein, gab er thm doch die ersehate Getegonteit, fremde L&ader ond

iremde VSIher kenoen <)) JerBen, und -war ihm Nberdieeauch noch
die Aassicht erSffnet, ttnter den Aospitaen ber!ihmter Meiater tiefere
EinMicke in diejenigenWissenschaften za gowinneo~denen eich aetue

Studien mehr undmebrmit VorliebezagewendothMten. Nichtso bereit-

willig wollte die Familieibren Attgehorigenziehon lassen. Man koonte
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sieh mit dem den Famitien-Traditionen so ganz und gar wider-

8p)'ecbondenVorschtageMtchtbefreunden. DieOhetoe, welche nach dam

Tode des Vaters die bernfënenR~thgeber der Familie waren; erkMrten

sich einstimmig dagegen. ~Wer im eigenen Hause unabhNngtg lebon

kann' meintensie, »ist ein Tbo! wenn er sich in den Dienst eines

AndereMbegiebt, selbst wenn der Kiinig dieaer Andere wSre<. Sie

bektagtettaehmerzHc!),dass Qui n ti no, auf den 6te selber grosse StOcke

Metten, nicht anetehe, seinen jungen AnverwMtdten ein so BcbHmtnes

Beisptet M geben. Atiein aucb der Mutter und den Brüdern war

die Ent<erntn)gdeftjenigen, auf dossen thatkr&ftigcBetheiligung an

dem GeschS~e sie mit vottkommener Zavorsicitt gerechnet hatten,

oiebts weniger a)s erwunscht. Frau Rosa leistete lange Zeit hart-

nBckigenWiderstand, aber sie mnsste sich detto (toch sohHesstichder

siegretchen Beredsamkeit ihres Quintino ergeben, und damit war

das Sp!e! gewonnen.
t e'

e

Im Herbete des Jahres t847 ging Quintino Sella in Gemein-

sehaft mit seinem gloichalterigen Frennde and FachgenoMen FaHce

Giordano nachParis. Dort wurde zwischen denjungenLandstenten

jener Freunaachaftsbund gescbtoBsen,den beide stets zu den schSnsten

Enangenschaften ihreB Lebene gereehnet haben.

tn Paris traten unsere jogendtichen Bergingenieurealsbald in die

Kcote des Minesein, an welcher damais eine Roihe von Koryph&en
der franzosisohonWissenschaften ats Lehrer thatig war: HHe de

Beau mont war Professor dor Geotogie, Combes Protessor der

Bergbaukunde– sein officieller Titel warPfq/eMe«f<<'&<t<MH
Le Play Professor der Metallurgie, Ebelmen und nach ihm spater
Rivât waren Proiessoren der Dokimasie (Probirkunst), endlich Du-

frenoy und apâter Sén&rmottt Professoren der Mineralogie. SeMar-

n<ont, obwohtnocbnicht vierzigJabre att, nahmdamals bereits etneganz

horvorragondoStettung ein; von ihm lagen schon bedeutsameArbeiten

vor. Seine Abhandlung ûber die Reflexion und Doppelbrechung des

Licbtes von metallisch undurchsichtigen Krystallen war gerade er-

schienen. Zo ihmfChtteNichSella ganx besondorshingezogen, sowohl

seiner iiebensworthea PersooHchkeit hatber ais auch weil er das Fe!d

der M!ncra!ogtenach den Bicbtnngen hin bebaute, welche unserem

jungen Frèunde schon soit Jabren ats die vietvwsprechendsten er-

schienen waren. Es waren oamentuch krystattogrttpMsehe Studien,

die or mit Senarmottt betrieb, ait wetche sieb Untersochangen Sbër

die optischen Eigonsohaften der Krystalle sowie ûbor das Problem der

MotecntarconBtimttonder Materie natargemass auschlossen. Schon

damals hatte sicb Sella ein kostbares Goniometer angesohafft, mit

dea) er nnter Sonarntont'sAagoa seine erstenMessangenansnihrte.
Seiner Verehrang fûr diesen Gelehrten hat er bei den versohiedeneten
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GetcgenbeiteoAosdrack gegeben: *Wean icb etwas WJMenMhatttiches

fortig gebracht habe<, pnegte er zn sagen, *M verdanke !ch dies !n
erster Linie Sénarmont.c Daasaber dièse hoebachtungavottePreund-
schaft eine gegenseitige war, erhellt ans einem schônen Briffe

Sénarntont's, auf den ich bei BMprechangderSeUa'Mben Arbeiten

zurSekkonttne))werde.

Die Pariser Studien der piemonteslscbenLandeteate soUte schon
baH eine, wenn auch nur kurze Unterb~echoogerfahren. tm Pebruar

des Jahres !848 war die Julidynastie !n Frankreich gefaMen,ond <«

der Seine batte ))!chdio Bewegung echnett in groMenWogfM uber

Deutschland und namcnttich Sber Oesterreich verbreitet. lit km'xpr
Frist stand auch Italien mPtammen. Am t8.MSt'zhatted!eErhebung
Maitandsund wenigeTage spater dieKnegserktHrungCartoAtberto's
au OMtefreich stattgefunden. Scbon war die piemnntes!scheArmee
Sber den Ticino gegangen und – fast schien es, ais ob sich dus Mtte
Motto der Fursten aus dem Hause Savoyen:

Casa ~aeot'O!MmmMocol ~mpo? e col Po

bowahrheitenwo!k demgreisenFetdmarschatt Radetzky, der Stch

tangsaM)in geschtoMctMrOrdtxmg nach dent Festttngcnereck zarSck-

ZMg,auf dem Fusse gefolgt.

Diese Nachrichten brachten begreiftich anter den in Paris betind-
lichen itaHeuisebeoEmigrirten einen Sturm der Begeisterungbervor.

loMge eines von den angesehenstenManuern,unter ihnenkein Gerin-

gerer ats Vincenzo Gioberti, ertassencn Aufrufs batte sich sofort

eine ~Moeto~onenazionale italiana zur Beschaffungder n&thigenMittel

gebildet, um eine italienische Hûlfslegionnach der Lombardei zu ent-

senden. Umdie Bewegungin FtMs zn bringen,warMazzini von London

berûbergekomtMenund, nachdem er iu 6<!eat!icherSitzxngt bei weloher

Sella Mgegett war, die t~ierticheErkMrung abgegebenhatte, dass er

ittt HiuMick auf die Lage der Dinge und um die KrSfte nicht zu zer-

splitterti, seinen Widempruch gegen das Konigtham in Italien faHen

lasse, zum Prasidenten der Association gewaMt worden. Ûteichwo)~

~ntwicketten sich in derselben achneUStreitigkeitenaller Art, und in

kurzerFriet war daa Lager wieder in Monarehistenund Republikaner
gespatten. Unter dieseu Umatanden glaubten Sella and Giordano o

auf eigeneFaust handetn zu soHen. Die beidenjungenMaaNer eilten,
o)<ne das Eude dieser unliebsameu Zwistigkeiten ahMW&rten, nach

Turin und beatBrmten den Minister mit der Bitte, in die Arimee ein-

gereiht zu werden. Ihre Aufnahme war nicht ganz wie eie erwartet

hatten. *Eore vier Armewerden nicht viel het<ent,Mgteder Minister,
~woh) aber zur rechten Stande Enre beiden Kop~. la d!eser Er-

wartung haben wir Eaeh nach Paria gesendet, wobin ich die Herren

bitten musa atsbaM zurBckzukehren.<
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geborehen, nhd docb war thnen dnrch diesen Beteht eine biMerûEat-

taaschnng erspart gebMoben!DieStundeder BefreiongItaliens batte nocb

nicbt gesch!ag<*MMan weiss,wié w<*n!gdie vonParis entsendete Légion

àusgerichtet hat, dass eie, endlich nnter Antonini*s Fuhrung auf

lombardiscbem Boden ange!angt,alsbald ganx andere Farben zeigte aie

die des Hanses Savoyen, wahrend der spâter eintre<!endeMazzini,

seinea Verspreehena schoeH aoeingedeuk, im RQckcn der piemon-
teaiscbèn Armee !n Mailand sogar olfen die Repnbt!t: predigte

Sella, der vor der Rûckkehr <MchParis auf einige TMgenacb t

Mattaxd gegangon war, batte Gelegenhoit, etner repttb!ittan!schenVer-

sammtnng beizuwohtten. Die Reden, die er zu hSren bekam, ctnporten 1.
sein loyales ptemontesiacbesHerz. Er hiett es fur aeine PHicht, die hier

ausgesprocbenen Ansichten 20 beMmp<ën. Nicht obne Herzktop~n
erbat er das Wôrt. Es war aeine erste politische Rede. Sh! machte

nur w<')t!gEindruck. Die GeaetisehaA hatte keine Sympathie fur H
monarchisehe GesinMungen. Schon naeh wenigen Augenblicken wurde

der jnnge Redner durch MrmendesGeschrei and P<ei<ft)unterbrochen;

es entetand ein furchtbarer Tumult, und Sella fand es nicht gerathen,
die Controverse wieder autzunehmen. Die Ertehnisse dieses Abends

waren wenig geeignet, grosse HoH'nnngenf3r den Erfotg der italie-

nischen Bewegung zt< wecken. Entmothigt kehrte er nach Turin za-

r8ck, um mit d<'mFreunde die Rtickretse nach Frankreich MMatreten.

Weiss man ja doch auch, wie schnett sich in jenem Fetdzuge das

Kriegagtuck gewendet hat, wie jeder Versuch, den eisernen Mar-cha!) in

seinem Bollwerk ernsttich zu beam'uhigen, fehlgeschlugenwar, wie man

den vollendeten Strategen, der sichTyro~nften gehatten, nicht hatte hin-

derd konnen, wieder <*insehtagtertiges Heer zn sammeln, an) sehoa j
bald von neuem die Offensive~u ergreifetf. Ats Radetzky it) voller

RBstung aos dem Festongavipreek hertorbrach, war das Scbicksal des

Fetdzugs in wenigen Tagen pntechieden. Der Wocht der nettgebit*
deten osterreichMehen Phalanx zeigte sich die itatieaiscbe Armée

nicht gewachsen. Jnt Mârz 1848 waren die Piemontese)) uber den

Ticino in dio Lombarde! eingtitaHen,im Marz )849 standen die Heere

des Fe)dmarscha))s Radetzky, nachdem sie denselben Ftuss Bber-

schritten hatten, anf sardiniBchetMBoden. In der Schlacht von Novara

am 23. Mârz waren die ehernen WSrtet des Kneges fûr Italien on-

gunstig gefallen.
Das Jahr 1848 war wenigangethan zn ernsten Studien in Paris.

Der Unterricht in den Schn!en warde oft genug dnrch politische

Ereignisse unterbrochen, und nicht selten worden die Studirenden, von

der Bewegung in der Strasse getasst, nach ganz anderen Orten

ais nach der Schoie gefBbrt. So war es Sella am 24. Februar er-

gangen, a!s er auf dem Wegenxchder Kcote des Minesin einen Votks-
n
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haufen ger~eth, der in die TuHerien eindrang; in haetiger Eite wurde
er durch die verSdetenMnigÎMhenGemaeber gedr~ngt, wobei ihm ein
kaom vollendeteeBnefchen der Herzogip vou Or!eaM in die Hande
fiel, welches ibm, ohne Mine GeiMeagegenwart,einige FShrtichkeiten
blitte bereiten kenneh. Dieser Zaatand der Uneicherheit daoerte,
wie bekannt, wShrend des Jabres. 1848 faBtanMnterbmchen fort. Be!
der Rackkehr der Freunde nach Paris hatte sich der Arbetter-

be~'otkerungbereits jeno erbitterte Stitnmong bem&chtigt, wetche der

jMni.EmpSrung voranging. An den Verauchen der Reg!er0!)g, die
Gemütber zx berohigen. betbeiligten sich auch die Zi~tinge der Berg.
schule, einheunMchewie fremde, mit dankenawerthent Eifer. Sella
und Giordano sind damais standen!ang auf den Barrieaden herum.

geklettert, die attseit!g aus dem Boden wachsen, um die Streit-

begierigen von detu wahneinnigeo Kamp< dessen Ausgang niebt
zwe!Mhaft Min konnte, abzamahaen. So kam ea, dass Sella schon

fruhzeitig Augenzeuge mannich~cher und gewaltiger B~ebenheiten
geworden iat, aaa denen sein denkender Geist nicht crmaagette,
heijsameLehren fûr die Zukunft za schopfon, welchedem in potitische
Bahnen Einlenkenden bald genug za Statten kommen so!tten.

Hier m6gen noch einige Attgaben ûber SeUa's Lebensgewohn-
heiten in Paris folgen, die ich den interessanten Mittheitungen seines
BusenfreundeaFelice Giordano') entnebme.

Quintino bezog von Hause Unterstutzangen, wie sie jungen
Studenten nur selten zu<aUendürften. G!eichwoMtebte er schlicbt nnd

spaMttmwie soin in dieser Hinsicht minder begSnstigterKamerad. tn
einfachstenLebensformenerzogen, versehmShteer Dienstleistungen,die
ein Anderer in seiner Stellong fur uneriassHch geha!ten Mtte. Da*

gegen batte er far alles wahrhaft NatzHebestets offeneHand. Nament-
Mchwar ibmImfntsresM der Entwieketnngseiner KSrperkra~M)dBeiner

KtM-pergewattdtbeitkeine Ausgabeztt groaa. In der Heimathh~.ttensich
seine LeibesObdDgenaaf tange TagemSrsche und auf daa Erktettefn
hoher und steilerBerggipM bMcbrtnkt. In Pans waren auf einmat neMC

An~aben an ihn herangetreten. Schon naoh kurzer Frist war er ein
vortreMicherSchwimtner und onSbertronenef SeMtze geworden. Batd
batte ihn auch fSr's Reiten eine wahre Leideoschaft er~asat~ und wie
er nan immer bei eiher Sache ganz war, ao Basa er nnnmehr in den
FerieMvonMorgHtsfifOhbis Abendeapat zu Pferde. Anmanchon tagen
warden funf bis aecheRe)Hect!ohengenommen,die nicht gerade billig
waren; das beheHigte ihn indess nicht weiter. paESt*natte eranch
die Genugthanng, selbst in Paris ats sicherer nnd verwegener Reiter
bekannt M sem. In einem r'ariser Di!ettantenc!ub, weleber da<na!a
in einer grossen Reitbàhn vor einem gëtadenen Publicum coatBn)irte

Fet:ce Giordano. Roll. Ûe~<f« /TM.3 o 4~M«.~n~ !SS4.
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BaHfëste zn Pferde veratMtattete, war et' ein Btetawiitkommenet'Gast,

und m<mcheQaadriHe hat unaer janger Freund in dieaer eleganten

GeseHachat):mitgeritten. Es wftre aettsam gewesen, wenn 8et)a den

Tanz vprachmSht h&tto; gorade das Gegentheit, er hiett ihn {!!rdie

Ausbi!dnttg des menschtichot) Korpers unentbehrtich nnd tahzte daher

anch gefn, wenn 8)ch Getegeuheit dazn bot.

SeHa war ein teidenschafttieherVerehrer gâter Mus!k; er beklagte
oft achmerzUch, dass ihm in jüngeren Jahren ketna Ge~enheit ge.

boten worden war, sich einem ernsten Instrumente zn widmen. Da

er nicht mehr die notbige Zeit zu haben glaubte, die Schwierigkeiten

des Claviers zt) bewKttigen, so vorM or auf das einfachereaber wenig [

sympathische Melophon. GMckUcherweise kam er von diesem nn- u

liebsamen Instrumente zur nicht geringen Genagthunngseiner Freot)de

und onter dankbarer Anerkennnng der Nachbarschaft schon bald

wieder ab. Dagegen pBegte er, wenn er sieh lange erfolglosan einem

Probleme abgeqnRtt batte, SberhMpt wenn er geistig abgespannt war,

die kleinen neapoHtani6chenHarfenspieter auf sein Zimmer kommen

zn taasen, denen er bald die piedtiehsten ibrer Cansoncinenabgeternt

batte.

Noch verdient als eine Errungenschaft des Pariser Anfenihattea

das FreMndschaftsverhahnisa mit Bartolomeo Gastaldi ver-

zeichnet zu werden. Gastaldi war Advocat gewesen, aber ohne

tieferes Interesse fHr d!esen Stand, und batte daher, aobatd es ihm

die Verbehnisse erlaubten, seine Stettung an<gegeben. Er war nacli

Paris gekommen, um die Reibe geotogischer Studien za beginnen,

welche spater fur die Erforschang der piemontesMcheMAlpen so nNtz-

lich geworden sind.

Quintino Sella blieb tnitGiordano.bis zum FrOhMng1851

in Paris. Von Frankreich giagen sie, nachdem sie auf knrze Zeit

nach Italien zarSckgekehrt waren, nacb England, we!ches gerade in

jener Zeit eine ganz besondere Anziehungskraft aasNbte. Im Mai

des genannten Jabres war in London nnter den AtMpieieMdes Prinzen

Albert die erste grosse WettauMteHung eroanet worden. Auf dieser

Attsatettong war die MontanindMtrie GrosabritaMiens sowie ver-

Bcbiedeneranderer LNnder in ganz hervorragender Weiae vertreten, so

dass sieh gerade fur die Studien, mit denen Sella in erster Linie betraut

war, ein Material angebauft fand, wieman wohl annehmendurfite,dasaes

scbatd nicht wieder zusatume)) kommen werde. Aber ganz abgeeehea

von den ScMtzec an Zeichnongen, Modetten, Mineratien aller Art,

wetche in fast anabersenbarem Beichthume in den Gallerien des Kry-

st))!tpa!aateaaufgelegt waren, gewShrteEngland in jenemJahreGetegen-

heiten Hir Beobschtung und Belehrung, wie aie sieh seitdem vielleicht

nicht wi~dor geboten habeo. Es war, ?!&ob das gro~ttartige,man oagt

nicht zu viel das mSt-cbenbafteSebauspM ~mHyde Park die Herzen



der MenMbengeo<fnet babe. Individnen nnd Corporatiom'n wett-

eiferten mit einander, den ans atten Wettgegendea herbeistrëmenden

Fremden die Wege za ebenen. Fabriken, welche sich bisber in

iingstiichesGeheiamiss gehSttt hatten, SSheten ptStdich ihre Tbore,
nnd der Wissbegierige gewann in wenigen Tagen Einbticke in indu"

strielle Betriebe, in FabnkattonsmcthodcM) welche zu erhmgen ihn

ttfter anderen Bedinguagen Monate gokoMet babet) wurde, wcnn er

Sberhanpt sein Ziet erreichte. Quintino Sella Hea& eieh eittige
Zeit lang a-oh auf der Woge dieser glücklichen Str8tnang dahin.

treiben; ar besnchtedie Kohlendistricte, die verschtedenenMittetpunkte
der Metallargie nnd versliumte auch nicht, wo er konnte, Kenntnisse

zn sammeln,welche der heitntschen Industrie in Biella za Gute kom-

mcnkonnten. NamentMchinteresairten ihn die mechanischenWebestëhte

(~MtfM'&KHM),welche orat um diese Zeit atn Cervo Eingang ge*
fuxden batten, indem die von Pietro Sella a emgeMhrtenMaachinen
fitst ttussctuieMtichmechanische Vorrichtangen fur das Kammen nnd

Spinnen der Wolle gewesen waren. Bei seiner Rackkehr ans der
Prttvinz nahmSeUa noch einon langeren An<entha!tinLondon. wo er
i~MneZeit, ausser in den Gallerien des AnasteHnngspataBtes,)n der herr-
lichen mineratogisebenSammtnng ita British Mnseum,namenttich aber
it) der PrachthaUe des JMowxmof practical Geologyin Jermyn Street

zubrachte,weichesdamats gerade noter den Auspicienvon Sir Henry
de la Beche zu Stande gekommen war.

Wahrend des grSseeren Theiles des Jahres !S52 nnden wir die

jungen Freunde in unserem Vatertande, wo aie im sagenumwobenen
HMrz,der sie vor AUemanzog, tSngereZeit Quartier nahmen. Felice
Giordano bat uns auch von diesem Aufenthalte einige reizende ZBge
aut'bewahrt. ïch iasse meinen Gewahrsmann selber sprechen, denn
was er sagt, zeigt uns am besten die Lebensweise der beiden

Wanderer, und welche EindrBcke aie ans dam herrnchen Gebirgstanda
mitnahmen!t

.Der Harz, theitweiae zn Braunschweig, theHweise zn PrenSMn

gehSng, iebt fast ansschneastich von seinen zahtreichen Bergwerken
nnd von seinen nnermeeatichenWaMnngen. Die Watder, mit geringen
AMnahmen Staatseigenthum, welche wahre Muster einer geordneten
ForstcuttM sind, liefern das Holz fûr die'Bergwerke nnd die KoMo
fûr die Hoh- and Sohmeizôfen. Diese Hoh- and Schmetz8<en
wurden nan in erster Linie nach aHenBichtnngen hinmit der grôs8ten

Sorgfait von unf studirt, aber Sella, der den Dingen immer anf

den Grund ging, wollte aach die Meiterverkobtnng einer eingehenden

Priifung unterwerfen. Zn dem Ende bauten wir uns nun nach ein-

geholter Ertaabniss mitten im fernen Walde eine H3tto, in welcher

wir wahrend des Sommem 1852 zwei Monate tang eampirten. Dort

lebten wir wie einfacbe KShter, wir faUten die uns angewiesenen
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Baame, schoi'ten das Holz und fahron es aafSchtitten nach der Stelle,
welche wir Mrnneeren Meiter aaserseben hatten. Nonwurde der Meiler

gMcbïchtet, gedeokt, angezitndet und der Brand mitder grSastenSorg.
fait geteitet. Zur Frende der beideo KShterditettanten war die er.

zMte Kohte eixe ganz vortre<f)iche und konnte mit der von den

Kohtern prodaeiftan direct tM~bden ttShtgiichenSehmelzere!enabge.
Mht't werden.*

*Pieeer mehrmonatliche Antenthatt im Harz war Hnaaber nicht

nm' in bergmNxntscherund metallurglscber Beziehung sondem auch,
weil er einen Einblick in das aociaio Leben der Bewohner gestattete,
in hohem Grade intereseant. tn dieses GaMrge)<u)d,wo sieh Attes

nn) Bergwerke und W&tder dreht, hat die Regierang eine Art vnn

StatttsaociaUsmuseingeMhrt, insofern aie zum grosMOTheil dem Be.

dSrMM der BevStkerung Rechaung trâgt. Aber dioseFQreorgeseitena

der Regierung, wenn aie auch wirktiches Etend naheza aasachM~Mt,
beachneidet denn doch die Flûgel der individueilen Freibeit und

Seibstth&tigkeitviel zu aehr. Man starb dort an der Kleinbeit der

tntereMen m)d an Langeweile (« moriva di pocA<a:oe di <to;e), und

die Borg- und Forstbeamten fragten uns aft genug,ob wir nicht eine

ertrSgtichere Stellung in Italien fur sie wNeBten.<

Vondem Harz begaben sich die Freunde nachdenGraben des Eri:-

gebirges. Für Freiberg i/S., dessen Bergakademie damals neben der

Kcotedes Minesais die erste bergmânnische Lehranstatt galt, war ein

tangererAafenthait vorgesehen. AM8einer AeueaerangSeiia'a hatte ict)

ge~chtoMen,daes er einige Zeit der FreibergerAkademie ais SchBterttn-

gehSrt habe; dem ist aber nicht so. Auf meineBittehaben die HHrn.

Prof. Riettter und Winkter die Gutf gehabt, die Listen der Sehnle

von jetter Zeit dnrchseben zu iaaaen. DerName8oUa findet &ich

nicht h) deneetben. Eraterer erinnert sich aber deutlich,dasa sich S''t!aa

mebrere Monate in Freiberg aotgehatten und an mehreren Coraenats

Hospitant thoitgenommen bat. Hr. Richter schrfibt mir Gherdie~,

da?a or ihm ein Privatissimunt im LStbrohrbiaaen gegeben habe, nnd

iobt die scbne))enFortschritte aeines Schnters. Im Uebrigen arbeitete

St'Ha neissig in den nmtasaendenSammtnngen dorAkadeune. Er war

achon damais mit seinen Untersnchangen Sber das Rothgittigerz be-

acbSMgt, die aber erst spRter verCHentticht wanlou. Von nieht ge-

ringem EinMtMe.auf seine weitere Entwickpttntg endtieh waren die

wiftsetMchafttichenBezi<*huMgen,wetche er wahrend seines Aufent-

haltes in Freiberg mit Professer Julins Woisbaeh anznkaupfen

Gf!eg~'nheitfand.

Naendem die jungen Bergleute noch die fûr sie interessantenGe'

genden Oceterreichs durchwandert tmtten und sptbst bis Ungarn t'or-

gcdrungen waren, kehrten sic au) SchtnsB dea Jabres 1852 in ihr

Vatortand zuruck.
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cher Golegenlieit er zmn BergMgemeNr2. Classe ernannt warde
Bttichtcd.P.rhen).GcMHtchtft.Jthf);. XVHI. r ~g]

E!ne vierjahrige Abwcseohett voa seiaer Heimath batte deo

JOngUngzum Manne gereift. Das Leben nater so. anMerordentMch

wechsetmtenBedingMngM),derUmgattg mitMensehen der verschieden-

ston Natiottalitâten und ans aHenKtasseo derGeseHachaOthatte aeine
ntttMiche Verantagong fûr den Verkehr nach attea Seiten hin ans-

gebiMet,es waren ihm beroits jene, icb mSchMfaataagM wettm&tttn-

schenFormen eigen, welche seinem Auftreten Anderen gegen<!bereine

MtcheUeber!egonhe!<gaban. Dabe! batte er stch die Spraohen der

Liinder, in denen er getebt batte, vo!htNndtgxu e!geo gemacht. Er

sprach Hiessend deutsch und eogtMoh, des FraniiSsiMhMt nicht zu

gedenken. Nur das Ungarische hatte e)' nicht bew&Mgt. "ïch half

Htirdort", orzâhlt er, 'hinreichend mit dem Lateioisohen darch.~

Aus dam Auslande zurQckgehehrt,MMeSetta naKeigentttch die

gew6hn!!cheLaafbahn des BergingenieurseiMchtageo saHen; attein im
Hinblickauf seine entacMcdeneVorHebefür getehrte Studien, vielleicht

Mneh, weil gerade ke!n passender District Mr ihn vorhanden war,
wnrde er alsbald an Stelle des berBhmtenPro<e88ors ûialio, des-

aetben,dér ibn dem MinisterDes Ambrois empMtten hatte, zum Pro-
feseot-der angowandten Geometrie an dem Istituto tecn:co in Tarin
etnannt. FQr die gedeihtiche EotMtang seines Unterrichtes in dieser

Stettungwar Sella ganz eigentlichdurch den Aufentbalt in Freiberg
und zantat dorch don pe!'sSc)!chenVerkehr mit Prof. Julius Weis-

t'Mchaah g!3ckHchetevorbereitet;auchermangette er nicht, noch frisch
unter dem Einnnsso der Freiberger Studien, den Untemcbt im axono-

metrischenZeichnenebensodurchacMagendw!eeigenartig amzagestattcn.
Auf die bahnbrecbende WirksamkeitSetta's auf diesem Gobiete wiH
ich hier nicht eingehen, da sich am Schlusse bei einem Ueberbiick
über die wissenschaMicbenArbeiten des Mannes (Megenhett bieten

wird, seine Thâtigkeit aueh in dieser Ricbmng B&herin's Ange zu
fassen.

In jene Zeit fat)t cin frendigeBEreigniss in dam Leben nnseres
FroHndes. Der jange Professor hatte das Herz seiner Jiobenswurdigen
CotMtneClotilde Rey gewonnen; achon nach kurzer Frist soblose
or mit ihr den Bnnd der gtuctdichstenEhe, welcher vier Sôhne nnd
zwei TScbter entsprossec sind.

lm weiteren VerMge von Sella's Lanfbahn stossen wir nun auf

zahtreiche Ernennungen. Schon im Jahre 1853 hatte er die Stellung
oines *ProfesBoresostituto< der Mathomatikan der Un!versitNtTarin

ubernommen, ohne aber sein Amt am Istituto tecnico aufzugeben.
Gteichxeitig war er interimistisch mit dor Verwaltung des Bergamts

SaToyenbetraut gewesen. Zu Anfang !856 wurde ihm, unbesehadet
seioer Stellungen im Unterricht, die Administration des Bergamtes
Turin und zeitwoisoauch des Bergamtes Cunco ubertragen, bei wel-
cher Ge!egenhe!t er zum BergMgenieor 2. Classe entanut warde,
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eineBefordernog, der eine zweite, dtezam BergtngetXeor1. Classe, fast

MfdemFaBaeMgte.
Unter 8eUa'8 eiMger Mitw!)'kaogkam 1859 dia lange geptttnte

Umgestattnng des Mtttto tecoico in die heutige IngenMUMchnte(~Mo~<t

d*«~p~c<K:<M!a ~f tK~~KCW)zn Stande. Seinem EinSM&ewar es

tiberdies zu danken,dass der8e!ben daeprachtvolle Caete!todel Vaten*

tino in Turin ais Wohnstattc angowieoen wurde. lm Jabre 1860

Sbemahm Sella die miner&togischeProfessur an dieser Scbule, indem

er gleichzeitig seine herrliche Mineraliensammlungdarch Schenkaog
in ihren Beaitz QbergeheaMeM. Der Werth dieser Sammlung, welche

re!ch an hochât aettenenExemptaren !st, wurde damats anfwenigstew
25 000LiM geeehStzt.Ihr wtssensehaMicherWerth iat aber ein ungieich

bSberer, deun viele der in ihr enthattenen Mutorat!en stnd von ihm

setber sot~Sttig studirt und illustrirt worden. In Fotge dieser libe-
Il

t'aten Schenkung iat das mineralogische Museum imValentino weitaas
u

die reichhaMgste und umfangreichate Sammlung !n Italien geworden. <;
Die Professur an der ïogenieur8eha!e hat SeHa nur etwa ein

Jahr bekieidet. Andere Aufgaben waren tttittterweite an ibn heraa-

getreten, welche der Wetterfuhrung seiner Lehrthatigkdt uberhanpt
eine Grenze setzten.

Zu der hier geachitderten regetmaastgen amtHehen Tb&tïgkeit

ansere8 Freondes kamen mehrfach besondere AuRrSgeder Regierung

hinzu, welche in vieteo FNtten einen nicht geringen Kraft- und Zeit-

anfwand in Anspruch nabmen. Unter diesen sei hier nur der Be-

theiligung Sella's an den Arbeiten einer von dem Ministerium im

Jahre !f57 ernannten Commission gedacht, welcher keine genogere

A)t<gabegestellt war, ats die Aasf3hrbarke!t eines Tunnels durch den

MontCeniszttbegutaehten. Die Ingenieure Grattoni, Grandis und

Sommeiller hatten bereits ibren knhnenPlan, den Frejus oder Mon-

cenisio zu durchbohren, um Piemont nndSavoyen durcb eine 12Kilo-. r

mete)' lange Ga!tene mit einander zu verbinden, der Regierung anter-

breitet. Aber wie jeder grosao und neueGedanke, ao atioss anch der

Voraehtag der italienischen Ingenieure bei Einigen auf Unglauben, bei

Anderen aufSpott, beiMst AUenaofheftigen WiderBprnch; anch fehtte

es begreif!!chnicht aa Solchen, welche die Unmôglichkoitdes Gelingens
etttesdorarttgen UnternehmeusunzweiMhaO,dargethan zubaben glaubten.
Es wurdeu zumat auch die von Sommeiller erdachten Vorrichtungeot
tMitHuife deren Lnft, dureh WasMrkraft verdichtet, emerseits für den

Betrieb der Bohntpparataiu der Gallerie, andererseits fBrVentilationund

Kûhlung dersolbonzar Vcrwerthung kommensollte, von VMen, setbst

vo) anerkannten Fachteuten, fNr anausfOhrb&rgehalten. Unter diesen

UntStaxdenkonntedie Regierung nicht amhin, eine PrOfnngacotNmissiott
ZMornennen, welche ans deo) fruhereMMiaister Des Ambrois, dem

bereita mebrfeeh erwShnten Professor Giulio, dem Genomt Mena-
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brea, damaMgemPreteaear der Mechanikan der Université, heaMgMn
BoMehafterItaliens in Parie, dem Pro<easor der ahgewandten Pbysik
an der IngenieaMehateDionigi Ravà, dom Protessor der Qeotogie
an der UniversitNtAngeidSismonda, and ëadMenQuintiBoSetta
bestand. Die Versucno wardea in der Cava di Coscia im Mgorischen
Apennin nicht weit ~onGenaa a<M)gefanrt,ooddas Erg~bniss dereetbëo
war derartig, daea sich die CommissionaniifWeMentigza GonMendea
Projectes aMMprecaenkooMte. Der C<MMm<Mt!en6b6ftchtgenSgte dem
Mtttieteriam,und dofPfSaident des~ethen,Gr&fCavoNr, z6gerten!eht
tNager,ein Werk in AngriSPM nebmea, welches in der Entwickc!ung
des Eisenbahnvefkehfs eine neue Aora 6f5Nhet hat. Bei dieser Ge-

tegenbeit wiMich nicht onerwahnt !asten, dass, ats zw8!fJahre BpStër
di~esWerk voHeade( war, Sommoiner sich datikbar dér wirksariien
Htitfe erinnerte, wetche<hn! 8eU<t beim Beginhe dessetbengetmstet
batte. Er tud iha ein, die GaUerievor dem Falle der letzten Zw!echen-
wand zn besuchen. Sella foigte der EMadung; er zog einen sotchen
BeMch der anmittelbar daranf folgetidon oftMetteM ErS&tMgsteier
vor, da er ihm geatattete, seine Gattin und aethe S8hne an dteaer
interessanten BxcMrsto)!theitnehmett za taMen. Ats die GeseHschatt
die Gallerie besachte, war die letzte Scheidewand bereits Bo dnnn

geworden, daM manjedeh Hammerechtag atf der anderen Seite deut-
lich h8rte. Sella bat seinen Ffeanden oft von diesëm Beaoche des
Mont Cenis-Tttbnets erz9h!t.

Ans dent vorstehend Angedouteten.erhettt, wie vMseing Sella
in diesenJahrea in Anspruch genommen~war, und es musa ans daher
Wunder nehmen, dasa ihm gleicbwobl noch Zeit zn om~asendea
wissenschaMichen FoMchmgen blieb. Gerade aus jeoer Periode
stammen aber, wie wir weiter anten sehen werden, seine schSMtenkry-

stallogrnphisehenUnterauchangen. Es bedorRe einer Arbeitslust nnd
einer Arbeitskraft, wie aie Sella besass, <tmeine solche Samme der

mannicht&ttigatenAufgabengleichzeitig mit Erfolg zu bewSitigen.

<

An dieser Stelle môge dem Verfasser dieses Erinnerungsblattes
gestattet sein, sich einen Augenblick in die gtacMiche Zeit xm'OekzM-

versetzen, in welcher er zuerst mit Quintino Sella zasammentraf.
!m Herbste 1858 batte ich in Gemeinschaftmit E. du Bois-Raymond
Hnd H. Bence Jones eine Fosswanderang auf den SudabhSngen der

Alpen anternommen. Wir waren über den Monte Moro nach der Val

Anzasea gegangen und dann auf den Bergesbohen, welche den Orta-

See, den Lago Maggiore und den Laganer-See beherrschen~ weiter

gezogen. Fernere Ziele waren der Comer-Seeund der Lago d'tseo. Aber

dieser herrliehe Plan soHte nicht zur AnsMhrong kommen. DieReise-

[53'1



_~L~-

geStbrten warden, Einer nach dem AndereM,dnrch VerMttnisse nach

der Heimàth zurOckger~n, so dasa ich zatetzt aUeia bueb. Meiae

Ferien waren noch nicht zaEnde, wohi abér dieLaat, einsam weiter

en wandern. Unter diesea Umatandeh kant mir eine MebenBwNrdige

Eintadung, die ichvonTarit) erha!tenhatte.hSchstorwuntcht Dortiebten

zwei StMdiengenOMen, MichetePeyrone and AscanioSobrero, mit

denen ich Magere Zeit in Mebtg'a LaboMtoWamgoarMtet batte.

Dort tehrteh M der UniversttSt der' Chemiker Raphaet Ptftà, mit

dem ich bci den gfoMen WettaMastettttttgenin <reandachaMiehenV~-

kehr getreten war, und der Physiker Silve8tro Gherardi, bei dom

icb w6hrend des Wintera 1842 in Bologna VorteeungongebSrt batte.

Von den politiachert EreigniMen des Jahrea 1848 in der Romagna

er~sat, war Gherardi echneH in die ergten Beih~n derdeatokfati-

schan Bewegang in Rom getrieben worden and batte dann, naohdem

sich die Franzosen an dem Tiber &6<geeètztbatten, ah Proscfibirtef

Mngere Zeit ein unstâtes Leben gefBbrt, bis ef znnachet in Genaa

und dann in Tarin mit offenen Annen au~enomnten worden war.

Ich batte Gherardi, der mir in Bolognadamais ein vatefH<ther<Mnnor

gewesen war, soit jener Zeit nicht mehr geBehen,war aber mit ihm

in daoemdem Briefwecbsei geblieben. Er echrieb mir, dass aUe

meine Bekannten in der Stadt seien, mit Ausnahme Sobrero'St der,

aaf dem Lande weilend, wohi noch zeitig genag zaraokkehreo

werde. Unter dteaen Umsttnden Se! der Entschtuss, den Rest

meiner Ferien in Tarin zu verteben, nicht achwer. Es war ein be-

gtBckenderGedanke, mit den àlten Frennden wiederM8at!)menzutfe&n;

ich konnte atierdings nicht ahnen, daas sie mir Sberdiesnoch einen

nenon Freund zafnhrën wBrden, dessen Erwerb ich za dett echonsteo

Gewinnon meinas LebenazaMe.

In tebhaftem Verkehr mit den Vorgenannten, inebesondere mit

Piria und Gherardi, stand Quintino Sella. Ich warde schon iu

den ersten Tageh meines Aa<ontha!tesin der piemontesiBebenHaupt-

stadt mit ihm bekanOt.

Darf ich es nan aber hente, naeh fast 30 Jahren, noeh wagen,

die Eindrucke zu schildern, die ich aus dem Verkehr mit die~em

hefft!chen Menachenkinde in mir aufnahm? Iâ Wiit eaintmerhin ver-

suehén, fahte ich doch.daMdie Zeltsn (iiesenEindrOcken apnrtoa

voriibergegangenist.

Es giebt Bevorzngte, die schonaaasërticb so vérschwenderiBch<'on

der Natur aNSgestàttet ftind, daee aie Ttnr ihres Weges zawanaein

b)'Mchen, um atsbatd Aller Augenaafsichzniënkën. Zaden ao Bevor-

zagtengehorteSeHa nicht. Ineinergrd~aehVersammhnghatto'maa

an ihm vorSbergehen h3nhcn, ôhne in ihmeihen wMaorgew8hn!iobon

Menschen znvermotben. Von mittterer8tatur,emehien crin Fotge

seines schtankcn Wnchscs vietteicht gr89Ber, ats er war! aber Keiner
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hatte in diesan fast fchmacbtigenGMederndM athletische KSrpe~
tt-a& und die geschmeMiga E!as~c!t6t vermathet, wetche ibn za
deu hBcheton AnstrengMngenbefabigten. Indess auch daa btasse
Aogeaioht, von, scMiobtem braonem Haare ond sparMehem Barte

amrtthmt, wie wohlthuend-immer sein Aosdrook, hStte kaum den Schatz
von Geistes- and Herzensgaben verrathen, welche sich so gtOokMeh
in diesem Mannevereinten. Erat im Verkebr mit S~Ua, erat weanCtan
deu Wohiktang seiner 8t!mme gohôrt batte, erat wenn man Beio Aage
im G~prSohe sich hatte betebeo seben, kam das Beracke~d~tHdieser
PersSttHchkeit zur vollen Gettung. Wer einmal mit Sella gesprocben
batte, begriff kaum, wie or an eolchem Manne batte voraber geben
kônnen. Immer und immer wieder (uhtte er sich von diesem Anttitz

angezogen, nnschtSastg,ob er mebr das schOnedunk!e Augehewandem

solle, ana welcbem unbegren!!to$Wohlwollen tenchtote, oder die hoch-

gew<Hbte,edel gefbrmte Stirn, hinter der, man fMt!te e$, nur grosse
und reine Gedanken wohnten, oder die te!ngeachnittenenLippen, über
die nar Scherz und frobtiche I<<mnoibren Weg fia Hcden schieMen,
die sich aber, wennZweideutigkeit oder Unlauterkeit oahten, za uner-
Mtt!!chemSpott und entacMossenemAngriNezusammenziehenkonnten.

Dies das Bild des damais Dreissigj/ibrigen, wie M in meiner

Erinnerung fbrttebt. Noch hatten nicht fast SbermenscMicheArbeit,
schwere Serge and T&nachoogenmannich&eherArt in dieses sonnige,
von GMck und Jugend strahlende Aoditi! ihre Linien eingegraben.

Jodoch, wie gesagt, erst in der Unterredung wurde man sich be-

wusat, weas Geistes Kind man vor eich batte. Mankonnte nicht lange
mit ihm verkebren, ohne die Vielseitigkeit des Mannes zu erheoneo.
Schon gleich bei der ersten Begegnungwar mir dièse Vie!aeitigke!tan-

gedeutet worden, indemihn einer der Freunde, in scherzha~orAnspMnag
auf den atotzen Titel des grossen Fiorentiners, ats ~tMN-<o, Cri-

~aMo~'<~o,At~~neree ~~<t)«<aptemoa~Mvorstallte. Seine Bekannten

pnegten von ihm za sagen: Von Vielem wisse er Vieles, von Einigem
Einiges, von Wenigem Weniges. Er batte in der That AHes gesehen,
Alles geh8rt, AUes geleaen. Aber die Bescheidemhoitdes Mannes
war doch wieder eine so grosse, dass man sich in der Unterhaltung
dièses am~ssenden Wissens nar attm&Micb,oft fast nar zaMUigbe-
wnsst ward. Man glaubte mit Einem zu aprechen, der sioh nach alleu
Seiten hin anternchten wo!!e, und war vielloicht, wenn es aich am einen

Gegenstand bandelte, den man zn kennenglaubte, sohongeneigt, dièse

Wiasbegierde au befriedigen, um auf einma!, nicht immer trahe genag,
die verMCnende Wahmehmnng zu maehen, dass man bemaht war,
Eulen naeh Athen za tragen.

Untor diesen Umstanden war es angezeigt, didaMsoheo Gelûsten
zn entsagen and sich selber betehren ZN !assen. Hierza war nach
aHen Iticbttingen hin vielfache Getegenheit gebotea. Vor Allem
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wareo es die poHttachea Zo!tverbMtniese, ;wefcheausgiebigen StoS*au

lehrraicher UHterredangMe~tten.
8chon eitten die Gescbtche Italiens wnaofhattMnaibror Voilendung

entgegen. Seit der verhSngoiaavoUenSchtacbt von Novara war noch

kaum einJabrzebend vernoBsen,und dooh war das KonigreichSardinien,

wetcbea einzig undatMu von allen itatieniechen Staatan tmt an con-

eHmt!one!tenBegierungaformen tës~ehattca batte, bereita zn einer ao-

geaeheoen Maeht hentngewaohsen, zamal naehdem Cavoor'e hohe

Staatskanst Mr das Itte'ae Land, durch Betheiligang am Krimkriege,

wenn aueh nar vorObergehead, einen Antbeil an den w{chttgeoEotachei-

dungen der grossen Politik gewonnen batte. Die Augen von ganz

Italien waren auf das sardisohe KSnigreich genchtot. Von dort maMte

die Entschod~ong kommen, Se{t tSnger ah Jahresfrist waren die

diptomatiMhen BesMebungenzwischen Sardinien und Oesterreich ab-

gebrochen} auf beiden Seiten r88teto man oi!ea zum Kriege. Turin

gtich damata einem Feidiager: Schon mit dem frNheeten Mot~pn
dmhMte die Reveille durch die StrasMn, welche wahrend des Tages

von atthiehenden Truppen oicht teer wurden; bis zum BpStenAbend

rottte der KanonendonMer von d<'f) ArtiHerieachiessst&ttenauf der

Piazza d'Armi her ûber die Stadt. Meine Frennde macbten micb auf

di<*Unzabl v~t! FMchttingen aos aUeoTheHen der Hathinse! au&neWt-

sain, die in den Strassen und auf den Ptateen der Stadt zn seben

waren. ~Unter den Arcaden von Turin Manen Sie beute aUeDialecte

von Italien studireM~,sagte man mir. Das Ereignis~des Tages aber

war die Zuaammenkunft Cavour's mit dem Kaiser Napoteon in

Ph'mbières, und um die dort gepMogenenVerhandlungendrehte sicb

fast auMcbHeBslichdie Uuterhahang. Es liess sich zwar nichts

SioheMSeriahrent abor atte Wett war Sberzengt, dasa man aaf di«

BNKeFfankreich~u) dem bevorstebendenEnMcheidang8kamp&icchuen

durfte.

Dieser Entscheidungskampf– daran zweifelte mannicht mohf–

konnte nar unter den AaspicMa der Dynastie Savoyen aasgethchten

werden. Auch Sei!a war von dieser Ueborzoogong tebhaft dure))'

drungen. Au6 Mittom Munde vernahm ieh zoerat das geMgette~

Wort eiuea FNrsten aus diesem 8tamme, wetches zn 'jener Zett von

einem Ende derHa!b!nset bis zumandorejnsetnenWeg&ad: 'Aa&a

M<e~e«n c<!MK~,C!tKaNewK!' <~f~o aMt~aM, /b~«t a /~<M*.

Victor EmanHet gatt achon dama!a Mr deB Stem und das.

Schwert Itatiena. Mit ihm attein dnrfte Mien hoSen, Italien; za

werden. MeineFremtde bielten viel:daf<w<,daM tch vor meiaerAb--

reiae vonTor!t! den 'Re GatantMom&<za sehen .bekSme. Bs worden

dexhatt) nioht, wenige erfotgtoae Wegegemaoht..EndHca braohto der

ZU& was yefgeb<Mh.tmgestroht wordeu war. Wir maohten emen
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AaaSog aach. Caneo; in MoocaUeriMett der Zog, um don Kooig aaf-

~anehmon. Er war im elnfacbenJagdaozoge, von zweiJBgera begleitet,
welche die Hande ao derLeine Mhrten. !n Coneo atteg die ktoine

GesenechaH aus,um sich mtabatd,wie man ans eagte, aaf die Geme-

jagd za bëgeben.
ha AUgemeinet)fand ich, dass man dem komnMttdenStamte )N<t

grosser Zaverstcht entg~geosah. Nicht ganz oboe Serge war man je-
doch ob der E!o<NischongMpaMicaais~bM'und aociatdeatohratiacher

Etemeota. Sella mochte an die bîttoreo Er&hmngen deakon, d!e er

MtiQJabre Mher in Paris and Maitaod za machon batte. ~Hier

in Tarins, sagte er, »baben wir aHerd!og6von dieson Btenaenten

nichts zo beMt'chten. Die verachiedanen Ktassen teben bei ans m

emem eigenthumtichen geaetbcha~tichen Verbande, den man woH

ale HatM8oc}aMstn'!SbezeiohnenkSnote. Es ist Ihoen gewi9a auf-

gefallen, daas es eigentlicbeArmenquart!erc bei uns kaum giebt. Arm

und Reicb wohnen hier unter demaetben Dache. Betrachten Sie sich.

einmal so ein grosses schSnesTuriner Haoa. Unten im ErdgeschoMe
wohnt ein Schneider oder Schuster, danobea iat vielleicht noch K!r eine

SpecereihandtangBaam gebi!?beo; dann kommt der erste Stock mit

seinen palatialen R&Xtnen,in denen ein Conte X oder ein Baokier Y

seine BebaaettHg bat; den zweiten Stock bewohnen Profesaomtente

wie Sie und ich; der dritte Stock entbatt schon zwei Quartiere, aie

sind im Besitze von Kleinbeamten der ManicipatitStoder der Mini-

Menen. Es iat indeaaeBauoh noch eio vierter Stock vorbanden.. Wer

und wie viele dort campiren, ware allerdings schwer zo sagen. Aber

man kennt sioh doch im Hause, woza ware dena die grosse gemein-
schaftiiche Troppe da, auf der eich die gaaze Harnsgenossenachafta!t'-

taglieh – wie viele Malet '–
begegoet? Ein eigentMeharVerkehr

zwischen Familien a'M so terschiedonen LebeaskMisenist begreinich
mcbt denkbar. Aber man grBast sich, man erknadigt sich nach dem

Ergehen auf det' Treppe. DafOr, dasa man nichtgaaz <re<nd ein-

ander gegenSber Mohe, sotgeD Mbon die Kinder. In dem Ha<Me,
welcbes ich bewohne, kenno ich das ganze ktoiae Yo!k beim Namen.

Sie eoMtensehen, wie die Jangen springen, wena ich aie mit einem

Ancrage in die Stadt Mbicke, und wie die Madchen – von der

kleinen ConteMina an bis za den KtaaakSpfen de: «Mme ptano –

knixen, weun aie mir aaf derTreppe begegnenl Siewissenaberaueb,
dass sie einen goteo Freond an mir haben. EigentticheBE!ead! kdfomt

in einem so bewohnten Hause nicht vor. Wenn da oben Jemand

ernstlieh krank wird, ntan er<ahrtea sehon, naddateMtesdenn

nicht an krStHger Nahrong, gNter Pmegoand, wenn ea Noth that, ao

freuadUchemZaspruch. Die Fraaen ans den unteren Stockwerken, °.

die Mter dea gewoMiehenLebeaabediBgongen nur settea mitetnander
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in BerObraog kommen, feiehen sich bei der KrankenpNegemtter dem

Daehe die Hande.– 80 tangeeieh seiche Zuataade erhatten, werden

une die Soclaldemokrateoin Turin nicht vie! zu schaCen machen.t

Es waren aber Mneawegs aussobliesslich politische und société

Fragen, welohe in uneerer Unterhattocg zur ËrSrterang hamen. Bei

seinem aasgeq)MChenehEothaeiaNmaa Mr daa Hocbgebirge und ange.

sichte der herrMchenAlpenferne, welche Mns bei unseren 8paz!er-

gângen fbrtdtMMmdvor Augenstand; wâre es eettsamgewesen,wenn wir

nicht bald auf sein LieMingathema gekommen waren. AUerdiogahatte

mich einer meinerFreande, den ich indesa im Verdacbt habe, daM er

kein Hetd im Bet~steigenwar, halb im Scherz, hatb imEmst, gewamt,

dieaeaKapitet aazuacMagen. Ich tnttsajedoch sagen, dass es mir der

grôaste Genass war, ibn von seinen Atpen&hften erzâblen zu hârén.

Bel diésen Mittheilungenwar vou ihmselber, obwohter damais beroits

die schwierigsten und goMhrtichetet)Gipfel der Alpen erstiegen batte,

nicmaift die Rede, wohl aber acbiMerto er mit gtBhender Beredsam-

keit die Ëindracke, welche der Anblick der Natar von diesem er-

habenen Standpottkte ans in ibm zorackgetaseen 'batte, Wenn man

ihn horte, so fBhUeman, dass dieae Begeisterong far das HochgeMrge

nichts Gemaohtes aondern etwas Gewordenes war, ein Cultus, der

sieh bei ihm vonKindesbeinen au ausgebildet batte. Es waren zomat

die weiteren AmHBgevon dem heimathtichen Biella aas in dieThSter

und auf die H6hen der Monte Rosa-Kette, deren er géra gedachte.

Nicht selten erginger Bienaber auch in Plânen fNrdie Zuknnft. Wer Tarin

besucht hat, erinnert sich, wie dorthostticbeEinbMcke in die herrlicbsten

GeMrgatandsohaRen fSr die nachtomo Eintonigkeit der geradlinigen

Strassen einen g!0ok!)chenErsatz bieten. In aHenStraaMn,die vonNord-

ost nach SOdweBthmien,erscheint am sudwesttichenEodeats ScMnsaMtd

die tna;eatM8ChePyramide des Monte Viso, dessen grosse UntrisMbei

Allen, die ihn geachaot, dem Ged&chtniNaeanansISachticheingeprSgt

sind. Wie oft, wenn wit- boi anseren GSngen darch die 8tadt in eine

solche Straaae einbogen,waren Sella's Bticke Hachdem Monte Viso

gerlobtett ~Dortf, rief er aus~ ~sehenSie dae Ziel meiner ehrgeizigon

TrSome. Jenen &ip)et, den noch Kein menschMoherFoss betroten bat,

boiïe ich M etreichent<

Vor der Hand gab es jedoch <mchaodore, nSher MegendeZiele <Br

8eU&'aEhtgeiz. Weit mehr noch ab alpine SehnMchterfaUten ihn

bryetaUogfaphisohe Getaate. Seit fange geh6ctoer zm den Hervor-

ragenden nater'detPKrystaUkandigeB. Wie:aohenbe)ner!tt, waren da*
tBatseinigeeeinërsohëMtenUnteranchungen be)'eitaver8BenU{cht;andere

waren in voMemGange:' WenntBan bedènkt, wa?' thni sonst ;BMch

AHea auf den Schattem tagi, ma<t'hatte'g!aMbea aoMea, er w&'e.mit

de)N,waa er in der Hand.hatte,zaMeden geweaea. (Abec nnMBFreand

befand sich in demgt6cUichenAtter, wetchemdieArbeitsttra<twieein
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anerscMpfMchcaCapital e~cbeint. Er glaubte npch mehr, naeh viel

mfbr bewStigen ztt konhea. ïn tetzter Zeit batte er 6icb viel mit

den Reiset'scben ttad Peyrone'achenptatinbaaen b~MhSttigt, und

da war ihm in den Sinn gekommen,dass aach das TriSthytphosphin, das

wir,Cabours und Mb,kurz Mvorbearbeitet batten, krystaMographiBehes
Matedat Mefemk8nne. Doohauch andere K8rper erschienen.ihm <f-

wSaBcbt. t~ohicken Sie mif Alles, was in ïbrem LaboMtonont kry.
statMMft. Je gr&sser die Zabi der Verbiadongent je versobiedenw

ihre ZusMnmenMtznhg,dette besaer; noeh 9)t)d wir nicht ûber die

Zeit h!naoB,in welcher auchder Meinate Banstein fûr dio Geetaitttag
derWtsseMebttttwiMkommeftiet."

tmVerkehrmttdeoMebeMWttrdigenTarinerFreanden waren die
`

Tage wie Stunden dah!nget!ogen. Sohon oahte der Absoh!ed. F8r
den Mont Cenie-Tunnel batte man, in Folge des GotachtenaSeUa's
und seiner Collegen, mit den Vorarbetten eben erst begoanCH,ao die

FeU'ache Bergbahn liber den Mont Cenis, welche spater einige Jahre

iang den Verkebr beao~gte,daehte man noch nicht, eelbst die Eisen-

bahn bis Sa9R war noeh nioht fertig, Man feiste mit der Dili-

gence und traf erat in 8t. Jean-de-Maurienne aaf der anderen Seite
wieder auf die Bahn. Wir ver)ebtenden tetzten Abend beiGhcr<tïdi;
die kieine Geftettschatt wolltees sieh nicht nehmen tasseo, mich nach

der Post za beg!eHen. Schweigend echritten wir doreh die oden

Strassen der Stadt. Das AhMhiednehmeonach &ogMcktich vertebter
Zeit hat etwas BedrOckendes;habe icb denn doch auch zwei von

Denen, die mir damais M freundticb Lebewohl aagten, PIri& and

Peyrone, nicht mehr wiedergeseheo! DerLetzte, von dem icb n)!oh
an jenem Abendtrennte, war Quintino Setta. Er batte mich Mnter-

wpgs wiedefhott an meinVe)'8prech6nerinnert,ihtnKryat&Ue za
echicken. Schon hatto dw Postillon in die Pfsrde gehattea, at& or

nochmals an donSchtag herantrat: ~Ft foceomNttdot! !))<<t~om<MH<t<fw<
waren die Abschiedsworte,die er mir ~nef.

Ein gQaadgeaGeseh{ek h~t es so gefCgt, daM mir dièse Em-

piebioHgachon naoh kuMerFrist ta6ha<t imGodachtniMe ttafgefrMcht
wurde. Da aich die tertiArenAtkytphoaphine mit Hut!e der Z;nk-

atky!o, welche Franktand'a ktaseischo Arbeiteo nioht tange zavor
in dieWMMNsebafteif~efBhrt hatteo~ leicht g~wjnnen!aMen, so nahm

ich, nach Londonzaïtehgekehrt, aehr batd die UnteFeuchmogder

Phoaphorbaaeo wieder auf. Zungchet wurde d!6 Wechse!w!rkong
swiscben T~Mthyiphoephin~td AethyienbMmid~tadirtt deren 15rgcb-
niaM au tienehVemoohennachden vefMMedeMtQKRiohtuaganfahrten.

ManerhMtt Diphoaphmicm-, Phoaamthoninm-~ ~PhoaaMonwmverMn-

dungen von fast beangstigender Maaaich<attigkeib Pnd <– ich deoke

mttrV6tgn9gen~o dieee Z~itzarSote – AHeskryatatMeirte, besomdere
waren die P!atinsa!ze der neuen Basen meïst diu~h ihre Krystalli-
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8ati<Mt~aMgkeitattsgMeiehoot. Daes tch atsbatd meioesneuenFfoonde~

inTt)nngedachte,braocbtn{cbtgMagtzaWefden.
Und nuH entspaan aich eine lebbafte Correopondenz. Um OtSg-

Hcbat gute Kryetalle za erhatten, wurde in aiemMchgrossem Maass-

stobegearbeitet. Wasirgendwie brauehbarersohien, wurdeaorgfsttig
in cin Kistchen verpackt, wetches alsdann seinen Weg nach Turin
nahm. Nach zwei, hôehstens drei Wochen kam dasselbe mit den
nicht verbrauchteo KrystaHea z(t)-ack, denen gew8hn!!cb die sebSne,
von Setia'a Rand herruhrende Zeichnangmitdem DetaMder Messangen
beitag. In der Regel hatte sich dann bereita das Material fûr eine zweite

Sendung angesammelt. Auf dièse Weise sind die zabtreichenkfyMatto.

grapbischen Bestimmungea entstanden, welchein meinenAbhattdtongen:
C'<M)~M~OKS<o<p<M'<f<theJ~Mto~ <{/~<!Phosphoru J9<MMin d6n "Phno.

sophicalTransact!oMt der Bûschretbong der einzelnen Substanzen bai-

gefagts!hd, und wetcheSenaetwaaspatertoden~Memonet der Tu-

nne!' Akademie gesammett verSSëntMchthat. Es sind nicht wentger
<tb 28 verscbiedene chemische Verbindungen, deren Krystat!e genaa

gemessen nad in den meisten FaUenaMoboptisch erfbrscht worden sind.

Diese Unterauchangen, welche sich über dasJahr 1859 und einen Theil
von 1860 erstrecken, kamen in letzterem Jahre zu einem etwas abrapten
Abschlusse, den ich berichten mae~ da er den liebenswiirdigenHumor

meinesErystattographeMin vollem Lichte erscheinentasst. Das KryataU-
kistcben, welches, ich weiss nicht wie vieleMale, zwiscbeMLondon und ri
Turin richtig hin- und hergelanfen war, sohien ptStztieh vertorett )

gegangen; Briefe, !n denen ich dm Aufkiantng bat, Miebettunbeant-
wortot. Es war um ao auffallender, ais die letzte Sendung einige
besouders scbSne KrystaMe entbalten batte. Dringende Bitten hàtfeo

nichts,aber auch eitt etwas vorwttt'~voHefTon,den ichnicht aothinkonnte

anzo8ch!ag6n,ubte kei&eWtrkang. EndHehoach !aogemHafren erhiett
ich eines Morgens Brief und Kiatchen. Ich hStte, achrieb Setta, vott-

kommoMRecht, &~erHch auf ihn za sein. Aber er se! aMchntdig.
Er habe das Unglück gebabt, in das Ministerium treten zu tnBsscn.

Erwïage nicht, wo ihm der Kopfetehef SchonsoitWùotteahabeer

keinen KryataH mehr angerOhrt. Sein Ch)nio<neter~ei idit Stàab be-

deckt wo ~cN<ONM<w~<t eop~o <? po~M'e.t Es sei' in nachstef

Zeitktmm AMS~ehtvoFhattden, dM9 efsieh wiéder m!tKfy8tNHo-

graphie besoha~gen konne, and er schtcke m!r dMbatbdie Kryet«tb
zur{!ck< tWerden Ihnea<, !<mtete def SoMnaa, 'die unvët'ateidti~heh

HeMtgen~e!nigen'EfOMgewShten?t “

Ee waf eine gtOBaeEntMiaaehMng, dettn die AboMnntang,'far

welche die MeMaMgenbeatttnh)6 wNren,be&~td'sioh eonon ïn déh

Handen desDruokeM< V~ttig Onvet'ftMndMohersoMett'mtF,wa~esmit

den 'aovermeidtichen H6Mfgen<Nr ~MeBcwandaiM habe. Die~mtte

indeMen bald ktarwerdpn. Atei<;hda8K<eMhèn5<tnete,~dich;
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dass meinFrettnd, <MBmir 8C&)t eioen Beweia Mmer neuen Macht.
vottkommenheit za geben, deMKryeta!ten noeh ein Meinee Etui
beigepackt batte, welcbesdas'Krenz desMaoritiaa. undLa.
zarusordens entMe!t, DieserOrden,so erfabr ich ahbaH vonKtadtgen,
wird in Italien mit nicht karger Haod gegeben, und 8t. M&aritims
and St. L~zaroe heiMendeseMb die navermeiditehan Heit!gea
(i Santi MtW«<!M().OemVerfasser dieser StdzM aber gmg bei dieser
Geh-geoMt ein. Ltcht aMf;ac wmatejetât, auf. welche,We!se man z<t
einem Orden kommen kMn.

Sella batte in den Briefen nur von einer UntwbrechongaeMwr
~rystaUogMphkchenArbeiten, welcheer über kurz odecttHtg wieder
aafzuMhmenbeabsichtige, gesproehen. Der Gedanke, von der Wissen.
9cbaft aUen Et-astes Abschied zo nehmen, schieo ihm nnertr~Heb.
Auch haben,wir Dachtragtichnochm~hr~ch aber d:oKryataUformvcr-
MhiedenefSubstanzeabrieflichverkehrt, aberSeUawarmoht der Manu
irgendetwas batb zu than. Diese spaterenAnliufe habendean auch za
keinenbemerkenswertbenErgebot~engefiibrt. Nur etuigebereitanahezo
MXeudeteBesdmmuogej!hat Sella nocb, ak ich ibu imnSohBtenJahrc
in Tunnbesuchte, fertig gestettt. E!ne gr6Mere Anz~ht von Kôrpern,
welche dieser Grappe aogehSreo, darunter eioigc, welche dnrch die
Leichtigkeit,mit der aie krystaUiairen,aMgezeichnetsiod, harrt noch
der Bestimmung; es woitte Keiner die von einem.Andetea begoaneoe
Arbeit forteetzen, und et9t heute, nach VerJaaf von einemV:ette)jah~
hundert, Mt dièses GrfdScbtaiMMattVerantassang gew~en, daaa die
tange anterbrochepe Uotorsuchong weitergefBhït werden wird. Ein
jMger, begeisterter Fachgeao~e SeUa'a, Hr. Dr, Andréas Foek,
dpr mir bei,Sichtang «od AnordaottgdM umfangreicheaktystat)ogra'
phischen Mttteriats bSc~t dwkeoswertheHatfe geteistet bat,, wird io
der Kûrae dièses $todMa)wiederaa&)eht)!teaund weiter fortse~eo.

<

Das Eiotenken in nene Leban~bahMeo,wekhes die kryatattOï
graphischeNArbeito~ Bhe)- die PhosphorbaMt) zu einem vorze:ttf~B
AbseMuMebrachte, hat auf alle {ibrigen FoDtobungetttmit deneM

SeHa be~hsftigt war, e!n&ShnUcheW~kangge3bt; m~hrare der-
BetbenN!;d Frogjtxente gebMebea. Nor M) WMMgenF~Uea sind m

BpStereMJ&h~an~aK.MheretttJnteKuehnngeNnooh e~XnzeudeBettb.
aebtungen hinzMgefBgtoder noch gaM OMeForee~nge~ begoaneo
worden. Die ,]E~e des Ma~ncawa~)' sbeo Œr andere Ziete m An-
spra~hgenommen. KwoeRiw~ diteea ~:ateN uaMMThaitnahtne var.
sagen? Es braacht ikaaot bamerkt;za we~d~ daae eiMieingehebde
Wurdigt~g, der;,ppUt~a~ ond 9ta<t<am6m«Choa-Laafbahn SeUa'e
ebcn~ M)tr Sbe~di~GMO~endieserSkMze ata aberdosK8tMteo:hre6
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Verfassers hiMMgeht; allein es wCrden dem Erinnerungskranze, den
wir dem Dahittgesehiedenon widtaen, die soMosten BMthen fehlen,
wollten wir nicht versMOhen,von Cteaentwiehtigeten Thoite Miner
Lebensarbeit an dieser Stelle, wenn anch nur in dSrfUgomUmrisse,
ein Bild zn gebeo.

Jeaseits der Alpen, weit mehr ats w!e bei ans, Mhrt der Weg
ZHden hochait) Stellungen in der MagMtnttMrand Verwattnngüber

die B&nkedes Parlaments. Wenn wir daber Koa~n Frennd im An&age
des Jahres t860 sioh um ein Mandat fûr das sabtttpine Parlament be-
werben sehen, so konnte es scheineo, ats ob ihn ehrgeMigeMotivezo

diesem Schritte veranlasst bitten. N!ehta lag ihm ~rner; was thn in

die politische Arena trieb, war die Vatertandst:ebe. Auf dem Wege
zur Einhett batte Italien bereits gewaltige Schritte gethan. lot

Bunde mit den Wa~n Frankretchs batte es' Oeeterreich bis an die

Minciotinie ZMrackgedrCngt;die grossherzoglicbe Regierung in Florenz

tmtta der Bewegnng dea Votkes beretts weichen müssen; aach der
Norden des Kirchenstaates batte sieh sehon von dem p&p8tHehen Y'
8tnhte losgesagt. In dem Carignano-Pataate tagten neben den 8Md!-

MMhen Abgeordneten die Depatirten de~ Lombardei, Toseana's und

der Aemilia. Gleichzeitig aber wurden der gedeiMichen Weiterent-

wickelang der italienischen Einheit von den subversiven Parteien ;f!
grosse Schwierigkeiten bereitet. Damab war jeder ~awacha .von
entschieden monarchiscber Gesmnuog fûr das Parlament von darch-

scMagender Bedeatang. Es war diese Ueberzeugung, in welcher sieh
unaer Freund a!terd!ngs mit aehwerem Herzen entachloss, der

Wissenschaft, aaf einige Zeit wie er glaubte, Lebewobl au aagen, um

aich dem Dienste seines Vaterlandes za widmen. r

Sella trat aïs Deputirter für Cossato in da<'Parlament. Cos-

eato ist ein nicht unwichtiger Flecken an der Ausmuadang des

Mossothales, welches Sndem zu dem genaonteo Orte gehongenWabl-

bezirke mit einbegriffen ist, so dasa Sella a!so ganz eigentlichsein

engeres Heimathland vertrat. Diesem WahtbeMrk ist er wahrend

seiner partamentarMehen Laafbahn treu geblieben. Es konnte nicht

fehten, dass, nachdem Sella in weitesten Kreisen bekannt geworden
war, die grossen StSdte Italiens, wie Mailaod, Tarin, mit eioander

wetteiferten, ihn zam Deputirten za gewinnen. Er wottte aieh aber

niemals von seinen beintathMcheNWSMerntrennen.

Die Sitzungspenode des snbatpinen Partamenta war nicht von

langer Dauer, aber noch vor Schtoss dersetben war Sella bereits eioe
d

anerkannte politischePers6n)ichkeit. Schon sein ma«feK<~«c&hatte die

allgemeine AMfmerkeatnkeitaaf ihM gelenkt, Die Univereitat Sassari

auf der Insel Sardinien war vor Karzem autgehoben worden, da

man Zweifel hegen durfte, ob dort die ZaM der Profeseoreo oder

der 6todent<tt die groasere sei. VonSeiten der ïnset erfolgtengrosseAn-
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etreHgangen, dtCMn Beodt~M r~ekgapg~ zu maehen. Bei dieser

Cetegenheit ergrMf SoHa <am ersten Mate daN WoK, am seine

AnMchMn, nicht our $ber den vor!iegendeoFa!t aondera liber das

UoH'ersitMMt)t<Mamim AUgemeinen,aaazttsprechen. Er eotwiekette

dieselbeu mit eotcber Klarbeit, daee er atebaH das Obr des Hanses

gewonnen httMe. Sein Freund und dam&MgerCoMege Gaspa re
Finaii')~ haute Senator dea Kôt~gfeiohs,giebt ans ein sBMhaaUches

Bild <'onSe t !a'a Beredsamkeit, wie aie sebon damatN zar Gettttng
kMn: SchMe der Beobaobtong, mofaMende KeMUMsa des Gegeo-
standes, gMckHehe WaM der dem Saehvefhatt geaaa enteprechenden
Worte, nicht aetten von attiechom 8atze gewBfzt, unter alleu Um-

stinden ein auf daa Praktische gerichteter Sinn, hewandernewerthe

8ch!agfë)'tigke!tund Schniaidtgkettin der ErwiderMng. Wie non der-

setbpDepatirte, sowieaocheinaodererCoMegeSetta's, Desiderato

Chiaves~, erzShian, war der MtMBterprSsident,Graf Caronr, von

Sella '8 Rede ganz erMHt. ~Der varepncht etwas~ sagte er beim

HeraastreteBaus dem Parlament za seinen Begleiternt *ein QIEek,daM
er nicht zur OppoeMcn gehort.< ïmmer wieder kam ef auf den Ein-

druek surûck, wetchen ihm dieRedegemachthatte. 'tchs~eEueh*,
wiederholte er n)6h)*ata einmat, ~wirhaben da emea Mimstw gefunden.
Hier habt Ihr ein Beispiel, was Einer durch emste Studien fertigbringt,

ganz etnertei, welehen Gegenstand sie betreNën. Dieser jange Ingenieur
Mtjedem MuMaterpoeteogewachsen, was fur eio PortefeutHe man ihm

in die Rand gSbe.<
Graf de LaaBiay, der italienische Botachafter in Berlin, veraichert

deu Verfasser dieser Skizze, dass Cav our bald daranf anserem

Freunde eine Minister8tellung angeboten habe, die aber vonSel la aaus

Bescheidenheitabgetehnt wordea eei. Thataaohe ist, dass derselbe eine

Zeit tang mit dem wichtigea Amteeinee C~eoeratsooret&rsdes Unter-

richtsminiatenuma boMiatgeweseatat.
Es war dont Grafen Gavûar leider o!cht verg8nnt, die junge

Kraft, der er ein 86 g!aitzeBdMPrognostikoo gestellt hatte, ooeh

selber zu erproben. Seheinaach knr~erB'nat wurdeder gNMeStaats-

mann in der BIOthe der Jahre a~netn Vatertande dnreh den Tod

entrisaen. Aber Cavoar'a Prophetenworte waren nicht umaonat «r-

Mungèn. 1 .1

Boreits anter einem seiûef oacheten NachMger soUten aie in

Erfuttung gëhen Naëh eiMetnkoMteMgen MMstanant BieasfoU er-

griff Bata~i am 3. MSrzdes Jahras t862 die Zûgel der Regierung.
-P-

') 6aepsreFt)t<tt): 7~!)tMr<'A' QM/t<)S<~«, /~K'fM')fo~M'oMMft-
i'M<0<<C'<(m<f<M<).

co.

w &6ftider<tte Ch<«vM: Qt«M~<Mo<S~< /&«)fs<)pwt«MM~
f TRM'tHe.
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Der neoe MinisterprSsMent zSgerte keineh AttgénMick, Sè)!a die
Finanzen anzabieten. Nicht ohno tangea tjnd sehwëren Katnpf–
denn er sah k!ar~ wetche BCrde or sich auftud, und dass er tbrtao

anfjedea weiteren wissensehBftiichett RMhm~ehiichteh?0966 – eht-
sohtose sich der, dem so grosses Vertrauen entgegengebraehtwarde;

daethmaagetrageneAmtttaSberttehmea.
8e!!a'ô Ernennung erregte in der Presse eihen Storm erbittertet

nnd – man konnte nicht tengnen –anf~en erstenBMck<aatberechtigtt

eracheiaeader Widerrede. Jedermann wisse, daB&Cavoar wShrend
vieler Jahre vergeblich verencht habe, die Einnahmenund Auagaben
des hteinen K8n)gre!eh8Sardinien in'e Gtoichgewichti!abringea, und nan
watte man die Riesenao~&be,die Mnaozen vonganzItalien~oordnea, in
die Hande eines vieraMddreieaigjahrtgenPrb&Mom tegea, der vMteicht

ein ganz gâter Bechner sein môge, aber sicherlich von der Ftntmz-

wirthsehaft weniger verstehe ale der gewobnMohste8teaerbeamte.

Je, wenn es nocb das Uoten'iehteminiBterînm gewesenWXre,da9 hattë

man sich schon eher geMten lasaen; Mtten ja dochin dieaemFatie dte

wiseenachaRMehenVerdienste SeU~'s, die matttticht bestreitenwolle,

einige Aossicht MfErfolg geboten. Aber einen jangeh Professor der

Mathematik und Mineralogie zum Finanominiater machen – ttt-

<etK&

In der That war die Aufgabe, die Sella aberoahm, eine eotehe,
daes auch der erfahrenste, der gewiegteste FinaMmann nioht ohne

Bangen an aie herangetreten wâre. Eine HauptqueUeder Be&ng&tigang
war die vSUigeUnsicherheit, in der man sich be<and. Man wnsste,
dass ein enormes Deficit vorhanden war, aber monbatte keine Ahnung,
auf welche Summe es sich in Wirkliehkeit beziSere. Wobt batte

Setta's VorgSnger bereits neben dem Budget des Konigreiehs Sar-

dinien die Fmanzen der Lombardei, der Aernitia and Toscana's in'a

Auge zn fassen gehabt. Heate aber war die SacMageeineandere gewor-
den. Binnen JahresMst batte sich die grosse Epopéeder Wiedergebart
Ita!iens abgespielt, welche mit Garibatdi'a Landung in Marsala an-

Sng und mit seinenSiegen am Vo!tarno endigte. Dank seiner hetden-

mNtbigenTapferkeit waren Neapel und Sicilien fûr Italien gewonnen.
Noch vor AbscMaes des Jabres hatten die italiernschenWaffen auch

Umbrien nnd die Marken dem neuen StaatagebSade eingefSgt. Am

17. Marz des Jahres 1861 war Victor Emanuel als ESnig des ver-

einigten ïtaUens proclamirt worden. Allein aHe diese berrlichen Pro-

vinzen, aus denen das neue Konigreich entstanden war, hatten einejede
ihr Deficit mit in den Staatshaafthatt hineingebracht. Wie hoch mochte

sich die Sammeatter dieser DeBcits betaa<en? Zum eraten Male

diea war atsbatd die Sorge, welche an den nenen Finanzminiater

herantrat sollte ein Etat fûr den GeaamnttbatMhaitdes geeimgten
Landes an<gesteUtwerden.
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Man ttann $icb dMkcn, wekhe hweaH~e Arbeit er&rderttoh
wa)',)!<Bzn aueh nur pioigermaasaen veFtra~enawSrdigeaZablen za

gelangen. Die einzetnen Provinzen, aae denen dae. Roioh beataod,
waren zwar pot:t!sch verbunden, a!!ein s!e wurdennoch immef naeh
dea verschiedenstenGeaetzen verwaltet, n~mentUch war das Syatem
der BestetterottgSberaM, nicht nur :n den Pt~vin~t) Boadcrnsetbst
in Tbe:!endieser Provinzea, ~in v3M:gverechiedeMN. Einnahme Mnd
AusgabemtMste fûr einen jedea der atten 8ta«tea a<tchden fii!' eine
Beihe vonJahren oft sahr (tMoUkommenvortiegenden Reg!etetn ho.
rechnetwerden. Alle diese Recbnaogen hatten e!Ke mehr<aeheC<tn-
trottezu be8<eheo;Sella liess keine Wteht!geZaMge!ten, dieernicht
selbert'enacirt batte. Finali, der seinem Fronnde treu zur Seite stand,
efi!<{b)tâne, dass ihm bei dieeenFestateUnngenein Bechemn8trna)6nt
il f~o~ M~o~o~ – aber welches er schon :M9 eine MeineSchnOt')
\ero<tentiichtbatte, unddas er immer Mder Tasche (ahrte, vortreffliche
Difnfttegeleistet habe. Nach wochenlangerArbeit, wahrend crsich
kaum die nothige Nachtrohe gegonnt batte, gelangte er zu Zahkn,
derenAnneherang an die Wabrbeit er terbOrgen za kônnenglaubte.
Xach diesen beziHerte atch die Einnahme Kr 1862 auf 479 Millionen
Lire, das Deficit aof 446Mtttionen.

Auf eine sotche verzwe!<e!teFtnanzhge waren sethat die ârgetan
Pessitaistennicht vorbereitet,gewesen. Der Staatsbankerott and mit
ihm der Untergang des eben erst noch, nach so vieten Schmerzen,ge-
MtogteoItaliens schien unsermeidlich. Eine tiefe Ntede~eschtagenheit
hit)te sich bei Ver6<!ent)ichungdieser Zah!en aller Schichten der Ge-
~ischaft bemâchtigt. Aber Quintino Sella verzagte nicht, er hatte
es unternommet),das StaaMschiffdurcb diese Bmodattg bindnrcb zu

')DMUemeScbF)ftistittDea~eMtmdwenigbekMntgewotden,Mchdom
Verf~MrdieserSttiMeist sie im Originalnicht z<tGoaichtgekommen.Er
verdanktaber der G6te des Hrn. G.Fin&t: eine franzoeiechaUeberMtzttng
derseibon,welcheunter demTitoI:

yX«<neet ~'a<t~<tef/e la <& à ca/ct~par Quintino Sella. Traduit
f/e<t<<M par 6'.J)/<«)<e/tOfeZ<fff

in ParisnndLMtioherschienenist.
DieTheoriennd Anwendungde<mit dom Namen~<~o/~t<?&<or(!bc-

.seichMtenRMheninatrttments,wolchesattfGrunddM'Nttpior'MhenErSndong
der Logarithmonbald uachhervonGanter in Londoneeastmirt wardound
beiunsak ~Rechenschiobor*,in Frankroichata x~/ti (<M<e)~ar~Am~MM
oderaucheicfttch<tisrègleHe«&M<bezeichnetwird, hntS<)n&indemob!gea,
fur Lttienbestimmtt))),nur dio KonntnisBder Etementar-Arithmetittvoraus-
Mtxendet)Werkchonin moMterha{torWeisekurz, fassHch undvoHst&ndig
MseinMdergesetztund sich damitdes Verdiensterworben,denGebranchdes
niitziichentMtmmento– numettttiohin ttatien – in watt~renKreisenvor-
breitetxnhaben.
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eteoero, und semés Wablspruebs eiogedenk~ )T<~M~ pc~M, tegte er

atsbatdmotbigHandan'sWerk.
Die erste Opération~ we!che .SeUa ais Finanzminister aasfOhrte,

war ein Schnitt in's eigeno Fieisch. Er verweigerte die Mittel zur

AtMfShrnBgder nor wenige Monate vorher von ihm selber geplanten

geotogischen Karte von Italien.

Scbon in der Mitte des Jabres t86t waren auf VerantaasMng
Cordova's, des damaligen Ministers des Ackerbanes und des Handfb,
die i~a!ien!echenGeologen in Ftorenx zosammengetroten, nm die

ZweokmNsmgkeiteiner solchen Karte in ErwSgong zu z!eheu. In

einem von Prof. Capellini in Bologna eratatteten Berichte batten sich

dieselben Mf's W6rn)8t&Rir den von demMinister angeregtenGedanken

aMgesprochen. Auf diese Meinungs&Mserunghin war Sella vonCor-

dova ZMeiner !angcren RetM nach dem Auslande verantasst worden,
um die vorschiedenengeologischen tnetitnte zo beaochcnund die noth-

wendigenVoratndienzu macben. SeHa's umfasaendeBerichtentattung Q
erfolgte kurz nach seiner Rûckkehr, no dass echon am 10. Decentbe)'
des8e!benJahres eio konigL Decret die HersteHang einer geotogischen t
Karte Italiens verfügen und daB konig!. Corps der Bergingenieure,
wenn nôthig unter Mitwirkung anderer Krttfte, mit der AusMhrung
dersethen betrauen konnte. Bei dem tebendigen Interesse, weiches
der Minister Cordova der Sache entgegenbrachte, kam die Ange-
legenheit scbneMin FtoM. Schon war dem Unternehmeneine jabr!icbe r
Subvention von 100000 Lire zugesichert, schon batte man m dem

CitsteUodel VateKtiun in Turin die notbigen Raume für das Central.

bureau gowounen, es i'ehite nur noch die Bestatiung des obersten

Leiters, ais dorjenige, welcher der Natur der Sache nach fur dièse

Stellung in Auseieht genommen war, in das Finanzministeriatneintmt. j
Der erste Schritt des neuen FinanzminMters er that ibn mit blutendem

Herzen,aber ohneZSgern war der, die Subvention Mr die Heratellting
derKarte znruckztMiehen.»Mit einem Deficitvon fûnfhundert Mittionem,

eag<eor, ~beginntman keine geoiogiacheKarte<. Von den Geologen
ist dieser Schritt begroiflich 8ehmen:iichbeklagt worden. Der Feuer-
eiibr fur die Sache war aufJabre hin erkaltet, nnd es bat groMe und

lange Anstrengungen gekostet, bis es cndtich gelang, die Angelegenheit
von Neuen! in Gang zu bringen. Es war eine grosse Genugthuung
fur Settft, dass er tds Minister im Jahre !873 ein konigt. Décret,
dio Wiodextofnabme der geotogischen Karto <mordnend, erwirkex
kottnte. UngHicktieherweise batte sich Giordano, dor ats Generat-

ï))9pector des Corps der Bergingenieure in erater Linic iur die Lô-

sang der Aufgabe berufen wttr, des ewigen Wa.)-tensmûde, mzwisehea
i

auf eine Reise um die Welt bogeben. Und tds er, 1877 zm-Sek~e-
ke!trt, endtich Rand antegen konnte, erwieson sich die xur Ver-

fiigttngstchNtde))M!«o! nir eine schne!toFSrdernng des grossen Unter-
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nebmensnicht.ausreichead. NicbtadMtowenigereiodbereits,– MwMana
vont'aebmannern versichert, h5cbst erffeoMcheFortachritte zu vep-

zeicbnen, und ee Bteht zu hoffen, dasa es FeHceGiordano, dem die

Geologen ïtatieos arbeitafreadig zor Seite etehen, vergonnt sein wird,
das vor mebr a!a zwanzigJahren vonseinem Freunde Quintino Sel la

geplante, dann aber M: Vaterlandsliebe wieder aufgegebene Werk in
oicht allzuferner Zeït robmreMhza Ende M fûhren.

Wenn die BewS!tignng eines der Jahrese!nnabme des Staates
fast gteicbkommenden Deficits schon an und fur sich den Math
nnd die Kraft eines FinaniitMinistersin voUem Maasse beaMprucbt,
~o stand Sella dieser Aufgabe aberdies unter ganz besonders un-

<: gSnst!genBedingungen gegenOber. Um ein Deficit aus der Welt za

schaffen, giebt es zwei Wege: man kann eitterseits die Ausgabendes
Staates zo verringern, andererseitsseineEinnahmenzu erhôbeasuehen.
Sellaa stand nur der tetztere Wpgof!eo.tn einemAogenMicke,io wetchfm
so vieleheterogeneStaatenmiteinanderauverBehmeIzenwarentkonntevon
einerEinsobt~nhungder Ausgabennicbtdie Redesein. Un)denneagebit-
deten Staat zu schOtzen,mussteuHeer und Flotte eher vermebrtais TCr-
nrindert werden.Es liess siehatsouichtbez~'e!Mn,daassiehdieAasgabeu
in den nNehsteuJahren wesenttichvergroseernwBrden, undes mussten
Mmit neue HutfsqueUengeachaHeowerden. Zu dem Ende wurdenals-
batd Satz, Tabak und verschiedeneandere Nahrungs- und Geaus8mittel
mit hoheren Abgaben belastet; weit grosBere HoffnuMgeoaber setzte
Sella auf dieVerNasserongder StaatsgNterundauf die Ueberlassungder
Staataeisenbahnenan Actiengesellschaften,indem er auf dieseWeise

das Privatinterease für die Fôrderung der Staatsinteressen in Anspruch
xn nebmen gedachtf. Aber noch ebe so grosse Maassaahmen in

AmfShrMg gobracht werden konnten, war das MinisteriumRatazzi
bereits geMten (Dec. 8. )862). Die Uogedutd der Ganbatdianer,
dif nationale Frage ut einer Zeit zu !Ssen, wetche keinerlei Aussicht
aot' Erfolg bot, drohte Itatieh in die gëfahriiehc Politik des Aben-

teuerlicbcn za verstnckeH. Den Ministern lag die PBicht ob, ihren

bcstrebuugen, wie sehr sie im Herzen mit densetben sympathisiren
mochtM),entschiedenzu beMmpfen. Ihr Yorgehen in diesemSinnfuhrte
zu den bedauerlichen ZerwiirftMSsen,weicbe in dem nng!6ckUchea
Zasammenstosse bei Aspromontegipfelten, wo Garibaldi verwundet

undgefangengenommenwurde.DeuinFotgesoteherEreignisseemfessetten
Leidenschafteu in dem Parlamente gogenSber glaubte Ratazzi seineat
Vaterlandenicht besser dienenzu konnen ais durch seinenMcktritt von
der Regierung, SchonamSchtaasedesJabres 1862war das Staatsroder in
die Hande Minghotti's ûbergegangen, welcher, gleichzeitig Minister-

pri!sident und Finanzminiater, die von Sella a inaagurirteFiHanzpotitik
in gtSektichster Weiseweiter entwickelte. Aber in jener sturmiscben



_764_

Draogperiode wurden setbNtdie titchtigaten KrRfte achnott verbraacht,
und aueh dem MinisteriumM inghetti war daher nur eioe knrzeDaseins-

frist vorgënnt. Eine aeae gewaltige Erregung, welche sieh angesichts
der beschIosMnenUebersiedetang des Regierungssitzel von dem Sanme

der Alpen nacb den U~rn des Arno der Gemûther bemâchtigt batte,
fMbrtosa einer Krise, und Sella sah sich naeh Ablauf von kaum

zwei Jahren (Sept. 28. 1864) in dem nanmehr gebildeten Ministerium

Lamarmora von Neaeat tm Besitze der Finanzen.

Die Staatseinnahmen hatten sich w~thrend Minghetti's zwei-

jitbriger Verwattung, namentlichdureh die von Sella vorgeschtagene ))

Bestetierung des bewegtichen Eigenthums, entschieden gobessert, dus (

Deficit, mit welchem onser Freund zn rechnen htttte, betrug aber

immer noch380Millionen. Wenn man die zweite Settft'scheFtnan:

periode mit der eraten vergteicht, ao erkennt man a!sba!d, wie der

Mann mit seinen Zieten gewachsen ist. Alles Schwanken hat aufge-

h5rt; mit unerschütterlicher Ausdauer verfolgt er die Bahn, auf wei-

cher er diese Ziele zu erreichen hoiTt. Die ErkenntniM der Wahr-

heit von MaccbiaveHi's berahmten Worten, dass die VOlker lieber

das Blut und das Lebcn ibrer BNrger ats ibr Geld hergeben, ist uuch

Sella nicht lange erspart geblieben. Er war darauf gefasst, dass er in

kurzer Frist der unpopullirste Mann in Italien sein worde. Aber ut)-

beirrt widmet er sich seiner antiebsamenAufgabe. *~ooKOBtMfino aH*

CMO<ist die Losuog. Er stellt dem Konige die Nothwendigkeit vor,

der Nation ein grosses Beispiel zu gebeu, und Victor Emanuel f

zSgert keitten Augenblick,j&hr!ich ein F8n(tei seiner Civiitiste (3 Mil-

tionet))auf den Attar des Vaterlandeszu legen. Dann kommt dasGehatt

der Minister und der anderen Beamten an die Reihe. Aber das reicht

tmch lange nicht ans. Sella briugt nanmehr den scbon wNhrendseiner [

ersten Amtsperiode in Aussicht genommeaenVerkauf der Staatseisen- e

btthnen vor das Partamant, wetc))e8den Gesetzentwarf annimmt. Ja )
mehr noch: die hatbjahrigen Interessen der Stnatsschuld sind nahezn

e
<BHig;in der Besorgniss, es kSnno der itatienische Credit anf dem ,j

austandischen Markte leiden, verlangt und erhHtt er von dom Par-

lamente die EnnSchtigang, eine Jahresrate der Grondsteuer im

Voraus zu erheben. Das itatienische Volk fSgt sich mit be-

wunderuswerthem Patriolismus dem Ansinnen seines Finanzministers,

dem es auf diese Weise gctingt, im Laufe von 22 Tageu mehr ats

100 Millionen nussig zu ntachen. Vor Sella hat Keiner diescs kShne

Aasknnftemittei auch nnr in Vorschlag zu bringen gewagt.
Er hatte gehofft, dureh so verscuiedene Maassnahmen das Deficit

auf 100 Millioiien zn vermindern, aber vergebtich. Mehr Steoern 1

sind erfbrderlich, und er trHgt kein Bedenken, sie bei dem Parlamente i

ztt beantragen. Unter diosenist die wichtigste die MaMstener (<M~M<<!
del inacinato). Diese Steuer hatte er ats eine dnrchschtagende und



765

tch zo macben,

~4*]

einen boben Ertrag verspreehendeschoh vor lângerer Zeit in Aussieht

genommen, und nur der Utostand, dass diesetbe in den Marken
und in einigen anderen Provinzen schon frBher erboben, bei der

Einigung mit Italien aber beseitigt worden war, batte ibn veran!asst,
von ihrer E!)tf!ihmng Abstand zn nehmen. Er batte gleichwohl
bereits om&SBendeVorarbe:ten Nberden ModHeder Erhebung dieser
Stcuef und ûber die za erwartendenEinnahmen gemacht, bei welchen
.'f zama! von Minem Freunde und Landamaan, dem Bcrgtugpnieur
Pera:), sowie von anderen Collegen des Corps der Berg-
ingemenre mit opfermuthigerHSt&bet-eitseha~auf das WerkthStigate
nnterstStzt warde. Aus jener Zeit stammt auch 8eUa'9 Versuch, die
seinen Gewohnbeiteoentsprechende geometrische Méthode aaf einem
nfuen Gebiete zur Ge~axg zu bringen, indem er die ErgebtUMe
Snanzictter Operationen in Curven veranschaulichte.

So vorbereitet und unter dem Drucke der tSgHchsicb steigernden
G<*Mnothz~ert er endlichnicht Mnger,mit einerReihe von Geaetzent-
wSrfenvor das Parlament za treten, unter denensich auch der die Mahl-
steuer betreffendebefindet. Za diesen gehort einervon verhattn{asmSsMg
untergeordnetemInteresse, welcher die Nationatbank mit dem Dienste
des Schatzamtes betrant; dieser wird von dem Purlament Terworten.
Der Mablsteuergesetzentwurfsteht mit dem vorigen in keiner directen

Verbindung, gleichwoblh8tt es Sella fur mSg!ieh,dass die eine Ent-

scheidung die andere prSjadiciren konne, zumal aucb einige seiner

Collegenim MinisteriumdemVorscMageabhotd sind, undg!aabt dtther,
!m Interesse der Sache, Mine Demission geben i!n massen, welcher
sieh das ganzeMiniateriumanschliesst (Dec. 31. 1865). Er hStte keinen
grosseren Beweis seines Patriotismus geben konoen; ûberzeugt dass
man ohne die Mabtsteaer nicht auf einen grBnfnZweigkommen werde,
batte er nur das eine Ziel im Ange, den Gesetzentworf zur Ànn~hme
zu bringen, g!eichgBttig,ob der Minister Ituliens oder der Deputirte
von Cossato diesea Ziel erreiche.

Der Vorsehtag der Mahlsteuer in den Augen der wahren
Vatertandsfreandeeinerdergrôssten RuhmestitetSel la's – hatibm zeit-
weise wenigstens den unverhohtenenHass der grossenMehrzaht seiner
Landsteute eingetrageo, welche nicht einsehen konnten, dass es sich
hier um die Rettung Italiens handele. Die Presse, mit wenigen ehreH-
roUen Ausnahmen Bberh6ntte ihn mit den niedrigsten Schmahungen.
Unter den Titeln, die man ihm gab, war der des Grande ra~a~orc
noch der schmeiehemafteste. Setbst seine persontiche Sicherheit ist

gefdhrdet gewesen; an Drohbriefen hat es wenigstens nicht gefehlt.
Prof. &. vo m Rath erzShtt ans in seinen reizenden Reise-

''rinnerongen ans Catabrien eine hier einschtagende Anekdote. Er
hatte sich vonSoUa EmptehtongasohreibenfSr die Reise geben lassen,
)d!<n er zog es vor, von denfidben keinen Gebrauch zo machen.

ff~tl L
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Scbon gteich nach seiner Laudung in Calabrien MMSteer horea, wie

aine hochatehendo PersSnHchkeit, bei welcber er sich mit deosetben

eingefûhrt hatte, dem Namen SeUa jedesmat den Zmatz: ~eo<«'oamtco,

nostro<Mm«MhinzafBgte,eine BezeicbnHMgsweise,welohedie gunstigo

Wirkung der Empfehlungsbriefe mehr ais zweifelhaft orscheinon liess,

Sella bat aUo ScbmSbnngan, aile KrNttkHngeMmit bewxodenM-

werthem Gteichmatbe über sich ergehen tassen; wMSteer doch, dass

ihm die Zeit Gerechtigkeit bnMgen werde!1

DieNachMgerSeUa's in den veMchiedenonnanmebr s!ch rasch

aMBaenden Ministerien bielten gtuckticherweise an der von ihm in- )

augurirten Fioanzpotitik fest. Wie sein klarer Blick vorausgeaehen

batte, war man schon bald genothigt gewesen, zur Mablsteuer seine t

Zu&ueht zu nehmen. Ats er am Ende dea Jabres 1869 in dem auf

daa MinisteriumMenebrett Mgendea MiniateriumLanza die Finanzen

wieder Sbemahm, war die Mahtsteuef im Partament durebgegangen
und sebon seit JahresMat iu Wirksamkeit; mit we!chemErfoige, er-

giebt sich am besten aus einer Vergteichung der Deficits im i

Jahre t865 und 1869. Wahrend Sella zn Anfang seiner zweiten

Finanzperiode ein DeScit von 880 Millionen vorgefunden hatte,

war dasaetbe, ais er vier Jahre spSter (Dec. 14. 1869) die Fi-

nanzen zum dritten Mâleûbernahm, bereits auf 150jMiUioMeuzurBok-

gegangen. Endiich darfte er hoffeo, das mit aotcherAusdauer an-

gestrebte Ziel dea Aasg!eich8 zwisehen Einnahme und Au8gabe zu ti

erreichen. Die Zeitverhattnisae tageMgSnstig. Veoedigwar darch den a

deatsch-osterreichischenKrieg in die Hande ItaHeM gelangt, der Friede

schien gesichert, ao dasa man an eine Vertruinderungdes Heeres

denken konnte. Eine Rédaction von 20 auf 12 DivisionenwBrde aus-

gereicht haben, in wenigenJahren nicht nur das tang ersebnte Gleich* )

gewtcht 'zu erlangen, sondern sogar eitten UebersebuM an Einnahme )

zu erzielen, dessen nutzticbe Verwendung Sella keine Verlegenheit =

bereitet haben wurde. Allein das Dencit solite noch nicht verscbwin- ij

den. Das grosse Jahr 1870 brachte dem Minister nene Sorgen, neue )

Aufgaben, die alsbald jeden Gedanken an eine Vermindernng des

Hceres aasschtoasea. Aber auch die nachsten Jabre waren eher dar-

nach angetban, das Denoit dea Landes zu vermehren, ale es zu

mindern. Es gelang Sella gteichwoht, aotbat unter so ungunatigen

Bedingungennoch eiMewesenttieheVerringerungdessetbenhorbeiznfNhren.
Bei seinem Austritt aus dem Amto am 10. Juli i873 fand sein Nach-

folger Minghetti bereits wohigoordnete Finaazen, ao dass im Jabre

1874 ttur noch ein Deficit von 89 Millionen, im daraufMgenden Jabre

von 13 Millionen erschien, und Minghetti am t3. MSrz 1876 dem

Parlament verknnden konnte, dass kein Dencit mehr vorhanden soi. n

Noch tnSgemir, eheich von dem Finanzministar Abschiednebme,

gestattet sein, der Worte zu gedenken, in denen aichGrafCambray-
'<
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Digny~–wetehef mtter Menabrea, mit denFinanzen bettant, die

~~ah~steaeri~~P?r!ame~~?d~~rchge8etzthatte.-über SeUa'sWirksamkett

Hasspncht: ~Es sei fern von m;)-<,sagt er, *dieVerdienste së:nesNach-

folgers, der mit Muth und Erfolg seines Amtes gewaltet hat, achmMern
zn wollen, aber ich glaube, wenn wir in dreizehn Jahren un8ere
Finanzen geordnet haben, wenn w:f ImHet) eine Nation haben
werden aehen, wdche heute unter den GmssmSebten der Welt ibren
Phtz einnimmt, ao verdanken wir solche Errungenachaft wesent!ich
der unermOdtichenThXtigkeit, dem Maren Geiste und dem eisernen
Witkn Quintino 8etta's.<

Wir haben bisher anBScMieMtichdie Ergebnisse der FinatMpoUtik
unMt'esFreundea angedentet, attein derselbe hat auch nach anderen

Richtungen hin mehrfach eine wichtige und segensreiche Wirksamkeit
geiibt. Diese hat sich zamat w&b)-enddes letzten Ministënoms, dem
er angohone, geltend gemacht, wesshalbdassetbe in Italien auehnicht
~etten ah das Ministeriam Lanza-Sella bezeichnet wird. ZunSch&t
<n!t nicht unerwahnt bleiben, dass er unter diesem Ministeriuminteri-
mistisch (Ma{ 18. bis Ang. &. !872) neben den Finanzen anch dem
Unterrichtsministerium vorgestanden hat, und dass eine Reibe

wichtiger MaaasBabmen, die Organisation des Schatweeens be-
treffend, aM seiner Initiative hervorgegangen ist. Von durch*

schtagendem EuiBosee aber iat seine Thâtigkeit wahrend dieser Zeit
aut die staattiche Entwicketmtgseines Vaterlandes gewesen. Vom An-

fange seiner poUtiachea Laufbahn an ist Sella anaHsgeaetztbestrebt

gewesen, mr das neue KSnigreiehdie natûrlicbe Haaptatadt an dem
Tiber zn gewinnen, mit anderen Worten, das Papstthum seiner wett-
lichen Hen-schaf~zu entkleiden. Dieso Bestrebungen bat er im Par-
lamente sowoht als ausserbalb desselben, wo immer sicb Gelegenheit
bot, auf das NachdrSckMchstoausgesprochen, nientala BachdrSckMcber,
ais nachdem sieh Rouher t867 in der franzosiachen Kammer zu

jenem thorichten ~Jamais' batte hhtre!esen lassen, welches die ï<&-
liener so lange nicht vergesseokonnten. Auf Sella's VoMchtagnahm
das Parlament sofort eine Tagesordnung an, welche der Noth-

wendigkeit, dass Rom die Hauptstadt Italiens werde, feierHchst
Aosdrnck gab. So oft in der That ist Sel la auf dieses Thema zarSck-

gekommen, daas man in partamentarischenKreiaen von dem ce(<rt<m
MMMdes modernen Cato za sprechen pnegte.

Unserem Freonde ist das Gtack vergonnt gewesen, bereits naeh

wenigenJahren die kubne Hoffnung,die er in dieser Beziebunghegte,
in voUem Umfange vcrwirMieht ZMechen, ja mehr noch, zu ihrer

VerwirkMchungselber wesentlich beigetragen zo haben.

1) Cambray-Digoy Cunte Gttgtiehno, <~f~t<f<toSella, /~t'<M

~M«ff<~«t/ea K'f/MC.



768

Fast gleichzeitig mit der Bildung des Miaistenama Lanza-Sella

war in Rom daa OkomoMScheConcHzusammengetreten. Mittebha~em

ÏnMresM verfotgte Italien die Discnssionen der gaitfttiohenVersamm-

itng, scbien doch ein Aasgteich zwischen Staat und Kirche noch

immer nfcbt ausgeoehtoMen, sassen doch in jener VorMMtntangfrei-

sinnige Pralaten wie die BiechCfeRiccardi, Renaldi, Losanna

und Strossmayer, wie der Erzbisohof Darboy –, welche nicht

n)Bde wurden, gegen die einbrechende Ftath des Uttramontauiamus

atMtkampfën! Allein aie bildeten eine verBchwiodeodoMindërheit.

Am 18. Juli t870 war die UnM~barkeit des Papstes Dogma der

kathottschen Kirche geworden. Das Papstthum sohien den hochsten

Triamph gefeiert M haben. Aber settsam genng, es ist dieses

Triumphes niemals froh geworden. Die Ge~ner des Papstthums er-

blickten in der UnfëhtbarkeitserktSrungein sicheres Zeichendes Nieder-

ganges der piipstlichenHerrachaft auch auf welttichemGebiete. Indeaseo

solbst in uitramontafton Kreisen erregte dieser gewaltige Erfolg Be-

aorgntss:man fBrchteteStehdenn docb zatetztvordemgesundenMenecheo.

veratande. Auch der Eindmck, den die Verk)indigang des grossen

EreignMsea,das aich in dor vaticanischeu Basilica voibogenbatte, auf

die Menschen machte, war ein ganz anderer, ab der erwartete. Die

Welt nahm kaum Notiz davon, ihr lag Anderes im Sinne. In der

That, fast gleichzeitig mit der VerkSndigung der UnfeMbarkeithatte

FrankMich unserem Vateriande den Krieg ertttart.

Und nun traten Verhattn!sse ein, in denen sicb Sella's klarer

Blick und die Festigkeit seines Charaktera auf das Gtanzendste be-

wahrt haben.

Victor Emanuet befand s!ch beim Ausbrueh dea dentsck-

franzSsischen Krieges in nicht boneidenswerther Lage. Die Lom-

bardei verdankte ef ~rankreichs, Venetien Deutschlanda Unter-

atutznng. Hier war also eine strenge NeutraitMit geboten. Ala

aber die Kunde von den darchschtagenden Erfotgen der deutscheo

Heere anlangte, als der Vetter des Kaisers HStte suchend und einen

vSUig befriedigenden Ansgteich in der rSmischen Frage bietend it)

Ftorenz erschien, wurde der KOnigschwaakend er gedachteder napo-

jeoniachen WaNenbrSderschatt an den Tagen von Magentaund Solfe-

rino, aeinem rittertichen Sinne widerstrebto es, den vom Kriegsglûcke

vedassenen tateiniacbenStammeagenossenseinen Beietandzo versagen:

hoissbtatige Genorate, die die Grenze lieber heute ats morgen Eber-

ochritten hatten, drangten su einem Bundnisse mit Frankreicb. In

diesem Aogenbtteke war es die feste Hattang des MinisteriumsLanza-

Solla, waren es zurna)d:eeindringHchenVcrstettungenSeUa's, wolohe

die Politik Italiens entschieden. Ein BCndntss mit Fraukreicu – das

war die (ie(gewnrm!te Ueberzeugang Setta'a – natte Alles, was

Italien wShrend des tetzten Jahrzehends errungen batte, wieder auf8



?6&

Spiel geaetzt. Es kostete den Kônig einen langen, schwereRKampf,
und nur mit Wideratreben ergab er sich acbuessMchder patriMischen

Logik seines ihm persontich be<reunde(eaMit'Mters. AMeinbei jeder
weiteren HiobspoM ans Fraokreich erwachte von Neoem dM Ver-

langen, dem bedrangten Kaiser au Hut!e zu etten; erat ais sich Napo-
teona ScMckeal be! Sedan entschieden batte, konnte, das (Shhe der

Koatg selber, von einer TheUMbate IttlieM am Kriege nicht meh)'

die Rede sein.

Hatte daa Ministerinm Lanza-Sella, indem ea die NentfaMtSt

futHens aufrecht erhio)t, der Festigung des nengegrSndetenBe!che8

einen anermesaHehenDienst geleistet, so schien jetzt der Zeitpunkt

gekommeo,dem Werke die Krone aa&Hsetzen. SeUa's MhneBehtige
WSnsche soltten sich rasch efMHen. Wie die Zettt'erh<tttn!M6lagen,
stand nicht ztt befSrchten, dasa aioh eine fremde Macht ein-

)niMhen werde, wenn es die Italiener unteroahmen, ibren eigenen
Haushatt za beateiten. Man darfte in der That cicht Moger z8gen<,
die r5mMche Hauptstadt in Beaitz zu nehmen nnd der weltlicheit

Herrschaft des Pap&tes ein Ende zu machen. Auchverloren die

Miuister keine Zoit. Scbon am 8. September, sécha Tage nach der

Katastrophe von Sedan, batte General Cadorna den Beteht erbatten,
die Grenze des KircheMtaates zn Sberachreiten. Der Einmarsch der

Italiener in daa pâpstliehe Gebiet blieb votiig nttheachtet; die Augen
der Welt waren dem grossen Drama an der Seine zugewendet. Am

2H.September hatten die deutschenHeere in elf Meilen langer Auf-

stellung die Hauptstadt Frankreicbs eingeecMoBaen;die Betagerangvon

Paris batte begonnea. An demaeiben 20. September war Cadorna

vor den Mauern der Tiberstadt erschienen,die Brescbe bei der Porta

Pia war bald gelegt, und uoch an demsetben Tage hielten die

Itatiener, von den RSmem mit affenen Armen aafgenommen, ihren

Einzag in das befreite Rom.

Ein wettgeschicbttiches Ereigniss batte sich vollzogen: Italien

befand sieh im Besitze der ewigen Stadt, die wettticbe Macht des

Papstthnms, welche schon MacchiaveUi eine offene Wunde in dem

Herzen des italienischen Votkes genaunt batte, war fur aMe Zeit

gebrocben!
Der voi'wattende EtoBass, den Sella bei der Beaitzergreifang

Roms geubt bat, ist ihm von den Clericalen nicht vergessen und ver-

geben worden. Man begreift, dasa kein Mittel unvemucht geblieben

ist, uni in den Augen der grossen Mengeden Mann zu verkteiueru,

welcher der Priesterherrschatt eine aolcbe Niederlage bereitet hat.

Vom ~Rfanentressert ('M<M~Mpfe~) bis zum ~CottGateugner<:ist

ibm keia Epitheton erspart geblieben. 80 lange sich diese Antein-

dnngen aaf aeine Person beschrankten, hat Sella es nioht der MQhe

werth erachtet, ihnen cntgegenzutreten. Aber die hervorragende
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Stellung des MaaneBin der Wisaemcha~ bot erwOMchteGetogenheit,
auch gegen dièse selber zu Fetde zo ziehen, die WiMenschaft
ate Feindin von Religionund Kirche za verdachtigen. Auf dièse Ver-

dSchtigoagenhat Sella épater in einer moisterhaften Redegeantwortet,
welche allerdings zunâchst darauf abzielte, fûr die Entfaltung der
Wissenachaft in dem aenon Rom die nôthigen Mittel vom Parlamente
zu erwirken.

ïn dieser Rede, auf welche ich weiter aoten noch eiomat zttrQck-

znkommen haben werde, erISotert Sella a eingehenddas Verh6hnies
der WisMnBchaftzur Retigiou. Er zeigt zumat im Hinblick auf die

Entw!eketuag8gMcbtcht9der Geologie, in welcher Weiseder Fortschritt
der Wissensehaft einen E!oHua8auf retigiose Auffaseungenûben kann.
Eine Reihe von Naturerseheinangen, fûr deren Znetandekommeneine
frûbere Periode die jedesmalige directe Betheitigung dos gôttt!chen
Willens in Anspruch nahm, ist uns heute auch ohne dieseMitwirkaxg
verstandiich. Aber die Gottheit, fragt Sella, welche gleich von An-

fang an der Wehordnnng eine sotche Vollendung gogebenhat, dass
sie spatere NacbhS)~ nicht mehr erbeischt, ist aie desshalb vielleicht
aus der Hohe, zn der wir aafb!tckten, herabgestiegen, hat sich ihre

AnbetongswSrdigkeitvermindert?

DieClericalenbekommenbei dieserGeiegenheit mancherleizuhôren,
was nicht nach ibrem Geschmacke ist. Der Redaer giebt ein Bild,
wie die Pliege der Wiesenschaft nnter dem Dmcke der romtschen

PnesterhenuchaR geSbtwurde, er schitdert den Zustand, in wetchetm
sich bei Beattzerg)e!fnngRoms die getehrten Anstalten der Stadt

befanden, er berichtet zumal von den KtosterbibHotbeken, wie die

Extwicketong der Wissenschaft in unserem Jahrhnndert spurlos an

deneetben vorSbergegangenwar.

Es war daher auch schon der Wissenschaft wpgen eine grosse
Wohltbat, dass es mit der weltlichen Herrschaft des Papsttbums zo
Ende ging. Etwas mehr oder weniger Temtoriam batte für Italien
keine allzngrosse Bedoutong, wohl aber war es eine Lebensfrage f3r
das Land, dass der Draek hinweggenomnten ward, der wie ein Alp
'auf den Menachen geiaatet hatte, daaa der GewisseMzwang ver-

eehwaad, in welehem, um dem weltlichen Papstthume die Lebene-

bedingangenza gewâhren, die Geieter Jahrhnnderte !anggebannt ge-
weaenwaren.

Die vorstebenden Andeotnngen mogen genOgen, Mtn Sella's

Stellung den Uebergrift'ender romischen Curie gegenOberza be-

zeichnen. Ueber diosen Punkt hat er sich Bbngens mit der ihm

cigenen OHenheit bei vielen Veran!aasungen in nicht misszNver-

gtehenderWeiseaasgesprochen. Hochinteressant und charakteriBtiachiat
ein Danksobreibett, wetcbos er getegentuch seiner Ernennung zam

Doctor der Philosophie AMon~c~tMaim Jahre 1872 an Ignaz von



OoeUioger, den damaligenRector der UniversMt MSnehen genchtct
bat. ïeh kann es mir nicht versagen,den ScMoss dieses io Ntessendent
Latein geechnebenen Briefes hier wiederzogebeo:

*~0 M<M)-<?<Nt<!t)faM,pt~MMWinter ~M<M~OCMN)studiorum
~<t«ffe~Md'w o'M<~M~<Mt,nonfeftfMt~<o!T<MMeman<t<<M(«'M,
'~d eoMm«!t(&t«,~MOt~p~<«M<,adhuc y<r<CM~,are~oot'ocM~o
t/~MB M<e<!OH<MfK'<am.

~~o)'<<MtMMt<!M<~te«!wM<f<M<M<'rMe<reeMem<M,~M!'pa)'r<-
'c<t<m ~?t~<OMeM<tM<at<M,nilM~ta<Mmse f~c<Mfo&/a<M~<f,
'ne boni8, ~<&M~vit ~o~mM~,et vel m«~on<MMM~«mef~~
'omnium /erc coiMMMtt~fo~o~, ~<!tt<~waliquando frui HcM<.
'C'OHttMMM~i<M.ret MC<t<afMM.ultra Alpes citraque, t~MM
ynobis.~ew<fMm.g)<o<<inviti suscepinjus,immo ~<Mm defen-
'<?)!«<, aegro anAxo, oMo~apf«« si vitari potuissel, f~ert~
'pofM~em, ct«)Min rempublieanainapetumrepellore cogimur,
'noa epcMt)sed certis denique/<K<&!Mcouffin <!«pMa<M;quibus
*M<M<t<«,OM~MMtius, ?)M~ ittiuria, HM~a?)?!' AoMMMMCte~~
'~(! ~feM<!f<!et <e~eft!<t~<«B<fft)Mc~«<adversushostes<!t<c<oW(<!S.

'JF«C ut M~<M.

*~oM<eXX mMM<<ep~m&r«a. J/DCCC~~Jf/Z.

~Q. SELLAc.

Seit sicb dus Ministerium Lanza-Sella zurHckgezogenbatte,
waren bereita mebrere Jahre verstrichen, ah die VerhSttn!aeeunsern
Freund nochmais in eine ministeriale Stellung zu drSngen ochienen.
Kurze Zeit nach der berNhmten Rede vom 14. M&rz1881WM eine

MinisterMaeeingotreten, Ctnrott batte seine Demission gegeben,und

Sel la warvon demKonigemit demAuftrage betraut worden, einneues

Kabinet zu bUden. Er batte den Auftrag angenommen ond eich
der Auafûhrung desselben mit der gewohttten Energie gewidmet,
allein es wollte ihm nicht atsbatd geliugen, die Elemente zn ver-

einigen, welche ein der parlamentariscben Constellation gewachsenes
Mittistenato heischte. WSbMnd dieser aufreibenden Anstrengangen
stellten sieh die Vorboten eines beftigen Anfalle von MMaria-Fieber

bei ihm ein. Unter sotchenUmsîandenblieb ihm nichts AnderesBbng,
ala denAuftrag in die H&ndedes KônigezorBckzngeben. DieseTttcke

des Schicksals denn so darf man ein so unglûckliches ZMammen-

treffen woh)neBnen bat ihm bittere Stunden bereitet.

Sella betrachtete nach einem derartigen Misserfbtgc seine staata-

tt)Mn)tMcheLtmfbtthn ale abgest'htosseM.Diese Aosicht wurde aber nur

vot)denwenigstex seinerLandstentegetheilt. Victen galt er nachwievor
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ais der MtMMtder Zak'mft, eine Ansicht, welche auch naeh seixem

Tode in der Pre~c violfiteh laut geworden ist.
< <-

Der Verfusser dieses Gedenkbtattes bat es im Voratehendeu ver.

socht, ein Bi!d, in wio dOrMgen Umrissen immer, der Dienste xu

geben, welche Quintinn Sella ats Staatsmann seinem Vatertande

and, man darf woht hinzusetzen, der Menschhett geleistet bat. Die

vielfach sehon Sberschrittenen ûrenzen, welche dieser Skizze geeteckt

sind, haben es nicht ertaubt, in die E!ozetbe!ten seiner manaich<nchen

ThStigkeit einzugeben. Bei ointgeu leuchtenden Punkten aber sei es

gte!chwohtnoch gestattet, einen Augenblick attzuhittten.

Einer industntden Familie entaprossett, batte SeUa. ein warmes

HetT!fur atte Fragen, welche die Arbetterbev8)kerang betraten, und

wahread seioer ganzen Laufbahn, ob Minister oder Depatirter, hat et

nie aufgebôrt, sich mit Maassnabaten ZMbescbNfttgeM,welche auf eine

BeMerMngihres Zastandes berecbnet waren. Fur die Fabriken der

Familie in Biella hatte er schou frBhzeittg mit seinen Angehorigen
oM)eSparkasse vereiubart, welche, auf geaonde wifthschaMiche Prin.

cipien begrundet, den Afbettert) -gestattet, sich eines sorgenfraien
Alter8 zu Yers!chern. Durctt Eif)Ztthtut)genbis zn einer gowtssen
Hohc gewhjnen die Arbo!tet- in der Setht'scken Fabrik Preisc,

ohoge dot'aetben von tticht M)terhobi!chetnBett'agc,
– welche or

gesti~et hat. Es war ihm stets eine heaoMdereFreude, bei der Ver-

theifung dieser Preise persôntich zttgegcn za sein. ·

l)t) Besitze der in ntichster Ntihe gentachten Erhhrmtgen tMUte

sieh SeUa lange mit dem Gedanken getragou, deu bereits beatehenden

Sparkassen ein neues Institut hinzozufBgeo, welches der Sparsamkeit

noch weitere Erieichterung gewihrte. Dieser Gedaake Hthrte ibn zu

dc<nGesetzvorsehtageder t*o9t8parkasaeu, (casse di W~afMto~<M<<tK~,

welcher im Jabre 1875 von dem Parlament angenommen wurde.

Der Vo)8ch!ag war xM)tt!ebstKMfe)'heb!ich<*nWidcrspnK'h gestussen,

welcher zomid in eitXiU)Artiket: Lo ~<t<o&<tMcA<<!Attsdruck ge-

foodot hatto. nie vorgebrachten Einwendnnget) sind von Sella in

eittetu an seinen FretmdProfessof L~zzatti gorichteten oSëuen Briefc

grt!nd!ich widcriegt worden. Dieser Brief ebenso wic die itMParta-

mente gchattexc Rede, in wetcber die Motive des Gesetzentwurfs er-

Srtert werden, enthâlt eine Futte der interessantesten Bemerkungen.

*Die Hauptursachedes bodenkiiehonNiedergangee der lateiuischen

Nationent, sagt er, *und des wanderbaren AotscttWMHgesder Votker

aM germanischemStammeH!sst sich in wenigen Worten zuaamtnentassen:

die EineMvergeadeHattererbte Giiter mit der prunkhaften Freigebig-

keit der Verschwendm)g,die Anderen strebeMnach neueMGatern darch

die gedaldige Arbeit der ErsparniM~.
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*D!e Bii~nz der Familie ist die Btttmz des StaateM*.

~Die Sparkasse ist die erste Station, von welcber des for~

wShrende Aufsteigen der unteren Ktassen zum WoMstande und zum

ReichthMmausgebt; aie Mt ein erates Band der Gemeinschaft mit deM

Wobthabenden; dena der Arbeiter, welober 6e!aen0bot(t6 M) d~Spar-

kasse tragt!, veMteht, dan der Reichthmn zuletzt auch seine Berecht!*

gnog hat, und dass der Weg, dorch Arbeit und Vorbedacht ihn zu

erwerben, Keinem verscMoSMniat'.

~Wie aber stebt es in Italien?c ruft er ttus. ~AafEineo, der diesen

Obolus in die Sparkasse aiederlegt, sind ihrer Huudort, die ihn nach

der Lottobank tragen. Dies sind erachreckende Zahten, und !ch bm

daher auch der Ansicht, daae jede Regierung steh mit Schimpf und

Schande bedeekt, welche ohne die absohtte~te F!nanznoth dem Votke

das Lottospiel gestattetc.
Herbe Worte dies, abor nicht unverdiente. Setta spricht niemats

ohne statistMche Untertage. In der That bei!e<en6!ch, MachMit.

theilung von Lucianit), im Jahre 1879 die in Italien bei den ge-

wëhntichen und den Poatsparkassen goleisteten EtNzahtaogea aaf die

Summe von 1906 300 Lire, wShrond nicht weniger ais 212 MitHonea

Lotterieloose abgesetzt wurden,die Zabt der Spieler atso wBchentMch

iat Durchschnitt 4 MillionenQbersdeg.
Unter sokhen UmMandenmMste jede neue Emrichtung, wetche

der Sparsamkeit die Wege ebnete, eine wahre Wohtthat i'Br Italien

sein. Auch baben sich SeUa's Postsparkassen, welche wie ein Netz

d:(~ gMozeLaud urnspannen and dem Bowotmer des entferntesten

Hfbirgsdorfes Gelegeubeit geben. kteine Ersparnisse loicht uxd tnit

Stchcrhett KnzHtegM),tre<ftichbewâbrt, wie sieh ans fbtgendettZaMeo

eraeben Msst, welobe F. Giordano mittheitt:-7
~7n- "7"

Deposita

1876 2443000 Lire

!877 6474000

t878 t! 3~5000

!879 26230000

1880 46353000

~?1 C699&000

!882 84954000

!883 Jt8~!0000

Wcnn So!) durch Ernehtung der Postsparkuiison beatrabt war,

die matpnette)) Z<Mtiin<h'der Arbeitpt'beyStkerungZMbeMern, 80 bat

er :tnch nicht veMtUHMt,itn'eniutcnecttteUen Bedurfutsacnt)HchKniAett

') LuciattiLuciano, ~tf/M<f'<'«~f</t<,</MtW<:f~-o~MH~'a~of<rf<~c.
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Rechnnng zn h'agcn. Wo es ihm dieVerhSttnisaMerlaubten, ist er fûr

Furderuttg des Votkssf!)ntwesens thatkraMg eu'getreten. Er hat es

«ich siontentlichangetfgvn sein taosen, in Gegenden, i)) denen speciette

ïodtMtrieenvertretcn sind, sogenannte profession~toSehnkn in'e Lebeu

zu mt'en, welche eineo den (ocaien Verhattnissen angepassten UntM'-

ncht vermittetn. Wir wollen hiet'tmrnndh'SchnteinCaltanisetta

tiir die Sehwefeldistricte Siciliens, tm eine andere in Iglesias (ar

die Bergwct'ksbevGtkernng in Siu-dinienerumerM. Der von ihm

begt'nndetpn MtMtneM-hntc in Biella tmt er, so lange er lebte, mit

besonderer Vorliebe seine Th&tigkeit gewidmet.

Quintino Sella bat es nie vergessen,dass es die Wissenschaft

war, welche ihm den Weg gezeigt bat, aeimm Vatertande niîtztich zn

werden, and er ist daher auch dieser Fubrerin stets io Dankbarkeit

ergeben geblieben. Wo immer in den verschiedenen Phaseo seiner

Laufbahn sieh ihm Gelegenheit bot, der Wissenschaft oder ihren

PSegern einen Dienst zo leisten, war er stots bereit, mit dem Ge-

wichte seiner Stellung und mit dem Glanze seines Namens fSr ihre

Ziele einzutreten. Solche Gelegenheiten haben sich begreiHicherweise

viele gefunden; an eittige dersetben eott hier erinnert werden.

lm Jahre 1876 befand sich Sella in Wien, ummit der Regierung

Nber die Loetosang des italienischen Eieenbahunetzes von dem ôster-

reichiechen zu unterbandeln. Nach Abwiekelung diesar Angelegenbeit )

wollte der Kaiser von Oesterreich seiner Werthschatzang Sella's

dureh Ver!eihtU)geines hohen Ordens Ausdruck geben. Sella glaubte

in seinerStellung dièse Auszeichnnug nicht aunehmen zu sollen, erbat

aber, wenn der Kaiser ihm eine GoMt gewabren wolle, die BSek-

gabe des Codex Astensis an die Stadt Asti. Dièse Bitte warde

von dem Kaiser von Oesterreich tMidreichstet'fBHt, und so ist die t

Stadt Asti wieder in den Besitz einer fûr ihre Geschichte wichtigen

UrkandensammtuNggotangt, welche ibr vor Jahrhnnderten von den,

Herzogen von Mailand entfuhrt worden war. Von Maitand hatte man

den Codex nach Mantua und spater !845 nach Wien gebracht, und

ats 1870 die italienischenDocumente Bbergebenwurden, war er in dem

osterreichischen Staatsarchiv zurnckgeMieben, weil man ihn nnter die

Handsehriften eingereiht batte. Sella, der den Codex in den ~Atti<

der Accademia dei Lincei, in tateiniscbor Sprache er!antert, beraus-

gogeben bat, ist der Ansicht, dass derselbe eine von dem Bischofe

Baldracco Malabayla zwïscben 1583 und 1584 veranstaKete

Sammlung sei, w&hrendibn Giacomo Gorrini*), der neuerdings

ein Werk nber die Commune Asti verot&ntucht bat, fûr die Ab- j

sebrift eines Sitet-en im Jahre.1294 von Ogerio Alfieri verfassten

') Gorrini, (.ba)f«t<'J~wto e fa <t«!~o'/o~a.
Il

1

j't.'
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Wie dem aber auch aei. der vonUrkmtdenbnehesh6h. Wie dem aber tmch aei, der von Sella seinem

Vatertande wiedergewonnene Co<f&r~MettM entbàlt jedenfalls eine

hocbst wichtige Sammlang von Urkuoden bezSguch der Rochte und

Privikgien der Commune Asti âne ibrer Blûtbezeit, in welcher sie

unter den itaiiettiftchen Stadten eine niebt nnwichtigepolitische ttnd

commerce Stellung einnahm.

Noeb miissen wir eines anderen wichtigenDienstes gedenkett,
welchenQuintino Sella der WMsenscttaftgeleistet hat, SemcnBe-

mSbaogeoist es zu danken, daM d!e,<t!teh)'wBrdtgeAccademia dei

Lincei neu eretandeo ist.

DieGritndung dieser Akademiegeht bis zumAnfangedes t7. Jahr-

bundertszuruck. ïm Jahre t603 verbindetsich ein bttttjunger Monech,
Federico Ces!, ein Sohndes HerzogsvonAcqo&ap&rta in ttom, mit

drei anderenjnogonM&nnem,zweitta)ienerN,Franceeco8teiioti)tDd
Anast&sio De FtUia, sowieeioemetwasabenteaertichonhottSndiachett

Arzte Johann Eck (Giovanni Eck!o) zu einer nattH-fbrMhenden

Gesellscbaft,deren Aufgabees sein so)),dieNatur durch das gxperiment
zu ergrSnden,und fur welche von ihren heieeMStigenStiftern alabalddit)

umtassendste,auf die hochsten Ziele gerichteteTh&tigkeitin Anssicht

genommenwird. Ftir die Gesellschaftsollen in den vierWdttheHen

eigene H&user Lyceen genannt erworben werden, mit hin-

reichendenEinnahmen versehen, um den Mitgliedernza gestatten, ge-
meinsehaftiichein der PSege der Wissenscha~ gewidmetes Leben

xu fBhren. In dieeen Lycéen sollen ihtten SamtntangeM, Biblio-

theken, Sternwarten, botanische Gûrten, chemischeLaboratorien mit

allen nothigen Apparaten sowie auch 8ch!ieMtichDruckereien zur

VerOgungstehen, damit, was entdectft wird, der Welt nicht tange
vorenthalten bleibe. Zwischen dem Motterhaase in Rom und den

TSchterhaascrnin den anderen Welttheitenaott ein fbrtwNhrenderGe-

dankenaastausch stattRnden. Den Mitgliedernist die grcaste Freiheit
der Bewegang vorbehalten, nnr die Ehe jene moM«et ~M))Ata<a

requies,wie sich der achtzehnjâhrigeFederico auadrBekt–soUihnen

aie fûr die Fordernng der Wissenscha~wenigerspriesstichnicht erlaubt
sein. Von dieser strengen Regel ist man jedoch, wie es scheint, sehr

bald zarBckgekommen. Aïs Sinnbild der GeseUschaÛoder Akademie
– wie sie atsbatd genauot wird wSMtman den Luchs, welcher

damais noch in den Abrazzen vorkam,mit dem Motto: ~<t~ac<MM<a.
Diesem Thiere schriab man eine ausserordentlicheSebkra~ zu, und

der Anblickdes Sianbildes aoUtedaher, wie sich Stelluti auseprieht,
die Mitglieder der Akademie stets daran erinnern, dass bei dem

Studium der Natur die Beobachtang der SaMerenErscheinang nicht

geniige, sondern dass man den Diogen anf den Grund sehen

müsse, wie das Auge des Lucbsea die verborgensten Gebeimnisse

durchdringe. Daher der Name der netienAkademie. Das Bild des
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Lucbses, in Smaragdgeschnltten, wird von dea Akademikern ah Ring

getragen, von dem aie sich niemals trennen. Johann Eck, vonR6tt-

bernangegriffen, verscMingtden Ring, den er nanmehr statt am Fingor,
nicht ohne hSunge Unbeqnemiichkeit, im Leibe tntgt. Noch liessesich

von manchon eigenthumtiehenOewohnheiten der Lincei berichten;so

legen Me aich besonders hoohktingende Namen bai – Eck z. B.

ncnnt sieh 7~t<mM<!<<M auch pnegen aia in Chlffreschritt mit ein-

ttttder zu correapondtren. Man siehtt die Herren Akademiker ver.

achmâhen ancb ttteine Mittel nicht, xm s!ch mit einem gewissen
Nimbus zu umgeben.

Dem Herzoge von Acquasparta sind die wiNsonsch~MichenBe-

strebungen seines Sohnes nnd namentlich seine Beziehnngen za den

ubngen Lincei nichts wemger ats erwuMcbt, und er trSgt kein Be-

denken, die Letzteren bei dem Gouverneur von Rom und sethet bel

dem heHigenOfficiumzu verdâchtigen. Auch gelingt es ihmbald, dieMit.

glieder der Akademienachatten Richtungen hin zu zeratreuen. Erst fûnf

Jabre spKter trenen dieselben, durch die Schwierigkeiten, welcheihnen

in den Weg gelegt warden, nicht entfernt entmuthigt, wieder in Rom

zHsammen. Bis zum Jahre t610 hat sich indessen den Stiftern nur

ein einziges anderes Mitglied hmzugese!tt. Aber schon das nâcbste

.Iahr bringt eiuen Zuwacbs, welcher eine Legion von Mitgliederna))f-

wiegt. Gatiteo, schon aofderHôhe seines Ruhmesstehend, sehHesst

sich der Gesellscbaft der Lincei an.

Von diesem AngenMickebeginnt die eigentliche Entwickeiaugder

Akademie. Domenico Carutti in seiner hSchstinteressantenSchrin:

über Johann Eck ') giebt uns die Namen von nicht weniger ais 33

theilweise sehr namhaften Gelehrten an, welche bis zom Jahre 1625

aufgenommenw«rden. VonseinemEintritt an ist GaIHeo Hetd undHort

der neaen Akademie. Der grosse Pisaner schopft seine Erkenntniss

nieht aas den Schriften desAristotetes sondern ans dem aa<~eMb))t-

genen Buche der Natur; er ist der unerreichte Vertreter der aus- j
schtiessHchauf die Beobacbtnngbegrundeten Forschungsweise,welche

die Lincei inauguriren woUen. Kein Wnnder, dass sich von nun an

mehr und mehr die Geschichte der Akademie in den Sehicksaten

Galileo's apiegett. WiegMckiich sind ihre Mitglieder, den herrlichen

Mann bei seinem ersten Aatenthatte in Rom au feiern, wie freuensie

sieh, ats ihnen Galileo einigeJahre spStor das Manuscript des Saggia-
toreSbersendet, das sie eiligstdrucken, damit sie von den Jesuitennicht

gehindertwerden! Aberschonhatsich dielnqni8ition!bt'0p<eransersehen,
schon sind die Netze gesteUt;wenndie Meutenochnicht tosgeiassenwird,

so geschiebt es, weil einigeder Inquisitoren nicht nmhin kSnnen,dem

') Damcnieo Car'ttti, M 6't'ut'~M~f/~<'<'f'Me f/e//«7<MA'<Mt'M<'dell'

~tffw/em/ftf/e' Lineei. ?. ~t';(.< )876, 77.
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Manne,dessenLehre aiezn eretickeotrachten, Hochachtoogand Bewnn-

derangza MUen. Erst ale Urbao VHT.den pSpatHcheaShtM bestiegen
hat, beginnendie Verfbtgangen. ~Wenn er nicht freiwillig kommen

will, eo so!t er ~'m Eisen<* nach Rom gebracht werden<, taatet der

Be<eb). Federico Cest hat daa Jahr des Proeesses, welcher der
CurieeinuMM~SschtichesBrandmal aufgedrücktbat, nichtmebr er~~
Er war echoo t630 geatorben. Sein Tod war ein barter Scbtag Mt-

die Akademieder Lincei, noeh hârter tntf eie der Ga!Uei'8che Prn-

ceM. Nach dem, was jene frevterieche Bande gegen den grSBeten
Getehrtender Zeit gewagt batte, war in Rom keine Heimst&ttemehr

fur die WiNsenachaft. Auch fand sieh Keiner, der an Cesi'a

StellediePrasidentachaftder Lineei Qbemehmenwollte. Die Akademie

fristete noch o!n{geJahrisehende ein kutnnterHchcsDasem. Mit dem

Jahre 1657gab es keine Lincei mehr.

Eshat begreiflicberweieenicht an Versuchenge)eh)t, die eretorbene

Akademiewieder in'B Leben zuruck ztt. rn<en; im 18. Jahrhondert

S beschSMgtosieh zuerst Giovanni Bianchi, apâter Papst Bene-

dict XtV. tnit dem Gedanken; etwas besseren Erfolg batte der Ver-

such von SearpeUini und Pessuti im Anfange unseres Jahr-

hnttderts. Endlich erstand sie von Neuem unter Pins IX. im

Jahre !848. Auch in Rom batte die Erde nachgerade bego)MM)t,
sich nmdie Sonnezu dreben, auch in Rom wollte man sioh nicht i&nger
die Augenverbinden, die Ohren verstopfen !aMen. Allein die Zeit

war gieiehwohider Pnege der Wissenachaftnicht gûnstig; zanachst

warenes nochandere Aufgaben,welcheinItalien get8stwerden muesten.

Nicbtsdestowenigerhatten die Lincei seit 184S wieder angefangen,

Abhandtangenza veronentueben, ao dass die Italiener, ais aie in Rom

cinzogen, eine Akademie vorfanden, welche einer gewissen localén

Anerkennungnicht ermangette. Die Mittel, welche ihr zu' Gebote

standen, waren jedoch so karg bemessen, dasa aie Muhe batte, ihre

nicht MhMchen Abhnndlungenzu druchen; an eine Illustration der-

setben war nicht za denken. Allein der Zeitpnnkt war gekommen,
die Accademiadei Lincei z<tfrncbtbringendetMLeben neu zn erwecken,

j si'* in neaem Glanz eratehen za lassen, und hier kehren wir,
J nach dieser iangeren Abachweifung,zu unserem Frennde Quintiao

Sfita Mt'Bck.

Wenn Einer der Aufgabe dieser Wiedcrerweckang gewachsen

schien,so war er es. Nur der hervorragende Gelebrte, der bewShfte

StaaMmann,der persônliche Freund des Kônigs besaea den nôthigen

EinSaM, om mit Aussicht auf Erfolg die Nengestaitnng der Acca-

dcmia dei Lincei za versuchen. Fur Sella batte der Gedanke sich

dieser sebwierigenAufgabe zH widmen Sberdies etwas Bestrickendes;

gatt Mdocheinen Tempet der Wahrheit in demselbenRom zn errichten,
wf dieWahrheit so lange in FesgelngescMagenworden war; sollte doch



778

eine Manzst&tte der freien Forschung, ia naehster Nahe dea Vatioans,
an derselben Stelle begrOcdetwetden, an welcher diese freie Fomcbung
einen Galileo in den Kerker,. einen Giordano Bruno auf den
Scbeiterhaufen gefubrt batte! Adch zogert unser Freund nicht, Hand
an'a Werk za !egeM. Am 7. Jannar 1872 zum Mitgiiede und am
1. Marx 1874 zum Pt-SsMeoten der Akademie erwShh, nmcht er
echon am 22. desselben Monats bei einem Gastmahle, zu wetehem
er die Akademiker, die Minister, viele Senatoren und Deputirte
geladen batte, Nameus der Lincei in zOndender Rede den Vor9cb!ag,
*der Akadentio, um ihr einegrSssere Wirkungasph&rezu gebon, einer-
seits reicMichere Mittel fBr pbysikatMche und naturgeschichttiche
Zwecke zu gewahren, andereMeita eine Klasae fur die phiioBophiechen
und hiatonschen Wisaenschaften hinzuzufugent. Die Angelegenheit
gerSth nun rasch in Fiuas. Die Minister erklâren sich mit dem Projecte
einveMtandeu, und Sella scbreitet atabaid unterMitwirkung einer von
den Akademikem ernannten Commission zur Berathung eiaos neuen

Statuts, welches, in weniger ai$ Jabresfri8t zaStando gekommen,in zwei

Sitzangen (22. und 25. Janaar) von der ganzen Akademie beratben und

angenommenwird, um schon am t LFebruar 1875 in einem von Bonghi,
dem damaligen Unterrichtsminister, gezeichneten Decrote des KSnigs
bestStigt zu werden. Und nnn beginnt unter dem Praesidium SeUa'a
eine Periode des erfreulichsten Attfschwuuges fur die neugeata!tete
KOrperachaft. Man braucht nur die Reihe stattucher BNnde zu be-

trachten, wetcbe die Akademie wShrend des letzten Jahrzehenda ver-
ôffentlicht bat, um einen Maassatab (ur ibre Thatighoit zu gewinaen;
weit Oberzeugender aber ist das Studium dieser BSnde, in denen der
Chemiker zumal eine Reihe der wicbtigsten UntersMchangen nieder-

gelegt tindet.

Wenn es Sella zunachst am Herzen lag, daa wiMeNSchaftUche
Ansehen der Akademie zu hebeo und ihre fruchtbringende Wirksam-
keit zu erweitern, so war dochsein praktMcherSinn aach atsbatd darauf

bedacht, ihren materiellen BedarfnMeen nach aHen Richtungen hin

Rechnung zu tragen. Die Lincei hatten anfangs ihre Sitzungen in
einem Saale des Palazzo Senatorio auf dem capitoliniscbon HSgetge-
hatten; ale sich aber duroh Scbeukung und Austausch ihre Bibliothek
zu mehren begann, auch fûr die umfangreicher gowordene Ver-

waltung noue Bedurfnisse entstaMden, erwiesen sich dieee RSamHch*
keiten bald ata vSHigunzureichond, und Setta'betrachtete es nunmehr

aïs seine Aufgabe, der von ibm neubelebten Akademie auch eine eigene

wurdige WohnatStte zu eichern. Die Anstrengungen, die er zu diesem
Ende machte, eratrecken sich uber eine Reihe von Jahren; sie haben,da

aie vielfacb mit anderen PtSnen zasammeatrafen, zu verscbiedenen
Zeiten das vorge~teekte Ziet in sehr verschiodenerWeise zu orreichen

gesucht.
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die AusfMhrtMgdes Phmes dem Throne getiehen haben wBrde, rathen ?
B<'rif))tcd.D.ch~m.GtMHM)t!tft.Jthrs.XV)n. [55~

Sella war von der UeberzeugungdarchdraDgen,daesdie itaMeoieche

Regterxngmit der Besitzetgrofang von'Rom atich die Paicht Sber-
nommèn habe, orduend und tBrdernd der BauthStigkeit dér aeaeo

Haoptstadt zu HOttiaza kommen, insbesondereaber fûr diese Haupt-
stadt den anbeatrittenen Charakter eines grossen Museawa der Atter-
thOmerund der MbSnen Kûnate testzabatten. Ats Miniater und ale

Deputirter ist er dieser UebeMeogoogtreu gebHebea.
lu diesem Sinne eatscbHesst sieh der aparsame FinMHm!<t)Mer,

den CSaarenpatast, dam!t er nicht in fremde H&adefalle, zu bohem
Preise von dem damaie in WHhetmshahe knegegetangenen KaiMr

Napoleonzu erwerben, erbaut er das praehtvoUeFinaozminiateriam
m der Nahe der Porta Pia, macht er grosse Sumtaen fur die che-
ntMchenund physikaliseheei tnstttMe im Garten von San Loreczo

«SMig. tn derselben Ueberzeugung bringt der Depatirte die Macht
MinesAnseheM und seiner Beredsamkeit im Parlamente zur Geltang,
um betrâchtliche Credite <Brdie Conaervirongder AherthSnter and
fur neue AosgrabuDgea za erwirken. Alles, was zur Vergr6MertUtg
)tt)dVerschonerang von Rom vorgeachlagenwird, ist sicher, seinen
lebhnftenBeifall, seine werhthStigeUnterstBtxanKza SndeD.

Was ihn <brtdaoemd beanrohigt, ist die Sorge, ea mëchteu die

BiMprga)!eriender rômMehenFursten fûr die Hauptstadt Italiens ver.
toren gehen. Mit der Anfhebang der Majorate lag die Gefahr nahe,
dass sich dièse FBrsten durch die Theilung ibrer VermSgen genStbigt
sehenkôttnten, ihre Gallerien zu rerkanfen. Es ist diese BeaorgniM,
welcheSellaa veran!aa8t,in denGesetzentwarfbezBgtiehder Aafhebang
der Majorate einen Artikel zo Gonsten der BitdergftUerieneinzaftigen.
Aber er kana sieh nicht verhehlen, dass dieser Artikel die MSg.
tichkeit des Verkaafea und der Zerstret<ungder Kanstwerke nicbt

v')))igbeseitigt, and er macht deashalb dem Kënige den Vorschtag,

jShrtich einen gewissen Betrag der CinMistefur den Erwerb aller

Kan9t9ammtang<'nzn bestimmen, welche von den rëmischen Fnrstea
zam Verkau<e gebracbt werden wurden. Auf dièse Weise hoN't er

aUrnShUcheSmmttiche beruhmten Gem&tdeund Seulpturen im Besitxe

des Konigs zn vereinigon und ein grosses Museam zo begrundet),
welches sich dem vatikanischenwurde vergteichentasseo. Sella hat

diesen Plan mit Vorliebe tangere Zeit verfolgt, sein lebbafter Geist

batte bereits einen herrlichen Piatz Rtr das nene kSnigUcheMuseam

aosgedacht,er wollte es demQairina! gegonuberzwischen den beiden

neaeu Strassen Via Nazionale und Via Venti Settembre errichten.

Der Plan scheitert an der HartnSckigkcit, mit welcher die Beamtett

des konigHchenHauses, welche sich ob der neuenAusgabe entsetzet),

Widerstand teisten. Ohne VersMndnissfur den hohen Glanz, wetchen

die AusfubraNgdes Planes dem Throne getiehen haben wurde, rathen
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aie dem KBnige, den Voi'Bchtagabzotebnen. Der Kônig verechiebtdie

Sache auf besaere Zeiten oder, wie Sella denkt, ad <'«~M<f<M~'<t«'<M.
Sella verliert deasbath den Muth nicht; achon batdsoHte sieh die

Gelegenheit bieten, seinenLiebtingsgedanken, wenn aach in vergnderter

Form, wieder an&onehmen. Im Jahre 1881 bringt das Miniaterium

Cairoli eine Vereinbarungzwischen der Regierung and derManicipa-
!!tat vor das Parlament, !aHt welcher die entere einen Beitrag von

~0 Millionen zn den von der r8n)Meh8nMttntcipaMtataosztfNhrendett

Baaten leisten aoth Die Convention, 'Coac<M'<ogovemativo nelle op<M
edilizie <? Roma genannt, hat viel parlamentarischen Staub aafge-
wirbelt. Unter den von der Municipalitât zu erricbtenden Bauten sind

ein Gebaode fur die Acoadetnitt dei Lincei sowie UniversitSts-ïnstitato

for Minef&!ogie,Geoingie, Zoologie und Batanik, z<t we!che!nZweeke

eine Snmme vonbe!taaNg3'/9 MillionenLire in AtMsichtgenommenwird.
AHediese Geb&odesollen auf dem Viminal in der Ntihe der chemischen

und phyBikaHschenLaboratorien, wo der Regierung ausgedehnterBax.

grund zur Verfu"gtingBteht,vereinigt werden. Sella ist mit der Bericht-

erstattung ûber diese Convention betrant. Die Rede, auf die ich bereits

oben hinzaweMenhtttte, ist in der Sitzmtg vom 14. Miu 1881gehalten j
worden; ein Meisterstuck parlamentarischer Beredsamkeit, hat sie

bei Freunden and Gegnern gleiche Bewnnderung gefonden; aie ist
aber auch SeU~'s SchwanenHed gewesen. Den gelebrten Leser

interessirt zumal dor Theit der Rede, welcher von Rom und der

Wissenschaft handalt. Man weiss nicht, ob man mebr die aystema-
tische Entwicke!ang aller Grûnde bewundern so! welche die reiche

Entfaltung einer Pnanzstatte der Wiasenschaft in der italienischen

Hauptstadt befurwortett, oder die attische Lauge, mit welcher

die Verhteinererder Wisaenschatt ubergossenwerden. Daa Partamentiat

alterdinga erstaunt Hber die Summe, welche Setttt fur die Akademie

der Lincei und die UniversMts-Institote in Ansprnch nitamt, –

pMmfMWwtMtattMab illo, rnft mon ihm zu – aHeindie Conventionwird 1

von dem Hause angenommen. Und nun ereignet sich, was der ganzen

Ange!egenheit eine andereWendnng giebt. Sellaa bringt in Erfabrong,
dass der FGrst Doit Tommaso Corsini seinen romischen

Patast mit den zugehorigen GSrten verkaufen will, um mit den

dort benndtichen Kunsteehatzen nach Ftorenz {iberzusiedetn. Hier
drohen a!ao, wenn auch in anderer Form, Vertnste, wie eie~ScHa
gefurchtet hat. Sein Entschluss iat schne!! ge~tast. Sofbrt aetzt
er sich mit dem Fiiraten in's Vernohmen. Die Vernandtangen sind

!ang und schwiMtg nnd mehr ais einmal auf dem Punkte, abgebrocben
zu werdon. Es gitt, den verschiedenaten IntereMen gerecht !tt<werden,
und nur ein Mann von Set ta's Ansehen, der gteichzeitigdasVertrauen
der Regierung und der Municipatitat besitzt, kann honen, einen be*

friedigenden Abschtuas herbeizMfBhrGn. Aber die8H Hon'nung tanacht
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i belelirt wurde,

[M*]

ibn auch nicht. Am 17. September 1883 kommt ein Vertrag za-

stande, darch wetchen Regierung ocd MttmcipatitNt den Patazzo

Corsinif6r die Sommevon 2'/t MUUonenLire erwerbea;g!eichzeit!g!asst
der FBrst durch Schenkang seine KanatsammMogen in Rom in den

BeNtzdes Staates, seine BibMothekin deo Beaitz der Aecademis dei

Lince!Nbergehen. Zwar wird es vonVieten – und oiebt am wenig-
eten von SeUa – schtnerxtich eatpfnnden, dass naheza die ganze zur

Zeit fSr wiMenMhaMicheBanten in Aussichtgenommene Somme derch

diese Erwerbung veMcbtaogen wird, und namenttich die Vottendang
der noch <ehtendenUniversitata-Inatitate aaf dem Viminal eine un!ieb-

MmeVerzogerongerleidet. lodeaa jeder Unbefangene wird gteiehwoM

eingestehen,dass hier Grosses erfeicht wordenist. Durch den Vertrag
bat Sella die Gallerie Corsini der Hauptstadt fBr aUe Zeit gesichert
und Rir das von ihm getraamte grosse StaatMnasenmeinen Nucleus

geschaffen;gieichzeitig ist es seinen rastlosen BemChungeogelangen,
durch Erwerb des Corsini-Patastes die materiellen BedOrtttisse der

Akademieder Lincei om&asend za befriedigen.
Wer MagereZeit in Rom verweilt hat, der erinnert sich des Pa-

taa:o Corsini in der Via della Longara, setbat wenn er die echone

Galleriedessetben nicht besaeht hStte. Er mnss ibm von seinen Ans-

flügennach Trastevere im GedSchtnisse sein. Das grosse lichtgelbe

Gebâude,welches man von der Prachtterrasse von San Pietro in Mon-

tMMam Fusse des Janiculus erblickt, ist der Cors!ni-Pataat, dessen

Garten sicb bis zum Kamme des HSge!s hinanfz!ehen.

Sehsam, indem aie nach dem JanicatM Sbersiadetn, kehren die

Linceinach der SMtte znrNck, wo, t'or bald 300 Jahren, ibre Aka-

demiebegrBndetwurde. Federico Cesi's Landhans Matvasia stand

am Janicatus; dort pBegte er seine Freande za versammetn; nach

jener Villa batte er za Ehren Galileo's das ganze wissenschaûtiche

Romgeladen, dort war es, wo der neu eingetfeteoe Linceo nach be-

endetemMaMe sein Fernrohr aufrichtete, um die erstaanten Gaste

die bekanntetnschrif~: *Om<Kt<Meoc~Nart<mwMs et orMsmater et e<tp<t<<
Oberdem Portico des eine halbe Meite entfernten Laterans lesen nnd

in spaterer Stunde die Monde des Jupiter beobachten zu lassen.

Wahrend meines Antentha!tes in Rom im vorigen Herbste fShrte

michFreund Cannizzaro, dem ich mr Mittheitangen bozNgtichder

Erwerbungdes Corstoi-Patastes zu besteot Danke verpflichtet bin, nach

dem Janiculas, um mir die nene Wohnstâtte der Accademia dei

Lincei au zeigen. Die Corsini'schen GSrtea mit ihren rauachenden

Wassem, mit ihren kShten schattigen GangeDgehôrten Mher ZMden

schonsten, welche die gartenreiche Stadt besitzt. Mich wollte es be-

dunken, dass, seit ich diese Gârten zam letzten Male gesehen batte,
viele Baame, aud mit ibnen manches lauschige Piatzchen, ver-

schwnnden seien. Es ist dies, wie icb alabald belelirt wu.rde, die
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Foige elnér ncHen Strassenantage, wetche die Acqua Paola mit der

Taseo-Eiche in San Onofrio verbinden soll. Aber..was an Schatten

verloren gegangenist, hat man an Aussicht gewonnen. Die Umschao

von dem Dache des Pataste$ und den h5horen Terrassen des

Gartens lat fûr Einen, der mebrere Jahre uicht iu Rom geweseB

ist, von geradezu bewSttigendem Eindruck. Ein grosser Theit dea

Hnrizonts wird durch die zarten Linien des nmnnichfach gegt!ederten

GeMrges begrenzt; dem Pa!aate gegenSber erschetnen die Sabiner.

berge mit dem Monte Gennaro und der dorch tiefen Binschnittdavon

gett~ttttten,tanggestrocktea Lionessa, draber bin in da&igarBMaedie

Gipfel der fernen Abruzzen. Weiter nacb links erhebt sich P«<M,

ut alto stetnive candidum in einetUHerMajestit der MoMSoracte,

mehr ~urRechtettdas Albanergeblrge mit zahllosen leuchtendenStadten

und Dorfern Frascati, Grotta Ferrata, Rocca di Papa in dem

MonteCavoseinen hochstenPankt erreichend, um rasch in dem Meere

zttgowendeterSenkung za verlaufen. Und zwischen diesemHonzonte :e

und dem Ange des Beschauers ist die ewige Stadt mit ihrenKappe!n
und TMrmen und Palâsten – vom Pineio bis an die &rM Stadt- P~.:`~
maner bei San Giovanni ûber das weitgestreekte, h~eHge Getande

hingegossen. In unmittelbarer NShe, &8t mit den Handengreifbar,

zeigt aioh die epheattmfankte Farnesina und am jeneettigeaTibeM<wr

der Palazzo Farnese mit der herrlichen BekrSnmtgMiobetangeto's,
in grSMererEnitemang wird der Riesenbau des CotoMeomssichtbar,

der Palatin im ernstgrCnen Cypressenschmucke, der capitotiniaeheBerg

mit dem Campanite und der rothen Façade von Santa Mariain Araceli,

weiterhin die TbBrme und Kuppetn von Santa Maria Maggiore. Hie

undda auch, aber nur selten, schimmert ein StNckchenTiber zwischen

den HSaaennassen auf, so an der Marmorata. in der NShedes Monte

Testaccioaaf der ehen, ao vor derEageisbarg aafderanderenSeite

der Landechaft. Die Peterskappei erscheint eben noehuberdem Rando

des Janicatas.

Von dem Zanber dieses Bildes betangen, hatten wir iaat den

nenen Wohnsitz der Lincei vergeasen, dessentwegen wir gekommen
waren. Der Corsini-Patast war mir Sbrtgena schon aus Mherer

Zeit bekannt. Seine jetzige (restait erhielt er unter démens XII.,

welcher ibn in den zwanzigef Jabren des i8. Jahrhtmderta{Br seinen

Ne<&}n,den Cardinal Corsiai, umbaneu liess.Der Eindrnck, dea
das Gebeade macht, ist von bernhigettdor Vornehmheit. Drei pracht-
voHeEinfahrten fuhten in das machtige Vestibaiam, in wetchem man

anfeinergrossartigangetegten Doppettreppe ZHden oberonGeschoason

des Palastos emporsteigt.

KeinegetehrteKorpersohaft, keinewtBsenachaftticheAkademie ,>

der Wett, wetche sich oines ahatichen Wohositties ruhmenkonnte,

wie ihn die Accademia dei Lincei aus Quintino Sellas Handen '1
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emptangenbat! Von dem Augenblickean, in wetehem Rom d!e Baopt-
stadt Italiens geworden war, batte Sella seine ganze Kraft Mt die

Wifderbetebongder Akademie gesetzt; er wollte nicht acheiden, obnû
ihr einen Tempel ais He!mBtBttehinterlassen xu babeo, wBrdig der
hohen Ziele, welche seinem Ge~te fBr die ~Ahademie ïtaHens< vor-
schwebten.

Am 11. Joni vorigen Jahree hat die Akademie in MerMcher

Sitaungvon dem Pa!aste Beaitz ergritÏëu. Pfof~seor AtfonaoC&s~tt
ans Turin hielt die Festrede, welche in metsterhaften ZSgen eintBitd
des Lebeos und der Arbeiten Quintino Sellas vor diehtgedfSngter
Zuhorersehaftent&hete.

!n der Physiognomie eines Menschenspieten die kleinen wie die

gMMenZSge ihre Rolle, und wer bestrebt ist, ein dieser Physiogncmie
Shn)x:besBild za geben, der wâre Sbe! berathen, wollte er nar
die grossen ZSge in dasselbe saR)eb)BM. Neben dem m&cbt!genAn-
theite, den Sella als Staatsmann an der Entfattang eines einheit-
lichenItaliens genommen bat, darf aucb ein bescheidencres Verdienat
des Mannes, seiner Begeistentng {Br die Sehônheit der Natar ent-

sprHngcn,nicht anverzeichnet Metbea, welches bereits e!a~reeht
heikamenEintiuss auf die itatienischoJagend geSbt hat und, es kann
nicht bezweifett werden, fûr und fBr uben wird. Ich apreche vonder

BegrSnduMgdes italienischenAtpendnbs, wetcher ans seiner Initiative

hervorgegangenist.

t)N Eingange dieser Skizze sind die ersten EiodrCcke aogedeotet
wnrden, welche das jugendlicheGemOthRnseres Freundes empfangen
hat. Es ware seltsam gewoaea, wenn, was den Knaben eotzBckto
und den JuogUng b~eiMerte, far den Mann seine Aoziehung ver-
loren batte! Sella ist in der That sein ganzes Leben hindurch eitt
MdeMehaftticherAtpenwanderergoblieben,und wenn man mit ihmzm.

sammentraf,so hatte ~r gewissimmer eine neae, besonders intereaMnte
Exearsioo in p~Ko !m Herbst 1858, ats ieh Sella kennen lernte,
war es der MonteViso, welcher seineganze Einbildnagskraft gefangeu
hielt. Nao ist aber anch dieser Berg ein Machthaber, dem man
sieh sebon gefangen geben kaon1 Wer jema!s die piemontesisehe
Ebene betreten bat, erinnert sich der den westlichen Borizont be-

grenzenden vielgipfeligen Gebhgskette, ans welcher, je nach der

Stellung des Ausbliekenden in leichter VerscMebaBg, die machtige,
schSngestattetePyrxmidedes MonteVisa, angezSUteSpitzen and Zinnen
nndZaeken der Umgebang weit Sberragend, M)a)esMtisehemporstrebt.
Den R&mem war der Monte Vise woh! bekannt; sie nannten ibn
~OM t~Mtf~; er gehôrt aiso au der verhâitnisamâssig kleinen AnzaM
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vot)HSuptern der Alpen, derenantike Namen aaf une herabgekommen
sind. Die Erhattang der Bezeiebnuog J~ow PeMt~ mag aMerdings
wobt auch dem Utnstande zuzuechreiben sein, dass aus diesem Berge M
der grSsste der italienischen Ftiisse, der Po, entspringt. In der That E
wird der Berg sowohl von Plinius – Padus e ~r~MKot~xK ~f<M<tt

–ahTonPotuponÏuBMeta–<&« a6tm~f<:<M<~&MsPMMK~fon<~–
in Verbindung mit dem Po genannt. Virgil, der ihn den *fShren-

tragendem nennt, gedenkt der aaf dem Berge bausenden Eber in
einem Gteichntesezwiscben dem ernsten Kr'egMpiet und de)n heiteren

Waidwerk:

~c p~«~ ille caMttH:rnorsu de mon~&MaM<t

j4c(!MCper MM~O)P~MM~M</Mempm~~f CHttC!

D~~

tllultosTtuulu8 que", pinifer ann08

Man B!eht, dem Monte Viso fehtt auch der ktaasische Htnter-

grnnd nichtl .·E
Nacb (nebrfachen PtSceo, die nicht zur AaBfuhrong gelangten,

kam Sella's Ersteigung dM Monviso endtich un Auguat des Jahres

!863 zuatattde.

Die DinRe lagen atterdings wesentlich anders ais im Jahre !8ôS.

Der Monte Viso war iozwMchennach einander von zwei kiiboen

engliacbea Bergsteigern, Wittiam Matthews (1861) und Tackett

(1M2), eratiegen worden. Siehatten die Auffahrtvon der franzusischen

Seite ans und mit echweizenschenFûhrern ausgefubrt. 80 tiefgewttriM<t
aber war die Ueberzengung,dass der Gipfel des Monviso anerreichbar

sei, dass die italienischen Anwohner des Berges den ganz nnzweitet- j~
haftenAngaben der Engtander keinen GtaubeN schenken wollten. Eixe

neue Ersteigung von der italieniscben Seite aos und mit itatieniechen B}

Fûhrern m<Mstedaher auch sehon ans diesem Grande immer noch ats ~j
eine hochât lohnende Aufgabeerscheinen.

Eine reizende Beschreibangderselben bat Sella m Gestalt eines t

Briefes au seinen Freund Gastaldi tnitgetheHt'), in welcher sich

wieder die Viekeitigkeit des Mannes und die Manniehfattigkeit seiner

tutereasen gtanzend bekaoden. Geologische Botrachtungen weohsetn Bg
mit botanischen Untersucbungenab, und wenn die Barometerstande

aorgSittig registrirt sind, giebt mau sich mit voUer Seele den m6cb-

tigen EindrOckendor grossartigen Natur h!n.

Sella's GeMhrten bei die<erExpédition warender GrafS. Robert.

deMen Brader Giacinto und der calabresiscbe Deputirte Barracco,

Atte darch viele Bergfabrten fiir die Antgabe woht vorbereitet. Am

t

') Oo<!M&'<aal ~MottHMO.~Memdi Q«<n<')toSella a B. C<t<~M<.
ï'orme ~N<?.Ï.Eine deutscheUeberMtzungdièses Auhatzeitaadet sich in der

jZcitschriftf&rallgemeineErdknndo1864.
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!0. August Morgena 5 Ubr war die GeseUschaft von Saluzzo aaf-
gebrocben, tu Wageu gegen 9'Ubr in SaMpeyre nnd etwae nach
Mittag M Torrette aagetangt, wo die Fahratrasse zu Ende gebt. Von
hier begann die Faestoar. In einer halben Stunde erreichte man
am ZasammenKusMder WildbScbeChianale and VaraitaCaateldelfino,
den vorietzten bewobnten Ort, welcher nach SeU~'s Beobachtaogeo
1323m Bberdem Spiegel des Meeres liegt. Dort blieb man den Rest
des Tàges, am die ktztea Vorbefeitangen zu treBën. Mit Hotte des
GeistUchen,der, aelber ein trefft:eherBergsteiger, sieh lebhaft Mr das
Uuteroehmeninteressirte, wurden drei Fuhrer gewonnen, welche das
Gebirge gut kannten, obwoht aie memats bis zap Spitze des Monviso
getangt waron. Das nicht unerhebUcheGepack, die Zelte, die w!Men.
scitaftHchenInstrumente, war auf nicht weniger ats sieben TrBger
vertheitt.

Von Casteldelfino begana der eigentliche Aufstieg, Der Weg
fSbrt noch intttMr durch Getreideland, bis Bber das Dorfchon
VtttareMohmaas. In dieser H8he zeigt sicb begreiflicherweiseMch
noch ein krSRiger BaamacMag, besonders tangs der WaMerMofe;zu-
HSchst sind es LSreben, b6her hinauf erscheint neben Ahorn und
Eberesche prachn-oMerFohrenwaM. Das Epitheton pm~ ist atso
~UstSadtggeMchtterttgt, die Eber des Virgil sind jedochder Gesell-
schaft nicht za Gesicbte gekommen. Bei einer Quelle tbotana dei
Gorgbi geMnnt – wurde geMhstSckt. Die Quelle ha<te5'C., das
BarooMtet-zeigte, dass man eine Hohe von 2$74m über dem Spteget
des Meeres erreicht hatte, a~o von CastetdeMno an bereits uber
1000m gestiegen war. Man befand sich jetzt oberhalb der Baum-
region, unddas VordHNgeo,welchesbisher mit LeichtigkeitvonStatten
gegangen war, erwiea sich p~tzUch so schwierig, dass man begriN,
wie der Monv:aoso taoge fur unbezwinglichgehalten werden konnte.
Der Bodeo besteht aus !osem Geschi.ebe, und auf diesem Megea
vielfach zeretreut grosse SteinMocke umber, welche sich, sobatd s:e
der Fusa zum Statzpankt waMte, m Bewegang setzten. Der AoMeg
war daher nicht nar hochât beschwarlich, sondent auch mit Ge<ahr
verbanden. Die Wanderer erreichtengleichwohlziemMehfrahzetttgeine
Hohe von2943m, in welcher aie am Ufer emes kleinenSeeasu Bber-
oachten bMchtoeaen. WoM batte man noch etwas h6ber steigen and
dadurch die Anstrengungen des folgendea Tages vermindem koM-
aen, wenn nicht die Tr~ger, welche an dernse~en Abend nach
Caeteldetano zarSckkehMn massten, gefBrchtet hatten, zn tief in die
Naeht hineia zn kommen. Wah~ad die Zehe gescMagea und das
MaM bereitet wurde, erMommendie GefShrten eine naheHegendeAn*
hChe – Paaso de!te SagaeMegenannt wo sich vor ihnen em
Panorama eatroUte, welches die Gebilde der kahmteQ Phantasie
weit Mater sich liess.
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In der Ferne zeigte sicb die Ebene des Po m!t oiebreMn

Stadten; man unterMbied deutiich die StrMeeozBge,wetche aie ver.

Moden,und die FMsse, welohe eich wie SitberStden durah.die I<aod.

echaftMhtaogeta; dartber bin die Kette derAlpen, deren Gipfel von

dieser H8he ans geaehen bescheidenen Hftgein gMehen; dea Aus-

blickellden ait Fttesen – man h&tt& deoheoMnneo, darch einen

Steinwarfzu erreiohen – die beiden Seen, ans donen Lenta und Po

eoMpriagen; in nSchster Umgebnng anf der einen Seite schrotf ab-

fallende FehwNttde, in budento~n AbgrQndensieh ve~iarpnd, aaf

der andereo Steinpyramiden, fchwindetbocb in die Lüfte ragend.

WttchtigeFelamaasen echienen darch kaum mebr ais dOnne Faden an

dem Gebirge (eatgehatten, und acharfzagetpitzte Fehkeget, furchtete

man, w8rden bel der teisesten Berubrung in die Tiefe atSfze! Auch

der Msige Vorsprung, auf wetebem die GesoHscha~stand, war so

zerk!3{tet, dass es nicht gerathen scMen, ihn mehr ale n8thig ZMer-

schattern. Und über der ganzen Laadscha<tiagerte jene GrabesetiUo,

welche im HochgeMrge, wenn menachticheWohoMNgenund Wâlder

und Bâche weit unter ans tiegen, einen so tiei~n Emdrttek macht.

*Doch welch thônchter Versuch', roft Sella aaa, ~sotche Hptrtich-

keit zo scbildernt Nur eine Feder hSMedaa gekonnt, die Feder

Dante'e*.

Am Bachsten Morgen, ats der Tag kaum graute, war die gaoze

GeseUschaftauf den Be:net!; die e'gentUcheAufgabe lag jetzt vor

ibr. In karzer Frist war mon im BtM-etcbedes EMee. Der Glet-

scher bot anfangs wenig 8chwiengke!ten, aber achon nach h8cbsteB9

einer Stunde wurde er.so ateit, dass man nicht mehr weiter steigen

konnte. Es blieb nichts Anderes iibrig, ats die Axt za Hutf~ zu

nehmen und Sta~n in da8 Eis zu haaen. Nicht. weniger ats eme

viertelMeite maaste auf dièse Weise zurtio~egt werdeo, wodHreb

ein h&cbBtnnMebsamefAa<<enthattentetatMi. Der SchRee, wetebef hier

steHenweMeauf dem Gletschor lag, zeigte bSuNge FtMMporea von

Gemsen,welche ats Nacbfolger der Virgit'aeben Eber die HSben des

Veso~s in Beaitz genommen haben. Die Gemsen selber bat die

GeseUschaftebenso wenig wie die Eber angetroNen.

NacbdejBMe den Gletscher bewS!tigt hatten und noeh einige Zeit

weitergestiegen waren, hatten dieWaoderer sichdem Gipiei des Be~[e9

bereits erhebliah gentbert; das weiteM.VordnngeMbegannjedooh nun-

mehrauch fast unubefwtndtMheSchwierigkeitenzu Meten. Man mueate

j~den AugenbUckgewartig jMm,an einer 8tet!e$oz)t!aageB, wa mM

geoSthigt sein wOrde, uatzake~reo, was, mSgM~herweisedorch dea k

YeHoatan Zeit die ganze Exppditipa vereitehbatte. Ee schien desbatb

attgezeigt, einen der Ft!hrer voraoszuaendeo, damit er.das Terrain

jeeognoscirc. Nach VerJaaf vpn nabezo einer hathea 8t)mdebrachte
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der Fübrer gâte Boteeha~. Er hatte swar den G:pM aocb tllcht
erreicb~ war ibm jedoch bhae MObetsteigMeheHiodern~se eine
grosse Streeke nabor getaogt. Die Wanderer setzten 6<ch dnher
atebatd in Bewegang, mMsten aberjetztHSndo and FSsse gebrattchea,
N)Nh8her zo kommen, denn der Fuss a!tein fand auf dem den stett
ansteigetïdeaBerg bedeckendenOero)!c keinen festen StStzpa<tttt*tneht'.
Der Aufstieg brachte von OMOan w!rM!cheGe&hr, und Sella, der
Erfabrenate in der GeMMechaft,bestanddaber auf der Anwendungdes
HutfsMita,mit we!chem aich dieFabrer and die Freande an einander
banden: er batte schon bei Mheren Alpenfahrten-den Nutzen dipser
Vorrichmag kennen geiemt. Auch diesmal rettete aie einem der
Getabrteo, Hrn. Giacinto S. Robert, der io's StraMchetngerathen
war, Mttzwei&thaftdas Leben.

Indessenttante man auch bereitsdea!allerdingsdurchvonpringende
Fetsen noth verdeckten Gipfel des MonteViso. Me Spitzen der See.
atpen begannen tieter and tiéfer Mnabznainken,mit jedem Sehritte
erweiterte Bich der Honzont. Schon liessen sieh die elaielnen TM!e<'
anterscheiden, wetcho in das Po-Thd e:nm0nden, und die Gebirgs-
zuogen,welche eie von einander trenneo, hStten fOranbedeotendeHügel
gehalten werden kônnen. An einer besonders scbSnenStette, wo der
Pels etMiabfiel und Hunderte von Metero ttefer die beiden Seen, aaa
denen Po und Lenta ibren Uraprung nehmen, aieh yieder zeigten,
wurde Hatt geoacht. Ersch6p& von den Anatrengungeades letzten

Steigens,verlangte man nach einer SMrkaog. Allein es durfteauch nieht
gezSgertwerden; bis zur Stundewar dosWetter prâchtiggewesen, schon
begann sich indessen das That in wetsMNebel eiozah6Uen,welche von
demWinde mit beNngsagender8chneMigke:tnachder Spitzedea Berges
emporgetnebea wnrden. Man musateeilen,ihnen zuvorzukommen,war

man doch aueh nicht mehr weit vom Ziele. ln der That, in

weniger a!s einer ha!beM Stunde war der GipM des Monte Viso
erreicht, und in einem Augenblicke waren Zweife!, BeaorgoMe,
Mudigkeit vergessent

Nun aber harrte der Gefahrton eine bittere EntMaschuag, wie
s:e der Atpenwandererleider nur a)tzahSa6ghinnehmenmuss. Gteieh-
zettig mit ihnen war der Nebel oben angelangt, ood schnett batte
sich auch die FernethremB!îekentMgen

Bedeukt man, dass der MonteViso <))ganz Piemont und se!bst
von dem Dache des Dotna ZN Maitand a!cbtbar ist so tNsst sich
ermeM~n,welchesBitd sich dem von eeinemG:pM AoeMickendenbei
klarer La& darbieten muse. Aber, ~ie Sella schr richtig bemerkt,
ist die Thataicht von elném hohen Berge nicht einmat, was am
meisten tobnt; -die Etozetheitea verBchwimmenin einander. Den

mach<!g$<enEindrttch empfangt man von den G:p!etn in der nSheren
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nt~t.~M~k~ ~f~und ferneren Umgebung, we!che die HOhe, auf der man aich beSndet,
erreichen oder Nberragea. Dies AHes ging leider unseren Wanderern

verloren.

Der Nebel war naohgerade so dicht geworden, dasa~ mao nur

noch die Gegenstand~ in nNchsterN&he untersebeiden konnte, u«ter
denof! die FChrer aHerdings alabald zu ibrem nicht geriogen Misa.

vergnagen den teteinercen Manm eutdeckten, welchen Wit!iam

Matthews vor zwei Jahren dort oben ztH'ackgehtMenbatte. Um

Mch voHstandtg zu orientiren, mosste die GeseUsehaft den CompaM
zu HOtfsnehmen. Auf diese Weise wurde festgeatellt, dass mon aich

auf der westlieben Spitze des Berges bo~~de. Zeitweise wenn sieh

der Wolkenschteter etwas lichtete, wurde in der That auch die ost.

ïiche Spitze sichtbar; sie ist von der westtichen darch einen schma-

ïen Gebit~egrat getrenat. Auf diesem gelang es einem der FShrer,
die OstMehoza erreichen. Sella wire ihm gerne gefolgt, die Wit-

terung nnd die vorgeschritteue Stunde mahntett indessen dringend, die

Rückkebr nicht langer Mfzaschieben. Man beeilte sich daher, die

n8thige« Barometerbeobachtungenzu machen, welche die Hohe des

westlichen GipMs des Monte Viso zu 3857 m ergabeu. Sella tSMt

es uttentscMeden,ob die Ssttiche Spitze boher oder niedriger ist.

Und nan wurde der Rückweg angetreten. Dieser bot grôssere

Schwierigkeiten a!s der Autstieg, achon des Nebels wegen, aber auch,
weil die Tiefe der Abgründe, an donen man voruberachritt, mehr

siohtbar wurde. Gieichwoht langte maa ohne irgend wetchenZwischenfaU

bei den Zelten an, um nach einer trefflichen Nachtrahe am nacbsten

Tage sohonziemtich Mh wieder in CasteideMno einzatre<ïen, wo man

der Wanderer wegeu nicbt ganz ohne Sorge gewesen war.

Ich habe von dieser Ersteigung des Monte Viso etwas eingehonder

bericbtet, weit aie Verantasaong zur GrBndang des itanenischeMAtpMt'

clubs, des Club Atpiuo, geweaen ist.

Am SchtoMe seines Briefes an G&statdi kommt Sella auf den

englischen und auf don oaterreichischen A!penvereia zu aprecben, er

ruhmt die grossen Vortheile, welcbe dieae Vereine ibren Mitgliedern
bieten, die Dienste, welcbe sie der WKsenschaH bereita geleistet baban

und nocb teisten. SoUte nicht, fragt er, ein ahnticher Verein auch

in Italien m8g!ich sein? Die schOtt~tonCMpMdes Hochgebirgesge-
horen unserem Vaterlande an, aie sind bis jetzt fast nur von Angto-
sachsen erotiegen und erforscht worden. ht ea nicht beachStueudfEr

uns, daae sie nMere Berge beMef keoneo ats wir sether? Die Nord-

!Sndcr behMpten, dos8 wir Sino mrfur die KmMt,nieht Mr die Natur

besitzen. Versachen wir es, ihnen zu beweisea, dnes die$e Ansicht

eineirrige ist! Die itaHenische J~gend, weno sie erst einmat den

Alpenstock in die Handgeaommenhat, wird batd keine grossere Be-

friodigung, keinen edleron Ehrgeiz kcnnon, ats die herrlichen Atpen,
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urn weiohe ans die ganze Welt beueidet, bis in die ent(eri<te$teo
Tbater hineio, bis su den hoehstett Gipfe!a hinauf, oach aMenRich-

tangon hin, za dm'ch9treifeh.

DerGedanke zündete. Sella's Brief an Gastaidi warde von
einemEnde ItaUens bis sum anderen mit Begeiaterunggeteaen. Schoa
nach Vertauf von zwei Monaten war der Club Alpino in aller Form

begrandet; bei der eraten JahreaverMtNmtuttgaat 23. October 1863 !n
Turin waMObereita 230 Mit~tMer in seineListen eingetragen. Unter
Set!a'8 Prâsidentachaft entwickelte sich der neue Verein lu gtSek-
tichater Weise. Nach Mittbeitungeo, welche ich meinem Freunde

Luigi Gabba, einem derBegrBnder derMa:Mnder Section des Clubs,
verdanke, zâblt der Verein heute aicht weniger ats 3520 M:tgt:eder,
welche 31Sectionen angehoren. Die Constitution de9 Clubs iat eine
fuderattve. Dio einzetneo Sectionen sind in ibren Districten aa<<b-

Mngtg; nar die Geschafte von allgemeinem Intéresse, wie z. B. die

YerMentiiehung der Monatsrevae und des Jabresberichtes, besorgt die
Centraldireetionin Tarin, welcher za diosem Ende drei FunM der
gauzen Eionahma zaBiessen. Die ThStigkeit des Club Alpino ist eine

bcwauderungswQrdigegewesen. Bis zum Endo vorigen Jahres hatte
er nicht weniger ais 42 Zuttuchtsstatten (B~M~) erbaot. Viele die&er

Rifugi, wie it. B. der von der Section Rom in den Abrazzen erbante,
welchen der Verfasser dieser Skizze bei einer Ersteigoog des Gran
Sasao d'Ita!ia im vorigen Herbste keMen ierate, siod SuBseratsub-
atao<ia!eHattser, weicbe dem Wanderer treffliche Unterkunft biet~n.
VerschiedeMendersetbeu bat man, in dankbarer Erinnerung ao den
CrSnder de8 Clubs, den Namen Quintino Sella beigetegt, eo einem

Rifugio am Montblane, so einer HBMeam Lyskamm in der Rosa-Kette.
Ein Rifugio Qainttno SeMa ist endHch neuerdings noch von der
SudetA Alpina Friulana auf dem Jus dei Montasio in der ProntM
Udioe errichtet wordeu. Noch ist es dem ClubAlpino zu verdanken,
dass man heute in at!en Tbei!en Italiens ganz torz9g!iche Oebirgs-
führer Cndet, deren Gewandtbeit, Ansdauer und ZuïerMBsigkeit in
ehronvoller Weiae durch die Tbataache bezeugt wird, dass der Eng.
tander Whymper sich seine Fûbrer in Italien suchte, ats er nach
Südamerika ging, um den Chimborazo zu ersteigen.

Sella pnegte auf die Ersteigang des Monte Viso mit VorMebe

zur&ckzakommea, eben weit sie ganz eigentlich Verac!a8St!N(!zur

Grundang des Club Alpinogegeben bat. Sie ist aber keineswega die
kSbnate and geSbrU~hateExcursion gewesen, welche er unternommen
bat. Unter den injangerett Jahren aoBgeMhrteKverdient die Ersteigung
des heimathMchenMonte Rosa genaant zu werden, bei wetcherihn
sein dreizehnjabriges SohnchOMbegleitete, sowie die des Breithorn,
welches die Italiener unter dem Namen Monte Cornao kennen. Auf
~tzteren) batte Sella ein geShrtiches AbenCeuerz)t bestehen, dessen in
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dem Briefe an Gastatdi nachtig gedacht wird. Auf dent Breithorn-

gtetseher fand man daa Eia in hohemGrade zerMattet; daher hxtte sieh
die GeseUschaft Sella, sein Reieegefâhrte, sowie zwei FQhrer –
mit dem Hti!fsseit an einander gebunden. Dièse Vorsicht war nicht
nmson:.t getronen worden. Sella's Reisegetahrte batte das UngtOck,
aMzagteiten and in eioe broite, tnehrere httodertMeter tiefe Empatte
ztt 8t<it~en;eineo der Fuhfer batte er mit sieh binabgezogeh. Beide

biMgeMMhwebend Nber dem Abgrnnd «nd wurden, wuadefba) genog,
von Sella, der soinen Alpenstock tief in das Eis geboht't batte, nicht

weniger als dreiviertel Stunden taog an dem 8ei!e festgehalten, bis
sie mit HMfe des zwe!tett FChrers gtSckUch wieder auf die Beine

gebracht waren.

Von seinen spSteren Bergfabrten sei hier nur noch die 1879 in

Begleitnng eeiMf Sobne von der italienischen Seite ans unternommene-

Ëreteigong des MontMancerwShnt. Schon bei der Abreise von Rom
batte sich Salla unwohl gefBh!t, aber gerade von dem Anfënthatte
in den Bergen Beaaerang erhofft. Am ersten Tage des Aafst:eg~
war die GeseHscha<tin einer Hohe von 3200 m bis zur A!penh6(t&
von Aiguille grise gelangt, in der man erwGnechtesUnterkommenfand..
ln der Nacht aber batte sich bei Sella ein heftiger FieberanMt ein-

gestellt, so dass er am nSchaten Morgen an die Fortsetznng der Ex*
cursion nicht denken durfte. Indessen konnte er sich nicht ent-

8ch!!eMen, den Montbtanc aufzageben. Er sehickte die Sôhne, die~
bereits selber kOhneBergsteiger geworden waren, mit einigen FBhrera
voraus und blieb vierundzwanzigStunden tang in dor Hütte liegen, am
sieh za erhoien. Am dritten Tage, obwohl noch keine$wegahergeateM~
machte er alsdann den Versach, die Spitze des Berges zu gewinnen.
Allein die Aufgabe ging doch Oberseine Kr&Re,und er war schlless-
!ich geoSthigt, in einer H8he von3800m unter freiemHimmel zo ûber--

nachten, hatte dafSr aber auch endlich am vierten Tage die Genag-
thaang, den arsehnten GipM za erreichen ').

Die Ersteigang des MontManc war die letzte von Sellas.

grossen Alpenfahrten; von da ab war er darch seinen GeaandheiM.

zustand, der nachgerade Vieles zu wûnscben 6brig liess, gezwungen,
sieh mit minder anstrengenden Excnrsionea zn begnagen. Die Last
am Alpenwandern ist ihm aber bis zuletzt geblieben; aueh bat er
niemats aufgehôrt, dem Club Alpinoseine warme Theilnabme zu widmen.
Setbst wenn anertragticher Arbeitsdrtck auf ihm iaatete, hatte er
immer noch Zeit fBrdièse seineLiebMngsschopfaogûbrig. A!s Praaideot
des Vereins bat er bei den Jahresversamtntangen fast ausnabmstos den
Voraitz geRihrt. Die Ansprachen, die er bei aotchen Getegenheiten

') Cambray-Digny Tommaso, <2«<~«t« Sella, ~«CM-Mpro-
H«<t~M<0a ~M'«M~. 9
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hielt, beseagen etets den Meaten Standpankt, von dem ans er die

Aufgabendes AtpexvereiM betracbtete.

Hëren wir, wie er den Atpimemas – Mm ein Wort zn ge-
brauchen, welches sich in Italien eingébSrgert hat ale Bitdungs-
mittel ao<taB9t.

'Die Alpen eagt er in der Rede, mit welcher er !&74 die

VeMamtatangin Tann er8Chete, ~die Alpen bieten eine eotche FBHe
des Groseartigen und Stauneoawerthen, daM MtbMder aosseren Etn*
drQckonminder Zugângliche von ihrem Anblickeergriffen wird. Die

mSchtigeWlrkuug, welche der Eintritt in die Atpeowett zanachat

ouf NnserGemSth aas8bt) erstreckt sicb Mbnet! anf unsere inteUec*

tuellen Fahigkeiten, die Wissbegierde, das Verlangen nacb der Er-

kenntniss der Erscheinangen und der Ursachen der Erachetnangen
wird geweckt. Von dem, was man a!!tagtiohsieht sacht man sieh

tttmcf)Rechenacbaftza geben; die Gowohnheiterzeagt GteichgNtigk~t.
Aber ein nngewotmtes SchauspM, atteBerordentHcheD<nge, die uns

noch niéht zu Gesicht gekommen sind, erregen WisMMdursttfordern

zum Naohdenken auf, und so kommt es, daee EMorsionen ict Hoch-

gebirge ShnHcbeVortheile bieten wio lange ReMen. Welche Anschaa-

Mtgen, welcbe VorsStze, wetchen Antrieb zum Studiam und zur

Forachnng bringen wir nicht von einer Wanderungdurch die Alpen
mit nach Hause! WetcheFuite neuer Gedaoken wird nicht in unserem
Geiate ontzOndet,ob wir Natnr6)rscher, KBnetier,DIchter oder Philo-

eopben seien!~(

la ganz &bnUchemSinne hat or sieh zwei Jahre sp&terauf dem

Congre&eevon Rivoli attageeproohen. 'Daa Scbone und Grosse wirkt

itunSchetaaf unsem Verstand, dann aber M Fotge jenes geheimniee-
wUeu Zaeammenbauges aller mensohïioheoIfebensSusseroogeNauch

anf unaecc atora!hche Natur. BewRbrte GenosseM, greift in Euere

ErmneruagzurSc! NiemataaufBerge~hohen MteiHantMtarerGe-

danke durch Eaere Seele gezogeo; dort aind atte Bestrebungen dem

Guten, dem Edien, in einem Worte der Tngend zugewendet. ïch

zweifie, ob je das GetNâMe,die Statue des berShmteNKBasHere,die

SiNfoniedes grossen Meisters, die Sehrift desWeisen, der Mnreissende

Yortrag deaRedners auf den Geiat des Menacheneinenao tiefen, einen

60 bew6!tigendenEittdruck hervorbtingt, wie ibn der Anbtick der Natar

von hohcmAtpengipMin semer ErinnerungzarCcktasst. Woh!darf man

MgeH,dass der WaMaprach eweMo~w!e in der phyaisehenWelt, so

auch auf. intetiectueHem Hnd moratiechcntGebiete nneer Fuhrer aein

sotttet.

~Wena içh nuch picht Masche, GenoMeo,90ûben unsere Wande-

rnngen !m Hochgebirge einen wohtthStigenEinHossnicbt nar auf den

Kôrper, indem aie die Folgen der sitzendenLebenaweiseausgleicben,
welchedie heutige Civitisation uns autërtegt, sondern anch anf Geist
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und.GemNtb,indem sie der maaM!oMnJagd nach materiellen GOtem

eine he!te<nneGrenze etecken.*

Von den einfachen Lebensformen Setta's, wie aie 8!ch in

seinem elterlichen Hause gestaltet batten, ist schon Eiogaoga dieser

Skizze die Rede gewesen. Die gtanzendeLaufbabn des Mannes batte

in dieser Beziehnng keine Aendernng herbeigeMhrt. Der Miniater

wohnte und lebte in Ftorenz und Rom, wie der Professor in Turin

gewohnt und gelebt batte. Allerdings war er in Rom etwas hSher

gezogen. Wahrend er in Turin den zweiten Stock innegehabt batte,

lag sein romieehes Quartier im Mnften. Es wollte der Treppen
kein Ende nehmen in diesem Palazzo Tenerani *). Einee Tages waren

wir bei Sella zu Tisch; einer derGeiadenen, ein etwas wohlbeleibter

Herr, nahezu erschSpft von dieser Alpenfabrt, rief keucbend: 'Aber,

bester Freund, warum sind Sie nicht in den sechsten Stock gezogen?c
*Das Haae hat nur funfe< erwiderte Sella lachend. Dieee hoch-

gelegene Wohnang war die VeMweiHaBgzumal auch der fremden

Diplomaten: *if<M!~«f Ministrelogeau premier <~ceK(t«K<du CM<*

war das Bonmot, welches umliet Aber nicht nur die Wohnung,

überbaupt die Einfacbbeit und Anaprachatosigkeit des Mannes setzten

Jeden in Eretaunen. Die Herren von der Haute Finance zumal,

welche nach Rom gekommen waren, am mit dem Miniater zm ver-

kehren, wollten es kaum glauben, dass man Geechafte, bei denen

es sich nm viele Millionen handette, bei einem frugalen Mittagsmabte
d las fortune du pot oder gar au f<!s<<M<f<M)<besprechen k6nne.

') W5hrenddiese Btittter dorch die Presse gehen, t&uttvon Rom die

Nachrichtoin,dussdieManicipatitMtttnJahMstagevon Sena':Tode(MSrz t4.)

an seinemWohnbauso,dom PalazzoTeBersni(Ecke der ViaNazionaleund

der Via de!IequattroFontane), oineGed5chtniMta{etwird befostigenlasson.

Die Inschrift,vonseinemFrcunde Finali verfasst,!<mtetwie fo~t:

QUINTINO SELLA

MMSTRODEL RE VITTORIOEMANUELEIl

CONSIGHATOREPRECrPUO

CHE LE ARMINAZtONALILIBERASSERO

NELXX SETTEMBREMDCCCLXX

LA CAPITALED'ITAHA

DFPUTATOtN PARI~AMENTOPRESIDENTEDE'UNCEt

PROMOVENDOLA NUOVAGRANDEZZADI ROMA

E L'INCREMENTODELLESCIENZE

A8!T6 PER DIECI ANNTQUESTACASA

S. P. Q. R. MDCCCLXXXVJ.
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WomôglichnochgrSsaereEinfaehheithen-sohteindemmitder Fabrik
verbandenen Wohnhaaee za Biella. AHordisga besitzt die FsctiMe

auch, auf der Abdachnng des GeMrges gelegen, eine prichtige
Villa, welche darch Umbau ans dem atten Ktoster San Girolamo ont.

standenist. A!!e!n8ettaistdortniema!sheimischgewordeo. Wenu
er nach Biella kam, bezog er die Bebanenngneben der Fabrik, wo man
anaafbCrHcbdenGang der WaaMn~dor h8rte. Dort war er von den

ErinnerungenanM~eJagend ntBgeben,dort batte auch, was mehr war,
seilleMutter, an der er mit unendlicherZ&rtHchkeithing, ihren Wohn.
sitz aa~eschtagen. Die innere Einrichtong diesesHauses war von fast

primltiverSchmacMosigkeit. Die AuBStattongdes grossen Raumes im

Mitteigeschoese,wo sicb die Familie au versammelu pflegte, hStte
Jeder eine einfach b(irger!iche genanot. Die meisten M8be!stScke
mochten noch aas der Zeit herruhren, in welcher SeHa's Ettem das
Haue gebant hatten. Nur der grosse FtSget stammte aae einer neueren
Periode, Auch die Photographieen an den Wânden waren neueren
Datam~. Sie Migtenalabald, woran sein Herz am melsteu hing. An
der Hauptwand prangte das BUdnisBder ehrwurdigen Frau, welche
einst in jungen Jahren mit ihrem MhojShrigen Qnintino und seinen
MhHchen Geachwistern in diese Ritume eingezogen war, and
uni dieses BiMniss,in densetben Rahmen gefasst, ein reicher Kranz
von Bitdern ihrer Kinder, ihrer Enkel, ihrer Urenkel; waren ihrer
doch mehr ab hucdert, welche sie mit dem Namen *Matter<nanntent
Aber Sella batte noch eine zweite Atotter, Roma geheissen; an
sie erinnerten die bekannten langgestreckten Photographieen des
Colosseums and des Forums. Fast befremdlich konnte es auf den
ersten Blick erscheinen, dass der Besitzer dièses Hanses, dem
reiche Mittel zur VerRigung standen, sein Heim nicht mit ans-
o-teseaen Kucttwerken geschmOckt batte. Sella war jedoch der An-
sicht, dass Kmstwerke nicht dem Einzetnen, sondern demVolke, der

ganzen Menschheitangehoreo sollten, nnd so kam es, dass der kunst-

sinnige, knash'eMtandige Macca, der aie Minister einst !ieber noch
einenKrieg mitOesterreich fuhren, ais ihm die Madonnadet Grandaca
ubertassen wotite, selber keine Kanstschatze besass. Eine Ausnahme
machte indessen eine schone Madonna von Luca det!a Robbia,
welche er einst geschenkt erhalten batte, und auf die er grossen Werth

tegte.
Das ahe Fabrikhans am Cervo – il ~tt~o, wie es m Biella

hiess bat nie MtgehSrt, auf Sella eine mSchtige Anziebung zn
Sben. Wie sehr ihm die zahtreichen An~aben, die mit dem Einzuge
in die ewige Stadt au ihn herangetreten waren, am Herzen tagen, so
war er gteichwontjedes Mal gtucktich, wenn er mit den Seinigen nach
Norden anfbrechen konnte; zahite doch die Mutter sehnsachtsvoll die

Tage bis zum Eintrenen der Familie in Biella! Der edlenPrau ist es
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lange vergônnt gewesen, sich in dem Rubme ihresSohnea tu sonnen;

eo gmss war ibr indeas auch daa BedOrthiee, ihn von Zeit zu Zeit iia

sehen, dass sie achon hoebbetagt den weiten Weg nach Rom nicht

seheute, um einige Stonden mit ihm zu ver!eben. Ihr Geist batte sich

bis in das ep&testeAlter friach erbalten. tn ihre tet~teo Leben~ahre
Ri!)t<'{nBesuch des K8nig9Humbert bei Sella, wâhrend er in Biella

wei!te. Be!m Abschiede – so erzah!t man mir sagte Se!! a zum

K8nige: "Wenn der H<!chsteim Lande dats Hana eines BBrgerc besncbt,
sa hat dieser das Recht, etNeGanst zu erbitten.c *S!e ist im Vor.

ans gewShrt,< erwiderte der Konig. MaineMntter ist ait und

schwach*. fuhr Sella fort, *aber es wurde aie begt3eken~dem Sohne

Victor Emanaet's ihre Ehrerbietang za beweisen. Das Treppen-

steigen ist ihr eine grosse Mnhe. Wolien Sie meine Mntter m ibren

Zinonem be8Hcho)t?<Es bedarf nicht der Erwabnang, welche Freude

es dem KSnige bereitetOtden Wanscb des Sohnes xn erfutten.

Aber wenn Fraa Rosa die Ankunft ihres Quintino und seiner

Familie in Biella kaum erwarten konnte, so waren auch Andere, die

dem Besnche mit Vertangenontgegensahen.

Die ganze Vetterschaft aus dem' Thttte, Alles waa sich Freand

und Bekannter nennen konnte, strômte in Biella zusanxneM, um den

beriihmtenAuverwandten zo begrussen, beziebungsweise dem einflues-

reicben Minister seine Aufwartung z)t machen. Von diesem mannich-

faltigenVerkehr im SeHa'schen Hause erztthtt Lessona') eine artige
Geschichte. Unter den Erschienenen war eines Abonda einer der

Oheime, welche sich dem Vorscbtage, den jungen Bergingenieur In'a

Austand zu senden, mitsogrosserHeftigkeitwidereetzthatten. Sella

hatte den atten Mann seit jener Zeit nicht tnehr gesehen und ci!te da-

her, ihn anf das Herzlicbste zn begrassen. *Ich ho)ïë<, sagte er,

»Du grollat mir nicht mehr, dass ich damals Deinem Rathe nicht ge.

<b)gt bin*. s Gewiss nicht*, sagte der Oheim, ~und doch ist es

schade, dass Du nicht hast hSren wollen, Du wSrest ein so ausge-
zeiebneter Tochmacher gewot'den~.

Einen ganz besonderen Zanbcr aber ûbte das Erscheinen der

GSste aus der Hauptstadt auf die jnnge Generation von NeS~n nnd

Nichten, an denen es nicht eben mangctte; war ihr doch in dem tNg-
lichen Umgangemit den !iebcnVerwandten dus Leben wie verwandelt!

Da gab es Spaziergange und Excnrsionen, wie sie sonst nicht vor-

katuen. Je weiter, jo hoher hinauf sie woHten, um so tieber war es

dem romischen Obeim, der es anch nieht verschmahte, sich im Fabrik-

hofege)egent!ichmit dem jnngen Volke in ein BaUspiet
– <t< ~aHoMp

eitHatassen.

') Loesonft. tH/e~'f ~H~'f, t7t
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Auch für die Arbeiter der Fabrik war Setta~s Ankoa~ jedesmat

ein Festtag, da sie !n ibm einemder Fabrikherrea begrOesten. Inhaber

der Firma Maarizio Bella waren in der That die beiden Brader

Venanzio und Quintino. Veaaaoo waf der Leiter der Fabrik,

Qointino batte eigenttichnor einmat – aUerdings in eigeothNmUeher

Weise – einen Ehaoes aaf den Geochaftegangderaetben MegeNbt.

In früheren Jabren hatte die Firma grosse BesteHangender Reg!etung

fur Heer und Ftotte ausgeführt. Von dem Augenblicke an, in we!ch6nt

Qmatino das FioanzmMatenum Obemommen batte, waren be!de

Brnder Sbetemgekommen, fernere AnftrSge der Regierung dankecd

abzalehnen.

Die Arbeiter in der Fabrik am Ccrvo hingen mit grenzentoser

Verehrung an Sella; kannte of aie doch Atte beim Namen, batte <i)-

ihnen doch Atten zabllose Bewei8e seines WohtwoUeM und seiner

FBrsorge gegeben, und wmste doch auoh Jeder, wo er MtMugeben

batte, wenn or des Rathes und der HQtte bedorfte! DieseVerehrung

enstprang jedocb nicht nur dem Getubteder Dankbarkeit, welche sie thm

eehtddeteu, aie war aoch, und nicht za geringem Theile, eine Fotge

der sympathischen Bewanderung, mit welcher aie die nie rasteude

Thâtigkeit des Mannes erfuHte. Hatteo aie doch oft geoug, wenn

sie am dunketeo Wintermorgen nach ihren Werkst6tten gingen, die

Lampe in Sella's Stadirzimmer schon brennen aehen, und batte atao

der Arbeiter dort oben sein Tagewerk doch noch fruber ale sie selber

begonnen!
Nach so Mb begoanenem, umbtSssigfortgesetztemTagewerk war

die Erbolung im trauten FamiMeahreMeam Abend eine wohlverdiente,

In diesem Kreise verlebte er die schonstenStunden, lm Schoosse der

Familie gawann er die Kraft fur die aufreibendeThStigke!t des 6<fent-

lichen Lebens. Quintino Sella war der gtucMicbste Gatte und

Vater. Von seiner Gattin pnegte er zu sagen: er habe sicb sein ganzes

Lebea lang bemBht, es aei ihm aber doch nicht gelungen, ihrer wBrdig

zu werden. Seine hochste Aufgabe sah er in der korpertichen und

geistigen Entfaltung seiner Kinder. Dafur koante jedoch auch kein

WutMch in seiner Seele aufsteigen, obne dass er ihm atebatd an den

Augen abge!esen worden wâre.

War die'Fami!ie in grôsserem Kreise d. h. mit den nSheren An-

verwandten versammett, su wurde gewBhn!tchviel mtMteirt. Sella

war stets ein ieidenschaMicher Verebrer der MnMk geblieben. War

nar die engere Famille in kleinem Kreise vereinigt, so beschâftigte

man sich zomat mit Lecture. Von dem, was in ttatien, aber auch im

AostandoBemerkenswerthes in tetzter Zeit erschienen war, fëMte nicht

!eicht etwas. Aber es war nicbt die Tagestiteratnr allein, die sieh dort

vertreten fand, SeHa las mit VorliebeSttere Werke, uamentlich die
_u_.
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romisehen Ctassiker. Den Horas batte er immer auf dent Tische

liegen. Er war detUtauch gern, undimmer gMcktich,mit einem Citate
bereit.

Es giebt ein Bild des Geiates, welcher in diesem.Hause wehte,
wenn ich erzaMe, wae Sella an einem seiner letzten Geburtstage ats

Augebinde von seinen beiden Tochterchen erhiett. Die Sttere. Eva,
recitirte ihm eine Epistel des Horaz, die jOngere, Sita, UeMihm
die Wahl, wetchen vou zwôlf GesSngen der 2)!Maa Commedia ste
dec!amireoaot!e.

SeUa hatte sieh io den spSterenJahren seinesLebena wieder viei
mit den Ptaut!n!scben Komôdien beachâftigt. Besonderen GeMtea
batte er an deo 'C'<tp<<M<tgefunden, welche durch Lessing's Be-

arbeitungaucb in Deatschttmd vielfachbekannt gewordensind. Manwar

abereingekommen, diese Komôdie, welche zeigen soit, dass der
Menseb ein Spielball ist in der Hand des Scbicksals ~br~fao
humana~n~ et <M'«t<ut <)<~< in lateinischer Sprache zar AuRShrMOg
zu bringen. Die BoUen waren sehon vertheilt, Sella batte die des
atteo Hegio Bbernommen.

Die Hand des SeMcksats bat es anders gefCgt. An dem Tage,
an wetehem die AuiTuhrangstattËnden sollte, war Quintino Sella
bereits nicht mebr unter den Lebenden.

< <

Meine Skizze naht sich ibrem Ende. Nur wenige Biatter noeb,
und ich mnss von meinem Freaode Abschied nebmen. In so!cbem

AugenbHckezieht der iaogjShrige manniohMtige Verkehr mit dem un-

vergteichnchenManne nochmalsan nteinemGeiste vorSber. Ein gOtiges
Gescbick hat mich ZMden verschiedensten Zeiten und an den ver-

achiedenstenOrten mit Sella zusammengefuhrt. Bei einigen dieser Be-

gegnungenaei mir gestattet, noch im Fluge zu verwcHen.

Die deutsche chemische Gesettschaft, ats sie kurz nach Liebig's
Tode die Errichtung seines Standbiides iu die Hand nahm, batte

Sena, der ein grosser Verebrer des berShmten Chemikers war, aisbaid
in die internationale Jury gewShtt, welche die EntwOrfe fBr das

Liebigdenkmal beurtheileu sottte. A!s die Jury im August 1878
in MSnchen zasammentrat, war Sella der einzige von den sechs

auswartigen Mitgliedern, walcher erschienen war. Ër batte den

weiten Weg von Rom nicht geschettt, um die von ihm 8ber-
nommeneuVerpniehtangen zu ertntton. Sein tebhaftesInteresse Mrdas

Denkmal batte er übrigens auch achonMher in MnzweideuttgerWeise
zu erkennen gegeben. Unmittetbar nach dem Aufrufe unaerer Geseli-

schaft war Se Ha dom internationaten Deokmateomite beigetreten, in-

dem er gteicuzeitig einen sehr erbeblichen von ihm gesamotetten Bei-

trag eingesandt batte. Auf welche eigenthum!icheWeiso dioso Summe



797

innte es limer der

[56»]

zusammengekommenwar, habe ich erst spfiter erfahren. Ais Minietet

genôthigt, einerUnzahl von Site mgenbeizawohnen,hatte sich Sella,
der den Goldataub der Zeit zu acbâtzen wusate, vergeblich benwht,
seinen Collegen das verspgtete Erscheinen abzogewôhnen. Man war
sehliesslicb ûbereingekommen,dus, ver das akademischeViertel ûber-

schritte, als Strafe aine Lira zu bezahlen habe. AJs du Mînisterium
Lanza-Sella abtrat, warf sich die Frage auf, was mit der ge-
sammelten Summe aozufangen eei, and Sella scblug vor, aie dem

Liebigdenkmal zu ûberweiseu, ein Vorecblag, der éinatimmig ange-
nommen wurde. Dem Sbersendeten Betrage nach musa die Conven-
tionalstrafe recht oft bezablt worden sein.

Mit besonderer Dankbarkeit gedeuke ich noch eines langeren
rômiscben Aufentholtesim FrQbjahre 1880,der mich mit Sella viel-
fach in Berûhrung brachte. Wir verlebten herrliche Tage. Er
batte sich von dem Uowohlsein, welches der SbermSssiganstrengen-
den Expédition auf den Montblanc gefolgt war, vollatandig erholt.
SeineGesundheit liess damais nichts za wûnschenûbrig. Nicht mehr

Minister,war er auch von den Sitzungenim Montecitorio-Palastenicht
allzusehr in Anspruch genommen und konnte daher seine Freunde
schon einmal auf ihren Austtûgeu begleiten. Und welcher Genass
war es, von ihm begleitet Rom zu durcbstreifen! Wie kaiinte Sella
die Stadt uud ibre Bewohner! Wie thaten sieh vor ihm Thor und
Thûre aaf! Wie war man in seiner Gegenwart überall willkommeti!
Ich raosste lebhaft an die Zeit zurûckdeoken,in der wir vor zwanzig
Jahren miteinander in Turin susammengetroSenwaren. Und doch,
wie ver8chieden war dieser rûmische Sella des Jahres 1879 von
dem turiner Sella des Jahres 1858! Nur dieHerzensgute, das Wohl-
woUenund die sonnige Heiterkeit batte sich unverândert bei ihm er-
balten. Es war aber auch eine besonders frohbewegteZeit! Gerade
in jenen Tagen war in seinein Hause ein Band geschlungen worden,
von dem man nur zu sprechen brauchte, um sein Antlitz alabald in
Freude erstrahlen zu sehen: sein Sohn Alessandro hatte sich mit
der Tochter des Deputirten Giacomelli verlobt. Und wohl durfte
sich Sella glucklich preisen, einen solchen Schatz seinem Hause ge-
wonuenzu wissen. Am Abend einesdieser Tagewaren wir bei Sella zu
einem kleinen Mahle versammelt; neben den Verlobten die Eltern der

Braut, uusserdem Cannizzaro und Strûver; ganz zuletzt noch war

uuerwartet, aber um so willkommener, Sella's langjâhriger intimer

Freund Scaccbi aus Neapel erschienen,deneineSitzungder Lincei nach
Rom gefûbrt batte. Es war einer von den Abenden,die man nicht aus

dem Gedfichtnisseverliert. Aller Augen hingenan der Heblichen Er-

scheinuugder Braut; in ihrem scbumcklosenweissen Gewande schien
sie hôheren Regionen zu entstammen. Auch konnte es Einer der
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Gfiste nicht unterlassen, dem Vater des Br8utigatii8 die schdnen

Verse Dante's in's Ohr zu flustern:

A noi venia la creatura bella

Biancovestita e nella faccia quale
Par tremolandomaltulina Stella.

Nie hab' ieh ineinen Freund Sella glücklicher gesehen, als an

jenem Abonde!

Nachdem der Verfasser in einemfrüheren Abschnittedieser Skisze

sein erstes ZasammmentrefFenmit Sella geschildert hat, sei es ihm

auch noch vergomit, der letzten Stunde, welcbe er mit ihm verlebt hat,

zu gedenken.

Der Frühling des Jahres 1883 hatte mir die Erfûllung eines lang

gehegten Wunscbes gebracht: die Reise nach Griechenland. Um die

kurzen Osterferien vollstffndigzu verwerthen, entschlossen wir une,

rneineFrau nnd icb, die Reise nur einmal zu unterbrechen, und fnhren

daher sofort bis Ravenna, das wir bei dieser Qelegenheitkennen lernen

wollten. Hierzu war nur kurze Zeit erforderlich, und schonam Abende

des 80. Mârz befanden wir uns in dem directen Coupénach Brindisi.

Nach den endloaen Wegen in Ravenna waren wir bald in Schlaf

versunken ans dem wir aber schon nach einigen Stunden durch ein

ungewfihnlicbes Eindrfingen von Fabrgasten in den Zug geweekt
wurden. Alsbald tauchte aucb recbts von der Bahn, etwas abseits,

aus dem Dunkel eine feenhaft erleuchtete Stadt auf, mit scblanken

Thûrmen, die bis zu den Spitzen hinauf in glânzendeaj Lichte er-

strahlten. Es war die Stadt Cesena, der Geburtaort des berühmten

Arztes Maurizio Bufalini, dessen Standbitd im Laufe dieses

Tages enthùllt worden war. In wenigen Augenblieken hatte sieh

der Zug entleert, und die glSnzendeErscbeinung war wie ein Tranm-

bild in der Dunkelbeit verscbwunden. Nacb kurzer Zeit hielten wir

von Nouem; wir waren in Rimini. Dort wurden die Insassen des

directenWagensaufgefordert,schleunigstamznsteigen, dasich die Achse

bedenklich erhitzt habe. Nicht ohne MQbe fanden wir ein anderes

wenig besetztea Coupé. Kauiu hatten wir in demaelben Platz ge-

nommen, als eine wohlbekannte Stimme unseren Namen ausrief.

Es war Quintino Sella. Er hatte, einer Einladung seines Freundes

Finali i nacbdessen Vaterstadt Cesena folgend, der Enthûllungs-
feier des Denkmals Bufalini 's beigewohnt und benutzte jetzt,

zeitgeizend wie immer, den Nachtzug, um nach Rom zurûck-

zukehren. Unsere Wege waren also nicht dieselben. Glûcklicher-

weise aber zweigt sich die rômische Babn ergt in der Nfihe von

Ancona von der adriatischen Linie ab. Es waren uns daher immer

noch oinige fi-ohe Stunden gemeinscbaftlicher Fahrt vergônnt. Wir
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fatiden Sella, aeitàem wir ibo zam letzten Maie in Rom geseraK1-;
hatten, sehr verandert; die scbwereKrankheit, welcheibn imFrflbjabrë^-
1881niedergeworfenbatte, war nicht, obne tiefe Spuren zurQckzalassen,
an ihm voriibergegangen. Dieser Eindruek war aber schneilverwischt,
gobald die Unterbaltungim Flusse war. Unser GesprScbdrebte sicb,

wie es bei emem solchen zufëlligenZosaminentreffenaof kurze Zeit

nicht anders seinkonnte, um mannichfahigeDinge. Sella erziblte uns

namentlien vie) von dem Erwerb des Corsini-Palastes fur die Acca-

demia dei Lincei. Die Angelegenheitmass ihm viel Sorge und Mübe

gemacht haben. Er kam inehrfach und mit einer gewissenVorliebe

aaf dieselbe zurûck; einigebezSglicbderselbenobenangegebeneEinzel-

heiten sind mir in der That an jenem Abende von Sella mitgetheilt
worden. Schon nahten wir indess dem Punkte, an dem wir Abaohied

von einaoder nebmen massten. Dieser Abschied war eigentbiinjHch

genug und charakterisirteden Mann. Heftiger Windand etarker Regen

schlugen an die Fenster des Coapés. Die Aequinoctialsturmebatten

nocb nicht ausgetobt, und Sella fmgte theilnehmend, ob wir den

Sebrecken der tQckischenHadria nicht mit Sorge entgegensâhen.
>Aber,« setzte er beschwicbtigendhinzq, »die Gôtter habeneinen Rei-

senden, der sich vor DahezuzweitansendJahren in Brundusiarnein-

a-hiffte, auf Fûrbitte seiner Freunde gûtig bescbirmt. Ich werde

dieselben GStter auch za Ihretn Schutze anrufen.» Und nun citirte

er die berrliclie Ode:

sSic te diva potens Cypri,
Sic /ratres Helenae, lucida sidéra,

Ventoruntqueregat pater,
Obstrictisalite)praeier lapyga,

Namtt* –

Er wollte noch weiter sprechen,-die folgendenWorte waren ihm

jedoch entfallen. Er sann einen Aogenblick nach um sie za finden.

2 Aberbelfen Sie mir doch,< bat er etwas erregt. Ich war mit dem

besten Willen nicht im Stande. >Lieber Freand,< sagte icb, >wir

kommen auf der Rückreise nach Rom, dann ergfinzenwir das Citat.«

>So lange wollen wir doch nicht \varten,t erwiderteer, indemer 8eine

Reisetasche aofschlossand eine kleine Ausgabedes Hovaz hervorholte.
*Den babe ich Gottlob immer bei mir,< sagte er. Und non war das

Stichwort alsbald gefunden,und erleichtert fahr er fort:

» quae tibi oredilum,
DebesVirgiliumfinibus Atticis,

Beddasmcohimem,precor;
Ut serves animae dimidiummeae.t

In diesem Augenblicke liefen wir in den Bahnhof von Falco-
nara ein. Der rômische Zug wartete schon; es war keine Zeit zu
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verlieren, Noch ein warraer H4ndedrack, nocb ein Gruss: »a rivt-

1

derei, a rivederd in Borna,* und Sella war im Dunkel der Nacht
unseren Blicken entschwuuden. Ich habe ihn nicht wiedergeaehen. j

i

Sella hatte von Jugend auf seinen kriifttg angelegten Kûrper
darch Leibesfibungenjeder Art gestfihlt und in Folge dessen sich lange
Zeit einer eisenien Gesundheit zu erfreuen gehabt. Erst seit der

Uebersiedelung nach Rom waren ôftere Storungen in seinem kôrper.
licben Befinden eingetreten; namentlich hatte er wtihrend der letzten
Jabre wiederholte Fieberanfâlle zu besteben. Die Aerzte glaubten i
diese auf die Einfliisge von Malaria zurûckfuhren zu müssen, denen

gegenûber er oft der nôthigen Voraicbt ermangelt habe; jedenfalls aber
war dnrch uimblûssigeAnstreoguog seineWiderstandskraft gegen solche
Eiofiûsse wesentlich vermiodert. Binen ziemlich starkeo Fioberanfall
batte er im Jahre 1879 vor der Besteigung des Montblanc, einen noch

heftigeren im Winter 1881; allein obwohl seine Freunde nicht ver.

kannten, dass sich sein Aussehen verfindert, dass seine Heiterkeit ab-

genommen babe, so batte sich doch immer wieder ein Gesundbeita- t
zostand bei ibm eingestellt, den man als einen befriedigendenbezeicbnen
musate. Niemand bfitte ahnen kônnen, dass dièse glanzendeLaufbahn
dem dankelen Ziele so nahe sei. Noch in den ersten Monaten des
Jabres 1884 bat er in der Akademie der Lincei regelmfissigden Vor-
sitz gemhrt. Er batte sich gleichwohl schon seit langerer Zeit uu-
wohl gefuhlt und war nicht selten von schwermûtlugen Gedanken er-

fûllt mitiniter in ïodesalimingen befangen. Auch hatte er bereits be^

gonnen, seinen Aufenthalt in Rom môglichst zu beschrânken und oft

monatelang uiiunterbrocheii in Biella za wohnen. Im Anfange des
Jahres 1884 hatten sich diese knmkhafte» Zustiude in dent Maasee i
gesteigert, dass er noch im Winter Rom verliess; er hoffte,^dass er

sich, wie so oft schon, am besten darch einen zoitweitigenAufenthalt
in der heimischen Berglaft erholen werde. In Biella war in der That i
Schon nach wenigen Tagen eine wesentliche Besaerung eingetreten;i
am 8. Miirz fublte er sich so wobl, dass er einen Ausflug nach Sella
di Mosso unternehmen zu kônnen glaubte. Aber er musste amkehrea
und kam erschopft zu den Seinigen zuruck. Selteame Yisionen be-

gannen an seinem Geiste vorûberzuziehen, welche die Famille mit
Scbrecken erfuliten. Er glaubte Blumen und Krystalle vor sich zu
sehen. Der Anfall ging aber vorûbor, und scbon hatten sich die Hoff-

nungen der Seinigen und des Landes neu belebt. Am 13. Mârz 7,
sendete er noch ein Telegramm ab, um den Kônig zu seinemOeburts- <

tage zu begIQckwQnscben.
Es war seine letzte Lebensfiossernng. Am 14. frfih Morgens war

Sella ans dem Kreise der Lebenden geschieden. Er starb, von den
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Seinigen umgeben in dem Hanse, in welchem er viele Jabre seiner
Jugend vertebt batte. Ee fehlte nicbt viel, and sein Auge hitte sieh in
dem Vaterbause zn Sella d* Mosso geschlossen, da wo er vor
57 Jahren das Licht der Welt erblickt batte. Nor wenige Standen
nach dem GlSckwanscbebatte der Kônig bereits aach dieTodesnaeb-
richt erhalten. Statt dem GlSckwfinschendenzn danken, konate er
nur noch den HinterbliebenenseineTheilnahme auaspreehen. Er that
es in Worteo, gleicb ebrenvoll für den Todten wie fur denLebenden:

»DerTod Quintino Sella's bat meineSeele mit bitterem
»Leide erfûllt. Das Vaterland verliert in ibm einen seiner

•hochberziggtenSobne, die Wigsenschafteinen hervorragenden
>FSrderer, die Dynastie einen ibrer aufricbtigstenAnbânger.
»Die Erinnerung ;an die grossen Dienste, welche der edle
•Mann meinemHanse gelelstetbat, an seine lebendigeFreand-
>scbaft wird gniemals in meinem Herzen erlôschen. Der
«Nation wird er fûr aile Zeiten einVorbild strenger Tugend,

>opfermuthiger Selbstverleugnoog, unerechûtterlichei-TreDe
>bleiben. Diese hochachtungsvolleAnerkennung bezeichnet
s das Maass meines Scbmerzea, roeinea Beileids ond der

»Freimd8cbaft, welche ich seiner Familie stets bewahren
»werde.«

Als sieh am frûhen Morgen die Tranerkande nnter den Ein-
wohnern vonBiella verbreitete, bot die Stadt, so bericbtet ein Augen-
eenge, einen seltsamen Anblick. Die fteissigenBiellesen sind sebon

zeitig bei der Arbeit, und wâhrend der Arbeitsstunden ist es stille auf
den Strassen. An jenem Morgen aber zeigte sich in denselbeit
eine eigentbûmlicheBewegung. Die Nachrichten aus demFabrikbause
am Cervo hatten doch am Abende so ermuthigendgelantet, und man
konnte und wollte sich daber ment entechliessen,an den unewetalichen
Verlu8t eu glauben, welcben die Stadt, welehen das Land erlitten
hatte. Noch glaubte man die traurige Kunde bezweifeln zu durfen.
UeberaU in den Strassen batten sich Grappen der Bewohner gebildet,
welche sich gegenaoitig befragten. Aber lange konnte man sich der

scbœerzlicben Wahrheit nicht verschlicssen, and die eben noch hoff-

nungsvoll Gekommenenscblichen trostlos in ihre Wobnangen zutück.

Ueberall warden die LSden beraligeiassen. Man arbeitete nicht

weiter; der Verkehr hatte aufgehôrt. Es war, als ob der Tod jedem
Hause einen Angehôrigen entrissen hâtte.

Inmitten der Berge, welche sich im Westen von Biella erheben,

liegt, in einer Hôhe von zwôlf hundert Meternûber dem Spiegel des

Meeres, ein der Thalsohle nur wenig zugeneigtesfast ebenesGelfinde.
Auf drei Seiten von hohen Bergwinden eingescblossenund nur naeh
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Biella zu sieh Sffnend, bildet dieser Ort aine stilla Buebt, in die man
froh ist aus dem Wogendrangedes Lebens au flûchten, Schon seit Jahr.
hunderten bat dort die Frommigkwt und der Wohlthatigkeitssùm der
Bevôlkemng ein Sanotuariuraerrichtet mitgrossen Baulicbkeiten,welche
wobl an drei tausend Personen Unterkunft gewâhren. Wie in frfiberen
Zeiten, so findet auch heute noch ein Jeder dort oben freies Asyl, ob
ihn ein religiôsea Bed8rfmss hiufiihre, ob er von Sehioksalssealâgen
gebeugt oder nuch sehweren korpetlichen Leiden im Aublicke
dieser erasten raajestfitischen Alpennatur Aafrichtang und Erholung
suche. Dies ist das Santuario oder Ospizio d'Oropa. Der Weg
nach diesem Orte war der Lieblingsspaziergang Quintino SeUa's.
Oft genug begab er sich mit seinen Sôhnen nach Oropa, welchesdann
ais Ausgangspnnkt fûr weitere Bergfabrten diente. Oft auch verlebte
et dort einige Tage in besobaulicher Ruhe, zumal zur Zeit, als er
Minister war und sieh glOcklich fuhlte, dem Getriebe der Parteien
auf kurze Zeit den Ruoken zu kehren. Er liebte Oropa, und dort
wollte er einst begraben sein, batte er dochbereits zwei seiner Bruder
und erst jflngst noch seine Mutter in dieser einsamen Hôhe gebettet.
In seinem Testamente war Oropa als der Ort bezeichnet, wo er seine
letzte Ruheslfitte za flnden wunschtej gleichzeitig batte er angeordnet,
dass seine Beerdigung ohne jedes Leichengeprange stattfinden solle,
more pauperum. Dies sind die Worte des Testamentes. Vergeblich
ist die Familie bestttrmt worden, dem Wunsche des Landes nachzu-
geben, welches seinem grossen Sohne auf dem letzten Wege auch
die uussere Ehrenbezeugung nicht fehlen lassen wollte. Der Wunscb
des Dabingeschiedenen war den Ueberlobenden boiliges Gebot. Die
Aufbahrung des Todten hfitte nicht einfacher sein kônnen. Aber war
es darum doch ein LeicbenbegSngnissmorepauperum? Wer die Leid-
tragenden sab, die dieson schmucklosen Sarg umetanden, der musste
sich sagen, dass hier ein Reichar xu Grabe getragen werde, nicht ein
Reicher, dem die Gflter dioser Welt zugefallen waren, sondent ein
Reicher, der, von der Natur freigebig ausgestattet mit den GQtern
des Geistes und des Heraens, diese Gâter sein Leben lang selbstlos im
Dienste des Vaterlandes und der Menschheit verwerthet batte.

Die Zahl derer, die ans allen Theilen der Proviuz und namentlich
aus Turin zu dieser einfacben Leiclienfeier nach Biella gekommen
waren, bolief sich auf viele Hundexte. Einige der ans weiterer Ferne
wieRom etit8endeteitDeputationen langten eben noch zeitig genug an,
um an der Feier Tlieil zu nehmon. Den von auswSrta Gekommenen
folgten die Einwohner von Biella, endlich die Arbeiterbevdlkerung des
Thales, welche den Dahiagesobiedenen wie einen Vater geliobt hatte.
Wohl durfte einer der nach Rom zurOckgekehrtenDeputirten sagen:
»Ich habe einen Todten gesehen, der von dem Kônige und demganzien
Volke beweint wird.«
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Am là. Mare, ara Tage der Beerdigung. lag der Hinwnelbleigrau
ûber der piemontesischénEbene. Die Alpen waren noch bis weit ius

Tbal hinab besebneit. Auch auf dem Wege von Biella nach Oropa lag
dicker Sobnee. Die lange Reihe von Wagon uud der endiose Zug
der Leidtragenden; welche dem Sarge folgten, kamen nur langsam

toron, and ala die Babre auf dem Kircbbofe zn Oropa stand, batte

sich der Zug im Thaïe kaum in Bewegong gesetzt.
Es war eio ergreifender Anblick, diese unanterbrocbene Reihe

scbwarzer Gostalten, welcbe den Kvûmmungen des Weges folgend,
ûber die weisse Schneeflaehe binweg ait dem Berge emporstiegen.
Kinsolcher Leichenzug war in Biella noch nîcht gesehen worden.

Die Sôbne Quintino's babcu über der Rubestâtte ihres Yatera

wne Pyramide emehtet, von fihnlicher Form wie die des CajuB
Cestius am Monte Testaccio in Rom, dereu ernst-motiqmentale Uni-

risse aof den Dahiugesehkdenen stets einen tiefeii Eindmck gemucht
hutten. Der Sarkophag. welcher seine irdisehe Huile tunsohliesst. ist

vondem granitartigen Syenit der Valle d'Andorno, dem harteii, kry-
stallimsclieoGestein seiner heitnuthlkheu Berge, iur welchesSella stets

«neVorliebe empfundenhatte. Rings um denSuikophag, an den Iimen-

wfindender Pyramide, bângen die înaniiiebfucbenZeichen der Liebe,

Verelinuigand Duiikbarkeit, tveleheeiiizelnePersoiiennndKôrperschat'ien
seinemAndenken gewidmet haben. Diese Kroneii, Krânze und Schilde,
mi'lirlach walne Kunstwerke, sind raeist aus einem fûr die Daaer be-

rechiietenMaterial,wie Erz undMarmor, gestaltet; der aof 'sMoatunentale

gerichtete Sinn des Romanen lâsst es sich an dem ans venveiklichen

Bluinen und Bltittern gefloebteneu Kranze, don der Germane auf den

Hfigelseiner Lieben legt, nicht genSgen.
Seit Vittorio Emanuele und Giuseppe Garibaldi, seit Ca-

rni HoCavour und Alessandro Manzoni ist in Italien Keiner zu

Grabe getragen worden, der aufricbtiger und allgemeiuer betrauert

worden ware, ais Quintino Sella.

Diese Trouer bat uberall unzweideutigeuAusdruck gefuuden. Ais

sich am Morgen nach der Nacht, in welcher Sella gestorben war,
die Deputirten in Rom nach dem Parlemente begaben, wehte die

iialieniscbe Tricolore in balber Mastbôhe auf demMontecitorio. Der

Sessel des PrMidenten war mit Flor nrobflllt. In bewegter Rede gab
der Vorsitzende Spandigati der Versamtnlang Kunde von dem

schwerenVerluste,welchen Italien erlitten batte; dem Dabiogeschiedenen
diirfe er die Worte nachrofen, in denen Taci tus das Andenkendes

Agri col a gefeiert bat! Sie haben an der Spitze diesesGedenkblattes

eine Stelle gefooden. Nacb dem Voraitzenden nahmen noch viele aus-

gezeicbnete Depatirte das Wort. Alle Parteien einigten sich in

rubniender Anerkennung des grossen Patrioten; ein von dem Ministe-

rium eingebrachter Vorschlag, die Statue Sella's in Rom su enichten,
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wurde eiostiramigangenommen; alsdann vertagte sieh dae Parlament.
In Shnlicher Weise schlossen bei der Kunde von Sella's Tode aile

Versararalungen,in denen ôffentlicheGescbfiftezur Verbandlungkamen,
ihre Siteungen. Keine grôssere Stadt Italiens, in der niobt eine Ge-
dachtnÎ8sfelerstattgefunden hfitte! In einer am 23. April in Biella ver-
anstalteten grossartigen Feier «childerte der Deputirte Prôfessor
Luzzatti in begeisterter Rede die Verdienste des Dahingeschiedenen.
Der Kôiiig hatte aeinen Brader, den Herzog von Aosta, zu dieser

Kundgebung entsendet. Alle grossen Kôrpersehaften des Landes,
das Parlament, der Senat, die Ministerien, die Provinzen, die grossen 3

Stfidte, die Akademieder Lincei, die UniversitSten, Professoren wid

Studenten, das Corps der Bergingenieure, aus dem Sella hervor-

gegangen war, die verscbiedenenSecttoneu des Club Alpino und vièle
Associationen waren durch Deputirte vertroten. AuchMitglieder des
deutsch-osterreicbischenAlpenvereins waren gekommen.

In Turin sprach Desiderato Chiaves, in MailandCattanei, r

in Florenz wurde eine ganze Reihe von GedSehtnissreden gehalten,
unter denen wir die des Senators Grafen de Cambray-Digny er- »

wubnoii; in Camerino sprach Oaspare Finali, in Fabriano der
Marchesn Guiccioli. Gesammelt wOrdendie auf Sella gehaltenen
Gedâehtniesredeneinen stattlichen Band, wenn nicht mehrere fBllen.
Die Accademia dei Lincei hat Sella's woblgelungene KolossalbQste
neben der Federico Cesi's im Corsini-Palaste bereits aufgestellt;
auf Vorschlag des Oberbergrathea (conskjliomperiwe delh minière)^
in dem Sella lange den Vorsitz fûbrte, bat seine Buste anch in dem

geologiscben Muséumeine Stelle gefunden. Auch im Senat und im
Finanz-Mim8teviumprangt seine Biîste. Eine neugeplante Strasse in

Rom, welche die leider zerstfickelte Villa Ludovisi durchkreuzen

wird, soll nach Sella benannt werden. Aber nicht nur in Rom,
sondern auch in anderen Stfidten Italiens beeifert man sich, Sella's
Andenken zu ehren. Dass man es in seiner Vateratadt an Ehren-

bezeugungennicht bat feblen lassen, braucbt kaum envfihntzu werden.
Eine der schônsten Strassen in Biella ffihrt bareits den Namen

Quintino Sella, und seine Statue wird dort in kurzerFrist ersteben.
Auch in Iglesias auf der Inset Sardinien hat man ihm in dankbarer

Erinnerung an die der Stadt geleistetenDienste eine Statuegewidmet.
Noch fragen wir, an welcher Stelle in Rom wird du von demi

Parlamente votirte Nationatdenkroal seinen.Platz flnden?

Die Minister hatten den Voreclilaggemacht, das StandbildSel la's
vor dem Coreini-Pataste, dem Wbhnsitze der Lincei, zn errichten.

Dieser Vorschlag ist indessen von dem Parlamente nicht angenommen
worden. Nicht den Gelehrten, machte der Deputirte Baccarini

geltend, sondern den Staatsmann, den Patrioton wolle man ehren, der
das Parlament nus dem Saale der Ffinfhundert am Arno nach dem
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Montecitorio am Tiber gefûhrt habe. Die Statue Sella'8 masse an

einer Stelle errichtet werden, welche seine bervorragendeBetheiligong
an dom Erwerbe der rômischenHaoptstadt bekande. Das Parlament bat

dieser Ansicht slûrmischen Beifall gezollt. Die Erinnerung an einen

Gedanken, welehen Sella einst BQcbtig gefiossert batte, scbeint

wesentlich daza beigetragen zu baben, die goeigneteStelle aufzuBndeu.

*Qfd siamoe qui resteremo*waren die Worte, in welche Victor

Emanuel voit der Grosse des Augenblicks ergriffen ausbrach, als er

beim feierlicheiiEinzuge in Rom luiweit der Porta Pia die Stelle er-

reicht hatte, wo am 20. September Befreier und Befreite sich jubelnd
in die Arme gefallen waren. In Sella's mit klassiscuen Traditionen

ausgestattetem GedSchtnisse hatten diese Worte des K&nigsalsbaid

die Erinnerung an eine ergreifende Episode der rôroischenGeschichte

wacbgerufeii,welche uns Livius eraâhlt:

Den AuswaudenuigsgelSstender Kleiumuthigen,welche nach der

Zeratôrung der Stadt dnrch die Gallier Rom nach Veji verlegenwollten,

liât die Rede des Camillus bereits die Spitze abgebrochen. Aber

noch kaun man iiicbt zu einem Entscblusse kommen. Rathlos bat

sieh der Senat in die Curia Hostilia zurückgezogen. Wenn doch die

Gotter ein Zeichen gâben! In diesem Augenblicke Sngstlicber Span-

nung biegt eiu rômischer Centurio, aus den Prfisidten zurûckkehrend,

mit seiner Cohorte in das Forum ein: »Signifer, statue signum, hic

manebimusoptimei, ruft er dem Baimertrâger zu. Man batte die

Stimme der Gôtter gehôrt. Rom wurde an der Stelle wieder auf-

gebaut, wo es gestauden hatte.

Sella, fur die Poésie der Geschichte stets begeistert, hatte un

jenem Einzugstage einigen Freuiideu gegenûber deti Gediuiketi aus-

gesprochen, man solle unweit der Porta Pia die Statue jenea Centurio

aufstellen, mn die beiden grosaen Momente in der Geschichte der

Stadt in dem Gedaehtnisse der Menschenfestzuhalten.

Der Gedauke ist iiicbt zur Ausfûhrung gekommen; aber nach

Sella1» Tode haben sich seine Freunde desselben erinnert, und au

der Stelle, welche er dem rCraischonCenturio erkoren batte, in der

Via Venti Settembre,welche den Namen des Befreiungstagestrâgt, wird

das StandbildSella's vonseinendankbaren Mitbûrgernerrichtet werden.

•

Wir haben vorstehend das Leben Sellas in flûchtigenUœrissen

zu zeichnen verancht, es bleibt jetzt nur noch ûbrig, einen Blick auf

seine Tliâtigkeit ais Gelehrter za werfen.

Die wissenschafilicbea Arbeiten Quintino Sella's fallen, wie

dies aus dem Vorhergehendonbereits erbellt, hauptsà'chlichin den Zeit-

raum zwischen den Jahren 1855 und 1861. Sie eratrecken sich einer-

seits auf das Gebiet der theoretischen Krystallographie, andererseits

behandeln sie Fragen der eigentlichen Minéralogie bezw. chemischen
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Krystallographie. Eine scbarfe Trennung derselben in die genannten

Gruppen Ifisst sich indessen nicht durebfû.hren. Veranlassung zu den

theoretischenStudien waren die praktiacben krystaUograpbischen Unter-

sucbungen, und so kommt es, dass die ersteren in der Regel nicht

Gegenstand oigener Veroffentlichungengeworden sind, sondern sieh

aïs Zusatze und Anbiinge zu den mineralogischen Abhandlaogen

wiedergegebenfinden.

Sella war eben ein Forscher vonseltenen und vielseitigenGeistes»

gaben, eine Jganze Natnr*, uiu mit Goethe zu reden, und dies offen-

bart sich auch in seinen Arbeiten. Sein Blick war unverwandt auf

das Ganze gerichtet und haftete nicht unnôtbig lange an den Einzol-

heiten, welcbe Gegenstand der Untersuchung waren. Wir bewundern

in BetnenArbeiten nicht allein die ausserordentlicbe GrSndlichkeit und

den allseitig entwickelteu Scharfainn, gondern auch den Umfang der

Auffassung und die Glutte seiner Scblussfolgerungen. Vor Allem

war ihm daran gelegen, nicht nur Beobachtungsmaterial zu sammeln,

sondern die aufgefundeueu Daten mit den bereits bekannten in Be-

ziebung zu setzen und diese Beziehungen einfach und klar zum Aus-

druck zn bringen. Wo immer bei der Untersuchung Scbwierigkeitea

auftraten, war er emsig bemüht, dieselben ans dem Wege zn râumen,

um 80 der Forschung neue Hulfsmittel tu gewinuen, welche man fur

den weiteren Ausbau der krystallograpbischen Wissenschaft ver-

werthen kônne; und diese Bemûhungen gerade fiihren ibn bfiufig zu

seinen schônsten Erfolgen.
Auf dem Gebiete der theoretischen Krystallographie verdanken

wir Sella nicht so sehr die Entdeckung neuer fundamentaler Gesetze

diese waren bereits gegeben als vielmehr die Ausbildung und

Binfûhrungneuer, nicht selten darch ibre Einfachbeit und Bleganz be-

strickender Daratellungs- und Rechnungsmethoden. Veranlassung su

dieser Tbà'ligkeit acheint in vielen F/Ulen seine Stellung als Lebrer

an der Ingeaieurachule zu Turin gewesen zu sein. In seinen Vor-

lesungen über Krystallographie war ihm Hauptsache zumal die

klare und QbersichtlicbeDarlegung, sowohl der fundamentalenGesetze

'dieserWissenschaft, als auch insbesondere der cbarakteristischen Merk-

male, durch welche sich die einzelnen Krystivllsysteme von einander

unterscheiden, und seine Ausfuhrungen verdienen in dieser Beziebung

ganz besoudereBeachtung, wenn man bedenkt, daas ihm fur dieselben,
im Hinblickauf die Vorbildung seiner ZubSrer, nur die Hülf8mittel der

elementarenGeometrie zu Gebote standen. Aber hierin bekundet sicb

geradeder Scharfainndes Gelehrten, dass er unter diesen engbegrenzteu

Voranasetzangen im Stande war, nicht allein alle wichtigen geo-
metrischenEigenschaften der Krystalle, welche bis dahin nur mit Hûlfe

scbwierigererRechnungsmetboden zum Ausdruck gelangt waren, mit

grosser Feinheit auf Grund leicht verstfindlicher neuerer Auffassungs-
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weisen darzulegeit, sondera dass er auch noch neue geometriscbe Be-

ziehungeri der Krystalle, welche bisher der Beobacbtung entgangen

waren, aufzufindenand au beweisen vennochte.

Auf dem Gebiete der praktischeti Krystallographie und eigent-

lichenMine7alogiebat Sella die Wiasenschaftdurch eine Reihe muster-

gûltiger Arbeitenbereicbert,welche einerseîtsdurcb geistvolléDeutang

der Wahrnebmungen, andererseits durch Brôrterung aller in Betracht

kommendenphysikalischenund ehemischenErecheinungeuunsere Kennt-

niss von der eigentlicheninneren Natur der Kryetalle wesentlich ge-

fordert haben. Alle dièse Arbeiten bezengen die Schfirfe der Beob-

acbtangsgabe des Verfassers, aber auch das Bestreben, die Beob-

achtungen bis «or Brscbôpfung des Gegenstandes zu verwertben.

Ueberall erkennt man die volle Hingebung an die Aufgabe ùnd die

reine Liebe zur Wissenschaft, welcbe den Forscher fûr die Lôsung

derselben begeistert bat.

Sella's erste Untersuchung auf dem Gebiete der theoretisehen

Krystallographie bezieht sicb im "Wesentlichenauf das Gruudgesetz,
welches aile Krystalle beherrscht. Bekanntlich ist es erst gegen
Ende des vorigen Jahrbunderts dem franzôsischenMineralogenH a u y

gelungen, den Zasamraenhaug zwischen den einzelnen Erystallfornien
einer und derselbenSubstanz zu ergrûuden. Bis dahin war ein grosser
Theil der Forscher noch der Ansicht gewesen, dass die regel-

miissigenFormen, welche die Krystalle darbieren, nur von einer Kraft,

wie sie frûber in den Lebewesen angenommen wurde, hervorgebracht
werden kônnen. Man bewunderte sie und beschrieb sie auch wohl;

endlîch, ala man anfing,Thiere und Pflanzen einer wissenschaftlichen

BetrachtQDgza unterwerfen,suchte manauch die denKrystallen eigen-
thûmlicbeQGestalten zu erforscben and die Krystalle nach diesenGe-

stalten wissensehaftlichza ordaen. Allein man stiess dabei auf uner-

wartete Schwierigkeiten. Mehrero der gewôbnliehBtenSubstanzen, zu-

mal der Kalkspath, zeigtenso verschiedeneFormen, dass man sich um-

sonst bemttbte, einen Zusatnmenhang unter denselben auafindig zu

machen. Und 80 ist es gekommen, dass Forscber, wie Lioné und

Buffon, an die BestSndigkeit der Formen in der organischen Welt

gewohnt, die Form der Krystalle fur etwas Zujïilligesund Willkûrlicbes

halten und schlîesslicb von weiteren Versucheu, ibre Gestalten zu

charakterisirent abseben konnten.

Erst gegen Ende des vorigen Juhrbunderts trat in dieser Bezie-

bang ein Umscblag ein, indem zunfichst mit Hülfe des rot) Caran-

geot erfondenen Anlegegontometers die bereits im 17. -Jahrhundert

von Steno nnd Ouglielmini behauptete Constanz der Krystaltwinket
durch 8y8tematischeBeobachtangenunwiderleglichnachgewiesenwurde.

Auf dieser Grùndlagegelang es dann Hany, das allgemeineGe-

setz, welches alleKrystalle beherrscht und dieselbonvor allen anderen
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Polyederu aiwzeichnet, aafzufinden. Dasselbe lautet in der Form,
welcbe es heutigen'rages angenommen bat: Wenn vier unabbangige
Flâcben bezw. Kanten eines Krystalles gegeben sind, so besitzt

jede andere môgliche Flâcbe bezw. Kante desselben nicht mehr
eine willkûrlicbeLage, sondern mus» gewissen Bedingungengenûgen,
welche bereits darch die gegenseitige Lage der eraten vier Flâcben
bezw. Kanten bestimmt sind.

Dièse Bedingungenlassen sich nun in vembiedeuer Weise nfiher
formuliren.

Zunfiehstunter Einfûhruug des Begriffes der Indices. In solcher
Weise wird das Oesetz gewôhnlicb ausgesprochen; diese Fassung
ist deher wobl auch die bekannteste (»Gesete der rationalen Indices*).

Ebenso einfachgestaltet es sich unter Anwendungdes von Weissa

eingefûhrtenBegriffesder Zone (»Gesetz der Zoneni).
Es giebt aber anch noch eine dritte Form (wie zuerst Gauss ge-

zeigt1) hat), in der sieh diese charakterietische geotnetriscbeGrund-

oigenschaft der KrystaUe darlegen Ifiset, nitmlicb unter Einfûhrung
des eogenaimtenDoppelverbfiltnisses (>6esetz der rationalen Doppel-
verbâltnisse*).

Wie klar und deutlicb demnach das Grandgesetz der Krystallo-

graphie auch erkannt, und wie einfach und elegant die Form, in der

es ausgesprocbenvorliegt, so kaim doch die Aufsuchungneuer Aus-

drucksformenfur dasselbe keineswegs als QberSûssigbezeichnetwerden.

Sella fand in der That gelegentlich seiner Arboit aber das Roth-

giltigerz, den Quart und den Kalkspatb, als er drei unabbangige,
durch eine Flfichebegrenzte Kanten eines Krystalles ais conjugirte
DurcbmessereinegEllipsoïdes betrachtete, noeh eine vierte Ausdracks-

t'ormfur das Grundgesotz der Erystallographie3).
Auf demWegeza dieser Auffassunggelanges ihmgleichzeitig,einige

der wicbtigstengeometrischen Elgenschafteii der Krystalle in elemen-

tarer Weise herzuleiten. So bestimmte er mit HSlfe der gewôhnlichea
Geometrie das Symbol einer Zone, welcbe zwei gegebene Flâchen

entba'It, ebenso das Symbol einer Flâche, welcbe zwei Zonen

angebôrt, ferner entwickelte er die Bedingungsgleichung, welcbe über

die Zugehôrigkeiteiner Flfiche zu einer Zone entscheidot, und bewies

schlie88licb, dass beliebige drei Zonenaxen zu Krystallaxen gewablt
werden kônnen. Wenn nun auch die genannten Ergebnisse keine

nenen Entdeckungendarstellen – der letzterwabnte Satz war ebenfalls

bereits 1826 von Kupl'er ausgesprochen worden so sind doch

diese Entwickelungeninsofern von grosser Bedeutung, ais hier zum

ersten Mal der Nachweis erbracht wurde, dass aile wichtigen geo-

) Liebisch, Zoitschriftfur Krytitaliographiovon P. Groth III, 25.

'J)Sulia kygeil! coiuiemioitedélie forme(ri«l»IHne.NuovoCimontoIV, i>3.
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metrischen Eigenschaften der Krystalle sich leicht and elegant mit
Hiîlfeder eleraentaren Geometrie darlegen lassen. Dièse Dariegangen
Sella's bestimmten denn aueh alsbald Miller in Cambridge1), allé
wesentliehen Satze der Kryatallographieauf elementar-geometriechem
Wegeza bebandelo, indemer als Ausgangspunktffir seine Herleitaogen
die BeaiebuDgender Abschnitte eines vollstindigen Vierseits wâblte.

Wie hoch Miller den Werth dieser von Sella eingefûhrten
Methoden sehfitzt, erbellt aus der Thalsache, dass er 1863 ein kurees
Lebrboch der Kryatallographie») berausgab, welches sicb nur auf diese
Methoden stQtzt.

Auch Sella legte seinen VortrSgen die von ibm zuerst ange-
weodeten einfachen Entwickelange- und Daratellungsosetboden za
Grande. Seine elementaren Vorlesungen ùber Krystallographie3),
welche spfiter lithographirt erachienen, mûssen geradezo als master-
gûltig bezeichnet werden; durch das Studium dieses Bucbes ver-
steht man, wie dessou Verfasser, obwobl er seines Lehramtes nur
kurze Zeit waltete, deunoch einen so ausserordentlichen Etafluss auf
die Entwickeluog der von ibm vertretenen Wissenschaften in seinem
Vatertande erlangen konnte.

Durch eine andere Arbeit, welchedie Krystallform des Bore zum
Gegenstand hat, sah sich Sella alsbald tu weiteren theoretischen

Untersuchuugenveranlasst, welche in zwei Anhfingenzu seiner zwei-
ten Abhandlung4): >Ueber die Krystallformen des diamantartigen
Bors< verôffentlicbt worden sind. In dem er8ten dieser AnhSnge')
vUeber die Vertauschung der Axen in einem Krystallsystenu sncht
er die Determinanten in die Krystallographie einzufûhren and zeigt
sodann an einem apeciellen Beispiel, wie einfach sich die bei der
Transformation der krystallographigcbenAxen iu Betracht kommenden

Gleichungen mit Hülfe dieses neuen mathematischen Recbnungs-
verfabrens bebandeln lassen. In dem zweiten Nachtrage: >Ueber die
geometriscbenEigenscbafteneinigerErystallsysterne*8)bebandeltSellaa
dann mehrere Gegeijstà'udeder eigentlichengeometrischen Krystallo-
graphie und zwar im Wesentlichen wiederom auf Grundlage der
elementaren Geometrie.

') On tlwapplicationof elemenUiryytumetnjtocrista/lwjraphy.P/til, Mao
(isv). [4] xnt, 345.

*) A tract on c-riqtallograpidydesiynedfor tlte m» 0/ studealuin llie Uni-
renilg by W.Il. Miller. CambridgeÎHGS.

*i lœzianielementaridi cristallograjia.Torino 1SOT.
*)Suiteformecristalline<lelbon adamantino.Mem.R. Ace.di Torino[21

XV», 493.

°) Sul umyiamentodi ami in unmttmacristallino. lbid.
Salle proprielitgeometriehedi alcuiàsLitemicriitaUmi. Mom.R. Ace.

ili Torino[2], XVII,493.
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Sella entwickelt hier inerster Linie den Zusammenhang zwischen

den Kanten und FJficbea eines Krystalles. Sodann erôrtert er die

geometrischen Eigenschaften der Zwillinge und spricht die erkannten

Gesetzmfissigkeiten tu oinfacher Form aas. Ein nfiberes Eingehen
auf dièse Untersuchuogen mng hier uaterbleiben, da dieselben nur fur

den Fachkrystallographen von Interesse siud, und die erkannten Ge-

setsse zum Theil auch bereits von anderen Forschern vor ibm auf

gedeekt worden waren.

Von den Arbeiten auf dem Gebiete der eigentlichen Mine-

ralogie warden zuerst die UntersucbuDgen über sardische Mine- “
ralien1) verôflfentlicht,welche ihm sofort eine hervorragende Stellung <
unter seinen Fachgenossen erwarben. Er hatte, wie er mittbeilte, eine

voHstiindigeDurchforsebung der sardischen Mineralien in Aussieht

genommen, und wenn die AusfBbrungdieses Planes durch seine spfitere

Betheiligung an der Politik vereitelt worden ist, so haben wir dies ,i
im Interesse der Wissenschaftauf das Lebhafteste zu beklagen. Seine Q
Arbeit Ober die vaterliindischenMineralien begann mit dem Studium

der Zwilliuggbildungon. Zu Anfang der zweiten Hâlfte unseres Jahr- u

hnnderts hatte die Erscheinung der Zwillingsbildung die besondere s

Aufmerksamkeit der Mineralogen auf sich gezogen und zwar nicht

nur wegen der hauCg schûnen geometrischen Form dieser Gebilde,
sondern auch zumal, weil mandurch Erforschung dereelben zu Schluss-

folgerungeu beziiglich der Molecularconstitution der Krystalle zu ge-

langen boffte. ht dieser Beziebttng lieferte ihm seine Heimath das (
vorziiglichste Material in reichlicher FQlle; auch bei den bislang in

dieser Richtung unternommenen Forschungen hatten in erster Linie

italienische Krystalle ais Unterlage gedient.
Durch die genannte Untersuchungbereicherte Sella unsere Kennt-

niss von den Zwillingenin ganz erheblichemMaasse. Besonders sind es l

die «chônen und flScbenreîchenKrystalle des Dolomits, des Quarzes
und des Pyrits, wie aie namentlich auch bei Traversella vorkommen,
an denen er eine ganze Reihe von neuen Zwillingsgesetzen entdeckte. z

Wie Sella bei seinen Arbeiten, obwohl sicb dieselben der Natur

der Sache nach wesentlicb mit Einzelheiten bescbflftigen, trotz aller

Einzelforschung doch stets das Allgeraeiue im Auge behielt und als

Ziel seiner Wissenschaft die Erkenntniss des eigentlichen Wesens der

Krystalle betrachtote, geht am Besten aus einer zweiten3) Arbeit:

»Za8ammensteHungder Krystatiformen des Rothgiltigerzes, des Quarzes
und des Ealkspathss bervor, welche etwas spiiter verôflentlicbtwurde.

Leider ist dièsegrosseund umfangreicheUntersuchung nur im Auszug be-

t) Studi«u/fohiineralogiaSan/a, Mem.B.Ace.di Torino[2]XVII, 289. l(
*)Quadro ddle forme cristallinedel argentorosso^ dei quarto et del cal-

cara. NuovoCimontoIII (1856),287.

h



sïi

Betlcbw d. D. chem. Gescllschaft. Jahns. XVUI. r -? -j

kannt geworden; und auch das nach seinem Todevorgefnndene Manu-

script war nicht volistfindiggenug, um aine ErgSnzongdarch fremde
Hand moglichzu machen.

Sella sah sieh za dem vergleichendenStudiumder drei genannten
Substanzeo besonders dadarch veranlaast, dass aie, demselbenSysteme
angehorend, ein Rhomboeder von aonâberud gleichenWinkeln als
Orundform aufweisen und ûberdies zu den formeareicbsteoMineralien

gehôren; er hoffte,an denselbendas gaeignetsteMaterialfur ein sieferes

Eindringen in die Natar der Krystalle gefanden zu baben. Zu dem
Zweckegiebt er inerater Linie eine vergleichendeZosammenstellangaller
an diesen drei Substanzen beobachteten Formen and erôrtert sodann
auf der so gewonnenenGrundiage die âueseren Bedingangendes Vor-
kommens und den Eiuflim derselben auf die Auabildangder eiozeinen
Flacben, indam er gleicbzeitig die Frage erwâgt, ob Grund vorhanden
sei, an dem Erfabrungsgesetzeder Rationalitât der Indices zu zweifeln.

Diese ErwCgungf8b« ibn zu der auch bereits von andern For-
scbern gemachtenBeobachtung, dass, wenn anch die Indices mancher
Fliicben ilusserat complicirt sind, ibre Rationalitât gleichwohl durch
ihre Zugehôrigkeitzu gewissen Zonen mit einfachenSymbolen ver-

bûrgt erscheint.

Iiidein er nun bei diesen Betrachtungen auch der physikalischeii
Natur der Krystalle seine Aufmerkeamkeit zawendet, gelangt er zu
dem Ergebnis8:

1. dass jede PlSche,welchezwei einfachenZoneneines Krystalles
angehôrt, bôheren Glanz besitzt ais eine solche, welchenur in eiuer
einfachen Zone gelegen ist;

2. dass diejenigen Flâchen, welche nur in eine einfacbe Zone

falleu, bâufig nnd zwar der zugeborigen Zonenaxeparallel gestreift
oder gekrümmt sind;

3. dasa, wenn die Krystallieation einer Substanzmangelhaft, aber
dennoch dtmtlich ist, d. h. wenn die FHichen nnvollkommenausge-
bildet oder gekrûmmt sind, die Streifen der Fl&chenvôllig gerade
verlaiifen nnd die Richtung der Zone haben, in welcher die Flfiche»

liegen.
Sodann sncht Sella unter Annahme des Hany'schen Gesetzt>s

diese Erscheinungenn8her zu erklfiren.

Die Krfit'te, welche bei der Krvstallisation thatig sind, raûsseu
nach diesem Gesetze, unter Mitberucksicbtigtmgder erwfihnten Beob-

acbtuiigsergebttisse, bestrebt sein, die sich aggregirendenMolecule in
einer Weise anzuordnen,dass sie begrenztwerdenvonFlâchen, zweien
Oeraden parallel, die mogliche Zonen oder Kanten des Krystalles
bilden kôuneu.
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Erleiden die Krystallieationsbedingangender Substanz eine Ver-

ânderung, so werden nattirlich die Zonen, bezw. Qeraden, parallel
denen sich die KrystallflScbenauszubildenpflegen, andere.

Durch die Thatsache non, dosa diejenigeFJflche, welche ein com-

plioirtes Symbol zeigt oder weniger vollkoranvenausgebildeten Kry-
stallen angebôrt, im AUgemeinender Hauptzonewehiger exact parallel

ist, aie einer zweiten, unwichtigerenZone, in welcbèr die Flfiche gleich-
fftlls gelegen ist, wird Sella, unter allseitiger Beriicksichtigung der

hier angedeuteten Verbâltnisse, zu der Ansicht gefiihrt, dass im

Krystallisationsprocesse einerseits Krfifte bôberer Ordnuog Einfluss

ûben, welche bestrébt sind, die FIScbeodes Krystalles parallel den

Hauptzonen anzuordnen, und welche, selbetwenn ein geringerWechsel

in den Krystallisationsbedingungeneintritt, unvergndert bleiben; daes in

dem KrystallisationsproceBseandererseits Krfifte von untergeordnetem

Range tbfitig sind, welche die Flâchen paralleleiner wenigereinfachen

Zone anzuordnen sochen, so da88 unter beaonderenVerhfiltnissen auch 1

diese zu vorberrschender Geltung gelangen kônnen.

Hiernach unterscheidet nun Sella:

1. Krystalle von hôherem Grade derVollkommenbeit bezw. Aus-

bildung, bei deren Entstehung die Krystallisationsbediogongenconstant

waren;

2. Krystalle von geringerer Vollkommenbeit, von denen jede

Flftche nur parallel einer Hauptzone ist und meistens gestreift oder

gekrümmt erscbeint. Dièse Gebilde werden als Halbkrystalle be-
1

zeicbnet;
3. Krystalliniscbe Aggregate, bei derenBildung die Verbaltnisse

so wechselten, dass keine der genannten beiden wirkenden Krfifte zu

vorherrschender Geltung kam.

Scbiiessiicherôrtert Sella in dieser Abhandlung die far die drei

von ihm erforschtenSubstanzenwichtigeneinfachenZonen, nach denen

sicb hauptsà'chlichdie auftretenden Flà'cbenanordnen.

Von den weiteren Arbeiten Sella's auf dem Gebiete der eigent-

lichen Mineralogie verdienen ferner diejenigenûber den Savitel) und

flber den Meneghinit2)Erwâbnung.

Besonders mag die zuletzt genannte Arbeit bier nâher hervor-

gehoben werden, weil sie zeigt, mit welcher Schftrfe und Umsicht

Sella seine Beobachtungenanstellte.

Im Jabre 1852batte Emilio Becchi in den Gruben vonBottino in

Toscana ein neues Mineral entdeckt und unter dem Namen Meneghinit

beschrieben. Die Cbarakterisirung desselbenwar indessen wegen der r

m

') NuovoCimenteVII (1885),225.

") Kcnngott, Uebersichtder mineralogischenForschungen1862.
i
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CM*)

Unvolikoramenheitund geriugen Menge des m Gebote atehendenMa-

terials our eine uDvoltetândigegewesen; erst im Jabre 1862 gelapg
es Sella, eine krystallogmphiseheUnterauchung dieser Substanz ans-

zufuhren, und auf Grand seiner Messungen bielt er den Meneghinit
fûr rhombiscb, In Folge neuerer Forschungen erklftrte aber alsbald

G. vom Rath*) den Meneghiaitfor monosyrametrisch, indem er die

bôhere Symmetrie der Krystalle darch ZwilHngsbildungerklûrte, auch

konnte dieser ausgezeicbneteForscher nur eine Spaltungaflâchean

dem Mineral beobachten, wahrend Ersterer deren zwei angegebeo
batte. So geschab es, dus Sella'» Messungen so gut wie anbeachtet

blieben, and der Meneghinit allgemein ais dem moncisymmetrischen

Systeme angehôrig betraebtet wurde. Erst P. Grotb2) sprach vor

wenigenJabren auf Grand der analogen cbemiscbeoZasammensetzang
dieses Minerais mit dem rhombischen Jordanit die Vermuthung aus,
dass bier doch wobl ein Fall von wirklicher Isomorphie vorliege.
Und dieseVermuthuDgistdenn auch alsbald durch die Untorsuebungen
von Krenner3) und von Schmidt4) vollstSndig bestûtigt worden.

Nach den nenen Beobachtungen dieser beiden Forscber gehôrt der

Menegbinit wirklich dem rhombischen Systeme an und zeigt bin-

sichtlich der Ausbildungeine vollatândigeUebereinstimmungmit dem

Jordanit. Krenner beobacbtete auch die zweite der von Sella an-

gegebenenSpaltungsrichtungeu, welche vom Rath nicht aufzufinden

vermochte, dagegen kounte er die erste der von Sella nngegebenen

Spaltungsrichtuugeu welche auch von vom Rath beobachtet worden

ist, nicht wahrnehmen.

Hiernach scbeiaen sich also Sella's arsprângliche Angaben ûber
dieses Mineral allseitig zu bestfitigen, und es verdient daher die

Scbârfe der Beobaebtungen, welche den Bestimmungen zu Grande

liegen,ganz besondere Anerkennung,da das bei seinenUntersuchungen
verwendete Material ein weit uavollkommenereswar ais das, welches

seinen Nachfolgern zur Verfugungstand.

Ein eingebendesStudium bat Sella*) schliesslich.auch noch dem

Anglesit von Sardinien gewidmet. Er begann mit dieser Arbeit als-

bald nach seiner Rûckkehr ans Paris; aber andere mineralogischeund

krystallographîsche Forschungeo, sowie namentlich die Politik waren

Ursache, dass er mit der Zeit von diesem Gegenstande abkam. Erst

>)G. vom Rath, Pogg.Ann. CXXXH,372.

P. Groth, TabollarisebeUcbersichtder Mineralien,2. Au9.,p. 29.

*) Krenner, Zeitschr.für Krystallographieu. MineralogieVIII, 622.

4)Schmidt, Zeitschr.fur Krystallographieu. MineralogieVIII, 613.

*) Detteforme vrûtallinedell' anglesitedi Surdegna,Tras. R. Accad.di
Linoei[3] III, p. 150.
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1876 fand sich Musse, denselben wieder aufzuuehmen. 1879 wurde

dann auszugsweise eine erste Mittheilungûber diese Untersuehungver-

ôffentlioht. Um einen Begriff von dem Umfange dieser Arbeit au

geben und von der Grûndlichkeit, mit welcher Sella in derselben vor-

ging, genflge es, anzufûhren, dasa er in diesem Auszuge den bis dahlia
bekannten 44 Formen des AnglesitsdieBeschreibungvon nicht weniger
ais 38 neuen hinzufûgenkonnte. Die vollgtândigeAbhandlungist leider

nicht ersebienen. Noch mehr zu bedaueniaber istes wohl,dass wir nichl

eitimal eine auszugsweise Mittheilung iiber die weitere Austïihrung
dieser Arbeit besitzen, zumal er in dereelben auch bei den einzelnen
Formen Hfiufigkeit und Art des Vorkoramenain ibrer Beziehung za
Grosse und Ausbildung der Flfiohen nfiber za erortem gedaohte.

Ansser dengenannten selbstfindigeowissenscboftlichenForschungen
Sella's verdienen noch einige seiner der Akademie zu Turin er-
statteten Berichte ûber die Fortschritte der Mineralogie eine beson-
dere Beachtung. Diesel ben zeicfanensich nicht aliein dnrcb Qber-

sicbtlicbe Daratellung ans, sondern enthalten auch manche eigene

Beraerkung von grosser Wicbtigkeit, So entwickelt Sella bei Ge-

legenheit der BesprechungvonScacchi's Arbeit: >Ueberdie Polyedrie
der KrystallBSchen*') in geistvoller Weise seine Hypothese ûber die

Natur der Erscheinungen, welche bei Stôrungen in der regelmâssigeo

Auabildung der Krystalle beobachtet werden, zu der er (vergl. S. 312) .1
durch das Studium des Rothgiltigerzes u. s. w. gefûhrt wor-

den war.

In seinem Referate2), StrQver's Abhandlung iiber den Pyrit von

Piémont und Elba betreffend, erôrtert er die Hâufigkeit dee Vor-

kommeus der eiuzelneu Formen bei diesem Mineral, sowie die Be-

Kiehungzwbohen dem Auftroten der einzelnen Formen und der Art

des' Vorkomaien8, in deren Studium, wie bereits oben angedeutet
wurde, Sella einen der Wege zam tieferenVerstfindnissder Erystalte
erblickte,

Ein anderer Weg zut BrreichungdièsesEndzieles der Wissenscbaft

ist durch die Beziehuugen zwischen der cbemîschenZusttmmensetzung
der Kdrper und ihrer Krystallform vorgezeicbnet. Auch diesen Be- Y

zieliungeulegte Sella die hôchste Wicbtigkeit bei, wie seine iimfaiig-
reicben Untersucbungennach dieser Richtuug hiu beweisen.

Von der Moglichkeitder Lôsung der sieh hier dnrbietenden Auf-

gaben war er vollatâiidig ûberzeugt, under hegte auch hinsichtlicbder
mr diesenZweck zu. wftblendenMéthodekeihen Zweifel'. Das in Rede

stohende Problem schien ihm ein/Jg und aliein durch eine systema-

') Mom.K. Aec,di IVrino [2] XX,p. u.xxvm.
t

*) Eelatione«alla Stemma<liGiovanniSlriiver, iiititolnlu: Studïwtk

ptrite tint licmontee tklt Kllia, Atti R. Ace.di Torino IV, 285.
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tiscbe Untersuebung moglicbstvieler cbemischer Verbindangenlôsbar
zu sein.

Seine Ansicbt in dieser Beziebang stimmte vollstândig mit der
seines beruhmteii Lehrers uberein, wie das ans einem hôchst inter-
emanten Briefe Sénarmont's erhellt, welchen Alfonso Cossa in
seiner bereite erwôhnten rSroiscbén Gedfichtniesredeaaf Bella mit-
theilt. Dieser Brief enthfilt auch for uns Chemiker viel Beherzigens-
werthes, so dass icb es mir nicht versagen kann, ihn hier wieder-

zugeben.
Je ne suis paa plus partisan que vous des

/aiteurs de théories; mais je crois qu'il ne faut pas faire de
l'art pour l'art, enes sensqueje penseqvilfmti tacherde coor-
donner les observationsde façon qu'onpuisseen tirer descmclxt-
sions. Ainsipour nepas sortir des eristaw, il ett évidentquesi on

pourrait arriver ~Fmettre en relation la compositionavec la
forme, ce qui serait le nec plus ultra, c'est par des masses
d'observationscristattographiquesqu'on y arrivera. Mais par
des masses d'observations du genre da celles que vous avez
faites sur tes composéesplatiniques avec un but, et coordonnées
autour d'une idés, non par une face de plus ou de moins
trouvée sur tel ou tel cristal; non par une différencede deuxh ou trois minutes trouvéesur tel ou tel angle. C'est là ce que

j'appelle faire de l'art pour l'art. C'M<

M Ce~M

Der hier angedeutete StandpuDkt musste Sella veranlumen, sich
j' auch in eifrigster Weise an der krystallograpbiechenBestimmungaller

ïtigfinglictaenchemischen Verbindangen zu betheiligen.
In der ersten Hilfte anseres Jahrhanderts batte, zomal in Folge

der Bedeutung, welcheman dem Isomorphismus fûr die Atomgewichts-
bestimmungder Elemente beilegte, die Erforschang der Krystallform
neuer ehemischer Verbiodungenais eine Aufgabegegolten, von welcher
sich die Chemiker wichtigeErgebnisse von aUgemeinemInteresse ver-
sprachen. Als aber in jener Zeit die organische Chemie einen unge-
abnten Aufgchwungzu nehmenbegann, batte sich die Sachlage wesent-
lich gefindert. In ihrem Bereiche war eine Unzahl neuer Verbin-
dungen in Sicht getreten, deren Beziehungen zu einander sich erst zu
enthûllen begannen, wâhrendman in die atoœistischeConstitution ihrer
Molecule kaum einen Einblick gewonnen batte. Unter diesen Um-
stfinden kann es nichtWunder nehmen, dass die Porscher, welche mit
den attf dem Boden der Mineralcbemie gesammelten Erfahrangen in
das neuersehlossene Gebiet eintraten, um auch auf diesem die Ibo-
morphie analog ausnmmengesetetvermutheterVerbindongenaufzuaacben
oder aus gleicher Geataltung Gleichbeit der Constitution abraleiten,
nSufigihre auf falachenVoraussetatangenberuhendenErwartungen nicht
bestfttigt fanden. So hatten vieifache and umfangreiche krj-stallo-
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graphische Untersucbungen, welche von Laurent aber Napbtalin-
derivate, sowievon Nicktès überSnlze homologer alipbatischerSfiureu

ausgefQhrt worden waren, keineswegs eine dor Zeit uudKraft, welche
diese Versuche gekostet hatten, entsprechende Ausbeute au Ergeb-
iiissen von grosser Tragweite geliefert. Hatte man aber docb aucb
nicht selten Isomorphismus beiVerbindungen gesueht, bei welcbenaie,
im Lichte (insérer heutigen Erkenntniss, vôllig ausgeschlossensind!
Auch die ArbeitenPasteur's flber die wein- und traubensaurenStdze
hatten diesen berûbinten Forscher schliesslich doch nar zu der Ansicht

gefûhrt, dass man nicht zweifelnkônne, gewisse Moleeulgruppenseien
in den Krystallen derselben constant; im Uebrigen sei eine allgemein-
gultige Gesetsœa'ssigkeit bezûglich ihrer Formen einstweilen noch
nicht zu erkennen.

In solcher Weise geschab es, dass die Chemiker, durch die Un-
frucbtbarkeit dieser Sberaus mûhsaraen Untersuehungen abgeschreckt,
sich mehr und mehr der krystallographiscbenForschung entfremdeten.

Zu den Forschern, welche durch die erwfihnten Misserfolgein

keiner Weise entmutbigt wurden, sondera das als erreichbar erkannte
&

Ziel fest im Auge bebielten, gehôrt in erster Linie auch Sella.

Was zunacbst seine Arbeiten auf dem Gebiete der unorganischen i

Cberoie betrifft, so verdanken wir ihm die krystallographiscbe Unter-

suchung des Bors, einer Reihe von Platinamtnoniaksalzen und des

Didymwolframats.
Die erstere Arbeit bat auch, wie wir bereits gesehen haben, zu

theoretischen Untersuchungen Veranlassung gegeben; aie ist in zwei

AbhandluHgen1)den Berichtender Turiner Akademie einverleibt.

Bekanntlicb bat das Bor, je nachdem es im amorphen oder kry-
stallieirten Zustande auftritt, ganz verschiedene Eigenschafteu. In
tetzterer Gestalt wurde es zuerst in den funfziger Jahren von Wôhlerr

and Deville erhalten und zwar einerseits durch Rédaction der Bor'

sSure bezw. des Borflaorîds mit HSlfe von Aluminium, andererseits

durch Auflôseu von amorpbemBor in geschmolzenem Aluminium. Die r

genannten Forscher erkannten aber alsbald, dass bei dieserDarstellung

Krystalle entstehen, welche bezûglich der Farbe, Hnrte und zum

Theil auch ZusammensetzungVerachiedenheiten zeigten, so dass sich,

abgeschen von dem sogenannten grapbitartigen Bor, drei Vatietâten

unterscheiden liessen:

1 duokel gefa'rbte, metailischglfinzendeKrystaUe von blàttrigera

Geiuge und einer Hfirte, dasa aie Diamant ritzen. Sie bilden sieh

hauptaflchlicb, wenn das Aluminium kurze Zeit bei verhaltnissmiiasig

') Suiteforme cristallinedelhomadamantino. Mem.R. Aee. di Torino

[2-]XVII, 364u. 493.

J
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geringer Hitze mit dem Bor in Berahrung kommt, and enthalten
ca. 2.4pCt. Kohlej

2. farblose, darcbsicbtige Krystalle, in bohem Grade den Glana
des Diamanten zeigend, aber von geringerer H&rte aie Varietfit l,

s

welche sich zu langen, ausgezackten Prismen an einander reihen. Sie
entstehen besonders bei andauerodem starken Erhitzen vonAluminium
and Bor; ihre Zusammensetzung ist etwas scbwankeod, scbône Indt-
vidueo ergaben bei der Analyse 89.1 pCt. Bor, 4.2 pCt. Koble, 6.7 pCt.
Aluminium;

3. kleine, glSnzendeKrystalie von der gleichenHSrte wie Diamant,
welche sich bilden, wenn man wiederbolt Borsuure auf Aluminiumbei
einer so hoben Temperatur elnwirken lâsst, dass sicb die Boreâure
rascb verflûehtigt.

Wôbler und Deville glaobten, allen drei Varietâten kânie die

gleiche Krystallform zu, waren indessen wegen der KleioUeit und
Unvollkoramenheit der untersuchten Exemplare nicht im Stande, die

Messung und Bestimmung derselben durcbzufubren, Dies gelang
dagegen Sella, der durch Vermittlung von Prof. Govi in Turin eine
Probe, welche bei den ersten Darstellungen gewonnen worden war,
erbalten batte. Sella bestimmte dièse Borkrystalle als tetragonal und
erkaante flberdies die Beziebungen der Form za derjenigen des Zincs.

Alsbald erzielten aber Wôhler und Deville bessere Krystalle
und konnten nun durch eigene Beobacbtuogen an der Varietât 2
Sella's Messungen bestâtigen. Auch Sella erhielt von diesem
besseren Material uud unterwarf es der eingehendsteo Uotersuchung.
Er bescbreibt eine ganae Reihe neuer Formen und lehrt uberdies die

complicirten Zwillîngsbildungeu derselben nuber kennen. Nach ihm
sind die Varietfiten 2 und 3 identiscb und gebôrea dem tetragonalen
Systeme an, wfihrenddie Varietflt 1, biervon verschieden,ais gleichartig
mit dem sogenannten graphitartigen Bor za betrachteu.ist. Im Ueb-

rigen aber ist Sella, im Gegensatze zu Wôhler und Deville, nicht

geneigt, in den quadratischen Krystallen reines Bor oder eine iso-

morphe Mischuog von Bor, Aluminium nnd Kobleostoff anzunehmen;
er bâlt sie vielmehr fûr eine bestimmte chemiscbe Verbindung dieser
drei Elemente. Im Anscblusse bieran bezweifelt er denn auch, dass
das reine Bor dimorph sei, sowie dass eine wirkliche Isomorphie
zwischen Bor und Zinn bestebe.

Bezûglich des KrystaUsystems der Varietât 1, welche ais Bor
im reinen Zastande angesehen wird, kommt Sella nicht au einer
bestimmten Ansicht. Die manchmal hexagonal, manchmal mono-

symmetrjsch erscheineuden Krystalle liessen sich nach den von ihm

gefundenen Winkeln auf regulSre Formen zaruckfûbren, nach ibrem
Habitus dagegen, sowio nach ihrem Verhalten zum polarisirten Lichte
musste er sie als monosymmetrisch betracbten.
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Diesen Bestimmungen Sella's wurde mm alsbald von anderer
Seite widersprochen. Sartorius von Waltershiwsen1) hattegleich-
falls die Prâparate von Wôhler und Deville einer eingebenden
Untersachong nnterworfen und war zu anderen Ergebnissen gelangt
als Sella, Sartorius bfilt sfimnitliche drel Varietâten des diamant-
artigen Bora auf eine tetragonale Grandform KurSckfuhrbar, ist da-
gegen der Anaicht, dass daa sogenannte grapbitartige Bor, hiervonver-
8chieden, dem hexagonale» Système angehôre.

Welcher von den beiden Forscbern der Wabrheit am nScbsten
gekommen ist, dOrfte bis jetzt nicht voUstfadig entschieden sein; dass
aber in dieser Beziehung eine Uebereinstimmungnicht zu Stande kam,
kann, wie ans einem von Âlfouso Cossa unter den hinterlassenen
Papieren Sellas aafgefundenen und in der bereita mebrfacb er-
wahnten Gedaehtnissrede mitgetheilten sehônen Briefe desselben an
Sartorius bervorgeht, jedenfalls nicht ale Sella'» 8chuld bezeichnet
werden. Neuere Arbeiten8) scheinen zn seinen Gunsten au sprechen.

Z» der krystallograpbisehen Untersuchuug der Platinammoniak-
sabe3) wurde Sella durch seinen Freund Michèle Peyrone in Turin
veranlasat. Nachdem Gustav Magnus im Jahre 1828 du schBne,
durch Einwirkung von Ammoniak auf Platinoblorfir entstebende Salz
entdeokt batte, welches seinen Namen fiihrt, sind die hfiohst bemerkens-
werthen Verbindungen, welche sîch von diesem Sake ableiten, in den
daraaf folgenden Jahrzehenôen vielfach Gegenstand der cbemisehen
Forscbung gewesen. Reiset batte gefunden, dass daa Magnas'sche
Salz im Stande iet, noch ein Molecul Ammoniak zu fixiren, uan ein
scbones Salz zu bilden, welchea von Gerhardt salzeaures Diplatos-
amin genannt warde. Die von Reiset gewonneneVerbindungscbiesst
in gelben KrystalUn an. Btwaa spater erhielt Peyrone aufanderem
Wege eine farblose Verbindung von genau derselben Zusammen-
setzung wie daa Reiaet'sehe SaSz. Auch im Uebrigen zeigten die
beiden KSrper vielfach abereinstimmende Eigenschaften. Gleichwohl
glaubte sich Peyrone, anf die Verachiedenheit der Farbe geatûtat, a»
der Annahme berechtigt, dass hier ein Fall von Isomerie vorliege.
Sella unternahm desshalb die krystallographiwhe Untersuchmigdieser
Verbindungen und konnte auf Grand derselben den Nachweis fQhren,
dass beide Salze identisch sind.

Gleichzeitig entdeokte er auch die Isomorphie des Sulfate der
Beiset'8cben Basemit dem entsprechenden Silbersalae undspraohaber-

') Sariorias von Wkltersliattsen, Ueber die Krystallfdrmendés
Bora. Abhand).d. k. Ges. d. Wissonsch.zu Gôttingen,Vit, 297.

") Hampe, iieb. Airn. OLXXXM, 75.
«) Bieerehesulle /ormedi akuni comptaitammniacaU(telPklino, Mem.

K. Ace.d: Torino[2«l XVII. 337.
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t, dues die mitdies die Vormutbung ans, dues die mit 2 MoleculenAmmoniak ver-

einigten Salze des Zinks, Cadmiums, Cobalte, Nickels, Queek-

silbers und Kupfers die gloiche Constitution haben wie das von ihm

untersucbte Sais, dass aber diese analoge Zusammensetzungnicht in

der Krystallforra zum Aasdrnck kpmraeu kônne, da jene Verbindungen

Krystallwasser entbielten. Wenn sich nun auch dies8 Vermutbmigen

vielleichtnicht volUtiindigbeatâtigen sollten, so waren sie doch nach

dem damaligen Standpunkte der Forschung wohl begrûndet nnd legen

Zeugniss davon ab, wie Sella seine Aufgaben allseitig erfasste und

verfolgte.
Die zuletzt erwfthnteUntersuchung warde ebenso wie die vorige

bereits imJabre 1857ausgefïïhrt. In spSterer Zeit kebrte Sella, soweit

ihm diee seine Beschâftigungmit der Politik gestattete, gernezu seinen

Studien ziirûck, and diesem Urastande haben wir die bereits genannte
Arbeit ûber das Didymwolframat zu verdanken1).

Àlfonso Cossa8) hatte gelegentlich seiner Arbeit ûber die

Verbreitong der Cermetalle das Didymwolframat durch Ziisammen-

scbmelzen mit Cblomatrium in kûnstlichen Kryatallea erhalten.

Nach den Ergebnissen der Analyse dieser Krystalle konnte sowohl

die Annahme des Atomgewichtes Di" » 96 (Marignac) als auch

Diiv= 144.78 (Mendelejeff) gerecbtfertigt erscheioen. Sella unter-

nahm desehalb eine krystallograpbische Untersocbang dieaer Ver-

bindung; er erkannte die Krystalle als quadratisch und isomorph mit

den entsprechenden Salzen des Calciums (Soheelît) und des Bleies

(Stolzit) und konnte sicbsomit fur die bivalente Natur des Didymsans-

sprechen, welche auch alsbald durch die Entdeckang der Isomorphiean

den Mobybdatendes Blelesund des Didymeeine neueBest&tigungfand.

Sella's kryetallographi8cb-chemi8cheUnfersucbnngenbeschrânken

sieh aber keineswege ausscbliesslich auf Verbindangen der unorga-
nisehenChemie. Er verkannte-nicht,dass die Frage naehdemZusammen-

bange zwischen der chemieebenZusammensetzung und der Krystall-
form einer Subelanz vielleicht mehr noch darch das Studium orga-
nischer als unorganiscber K5rper der Lôeung entgegengefûhrtwerden

kônne, und orgriff dessbalb auch mit Frenden jede Gelegenheit,welche

sich ihm bot, gut kryetallisirte organische Verbindangeneiner ein-

gehenden Prûfung zu unterwerfen.

Auf dièse-Weise sind die zahlreiohen Bestimmongender Krystall-
form von Derivaten der Phosphorbasen entstanden, von denen bereits

in einem frûheren Theile dieser Skizze die Rede gewesen ist. Es

waren meist die Platinsalze complexer, von dem TriSthylpbosphinsicb

') 8ul tungstatodi didimio. Tras. R. Ace Lincei[31111,26.

') Coasa, Sulta difiwsianeM cerio, dd lantanoe det didimio. Traa.

R. Ace.Lincei[3], III, 25.
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ubleitender Basen, aber auch verfchiedene schwefelhaltige Verbin-

dungen, welche zur Bearbeitung kamen.t)
Wir iniissen es uns versagen, auf die Einzelheiten dieser Arbeit

einzugeben, welche, wie bereits oben bemerkt wurde, die genaue kry-
stallograpbiscbe und in vielen Faïlen auoh optische Untersuchung von
nicht weniger aU 22 verschiedenen Verbindungen umfasst. Nicht un.
erwShnt aber soll bleiben, dasa Sella bei dieser Gelegenheit an einer

Reibe iiberzeugenderBeispiele dargethan hat, wie nothwendig es ist
dass mit der eîgentlichenkrystallographi8chen Bestimmung auch eine

optiecbe Untemichung Hand in Hand gehe, wenn man sich nicht tt
grossen Irrthumern binsichtlich der Bestimmung des Krystallsystems
aussetzen will. Auch verdient hervorgehoben zu werden, dass Sella, it
bei seinen UntersuchiiDgenauf diesem Gebiete, weit entfertit sich mit

I!

der EntwickeluDgder Form and der optischen Constanten einer jeden
der verscbiedenen Verbindungen z\x begnûgen, stets beraiiht war, die

Beziehungen zwischen Krystallform und Zusammensetzung bei diesen
si

s

vielfach ahnlich constituirten Kôrpern darzulegen und namentlich auf
;f

die sich ergebenden Isomorpbien hinzuweisen. Auf diese Weise ist

es ihm denn auch gelutigen, manche Ansichten liber die Constitution l

der vorliegendenVerbindungen,zu welchen die chemische Untersuchung

gefûbrt hatte, durch krystaliographischeBeobachtungenzu unterstQtzen.

Für eine allgemeinere Verwerthung der gewonnenen Resultate uacb
dieser Richtung hiu war damais, weil eben nur erst wenige organische

Verbinduugen krystallographiseh nntersacbt waren, der Zeitpunkt noch
nicht gekommen. Dass aber Sella's Auge unablfissig auf dieses Ziel

gerichtet war, ergiebt sich unzweifelhaft gerade sus dieser Arbeit, und

es ist dessbalb vom Standpunkte der Wisaenschaft zu beklagen, dass

seine krystallograpbischeb Forschungen darch die staatsmfinniscben

Aufgaben, welche ihm die politische Entwickeluug seines Vaterlandes

stellte, uuterbrochen worden aind. Welche Erfolge hâtten von einem 1s
so unermûdlicheo und allseitig begabten Forscher, der aile dem von

ihm bebanten Gebiete benachbarten Wissenschaften vollstândig be-
a

herrschte, noch erwartet werden dûrfen!
e

lu einem frûberen Abschnitte dieser Lebeneskizze ist der Lehr-

tbfîtigkeit gedacht worden, welche Sella aie janger Docent an dem
Istituto tecnico zu Turin geûbt bat. In dieser Stellung bat er sieh

namentlieh durch die systématise!» Ausbildung des tecliniscben

Zeichnens sowobi nacb der tbeoretischen als praktfscbenSeite bin hohe
Verdienste erworben. Prof. Weisbach in Freiberg batte am jene
Zeit durch die Begrûndung und praktische Einfûhrung der axooo-

r

') Ricerchemileforme cristallinedi alcuni mli dérivait daWammontaee.
r

Mem. R. Ace. di Torino [2a]XX, 3Ô5.
1

B
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metrischen Projeetionsmethode der Entwickelung des tecbnischen

Zeicbnen8 in Deutschland einen neuen Anstoss gegeben. Selta's

ocharferBlick erkannte eofort die Bedentuog der neuen Methode, die

er karz Und treffend dahin charakterisirte, dass die nach ihr gezeich-
neten Bilder idie ganze DeutUebkeiteinea Perspectivbildes mit einem

guten Theite der Eigensebaften der Projectionen der descriptiven
Geometrie vereinigen.< Er begnflgte sich jedoch nicht damit,
diesenZweig der Wissenecbaft in Italien einzubûrgern, er griff auch

selbstfindig in die weitere Auabildorig der bezûglichen Théorie ein.

Wâhrend Weisbach zur Ableitung der Fundamentalformeln der

Axonometriedie sphfirischeTrigonometrie herbeigezogenbatte, gelnng
es Sella, jene Formeln mit Hûlfe directer geometrischerAnschauung
unterAnwendungeleœentareter algebraiscberOperationenza entwickeln

uud dadurch die Principien der Axonometrie im besten Sinne des

Wortes zu populariairen. Sella verôffentlichteseineMéthodezuerat in

eiaer deotschen Zeitscbrift1); der bezOglicheAufsatz ersebien in Form

einerbrieflichen Mittheilangdes »8ardiniscbeDBergiiigenieure»Q. Sellaa

an Weisbacb, in directem Anschluss an eine die Praxis des axono-

metrischenZeiehnens behandeludePublication des Letzteren.

Im Jahre 1861 veroffentlichteSella seiuen vollstSndigenLebr-

gang unter dem Titel: >Sui ptincipi geometricidei disegnoe tpemed-
mentedeW astonomettico,dalle lezionidi geometriaapplioata aile arti.t

Eine deutaohe Ueberaetzung dieser in jeder Beziehung hervorragenden
Schrift ist 1865 ia Grunerts Arcbiv3) erachienon und von da als

Sonderabdruck mit selbstfindigemTitel in den Buchbandelgelangt.
In dieser Schrift zeigt sich Sella gleicbzeitig als. scbarf

denkender Gelehrter and praktisch gewandter Pâdagoge, der, auf

«treng wissenschaftlieher Basis aufbauend, sein System in grossen,
klaren Zûgen und in gefôUigerForm leicht faeslich entwickelt. Von

der Bestimmung der râumlicben Objecte durch ibre auf ein râuui-

liches Axencoordinatensystem bezogenen Punktcoordinaten ausgehend
scbliesst er bieran die Bespreehung sSmmtlicherwichtigenProjections-
methoden er behandelt ausser den bereits citirten, die Grund-

und Aiifrissmethode diejenige der Centralprojeetion, der Parallel-

projectionnnd des axonometriscbenZeicbnens, indemer beijeder dieser

Projectionsarten ihr speoifischesWesen, ihren geometrischen Wertb,
ihr VerhSltniss za den ûbrigeuProjootionsartenu. a. w. in's Licht setzt.

Grunert selbst batte den Artikel im «Archive darch ein Vor-

wort eingeleitet, in welchem er u. A. sagt:
>Eine allèn (vorher genatsntenj Anforderungeamehr und besser

entaprechende Scbrift, ais die vorUegende des jetzigen Kôniglich

') CiviliDgenieurBd. UJ, 72, 1857.
Grunort's Archivfur Mathematikund Physik XLIII,245.
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u. ft.t:0~tt~italienischen Finanzaiinisters, Hrn. Quintino Sella,ist mir nicht be-

kannt denn dieeelbe enthfilt in grôester KOrze, nnter Voraussetzung
des geringsten Maassesgoometrischer Vorkenntniese aber nutûrlicb
nicht ganz ohne dieselben, da die Scbrift immer eine mathematioche
ilt und sein aoll und muss – eine sehr prficise und deutlicbe Dar-

stellnng und Entwicklmigaller gegenwirtig gebrfiuchlichen Methoden
der graphischenDarstellung nacb ihrem Wesen, ihrem Gebraoch in-

den verscbiedenenFallen der Praxis nnd in ihren wissenschaftlichen

Grundlagen mit einer grossen Mannichfaitigkeit von Beispielen, so dass

ich der volikommenstenUeberzeugung bin, dass dieselbe nicht genug
zur sorgfSitigatenBeachtung empfoblen werden kann.« r

Die hier besprocbenen Arbeiten Sella's liegen dem Studien- »

gobiete des Verfassers dieser Skizze so fern, dass er sich glficklicb 1
scbâtzt, Gelegenheitgehabt zu haben, die Ansichten kennen zu lernen,
welche ein Fachkundiger ersten Ranges sich Qberden Werth dieser

Arbeiten gebildet bat. Prof. Hauck versichert den Verfasser, dasa

was Grunert vor zwanzig Jahren ausgesprochen bat, auch beute
noch injederBeziebungzutrifft. Prof. Hauck Mgt seinemUrtbeile biiuu: :l

Wenn Sella auffnllenderweise in den Literaturangaben der neueren

Werke über daretellendeGeometrie nicbt erwfihntwird, so ist dies ein lei-

diges Versehen, das um so dringender Remedur erbeischt, je dank-

barer wir Sella sein mûssen fur die edle Selbstlosigkeit, mit der er

deatscber Wissenschaft ein ehrenvolles Heim in seinem Vaterlande
bereitet bat.

<

Wer ûberdas Leben einesMannes berichtet, der Grosses vollbracht

hat, wird auch nach der Anerkennung gefragt, welche die Menschen

diesem Manneschon bei Lebzeiten gezollt haben. Dass diese obierso-
E

vielseitigen ThHtigkeit, wie sie von Sella geflbt worden ist, nicht

gefehlt habe, braneht kaum gesagt z» werden. Schon friihiseitig 1
war derselbe Mitglied der vnterliîndischen Akademie in Turin ge- j

worden, spà'ter auch der Società dei Qnaranta. Dass er ais Prfisident

der Lincei gleicbfallsallen übrigen Akademien and gelehrten Gesell-
«cbaften Italien8 angeborte, ist selbstverstâudlich. Auch eine grosse
Anzahl von Akademien anderer Liinder hatten seinen Namen in ihrem

Register eingetragen. Er war Correspondent des Instituts von Frank-

reich; die bereits vorbereitete Walil zum »mi8wartigenMitgliede* der
Berliner Akademieist leider durch seiuenTod vereitelt worden. Unsere
Ge8ellschaft hat ihn schon vor Jahren zum Ehrenmitgliede erwâblt,
indem sie ihrer Wertbschiitzung seiner Verdienste als Forscher auf
dem Gebiete der Krystallographie, gleichzeitig aber anch ihrer Dank-
barkeit fur den Jordeinden Einfluss, den er auf die Entwickelung der
Wissenschaft im Allgemeinen gefibt hat, Ansdruck geben wollte.
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Eîue ehrciivolle Anerkenmmg, welche Sella grosse Freude

gemacht hat, ist ihm von seinem Freunde StrBver za Theil gewor-
den, welcher einem schôn krystallisirten, seltenenMinérale der Alpen,
wiees scheint, einem Fluoride des Magnesiums,den Namen »Sellaïtt c

beigelegthat.

Das» Sellt im Besitz einer Unzahl von Orden gewesen ist, ver.
ateht sieh bei einem Manne iu seiner Stellmig ron selbst. Ich habe
aber nieimtlsein Band in seinein Knopfloche gesehen.

Am Scbiusse gehen detn Verfasser die Rlâtter, welche er dem
Andenkenseines Freundes gewidmet bat, nochmals durcit die Hâude.
Es sirtd ihm- mehr geworden, als er anfangs dachte; und doch, wie

werng ist es ihm geluugen, das Bild wiederzugeben, weîel»eser iji
seinernHerzen trfigt! Quintino Sella war eben eine so vielseitig
begabteNatur, dass, wer sein Leben wttrdig schildertt wollte, auf den
verscliiedenstenGebieteu der menschlichenThâtigkeit zu ETausesein
niiisste. Sella ist einer vondenjenigen,deren Wirksainkeit aiu besteu
Musdem, was sie gesprochen und geschrieben haben, erkaimt wird,
und es ist desahalb gana besoudet-serfreulich, dass dus italienische
Parlaiiu'iit beschlossen hat, eine Sammltmg seiner Redeu zu ver-
aiistahen, wâhrend die Accademit dei Littcei mit eù»er Gesamaitaus-

gabcseinerwisseuschaftlieheuArbeiten beschâftigt ist. Wegender ver-
u'hiedeneiiRichtungen, in denen sieh seine Tufitigkeitgeltend gemacht
hat. ist Sella von seinenLaiidslcuteu vteltach mit den Staatstnfiimeni
des mittelalterlicheu Italiens vergliehen wordeu, welcbe oft genug
gleivlizeitiggi-osse Kanfleute, Gesehichtsschreiber und swtbstDichter
gewesen sind. Wie berechtigt dieser Vergleich, ergiebt sich un-
xweifethaftuns dem Inltalte seiner Sehriften; aus diesen erhellt aber
auchheuteschon die Stellung, welche ihm, iumitteuseint-rZeitgenossen,
die Naehwelt zuerkenuen wit-d. Koiuiueudvn Gesehlechtern wird
Quiiitiuo Sella iu dem nviefitchen -Glanzedes'gelehrten Forschere
und des wcitblickendon Staatsuiannes erscheiiien, als Ersterer aus-
gezeichnetunter den Krystatlkundigenseiner Zt-it, als Letzteror hen-or-
ragend miter den epibehenGestalten, welche die-Wiegeseiueswieder-
geborenen Vaterlandes ninstanden!

A. ÎF. Hofmann.
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GLEHEHS ZIMMERMANN.

Am 27. Mârz dieses Jahres bescbloss der Tod die glânzend be-

gonneneLaufbahn des Privatdocentenan der UniversitfitMûnchenund

Dirigentender analytischenAbtheilung des cbemischen Laboratoriuma

Dr. Clemens Zimmermann.

Ebeu 29 Jabre ait geworden, batte sich der Veratorbene schon

einen angesehenen Namen in der Wissenschaft und den Ruf eines

ausgezeichnetenLehrers erworben. Eine grosse, ûber ganz Deutsch-
land verbreitete Zahl von Freunden und Schûlern tbeilt mit den An-

gehôrigendes chemischeu Laboratoriams and der Familie des Dabin-

geschiedenenden Schmerz ûber seinenVerlust.

Zimmermann's Lebenalauf bietet in ânsserlicher Beziehung
uisbts Bemerkenswerthes dar. Ein fleissiger Schûler, ein eifriger
Student, avancirte er bald zum Assistenten, dann zum Dirigenten der

analytischen Abtheilung des chemischen Laboratoriums; gerade aollte
er zum ansserordentlichen Professor befôrdert werden, als der Tod

ihn ereilte. Begeiaterang fûr seine Wissenschaft, Leidenschaft fSr
Musik und unwidersteblicher Drang zum Unterrichteo erfullten seine
Seele mit einem Fener, dem die kôrperlichen Krfifte nicht gewacbsen
waren. Die blasse und magere Qestalt schwand mehr nnd mehr,
und eine anscbeinend unbedentendeKrankheit genûgte, den Lebens-

faden abauschneiden.

Julias Ludwig Clemens Zimmermann warde als Sohn des

LandsebaftsmalersJaUasZimmermaan am4.Mârz 1856zaMSnohen

geboren, trat im October 1861 in die Votksschale ein and begann im

Herbst 1866 im hiesigen Ludwigs-Gymnasinm seine humanistischen

Studien, welchen er mit so grossem Fleisse und ehrgeizigem Eifer

oblag, dasa die Jabrespreise, welche ihm nach damaliger Sitte als
Lohn des Fleisses zugetheilt worden waren, sich zu einer kleinen
Bibliothek angesammelt hatten, als er 1874 nach mit der ersten Note
bestandenem Abgangsexamendas Gymnasium verliess.
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Der Knabe hatte «chou von seinem sechsten Jahre an Musik-

unteriieht erbalten und zaigfe bald niigewOhnlicbeBegabuug. Zur
Zeit seinesUebertrittes zur Universitfitwar seine FVrtigkeitiiu Klavier-

spiel, sein musikalisches Vei-stfindnissand sein Interesse, naoientlîch

fûr die neue Richtung dieser Kunst, so sehr ausgebildet,.dass ibm die

Wabl schwer wurde, ob or sich der Musik oder den Wissenschnften

zuwenden solle. Der Wunscb seines Vaters gab den Ausscblag, und

er wâhlte die Chemie ais diejenige Wissenschaft, welche aeiuetn

Forscbungstriebe am aieisteu zusagte. Musik trieb er von nun an

nur noch in seinen Mussestunden; in ihr sucbte er Erholung von den

Anstrengungcn der Arbeit. So war er ein besonders tbiittges Mitglied
des AkitdemiscbenGesangvereins, in welchem or zuletzt die Stelle

ailles zweiten Chordirigenten versub; sogar eigene Compositionenbat

er da zur Ausfubrung gebracht.
Diese Nebenbe8cbaftigungbeeintrfichtigteindessen in keiner Weise

sein Facbstudium. Im chemischenLaboratorium machte er so rasclie

Fortacbrilte dass er schon im zweiten Semester bei seinen Commili-

tonen ale Lebrer auftreten konnte. Da sah man ihn oft von einem

Kreis von AnfSngeniumgeben, denen er mit grosser Wicbtigkeit Re-

actionen vormachte und cheraische Vorga'nge erklfirte. Schon im

vierten Semester war Zimmermann so weit, dass Professor Vol-

hard, welcher damais die aualytische Abtheilung. leitete, ihn in due

Privatlaboratorium nehmen konnte, wo er seinem Lebrer bei dessen

Arbeiten ûber das Mangan behfilflicb war, wiihrend er zugleich fur

sich die Zusaaimensetzung des Uranrotbs studirte, dessen bekannte

Bilduug aus Urnuylsulfid er gelegentlich der Analyse einer Pechblende

beobachtet batte. Im Herbst 1878 wurde Zimmerinann als. erater

Assistent angestettt, und diese Stellung behielt er auch bei, ais Pro-

fessor Emil Fischer Ostern 1879 dem nach Erlangen bemfeneuPro-

fessor Volhard nachfolgte. Ostern 1882 Obernaboi endlich Zimroer-

mann bei Fiacher's Uebersiedelmig nach Erlangen die Dirigenten-

stelle, welche er bis zn seinemTode innegebabt hat. Seine Brnennung

ziun ausserordentlicbenProfessor war in Aussicbt genomuien, sie war

bis dabtn nur unterbtieben, weil Zinimermann erst ani 30. Joli 1879

«uni Doctor promovirt und erst am 12.Mfirz 1882 als ..Privatdocent

in die philosophischeFacultat aufgenommenworden war.
Seiner Anstellung als Assistent folgten sechs undein halbes Jabr

emsigen, wissenschaftlichcnScliaffens und angestrengtester, unennûd-

licher Lehrthatigkeit. Mit leidenschaftlicbem Eiter erfnsste er ailes,

was sein Lehrer Volhard ihm darbot, mnchtees sicb ganx mi eigen
and verfolgte es, 1 selbst8tiindigdenkend und arbei tond, mit uiierniud-

licher Energie und eiserner Consequenz.
Dies gilt besonders. von seinen* Unlerricht im Laboratorium.

Vol (tard bufolgtedarin die allein richtigeMethode, von dem Anfângar
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bei jeder Reaction Rechenschattvon der Natur des Vorgangesza for-

dem, so dass der Unterricht in der Analyse eich zugleich za einem

Repetitorium der allgemeinen Chemie gestaltete; er suehtô dièses

Princip auchbei dem stetigenAnwachsender Schûlerzahl festzuhaiteo,
indemer mit Strenge daraaf sab, dass die Assiatenten in dem gleichen
Sinne unterrichteten, nnd aoetazur tJnterstûtzung derselben eine Aa-

leitung fur Anfiager verfasste, welcbe darch gedgnete Fregeatellung
zar Erklârung der Vorgânge nôtbigt. Er erziette dadarch natûrlich

die bestenErfolge, bei keinem seiner Scbüler fiel das Samenkom aber

auf ao fruchtbarenBoden wie bei Zimmermann, dessen angeborener

Drang zum Lehren gerade in dieser Art des Unterrichtens die vollate

Befriedigangfand. Br bildete diese Methode weiter ans, scbrieb in

diesemSinne eine Anleituag zur qaalitativeo und qaantitativen Ana-

lyse, setzte Volhard's unvoilendet gebliebene Vorschule fort und

verfasste endlich auch einen knrzen Abriss der analytischen Chemie
fûr Mediciner.

Ein derartiger Unterricht bei einer Zabi von Praktikanten, welche
sich zuletzt auf 220 belief,erfordert selbstreretSndlich eine Unsamme
vonArbeit and Aufopferang, und weon Zimmermann dabei auch
von treffUchen und ihm trea ergebenen Assistentea auf das Beste
unterstûtztwurde so blieb doch noch go viel fur ihn selbst za thon

ûbrig, dass er von frûh bis spât auf das Angestrengteete bescbfiftigt
war. Diese ThStigkeit bat wohl auch am meisten sur Aufzebrung
seiner Krfiftebeigetragen.

Seine Begabung fur den akademiscbenVortrag war so auffâllig,
dass er schon ein Jahr vor seiner HabilitationOstern 1881 doreh den

Vorstand des chemischen Institutes veranlasst wurde, Vortrâge uber

xMaassanalysezu balteu. Nach seiner Habilitation hielt er fernerVor-

lesungeuûber analytisehe Chemie und ûber seltene Metalle welche
etets von einem sehr zahlreicben Publikuuabesucht waran. Da ver-
kûndeteer die Lehren seinergeliebten Wissenschaftmit buter, weithin

scballender Stimme; Jeder hôrte ihm sofort an, dem Manne ist es

Ernst um die Sache, die er vortrâgt, and so verfehlte er nicht,.einen

Wiederhallder Begeisterang, die ibn beseelte, in der Brast seinerZa-
iiôrer zn erweeken. Der etwas trockeneStoffder analytischenCbemie

gewaiiu unter seinen HfindenLeben und weckte reges Interesse; nicht

schnell genug konnte der Schûler von dem Hôrsaal wieder in das

Luboratorium gelangen, am nun auch selbst die ihm so eindringlich

geschildertenReactionen anziistellen. Und hier fand er sogleich den

verehrtenLehrer vor, der von neuem zajeglicher Unterstûtzuiigbereit,

nicht mûde warde, jeden Versuch za wiederholen und ein und das-

selbe wieder und wieder zu erklareD, bis endlichdas VerstSndnissge-
wonnen und die nothwendigéUebung erworben war.

D.t. ~tI.A 1' "t'w, rrm
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In gleicberWeisestand Zimm ermann auchden fortgescbritteneren
Praktikanten jeder Zeit hùlfreich zur Seito, indem er Jedem in der

liebenswfirdigsten und uneigennûtzigsten Weise die Frûchte soiuer

eigeuen Arbeit zur Yerfûgung hielt. Bei der grossen und fur seine

Kriifte fast zu schweren Unterrichtslast fand er niimlich immer noch

Zeit zu urafangreichenExperimentaluntersuchungen.
Die Arbeiten Zimmermann's behandeln ausscliliesslich Gegen-

stânde aus dom Gebiet der anorganischeu Chemie.

Diese Ausschliesslichkeit ist wohl nur aasseren Verhifltiiissen zu-

ziischreiben, und zwar hauptsuoblich dem Umstand, dass Zinuiicr-

nann unmittelburaus dem analytischenLaborirtoiium in die Âsfùstenten»

etelle einrûokte, ohne sich ziivor im Laboratorium irgend wie mit

orgnniscborChemie besclji'iftigt,ja ohne nur diegewdlinlichen Uebuogs-
arbeiten mit organischen Prapiiraten durchgeiniichtzn babeu.

Als er danaeh in Folge des raschen WeehselB in der Leitung
des aiialytischen Laboratoriums nach wenigenJahren selbst an die

Spitze dieser Abtheilunggelangte, wurde er sowohl durch den Gegeu-
stand des ihm übertragenen Unterriclits, als durch den glAnzenden

Erfolg seiner Arbeiten in der einmal eingeschlagenen Richtung fest-

gebalten. Auch wGrden die Pflichten seiner arbeitsreicben Stellung
ihm ohnebin nicht Zeit gelassen haben, sieh ein neues Gebiet anzu-

eignen. Angesichts der geriagcn Anzahl von Forschern, welche sieh

in der anorganischenChemie bethiitigen, ist dièse Specialisirung der

experimentellen Unter8achungeiiZimmermann's jedenfalls fur die

Wissenscbaft vonVortheil gowesen, wie auch sein Vorlust aus diesem

Grunde ni» so schmentlicher empfunden wird.

Die erste Arbeit, mit welcher Zimmermann vor die Oertent-

lichkeit trat, seine Inauguraldissertetion, behandelt die Scheidung der

Scbwermetalle der Schwefelammoniumgruppe(Ann. 199, 1). Er be-

schreibt da ein neues Verfahren zur Seheidungdes Zinks von den

ûbrigen Métallen dieser Gruppe, welches auf der Fallung des Zinks

aus einer mit Sulfocyanammoniumversetzten Lôsung durch Schwefel-

wasserstoiTberuht. Vor anderen Scheidungsverfahren hat dieses den

Vorzug, dass das Schwefelzinkganz frei von andern Schwefelmetallen

namentlich von Kobalt und Nickel und in Form' eines pulvrigen,

gut filtrirenden Niederschlags erbalten wird. Er hat das Verfabren

nachmate (Ann. 204, 226) weiterbiu verbessert dnrch Anwendung wfiss-

riger Sulfocyans&urestatt des zuerst benutzten Snlfocyanammoniums.
Ferner bescbreibt Zimmermann in jener ersten Arbeit sehr

saubere Scheidungen des Eisens von Kobalt, Nickel und Uran,
welehe gleicbfalls durch Anwendung von Sulfoeyauaimnonium bewirkt

werden. Wfihrend der Punkt der vollstfindigenAusfôllung des Eisen-

oxyds bei allmiblichem Zusatz von kohlensaurem Natriurn darch das

Verschwinden der rothen Farbe des Ferrisulfoeyanats sehr deutlich
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gekennjseiehnetist, werden die andern Metalle durch den Ueberschuss

des Rhodannmraoniurasin Losung gobalten.

Es verdient bemerkt zuwerden,dass dièseErstlingsarbeitZ im mer-

mann's in Gedanken und Ausfuhrnng eine vôllig selbststSndigeLei-

strnigist. Zugleicb beweist aie eine eelterieEnergie und Arbeitskraft,
deonZimmermann hat diese Arbeit, obwobldarch den Laborato-

i riumsimterrtcbtvon frûh bi»spfit in Anspruch genommen,in der, an-

[ gesichts der zahlreichen und sorgfâlligen Beleganalysen, erataunlich

kurzenZeit eines Semesters fertig gemacht.

Nach Beendigung dieserArbeit wandte er 8ich wiederdem Uran-

rottizu, das seine Aiifmerksainkeitschon, wieobenerwâhnt, bei seiner

Beschâftigungim Volhard'schen Privatlaboratorioro gefesselt hatte.

Durchdas Studium des Urnosulfidsund der Bedingungen,unter denen

es in Uraiirothûbergeht, gelaogteer zu der Erkenntniss, dass letzteres

nicht eine physikalische Modificatioudes Uransulfids, sondern ein

sebwefelhaltigesKalium- oder Animoniumuranatist. Obgleich es ibm

nicht gelang, die Formel des Eôrpers mit Sicherheit festzustellen,

ùberhauptdas Resultat dieser mûhsamen Untersuchung wohl nicht

ganzder darauf verwendetenArbeit entspricht, so war doch die Be-

scliâftigungmit dem Uran fur seine weitere Entwicklung von Bedeu-

tung.da er dadurch zu seiner grossen Untersuchang uber diesea Elé-

mentangeregt wurde.

DerBegtnn dieser Untersuchungenbildet zugleicheinenAbscboitt

in demwisseiischnftlichenLeben Zimmermann's, indem er von da

an, ergriftenvon der fnndamentalenBedeutung der geistreichenSpecu-
lationenMende lejeff's, aile seineKriifte demAnsbaudes periodiscben
Systeuisder Elemente gewidmetbat. Er selbst sagt hierûber in der

Einleitungm den >Untersachungenûber das Uran«(Lieb.Ann.213,287):

»Nach diesen Untersuchungen schwand das Interesse far

das anscheinend genûgendstudirte Metall, indem nur verein-

zelte Mittheilungeu ûber Uranverbindungenauftauchten; er.st

Mendelejeff lenkte aufs Nene die Blicke der Chemiker

auf dus Uran, als er in seiner tiefdurcbdachtenAbbandlung:
>Die periodische OesetzmSssigkeitder chemiscbenElemeutei

von bestimmten Gesicbtspankten aasgehend die Grundstoffe

systematisoh znsammenstellte. In diesemSystem konnte dem

Uran bei AufrechtbaltuDgseines bisherigen Atomgewichtes
keine passende Stelle angewiesen werden. Dieser Grud und

vor allem die Betrachtungder Eigensehaftendes Urans: sein

bohes specifischesGewicht (18.4), die schwierigeReduction

seiner Oxyde, die Exi8tenztiibigkeiteines ftfichtigenChlorida

u. s. w. bewogen Mendelejeff das Atomgewichtdes Urans

zu verdoppeln, wodarch dièses Metall in eine Grappe mit
rcQii
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Sauerstoff(typisch), Chrom, Molybdanund Wolfram zu steben

kam. Dièse Abânderung, welche das Uran zu dem mit dem

hôchsten Atomgewicht bégabten Elemente stempelt, wurde

von dem genannten Forscher aura Eingebendste begrCwdet
and mit der Aufforderang verknûpft, durch neue Studien Ûber

ibre Richtigkeit zu entseheîden.*

Dieser Aufforderung kam nun Zimmermann in umfasseoâster

Weise nach, indem er nicht nur durch ein vergleichendesStudium der

Verbindungen und durch die Atomgewiobtsbestimmllngdes Urans die

Ansichten Mendelejeff's bestâtigte, sondera auch durch eiue Reihe

thèife von ihm, theils von seinen SchQlernausgefuhrter Untersuchungen
Ûber das Chrom, das Molybdfinund das Wolfram neues Licht ûber

die Beziehungender einzelnen Glieder dieser Gruppe zueinander ver-

breitote.

Die Unterouchungenûber das Uran begannen mit der Darstellung
eines krystaUiairten, normalen Lithiumuranutes, sowie krystallieirter

Diuranate von Kalium und Natrlum; bisher waren nur amorphe Poty.
uranate bekannt. Damit war also eine «eue Uebereinstimmung der

Uransâure mit den übrigen Sfturen der Elemente der Chromgruppe

gefunden, welche bekanatlich gut krystallisirende normale Polysalze
mit den Alkalien bilden.

Sodann untersuchte er die Einwirkung von Reductionsmitteln auf

Uranylsake; er zeigte, dass das Chlorid in salzsaurer Liisungmit Zink

reducirt eine Chlorûrlôsung liefert, welche darch ihre hyacinthrothe

Farbe, durch die Begierde, mit welcher sie Sauerstoff aufnimmt, und

darch ein cbarakteristisches Absorptionespectrumausgeeeichnet ist.

In der «amlichen Weise wurden zum Vergleich die Chromoxyd-

ealze reducirt; sie gaben blaue Lôsungen sehr leicht oxydirbaren

Monoxydsalzes.

Zur Analyse der reducirten Urau- und Chromlôsungen benutzte

Zimmermann die Titrirung mit Permanganat.

Das schdneVerfahrenvon Margueri te war bis dabin furLosuugen,

welche Salzsâure in einigermassen erbeblieber Menge enthalten, kanm

verlasslich. Frosenius batte zwar gezeigt, dass bei successiverTitri.

rung gebroebenerAntheile auch bei Gegenwart vonSalzs&urv branch-

bare Reaultate zu erzielen sind; aber Niemand wusste den râthsel-

haften Eiufluss dieser gebrochenen Titrirung zu erklfiren. Zimmer-

manu's Scbarfsinn erkaante, dass durch die aufeinanderfolgeudenTi-

trirungen der Zustand der Flûssigkeit nur insofern eine Aenderung

erfabrt, als ihr durch jede Titrirang etwasManganoxydulsalzzugefubrt

wird, und or fand, daes eine Chlorentwicklungganz vermieden, sohin

der nachtheilige EinHuss der Salzsfiure beaoitigt wird, wenn man zu

der zu titrirenden,stark verdfinnten, salzsaurenFISssigkeit vonHaas hus
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eine gewisse Menge Mangnnoxydnlsalzzusetet. So war es ihm môg-

lich in den mit Zink reducirten, stark salzsauren Uran-und Chrom-

lôsungendieOxydarion88tufeder Base durch TitrirenmitPermauganat

festznstellen.

Auch fûr die Analyseder Eisenerze, deren vielemittelstSalzsâare

weitausam leichtestenaufzaschliessensind, bat sich dieseModification

des Marguerite'schen Verfahrens von grossem Werth gezeigt.
Hattendie begprocbenenVeranchemannigfacheAnslogieenzwischen

den Verbindangendes Urans und denjenigen des Chrome, Wolframs

und Molybdânszu Tage gefôrdert und so die Richtigkeit der dem

Uran in dem periodiscbenSystem isugewiesenenStellewahrscbeinlich

gemacht, so musste nanmehr durch die Dampfdicbteeiner flûchtigen

Verbindungoder die specifiscbeWfirme des Urans selbst die An-

nahme eines so exorbitant hohen Atomgewichts (240) endgQltigge-

rechtfertigtwerden.

Zunfichst(Ann. 216, 1) wurden zwei fluchtigeVerbindungendes

Uranedargestellt und analysirt: das bis dahin nichtbekanntgewesene

Tetrabromidund das Tetrachlorid. Die Dampfdicbtewurdenach dem

LnftvordrangungsverfahrenvonV. Meyer bestimmt, dessenAnwendang

in dieBemFall durch diebobe Verdampfangstemperatorder Substanzen

uiid ibre Empfindlicbkeitgegen Sauerstoff erbeblich erschwert war.

Gleichwohlgelangen die Versuche, und die gefundenenDampfdichten

stimmten sehr nahe mit den fûr UrBr* und UrCU, Ur==240, be-

rechnetenWerthen überein.

Fur die Bestimmnng der specifiscbenWârme warde das metal-

lische Uran in grôsserer Menge dargestellt durch die Reduction des

Chlorids, welche in einemlaftdicht verschlossenenEisencylinderaus-

gefubrt wurde. Das erhaltene Metall erwies sich durch die Analyse

als vôllig rein. Ueber dieEigenschaften des Metallswurden gelegent-

lich, wie frùher über die Reactionen der Uraansalse, zahlreiche neue

Beobachtungenund Bericbtiguugenvorheriger Angabenmitgetheilt.

Die 8pecifiscbeWiirme des Urans fand Zimmermann zu 0.28.

Die daraus berecbneteAtomwSrme6.64 ateht dermittleren Atom*

wârme Dnlong und Petit's sehr nahe. Ausserdemwurde auch das

specifiacheGewicbt des Urans za 18.7 neu bestimmt. So hatte denn

Zimmermann im Jahre 1882die Frage nach der ungefiihren Grosse

des Atomgewichtesdes Urans gelôst; doch blieb nocheine Aufgabe:

die Ermittelung des genauen Verbindungsgewicbtes, wofûr die

Zablen noch ziemlieh schwankten.

Dieser Atomgewicbtsbestimmung,sowie der zweieranderer Ele-

mente Kobalt und Nickel hat Zimmermann die letzten drei Jahre

chemischerForschuog gewidmet, die ihm nach Abscblussder publi-
cirten Uranarbeiten noch vergônnt waren. Die Atomgewichtsbestim-

mung des Urans auf zwei verschiedenen Wegen hat ungefibr die
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Zabi 239 orgeben. Dièse Arbeit bildet denScblussstein zu den Unter.

suchungen, welche Zimmermann's Namen mit der Geschichte des

Urans far immer verkndpften. Bei Kobalt undNickel ergabon «usseret

sorgfôltigeVersuche eine deutliche, jedochgeringeVerschiedonheit der

bisher ais gleich angenomrnenen Atomgewichte. Die Beschreibung

dieser Untersuchungen,welche noch in dem letzten Semester zum be.

friedigendenAbsentasse gelaiigt waren, fand sich im Nachlasse des

Veratorbenenvor.

Mit Zimmerinann's eigenen Arbeiten im engen Zusammenhatig

stehen solcheseinerSchiller.Zanfichstsetztev.d.Pfordten (Ann.Chem.

Pharm. 222, 137) die von Zimmermann begonnene experimentelle '1

Vergleicbnngder Elemente der Gruppe des Chromafort. Im Anschluss

an Zimmermann's Arbeiten ûber das Uranylsulfld studirte Krus»

(Ann. Chem. Pharm. 225, 1) die Schwefelverbindongendes Molybdfinsi

er hat die Existenz einesMolybdantetrasiilfidsdargethni»und beschrieb

zahlreicbe neueSulfo8alze des Molybdfins. Auch auf Zirotnermaini's

Veranlassung lieferte derselbe VerfassereiueUntersucbniigder holieren
,1

Sauerstoffverbindungendes Kupfers (dieseBerichteXVII, 2593). Nocb <'

nicht verôffentliohtsind die schon im Gang befindlicheuUntersuehuugen

ûber die Schwefelverbindungenund Sulfosalzedes Wolframs (Dr. Cor-

leis) und des Cbroms (Dr. Beuder); mit der Vollendimg derselben

wSren auch in dieser Richtung die Elemente der Cbromgruppe ver-

gleichend studirt. Endlich ist nocb eine Arbeit Qber das Uran au i

erwarten (Gg. Alibegoff), welche in mehrerenPunkten Ergânzungen )

m Zimmermann's Forschungen, sowie neue Versuche flber die

Schwefelverbindungendes Urans bringen wird.
e,

Wir seben somit, dass die von Zimmermann veranlassten Ar-

beiten seiner Sehfiler planmfissig zu der Ausarbeitung eines verglei-

chenden Studioms der Metalle der Chromgruppebeitrugen.

Ausser dieser rein wissenscbaftlichenThfttigkeit ist noch die Be-

theiligang des Verstorbenen bei einer praktischen Aufgabe, der Reini-

gung des im November 1883 von rucbloser Hand beflecktenLiebig-

Denkmals, au erwlihnen. Zimmermann war Mitglied der au diesem

Zwecke eingeseurten Commission, welcher noch Hr. Geheimratb 1

von Pettenkofer sowie der Unterzeichneteangehôrteu; es gelang

Zimmermann, ein ebenso einfaches wie elegantes Verfabren aus-

ziiraittelu, um die durch Silbernitrat und Kaliumpermanganaterzeugten

Flecken zu vertilgen; dasselbe beruht darauf, dass sich sowohl

Schwefelsilber als auch Schwefelmanganvollstfindig in Cyankalinm-

lôsung aufiôseii. Demgemâss wurden die Flecken zuerst mit einer

Paste bedeckt, welche durch Trânkeii vonPorzellanthon mit Schwefel-

ammoiihergestelltwar, undsodaan mit einer cyankaliumbaltigeuFaste. 1

Das vollstfindigeGelingen dieser Opération erfOUteZimmermann e

mit grosser Freade, die aber bald durch ein ernstliches Unwoblsein 1
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getrûbt wurde. Man war zuerst geneigt, dasselbeder achfidliche»Ein-

whktmg der eingeathmeten Schwefelatnmon- und Blaugfturedâmpfe
zimisebreiben oder einer ErkSkung, die er sich bei den zur Wintera-

zeit uusgefubrtenReinigongsarbeitenzugezogen,indessengab die 8rzt-

liche Untersuchung dafûr keinen Anhaltspunkt, und es ist viel wabr.

scheinlicher,daas sieh nur zufalligdie ersten Vorbotender Erscbopfung
semer ursprunglich krfîftigenNatur gerade zu dieserZeitgezeigthaben.

Zimmermann war nâmlieh bis zu seinem 14. oder 15.Lebensjabre
ein sehr heiterer und krâftigerKnabe gewesen, der vielHumorbesass,

gern turnte und bei allen Spieleu und gar h&ufigenKinderconcerteo

den Ordner und Meister machte, und erst von dieserZeit an batte er

in Folge ungewôbnlich raschen Wachsens an Blutarntuth zu leiden.

Bei seinem rastlosen Streben nahtn er aber darauf nicht RQcksicht,
er arbeitete den ganzen Tag, musicirte bis in die Nacht hinein, ging
nie spaziereu und war selbst in den Ferien nicht daza zu bewegen,
einea Landaufentlmlt aufzusnchen. Die Falgen dieser Râcksicbtsioaig-
keit gegen seinen Kôrper liessendenn auch nicht langeauf siehwarten,
schon als Stodent verlor er seine fruhere Heiterkeit, er wurde nervûs

angegriffen nnd zeigte in den letzten Jahren Symptômeallgemeiner

Erscbôpfung,die sich Weihnaebten1883zuerst za bedenkiichemGrade

steigerten. Die liebevolle Pllege seiner Eltern stellte ihn indessen
bald wieder so weit her, dass er den lange gehegten Wunsch, ein

eigenesHeim zu grSnden,ausfùbren konnte. Alser sicham 14:Mai1884

mit Frâulein Josephine Schûr TOrmShlte,hofften seineFreunde das

Beste von der Umsicht und Sorgsamkeit seiner Gattin. Sie setzte es
auch wirklich durcb, dass er die Ferien mit seiner Familie im Ge-

birge zubracbte, aber leider warde ibren Bemûhungenbald ein Ziel

gesetzt. Anfangs Februar wurde er von einer Rippenfellentzûndung
befallen, die zuerst so gelinde verlief, dass man schoa daran denken

konnte, ibn nach einem sûdlicheren Klima zu bringen, als sie sich

plôtzlich verschlimmerte und in wenigen Tagen denTod herbeirubrte.

So ging ein dem Unterricht und der ForscbonggewidmetesLeben

vorzeitig zn Grande, das za grossen Hoffnungenberechtigtbatte and
nicht nur dem engen Kreise der Familie und der Freonde, sondern

Tausenden von Schûlern und der wissenschaftlichenWelt theuer war.

Adolf Baeyer.





ARTHURCALM.

In dem jugendlichen Alter von 25 Jahren ist am 22. Jannar 1885

der Privatdocent der Chemie in Zurich, Dr. Arthur Calm, dahin-

gerafft worden. Der Fruhgescbiedéne bat eine Reihe werthvoller

chemischerExperimentalarbeiten geliefert, welche sâmmtlieh in diesen

Berichtenverôffentlicht eind, und er ist daber allen Mitgliedernonserer

Gesellschaft bekannt. Einige Worte Qber den Lebenslauf des hoff-

nungsvollen jungen Forachers môgen darum an dieser Stelle ihren

Platz finden.

Calm wurde am 23. November 1859 in Bernburggeboren, siedelte

mit seinen Eltern 1869 nach Prag ûber und stndirte, nachdem er

1875 an der dortigen deutschen ersten Staats-Oberrealscbule die

Maturitiitâprûfungs mit Auszeicbnungt bestanden, ein Jahr lang am

deutschenPolytechnicmn zu Prag. Im Jahre 1876 wurde er Schûler

des eidgenôssischenPolytecbnicomsin Zfiricb, woselbst er seineStudien

fortsetzte und, nachdem er drei Jahre im Laboratoriam des Unter-

zeichneten gearbeitet, mit Erlangung des Diploms ale naturwisseo-

sehaftlicher Fachlebrer abschloss. Von 1879-1880 fungirte er als

Assistent am technisch-cbemischenLaboratoriam des Professer Lunge
in Zûrich, und trat darauf in gleicher Eigenscbaft in das Universitats-

laboratorium des Professor Merz ûber. Daselbst verblieb er bis zom

Herbst 1884, darch zablreiche wissenschafttiche Arbeiteo erfolgreich
in Anspruch genommen. ln diese Zeit fâllt seine Promotion zam

Doctor der Philosophie, sowie seine Habilitation ais Privatdocent an

der Universitait und dem Polytechnicum in Zûrich. Er fûbrte dann,
theils im Universitâtslaboratorium, theils wieder in demjenigen des

Polytechnicams, eine Reihe von Untersuchangen aus, als ihn ptûtzlich,
mitten ans reicher wissenschaftlicher.Thâtigkeit, eine LongenentzSndong
dahinraffite.

Arthur Calm war ein reichbegabter and sehr productiverjanger
Forscher, der zagleich ein besonderesTalent fur das Lehrfach besass.



836

Eine ûbergrosse Schûchternheit stand indessen seinem Fortkommen

stôrend im Wege. Obwobi er eine Gelehreamkeit besass, welchevon

den ihm genau Bekannten votiauf gewûrdigt wurde, wusste er sich,
von einer unerklârlichen Seheu befangen, Fernerstehenden gogetmber
nicht geltend za machen. Dies bat indessen seinen Lebrerfolgennicht

geschadet, demi seine Vorlesungei» wurden von den Studirenden mit

Vorliebe besucht, und seine klare and nnregende Darstellmigsweise
bat die allgemeinste Anerkennung gefunden.

Wahrend seine Experimentalarbeiten den Lesern dieser Berichte

in frischer Eriiiiieruiig sind, ist ûber seine weitere schriftstellerisehe

Thfitigkeit weniger bekannt geworden. Dennoch war dicselbe eine

sein- iiusgedehnte. Calm ist der Verfnssor einerumfangreichenMono*

graphie aber die abiiormouDampfdiehten, die in der Vierfeljahressehrift
der ZQrieher naturforschendenQeseltschaft abgedruckt ist. Aber weit

grôsseres hat er, ohne dass es zur Veriiffentlichunggelangt wSre, bei

seinem Scbeiden zurûckgelassen. Er hat ein vollstândiges Lehr- und

Hnndbuch über die Chemie der Pyridinderivate geschrîebeu, welches

er aïs druckfertiges Maimscript hinterliess, und dessen Heransgabe

nur durch seincn pliitzlicben Tod verhindert wurde. Der Verfasser

dieser Zeilen kennt die mühevolte Arbeit, die ihm im Manuseript vor-

gelegen, genau, und musste die Sorgfalt und das Geschick bewandern,

mit der das massenbafteMaterial bewaltigt worden; nicht minder aber

die ungewôhnlicheArbeitskraft, welche es dem Autor môglichmachte,

das umfangreicheWerk, das auf 30-40 Druckbogen berechnet war,
in weniger aie Jahresfrist und neben fortdauernder Experimentalarbeit
im Laboratorium zu vollenden.

Arthur Calm ist seinen Eltern, seinen Freunden und derWissen-

schaft entrissen worden, wahrend diese das Scbonste von ihm noch

erhoffondurften. In welchem Muasse diese Hoffnung berecbtigt war,

das werden Fernerstebende schwer ermessen kônnen. Mir aber, der

ich ibn Jahre lang gekannt, môge es gestattet sein, an dieser Stelle

dankbar der vielenAnregungen zu gedenken, die ich im wissenschafl-

lichen Gesprâcb von ibm empfangen habe nnd welche mir die Klar-

lieit und Selbststfindigkeit seines Denkens erscblossen. Er war ein

Schûler, der dem Lehrer das Empfangene mit Zins zurûckerstattete,

und der durch seine origineUe Denkweise sowie seine erstannliche

Belesenheit selbst dem filtereoFachgenossen reicheBelehrung zugeben

vermochte.

Môge dem juagou Forscher und Gelehrten ein ehrenvolles An-

denken in unserer Wissenschaft verbleiben1
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Verzeicbntas der Publicationen A. Calœ's.

1. Ueber die Dampfdichten der constant siedenden wassrigen
o~

SSoren (diese Berichte XIT, p. 613).
2. Zur Constitution der Parabauaâure (diese BerichteXII, p. 624).
â. Ueber Substitutionsproducte des Azobenzols [mit K. Heu- il

mann] (diese Berichte XIII, p. 1180).
4. Umwandlaog der Naphtole in Naphtylamine (diese Berichte

XIV, p. 609). s

5. Ueber ein Amidoamylbenzol(diese Bericbte XIV, p. 1642).
6. Ueber Bichlorazobenzolgulfosauro(diese BerichteXIV, p. 2558).
7. Ueber die Einwirkung von Anilin auf Resorcin and Hydro- »

cbinon (diese Berichte XV, 2786). J
8. Ueber eine Reactionder Aldehyde(diese BerichteXVI, p. 2938). f;
9. Ueber Derivate des Paraoxydipbenylamios [mit M. Philip]

°

(diese Bericbte XVII, p. 2431).
«

10. Die abnormen Dampfdiebten (Vierteljahresscbriftder Z3ricber »

Nntarfôrschenden Gesellschaft 1884).
Il. Synthèse desTbiophensaasSchwefeiatbyl(dièse BerichteXV*ni,

p. 217). T_

Victor Meyer.





PHILIPPZOLLER.

Pbilipp Zôller warde am 1. Mai1832 zu Wienweiler in der
bairischen Pfalz geboren und widmete sich, nachdemer die Universitât
Mûnchenbezogen, dem Studium der Natorwissenscbaften. Im Jahre
1855 legte er die Stastsprfifang ab fur das Lehramt der Chemie,

Technologie und Naturgesohichte; im darauf folgendenJahre ISste er
die von der staatawirthscbaftlichenFacultât der MfinchenerUniveraitât

gestellte Preisfrage und promovirtean derselben Faooltât am 20.De-
cember 1856. Durch die Bearbeitung der erwâhnten Preisfrage warde
Justus Freiherr v. Liebig auf Zôller aafmerksam, and seitdem
traten beide in nahere Beziehangenzu einander. Angeregt durch die
in diese Zeit fallenden nenenagricDlturchemischenForachnngenLie-

big's vertausebte Zôller im Herbst 1857 seine Assfatentenstelleam
chemiachen Laboratoriam des Polytechnikams in Mûnchen mit der
Stelle des Chemikers der landwirthachaftlicbenCentralveraachsatation
dortselbst. Stets in Verbindungmit dem grossen Lehrer der Agri-
«ultarcbemie fûhrte er imVereinemit Frans die bekanntenLysimeter-
versache, aowie die in Rogenbansen,Schleissheim undWeibenstophan
angestellten Versuche aar Lôsong der Stickstoff- and Erschôpfangs-
frage aus. 1860 warde Zôller zam A.djunctenam pflanzenphyaio-
logischen Instituée des kônigl. botaaischen Garteos in Mûnchenand
1863 zam Honorarprofessor fur Pbytochemie an der Universitât
Miinchen ernannt. In diese Zeit fallen seine in Gemeinschaftmit

N&geli auagefûbrten Versuche,die Liebig selbst als eine der Grund-

lagen der »Naturgesetzedes Feldbaaes< bezeîchnete. Im Jahre 1864

folgte Zôller einem Rafe an die Universitât Erlangen, woselbst er
bereits im nâchsten Jabre zum ordendicbenProfessor der angewacdten
Chemie an der pbilosophischenFacultât dieser UnivereitSt ernannt
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wurde. Trotz der hierdwreb erfolgten Jocaleu Trennung von seinem
Lebrer und Meister blieben doch die Beziehungen zwischen beiden
dieselben, und war es wohl die hëchste Anerkennung, die der Lehrer
seinem treuen Scbüler geben konnte, indem er letzteren mit den Vor-
arbeiten far die Zusaramenfassung der beiden Blinde der 8. Auflage
der »Chemie in ihrer Anwendung auf Agrieultur und Physiologie*
betraute und eventuell zum Heransgeber des berühmten Werkes nach
seinem Tode bestimmte. Die Art und Weise mm, wie Zôller diese
Aufgabe auetahrte, zeigt neuerdings von der grossen Liebe und Ver-
ehrung, mit welcher er seinem grossen Meister anhing, indem er nur
jene Aenderang vornahm, die Liebig selbst uis nothwendig erkannte.
Nachdem er die Lehrkaozel in Erlangen durch sieben Jahre inne
gehabt, fojgte er 1872 einem Rufe nach Gottingen und verblieb dort
circa ein Jahr, worauf er dem schon wiederholt an ihn gelangten
Rufe nach Wien Folge leistete. An der k. k. Hochschule fîlr Boden-
cuttur zu Wien wirkte er als ordentlicher Professor der allgemeinen
und Agricutturchemie durch volte 12 Jahre; er war geschatzt von
seinen Collegen, beliebt bei der Studentensehaft, was sieh besonders
bei Gelogenheit seirier Aotrittsrede als Rector im Herbste des Jahres
1877 zeigte, und seine Verdienste wurden auch von einer hohen Re-
gierung anerkannt, indem sie ihm den Titel eines k. k. Regierangs-rathes verlieh.

Von seinen Arbeiten sind ausser der bereits erwfthnten 9. Auf-
lage des Liebig'sehen Werkes noch besonders anzuftihren Die Nfihr-
stoffe der Cerealien, wie sic nach Zeit, Maass und BediMniss gegeben
werden müssen, Mflnchen t856 (gekrônte Preisschrift); dann Abband-
lungen in den »Arbeiten der Mûnchner Versuchsstationc, in den
»OeconomischenFortschrittent, Erlangen 1867-1872; eine Reihe von
Artikeln in dem Vieweg'schen, von Liebig begrundeten i-Haiid-
wôrterbuch dor Chemie«, in Wilde's iLandwirthschaftiichem Central*-
blatU, in dem »Bairischen landwirth8cbaftlichen Centralbliitt» in
Hatnm's »AgroiK>miseherZeitung», in Nobbe's «Landwirthschaftv
.lichen Yersuchsstationenc, in Henneberg's »Jo«rnal fîir Landwirth-
scbaft«, in den Liebig'schen >Annalen der Chemie*, sowie in den •

>Berichten der Deutschen chomischen Gesellschaftt.
Sait beilfiufigzwei Jahren machten sich bai Zôller, der eine

robust angolegte Natur war, sehon die eraten Anffingoseines Leidens
geltend, von dem er sich nie mehr ganz erholen sollte. Nach einer
glûcklich OberstandenenKrankheit im Sommer des Jahres 1884 nahm
er im darauf folgenden Wintersemester, ohne sich vielleicht gesund-
heitlich ordentlicb rehabilitirt zu haben, beseelt von oinem nimmer-
müden Pflichteifer, die Vorlosungon wieder aaf, obwohl sicb sein Aus-
sehen von Tag zu Tag in einer Weise verschlechterte, dass mao fvx
seine Gesundheit das Scblimmste befûrchten musste. So harrte er auf
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seiner Liehi'Kftuzeinus omzum a. Mai d. J.. und wenigerage darauf

war seine Krankheit bereits soweit vorgeschritten, dussihn die Aerzte

damals sebon fûr verloren betrachtcten. Doch noch einmal wehrte

sieh seine starke Natar und flackertodas Lebenelicht noch einmal auf

leider nur scheinbar; denu am 31. Juli d. J. erlag er seinem

schnierzvoUenLeiden. Anseiner Bahre trauern eine liebende,sorgende
(jruttin and drei Kinder, vondenenzwei nach im zurteatenAlter stehen.
– Ich, ats sein langjâhriger Assistent, empfand nicht minder don

schmt'rzlichenVerlust, und werde ich meinem vhetnaligenLehrer und

Vorstand stets Liebe und Verehrung zollen. Was der Verstorbene

der Hocbschule und der Wissenschaft war, das zu bcartheilen fûhle

ich oiich nicht bomfeii; doch sei es mir gestattet, die Worte anza-

fûlireu, die Prof Marchel, der als Rector des abgelaufenenStudien-

jiihri'S dem Todten im Namen des Collugiumsdas Geleite nach Mûn-

chen gab, am Grabesrande gesprochen: »Nach MonatenbangenHar-

rens und zagender Hoffnang stehen wir tief erscbûttert an dem

furchtbaren Kndpunkte eines reichenLebens, doppelt erschûttert, weil

es nicht ausgelebt war weder ttir die Familie noch f5r die Wissen-

subaft. Die reichen Hilfsmittel der Aerzte, eine Pflege, welche in
ihrem stillen Heroismus nur das liebende Weib zn Wege bringt, ver-

mochten dus rollende Rad des Sehicksals nicht aufzabalten. Heilig
ist der Schmerz der Familie; ich wage nicht, in dieses Heiligthnm

einzudringen. Mir aber ateht es, vermôge meines Amtes ais Reetor
der Hochscbule fûr Bodenkultur in Wien zu, es hier laut auszu-

sprechen, dass unsere Hochscbalein Zôlier eine ihrer Zierden ver-

loren bat. Die BedeutungZôller'a ist in den Annalender Wissen-
schaft eingetragen;war er doch der benorragendsteSchfllerdes
hervorragendsten dentschenChemikersder Neuzeit, der begeisterteund

designirte Verkûnder seinerLehre. Zôller war als Lehrervon seinen

SchStern hoch verehrt and fand in der Lehraufgabe seine hocbsteBe-

friedigung. Er war unserer Schnle aber nicht blos eine Zierde, son-
dern auch eine Stûtze. Wir waren es gewohnt, in allen wichtigen
Fragen zuuiicbst auf Zoller's Urtheil zo hôren; wir waren dies ge-
wohnt, weil er von echt akademiscbenTraditionen beseelt war, weil
er an der Idee der selbststândigenHocbschule fur Bodenkulturmit

Begeisterong festhielt, indem er hierin, wie sein grosser Meister

Justus, das Idéal der mssenschaftlichenAusbilduag aaf demGebiete
der Urprodaction erblickte, weil er jeder Frage objectiv and wohl-
wollend fur Collegen.undHôrer gegenûberstand. Wennwir Zoller's
Leben ûberblicken, so finden wir es beberrscht von jenem Begriffe,
welcben ans der grosse KOnigsbergerDenker als Richtschnur fur
echt menschliches Thon gegeben, von dem BegriffePflicht Pflicht
nicht um Susseren Vortheiles willen, sondern Pflicht am ihrer selbst
willen.
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Zôller erkannte und erfSHte vollauf und muaterhaft die Pflichteu g
gègen seine Familie, gegen. seine Wissensclwft, gegen seine Sohule H

und gegen seine Collegen. Darum werden wir immer dankbar seiner

gedenken und daram wird die Weise Zôller 's au unserer Schule jg
fortleben. )H

So fabre denn wohl, Freund Zôller – môge die Erde Dir E
leioht sein.c

joseph SoisaLJoseph Seitsl.
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G.-F.HEINRICHSCHRÔDER.

Schrôder wurde am 28. September 1810 in Mûnchen geboren,
wo sein aus Hannover eingewanderter Vater Verwalter der Central-

Stiftung8ka88e war. Nachdem er daa dortige Gymnasimn mit der
besten Note absolvirt batte, widmete er sich auf der Universttfit
Mfinchen zunfichst dem Studium der Philosophie und Philologie,
wandte sicb aber dann den mathematischen und naturwifisengchaft-
lichen Fàchern za. Nach beendigtem Triennium in Mûncbensetzte
er noch drei Semester lang seine naturwissenscbaftlichen Studien in
Wien fort. Nachdem er schon dort eine ôffentliche Prûfang über
theoretische Astronomie mit AuszcicbnuDgbestanden hatte, betbeiligte
er sieb an einer Concurrenzprûfiingzur Besetzang der Professur fBr

Physik an der neu errichteten polytecbnischen Schule in Müochen.
Aus dieser Prufung ging er allein mit der Note »vorzûg!ich<herror
nnd auf Grund dieser Leistung warde er, noch nicht 23 Jabre ait,
als Professor angestellt 2Vs Jahre war er in dieser Steltung thStig
und fand w&hrend der Zeit ais Vorstandsmitglied des polytech-
nischenVereins auch vielfach Gelegenheit fordernd auf die Gewerbe
in Bayern einzuwirken. Verschiedene Umstfinde veranlassten ihn,
einemRufe nach Solothuni zu folgen, wo er 5 Jahre lang am Lyceom
die Professur fur Physik, Matbematik and Chemie inne batte and za-

gleich eine von ihm gegrùndete Werketâtte für die Anfertignng von
physikalischen Apparaten leitete. 1840 übernahm er die Direction
der unter seiner Mitwirkung in Mannheim begrundeteu hôheren
Bûrgerschule, an deren Spitze er auch blieb, als sie 1869 in ein

Realgymnasium verwandelt warde. Neben den DirectoralgeschSften
besorgte er auch einen Theil des Unterricbtes in mathematischennnd
naturwissenschaftlichenFfichern nnd leitete die Arbeiten der Schûler in
dem mit der Anstalt vetbundenen ehemischenLaboï&toriam. An dieser
Schule, die unter seiner Direction za hoher Blûthe sich entwickelte,

RariehtaA.n n66. fa~u.r. s.x._ra:rm
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blieb or thStig, bis er 1876 in deuRubegteodtfat. SeineGftttin, die
Tochter des Pfarrere Walther aus Haunsheim,mit der er bald nach
seiner Anstelluag in Manubeimsiob verbandi atarb 1876. Seiue Kinder
und Eokel lebteu fast tâmmtUch in Karlsruheund 86 entschloss er siob

den Beat seines Leben» in ibrer Mitte in der Hauptstadt von Baden

zuzubriogen. Ein glûekliches rustiges Alter wâr ihm beàchieden, n«r
kurze Zeit batte er an oiner Krankheit zu leiden, die ibn am 12. Mai
1885 dahinraffte. i ,Sî

In seiner Lebrtbatigkeit erwarber sich hervorragendeVerdienste.
Viele dankbare Scbülcr erinnern sich heute oocb gern des antegenden

Unterricbtes, den et ertheilte. Die vertobiedeuen Reden, welcbe er
bei ôflfentlichenSchulacten hielt and welche in don Progransmea des
Munnbeimer RealgymnaBiams niedergelegt sind sind von hobera

ethischen Geiste getragen und entbalten viele praotisclte padagugische

Erfabruogen. In Wort ûnd Schrift trat er fur die Entwickeluug des

mathematisob-nfttarwissenschaftHchenUnterribbtes in den Mittelechulen

ein und ihm gelang es dadurch mitzuwirken bei der allgeœeiuinit
Freuden begrûssten Hebung der Realscbulen. ;

Aberbei der grossen Arbeitakraft und Energie, die ibn beseelte,
fand er auch vielfaob Gelegeubeit ausaerhalb seiner eigentlicben Be-

ru&spbfire zu wirkeo. Er batte in hobem Grade die Gabe, dieResul-

tate der Wissenschaft in populfirer Form vorzutragen und zablreicbe

von Expérimenter! und Demonstrationeit unterstûtzte Vorlesungeu, die
er in den Abendcirkeln der damata in Mannheimwobnenden Gross-

herzogin Stephanie, in den naturwissenscbaftliohenVereinen in Mano- •

heim und Karlsruhe, in Gewerbevereinen etc. bielt, fesselten niobt |
nur die EuhOrer, sondern trugen wesentlich dazu bei, Interease und |
Verstfindniss fûr naturwissenscbaftlicbeFragen in weiten Kreieen zu |

verbreiten. Die ÔffentlichenVortrfige im Maunbeimer Gewerbeverein

fûbrten ibn au die Spitze der genannten Gesellsebaft und in dieser

Stellung batte er Gelegenheit in volkswirtbaohaftlioherBeziebung eine t

segensreicbe Thâtigkeit zu entfalten. Er war Vorstand des Gewerbe-

vereina ia der Stadt, in welcher sich der Verkehr des Groashersogthums i'
Baden coneentrirt, zu der Zeit unsererGewerbegesetzgebung.Lebbaft
trat er fûr die Gewerbefreihoit ein und es warde voa der Regierung
ôffentlich anerkanut, dass er durch eine Schrift, die er im Juhro 1860

unter dem Titel- »EIf Briofe ûber bQrgerlicheFreiheitt erscbeinen

liesa, wesentlich sur Klarung der die Behôrden und die Volksvertretung

beechaftigenden Fragen der Geworbegesetzgebungbeigetragen habe.

Bald. aber erkannte Schrôder, dass in der Beseitiguug lâstiger
Schranken der Fortschritt nicht allein bestehen kônne, dus auch

Garantieen gescbaffen werden mfissten gegen den Missbrauch der

errungenen Freibeiten, eine deutscbe Patentgesetzgebung war das Ziet,

das ihm vorscbwebte. In dieser Ansicbt fand er in seinen Kreiseu



845

(59.]

,1I5CU iu ucm ncmu-.

dersüberdieseletzte

nicbtdieailgeineineZastimtnung and das veraulasste ibn «eineThfit%»
keit auf volkswirthgchaftHobem ©ebietB aùfa^ebea and seine ivon
BerafsgewbSftenfrète Zeit ganz- seinen 8peoiàl9tudiett ûbep natnr-

wissensobaflllche GegeueUnde «nwidmen.- -i <i- \A

Gerade durob dîése Arbeiten gewaun8cbrdder ;eineBedeutung,
die seiiian Namenaucb in dor WiwenBcbaftdauernd érhalteo wtrd.

Abgosehen von gelegentlichen Notieen Qber tecbnlsche Beob.

achtutigen, zu denen er gerade in dem industriereichen Mannbeim

bflnflgOeleganheit fand, ératreckteifsieh die vvïaaettaeliaffliohenArbeiten
vonScbroder besooders in ewei Richtongen.. v .. ;“

Eine Reihe ton Abbondlnngen, die er rerôfïenttiehte, bezag êich
aof die Wirkang der Filtration von Luft darcb Baomwollebel Gfih»

rungs*ond KrystallisationgTOTgSngen.Gemeiuachaftlicbmit v, Daadh.
theilte er seine ersten Beobaobtuugenin dieser Beziehung 18â4 in
den Annalen der Cbemie undPbartnacie (83( 232) mit, Daranscbloss
sieh eine Reihe von Abbandtungen ûber diesen Gegenstand, welcbe
in den folgendenJahren in dorselbenZeitaobrift verôffentlichtwurden.
In der erwfihnten eraten Arbeit wnrde mitgetbeilt, dass Fleisch,
Fleisohbrfihe,Malzwurae sich, nacbdem dieselben zam Sieden erhitat

seien, auoh ttaob der AbkQbluugan der Loft wocbenlanguaverfindert
erbielten, weon man dafàr sorge, dass die in das Gefass tretende
Loft darch Baomwollefiltrirt sei. Schrôder nod v. Duscb zogen
darans den Subtuss, dass in der Luft aine Beimiscbangentbaltcn sein

musse, welcbe nacb Schwann durch Gluben, nach ibren Beob-

acbtuiigendarch Filtration Sber Baumwolle beseitigt werden kônnte,
and dass dieser Beimischung die Eigenachaft zukommedie Fiiulnisa-
und Gfihrangsprocesse einznleiten. Schrôder verfolgte die Sacbe

weiter, er zeigte, dass ûbersâttigte Lôsungen von Salzen, dasa «ber-
kâltetesWasser noter BauiBWoUeuverechlassobne Erstarrung an der
Luft aufbewahrt werden kônaten; die Natur der Sabstanzen aber,
welchedarch Baamwolle une der Laft fortgenommenwerden, erkannte
er nicht. Das gelang erst einige Jahre spfiterPasteur. Dureb die

glfiozendenErfolge Pasteur's wurden die frâheren Beobachtungen
verdankeltund vielfach ignorirt. Immer mehr bat man aber in neuerer
Zeit die Verdienste von Schrôder anerkannt, er war, wieSchwann a
ein Vorlâul'ervon Pasteur und dieser stûtzte seine Versucbmetboden
zum Theil auf Schrôder's Erfahrungen.

Eine fernere grosse Anzahl von Abbandlungen verôffentlichte
Schrôder Qber das Verhfiltuiss der chemischenZusammensetzungder
Substanzensa ihren physikalischenEigenschafteu. Ausser der Abhûn-

gigkeit des Siedepunttes der Substanzen von ibrer Zasammensetzang
bescbâftigte ihn namentlich die Volumeonstitutionder Kflrper, die

Beziehimg der Molekularvolominader Verbindungenzu dem Atom-
volumender Bestandtheile. Es gelang ihmbesonders uber diese lemte

1
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Frage eine Beihe von hSohat mtereeMaten R~jehnaasig~eiteo ao&a.
finden. Wenn die theoretiaehen ScMNtee, wetche SchtSder a<M
seinen Beobachtongenableitete, auch nicht die aHgemaineZuetimmong
ianden, die er erwartete, wenn es auch der Zakunft Oberl~aaeowerden
mase, <e8t209teUen,waa an den SteMBgMetzeoSchrôder's Wahres
ist, so Meibt ihm doch unzwei&thaOtdes Verdienet, für 9ehr Mh!-
reiehe Substanzen das epeeMache Gewicbt mit grosser Schar~ be.
stimmt za haben.

Dieses wiMeaechaMieheStreben Schrôder'a bMeb nicht ohne

Anerkenoung. Die phHoeoptt~tittëFaoMMtiaErhngenertheiiteihm
in Mckeicht auf seine hervormgenden Arbelten die DoetorwOrde ohne
eine beaondere Dissertation oder ein Examen za verlangen. Ver-
schiedene wiaMnBchaMieheGeseUschaften wâhlten ibn ztt ihrem Mit-

gliede und namentlichwar er atotz darauf, daas die bayeriscbe Académie
der Wisaenschaftea i~ MOnchenihn zt ibrem con'espoudirenden Mit-

gtiede ernannte.

Trotz dieser vieheitigen Beschâftignng Mieb Schroder docb
stets fûr innigéB FantHienteben and heMMcheGMeUigkeit empËing-
lièh. ïn dem Rreise seinèr Kinder and Ëttket hintertasat 'aem Bin.
echeiden eine NnanafSHbaMLOcke. Seiae zaMreichenFreohdo abof,
denen es vergônnt war mit diesem fûr die W~Mnachaftbegeieterten
and etets anregenden Manne m naherem Verkehr za stehea, w~den
ihm f3r immer ein treoes Andenken hewahren.

.~ÏB??-~ Bt''M&<«M.
.v\
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Aethy)maton<!SttreMter,A~tb~r
7fH~8M7&.

Aethytan!iio,E)ttat.a.AcetaB)tiddch.
Natnnmatitoho!atK.t355a. :t

Aethylapocinchen, Ent8t.,Eig.
CbMM&X-~u. H'. ~K~t 2i<8t&.

Aethytapcciochons&urc, Ratât.,

Eig.,Anal.,Satiio<?'<.23846

tt.Acthytbenxhydroxama&Mre,

Aethyli1ther,Idont.mit Aethytbonz-

hy<troxin)BtMre5thy)athe)'K?YeM<Mtt

u.P. ~-a~er 74:<<t. <

j9-Aethytbûnzhydroxam8aare,a.
a.f/<e<.745<

Aathytbenxot, Uobf. in «.PheByt-

bronathy), Dibrometyro!,PheByt-
bmttmeetotdurch Mitw!rkmg dea

LichtsJ. <S'e~<tN<M39 td; Uebf. in

o. und p-Bromatbytbenzo),E!ow.

vonBrom und Jod den. !87~<t.

Aethy!benzy!amsrtn, Entst. aue

Benzy!amM!n,Eig., AnaLA. Ci<<tM

u. ~oA&«t~18556.

Aethy!-t-batytheto<t,DaKt.,Oxy- c

dation0. M'a~' t79 R.

f<.Aothytb<ttyro!<tcton,Entât. Me

AethytaceteMtgMhcrdch. Aethyten-
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.j<;<

obtM-hydrm,Ei~. JM. CAam'a~
37~,

Aethyi-yt-otn'boetyrU, Entet.aaa

CwbM<ytiIdarëh ~tn<H<)a!t:oho)at

und Jod&thyt ~e~~m~ und

~.tt~'a~y 1528o.

~-AethytehtneUn,. En~teh. aue
~-Aethyt-<t-cMno)incM'boM&um,E)g.,
AMt..Salze Ko~t 8370&.

~-Aethyt-a- ohinoHnCMbon-
e5ere, Entst. aua ~-Aet~yt-a-pM-
pylchinolin,E)g.,Ane! S~e, Uebf.
in Aotby!chmotin~w. 3369A.

Aethytotttnoimjodid, Kry~taUf.
~t. ~Mrt<at u. Il. ?~a~ 38S'B.

Aethytch!orid, Analysedeb. Ver-

pafTMgmit SanerstoB'K. tSe«~'t
264~A.

AethyidtbeBzo:B th <t. Af. OtfM<
a. F. Japp !74<t.

Aethytd icarbox5thylcy&tmr-
a5uro, Betet. M~f~ a. ReMtO~ef
435 R.

Aothyldisulfid, Entst. atteMercap*
tan dch. S~furyteMoridE. Courant

u. K v. ~<t<ef 3179b.

Aethytenbenzoylbenzo6B&ure,
Schmp.W-RcM' 3H6&.

Aethylenbenxoytoarbons&nre,
HydntZtnverb.<?*<.804a.

Aethytenbonzoyt-o-oarbon-
s&~re, TUebf.t!)~-Anhydrid ders.
3H6&.

Aethyloncyanid, Entst. R. Ottou.
Il. DamMA&t-69

AethytemdipheDytdtBatfon, Ent-

steh. aueBenzoMSasSuredoh.Aethy-
tenbr<M)Md,E!g., Uebf. tmPhonyl-

sulfonatbylalkoholdles.6(!R.

A6thy)emdi-totytBu!fon,Entst.,
Eig. off~.70 R.

Aotbylenoxyd, Uebf. in A~thyteN-
jodid dorch Jedphosphonicm de

OM~ 551R.

AethyteBphenyt-totytdisat-
fon, Entst., Eig.N. OttoM. &Z)MH-
<-9/<jkr68 R.

Aothytftnohd, At~yMduteh Vef*

pMtfangmit SaMCKtbBf ?«?)-<
2646&.

AethyMdûnehtorid, Entst.aM At-

de~yd dot. Phof~ea ~~m~

51Sa; Etnw. vonAtnn)Ma~oM<trid
auf – tt. BeaM!oder TotaotodM'

m-XyM ~<MAS&M.~Neat~
668a.

.2-A<tthyt: udazo!, j&tt<teb. aas

MaMt, E:K. ~cA<fa. J. ?~
224jR.

Aethyt-f-indazote9e!g<aare,EBt-
ateh. MMo-Aethy!<ntM<)!mnttf!!aM,
Eig. </<M.SM A

AethytkotMnantins&wre.Bnttteh.
aus Komensauro.Eig.,Sabe,Aethy!-
Mher R ~<t~ 562R.

a-Aethyt-methy!M9tpfop!ct-
e&ure, Uebf. in I~efm L. Monte
2M8<-

AethyttNethytenM'tB, Entât, tm

Methytenoxyddarch Aethyhmia,
Eig., Satzefi ~o~w 6!I R.

~-l.Aethyt-S-mothyt-t'-tnd-
azo~ Entât. &mAethytMudoMeto-
phonon,E!g. R ~Mo- u. ?~~
287 R.

Aethyt-p-tnethyt.isatin, Sot-

steh., Eig., Anal.C.f~«~ M9a.

Aethyi-p.mtrobenzdytMsig-
&ther, Entst., Eig., Anai.ff.A)--
At<t(y~ a. <?.&~e< 952a.

«-Aethyt-oty botter ea~f~,
Entst. ausAethytacetewigSthe)'deh.

Aethy!eneb!orhydnn,Eig., Sfttze
AI CKawa~ 27 R.

Aethytphanot, Entât. Me Phenot
dch. Aethy)&tkohotund OMonink
G. Svere 1M

Aethytphenytdibromhoto!,Entât.
aua PropyHtenMt,Eig., Ana).
ScAMmm1375a.

Aethytph6nythydraz!n, Verbia-

Aaagm.PhenytgtyoxabttMOA~Nt
2'!6J~.
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AethytphMylMtfon, Eotst. aus

«.PhoBy!a<tt<baptOp)OMaofeOtto
16ta.

~-Aethyt.<t-propytch!noMn,
Entst. au ANHmdch.Batytatdehyd,
Eig., A)Mt., Salze, Jodmethylat,
Vobf.in ~-Aethy~.chmotiaoartMn.
e&aM~K 8361b.

Aethylpropylketon, Oxydationû.

WagnerHS R.

Aethyt-t-propytkotoa, Oxydation
<<. 179 N.

"-Aothytpyndin, Entât, ans Pyn-
dtnjodMhyt,Eig., Anal. A Za<~t.

bury 896~.

y-Aethy!pyndin, Entât. fMtitPyn-
din}odathyt,Eig.,Anal.<~<.2968&.

Aethytpyromekonamins&tn-e,
Eatst. aus AetttylttomeBatniNsau.M,
?(; Acetytderiv.JS'.jMiM<x~~R.

Aethytseofai, Entst. ans Aethyt-t-
cyanat dch.PhosphorpeataBatCd
~eAo~ u. <?.Pahner 72 R.

Aethytsatfoeyantd, Uobf.inStdfo-

cymM'sSMreMhyMtherA. ?.
HttHtM2198&.

Aethyttaorin, Entât., Big.tKJaM~
4M R.

Aethyttetr~hydrochiaantsot,
Entst., Eig. &~a«p632R.

Acthytthiohernstoff, Schmebp.,
CeM.in Tn6thyi-t-me!an!in~t. W.

Ro/!n<Mm27886.

~-Aethytthiophen,Uebf. in~-TMo.
phoMtuK J%~ 546o; Eotst.ans

BromthMphen,Uebf. in Aothylthio-
phons&nM,AeetoMbyMu&ttonE.

~cA&M~3016b.

Aethytthtophens&are, Entât, aus

~-Aetbyithiopheo,Eig.,Ati~t.,Salze,
Uebf.m TinophendieattMnaaaM<<er<.

3<M8A.

<t-ActhyI-p-to!)tctnaoUn, Entât.

aaea-Aetby!-p- totochmoSn-cM'-
botM&ore,Eig.,Anal.,Sa!!M &t~

3395b.

e-Aethyt-p-totachinolin-oar-
bonsNare, Entât, aus ~-Methy!-

tt.&ttty~p-tohMMMHa, Ng~Anal.,

Sa!M,Aethy!&thw,Uebf. Ma-Aethyt.
p.to!a<:h!ao!!a<&tw.M98A.

Aethyt-o-tolaidia, Entst., Ei~.
~M-<<~ 68t

c-Aothyltotuot.Ehtet.ame'Brom-

t~<Mt,Big.)An&t.,Oxydation C!fa<M
a. ~~<te 1121a.

Aethy!.p-to!nyt-m<thyt-p<-
imaaat!") Entât., B!g., Anal. C.

ûtM~&e~t98<t.

Aethy!-p-to!yisatfon, Entât, aua

~*Toty!suttbnpropioB6&(tMR. <~«o

16ta.

Alanin, UeM.iBOxtJdtatnido-a-pro-

ptOM~MeF. Nc~ 490a.

Aibamia, Tten~Mg von 6)obntinen

W.JMtcAm?etP478R.; Tremungvon

Case!nin der MiiehF. ~ejfpc-
64SR.

Albuminoide, ZeM.von Etastin<
BM-Aa<e<a<&<640

AtdohydeoUtdtn, s. CottHin.

Aldéhyde, Condensationmitz~tei-
bMtscheaStaMn R. 25ZS&;
Ueberf. in OxyphosphiMtcremW.

~<M~ 1H

Alizarin, BehandiMgder Paste <?.

T~ea&M~ 12 NeutmHMtions-

warme~e&X M3 R.

Atka~toîde, Verh. gegen Chlorjod
Dt'<&MJ'16i2o; C<fa-<)M)!y~-

2298A;Leacoma!no Qa«~ 386

X.; Entst. bei LaNgooentzitndang
!<e~ 408R.; NiohteMttenzim

normalenHarn <<Mw.457&; der

Ldehen, Wirkang der F&atniMpro-
dukte der Muskeln R &A«cAaf<~

457 R.

Alkohol, Spoz.Gew. ~«tM !03 7ï.;
Reeti&cathm~onRehBpMtM? Det-

ninger242 Bangu. A.a<t
242 P. ZasMMMndrMtbttfhett

Dampfdichte, DampfepannungW.

BottMaya. &t~M~523?.; Emw.v.

JodphosphonmmJ. <<?<?~oy<<551t

AHantox~ns&~re, Entât. tmP&y&*
bme&areJ. ~H<M<M<'e<c98t<t.
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AHoc&HoïB, E)g. JB.~oMt a.

.SfcAt&882. `

AHyt&tkohoL, UObf.in Methëny!-
A1\ Y1al kahoL;U. ebf.in.

807 R;: 1.
triattytMhm-F. &~M,MK 607R.;

~<<&<e~a..E. H~<t~4~«;
1A!tytben!!otdibrotB!d, Bn~t. a<Mf

PheaytbmmpMpy~eAtWitwt37S<t.
A))yid!methytefn'b!no), Neben-t

prodtMt baiDemt.~Ji~enotet~cA
t04 R.; Uebf.in Hexyt~ycenadch.

I¡:
omteMb<o)'igeSitMM&~M-Ma&<~
375A

Attytjodid, Emw.anf EpioMorhy-
drin dch. Zinketaub~M<tAtOS

AHyt-p-nhrobenzoytesaigather,
Ents); Eif; Aaa!.tf: (yaaj
u. G. ~e/&no<957a.

Attyiechwofets&nre, Entateh.aus

Ailyta)iMho).Big., Sabe &y-
MMMM607 R.

A)oë, Naohwe!sin phftnnaceatMehen
Praparatet) R. C~ u. T. D~atM~
~00 R.

Aittmituam, BM~acben EiMn ~t.
C~&MM~~170a; Trennongvon Eisen
dob. Nitroao-Mphtot M. /&Mttu.
S. AMove 2728&; NMhweMaaf

miitroskopisch chemMehemWege
A. ~'&'e~ 86 J! Ueberziehenvon

MetaUen, Glas, ThonwMMnund
Stoinen 0. <?e&~ 130~; Darst.
aus KMiMdch.ZinkeK!~~«Mt<f
u. H~.Rrc<e<t803P.; Tremnungvon
Eison dch.TrimethylaminA Vignon
238 A; Dafat.MMAiaminiamanXat
G-~<Me<~«/350P.; Einw.aefAla-
miniamcMondC.Jn«M u.L. ~pttr
363 A; Best. in Gegenwartvon

PhoephoMaareM. ~6-<'<McA<MN'513
B.; Einw. von Alkali A. C~<M~t
657 R.; Darst. aus amorpherThon-
ordo L. Hemme727

AImniniumbromid.Wafmeentwich-

lung bei don Verbindungenmit
KohienwaaMtstoBen6. <?<M<aM<w
208 A

Alamintnmbronze, Ueberziehenv.

Metallen,Glas,Thonwaaren,Stmoen

l
0. <?e~ t80 R< DMet.~Ma-~
3&t DMet. R w. <X<o~Mu.

C~JMa~699R.R.

A!wm!tmnnchtoftd,E)ni)m'k<mgMf
D!eh!orbydr!n, Ph~o), Rùaorc!a

f C&HMM.H. Nw~t 398M.

Atttmiatam&xychtofid, EnMteh., 1

Eit{. P. &M~M<~ 0. j<. ~f~
366 A

AtMminium8ntfat,tC)'yet.C<Mo<t-
<M«a6tMOJ!.

Atuminiamsntftt, D<tM<Ci.Man-
~oa< MA

Am~rin, Nitrat, U~bf. hrïMmtro.
amarin C&ttMu. C.?« t<;70a}

aHotropeMotUBeation~.GhMt678«!
SilberMtz,Uebf. ie BeoeyhKmM'm
A. CtatMu. H. ~eA&<oc<:t849<;

Doppetverbindacgonvon AmMin'
mtbermitMethytJodM,Aethytjodid,
BenxykMond,i-Propylbromid,Uebf.
inMethybtmann,Aethylamarm,Ben*

zoylsmarinA. C&tHou A.<S'cAerM
8077

p-AmidoMetessig&ther, s. a.
Amido-c)'ot<MMâmmJ. M~Matt'

CbN«25A

o-Amido~cetophenon, Uebf. in

Methy!mdM!otR J~<cAera. J. ?~~
225

p'AmidoMetcphotKm, Entat. ans
ABttm doroh Emigs&Meanhydrid,
Salze, Aeetytdenv.,Cebf.in Oxy-
acetophonon,Jodacetophenon,Di-

mothytamidobenzopheaon,Azofarb-
at~aey. 268S4.

o-Anudo-M-acetyitotaol, Entat.
ans o-ToMdindoh.Emigs&nMttnhy-
drid, Eig.,Anal.,SatiM,Acetytderiv,
Uebf.in AcetytkMsot,Bimethykmt-
doaee<yttotaot,Acetytjodtohotd'eM.
2696A.

'~Amido-~&thyttoteidio, Ent~t.
M9 m-Nitro-p-toluidin,Ni(! Ana~
L. <?<t«e!~MHw1484a.

~-Amido&Hz&rin,Entât.Ma /Ni-
tMtdiMtm,Eig., AnaLH. J~tMaer
a. E. CitMf~445a; Uebf.in Aethe-
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))yh«Mty)a)!ndfa))!!ena? ~ïe~tef )
nj!IacetplemidoaGzario,H.Roemer.l16(!6<t.

p.Atnidoatueo}, ~ebf. m ThatMn-

tet)~~ydtw)MBMtiMJdoh. ûiyeerim

Md.Sehwe<ehaa~0. t~~ 78~. I.
AmidottzoeMme!,Entst.,E)g.,Attat.t

1Uabffmptamidooumot& ~/<m~ f
a.7~~xm<m)tH4?«.

A)n!<t<moto~ot, Etnw.T.et.Nsph-
tylamin0. ti9<t.

o-AnttdjOazototao),Oxydât.,Const.
Th.J3&M~3t48A.

Atnidoaxo-o'xyM, Ectateh. sus

(t, 2, 4) XyMiB,Eig.,Aha!.R ~S~-

<t'Nyu. & Foret2685&.

Amido~zo-c-o-xytet, Entat. aas

(t. 2. 4) XyiMin,Etg.. Anal.,dies.
2684&.

Amidoazc~o-m-xytot, Entât, ans

(1,8,4) XyMm,Eig.,Aaat.,Const.
(K~.868M.

Atnidoazo-i-m-xytot, Entât, ans

<-XyMm,E:g.,AnaL,dies.2684A.

Amtdoazo.e-M-xyto!, Entât, ans

(), a, 2)<-Xy!MM,Eig.,Anat.,Conat.
<&<M.2684~

Amidoazo-e-M-p-xytot, gentMCh-
tes, Emtsteh.aM8e-DiazoMnido-M-

xyM deb.Xytidtn, Schop. ff<e<.

M86A.

Amidoazo-y-xyto), Entateh. ans

p-XyUdin,Eig.,Anal.dits. 2685&.

M-Amidobenzajdiacotonamtn,
Eatst.,Eig.,OxalatO.~tXrtct278R.

~-Amidobenzanud, Uebf.in Anhy-
droMetyt-o-amidobenzamid,Anhy-
drotbrmyt-e-amidobenzaBMd~i.WM-

190Jï.

Attudobenzaurin, Entst. aus Pho-
nolisatin Baeyern. A<M<K-tM
M~A.

M'Amidobenzenytamidoxim.Ent-
8teh.,Big.,ChlorhydratA NcA~
24'!S&.

tK-AmidobenzenyJazoxtmbenze-

nyt, Entet., Eig., Anal., Satzo,

BemMyMetïv.,Diazoverb.,Uebf. in

m'OxybeMenytazeximbeMenytders.

24t~
A~idobohzo~&m'e, UeM!n Sac.

cittyMibënNMfB<iHt~,B~miamMect)!-

eSn)'e!tth<a',Seb<toyM<benzamsaare,

1

BeaMmMb<My)MMt~,Phtâia)!<Mob&n.
zoës&uMC'M~ 314<t

M-Amidobënzoëa~are, Ent~t.tme

m-N)trM:n, Uebf.tn M-Cyànben-
zoëajture,teophtaMoMT~fSMtfMii'~ef
<498«: Uebf.in Phemyhmidobeo~
!!0ës6u)'e C/aM<t. C. ~eo&t~M~

87tt~; Uebf.&AzOtttrbatoaeidoh.

DiphenytaminoderBetMyiMnin,<S!a-

cMtfanonyne<~ Ma&M <'ojf<xwt<M

e<e.10P.P.

p-AmidobaazoBBaare, Eatet. aM

p-Nitranitin,Uebf.in torephtalamin-
sSure,TerephtaMafe?~<S<ft<M/Mt~ef
1496a; UeM.in Az0f<n-bsto9'edch.

Dtphettytaotinund BenzytaminNo-

eM<~«)toHy;Me</etmatièresee&~at<<e<
etc. 10 Uebf.inBetatn deh.Jod-

methyl, Binw.vonJodMhyt,Jod-

a!)y)A. Michaëla. J. H~ 7p0R.

Atnidobeniif'e~Ntfos~are, Entât.
aua CwbMifatioretthorW.Bat&c~
S78«.

p-Amidobet)!6oia!:opbeno!,Eatat.,
E!g. R. ~MeMo&t627 R.

~-Amidebenxotazoi'esorcin, Ent-

Bteh.,:Eig.~en.627 R.

AmidobenzotBntfoeture, Oxydat.
zoAzobeMoMMunbaaore,Azoxyben-
iiokutfosanreIl. ~K~tcAt t4!4o.

c-Amidobenzophenoa, Entatoh.,

E)g~Aoat.,Uebf.in BenzoytcMnat-
din, Py-3-pheny)eb)Mtd!nR.0~
u. W.~oot,~ 840S&.

Bt-Am!dobeazophenon, Eatsteh.,

E:g., Anal.,Salzo<~Mw.240tA.

p-Amidobenzopbonon, ofr. dies.

2404&.

o-Amidobenzoytdiphetiytharn-
atoff, Entât.,Eig. 0«tNp~<625~.

c- Amidobittermttadetôtgran,
Entât, aas DimethytMtMniMtinA.

Baeyeru. ~f. ~<!Mt~<M49<.
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Amido-t'-batylben~ot, Dant~g.,
1

E~.< Uabt ta ~BatytfonnamBi!/t.

CMt'ore~ u. K Jfef~ tOO&a.

~-A<n{doettp!'ylb9)tzot, Entât,aas

ÀBHm,.Eig.Anci.$at~, UcM.m

BeHzoytphoncapryteatin,p-Jodca.
pryiboMio)/t, R<ymtt3$<t.

Am!docarbony.ttM<mmyt,~Entst.
i

ana CMoMM'bonyMtKMtmy!,Kg. /2.
~tiMc622

y-Amidocarbostyrn, Ënbt., Etg.
f. ~M~<S~r tt.A &<M<M-M5S5 &

A m: doMrboety)-!)mothyt&ther,
Entstet).,&)g.,Â!)tt.,Pebf. MMe-
tttoxypndindio<n'bon<aurc,OxycMno-
tins&ure ~er u. Aoa)~ 2397&.

«-Amtdoobi not ta, Dtn'ata)t.,Verh.
/<.C%~ a. Âfameft~4âo.

o-A m doctBn&menyt~cytsfmre,
Entât., Etg.,AnaL,Acetytdenv.Z..
~<cA/u. A.~'MAofMa'332&.

Amtdp-erotons6are, Entst.
itas AceteMigMherdch. Ammoniak,

Eig., Acatytderiv.,Uebf.mBydro-
oxytutidincM'boneiiaM,DibydrecotU-
dindicMbonsSuroy. A'onMn-CM&e
2.~

Atnido-yt-c~myienttthettytam!-
d!n. Entst. aas DimtfOMetpt-cu-
midia, E)g ~mM~ 2663&.

M<Amtdodiazobeaitotimid, Entât.
aus nt Phe)ty)9BOxam)n9S)u'e,E{g.

<?n'eM963<

p-ÂMidodin!ethy)(H)itm, Ueb~m
o- und y-Oxybeazytideuamtdodi-

mothytaniMn,CumytMenMMdodttne'

thytaBHtn,p-MethoxybenxyMdeMmi
dod!methytMiMn,StyntMenMnido-

dimethyhmiMn,PiperoByMenamido-

dimothyiaaiti~<?.~«~ 57S< UeM.

in MethytemweiMdch. Etehttotyse
~tf~ u. ~c&4t9

~'Amidodtphenyttmin, Uobf.m

<'M-PheBy!-BS-amMoaendinH'.~&M
u. Be~t 692e.

M-Anndod!phenythitrnstof<,Ent-
at&h.,Eig.R MA)MMu.E.!M!<'<t)Mr
32&R.

p-An~dodip~mylhafBetoff.EM-steb., E:g.<??, 82S
o Am)dodiphenytntëthytpyftt-

.z otcarbopB&<tte,An~y~Md,Sn<8t.
Eig..ADa). &.A)tM~a. F: JSd;<!te

28~
w

p A m~edtphoB~t~ët~ytpyra*

zotcarbonsaafe.~tstè~.Etg.,
AMt;M59&;

A midedtphettytautfatnin~ânfe,
Entft. aaBAzobëhiio!doh. BisxMte,

E:g.,Anal. ~)<~ 148ïa.
o-AmModiphûByhhiohttmstoff,

En(8(.,Kig.)«!)HtM.M<M<~hM<-
835 ?.

p-Am)dohydrattopaeattre,Bnt<t.,
E!g.,TIebf.in ~-Oxy~ydmtropaeaMe

?MMM280 N.

tn-At))idbhyd<'a!:tnb6nz<tt-o-sat*
foaftare, En<at. aee NttrohydfMm*
benMkntfosSare,E!g.,S&tze,R.Mn-

pf«-~ ~!94~.
M-Amtdohydrodiazobenzo!

s. AmidophenythydfMin.
Amidohaii-oHt, EnMt.,E:g.,Sahe,

Verh.geg. sitipetr. Sanre ~f
u. ?. ~o<-m~339t&.

p-Amido-e-kfeMi, Bntst. aoeNi-

tro-e-kreM),E:g.,Uebf. imTotttcM-
noneMoriatMAB6'K'&!5M<t.

M-Ax)ido-p-methyttot<rid!B,Snt-

8teh.aMN)tro-p-tnethy!to!NidiB,Eg.,
Anat.~OtS~MtHtft48To.

Anudo-t-nephtaesattt'e, Entsteh.

a. Nitro-a-naphMeaaM,E)g., Aaa~.
Ëb<fa~ 78o.

Ant tdo-naphtoëe&are, gMcmere,
Entet.,Eig., AnaL<~M.1206&

Amido-a-n&phtoid,
Enteteh. fHM

1

Nitm-s-naphto~aure, E!g., Aca!.
<<?'<.75a.

<t-Amtdo))!trot)'tohtortao!, Entât.
aueDimtMtncMortetM!E)gea.R

42S«.

~-Amidonitrotrichtorto~ot, Ent-

steh.,Eig.<<~w.333a.

j'-Amtdooktyt~enzot, Entst. Me

AeiBn,Eig.,Acitt.,&tize, Debf.in
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Permytpheaoktytannin, Aeety!phen-
oktyiamin, BenzoyiphenohtyiMnm,
p-JôdoktyKMMMt,j)'OItty)boMoë-
BSOMA. ~<M t3S«.

~Amidooktyttotaot, Entât. <me

0-ToMdm,Big., An~ Sa!<e,TDebf.
in AeetyttotoMyiMttitt,BMzoyttot-

oMyiMmn<<. t44o.

y-Atnido*a-exym9thytb9n)K)6-
s tare, Entst. ans p-AmidcphtaBd,
Eig., KupfersalzMtbem~ 34524.

Amidooxypyridim,Entât. a<ts0xy-
comazin,E!g., Sahse Jïf<~M<<M/
560 R.

« .AmidopheaanthrenehiMB,
Entot., Etg., Salze,Uebf.inp.Ami-

dokyd)'ophen~Bthren<àinonB. ~<t-

<eA6~u. Meyer19436.

y.Amidophonttnthrenhydroch!-
non,Entât..ChhM-hydf)tt<&'<M.1948&.

NM-Amidophenyt&oridin,Bntateh.,

Big.,AML~.&MundABt~<t

697<t.

M-Amidophenytamidoosstg-
t)&ur e, Entât.Ms Nitrophenytami-

doesNgsatire,Eig., Anal.,Salze

~StA/a.H~cettSte.

~-Amidcphettytbcnxgycocyttmi- j
ditt, Entsteh. ans Dicyaomidoben-ç
zoyt,Eig. <?<'<eM2421&.

«t-Amidophenytch!no)m, EnM.

a.M-NitMpheny)eMno!in,Etg.,Anal.,
Salze, Debf. in m-Amidophenylby-s
drochinotin,M.Hydroxypt)~ny!cb!no-

tin, <Pheny!ehinotin,p~-Dichina-

ty):M ton JK<~ OBdF. ~MMw

004A.

Amidophecythydrazin, Entstoh.

aosm-PbN)yteno]ttMn!maarc,Eigsch.
P. OfMM964a.

1
M-Am)dophoBytbydroch!noiin,

¡
Entst.,Eig.,Anal.,SalzeW.v.

a. ~AÏmM&t 19076.

p-Amido phtal i d,Entât. M6p-N!tro-

phtalid,Eig.,Ami., SttM.Debf.in

p AmMo-o oxymethyH)Onz<Ms5ure
Af. 3448&

) «-A)M!dopyrryImethyttte~OM,
EBt6~Ma NitropyrtylmBtttytketoa,
Eig., SatM<?.C~axfMan.A&er
1460e.

Amidotetram&thytbenzoi, s. a.

i-Duridin.

j Amtdothtophan, Entst*aMNitro-

thiophon,Zinndopp~MtzO.~ta~a*

t490<

Amidtototttotsatfos&are, Uebf.in

AethoxytotaobutfosaxreJ. ~ewM~
`

65"

p-Amido-o*toioyi6&ut'e, Entst. a.

Nitrophhttid.Eig.,Anal.,SatiM,But-

steh. ans o-TotnytB&nre~HoeM~
3449~.

Amid<'(tr<K)n,Nntst~,Eig.&e~Mf j
645

Amidoxime, Verhalten Ï)~taNa

1060a; 2456b.

Amido-p-xytenot, Entst.M~Nitro-

xyteno), E!g., Anal., Chlorhydrat
Il. <?o&&e~~ M.R.&~mM571a.

o-ANtidozimtnts&ure, Ueborf.in

jS-Nitro-e-Mnidoxtmmts&nreP.fWe~-
<Sw/efa. M.Lft~<M*M<554 R. j

p-Amidoz!mmts&Mre,CMor))ydrat,
Uebf. in p-ChmaMiMcry!e&nreW.

Milleru. ~Me&t3234&;Uebf.

in Nitro-amido-nitrostyrot
~-<e<MSa<n. A/.Lazarus 555 R.

Amine, aromatische,Vertretangder

AmidogruppogogonChlor & ~<tM-

o/~cA39tt; Erkennungprim5M)'u.

sectutdtret'f vanJBoMt4«<yA5S9R.

AtnmoBehetidoBS&nTe,Etg.,CMor-

hydrat, Uebf. in Dibromammonche.

Momaare, Oxypyridin ~(Mf)~'
tt. A. ~<e<t 881 R.

Ammoniak, D~Kt. aus Ammonium-

Mifat E. C!et~ a. F. ???<- 6 P
Verh. geg. NittOTerbindangenC.

J%~M~ H5 R.; Darst. hoehpM-
zontigerLosung~t.f<Mm<M~240~

WSrmeMtwicUun~beiBHdtmgans

Salmiakdch.K~k, Baryt,Strontian,

BIeigtMte~aMAer~Mt R.: AbM)-p-
tion dareh saures schwefMgNarea
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Sx)i:bei FabrikationvonLeMhtgM
l'~t.Mac DettjtaMS&2f. ) Speetmm

dafch UmkehtMgdûsInduetionB-

ftrotns ~ce} deB«M&a<«~'en499R.
Derat-tin VwMndOBgm. PhMphat*

poudrette C.&AHe<We!'688 P.

Ammo!ttcate&rbanmt,ZotBetMm(~-

span~ungen0~ ErctM<MMH5<«;
A.Naumanntl57e. j

Ammoniumohlorid,Daret.2'h.Hes-j
?< 202

Am<nonitnnH)tor!d, Wanneent-j
wieMang bel Bi)daog C. Th<eAo<j
247R.

Amygd~Un, Vorkommenund Ver-

brettuog in don Drapeceenu. Po-

maceon, Spattangu. Umwimdtttng
imRNanzenorgantemasE. J~ttattm

569~ï.

t Amy t &ther,Bitdnngetomperatnr
A'o~o<ta. C. JF)-eMo«57 R.

Amytathohot, terti&ter, Uebf. in

TnmethytMhytenJ. Abn~a<-Otp660R.

i-Amylanilin, Entst. ausAnitindch.

t-Vateraidehyd,Eig., Anal.,Salze,
Acetytdenv.,Nitrosodoriv.J. ~<M<~
3376&.

Amylase, aus Bi&tternL. BfftMe

t97 R.

t-Antytbanzoes&UTe, Entetehang
A~a- t7t0o.

t-Amytbenxonitrit, Entsteh.aus
Tnt'amytphenytphosphftt~?.~eM~r
t709o.

Amylchinolinjodid, KrystaUtbrm
A. /tfeft<M<'und ~oM&e?2 A.

Amyllepidinjodid, KrystaMf.<Mes.

282A

t'-Amytphenytbenzoa.t, Ettsteb.
au i-AmytphenylphosphatE. ?'<«-

t7t7N.

Amylsulfocyanid, Uebf.inSatfo-

cyaBOH&a)'eNaytatherA. !K ~f({~
M<MMt2t9SA.

Anatyse, n)ikro8kop)Bch-chem!sehe
Untora. von Gestoinen fS<Mtt~
84 R.; quantitative,dch. abzawa-

gende NonMtSaMigMt c.

369 R. Ntchweiadermotgtmiechen
BMen ohne.Schw~fetwaMemtofEin

Muror Mmng û. 4t5 ?.;
X.H~<&f 646 R. è'

<t~AngeHe~t<tcton, Enteteht aus

L&MMBtimM,Ëig., BeM.m L&~t-

)!n<5arMtmd, IMbrontratMotaotOB,
Ch)of~tt!eM)a<!to«)~e~5&t?.

~-Ange!!<!t~acte!t, Entsteh., Eig.
~eM.551 R.

m-p-Anhydfoocetditunidoben-
xoësanro, Etïtst. aus Nttroacet-

am)dobeO!!Oë~ttUM,Eig.)Aofd.,Saize
A.Aat~M-2944~.

Anhy d roaoetyl-o- amido'bonll-
amid. Entat., Eig., ~i. H~<A~
t90~.

Anhyd)'ocamphorooB&are,EBtat~,
Eig., Salze, Oblorid~&teA/ef u.

F..S~t'~e)-389 R.

Anhydrofo rmaidehydanHie,
Anal.,E;g.C.H~<M u. B.TM&aM

3!M9<

1 Anhydroformaldehydpbonylby-
drazin, Entst., Eig., Anal. <~M'.
330M.

Anhydr&fot'matdehyd-o-totKi-
din, Entst. Eig. 3307A.

Anhydro form aldehyd -p tottti-

diu. Entât-,Eig. ~M. 3803A.

Anhydro fortnyt-o-innHohonz-
amid, Entst.,Eig.A. Weddige190R.

ABi)ben!50By!tnaton8aare, Entst.
aM BenzaniHdi)))idch)oriddch.Na-

tnummalonsanreester,Aether,Uebf.
in t-Phenyt'oxychinotiB f/erf.

2633A;F.J<M<2624A.

Anntd<tC&rbonytthK)amyt,Ents~,
Eig. NcASne623 R.

AniHdo-dtchterchimon, Entât.,

Eig. M.Niemeyer442 R.

AnUidojttgloB, Entât., Eig., Anal.

~/<M 472<

AniHdooxybemzoehtBon, Entât.,

'1
Eig. T. ~M< u.D. e. Hagen788o.

AailidopûrezoB, Entât.,Eig.,Ana).,
Uebf.inOxyperMon ~/<M94!a.
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A mUi;<Ïo pyro)? pi B~B:mnt)!Ta,

Aethyt&thw,Entst. ~t. Acetw~'

)Mhw,E't!.tAnat.,UaM,ia AniMo-

py,r&w9~M~d,AaU;dQpyfo~Ma-
~nro JK&M&t-.H~e~N- ~o.

AntUde pyfo weinstaret Ënte~h.,

Eig~ Ana~ ~tb? <&?.!Q47a.

ABtHdopyrpwems&areïmid, Ent.

stah., Eig., Anal.,~htc, Acety!

Benzay~ Methyt-,N:trow-,Methyl-
mtroMdenv.ders, i040e.

ABUia, UeM.MCUofbeMo!,Chlor-

phend dch.KomgswMMr.S.~eM-

tM~ 39<t;Uebf.in p-Am!doekty!-
benzol,p-A)!udo<~p!'yHMM5~A.Be-

f<M182a; Ueberf. in Chtorbenzo!,
BrombanzotK. <?<M<M-OtM&tu. A.

H~M 3370; t936A; Uabf. in Di-

phenythanMtoC, Phûnytcarbamin-
s&aMather~<M<A 5t6<t;Ein-

wirk. von ~-CMor&thykotfoMtare-
eMorid,Uebf.in Phcnyltaurin,An-

hydMphenyttaann, Chtons&thion-

s&areaMtidJX L~m<MH869ft; Uebf.

!a Carbanik&uMiitherH~./~otMA~

9780; Uabf.in Nitrophonot&M!~

<t~ u. R H~cf1338e; Einw. von

Aceton aad MesitytoxydC. Espfe!-
a. P.&'<AM2M5t; Uebf.im~-Amt-

dobonzophenonJ. ~M~ 2687&;
MmresaekweMsMresStdi!C.H~~My-
ton u. B. reçoit 33t3A; Uebf. m

c.Prepyt-athytchitMth),BMtytaniiin
¡

dch. BotytatdohydM /i~ 836t&;

in <.Batyt-j9-<-propytchino)indnrohj

<-Vateratdehydy.~<M~3373A;Uebf.

in Phanytoyanatdeh. Chlorkoblon-C

oxyd OtoHMt/'e~Mrt'A«M'm.Bi}~
<Matt«. &&ae(cMa<'&12 P.; Uebf.t

in Methytendiphcnytamin,Dimethy-j

knd!))heayhtmtBdch. FonnaMehyd
¡

L. ~a<M<7t R.;P)'6fungdes Chlor-

hydrata .Rex'M 129 R.; Uebf.in

CbinotcpMindch.Aceton,Nitroben-

zot und SabsitureC. B~a- 19t &!

559 R.; Ueberf.in M-Naphtyiamin

¡
dch.MannitJ. B~)~ 383 Uebf.

in Benzo'MttnitidK. VoigtS04 ?.;

}, Cfebf. in t'-Batyraaitid J~.A~a
i62t R. Ue~ ge~ P~stotC

)- deh.Hant~tQ~,t'tteoy!hMM~D:-j j
i. })h~ythMT«t~tfJ6<c~u.J%!t6?S~;

Ëinw.KoaAceton,t<'trobemot,âa)z-
t., aaHM.y~tCM'&'<)<wm.M~<<-

cMMthNraa~eMR
ti. AniHndtsutfos&ure. EoMett.doh.

Sehwe(!ek&orecMorhyd)r!n& ï~mp-
t- n'e~2ï88&.

An!edi&cotonttmin, JEotste)).,N!g~
OMhtO.~<~878&.

[- An!aot, ~ebf. in Amss&McaBi!Mdcb.

t- Phenytoyenat ~et<ct<K'<u. ~M.

.Sc&HM'd23S9&.

t, Anisothydfttzimidon~phtalin
L ("), Entst. ans D!Moani<otdeh.

i. /9-Nophtytinn!n,Eig.,Anal.,Acetyl-,
t. Benzoytverbdg.0. ~acAt3t80&.

Anisolisatin, Entât, aushstin, E!g.,
)- A!)et.ae~M'a.Jtf.Z.<M~M2642A.

An!:s&ure, Entst. ans p-Oxybenzoë-

'l'

sauro E. v. Meyer621R.; SalzeG.

F. Borella665R.

Anthr~cen, Entât.atsphenohrt!ge)t

Korpom des SteinkoMeB&tte)rs/F.

n ~u~<M'859a Uebf.in~-OxMthnmot
r K. E. NcAx&e3036b; Uebf.in y-y-

ChtomnthntconcarboManfo~Dichior-

Mthracen, p-p-BronMnthracenc&r-
P- bonsaurû <?.BeA&t3!69~; D«Mt.

t Ms WaMergMtheer ~~o< 71 R.

Il Anthraohtnon, Ueberf. in Banzy!-
oxa))thrano~2~52e;Uebt.

hj in AnthntphmtM!)K. ~eAM&e

f. 3034~.

Amtrachtnonsntfos&are, Verhalt.

desNtttrmtasatxesbcitrochnerDesti!-

t lation~t.G. ~rMm M.tf. & f!N-M<t

lation1723a.

Perki",u. W.H. Perkm

j (~.) t7Ma.

t Anthf~g~Hot~mid, Entoteh., Eig.
<?.c. Ceot~teMM638R.

) ABthr!mns&ure, UeM. in Dinitro-

diphenytamin-o-carbonsitafcdurch

CMordinitrobeMot,Chbrdinitrodi-

t

Il

phonytatnincarbonsSurcfl ~oxf~aM

!448a; DaMt.tmee-NitroMitin a.

Msm-Nitroan)<)nTjS'aa<fmey<r)495<t;
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pebf.mc-CyanbM~ë9&aK,Ph<tt-
in~id,Phta!eaare,Aethyteèt~ftA~id,
AMMd ~27SA

Antbrapihakbn.BBtBt.Mtg'Am&m-
cMnondo&.Zinkstaub,Ni~ Anal.,
Uebf.!nD!a;tthMnyt,~.E.jSeAa&e
8034&.

AaHMon,Ttawamt;vonZum,Arsen,
Best.Mf ebMrotytJBohomWegea

C&MMM)t. B. tM~tPtytt04<t;
Darst.J.Ro~eofeta.7~Rc&MMOM
4i9 Atomgew.A~Mx€M~'427&
NachweM0. C4!r<M-469 Naeh-
wo:6 J~ea~&t47!.

Antimoachtond,EInw.Y. SchweM-
wnsserstoKaufMtzsmre.L6snng
J.~<M~2720A;Darst.J. ~~eacM
a. RctxMM419

Antimonoxychtortd,Darst.<&<.
4t9fL

Antimonoxyd,Anwdg.zurDarst.
emesEMatzmittebf6rBrechwe!n-
steinJK.Pb~38 LSsMchkeitin
AtkaUgtyewinDt' Co.395

Antitnonpentaaulfid,Darst.aus
Erzen~.&'my<o)ta. 724P.

Antimoasaure,Zus.vonKaKum-
u. Natrmm6tt)zenG.v. /&<MTeu.
P.O&cAetM~!!S53&.

AntimonBntftd,Einw.vonWassar-
stotfhyperoxydK NsM~2743A;
Uebf.!nAotimonJ. Har~i'ea<tMa.

RoAtMM4t!)
Ant.i)nontt'ibro)m!d,Bt)duBgsw!tnne

<?M~~534A
Antimontrijodtd,BUdungswanne

(/er<.524A
Atttimontrisatfid,Einw.vonSatz-

eatirou.WasserJ. Z<Ht~27146.
Antipyr!n,CMoqodverb.M.Z)<<t-

Mar1617<t.

Antisepticnm,Wirhg.inBMtehnng
XMohent.CoMtitationy. D<~a<t
388&; WiftangaafhohereOrga-
nismenA.J<«tr~,JH&<«!ett. <~)Mt-
A<Ma&415R.576R.

Apochinem,Entât.a<NCtmMn,B!g.,
Anat.Cot)M~c&a.t~~oc~t226cj

Apoohfatn, Entât. <HKtOapretm 0.

~we~K.

Apbciaehenj UeM. in tteHtyhpo-

cinctëN, ~thytapo~ncËM, C<M)8t.

~.2880&.

Apparat zur ~otame~. BMk~otyM

des ~àMem and der ~tMfmre

~eMa~M 86'ïa; Thatmo'cgttator

A\Fbct H24o; zar tracëonirten

DeattUadon ttnter vermindert. Druck

A ÛM'~ n. ~t. JÏ<!M&i'ta68a;

FittefpriMM f. LaboMtonen, Abzug

f6r gi~ige GaM, DaMt. voa Fluor-

WMserBto<f'a. KMetOttorwttsaeratoS-

85nM,S!HMmtoCen<.wi6tdg.BM~

1434«; Béat. des Bpecif. Gewiohts

von F~aM)g~e~tenbei MhereN Item-

peraturen R. Nc~ t!)3$oi zur

Demonatration des VerhatteM von

PttKadmmdHtht im g&tvmiMhen

Strom & NcAt~' n38a; zur qaanH-

tativen Analyse dch. NoktrotyM

A. C&tMM 1787 a; zur Entntthme

von Tiefproben in Boh)'t6chem

B. Zep«M 2487 A; zur basischon

Réduction der Ga&votnmin&auf den

Normalzaetand C. M'M<:&)'2633A;

zar Best. der RoUe der Contact-

wirkungen bei den EMeheinungen
d. Dissociation D. ~notca/ote 2809b.

2823A; GMdrtK~regohttMr ohxe

MetaKtheile H. .ScA~ 28356 0~-

drttckregatator, Rheometer <&'w.

28396; z. TrockMn n.ErMtzen fur

das chenusche Laboratorium K

Meyer 2999&; Schutztnehter fur

WMserbitder ders. 303t&: zar Ex-

traction mit Ftus~igkMten ans L5-

8Mgen C. 2Vet<BM<t!t3061&; Damt.

von Stickoxyd AantMtefo-3064&;

Ersatz des CMorcaIcMmmhKS bet

Blementaranalyse S. ~ScAntt~5 R.;

z. Filtriren bel LaftabsoMa~ od. in

beUebigemGasstrome F. ~&'A~5

BficA<tteyert!38R.; Combination von

Wasserbad mit HeiMwaMertnchter;

znm Concentriren sehr Terd&anter

j Mstmgen;zarSttbUmatmn~<M</o/<
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50<t!Tét~Nderto Form dwHtbnef-
1

schenPip9ttMMtteF:wtOt& I~

xarBest. dea Aaqaiv<dMt<ttgowisser

Etemente JM~ite u. ?. ~<<Mr

tO) B.; Vorgteich d. Fractionirangs-

vorichttmg von WmMingermit dor

von LeBett u. Henninger~.C~tM-

don 101 R.; DampftMcknet',Uoher-
httiier n. DampfeKeoger V. M~t/<ef

t08 R.: zar Harastoffbestimmung

~t. Oerfo'~ 124 K.i znr e)ehtro!y- )
tMehen BeNt. des KMpfem ~o<c )

t3S R.; zom Att&augen uad zur

d)recten AnatyM im WftMor{~Matar

¡
GaM ?%Sf«ef t29 &; Ofen zur

I[r
Enitetaog hoher TemperatuKn fQr

LaboratoriamMwee~eDM&cAeOoM-

u. &'<6a'<c~M~iM<<a~ccrm. ~CM/ef

130R; ThennoMgat&torE. v. Rft«Nt-

haver 216 &; zarErtMohtentng des

Filtrirens, der Extraction mit H6tfe

von FtBssigkeiten and D&mpfen

K. H~~ 288 R.; zur Best der

Diœoeietion des UntersatpeterBSnre-

dempfts JE. n. L. ~VotaMM252 Jï.;

xor Darat. feater KoMoMitm'o B.

Cailletet 259 ~.? znr fractionirton

Dest., \'aponmotor, VaconnMxsicca.-

tor mit Witrmvorrichtttng, Thermo-

rec~tator t~ SOa&: Thermo-

nieter zur Best. hoher Temperaturen
~~VM 373 B.; Filter, Aspirator

OMot)«y<M'379 N.; QttectMitber-

Minigun~A'. J/or<f!t73 R.; iMrAb-

tcMngvon Gasvotamina,nber Wasser

abge8pen't<~<.378R.; Hammpek-

troekop de Mte~ 387 R.; znr

contmnMichûtt GMemtwieMttngG.

7&MH</Mf406 R.; modificirter Gla-

oer'Mher VerbrM"aBgMfea jR. ~a-

<c/tS&:a. A. ~:«~ 430 Luft-

hader zum Trocknon im Luftstrom

R. ~tMcA«&480 R.; Vaota)BOX9!c<:tt-

tor m. Betxvorrichhmg ~ef<. 430R.;

CMorimeter J. Stark 459 R.; mod:-

ficirter Bttnsen'scher Brenner H~

~eM<<MM477 R.; Mod!6eation des

BoMen'acheo Etements, Vottameter

1
J. H'it/ 496~ï.; zatnSaugenMap.
Drtckem ~1. Satea&xMM49t; R.;

'1

zum FHtriren bai m~roekopisoh-
ehemi~ehenUnteMMohnag.K. ~««.
A<~rM4A.;)):geeHonM&m)).Stick-
stotfbest. naeh t~eHaMK AMMA-
584 < z. Arbe!ten unter Ltt~ab-
6cMaMA'. Kfo&M&oM?4 Laft-
puntpeBrogatatet'<~w. 584 R.; zur
Béat. von AmMon!ak F. /~A!tM
&84 Spintadampenu. Wmsef-
b&defmit anTertnderHchemFtQsatg.
kdtMtfmde C.~M)A<M-ff606&; Mr
Dtn-st.von Dipheayt ?. ~t OM~
CfSotyef 628 A; .EMieetttw mit
Heizvorrichtung J. MM~ 660
etahMMher SchmetzofenJE*,u. -/t.
Cbtf~ u. C. JKa~ 699

Arabtnose, Zere. darch SabaNare
3f. Ce«fa<<u. M. <?«<tMM29061;
Ueborf. iB Antbon8&m'eR. ~axef
H4A

Arabons&ure, Entst. amAraMnose,
Eig., Salze<&M.tt4 &

Ar bHt i n,tBotirangansBareatraaben-
Nattem J. D~moa 192&; Ment.
mit Vaceiniitt C/<M<ea566

Arsen, Trennxag von Aatunon und
Zinn ~t.CAtMMu. R. ZttAe~ tllOa;
NaehweianebenAntimcn JK ~<~er
83 NtMhweiB Mw~ 26 A
Verh. ia der Erde der Kirchh&fe
~cA~/e~at~e~ u. GaMi'er406
NMohwoMJ. ~W<M/&)4 R.; Vcrh.
im get6dteten Korper Z' ~««CH
64t A

Arsen!gc&Mre, Doppetverb.m. Jod-
kalium ~M<~ t44ta; Verbin-
dung mit JodhaJ!amu.Bromhatiam
B: ~c~ u. R.~M 262R. 447&
Uebefgang ans amorphemin kry-
ataMiniMhenZnatand C. H'M<
40t &

Arsensiture, Darst. enter Wieder-
gewinnunRder8a!pet<)M&aMJE.~fe-
At« t68~ Redaettemdch.schwef-
tijïe S~re L. ?-. Cay 263R. Vcr-
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Behc)tte<t.D.chMhe<«M«h)t(t. Jtht)t. XVJttt. [64]

bind.. Mt~MMHgprS&xr~~<
969 A

Arsenwasserst~ff, Eatwiek~heg
nus atkatMcherLOsMBgduroh Zink

~?'88
ArteB<Mtt g&UtOt,Witd., ahSan-

t~B'np~BM, %UO.JE. B~<:Mtd

.S'<'A~fnA<K~t 896 R.

Aram italienm, û!a<!OBidaxa den
BtOthenttotb~mS. Spica, M.6. Bis-

<<mrc66~

AMpto! E. Serrant45! M6 R.

Asp~rftgm, UeM. m FtUMMtofe-
anoid dch. Jodmethyt~).Af«'A~u.
J. t~ 267 A: Bwt. jE. &At<~

392 R.

Aspar)tKins&Mre, Aether, Uebf.in

DiazobefMtetneSure&ther Cortius
u. Koch1393<t.

ABtr&chamt, Ans!.W.J&M'A<MM&<w
4

Atmosph&re derStadte, Gegenwart
d. schweftigenSanm6. H~ 405J:
der Erde, Speetntm der Etemente
B. ~Ma~672 R.

Atomgewioht, BMMhaBgZKAtom-

gewieht Dulk 4M<t; Einheit L.

Meyer a. K. ~M~< t089o; von

KoMenutoff,Phosphor,Zinn p<ta
der ~fM<<47 A~ des WismaAs
R. NcAe~M'47 Bez!eh.zu der

phyMotogiachonYerrichtaMgdefEte-
momteF. &Mt 475 &

Atropa Bettadonna, UntaK. des
SchiUerstoffesH. ~Mf~AM63SR.

Atroxindol, Entat. ans o-Nitrohydr-
atropM&UK,Eig. R T~-MtttM231A

a-Aztnbernst.otnsaure, Entât.atM

D!azobeFmteHMtt)u~ather,Eigenseh.,
Anal., Satze~Aether?*.CM'<M<und

AocAt399a.

jS-Azinbernsteins&uro, Ent~t.aas

DiaxoessigtUtter,Eig., Anal., Salze
ders. 1302a,

Azo-o-anisol, Entsteh. ans Nitro~

«-antso), Eig.J. &MMHM&OM'611m.

Azobenzol, NtttimngV.t/oMM~u.
L. Erb 1133a; Uobf. in Amido-

diphtMybaUamiMSttredch.BieaMte
A ~M<~148t 0; Ueb&!tt Benzy-
tidenb~B~diad(<b. BenzatdohydJ.

Ba~<<~ 6)0 R.

M-A!!Qb9<oM!saifiMatt)'&, Eat-
Bteh.~uaAMb~MeMithiodieaifostUM,

Nig., Stbe ~M~ncAt147Sa.
p-AzobenzoMi8Mif)!tstt)t!'e, Eat-

f otoh.,Eig.,Saké d~'<,1475o.

m-AzobeMc'tdtB)U<oB&u)*9,Uebf.
in AMtMB!!oMitb!odMttbs&af6<

t469a.

p-A&obenxo)dta)ttfoetare aus

A)n)doben!!ot*p-Ba~osa)tM<~<eM<'

t420«i Uebf. iny-AzobenzoMIthio-
d~fositore, p AMbenzQtdiautSn-
tSare < 1474a.

M-Azobeazo!dithi<;diaa)fos&)tre,
Entât. aas Azobenzo)dMnt6)chto)'!d,

Eig., Sabe, Ueberf.in ÂMbeMa!-

thiodisttttbs&tu'a,AzobettMtdiaatSn-
eanM<&M.!47ta.

p-AzobenzotdithKtdistttfoe&at'e,
Entst., Eig., Salze<& t474«.

M-Azobûnzotthiodistdfos&Ht'e,
Entstoh.ausAzobeMotditMedMetfo-

eaoro,Eig.,Sa!i!effe~. t472a.

Azofarbetoffe, s. FarbatoSe.

A~okorper, Darst. anter Anw.von

Zinnoxydntnatton0. ?'« 29t~A.

Azomethytphenyt, Entsteh. aus

Hydrazomethytpkeny!,Eig., Anal.

jf~~ 1742o.

Azonaphtatin, Darst.auaNaphtyt-
amin ~M~Jbt'a. 0. 6feN297a;
Uebf.mRydrazonaphtalm,Naphd-
din, Dmaphtytin<&'<38M&.

AzopyrometUthsitOfe, Aethyt-
ather,Entst.aaaDinitMpyromeUith-
eanMJ. 2~ 2805~.

Azorosorcin, DerivateH. /ff«<t))e)'

578a.

Âzoresorufin, Dcnvato<&M.58aft.

p-Azo-o-totuidim, Entst.aMp-Nt-
tro-o-totnidm,Etg., SalzeB. Ztm-

pn'<'A<t406a.

Azoxmie, Verb. ?&«t<MHt<MOa.
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M-Axoxybenz<fte<t!fo6&a<'e,BBtst.
aa<~-S'itKttai~M,Eig., Ana! Ka.

MamMtz& R~M'~ 1430<t.

~.Ax<;xybe!t!!ot8atfoe&ufe,Entst.
a)t8 p -Suthmbaare, Etg., AM!
~)z~. 1420a.

e-Azo-Mt-xyt&y-d!BM~OB&nte,
Entât. <M6o-Nitro-M-xyM~-mtfo-
tiaare, CMorid, AtnM<&M.!!t9t~.

~-Azoxy-o-totutdin, Entstehaus

p-'Kitco-o-toMdin,Eig., 8<be,Uebf.
in Oxyazototaidinff~. t405a; Su!-
ht Gfae~ M8 R.

o-Aiioxytotnot, Entst. aas a-Nitm-

toluoldch. Natnmnmcthytat,Eig.,
AMt. ~&~er und R. ~cAte

?33 A.

Axytine, Bntst. ~«'My n43<

B.

Bttctet'ian, Spa!tang8prod<MteBfM-

R. 298.

Btttsame, HSrtung durch Ktttk C.
~tMttaeft3 R

Baryum, Naehwoisauf m&toshopi-
MbemWege JiT./&t«~o/~ 238&;
votametr.Be8t.0. AttS~ 720 A.

Baryamcarbonat, F&ttangaus B&-

ryuMMtztoeangen &tpo<<208R.

B&rytmchtorid, Zers. dch.Fea<a'-

gMe, abefhitxtMtWMMrdMBpfR.
~Aaet 166 R

B<n'ymnautfat, Darst. Ko<tM~

350 Eiow.auf Natnamcarbonat
dch. Druck H~.~r~~ 597 R.

Banntwotte, potantaotrischeVenache
mit Cnpra)t)mon!ctnA. ~AeMp
113?. 14t R.

Btmmwotteoafunen, ZM.,Geha!tan
NSbratoNeo&tcc83 ?.

Beizen, Ersatz dos BrechweiMtoina
<tf. 38 P.; Anw. von Titan-

stare y. BoMM476 R.

Bettftdonna, Gehatt der BtitttM-
K C~A/M~565 R.

Ben!tatdehyd,Aethytmerkapta),Ent-
stch.,E!K.B.~oMfMMM885<t;Uebf.
in DiatnMcditnethyttriphcnyhnethttn

dott.p.ToMdin C. P~<MMM!)4A;
Uebf.in TnbenzytNnindch. Form*
<tmN?. ~«e&M~284t&; Uebf.!n

t. BenMyliMsigB&urë,BeMaMibenzoyi-
dtMitgiKherdM-cht)<(t<:OMog&ther
.&eA~ und CtM'M?372&;

t, Bmw.MfÂ<'eteMt)g&therdiih.Â!ttyt-
t- M)t!))e B«<t<<!<eAMB3t Emw.
S. vonThibdigtycohMtuM ? ~Of~
la 3M~&iUebf:inM.CK!ofbeM<(idehyd,
f. ChlorindigoIl. JM<~ 8 K Uebf.
t- {a PhenytmettacrytBSure ~eMa

142 in <-ButyrytpheBy!oxytory~
saHrePh. 0« 148 R; Voibindung
mitmtzsaunimABtMnn. Z!nMMorid

-e A. Ebers2?6

BenzatdibenzoytdiesstgB&are,
Ent<t.ans BeMatdehyddch.Diaxo-

essigtther,AetbytMhef,Methy!Mher
JE.N«<-An«'a. ?'. CMM 8M4&

BanzanitvttHnsaare, Entstoh.aua

BMtMtdehyddch.LihruUmaMe,Eig.,
?. Uebf.inBonzylvaterolaotonIf.JB~-

m<M<t344tt.

Benzatmfttonsaaro, Uebf.in~-Ni-
trobei)Z)tt)nt)onsaareC.~<«!f<272A.

t. BonzttphtftiiLthim!din, En<Bt.ana
L- DesoxycarboM&Hraathytamid,E!g.,
t. Ane).S. 6'tt&<-<~2436A.

t-Beazfttphtatid, Entst. ausNitro-

benzyiidenphtatid,Eig.,Anal,Uebf.
in ~-Desoxyben!!Oïn-o-carbetM&<tre,

f t-Benzatphtfdimidtof<eM.244&A.
tt 347t&.

t-BenzatphtaHmidin, Entatoh.MB
e i-Benzalphtalid,Eig., Anal.<

p 24M&.347t&?Kryst., Ueherf.in

Phenyt-t-d)inoUnders. 34734.
n Bonzam!d,Einw.atktdi8oherB)'om-

t5mng Ro/!<MH<t2737b.
a Bonzamidin, Uebf.inMethytpheoyt*
t- oxypyrimidindarch AceteMigathor

A. Atttef 760a.
r BonzamBebaeyts6nro, Entât-,Eig.,

AetherC. ~/MM~ 2t6<t.

Benzfnnsnccitts&m-e, AethyfMher,
f. Entât, aus Amid<!bon!!oS95urodeh.

n BorMteiMaMeMhcr,Eig., Uebf.in
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BeMeamttuccmamidtBoRita~MeciB-
1

aoit)dof~.3~a.. ;,r c; 1
Beniieniy t&t~oxmcblortd., Rn~t.

aas Be~enyiamidoxitn,Rg., Anat.,
Uebf. !n ,B9nMnyt&thox!BMttptthyt-
attter ?y<ta<!<Mu. R ~'M~w33<
Entet.,.~i)! P~M.mBeniee)ty)Mhox*

imidoMhyt&ther 1057<

Be)tKenytamid<;)[iM),AedtyMher,
Uet~rf. in BenzpnytSthoxtmchtofid

?ïM<tanwa. R Aft~er 791a; Eig.,
Sahte, Aether, Uebf.m

BeMenyt-
it)kyHexim<*M<n'!de,Benzjmytpheny!-
ttntmidoxim /!fS~ef!0j3<t; Eia-

wirk<mgv. Natn)unama)gatn TÏe-

ma~ u. R ~<&' !OM«;Uebf.in

DibenxenytazMim,AcetytbcnMnyt-
amidoxim, Pfopn)ny!benzenylMnid-
oxim O. ~eAM&!080<t; Uebf. m f

BenzenylazoximpMpenyt<~ carboo-
aihtrc, BenzenytMoxtmbenzenyto 1
tarbons&ure<<eM.24586; Kohten.

sanMatbytSther,Uebf.in Carbony!.

ditMtMenytamidoxim~t~<:2467&.

Benzeny!&midoxim-p-c(n'bon-
~itat'citthyt&the)', Entsteh. aus

/<-Cyahbwi!oës5ore,Eig. <?.JMNef

~486&.

Benz<'nytai!Oxim<Hbenytt Entst.,

Eig. P. ~-«~er 1099<t, 0. Nc~

M~o.

Benxenytttzoximbeazeayt-o-
carboBS&ura, Entst. ans Bonze-

nytanudoximdurch Phtatzânreanhy-
drid, Eig., Anat., Salze, Chtorid,

Aethytather,Amid<~M.2463A.

Benzeny!a!ioximbutenyt, Eotet.,

Eig.. Anal. <~e~.t085<t.

Benzenytazoximcarbinot, Entst.
aus Benxenyttmidexit)tkoUem6&<Me-
iithytMheroder CarbonytdibeMenyt-
mndoxim,E:g.,Anat.R f}t/cA2468A.

Ben!!enytazox!mpropany!, Entet.,
Eig., Aaal. 0. &~& K)&5o.

BenzeBylazox!mpropemyt-M-
esrboBsanre.Entst. aMBemeayt-
amidoximdch. BerMtNttSStu'eaahy-

<Md,E~ AB!tt.,Sabe. OMwid,

~.ethyUMbar,A)nid~e~.~t59t.
Beaxenytbenzpyiamtd'HUzarin,

Entxt. aMAmidmnzMin,JSig.,Ana!.

A J~Mft669<t.

Bonxeay!bonzoytttmidoxim, Ent-

steh., Ejg., Uaberf.in Dibenzenyt'
Moxim ~'<~e)' (OS8a,

BentenytbenxyJo.xtMohtond,
Entât.,Eig. ~M-o.t058<

Boazenytmethoxtmtïhtorid~ .Ent'
steh.,Big.f~. tOMa.

Boni!<))ty)phenytth!our&m!d-
oxim, Entsteh., Eig., AnaL f/ef<.

1060e.

Bonzenytpheny!u<'am!doxi)n,
Entst.,Eig.,Aaat. <~<. t059a.

BenzhydroxfnnB&are, CoMtit.

1 ~~tamt a. ~tf~er 727e; Entst.

ttusBet)zo6e&ureSthy)Mherdch.Hy-

1
droxytamin<MM.740a.

Benzhydroximsaure, Aethyl&ther
~'e<.736a,Aethytather,En<a~,Eig.

~er t058a.

Ben!:idin, Debf. in Diphettytdiphe-
nyiMftihM'Mtotfdnn'h Carbanit&
~H<A«t478«; Uebf.in AzofMbetofb

dch. Oxyb90zoëa&aM~'ar&e){jMM<'e~
oo~N.Ba~ef Co.394 R; Uebf.

tN golbeA~ofarbetoCë<~M.686 R

Benxt<iind)satfos9tt)'e, Uebert. in

Azo&rbs~Cet~'«'n.~MMeAerf~<-

A-en!0 P.

Benzidinsatfon, Datst., Uebf. in

Benzidinsattbsaure, Azofarbatotfe

~'af~ot/aMteMBonx.~<~er 0~.

723 R

Beniiidinautfondisutfos&tre,
Entât,f. 6MeM89

Benzidinsntfonsatfos&ttre,Entât.

<&!M.89R

Benzidintetrasutfos&are, Entet.
~<. 89 A

Benzidintri8otfo8&are,Ent8t.<<ar<.
89 F.

BenzU, Condens.mit AethytaUcohot
Oieema. ~p t74a; Ueb(.

in Acetonbenzii,DehydtMetonben'
<t
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Ni, DehydfawtontHbeazM,Aceto-

phenonbenett, DehydnMetophecon-
bonziltMM.87<t) Condensationmit

AethyMhoho! 879 A; Eiaw.

nweireBderBtaaB&uM MfcAa~u.

Q. Palmer701 &

Benzilam, Ents~ ans Benzii, Eig.,
N!troderiv.Af MeaMt443R.

Ben!tim!d, Entat.,Eig.</eM.443&

Bonznaphtatid, Schntp.,Binw.auf
CMbMit& ~A<t t4~7<t.

Benzoan!!m, s. a. Amidobenzophe-
xon.

BeBze6s&)t)'e, VorkommenimStein-
kohtMtheen') B. &AM~e6t5<t;
Uebf.ln DMuorbenxoësam-eC.Joe~-
«w u. C. R<M'&AeM!S98A.

Benzo!n, Binw. nMOMaderBtaa-
e&n)-eA. JMfcAa~a. G.Palmer701R.

Benzotnanitid, Entst., Eig.K. t'b~<
504R.

Benzol, Abbaud. homologenKohlen-
waMCMtoffeboi AtumMinmehtond-
reaotion ~acoAtea338<t;R. ~[n.
MM&-u. &A<tMe<Mf<M~657<t;Etn-
Ct)M dee Liohtes bei Bromirung

~c~-amM606a; Vorkommenvon

Ieooyaa6r!a demVorjaofder Roh-
deBtiiiationB. ~<M~ 56 R.; Be-
weis fier die Idûat:tM der boidon

Orthophatzeim Kom d ~e~ de
~n«t 148 jS.; Uebf. inBenzo)hexa-
bromidJ. Meunier553 Beet.der
teichtenKoMenwMseMtoNeundnicht
nitrirbarenSubstanzenM domdes
HandetsB. Nickela5M Oxy-
dationZ<.JVM-OM620 Chbrimng
/«fa« 703

Benzotazimidonaphtatin (<j9),
Entât, atts Benzoihydneamidonaph-
talin,Big., Anal. ~<n~ 3t36~.

Ben~otdiazo-naphtytamin,
Batst.,Eig.,Anal.,Acotyt-,Benzoy!-
deriv., ReductionT. Zatcwn798a.

Benzothexabromid, Entsteh. aus

Benzol,Eig. J. 4~MN- 5M X.

~-BenzolhaJmchtorid, Ueberf. in
TncMorbenzot< 149R.

Benzo!hox<tchlor!d, UeM.
!n Pyro.

oatechmf/era.500

p-Benzoi9a)fttm!ns&nre, Entsteh.,
Baryte H'.M)~ 702 R..

BenzotftnIfina&oretUebf.inBeMot-

dMat<bxyd,Ph9ny~6nzotsat&ziddeh.

Ph6ny!bydrMin,E!nw.vonDiphenyt-
amin JEtca~ 893o; Binw.Tcn
Cbtorkohtensttare&therR. 0«o and
/t. ~f~~ M94A.

Bonxotsatfoehtorid, Einw. von

Q~~ec~~6~iber<phe~)y~R. Otto 847a.

Benzot8aifoB&are, trexàne De-
stillationd. AtoaMMumsakosA.J~/(
&75o,

Bonzo'nitril, Ueberf. in Benzemid
doh.Wa8Mmto6fhyperoxydB. &!ff.
<!<Me!MM355e; Entst. Ma Form-
fmitiddoh.ZinkattUtb GaNM-ow~
u. K J/e~ 1002a;Uebf. in M-Nitro.
bonzonitrilAf.NcASjo~'1063a.

Benzophenon, Phenytmerhsptot,
Entst., Eig., Anal. E. jBetfMatXt
888«.

Benzophenonoxyd, CoMt. A~.

fert 503

Boazoytacatcsaig&ther, Uebf.in

PynttMte doh.aromaëscheHydra-
Zttte~A<M~ ~CfM.J~M<M-,tttOM
«. ~-«Hf~ 726

Benzoytaccteaaigs&ore, Uebf.in

Methyld!pheny!pyrazotcarboneanre
L. ~MtT u. ~&Ht&3t2<t.

Benzoytaceton, Darst., Uebf. in

DibeMoyJaceten,DIbenzoytdiace~t-
Sthfm,BoMoytMetonamin,Methy)-
diphenylpyrmzol ~&cA~'und C.
~«~tc 3t3!A.

Boozoy!&cotonamiu, Entât, eas

Benzoylaceton<~M.S!34&.

BettzoytaeetytpheNytSthcnyt-
amidoxim, Entst., Eig., ÂMt.

<?<-<wt078<

BenzoytCthyttnitin, Entst., Eig.,
Anal. 0. Hem6870.

Benzoy!am<trin, Entat., Eig., An~
Salzo, Verbdt;.mit BenzoyteMond,
BenzytcMorid,MethytjodM,Aethy!-
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jodid, Uebf. in Dibeazoyi&mM!n,j 1
BëMytbMMoytMnMin~.C~Ma. L. l

&«' 308t&.
e.

Benxoy!a.me!sen~&ttre, Pheoyt'
merkaptan,PhenytmethtpM,Entât.,
Eig. J?. J~tMMW)8!<t<<.

o-Benisoytbenzees&are, HydrMtn'
verb. t~. RMM-803«.

Bcnzoytbe))zy!&mt).r!n, EhtBteh.,
Big.,Anal. A. C/aMu. ~STc/~M
N08t&.

~-BenzoyI-t.berneteins5nre,Ent-
stait. aus BromMetopheMadurch

NMnammataasSureMtef,Eig.,Amt.,
Salze,Phenythydraiiinverb.,Ucbf.in

~et)x(tytpropion6!t)tMH~.Kueaund
< Paal 3S23&.

~-Bonzoytchinittdin, Ent~t. aus

o-AfnidotMnMphenon,Eig., Anal.
R.ûe)~ u. W.~oM)i)<2406&.

Beuzoyleegonin, Ueberf. ttt Coo.

jnhytm W. Mer< S954t?Entât, b.
Darstett. von Cocata (~. 1594a;

.S'aup 635 R.

Benzoyte8s!g&thef, Enteteh. ans

BetMatdehyddurch DiMoessigMher
E. RacAHefu. T. C«~M23736.

Bonzoyl easig o carbon sSore,
Hy<tMzimve)~.H~.Roser8û3a.

Bemzoyiessige&nre, Derivate W.

(y«~ 370

Benzoythyperoxyd.Eetst.E.
m<Mtt65

Benzoytijm!dytcuo)<trin, Entsteh.
M8HtppMfetM~deh.Saticy!&tde&yd.
Eig., AnaL, Uebf. in Sacylglycid-
eaareT..f)!ScMond)~«M H84a.

Benzoytnt~thytaBtHn.Entst~EIg.,
Kryst., Anal., Nitroderiv.0. ~eM
68o<

B<:M«y!methyt -<t-a&phtyt&m:n,
Entât., Eig., A)mt.<~t. 687a.

Bonzoytmethyi-MphtytamiN,
Entat~ Eig., AnaL<<ef<.688a.

Benzoyimethytphenyihydrazin,
Entst. <MMBMzoytphenythydrazm,
Eig., Uebf. it <M.M9thy)pheBythy-
''razin 7~/ 1743a.

j B6nzoyt.nKphty!&mi<t,Schntp.,
T)aKt. R.<c& 1585a.

BenzoytoxyjttgtOM, Eatet., Big.~
AMt.JR~t'<tt472~.

Benxoy~heaynthetylamid.
oxim, Eotst., Btg., Ana).;Uoberf.

:n PhoBylMheByttMoxiotbeoMnytR
Xtttt~Mt10S9<t.

BehZûytpheayihydr&zin; VeM.
in BeniMytmethytphenythydtMtnJ.

T<~<n43a.

BenzoyiphenytoxMhenytamtd-
oxim. Entât.,Eig., Ane).K 0<-<M<
iMSo..

~-BeBzoytpropton-o-Mrboa-
~imre, HydnMmverbind. Ro~M'
8Me; Uebf. dM Doppe~etaMin

PhtaUthyMen, y-Phenytbottor-o.

Mrbonsaare.Phttdimidytpropion*
a&ore,Pht~imidytproptotMton<fe)-<.
3tt8&.

~-Benxoytpropiottsânro, EnM.<~

~-Bea9:oy!.f-bentste!M&are,M:c~

PhMythydrazinverb. &<«a. C
Paal3325~.

Benxoyitrtbrotnphenot, Uebf.
o- and <«-NitrobenzoytMbMn!Bit)r<)-
phenotC.Daecotao!!68a.

BMzoyHHehtorpheno), Uebf.in
o- and Mt-NitMhenzoyttnehtontitM.

phenot,M.Ntt.)'obenzoy!tnch)otpheaot
t~er<.1161<t.

Benxytamaria, Eotet., Eig.,A)t)d.,
Salze, Aethyljodid,Aethyh-Mond,
Methyljodid,Oebf.in Aethytbeazyt-
amM-inA C&tMand H. ~A&~c<!
t85<<t;Verbdg.mitBeaMytcMotid,
Deberf.in BeniMytbenxytNBttnn
0!fKMM. ~<-Ae~~30844.

Benxyiamin, Entst.&)MPhenyiMa)g-
eaaream:ddurch aMt~acbeBfom-

lamag H~:R~atM 2738&

BeBzytbenzoy!am<n-!n, Enteteh.,
Eig.,AML ChM u. L. &~6e<
30M6.

Beazy!brom:d, Ueberf. in a. nnd

~-BeMy!endch.Kepfer-ZMt-PMr
e&!<~o<Mu. ?Wte503
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Bem~ytbtOnudohtBpUodtbrpmid,
Entât., E)g.,ADn!. C/oxat365a.

Bea~ytbromidohinonndtchtorid,

Entsb, Eig. <&M.1306a.

Ben!6ytbfomidohitK'!iadijodid,
Entst., E!({. tSO<!<t.

Beozytehiootinc~rbonaattt'e.Ent-
steh. fms CMnotinbemytbeMn,Eig.,
Anal.~eM.t310<t.

Benzytchiao)iniomhydt'oxyd,
Entât., Eig., Zers. /t. Sent~w u.
W. BeM36o.

Benzyiehtot'id, Uebf. in Dtbonzyt-
aMintrichtorid,TnbenzyhmindieMo-
nd, TribetM.ytttrstn/t. ~«*A<te~!a.

P. /~M<o<c4!a.

BenzytchtoridchinoHndibFoatid,
Entst., Eig. ~t C&tMt806«.

Benzy!oy&o!d, Ueberf. in Phenyt-

MhenytamidpximP. Af)t«&~tî068<

BeNzytcy~nid -c-carbone&xre,
EnM. MsPhtatid dch.CyankaUam,

Eig., Ana)., Uebf. in Pheny!essig-
o-carbonsNure?'. H~'t/t'e~t~172a.

«-Benzyien, Eatst. MsBenxytbm-
mid Û/a(/«ooen. ÏWAe508 &

j3-Benxy!en, Entst, Eig.</< 503
Benzyiideabenxidin, Entsteh.M8

Azobenzotdoh.Banitaidehyd Aar-j
~?<M'~ 610 A

Benxy!idendiacctossig&ther,Eot- j
ateh. âne AcetessigStherdch.BeM-

atdehydu. AlkytMnine,Eig., Attt.,
Bromderiv.~t. ~&n~cAM83~.

BcnzyHdentepidin, Entsteh.,Eig.
0. Doe&<M<'«. tF. f. ?'?<- t646«.

BenzyUdenphttttid, Uebf. in Di-

MtrobenzyMdenphtsUd& GeArM

IMIe; Uebf. in Desoxybenzotncar*
bcMSm'eatnid<& 24341; Damt.

3470A.

BenzyHodot, Eotsteh. M<Bemyt-
tmHm,Eig.,Uebf.in BMMyi-pt-imtin
0. ~«&'«-t277

Benzyiiodt)!c&rbon8aure, Entst.

aus Bemxytpheoythydf&zinpyMtN))-]

bensSofe,Eig., Uebf.in BenzytimM
277 [.

Benzy~-pt-teatin, Entât., aMBon.

zytmd< R)g. ~7

Beniiytme~itylen, ~ebf. m «. u.

~tm~hytMthfac~ R~Mt~eSOjR.
BehxyttnetBytanitit), Eja~t aua

M~hy~nÏtm Et~J.~MM 270

BeozyiNat'oetn,Eatst. aMNtreett)-

benxytchtond.Ei~Ànat.AC&Kf~
tt. ~~M t5?4a.

Ben!!y!oxamthr<mpt,Entst., Eig.,
Anat,, Ueberf. in Dehydrobenzy!.
oxMttuftMt Zeot 2t52&.

~-BenzytpbeBytacetoxim-o'car.
bons&ure, Ëntst. nua~-Jt)esoxy.
beBM!o-o-c<t<'boM&are,Ëjg.. Attat.,
Lactoa A Ca&f~ 2448&.

BeNzytphenythydrait~pyro-
tffmbens&are, Ëntst., Ëig., tlebf.
in BeazyMndoicatboMSare0. /tn-
<n'ct8'i'6~.

Benxylphtatidin, EnM. aus Phtat-

imidyt, Eig., Ana! NitnModeriv.
N.<?~'«/ 1362o}Bmzy!phtatimidin
<~M.8445&.

BenzytphtaUmidin, Eoteteh. aus

Brombenzaipht&Iimidin<N. 2445A.

Benzytvttterotacton, Entstch. ftus

Benzattavatiositare H. ~Mwsatt
3442~.

Bonxytxtmmta&nro, Entab, Ëig.
JMMae~u. G'. ~t&Mr380

BeroateinB&Mre, Uebf)n Thiopheu
J. rMt<Mtfand ~f. JEr</mot~t454a;
DaMtoU.des Anhydride O.-ScA~

8459A;CondensationmttAMehydcn
jB. 8a24A;nMtAeeteMigSther
<<. 8586&;E!nw. von Phosphor.
chlorid ~a~M- 184R.

Bern8te!ns&ureannd,Etg.R<'H~y

S282Ï..
E[ernBteine!taren!tr!t, Entât. tMt

Aethytonjodid,Eig. <<ef<.330 B.

BeryUitun, Naehwe!s~anfntihwsko-

pMchemWegeX. N<«MA~'M9R.;

Atontgewicitt B«Mtp«~e339 R.

Bier, Anwdg.desReEraetomeferabe!

Anatyse <S~<t/tc~t27 WasMr-

remigung ~M.D<.foK308
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Btitttttf, Extractiond. gfBnenFarb-
f.to<rs~.Ga~MfJÏ.~Amytasû-
gehett BnMMt97 farbstoSia,
IdeatitSt dercMngerothenSab~az
ntitCarotin ~M<~339?.; Ab~abe
von KohtëMj&ore,~Âofoahmé~on
SMtCMtotFt«t D)Mi!<etn~A'a<M
und' ~«MM 887 A; 7tt Ai
GewinnangMttttZua.der Gatû aas
den der. Luft Meg~ebiten6MMHM
u. ~t< 457 ~e<t 7t0 R.;
aus don iiMWftMe)-boËadtichea
Gfe&<t~tt. ~rex &74J!,

Btattsa ure, E!Nw.vonChtorP.C~<!&.
ton 4~6 R.

B)c!. VwMeiMK von MetaUMeeh
~~t/'0!c 89 P.; Best. duroh Re.
dttcti&nmit Zink M.Atfnahmevon
Wood~oher Legirung auf nassem
W<~oC.~<MM&<-M6?.; Ent(ernung
ats B!o:ntucb dch. eteh~scheEnt-
ladtingen ?«?< 677A

B)e;choo deh. mM~Maurea Baryt
<?.~<M~' 895 R; vegetabiHscher
StotTedch. Chlorka)kn. ~sigaanM
0 /.M<~ 47t

B)e:ohtorid, Verh. geg. Stie~totf,

KoMeM&ttM.SaaeMtofr.WaeMrdfnnpf]

tr.~<~ 845a.

Bteihyperoxyd C. &-<~Ao~ nnd ]
C.f~A~e~ 395 P.

Bleiuitrat <S<tM/t<t320R.

Bteioxychtor:d, Entst. eus Bloi. 1
jodid,BteichtoridB.H~M. V. ~or-
den20 R:

Bloioxyd, Einw. auf Ammonium-
nitrat G. /!<~<?2n R.

Bte;tctrachtor:d, Tronnung von
BtetdicHond J. AM-e~'Mt370 ~ï;
574 ?.

B)e)we:ss, DarsteM.aas 'Bléioxyd
V/.~A 35t P,

B!at, VertheMMogdes FarbstoNe
zwischenKohtcaoxydu. Saaereto~;
chemischeMaMenwirjtang<?.~Ker
1 R.; ïsoKnmg~MtHMtonaMBtMt-
ttofpMchonvonG&nsen~)Me<3t JX.;

1Aassche!dttng von TMabenzac~er

imKorperL.v. M ZMoker-

({6htt)t,~oHéK.B~ëattm~y.t
? R.! Gehatt an Zeottef und M-
daetretaër Sùbstanz M BhtnttM
vemchiedenefJ. 0<fo~ï N. V~r.

hommi)tivonSe!fenF.N~e.i.9~e!'
)3m.!Kfy<Mtëdch.OaMdaMeam
& wo ~w t60 &; Dant ~n

Verh.von PaptOopt~ma H~o/-
<&233~Anwe86Mhettge)kn-
murer Salze bel ChoterahMaken,
toxMehesAtMoM i~ den FtecM
<?.~e~ 8~t Farheto6p If.
??<-&'n. N. ~<ete!-392a; & ~ac/w
MMu. JM.~!n-M 2t86A; MeMtxm
bel Chotemkrankenii A.' C~n~w
456N.; respiratonMheThfttt~kéit
belChMem JHar<<Mo 496&;

RMp!rftt!o)!)sth!ttigtteit,BMHmn!Ongs-
methodë<~M.45'?K.; Zwsetzunga-
predocteder FarbatoNe V~oppe-
~M- 60t a; Gehattan Z<M!Mrund
re<tMc!renderSabstanz unter ver-
MhiedenënUmetitadeaJ.Otto 719R.;
Best.des HamogtoMMR J%MfA~
727F'

Btnteget, Verhinderung dèr Btat-

gennM~gJ. Aaycrq/ !63 ~ï.

Bookahornsamen, hcth'anp von
Chotin und Tngonettin.B.~A~
23t8t.

Bodon, Wirkung auf Jodtattmm,
BronkaMom.jodMurea,htomMares,
ehtoMMresKaMnm JfSo~574R.;
Aafhahmûvon StickstoffH. ~cM/t'e
711B.; Aohahme \'on stickstotï-

haltigenorganischonVerbindangeo
dch.SatzsSare<?.Loges715 ?.

Bornéo), Darat ans CMtnphefC.
J<Mbo)t335K. Entât,ansCàmpher,
Eig.,UeM.:nBomytcMorid,CM)phet)
O.H~/<K-A61'r&

Bornylohlorid, Entât., Eig. </e~.
6t7N.

Borstarc, Titrirung,Lottiehkeitdea
BorM~l.Jo~ 84 R.; Yerh. gegen
CittciamearbônatZ..Nee~1'75R.
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BrMtieïn, Dmet. ~f.~«e~M o. j
EreAU4to.

Brasilin, Uebf. in TriacetytbrMitin,
TetMbrombrMtKo HMe.

Brauaetei~, Quant. Andyee dch.

WMMMtoffhypeMXydG. &<Mye
18726}votemett-.Best. R C&<M?ea-
<~MOJï.

Brechwtt~avMm&gen, wraOMigter
OMe Bleckrode172/Ï.; chemisoher

VerbmdaogenJ. /EMe<MMi&<425A
Be! z. chemiBoherCoMt.der orga-
nischenVerModuagenR. Nasinia.
C.B~Ae<ma'47<B.

Branner, ModtBcirterBanMn'soher
~<M<cM477A

Brod, G&hrm)gdc<Te!gea~t.<??'«!'<<
57o~

Brom, Uebortragangdeh.EiseacUond

~.JMeyer20n&; Gah<t!tim Meor-
weaser E. Ba'~t<nd3888&, Best.
nebenChlor u. Jod R Hart 37 R.;

DampfdichteC.Langeru. K /M~ef
134 R.; Absorption dch. Htuze,
Oebu.a. JS.?? a. J. ~<e)-281R.;
Verh.geg. CMorwMMrstoff,Stron-

tiumcMond,Bwyemchtond&r<~<&<
248 R.; Trennang von Chlor E.

~~M<< 297R.; 298 A; Beat.in

ttrcnMtischonVerbindungenL.~&Mt-
cM«a. R. ~tMe~r 298 R.; Nach-
weis M organischenVorbindangen
0. ~t&otc~ u. C.L~ez 648 R.

BromathyUther, Entst., Eig. R:

~o~ 822 A

e-Brom&thytbenzot, Eatst. au

Aethytbonzotdch.Brom.A~eAf~xm
1272a.

p.Bfom&thytbenzot, Entât. ana

Aethytbenzotdch.Brom(<<M.1272a.

Brom&thyt-<-iNdMot, Entst.,Big.
E. J~MA~'a. J. 7< 227

Brottt&thyt't-tnd&zolc&rbon-
e&ure, Entet. ans BromathyM-m-
dMoteoNgs&cre,Eig., Salze dia.
227 &

~-Brom-w-MudoboaMtsutfo-
s&orc, Uebf. in Dibromazobenzol.

(MMMMtnre,BrotnazoitytMOMisattb*

s&n)'eAZMHyn'eA<142~.

o.Brom'p-amtdûpheaoitBntet.
aus fBfom'p-nitmphMK't, Big.,
Sabe, Acety!d6f!v.0. ?& ~6 R.

~-Brom-o-~mtdopheno), Entât.

aa9p.Bto!n-<mtropheM),B:g.,Salze
jSM<ï«?6 ?.

m~Brojm~nitm, Dm'8t.Mern-Nitr~

aitin, Uebf. in m-BFombeoMSs6uM

?~&m<&n~e~-1495a.

p-BromMitin, N:trira<)([~~ef
257M; Uebf. in p-BrommtMphenot
t':0&'f~H6R.

y-y-Bromanthracenoarbon-
Bttire, Entst. aua Anthracett<?.
&&/<!8t7tt.

B ro ma z o xybenzo! stdfo s&ure,
Entât.Ma p-Brom-M-amidobenzot-
MMM&HM? LtM~tc~ 1423a.

w-BrombenzaIdehyd, Entât.,Sdp.,
Uebf.in m-Brom-o-nitrobonzaldohyd
& ~&<- 680

Bfombenxatphtalimiditt. Eatst.
aus Desoxyben!!Otnearbem&areMMd
& Ga&MM2435b; Uebf.in Benzyt-
phtalimidin<&'m.2444A.

Brombonzo&9aare,Dent.ausDMzo-
benzoeaauMP. <7fMM9<0e.

wt-Brontbonzoës&ttre, Entât. fMt~

M-BMmamHt),Uebf. inBmtmutn!-

benz<)6saare,Anth!'&n!Isaare~)S~«<~
t<)~a-1495o.

Brombenzot, .Entet.MsDMzobenzot
K. <?<M<M'o<MA<u. A. H~~t 337a;
1983A.

y-Brombenzytbromid, Entât. aus

p-BromtotaoiJ. NcA~amm360a.

BrombenzyHdeopht&tid, Entst.
ans BonzyMenphtaKddibMmar&
GabrielS444~.

Brombrasil in, Entst. a.TetMaeety!-
brMiUnA.~tM~htu. ~.R-c~U40o.

Brombtttytmethytketen, Enbt.
tM BMmpropytMetesNtjNter,Eig.,
Anal.~l.Z~ 8281b.

Brom-i-b.utyranilid, Entst., B'g.
L.~M-~w621 R.
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Bromeamphon, Bnttt.,Eig. ttM.

M6t8.R,
«-Brcmoarmin, Extet.MsCwmin-

roth, Btg.jAnal., Uebf.in a.Oxy.
bMMaafMm MW H. J~MMW
9tMA.

~Bfomoarnnn, Entât amCarmin-
roth, Eig,, AnaL,Uebf.tn Dibrom-

oxymathytbenzoytdteart)OBa&ore,Me-
thytdibMmoxyphta)6â))re~'M.3 t88A.

Brtnncitraeoni)n:d,Bt)t~t.aMPyro.
weinstaMimidAfea<<<Mt83 R.

Bromcumaron, Enttt.MsCam&roa
G. EAer<29 R.

Bromeyan, Debf. m das Potymere

l,
dch. Brom oder Bromwasserstoft'
J. ~)!)<)m<trew32611.

Bromdecyta&are, Entst.aM Decy-
te~s&nre,Big.,Uebf.in Decyllacton
~Sc~~faM t45 R. ¡

Bromditolyl, Entât., Eig. T. C<M..

ae/~ u. MoaMett6!9 R.

Bromdar~no!, Entst. aus Darenot,
Eig. ~aee&teMu. R ~tMtpot~
2844&.

Brontfatm!nt)rB!tare, Eatst., E!f;
Sft!zoA. Rit-«t&ety646R.

Bromfnrfuran, Eatst. ans Brom-

pyr<MeMoi))M&UM,Eig. Ca~oHen
u. K OKe~<444 R.

Brotn-hyd)-op!pern)s&m'e,Ent-
steb. ans~-HydrepipadnatmM,Eig.,
Salze,Uobf.mBrontpijjMMntd,Biom-

pipefonytafteM weinstointîl J!.
Bromtndtzot, EntBt. ans Brom-

mdMotcN'boM&uM,Eig., Uebf. in
DibromindMotE. fMeAe)'a. J. 7~
224 R.

Brontiadn.zototn'boaaaure, Eotst.,
Eig. dia. 226R.

Bromindazotesetgs&are, Entât.
tas MMoteMigeauM,Eig.,Uebf.in
BromindMototrbonsaaMcties.226A

Bromindigo, Entât. aus M-BMm-

o.mitrobenzatdehydH.??<- 680
Bromisatin, Uebf.in TotabMmiM-

tin &M~ und Jtf. ~<MCMM
M4t6.

BromJodMryh&are, Entsteh.au
J<'dp.;opMgybfHM9,E<g.,An~. B.
~w<o~a.f.i~e&M84~.

BromkorkB&nre, Entst.,Ei~ Anal.
Uebf. in Oxykotks&~cM,Aothoxy-
kerk~nreC.~&~o.& &t)t~ 8Ï3 a.

Bro)nky<aBt6tha);hin, Entât.,Etg.
C.RtMtM. o.~<f tsa a.

Bromky&nmeth:n, Vefit.P.: Kedder
436A

Bromt&v~HnsiKn'o, Eotstoh. Mte
DibromvateroJMton,Uebf. in Di-

bMmt&vutiMaaM,Tribrom)tvn!in-
s5nML. t~ oa2 R.

Brommet!tot6&ure, Entsteh. Mg
MetttotstureR. RocA~HM'89 A.

BrommethytaracU, Etttat., Eig.,
Uebf.in Dibromoxpwethyluraoil
&~<~ 544 A

~-BromnaphtaHa, Ettst. ans

NaphtylaminK. e<Mt<M-otM<Mu.
t~~M )94tt.

Bromaitro)tcetn&phtttttd, Darat,
Uebf.in Bromilthenyinaphtylendia-
min,Conet.~i. Prager 2t58A.

m-Brom-o- nittobenzatdehyd,
Entat.,Schrap.,Uebf..in Bromindigo
R mMa- 680P.

w-Bromnitfobenzot.p.eatf~
atare, CMorid,Am!d& Z~NM~eA<
2!86A.

Brom'w-nitrophenol, Entât. ans
m-NitropheM!,Eig., Sa!ze,Uebf.in

Bromnitropheneto),BrompheMtidin
i J. Lindner6t2o.

o-Bt'ûm-p.nitropheNot. Benzy!-
inhor~<. 565R.; Uebf.in c-Brom

t p-enMdophenot0. B(ih 566 R

p-Bromnitropheaot, Entateh.ans

f-BMmmUinKO<fMnU6&

!Brom-o-n!trophono!, Benzyl-
9thw,Ueb~i)t p'Brom-e'amMophe-
notC. Ac~ a. 0. Rë& 555 &

o-Bromattrtt-m-xytot-p.antfe-
sAure, Bntsteh. ans Nitroxylidia-
s)ttf<M~tM,E!g.,Sabo IL Limpricht
2t90A.



8<~)«a!t~t. 982

Bro m m-n ttroztnuntatdebyd~
Ent9t.aBBNitFOZHttmtaM~hyd,Eig.,
Anal., PhenyUtydtttzindertvateK

~&t~M486«.

Bromnony!e&)ire, Entatohg..Mts

NMyIe!)~~ ~n~ftM 144?.

Br.omo~KMthytefKtre,Entêta E)g.,
Nater, UeM. m Pontyima(onstttre
C./M a. C. ~cAS&625s.

BrompapaT8)'!n, Entât. ans Papa-
venn, Eig., SalzeG. eoM«-AmM<
f!SRR.

Brom-M-pheoct!dio, Eot~teh.aus

Bfom.M-oitt'ophooo),Eig., Chlor-

hydrat J. ~a<~)ef6t?<

Bromphenotc /?. tt~'HM'45 K.

p-Bro)nphenytchioo)inamio,Ent-
stah.ausCohlorcbinolindoh.p-Brom-
anMtn f)'<M/a!t< u. A. H~'H~My
!533o.

Brompiporon~t, Entsteh., EiR.L.

tf~M~M !t! R.

Bromptperooyta&at'e, Entât.,Eig.
<<. iït

a-Brompropions&ure, Verh. von

S)Jbm'Mt!<!)KatiumsatzIl ~<'<'«f<<u.

& Otto 288<f}Uebf. in «-Aethy!-

amMopropioMauroE Duvillier55R.

~-Brotnprop!onsSure, Vorh. von

SithersatzH.Bec~«r<tu.R. Otto227a.

Brompropytftcotessigoater, Ent-
steh.ans NatnmmacateMtgMterdeh.

Tnmothyteobrotnid.Eigseh.,Anal.,
Uebf. in BrombtttyhnethytkotonA.

3277A.

e-Brompropytbenzo!, Entât, aas

Probythenitotdch. BromJ. &'Ar<tWMt
t274<

B<'ontp)'otocateo!m8tHtro,Uebf.in
TanninB. /~< 558 R.

Brontpyf!din, DtMt.,Uebf.inPyn-
din 0. C&MM/CMttn. &'a~ 721a;
Uûbf.in ~-Oxypyrid!n !t~~ u.

~/aM033B.

BrompyroachteimaSure, Ucbf.in
DibromfarfaMnB.B. ~Wa.<?.Rat~-
AM-M448a: Uobf.in BMntfarfamn
K <~HMOMeMu. K 0&pcrt 444 R.;

PrtwitMeaWtpfMh? ~478 ~<:
~C~MK-M o. ~47§.S.

Br(nnet!'y~ttin,En~,EigM A~at.,
Mzc, Jedmethylat, Uebf.ht 'Tri-

hydrobmmatryehMO,Dtbro!n!d-
~t~& J836a; Ktyet, JM<'<-M

tes~ Botst ew S~ehom H'.

.S~«<M<!t98 JR.; phyNobgiMho
Wirkong t93 N

BromsubBtitHtiomeprodnote
N~u.B.K~)er4~A.

Bromtereb!ns&nro, Enteteh.,E!g.
~'p~ 80 & b,

Bromthtophen, D&mt.ausT~em'-
beni!t)tC'.~<MMM-t4a0<t, iMMntng
aus k&uit.Dibromthiophon.,Pebf. 1
in ~-AethyhhMphenE. ~/</e«'&
30t5b.

~-Bromthiopheo, tMtirangtms~uH.

DibtomthtOphonK~M~t77t<t.
Bromthioxon, Entât., Big., Anal.

J. ~M~MM~t637a.

o-Bromtoluol, OxydationH'.~Vo~M
702 R.

p-Brofntohtct, Ueb. in p'Brom-
benzytbromidunter Mitwirkungdes
Ltehtsy. &'AMtmm350<t.

o-Bromto)ao'-<H-M.di6)ttfo8&)t)'e,

Entstehg. aus TotmdtndMh'saare,
Sa)~e, Chlorid,Amid ~mpnc/~

.3)776.b.

p-Bromtotuot-o-Mt-disntfosSnre,
Entst.Map-TotnMin-t~dMtdfositftre,
Salzo,CMorid,Amid< 2t79A.

Bromtotytbenzot, Entsteh., Eig.
T. ettrae~ u. Ï~ooMea6t9 /î.

Bromtrichiorbenzot, Ent~t. aus
Tribromanitindnrctt KooigewaMcr
S. ~MfM/&cA40a.

Bromwasseretoff, LoatMhkottbei
veMoMedenenTentpcrateMBund

Drocken, D!MociatModes Hydrata
HBr+2H<O~.BaM<fM-&)Me&ooM
857

e-Bromxytot, Entst.,Eig.A.~Ta&ott
66

m-Bromxytot,Ent<t.,Eif;. <~M.
66 &
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t

Buttereatfoa&are, Entât. ans Cro-

ff
tons!ture,Eig., Salze F. ~<<t<efaa.

l

K. G~Mt'ow~tu. K ~eft 1009b.

Brom-p-xy~t, S~htop.O.~c~ j tJ
8S6~; EMt~hi «as ~.XyM dch.
B)'oni~M~~i376<t.

e Bro tn-M -xyt~t-p.~tfot&'Mfe, t
Entât. M~XytMtMntfo~ttM,Chb-
~d,AmM~~npM<A<Bt8M. i

Bronze, i)tH<Mfe~te,&tMKupt9r,Zho,
Btet, Antimon~R~ R682. <

Btuc:n, CoMt. Jt. <&M<Mtt898<t;

Oxydation ff<M.777< Uoberf.in 1
DibromMR. B~M'~t398<t~ Uebf.

in TotMhydroch!noH<tOecAM~-de
Ce~M<*73 N.; phys;&!ogiM&eWir-

hang & ~w)~ t98 R.

BCrette, VëfSndcrongder Rthoer-
schePipett-Bat-ette ~/a~ tOtN.

Butenytgtyceri'o, CbtorhydtmûH.
433 R.

Buttet's&are, LSBtichkeitvomSHber-
Mtt: 0. &!t<pM<~a<K'&598 R. `.

<-Btt<,te)'8&are, LûsMchteit vom

SitbcMa)!:<f<!M.598

E. H~M(< 488a.

Butytath~hot, eecund&rer,LOsHch-

kait tnWMser /<e<c 5})9JÏ.;
ZereatzangBt~/eto a. H'ûto 6 tOR.

Baty <tn!t!n,Entst.a.AnUindch.Bu-

tyMdehyd,Big.)Aaat,Satze,N!tMso-
deriv., Acetylderiv.M. AaAa3365A.

,-BetyHenzoë6&uret Enfstch.

Ar~&f !7<%a:

Bntytbenzot, Uebf. in Propylphe-
nyidibromketot.BMtytenbeMotbromid
dch. BromJ. MfatMMt!M5<

t-Btttytbenzonittit, Entst., E)g.
An& K. G<t<M~tMJMund K ~er~

tOtOA;Entsteh. aua Tn-t-bntyttr~

phenytptjMphatR Xfe~t&f1707a.

Bntytonbonxotbrom!d, Entst. ans

BatytbMMK~dch. Brom J. ~cAfOMm
!276a

Batytfhtorid, Anal. dch. Verpnf-
fnngmitSaneNtotTK.Seubert2648&.

i-But'ylformanilid, Entsteb.,Eig.,
Anat., Ueberf. mi-Butj!Ibenzonitril

<-BMt~phomy1beB!!<~t,XttBt. MM

~Btttytph~ytphoaph~t ? X~o~
"nt'!«. =

Batyratdehyd, DaMtcHg.? <f<tA~
.8864&.

f.B~tyt'atdehyd, Uebeff. !n 0~y-<-
butytphOBpMae&aMM~.~scA) t8 a.

<-BM:jrt<tmMidtEttM~t{!g. &.?)<.<.?
62t ?.

)"Buty!'o!&oton, Darat.eueAeet-

eMi<g5thordch:AethyteneMot-hydrin.
Eig. ~.C!6<t«/<M~f26A

Butyrytbenxyta~doxtm, Eotet.

E!g.,Anftt.0. Np~e~M8<o.

t Bu t y r y p h e nyio~ypivatin-
stUtfe, Entateh. aos Ben~atdehyd
dch.f-BatteMaare,Eig., Saké,UoM.
;n Phenyto!(yp)T<tt!nsa)n'eM. (~
t43 R.

0..

Cadaverm, Mirung aMgehatten
Hatingen0. Boe~&cAt924&.

Cadmium, Einw. auf Ammonhm-
mt~t H. JM<M'm494 R.i Bea~tnm.
A. Ot~~ u. R ~ofe<0<M<5!3 R.

CaffMa, Vorh. gegen CMotjod K.

O~~M~o~ef3298&.

Caffetnmethythydroxyd, Entât.,

E; E..ScAMK~and E. St'MNf~
33! R.

Cfdab&rbohne; Dàtst. u. Etg. des

Extracts A <?&?? Ï80H.; K&un.
ExtmctP. JMec~ott 120R.

Ca ) c i )t m,Nachweisauf mikfoskopMchchcmtMhentWege /t. 'S~'eMy86

votametr.Béat. 0. ~S~<f '!20 R.

C<t!omntcarbonttt,F&Ho))f;&aBCat-
damaaMagangend. ~e<M<(~08 R.

Cfttoitmehtortd, ZeM.dch.Feae)*-

gaM, uberMtztenWassetdMnpfR.
M~ec~ t66 K

Catcmmoxyd, Yerh. geg.SchweM-
wMseMtoBfK 539?.

Cateiomsn)fat, Darat. R A<Mt<A<-r

860 P.; I~ieMtmt m Wasserbel

ÛegenwartvonChtoridenW.TÏMM



Saoln~e~

u, H~~M~MM533 A; Lastich!<eit
G. ~f~M~M~A 59S R.

Catdumthiosulfat, Entet. auaCat-

eiambydroBttMdR D«<e~!9 &
CamphMS&ore, OxydationJ. Bredt

888~ Entat.a~ Camphery. ~Mer
3tt8A; Entsteh. aas Catnphet~tM'e-
whydrid. Bit; Kryst., Ueberf.in

Ctmpho!acton,LauronoMaKL.~<

~ef 108R.

Ctunphen, Entst., Big., Ueberf.in

BmmMinphen0. K'a~ 6!? R.

Cnmpher, UntoMttchMOf[enH. Gold-
<~M«&u. R. Koreff 1633«; Uebf. i
in CamphaNatoreW.~o~ 3n2&;

SabstittttiojMprodocte,Kryat.P. Ca- $
~Me«Mu. ~e!'e~ 551 R.; Uebf.in
Borneol0. HW~eA617&; Phenyt-
hydrazioverb. BaM«Mto663N.

CampherC), Eig., Mac ~<!M
505 Bestandthoite J'b~;«&tC
530 R.

Camphinsiture, Ent~t.fmsa-CMor-

bremcsmphor,Eig., SatM C~e- C
MeMM616

C:n))phoc&rbon8&)tre&thyt5ther, C

Phcnythydmzindenv.,Comt., W.
3tl3&.

Cftmphûtacton, Entst.a<MCamphea-
BSureL. Woringer108 R.

Cttmphotens&nre, Idont. m. Oxy-
tfuttpher, Cate:nmsa)zR. ~Sn'er
~8~. (;

Camphorogenot, Eig., /F. JotAx~t
.M R. C,

C&mphoronsaoro, Entst.ansCam-

phaBs<HM~7. Bredt 29896; Conet., C,
Salze, AothyJStherJ. Bredt 70A;
F. ~<tcM-ru. ~pt~ef 328R.; C)
Ueberf.in AnhydroeamphoMMauM
f/«<.328R. c,

Cemphytamin, Entât.,Eig.H.OoM-
«~n&A3297~.

Cannabin, BM-kotiseheWirkungT*. Cf
~t.M a38R.

CapiHarit&t, AttrMMoMwiritungJ.
t73 Abnahmeder Steig- Cf

b6hebeigteiciMeitigerAbnahtnedes

opex. GowiehtsC &)A~2032&
Der. dor,Cpmtan~der.~Meder ho-

mo!ogerReihen in Bozxg auf des

apetsiSecheG~wicht <a. 8M2A;
Conetetten der MOMigkett~nbeim

SMepmkt A Net~ 15~i tM&-
MOMs2M & M~ 524 R.;

CoMtmteneioigwwtbengenacd
a!kohottMheaLSaangondch. Beob*

acbtangderStetghôhenim «pHttron
Rohre J. ?)'aw~ 339 R.; Aoqui.
patente der etafechen KCrperR.

'ScA~'17 R.

t-Caprotactoid, Entât.,Eig.,Const.
JMHa<t~324R.

i-Caprolacton,. Verh. g9g. Wa~cr
u. JodwMaeratoffM. 7{~~«at~ u.
J' ~'<~ 27 &; Entât, aas Terebin-

<&ure,Uebf.in p<-PyrotercbiDs!Hufe
¡.

B. &~MMM3~3

Caramol, Naehweisin Weinu. Spiri-
tnosendch.PxraldehydC. ~M<tM' ¡
347& ;5

Carba.minthioe&ttre, sym. Diphe-
nytMhwH. Lloyd~x~e 2432A

Carbanilid, Entst. aus An!)indch.

DipheByicarbonat7~.&J6e)M'c<&a 16<~
Einw. von Schwofet~weH~.&a<-
<eM 977a; Uebf. in Phonyleyanat
dch.CUorkoMenoKydCtemt~e~t-
Af<t fOfM./&/M<!n!t~'&'Aoe<M<ea!:
12

Carbanilidobonzoin, Entât., Eig.,
F. C'<m)pe)-<624R.

CarbanitidoiBatin,Ent<t.,Eig.~er<.
624Jï.

1
CttrbaniHdoiBatinsBttre, Entât., :¡

Eig. ~M. 6M R.

C~rbanHtdokyftNiuethin, Jïatst.,
Eig. P. Keller437 &

CarbaniteSare&th6r, Darat.,Uebf.
ia AmidobocM98)ttfMau)fo&ther?.
~t<tcM978a.

Carbimid-m-Mndobenzoyt, Ent-
stch. ansCarboxycyan-m-amidoben-
zoy!, Eig., Sabe 6neM 3419&;

Carbobatyrolaetonsaure, Entât.
aus ViMCOMann! /!So~ t09 N.



935 ~M~tt~M~

C&rbonytdtbeazenyt&m!doxi!n,

t Ent&t.aus B~MMtyhMnidMimdeh.

Phosgen,Eig.,Anal.JN. ~M2470A,

Carbonylpyrrol, Btttat.MBPyn-ot
deh.Phosgett,"Eig.,Aitat. <?. ?'«-
MK'«MtM JM<~H<~t4t5o:Uebf.
tn PyrMytpyrroI 1829b.

i. Carbostyril, Uebf.in Aethyl-P8-oar-
bostyril, Mothyt-~M'cafbostyrit
ffM~t~ef u. A. H~Mte~ t538aj

` Verh. gegen ChlorjodM. D<<t)Mof

t<20< Entateh. aoeChinolindurch

itJnterchterigesSareB. ~'<MMq~ n.
i'

~<Mt/<~3895&!UeM.
m)'.N:- j

troonbostyri! R f)tMM<M~'n. M

i~tKW 555 R.

'CtrbostyrttentfoBiture, Methyt-
&ther,Ent&t.,Eig., Anal. A. ~<r

a. !F. ~<tt~ 2395A.

Carbo xàthy! phenytthio harM-
stoff, Entst. aM Phenytthioham-

i. stoff durch P~osgengas,Eig. der8.
624 R.

i-Carbox 5thyt phenyt thio harn-

i; stoff, Entst. aMAcety!pheny!t)uo-
hantstotT,E:g. <~t. 624 &

Carbonyt tr!pheny!gw<m!d!n,
Entst. ans Tnphenytgaanidia,Satzo

? v. Stojentin84SR.

CtTbopyrotritaraaare, Const.R.

Fittig34126.

Carbox&thytcyanuraâttre, Entât.

¡
Me CyaM&aMdarch CMorkoMen-

sitni'e&ther,Eig. H~o'~N.BiMM&t~e)'
485A

~!arbox&thy)dipheny!tttiohttrn-
stoff. Entst. aMDtphenytthMha)~-
stoffdoh.PhoBgeagM,Eig. ~.&y<&~
624R.

Carboxamidocarbimid-tn-amido-

bonzoës&ure, Enteteh.aus CyMt-

carbimidsmidobMMesaure, Big.,
Sa)zo,Uebf. in OxatamidtunidobM-
Mëfi&aMP. SrteM24H&.

'Carboxamidoeyan-M-tunîdoben.
zoyl, Entât, aoeDioyananudoben-
.zoyt,E!g., Sidze< 24t7A.

Cttt'bo): yey&n-M-amidobenzoyt,

Enbt.at)sD)eyMamMobenzoy),Eig.,

BaryamMti!,Uebf.inCarbimMamido.

boMoyt ~ef<.24t8&.

Ctn'b<'xytB5wre, tdent. mit &!oxy-

dichihoy)A A~a~Mu. ??. N~'Ma-

t838&. f

Carboxytarûttian, Eot<toh., E!g.
??-(? u. RmM'~ef 439 7!.

Carboxyphenytbemzgtycoe)'-

amidin, Entst. aaa DicyamMudo-

ben!:oyt deh. tM-AmMobMtzoesture,

Eig-, SahM R <?!-<~jt24206.

C<tr mi nr o t h,Uobf. in a-Bhtntcarmin,

~.BMmoannin K~~ a.

MMM3t88t.

CarmtnsBnre, Indicator N. M~tef
390

Carnin, P!atin6à)z,hotirung CtKru-

Aeo~ ù. H~M<- 64ï B.

Carotin, ho!irungansSpinatb)&ttere
~~MM~339 R.

C!n'vacrotd!d!&0trtphenytme-

thttn, Entât. a(tsDiam!dotripheayt-

methan, Eig. 0. Jtfo~af<t 66~ R.

CarYacronitr! Entst. ans Tnear-

vacry!pbo8phat .S.Ji&~&f t7t4a.

Carvoxim, Schmp., Eig., Methyt-

&ther, Bmzoytather, UMorhydmt,
Uobf.in HydfochtorcMvoxim,ÏdMt.

m. NitrosohMpendenJI. OoMtcAt)t«/<

u. & ~Sn~- 1729a; Entstoh. aus

Nitn)sy!chtoridhMpenden, Bonzoyl-
&ther dia. 22206.

C&8e!n, Wirkung dos Lab in der

MHchtt'. EM~Kt~348 R.; Trennueg
von Albumin in der MHehF. Noppe-

643 &

C&thartinsitaro, Verh. ZM. R.

.Surnom* 283 R.

Cellulin, Damt. L. CS~ar 727 P.

Cellulose, optMcheAktMtitt ~t.t<-

oa~eM 64 R.; 189 R.; Entziehung
u. JEMBhrMg von WaMer C. Ct'M<

a. E. B~Mt 142 &; AetherschweM-

8&m'ëM. N&Myu. J. Nct«&er<614 &;

Verwëfthung um thMmdMm O~a-
nismus?. e. A~KefMM670 A; Uebf.
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M Rohnmcker ~«~t a. <?<'

Mt~€74 Ve~cbeitMngd. Rftok-
at&tde, aof Eatt~nnittct C. t~
685~

Centrât, Dantt.fisMfreier StOcke,
beMndefsk&MtKcho)-Githographie-
8~ineZ.. ~Mt)<t~4t P.; N~chweis
frNndefZneatzeR. a. H~.fr<M<t«M

34<!.?.

Ce rebrin~ Entât aos PMtagon
~a«MM<<M~578 &

Certttm, AtomgewiohtjS. ~aMoef
t:03R.; 698B.

Cerstttftd, Hn<Bt.aMsCotoxyd«t<'xyd
/<A~428~.

Cetan, Entat aua Cetyljodid,Eig.

~Nef~<t4t~.
ChetidoBBaare, Uebf. in Koman-

sSare, Aethy)5ther,Metbylammon-
ohdMonsitareA. R<M~tyem. ~M~
38t &

Chinaldin, Uebf. in Methy)ch!oa!-j

dimamhydroxydA. BeM)<tM<tu. H~
Heu32a; CMotjodverb. ZMKM<M'

[6t'8<t!hotu-angvon Dtmctbytchi-
nolin und TetmmethytcbMotin~us
JtoheMnaidm ~otAet~ 8t45~;
Uebf.in ChiNo!in-<t*acry)saamdcb.
Chloral v. Miller und ,~o<~
34MA;~.EMA<M-<t3465A;lMMrang
v.Tnmothytchinoimans &!tafiichem
0. Dc~ef n. W.v. Miller3852&!

Httdangaus Aidebydon v.~f
33('OA;Uebf.in Cyanin &oe~< j
tM~ u. IV.van /~My74 N.; Uebf.
in FarbetofTOecAM~r<<eCMM«'&
282R.

f-Chin~tdin~crytsaare~Entst.aus

p-AmMoztmmMaro, B~ Anal.,
Satxe,Uebf. in p-Chin&tdinddehyd
W.v. Miller u. F. ~M~/M 3236&.

p-Chin&tdiBatdehyd, Entst., E!g.,
Anat., PMnmIz, PhenyUtydMzm-1

verbindung,CondenaattonmitChin-
aidin <~a!.3237&.

p-Cbinanisot) Entst.a.j.t-Amidoam* <

Mo!,Uebf. in ThaMintetnthydfochio-
anisot û.~t'M 72 Entât, ans

f-NitmmiMt,Eig., 8atxe,DeM. ia

TetrahydrocMnani~~tNb'<tf~63t~
Ctun<tri<tde, MiNMtgwn Waetta

Ot~Me44ejS.

Chi noa, EntM.&MConehi~chtorM.

Kryat., ChhMh'MoppeMt, Uebf.
i« ApoehinenW C'em~Me~u. tF.

~CMM~~3«.
Cbinhydron,BtMungewarme~<T~-

/o<533~.

Cinaidin, Einw. von Aetm!katMB
~n!A<t«t9~A

Chinin, Ei&w.ToaAetztttkaHenf<6M.
1985A; tsotirang aus ArtemMtt
AbrotanamLinn. C«!e<Me84i
Zas. a. PrMMg dM StttOtMdes
Handets tK AoppMcAoaf!82 &;
PrCfang des S(t!&t6dm-chdie op-
tiMbe Méthode ~Me M8 R.;

`

NiehtzorMtzHchkeitdurch tMk
/~Mo~ 384R.; Zers.dch.Katk
JïiM~t 565R.; Prafang t~~ 392

A; Bef:t.&.Mtm<~oma587N.649B.;
Verh.geg. OxaMaMde t~ 651R.

Chinotepidin, EBM. <tMÀniiinC*.

~er 559R.

ChinoH&,Const. der A!hyMerivate
~t.C&tt<<4)0<t; JSen~AMM)014<t;

Chtormethytftt)MethytpHu'at,CMor-

metbybtcMotjodE. 0«'ef«M~59Se
Uebf. in JodcbiM)m H~.Ze Co~
780M;Uebf. in M'Nit.roohmoima-
o. j?-DimtrocMno)in~i.C&Ma. JR
AnMMf1243a; Verh.geg.CMoqod
A D<<&<MrÎ620<t;Darst. vonDeri-
wten aus Mtttontotnida&aKadch. f'

PhosphorpentaebtondL. ~!S~e<Mer
2975~, Uebt m CarbostyrUdarch

UatercUorigsaure; tù'ystattwMMr
E. Br/MM~eru. J. ~MMA~3895&; a
Verh.<?ecAMMrde C~MMeA448R.

t-Ch)no!in, hotirattgansSteiBkohten-
theer, Eig., Salze S. ~oo~acar~'u.
M~MMt~<Mp~84&

Ch!noHn-«-tcryis&)ire, Entât. <ms
Chinatd!ndch. CMond,Eig.,Anat.,

Saké, Uebf. in Chinotin-a-tMehyd
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M~.JM<W<fa. j!)<!<~ 3402A;A

~(M 346&&

Ch!notta*«-~td6hyd, Botst. Me

ChinoMn « MfybMM,Eig<,Aa$t.,
PhenythydMiiinde~v.We. JMf~ a.

~<M~3404A: 7~)A<w<t$4C7A.

ChinoH<tbe)ti<y!b<'t<~n,Entât-,Big.
CAtMea. r. Jtf«cAs~864e;UeM.

in Bcnzytehiaot)t)CMbom5nre/t.

M<t<Mt3t0<t.

~-Chinoiinoerbonaame, Entât.

Me ~-MethytchmotinO.Z)oeAn<n.

tf.o.~f~ tM4e.

Chinoiino~rbonsaMrobenxytbro-
mxt, Entat, E~ Aaa! Uebf. in

China!iobMM:ytbett!t)~t. C/aM n.

T. JM«cAaK368o.

ChinoHnohtorjpd, Einw. auf Mo-

matteche Basen CA~cAe ~Mft<-

ftf{/'~<Mtt POft. RSc~M~ 90 P.

Ch;noUttd:sa!fo8&are, 2 Momere,
Damt. a<MCMMM))S)dOMaoM,Uebf.

in Oxycttmotinsetfos&nMn,D!oxy-
cbinolineW.La CM«!12P.

ChinoHns&aredijodid, Entât.,E!g.,
Anal. ~i. CVawt307a.

ChinottnsatfobetaYn, Entât., Eig.,
Anal.~t. C/aM<n. T. ~K-Ao~866a.

Chinon, Einw. von Dimethylamin
F. Mytius467o; Uebf.inD:Mii:do-

beMoctMOonfmitidJ'&!eteu. bvon

/&ye<t786<t,Eia~. von Sohwetet-

s5ure C. t<e&enMMta967a.

Chinovit, Uobf.in Triphonylcarba-
minchînovitdd). Phenytcy&natN.

~m«'r 2606b.

Chinoxa.tine O.&'M&e~477 R.

Chitin, Isolirung aus den Racken-

schnppen vonLottgo votgans odor

SepittofficinalisC.~'mbea&My992o;
s. a. H~//aW&m-<ot1414a.

Chlor, Best. im menschHehenHam

?. ~e&e!- 320«; Boat.nebenBrom

a. Jod E. flart 37 R.; Dissociation

des Hydrots H.le Chatelier43 R.;

DampfdichtoC.J~<M~-a. K Meyer
t34 R.; Darst. aas Chlorcalcium-

rackst&ndBndor Ammoni~soda-

fabricationC Taqua tC&K ZëM

wtMngefMMBgettdaMh'SoaMh- &

M)t ~t.~tp~ t74 ?.; Trennttng
vonBromR~&~897~.998~

BMt.inaMintatbchënVerbittdnagea
&~'4a&'«« a. &~«~< 298 R
DaMt.a<MCMOMatc!ui«ond Sand
oderThon& .SMMyS06 DM-st.
ausNatnnmcMonddch.etehtnsehett
Strom~'cAan&eaa. Gf~ 34i)
Darst. aus theitwohe6nt~6aM)ftem

Me~nesittmoxyeMorM~t. ~eAMM~ ï
894 Dant. ans ChtoroaMam
dch.K!Met9!Htre Co: 464R

Anwendungv. Eisen, Eiaecoxyden,
EtMMatSd,EKenMtfat,Spathotson-
stein als Ch!or&bertraKerauf Mo.
meMMheS~betanzenC. ~t%w<~
495~ votumetr.Best.RBeA~
978 NMhweisnebenBfemidm
und Jodidon Oee~Me)'</e&)M'<t<'A
678R.; Nttohweisin otganiBchen
Verb. C. ~-MM~ nnd a ~M
648~.

Chloracetamid, Einw. athaMMhef

BromMsungA.H~.B<)/!M<t<t27356.

p-Chtoracetaphenon, Emtet. ans
Chterbanzo)dch.AcetytoMond,Eig.
H. C<M<Ma-502R.

Ch)or.&cetothiophon, Eotet.,
Eig, Anal. .t.~<M-539«,

«-Chtoraerytatare, DMa~,Satze,

1

Verh.gog.Sat~itaMR. Ottou. Il.
BectMfO)239«.

Chtoritthytather, Entât., Eig. K

~y 322 R.

o-Ch!orathy)ben!tot, Entst. ans

1

Chtorbenzo!deh.Aethylenu. Alu-

ij
mmiamoNorid&0'<t~703 &

Chtot'&thytcfn-btnmns&aroester,
Entât., Eig. Mmnro«'<~2n R.

Chtoritthytpheny tcarbamin-

e&oreester,E<ttat.,N!g.<&M.8t7&
~-Chtortthyhetfo&aare, Einw.

aufAmineW.~ftmM434 R.

Chtor&thytthiocyaoattore, Entst.

aas AethyteneMerbwtniddeh.Rhô-

dankaliam,Sa)xef&M.433 R.
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Chl.oral, Einw.v. Phenylme~ptm, <

Bromphenytmerkaptan JSaw-

MaattS86o.

Chtorft~ydrat, Uebf. in Triehh))!'

eestg~nM doh. Katiamc~orat
&M~ 38~6~! Einw. TtmZiek <

und EiMn& Û'«<M57 jR.: 0)[y-
dationt/M.376

Ch)ot'ametaom&'n'e-Aet)<e!DaMt.
~4c~ n7to; A~thyttther,

Eig. ~e~t*'o<f<~8)6 A; Àmyi- <

&ther& <S'eA9M628

m-Chtor-e-ftnndo~eBzoëo&tTe. <

Uebf. in Ch)ordiNitrodtphet)y)ami)t-
o-carbonsiinMJ~ ~bM' H~Oe., <(

Chtortmi~&tiro, Cpna~ & Z~w
2366t. <

~y-ChiôranthrMOttcarbon~&afe,
En~ ansAnthraceadch.Phes~en,
E!g., Anat., U~bprf.in Dichior-

anthMcenC. ~&t 8t69A.

m-Chtorbenzfddehyd, Entst. Ms g

Benza)dehydEig..Uebf.in m-Chlor-

o-nitrobonzaldebyd,ChiormdtgoR.

M! 8 R; 680 Entst. Ms

m AmidobenMMehyd~&«'e~<'

oenH.Jt&t«6f, ~we6«!«t~ B't~ (

395 P.

Ch!orbemzo6sattre, Darst. ans Di-

MobeMoësatU-e CneM960a.

ChtorbenMt, Entât.(KMAnitindch. (

KSnigswaaser& Z.OMW&cA39a;

Emtst. ans DtMiobeazot 6'<MM-

~«'NMu. A. H~M 837<t!19366.

Chiorbromanite&ure, Entat. aw g

Diohtordibromehinon,ïdent.<9.~M{f
23706.

tt-Chtorbromcampher, Entat. ans

«-Ct)!orctmtpher,Etg.F:CM<MeMM
g

267 B.; Ueberf. in CMnphimSaM
< 6~ R.

~-Chtorbromctunpher, Entst. ans

CMercNnphe!Eig. ~e~. 267 &

616 R.

ChtorcarbonytthioamyttEntsteh.
aus AmytmercaptMtdch. Phosgen
B: ~cAoM52 R.: Eig., Derivate

~<. 622R.

M-Cb!orch!)tot!B, UeM mM~tbyt-

fftmty!-o-~m<dpohh)r~eBZ<)6~MaW.

C~ a. ~o<&w~428<t,Eatst.
wn 2 ïsomoMttMatn-OMoMntMtt

~<t<?o~ 3MO&.

«-Ohto~chtBoti~Uaberj[tth)'a)tg w

o .JodeMnot:)~PiMW~MnoMawwo,

p*B''ompheayt<!hi<totinMa~tDthy-

dM(t<chin~in~~<M/<M)<u.

M~'ftte~ tMte.

Ch!('rehifon-w-&itp)~nH!n, Ënt-

steh.,Eig.M!~er448R.

ChtorcyttOttrdtfmnd~ Entst., Eit{.
P. Ch~o~ 496 R.

Ob!o)*cytourdimothytd!aontt,
Entât., EtR.<&f<.498 B.

Chtordi&thytb?nzot, Betat. ttue

OhtorbeMotdtrch Aethyt~a <md

AtamunHtnchtoHd,Uebt. in Chhw-

phtaMnMn,M:ethy!<Hhy.bMorph9nyt-
keton /t~-a~704 R.

p-Ch!or*o'-c-d!aatidodiphsnyt-
&m!n-<cttrbons&ure, Entst.aua W
ChtordtmtrodtphenytMnIn-o-caftMR-
saure, Eig., Anat, Sa!M /<f<(f<&t!t

t455a.

Chtordxmndohydt-oacridtnkotMt
Entât. &'Mp-Chtor-o-p-dinitMdi-

pheaytMun-o~eafbonsaare, Etg.,

AaaL, Satze <&M.<4M<

ChtordinUrobenzot, Eiew. wo

Attth)r~i!s6<u'&,,m-Chbranthraml-

s&~Me<eM.<448<

p-Chlof-o-o'-ditiUrodipheMyt-
amtB-o-carbonsture, Entât. <t<M

AnthranitsâuMdch. DteMofdimtro-

benz< Eig~,Aaat. <~M.)t453a.

p.Chtor<e*p-diottcedipkeayi- i
amtn'cttrbons&ara, Eatst. MM

M-ChbMtnthramtsaaMdch. Chlor-

dimtrobeoiMt,Etg., Anal., Salze,

~bf. tB CMotditmudohydi'OMfidm-
keton <~M.1450e.

Chlo''dinttroph6not, Entst., E)g.
~g~n< 625 R.

Ch!ord!oxathyt-p-totachtmoHn,
Ent9t aus a-}'-TrMMor-p-tet)t-
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f~mor-o-totuymture, mg.,

BMicbted.D.chMa.eMtthehtK, Jtttt~ XVIII. [65]

Ch)ormetaBs&(tre, Entât, ans Me-
&onsauK,Eig.,AethytMher,Aeety)-
athytSther, PytoeMormehan~re,
Mekenblau,Mokenroth,Dihydro-
ehtormekene&uN,OxyamytMdiear.
b&nsaureR ~&eA<)<t547 R.

chinolin, Eig., Anal.L. ~a~fttM'
u. Nt~xMn 99S9&.

Chtorestigo~nra, BMiebangaudon
hoberen CMoMta<en? den phy-
Mk~:RchenEig. L.Henry5M

Chtorfatm!eaMaure, Eatst., Eig.
A. /~Ma&etyS46B.

ChtorhydroohitKUtditmitin, Eet-

steh., Etg..M.Memey~-442

Chtm'hydroch)ttoBd!-p-to-
tni<t:a. Bâtât.,Eig.<&<.442R.

Chlo rimeter, ~<arJb 459 R.

Chlorindigo, Etttst. aus w-CMor-

o-nitrobeMaMehyd& MM/ef8 K;
680

Chtorktttk, Damt.MuCMofcateiom
nnd Sand oder Thon E. <So~
30'!

Chtorkoh~Be&are&ther,Zent.deh.
CMorzinkK. Ulich58 &

ChtorkyMmethindich!orid Eat-

steh., Eig.P Keller436 N.

m-Chlormothylanilin, Entat. au

M-CMoMMnoKn,Eig., CMorhydmt
H'. CM<eu. J. Be~tp~ 430<t.

o-Chtor-p-methytohinotin,
Entst. ansp.CMor-Ot-toMdin,Eig.,
Anat., Snize, Uebf. in Methyt-
chinolin 0'<?<t<tM<!Sttu. A. Kaiser
2t!(m..

a-Chlornaphtalin, Entsteh. aus

o-Naphtyhmtn K. GeOoMtMMa.
A. Hoj~) J!)39A.

~-ChtornaphteUn, Entatob. aae

~-N&phty!ammdiea 1940&.

~-ChtornaphtocbinonaniUd,
Entât, aw Dichlomaphtalin,Eig.,
Anut. A. C/aMu. J~tNer3075t.

~-ChtornttphtochinoB-e-to-
~!did, Entst., Eig., Anal. <&M.
3075A.

~-Chtornaphtoohinon-p.to.
!Bid:d,Eatst.,Eig.,An~ of~.

[ 30766.
Chtor.<t.aaphto6aamre, Tebf. in

ChtomitroM.phteSe&MNtEntst. au

Nitto-a-naphtoMaMSehmp. ~9~
A. N-o~ 2884&.

M-Chtor.e.Mitrobenzatdehyd,
Entât.fmem-CMo)ten!a!dehyd,E<g.,
Uebf.in ChlorindigoN. JtS~ 8 R;
680 f.

p-Chtornitrobenzot, Entst. aus

p NittanMiadch. KoaigswasMfN.
~PMm'OK'A40a.

Chtornitro.«.aaphto6a&are,t!nt.
Bteh.tas CMor~t-Btphtoës&om,Eig.,
Anai., Aother, Conet., Reduction

Eib<MM~8885t.

p-Chter-m-nitrototoot. Ent$t.aue

m-Nitro-p.toteidin, Big., Anal.,
Uobf.in ChtortoMdin <?<tMermo)M
u. A.~<tMe)'2601&.

Ch!oroform. Uebf. in Methyten-
ch!oridH'.OfMne102R.; Hydrat
0. Ctoac~u. F..RH-M)ea<Kf188R.;
LMiehkeit)n Wasserdies. 814 N..

Chlorophylle Isolirangaus Bi&ttem
R Ott<j~M<~96R.; chemischeund

s pbysiologischeWirkungdes Hohte
t C. m)M-M~ 286 Zers. der

KoMeasSaroim Lichte 0. Bonnier
u. t. JMan~ja387 R.

Chtorophynaitaro, Eig. E..SCf'Awat
567 R.

Chtoroxyd, Eotst.,Eig.Cor~arcM-
?%M'<t&<M697 R.

Chtorpent&jtthytbenxot, Entât.
Ms CMorbemzotdch.Aethyten,E~.1.
J'iXh«f70tB.

Chlorphenol,Eatat. aaa Anilin dob.
KomgBwasMf& Z<e«!n<<<cA39<t.

Chtorpht&taauro, Entet. tua Di-

Bthy!chtorbe)Mo!Zt<fa<Ï704

«-Chtorphtatsanre, Entsteh. aus

o-CMor.o-totnyJaaaM,Eig., An-

hydrid,Saké A. &-tf~ 1769<
t. ~.Chtorphtaia&nre, Entât, âne wt-

u. p-Ch!or-o-to!nyb5MM,Eig., An-
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hydrid,Sa!:M< 1759«! MSt'M-

cMorMphtaMn,Conat. /t. C?«~ M.
y m~ 3076&;Entst. aus ~-Sol-

fophtttt~ureA. Rée3S59A.

Chlorpikrin, Uebf. in CMorëyMt
deh. ZiBncMorfh-R RowAty88M6.

o-ChiorpropioM&ute, CHond,
AcetytatherL.~a~ 59

~.ChtorpropioNsafte, Vafh. von
Silbersalz BecjhMf~und R. 0~

226a; Eig., Ch!m-id,Aetbytather,
Uebf.in zwe!faehpnmtr eMoHrtes

Aethytp)'opionatL. Henry59 &

Chlorpyridin, Entât, aae Oxy.

pyridin, Uebf. in Methoxy!pyndin,
Const.~<!<<myeru.A.t«~ 930a.

Ch)or8&n)'e, Etnw. der Sabe auf)
metaHMeEindtmp<g6&6M6~.L«~e
!39 A; Darst. von Katiamchtomt)

1deh. Chlor und MagmMia tM&oM

306 Darst. tmaChlora. Sauer.

stoffdeh.EtcktricitatT. f. BfocAoeM

7M

Chtortetr~athy tbenzol.Entat.aM
Chlorbonzoldch. Aethyten, Etg.
/<<!« 704R.

ChtdrtigHna&nre, Eotst. Ms Di-
!=cMoradipins&uroR. Otto und ~f.

~<<'A«f<t855a.

p-Chior-m.toluidin, Entstoh. aM

p.Chtor-ttt-nitMMuot,Eig.. Salze,

AtetyMerivat;Uebf. in CMortoh-

chinolinL. <?a«M'<MtMa. A. XaMer

2601b.

c.Chtortotaot, Entst.auso-Toluidin

& C<M<(M'o)M<Mu. t~w t939&.

y Chtortotuot, Entst. ans ~-To-
luidindia. 1939&.

o-Chtor.o-totnyts&nre, Entât,aus

M-CMor-o-xyM,Eig., Salza, Uebf.
in m-CMorphtaMaM A. &'S~
n58a.

n<-Ch!or.o-to!ay!s&arc, Entateb.

aus p-Chlor-o-xylol, Eig., Saize,
Ueberf.in p.Chtorphtak&aK~er~.

t758< Sdp. 0. ~!M~<t 1761a.

p-Chtof-e-tolNyit&are, Entat-Ma

p-CMor.c.xyM,Eig., Salze, Uebf.

inp-CMorphttk&oTa~.&t798«.

ChtortnSthy~eMot.Ent~k. Ma
CMorbmzotdoh. Aethytana. Ah-

mioiamcMorid,Eig. A~*a<t704 A

t CMofv~afotaoton, Enttteh. àas

a.ABge)iea!tteton,Eig. t~552 &

Chtor-o-xyto), Entât., Eig., Anal.
/t. C/<M<a. H. ~o«~ t$68o.

M-Chtor-o-xyto), Entet.anso~Xy*
to!, Eig., Uebf. in Chlorxylolsulfo-
s&nre,m-Chtor'o'totuytsttareA.ArS-

ger t736<t.

p-Chtor-o-xyto!,Entst.Mte-Xy!ot,
Eig., Ueberf. in p-CMor-e*xy!ot-m-

1 su!fo6ta)'e,p-Chtof-o-totayisauM,

M*Chbr-o-to!uy)6&u)'e</<f<.1757a;

En~teh.M8M-XyM,Eig.0.~aco&.
<!ew176to.

'1
lm- Ohlor-o- xylol-o-8u!foslI.ure.

Entsteh.aus o'CMor-o-xyM)Satze,
AmidA. A< t7Me.

p-Chlor-o-xylol -m- Bntfoa&are,
Entst. ans p-Chlor-o-xylol, Salze,
Amid<f~. 1757o;(1,3,4,6),Entst.

aM p-Chtor'M-xytot, Salze,Amid
0. Jacobsent76ï<

Chotansimre, Entsteh.ans CkoMn-

BitareP. Z<t<<cMMc~3045&.

Chota!ns&ttre, boHrungau: Ooheeo-

galle,Eig., Anal.,Uobf.in Cko!M.

sitare, Dehyd)-ochote!ns&ure<

3039&.

Cholora, B!tdnng der Ptomaine~t.

MW<e~77~Anwesenh.gatteaMorer
St!M imBtat, toxischMAIMoïdMSalzeimBlut, toxisoheaAlkaioldin

¡

J

donFttMesG. BoMA~341&; Ver- 1

anderungenvonB!at, (Mie,Faecea
1

<~t.34t R.; atttaMdarttgeSabstanz
ans d. N&hrbr5tiodes Koch'Mhem

MtkroboM OaMe<Pouchet576

ssureReaet!ondosBlutesderKfMt-

ken A. (~Mtont456 i! Mspirato-
tiocheThatigkeitdesBlutesEMara-

~~Mo456R.; Eig. undVerh. des

KomMbMiMtMK Labes508

ChotoBto),VergtmchmitChoteetenn,

Big.,Ana! Acetytderiv.C. L<e~ I~

tHOtttt803o.
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Chrysoftaoren&tkohoi, Entat. aus

Chrygoketon,Eig., Anal.dies.1934b.

Chrysogtycohitnre, Entsteh. aus

ChrysoehiMn,Eig~Sa)M<~tc<.1933&.
Chrysoketon, Entst. M6 Chryso- t

gtyo][yt6aare,Eig.,ABat.<&'<M.1933&.

ChryeotU, Entsteh. ans serpentin,
Anal.A. ï~v~ 09 H

Chotie, Voritommonm Hop<on
Cn<~ u. 6. J~cyotc,7t7<t; Vor-t-

kommen im Bocheh&msameNB.
Ja~M 3M8A.

Chromchtpr! d, Zws.dch. Feam~Mc,

1aberMtztenWaMefdampf.N.~'<&e<'A{
!66R

Chromchtoraf, Vcrbmd.mit CMor.
WMMrstotfRecouruS70 A

Ch ro mcyann w ~BserBtofftt&nre,
Entst. auaChïomoyMkfttmm,Sg.,

i&MMnn8R.

ChromcyMkttHttm, DarsteU. tiers.
H3 R.

Chromidcyitnk&ttam, DamteU. <?.
C~'M<€HWt260R.

Chromooy<mk~am, D&ret. <
260R.

Chroms&ure, DarsteM.von Salzen
& ~'« 307P.; M~.f)M!«M807P.;
PaM~'K.Higgin807P.; & GofnMttt
?7 P. & a'<?cAn~TAo)!t<M808
Darst. W.Netc~ 677R

Chromsesquichlorid, Hydrate L.

Co< 47 R.

Chronieulfit, Anwendung in der

F~rberet,DMet.G. Manzoni99 R.

Chrysoftuoren, Entst. Ma Chryso-
keton, E!g.,AnaLE. Banibergeru.
J. Ar<MM/eM1984b.

Cinchon, Ident. mit Ciachoniden,
Kryst., Jodme&ylatiV.(~t<M<ocJbu.
K'.~S~ t8t9a.

Cinchoi, Mirung aus Ch!na)tndeo,
Big., AcetytSthor, PNp!onyt5ther

&Me 446

Cinchomeroms&aro, Entsteh. ans

AMehydcotMinE. DS~o~/ 3484&.

t-Cinchomerons&ttrc, Const. A.
MaMb~eA1747a.

ÇiachontmiM~tfat, phyaMogiMhe c

Wi~ang <?. a. Boc~~txe
MtR.

Cinchomn, Ueb&in ChinoKncarbon*
e&Me C/a«eu. JMxe~862«;a;

i EiB~.YonAetz~k~n~.J&.ejbtt,
19M&;Einw. von NamamSthytet,
Comt./t.JM)cA<708&

Cinchooinsaure, Chhxjodvefbdjt.
JM<<M<x-1618a.

Cinchon:ms&oredibrontid, Ente~,
Eig.,Anal. A. C&M<1307a.

Cinentetrabromid, Eoteteh., Eig.
0. HW&tc&222JB.

C:nnamdi<tceton<nniN,Eotst., Eig.
0. ~<WcA278

Cinnamenytaoryhamre.Entet.Me

CioBNnomytvinytmethytketoB~.D<M<
a. A. Etn&oM2324&.

Cinnamenylvinyl mot hyl keton,
En~haasZHnmttdde~yddeh.Aceton,
Eig., Anal., PheaythydHuiindMiv.,
Dibromidf&M.23206 Ueberf. in

Nitrodicinnamonylvinyl mothylketon
dies.2329A.

CircntarpotariB&tion, magaet.,
im VerhMtnïesza der chemMehen
Const.der VerbmdmgenW.

491R.

Citron, Eig. N. y<M~«550R.; Eig.
C. Bo«cA«t-<&!<u. J. Z<t/Mt553R.

Citronenot, Zue. dies.558~.

C!tro)tensattre,Tn)nethytitther,Tr!*

athyt5ther,TnpropyiSther,Acotyl-
} me~ytMheru. s.w.,UeM.in Aconit-

stureatherR. ~l~cAS~u. Klinge-
<NatM19M&; Zets. unter EinOaM
desSonnenUchtesH.<~ !~M<50A
NaehweisC ~a~ 301R.; UeM.in
Acetondicarboos&are2'~t~tpertecna.

~&&<«',Z<«c<tM~WtMt~469

Coc&thyiin, Entet.ansBeozoy!e<~c-
nm, E:g., Anal.W. J~c& 2954b.

Coc«!n, Eatst. von BenMytecgomn
bei DM-st.der8. 1594a; Entât, aus

BûMoytecgMMndchJodmethyt<&r<.

2264t; ~r.aMp 636R.; Enteteh.
ans EegomnW.Merck29&2&;Ge-
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winnMgevwsuche~M'~ 1~0?.:
phyeMogiMheWitktmg<?re~ «.
J~Mtt~162 CbMt.<?. ~Me&
n.B.<?oMt'M3M~ physM.'<V!r-
ktmgattf.dieWurMtbMnAt~o~

<-t5 botirung8MCocaMSMetrn

N~MTR.
Coooer!n, boMnmgMsCochenitte,

Amtt.,Uebf.in Coccery!s5<tM,
Cocc6!'yh!kohotC.AMeMtaM1977&.

'Cocoerytatkohot,Ents~Eig.,Ana!.
< t99tt.

Coceeryle&ttre,Ente~E!g.,An&t.,
S~M,Aethytathor<~«.1980&.

Cochennto,GeMtanFftfbeto!f<e.

t969A;M CocoenMundFett <~M'.

t977&;E!nw.vonBromaMfCwmin-
rothH~.tMtMa. B:L~BK!~8182&.

CochetnHecarmin,AnftL,Eig. C'.
~Menn<m<t197ta.

Codeïn, E!nw.d.Seteoiatea.Setenite
m. ~M 505&

Coksofen, Anwendungdarehbroahe-
ner Seitonw&ndeC. 242R.;
Ab~hfnogderDesOhtionspMdncte
dch.denBoden<~amAeir~u. 'Sot~
308R

CoUïdin, Uebf.in Copettidin,Oxy-
dation,Const.C. D&'A«p/920o;
auaAtdehyd,Const.,Uebf.InHomo-

t-moottM&ure,CinchpmwoneSMM
~tM.34â2A;«-Methy):tby)pyndin,
ïsoHnmgans MumtttischemTheer
& tf<'M~M. BiMM-o117

~.CoHidin, Uoberf.m je-PyrMintri-
carboM6areR. Po~<279B.

Coltimbite,AnatyMJ. &?<?515&
Conohinen,Ment.m.CMmcn,Kryst.

!f. C~tM~ecta. Âo~~lS23a.
Conchinimchtor:d, Entateh.,E!g.,

Anat.,Debf.inConeMneh(Chinen)
<?*.1223a.

ConohioHntïso!!r)tngansdenEier*
~ehalenvon MMextnmc)t!nsod.

Bacc!nuntnndatam,Anat.C~~ea-
989o.

CondHmngcrtnde, UntMsachttng
G. ~t'M 639R.

Congiatitt, Uebf. <n Hct&MbamoM

~&yW)<K)~'t871<
>

ConieeMin. Ent~t.aMOxyconicetn,

Ei~ Sahe A?. ?)/!?<?? t36a.

«-Cottieotn, Ëatst.MeCottydriaod.

ConitOtEig., ANd.~M~ Ûebf. in

Corn'n,O~tàn < 4a; Entât, aus

C~mm<< HOa.

j9-Con!cëYn, Entst. àM Cottydrin,

E!g.,AMh, SatM!&<

~-ConieeÏn, Eatst.tHMConiin,Eig.,
Anal., Satze, Ucberf.in Dimèthyl-

oxyconitn<~M.111«.

Contferin, Ueberf.in GtacoT~niU~

G!ucovaa!Uytatkohot 'nemawH

lS96<t;VorkommenimSpargelR 0.

o. Lippmann3835&;Constit. <~t.

3491b.

Coniferylalkohol, Coh~. ~e!t.

349tA.

Coni!n, Entst. M8 ConydrinA. W.

~~MtMt21a; Ueberf.in y-ConiceIt),
Tnbromexycontin<~M.111a; Const.

A. Laderiburg<589<t;Verh. 0. de

Cbm'MA448.R.

Cenydrtn, Uebf.in Coniceïe,Conim

~1. B~aas 4a.

Conyria, Cotst.A.Z<«~My 1589e.

Copaiv<tbtttsitm8!, Oxydât. &~y
3206A;Uebf. in <M-Dimethytben)-
steins&nfe& ~ee~u. B~NMtW
3209A.

Copeitidin, Entst.ansAMehydeotM.
din, Big., Anal.,Uebf. in Methyl-

,copellidin, DimethyicopeMdin(~ i
DS<-top/'920<t.

Copiren von Zeichnuagen, Mcht-

empnndtiohesPapier H. <StaM'c~'<M<

a. Mon~ott 6S8R

Cornntin, ïso)irang<maM<!ttMkom,

Big., physiotogischeWMNttg <.
JCeter~?? ÏBoHrengMeMatter-
hom ders. 488 :R.

Orasorein, Damt. auap-Niftù-o-te-
luidin, U&M.ih Dioxytotaybam'e

«. &Mt<!a)Me<!<8203A.

Ctotona&m'e, Enteb maB~-Oxy-
butteraure, Salze,Vobf.inBatter-



y-~8 sa"ri~i~

M)(f<M!itt))-e.Be~tt a. & H~<M~
48g<t.

o- C)'ot0t)$$arct, ~nt$t. MKPyro-
trMben~mce ~Mc~ ..9S7f<,

CrotonsA~peamidt. E/A~ n.

~aM~ 483<t.

c-Cnmaraidebyd, En~t. aMjBteco-
e'camM~dohydtEig.,.Ana) ?%-
?«??)< /!&<!<t9t;

c-Cnmar&!kpho!, Entst.eus Gtnco-

o-cnmtUfttt.ohot,Eig. <<M.1~M&.

Cu mar<a, Verh. gegen Bromttad
BrpmwMseMtoff<?. ? ?.;
U~bf in iMetitotsiUiM ~<'A<~M<

Camaront Uobf. in Bmmot'Bttron
</eTf).29

o-Cnmfn'sitttre, Entot. MaCamarin

1
t/ws. 38

III
o-CnmarBawfemethytkoton, Ent-

stehwn~aus Gtacc-M-cantaMiture-

ntethy~etoa,.E'g.,Anal. ~M~m
t). d. &M H)67&,

C<tmeno~ isomer, Entst. ans Cann-
d;t). Eig., Aaa). ~e< M30&.

f~-Cumanot (t,8,4,5), Entstehuog,
Sehmp.,Dtbromderiv.J!M/ef 630a.

~t-Cttnenc~ Mett'ytMher,Uebf. in

DtbrMn-pe..cnnMnohMthytMherK.
~tHf~-jt2657A.

Cu mt<ti n, isomw, Entât,aaeXyMdm
dch. Methyta&ohct. Eig., CMor-
hydrat, AcetyMenv.,Uebf. m Ço-
mpnot,N!troc)imid!n,Dmitrocutnidm,
CumyihMMtoif, DicomythamstoS,
D!eomyttMohM'netotrR~.B«y~32286.

~-Cumidin, Const. & B<ef 89a;
Uebf.inTrimethy!ehico)ioL. ~a'e<t<~
376<t; Acctytdenv.,Uebf. in Nitro-

acet-camid, Nttro-enmidM,
NttM-y<-cumot Ë E~<ef629a;
( )13,4,5),Entst. ausNitro~w-camot,
Eig., Salze, UeM. in ~M-Camenol
f/<. 6<!0a;Deberf. in Acetenmi-

din, AtnMoazoeamot,Diamidocamot,
AmidotetrMnethytbeMot& ??0~
«. B<a<matM!M6A; UeM. in

f-Xytochiaon dt'M.U5ie; Schmp.,

..Siedep., Acetytderiv.
~«<ce~

~a66!<t..
,r

'Cnmidin, EnHt,. a~ e.XyTiain,
~ig., 'Àcaty~eriv. ~~My a.

& ~we<2691&

Co!n:BM~er,En~t., Eig.t~bf. in

Cymotn. On~naMohyd ~~t&«

~'M~
Caminat~oho!, DN'st. )~t J%.

Ca)n!aB&Mra,CoMt.<i.PMpy)g)'Uppe
0. ???«? t5t R.

`

Cumochtnon, Entst. M8t-]0n)-idin,
ITobf.ip Hy(tr<)chinottË.NSW~ a.
Ïl &<MHt<MMh52<t.

p<.Cumot, Abbau dch. AlumMum-

chtoHdnnd Snksitafe 0. Jdee~~

340«: Gehattin den MKcMedenen

Efdoborten'C E~~r 23MA.

CMmot-snIfos&are, Ehtet. ans
Cnmctdeh. Sehwe~eMMMbei t0~
und Ms Cumct-p-sutfos&ure,E!j;
Salze, UeM. in MfttrnM ~t. C~o<M
u. ~tt t229a.

pa-Cumylantipyrin, Eetst., Eig.,
Anat.,t-Nitrosoden~.& ~<tMM-708<

pt-Ctunytendtttmio, Entât, ana

NttMMet-p~-cumid,Eig., Chtor*

hydMtJE'er680<

Comytharastoff, Entst., Eig.,An~
W. & 2232A.

pe-Camyihydr&z!n, Entst., Eig.,
Ana).,Uebf. in ~-Camot<8'. Be/&r
91<t.

Cumytidoa amidodimethyl-
a ni tin, Entât, ans AmidoditMthyt.
aniBadch. Cumino!0. ?«? 578e.

p<t-Cumy!izinace tesstgoetef,
Entst. ans CmnythydMzin,Eig.,
Uebf.inpt-C)uny!methytoxychinizin
& ~&f 707a.

pa-Camy)methytoxychtnizin,
Entst., Eig., Anal., t-Nitrosodenv.
deM.707e.

Capre!n, hotirang, Eig., Saké, Di-

acotytdenï., Uebf. in Apochinin,
Jodmethytat0. J~«e 634 JR.;Vor-
handeasemim HomoehininN. ~M~

1 n. CbM'n~283



SMhMghtw. 9~

Caprect, Mitxng a<MChtoannden,
Eig., AeetytMhw,Proptoa&ther0.
~Me446~.

Cutcse, laotiraag tue AgaveMMtara
B. ~emy a. ~<!<<t82

Cyan, Uebf.in Oxam:ddah.Waseer-

8to~byporoxydB.~<)<&tMe«'MK8oSo;
Darst.aas Cyank~mmdch.Kapfcr-
satfat <?. ~setaM S2t R.; N<toh-
weisin <;tt«gem!Mhen< 348 &

Cysnacetesstgtther, Entst. aus

AeeteMigathordch. Fonna)n:d:n,
Eig.,Anal.A. R'HMM'2846A.

Cyan&thy!, Addition von CMor-
WMsemtoCA. ~«'Ae~ a. J. H~M
378R.

Cyanamid, DaMt ~ox&e46;e;
CoBBt.des subBtitairteny C~iMon
499R.

CyMtmitin, Eittw. von Satpett'iga-)
s&nmA. <Se~50t B.

Cyanato, Einw. von Kohienwasser-
stoBenand Atum!nMmehtondauf

ttromttische,Einw. von Phenolen
MndAtHmMamoMorid,Einw. von
PhenetotA ~Mcto~ 873e.

o-Cyanbenzoëti~tre, Enist. )tM
Anthranus&nro?'.SaM6MjyM'1500e.

M-Cyfmbenzoesaure, Entst. M8'

M-A)t)tdobenzoësaure.Eig., Anat.
f~t. Î498a.

p-Cyanbenzoësaure, Aethy!athe)',
Uebf.in BenzoBytMMdoMm-p-cM-
boBBStueatbytinhM-û. J~~ 248&A.

Cy&nbeazytidcBphtatid, Entât.
tUMPhhb&nreMhydriddch. Ben-
zyIcyMtid,Eig., Anal. & 0<~M
<86<a.

Cyanbromid, Schmp.,Siedep.
JM«~-a40R.

Cy&ncarbimid-ot.anndobenxoë-
a&nre, Uebf. in CM-boxamidoearb.

imidamidobenzoMaure,Oxabmido-
benMesaaM,Dimathy!amidodiearb-

itnidamidobenxoesaaM,Imidopheay!*
baMg!yoocyamidin,Cyancarboxami-

dobeMoëaSoroP. 6~-MM24HA.

Cy<tocKrbox.M.tnn:dobcMo6-
s&a!-o,Entst., E: U~M.ia ~r-
amidobenzoësaMfound Dorivate
~t. 24t5&.

CyMide, t~Mhweisbel Gegenwart
tmdererCyanverbindangen ~~of
37&

Cyanin, Entst. aua Lepidin u. CM-
nolinS. ~)f~c<~ n. H~t'<!MÛ~
74R.

Cyankalium, Vebf. in Di-Acetyt- t;
cyanid& Kleemann856< )

~-Cy{m-oxybtttte)-s&afeathyt-
ather, Uebf. in ~.Cyan-fmiMo-

butteM&a)-e&thyMMr,AmMdobfeM-

wein~oreinhytather,~-Cyan-o.to-
taMobatters&areMhytather,o.To-

hud(tpyrowei!)6)tt)r8im!d~f..?c/«7/er-
HM«/M-!038<

Cy<tnsitarc, UeM.dos Phenytiithers
inPhenytcyanumtdch.KatiumaMM
-4.H'.~;H<MM764a; AethyMthor,
DerivateJE.~M/t~- t06 R.; Eig.,
Deriv. <~<. 377 & Einw. von
CMorkohionBaartMherftaf KaHum-
Mti!H~~ M.&tMM~€f4X5R.

t-Cyana&ttre, Uobf. von Pheny).,
Aethyt&thorin 8enf&[edeh. Phes.

phorpentasntSdA. McAo~ u. G.
Palmer R.

Cytmurch!orid, Ucbf. in MctMtin,
Tnmethytmehmm,Ditaethytmeta-
min,Hexamethytmetamm~.t~
MfUM27646; Verhatt. C~MMWt
49CR.

Cytttmrjodid, Entst. aus Cyanttt'-
chloridefer~.497R.

Cyenuraanre, Entst. des Phenyt.
MhersM!) Phenytcymatdch.Kit-
MamacetatA. B~aatm 7'!4o;
Const., ~Mh. von Phosphorpetita.
chlorid geg. Aether < 27~)A;
Rntat. des Tnmetby~ u. TnMhy!-
ttthers aMSpolymeromBromeyan
(QttecMtberdoppetM~e),UeM. m

Mettunin,Aethyt.,Methyt, Acetyt-
Mher, 7. ~MBtot'eM'3264b; Deri-
vate R. JfttMert06 R.; Entât. des
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EfttotfttHMtCyMMMbIond~C?o~o~
497 A.ethytMher,AddMcnvon
CyaNbrom!dE. J~Mer Mt R.

i-Cyanurs&ure, Const., Eiuw.von

PhoephofpeNtacbtoïid.auf Aether.
M".~q/;M<ma878t~ Bitdungder

Aothorans donBalzander Cyanar-
s!t))t~J. jF~noMaMte32W&.

Cyanw&8ser6toff,CondenMtioa, 0.
< d. /~of<M tM5&.

Cymot, Entst. aas Cumin&the!'M
151 A

*1
p-CymytphonyJcarbiaoi, Bntab,

Big., Anal. A. C~OMa. E~
1798a.

¡
p.Cymytphenytketo)),Eat6t.,Eig.,

Anat.dies. 1798a.

Cynon s. C{nea.

Cysteïn, Uabf. m BMMtMabonaâare
~B.j9<t«mctm)t258o.

CystiM, Spaltung darch Wassar J.
~t«<Aner451o.

D.
Dampfe, A<MdehN)mgaco6NcientC.

~cAo~20631; DiffusioninGMo A.
H?«~)Mtm 520R.; knttMbeTent-
perataroa u. DruekeC.PMceM<u.

C~appMM52t B.

Dampfdiohto, maho Kôrper bei

Beat.nachV.Meyer,K~ert623e;
Abandemag dea P~ttorMaund Ek-
stMnd'schenYeKmfachtenVet&hreBR
nachDamas C.~aC 20686;Best.
imhtfbverdamtenRaameH~ Cb«e
2t22&;RoUeder Contaetwirkungon
bei don EMcheiNangender Diaso-
ciation D. ~otM~tc 2808b; t~
~«M~tt.3898&; ~at«ci4«&<ttu.
D. AowM!a/<Me3328&;akastiMhe
Béat. y. l'eetMtt 5H N.;Beat. W.

AtMMyu. &KtMy 135

Dampfapannung von StbMMttgen
<?.Tamann 3t3 R.; von Korpem
im feston und &ber8ohBM)i!eMNZa-
etande bei defsetbenTemperatar
?. N<MMo~und & ï~m~ 897 A;
Béat. der relativen, Vetgteiehche.

jtHao~t AtBmtMM. AdhMoaH~.

~~JEr~<M&4M &
Darm, Resorptionvon Fett 7%.~a.

<p<m4&t Jï.; W.7%cA~'K~'45t~.
DeoyteM~re, Entet. Me Hexyt-

p<tFa<~a~ai-e,?({., Saize, Ueb~in

BM!)td9cyte&afe~cAHe~o~)44B.

Dehydr~eetonbenzil, Entst. a<ts

Benz!t,Big., Anal., OxydationF.

Japp M.A'. ?7~ 182a.

Dehydreeeton<itbcnz)t,Ent9t.<tM

BenzM,Eig., ABa!.<KM.186a.

DehydracetopbenoBboazn, Ent-
stoh. aus Benzi),Eig., Anal. dies.
188o.

Dehydr&cetsaure, Cooet.,Motbyl-
Mhc)-H'. ~r~t (~a.) 218a;
Bmw.von Ammoniak. Const.L.

Haitinger452a; Einw. vonAnitin
H~. ~M (~a.) 6S2< e.

L. HaitingertOtSc.

DehydrobenzyHdondiacetessig-
athor, Entst. aus Acatesa!gather
durch Beczaldohydu. Alkylamine,
Eig., Antt. A. ~aa~cA 25846.

DehydrobenzytoxaNtht'Mot,
Eotst., Eig., Anal.L. Levi219S~

Dehydrochotetnsimro, EnM. aoB

Cho)e!m5uM,Big., Anal., StttMP.

Z<t&eAM<3M6&

Dehydrodiprotoeatechusaurc,
Entât, aus DehydrodtvfHtHUh,Big.,
Anat. f. ~«aatta 849&

Dehydrodiv&aiHin, Entateh. eM
VanMindurch EiseneMend,Eij{.,
Anal.,Ditnethy!5thw~eM.,3493t.

D6hydrophotûeanton9&ure, Ent-
ateh. ans PhotOMntonsaare,Big.,
AttaJ.,BetyamMt! Aethet Mo*
weeeAM28626.

Dchydrotria'eotonam!N, Uebf.in

TetramethylpiperidinJ~ OaMan~
u. <?.Mo3M R. 1

Delokansaute, Entat. am Lokm-

~m-e,Eig.,Anal.R. ~M)-M27&.
Desinfeottonsmittet ?<?'&

358 P.; J. ~~38&~



SMtfKj~eitM. -946rrs.

«-Deftexybanzcïn'o'rcarbonf~Nre,
t~bfJit) o-Totnyteahydrat~Mtoa-
aaare& Sa~ 34~M.

~-DeMxyben!!otn-<~arbo~9&)tre,
Entet.aae t*BeM<t)pht~M,Eig.,And.,
Uebf.in~ohytemhydnKr~'cathon*
Baaro, -~ettzyiphonytacetoxim-
o.<Nrb<M)s&o)'e2447A.;

D09 o x y b a ni o ta eayboNf&'HM'
~thyltunid, Eata~eus BenitytMen-

phtaliddch.Aethytamm,JEig.,Ae<).,
Ueberf. In Benzy)pheny!f<cetox)m-

o-carbotMamr~nhydnd</ef<.t258a;
Uebf.!mBenzatpht~t&tMntidin<<eM.

24356.

« De~oxyben!!o!noàrbcnsitMe-

amid, Entst. MsBenzytMeophMd,

Eig., Anat., Uabf. m BrombeMd-

phta!m)id)N,NitMbonzatphtatitnidin
<3434&.

DeatiHation, fraetiotutte.mtWaMer-

dampbtromM.L<~<!fM577<t;fnte-

tiooirte,uNtervermmdertemDfMk

A. Sof~ <t.A AeM~ !363«.

Doxtrin, E!aw. von DtMtaM &
~re~ a. 6. Jt~vM 615 A

Dextroptm~rs&nre, Eig., SaboA.

t'it<~t<~ 3333&.

Diabetes, Verh.von Aceton,~-Pro-

pyMhohbtimOj~nismua J°~N<~
(ontt93 R.; Oxyba~ers&ureE. Xt!

t96 ~-HydroxyboMersaaMam
Ham ~t. De«'~)M~M, <S~m<t~
u. & Tfb~M294 R.

Dittcetonamin, Einw. a)tf Valer-

atdehyd,Oénantho!,Smmtatdehyd,

AtiM~ëhyd,p'Oxybenzatdetyd,Ni-
trobenz)ddehyd,Anhydnd,0.~nA'~
877 &

Diacetonphosphtnsanre, Ei);
SahM, Oxim, Oxydation, Co~
A. JtfK'A<M~902a.

DiitcctcB phosphore ttIort'roaUd,
Entet. a<MÀcetoaphMphorchtbrar,
Eig. < 90<)<t.

Diaeetonphoaphorchlor&r, Ettt-

steb.,Eig.<<.899<t.

Dt~eetomphpephqrtFicttot'Kt,
Bat~t.,E~ A,t)a! 90ta.

DiacetyttuaidottMzarin, EatehMS

~A9~,hc'<~y~f~ce~yIa~p~do~i!!at~N,B!g.,
Ânai. ~e<M~,jt~69«.

Diacetytbe~Bet~M~are, Uebf.in

piMetkyIpyt'rpMt~fboMaare)Tn-

methytpyrroMtcarboManre,Pheny!-

(tjmethyIpyn'otdtearboBs&tu'e,y-To-

tyMtmetbyipyrroMicarboBsauro,

Napht.yt~metttytpyrroMiMrboMtMM,
Pheoytdimethytpyndaztndicarbon-
sanM A~<M'u. BAtnASO~Of;
UeM. in PtMnytd!methytpyn<iM!
d)«tt'bonB6ar9 &t<Mrt558~

DiMctytcyan!d, EnM.. MMEwig-

s9ar6fnhydnd duroh CyantMUam
& ~e<Ha~ ?Ma.

Di~cetylen, Eatst. aus IMacetyten-
diea)-boNS<turo,E!g~ Ucht.in Dijod*
diMetyten ~<Myer2878~.

Dtaeetytendic&rbonB&nfe< Ent8t.

aMDib)'otobefn8teiMSttM,E!g.,AM!
UeM.in HydromettoM&aM,Adipin-
saure </e~. 67$a; Darst., Aethyl*

&thw,Uebt. in Macotyien, Tetra-

MetytendicM-boBs&are~eM.?696.
DiacetyifKmarsaore-Aether, Eat-

etch.ans D)Me<.y!berMte!M&ureMt<)',
E~, Antd. JM«~a6&.

Pt&oetythydroohinon, Uebeff, in

N:t)tHMkaureR. a. ï' ~t-
c~Wf499!o.

Diacetytphenylox&thenytamid-
oxim, Eotat~ B!g, Anàt. F. SM~

t077A

Di&thoxyhorksaure, Entst. aas

Dibromkorhs&ure,B! Ana! Salze

e. ?? a. R. Jï~p~ 8t9<

tt-Di&thy~m!dobatter8&are,,Ent*
6toh.aas m-BMmbttttèrs~K!,~ig.,

Sa)M~. D<~ta!269\R.

D!athy!&mia,Abb&ngtf;twitde)-e~-
tnMhenLeitungs~tugt[e!tyen der
'~emjtemttu' &tr<~î692 ït.

DiathytaniHn,. UeM. ut JBenMy!-
SthytMtMn0. ~M 687 a..



_.947 -SMt~ftter.

Pi &thy cerbox ~thyt cy~ttf.
sfta~, E!tht h. ~i~
436<M

D:<Hhy!ketbn, Eihw.~n Z~Mkyt
&876 R.

a-y-Di&tt'ytpyrMfn, Entst. Me

PyndihJodat!!yt,E!g.,Aaat.&
&M~296<!&.

Diathy!tKof!)t,Btttst.,B)g.M~MM
484 R.

DifUhyt~c'totttidin, Entst., B!g.
~.A~M'~M6Zrj!.

Dt<tHyt, Zue. <SMa~e«' !? R.
D <t Hyt!tthy ten thio tmrMstoff,

Eo~, Eig- R M/M<M.ta. E. H'et-<A-
Me<-8Z5A

DittHytc&rbtno}, Einw. von unter-

ohbngerS&tM.S'ma<~375 R.
DiaHytdioxyd, Darat. aus Diallyl,

E!g.,Ana! UeM.in Hexy)erythnt-
(tnbydrM& ~<a6 1350a.

Dianyidi-totttyiendithtoharn-
6toff,Ent<t., Eig. E. ~~mawt u.
E. t~Mttet- 884A

Dntttylox!t~anre, Entst.ttasAMyt-
jodMdeh.OïateitttMoster.Eig.,Salze,
Mothyf&thytMtefB. &A<«?~3)8B.

Dxttlyt-c-phônytendithtoharn-
stoff, Entt~, Eig. E. ~~o<t)Mta.
R !f<M'< B34R.

DtftHyttotttytendtthioh&rnstoff,
R /<e~n<MM886&

Di&hyt'o-p-totaytendtthtohat-n-
stoff, Entât., Eig. R Z~Natw u.

Wtt~a~ 384R.

Diamidoatnttrin, Entst.aMDinitro-
ama~ Egq And, Salze ~t C&HM
u. C.tf<Mt67~o.

m. Diamidoazobonzol, Entât.,E!g.
7. JaM<<~ 627 &

p-Dtamtdoazobenzol, Entât. Me

p'Dimbrpazobenzot,Eig.ders.627~R.

D!~midobenzophenon, Uebf. in
FarbSMtRdch.Phénol ~!<c~«.~ejb
Mt

e-Dt&midochino!in, Entât., E:g.,
PMnMtz a&tMo. Af~Mf
t247o.

r-Ditt)hidoohino!i~ EnM,, Kig.,
?-' Ptat!n~)z<t24~,

=

ï):amidoeamo), Entât, aua Amido.

yt M«e<uit6t,Ëig., AnaLR u.
y. ~MMitott1!48<t.

M DiKmid~dimcthyttttphonytme-
t- th(ttt,&)~à<ts6enz&tdehya()ch.

!ToMdtnC.U~<~m9094&.

i Dt~mModiphënyt,Uebf. in Farb*
atoffedch.Naph~tantmo, Methyt.

g.! <tBiU<t,Methyte~phtyhmined.deMn
SutfM&aMn Gf/eMS8

?. ) p-DttUBidodiphenyJttmin, Entât.

f,
tus 'D!nittodiphenyt)tnt!o,Eig.,Anat.

~a~- M76A.

p-D!~nt!dodiphenyiaminnreth:tn,
Bntst.,Eig., Anal., DtbenMyMeriv.

R. <<. M76A.

J DmnndodarytsitnrQ, Eo~teh. «us
it- DmitrodaryMare,Eig.,Anal.,Uebf.

in Dntyh&uMoh!non ~N496~.
n- Ditnnidohyd)'o~c)tid)n)<etOM,Ent-
u. etoh.ausDmitMd!pheny!an)in-o-car-

boMaare,E:g.,Anal.,Saké Jour-
rt- dan !4ii0a.

:e, y. DttUBtdophcnanthren ehi non,
R. Entât.MoDinitrophNttmthrenchiMB
a- ~.A)MAS<n.J!):)44&.
n.

«-]D!an)idophenanthro!thydro-
chinon, Entât, aas «-D!n!tMnhen-

ff, Mtthnmehinon,CMorhydfat,Tetra.

acëtytdenv. & A&emaMa. tKt~Me

n-
2t68~

u. D~midotetr&oxybenzol. Entât.

MsNitntmtB&M-ft,CMorhydM~Hexa-
o- acetytderiY.,Uebf.!nHoxaoxyben!:ot,
t<M Trtoxytriehinoytbpnzo!(Trichinoyi)

A M'~< u. BeMeJ~Mef602<t.

!g. D!am!doto)aor-p-eatfins&ure,
Entât. Big., Anat., Salzo J. ~f~

ae 70<t.
R. Dt~midoto!ao!-p-thios)ttfas&nt'e,
in Entât.aasD)nitr6tolnot~.stt!<û8&ure,
<~ B:g., AnftL,Satze,PeM. in Totaot.

p-MMndiMnin,Dmmidototuoi-p.sa!-
g., nM&UH<<eM.68a.

Di&midotriphenytmethan, Einw.
vonKdmmnitnta. Pheno!Û. J!AM-
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Mn<)65~ Uebf,tD:(M[ydMMthyt.
dipMpytdiMOb~niiotphenytmethan

~A 334?.; Dar~t.<~<t.834?.;
Uobf.inC$rvaM'otdidia!MtriphMyt-
mothan~Mt.$'!$

o<D!anMdp-M*x.y!ct-s)tifosaure,
Entst. Me NitFpxytidinsMtfostare,

Eig.,SalzeH. Zt'm~'c~ 21906.

Diamine, arotnatMoho,CoMt., <S.

~<&MMt386 R.

o-Diamine, aronMtiache, Reagenz

~<w~ 1228a.

Diamylenoxyd, Entât, anaPontylon
(tarchBwyHtnhyperoxyd
tMOMH65R.

Di)t)tt)bo)tzeny!m~tens&ure, Ent-

steh.ausB9nxaui)id!mtdc)ttonddch.

Natt'inmmatoM&ureester,Aether

-/M<!<~4A.
DiftaUidobenzoehtnooonnid)

Entât.ansChinon,Eig.,8a!ze,Uebf.
in Anilido-,Methoxy', Aothoxy-,

t-ButoxybeozoeMnonanUM,Anitido-

oxybeMoehinon?~~Mc<'eH.D.po/t

Z~M 786o.

Dianthranyl, Entât. MsAnthrapi-

nakoa, Ei~ S<t)zeK. Le.~M&-e

303&&.

Diastase, Entst..A. YortMeM78R.;

WirkMBgauf angekochte St&rke

L. BraMet97 B.; E!nw. auf St&rke

u. DextrinH. ~fptCMa. 0. ~Mw«t

t!t5 R.

Di<tzoacotam!d, Entst. aua Diazo-

eMJgtther,E!g., Anal.,Uobf.inDi-

jodacetamM?'. C«r<<tM!284<

p<-DiazoMat<nnid, Entât, ans Di-

azoMsigSther,Eig., Anal., Saize

y. Ctt~M t28Sa.

Diazoamidooumol, EntBb,Schmp.,
Oebf.in AmidotMMOtmotR M<M~
n. ?'. F<Mm<Mwtt47<t.

D!azobenzotohior!d, Verbmdang
mit Zinnchlond OM'eM969o.

D!azobern<te!na&aro&thor, Ent-

stoh.aMAspMaghM&MNather,Eig.,
Ana! Uebf. in Famatsaoreathor,
DiazosMCtnaminsitnre&ther,Fumar-

t MM(t<
AzimbernsteiM&Mretthe)'y.

CtM~Ma.tAtMSa.

DiMo~ss!gRthe! Versetfaag.Cebf.

in DiMoacotamid,p<-DiMoaoet)m)id
?'. C'M 1288e; in ~.Azinbem-
stoinsam'eMher<~eM.1802a; Yerh.

gegen Beozatdehyd ~«~Mf a.

T. Cartius 2378A; gegen Benzol,

Totuot,XyM </<M.?77 &.

Di&zosaooinfnntns&wre&ther,
Eatst. ausDiMobenMtCMSitnreathef, j'c

Eig., Anal. T. CM-(t<Mu. ~eA )a
1298a.

Diazoverbindungen, Einw, von

A)kob<)tJ. ~Mes 65a; Verh.geg.
Zinnsalz,StdMCareA. 6<M<en)tf<t.1
u. ~t. M~M337o.

Di bonzonyl azoxim, Entsteh. aus M

BeazenytamMoximdch. EMigBiiare,
AmeMeMitHMOJS<t<<<rt080a;EBtst.,

Eig. P. &-«~ Î058«.

Dibem!!oy!&ootoBtEntet. aae Ben-

zoylacoton,Eig., Anal. 7J. Ft<c~

u. C.-R«/OM.2!$SA.

Dibenzoyttunarin, Entat.tEig.,
Ana!.A. C&!Ma. L. ~'cAefM30S36.

Dibonzoytdiacetyt&thaM, Entst.

aus Dibenzoyhceton, Eig., An~.
E. 2'&c&eru. C.7~S&<p2t33&.

Dibenxoytphenythydrazin, Uebf.

m Methytdibem!oytpheny!hydMan !a

y. 7~< t739<t. <

DibenzyJarsinB&arû, Entst. aae y
B~MyteMorid,Big., Ana)., Salze,

Trichlorid, OxycMond~1.~'cA<M/M

a. P. ~M<o<c42a.

Dibenxyt-o-carbons&ure.Schmp.,
DaMt.& Gabriel2444A.

Dibrom<t06tûphenoB,DaKt.,I!<ibf. j
in Dtbt-om.w-mtt'oacetopheMn,ho- t
tndHeMcmC. EH~ u. J~oMM-

A<Mtp8240&

Dibrom&thytthiopheo, Entât,aus

Aothylthiophen,Eig.,Aaft). ~Mt~

MOa.
Di -o-bfOtn-p-ttmidophcBot,

Entet. aas Dibromnitrophenol,Eig.,

Salze, AcetyMoriv.0. RSb 556R.
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o -p Dib o tn c amidc phehe),
Entst. fms Dibrom-e-nitrophono!,
Etg.,Salze,AcetyMeftv.~<. &57

Di b r o m!nnmon ehoHdons&ut'e,
Entet., E!g.&.~a~a- n. Lieben
38t A

Dibromtmissaure, Cbast.~t. ~/eM<
663

D!bro)Mtttthrttcon, Entât.aHsTr!-

pheoytmethM XS/N~-3S'7 R.

Dibt'om~zoboniiotdieutfos&MM,
Entât, ims y-Brom.M-BHtfamts&aro

~mp~e~ t4M«.

Dib!'om!tzoxyben!!oha!fo8ti.ttre,
Entst. aus o.p.DibMmbonzctsutfo.
8&nro,Eig., Anal.~Ht.1425a.

m-M-D!b rotnben!!o)-y-au!fo-
s~ure. Oxydation,Uebf.in Hydra-
zodibromboni!o!mtfbBiH)ref~'<.1425a.

<p-Dibromben!!o)-m-sutfo-
saHro, Oxydation,Uebf.in Dibrom'

azoxybenzoJsutfceSaroffc~. 1425e.

t)ibromberneteineftnre, DaMt.,
Uebf. in Diaeetytendiearbonsattre
A. Baeger6760.

Dibron)C)tt'banitid&hy)H)!nethin,
Entst., Eig. P. ~a- 487R.

Dibrom'ps-camenot, Methytitther,
Entst. <m8~-Cttmeno),Eig. ~w-
M~t 2657&.

Dibromdi-cameno), Entst. aus

Di-y~catoeno!,Nig.tiers.8C60&.

Dibfomdijodbenzc), Entst. aM
Ttibromanitm darchJodwasserstotF
u. Satpûters&ureN.L<M(M)<M'A40o.

Dibtomdinitrothiophen, Entet.
aua TnbromthiophenJ. ~ïo<e«~ety
3029b.

p-Dibromdiphonyt, Entât., Eig.
T, < u, ~t.M<MM<M6t9

Dibromditotyt, Entet., Ei(;. <~t.
620 R.

!))bromea{!Cnot,EatBt.aMEngeno),
Eig., Anal., Dibromid Cllasano-
tM'~u. & 824a.

Dibrontfu)-fnran,Eet9t.!m~Dibrom-
pyrMehtMmftiture,Eig. Cao~otte~'

-CII'

<.KM'w~444 ?., 478&: Bntst. a.

BrOBipyroMMeime&UM,Eig., Ao&)..
Uebf.)nTet)'abf&mûtrft)<~n/

Bt7<a.6'<t<<M'n448e.

Dibromhydroeamphea, EnMt. Ma

TetMbMmhydrocatnphen;Eig. t~.

<o~~M2R. r
D!brom!ndazo), Entst. aus Brom-

indfMMt,Eij{.&. fÏMAefn.V. ?«/~<
224R.

D)brc)))<n<ioph6t)!n.E)ttst.<uMtM-
bromisatin,Anal.A. ~o<~efx. If.
/<MtN-t«263M.

Dibromjodttcryts&at'e, Entst. ans

JodpropargyhftMre?. /A*Mo&eund
F..S'<o<t~285~.

Dibromjoditthyten, Entst.aaeJod-

propat'gykaMre,Eig., An'd. dia.
af85t.

Dtbromkork~imro, UeM. in Di-

Mhoxykorksitm'e,Subarho!~aureC.
FM u. R. &MH~818a.

Dibromiavatinsaut-o, Ratât, ans
Brom)a\'oMnsaura/<.M~~ 5âg R.

DibrommethyttHomonchetidon-
e&are,Entât, E! ~<~M' u.
A.Me~8S!

Dibronnnothy)oxypyrid!n,Ent9t,
Schmp.fA'M.381R.

Dtbrom-M-naphtot, Schmp.
~'«t~n. H. Ër~NMWt328

P!brom~j9-naphtytftmta, Ënt~t.

MaNttphtatmdiazo-napbtytmnit),
Eig., Anal.7~<!M'MM2424A.

Dibrom-M-oitro~cetophcnou,
Eotst. aus D!bromacetopheBon6'.

7~&r n. R. NaMeoA'<m)~2~406.

Dibromoitroehtncn~ Entst. «ne

Propionyltribromnitrophenol,Eig.
J. 6<KtfMcAtM.9. ~ecoMc H74o.

Dibrom-c-nttrophenot, Benzyl-
itther,Uebf.in Dibrom-o-amidopbe-
nul 0. ~o~ )h 0. /?& 556 &

Dibrom-nttropbenot, Entstaus

Nitropheaot,Eig., Satiw, Uebf. in

Dibrom-M-nitropheoetot,Dibfom-

pheMtidin ~Mf<Mr6t8a.
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Dib~ j~ittophenwi, BoiMyt.
Mhcr; Ueb)~inDibfoM-p-am~phe-
nott~.SM~.

D!brom!tH~ot~ofciw,'Et)tett,Eig.
~.J'Mverc664J!.

Dibrôht~p-t'~yb~nzbSs~r~,
BhMt.~HSDibMmaniMShre~t. ~&M<

668~
` –

DiHr6mû~ycoM!o6!a, Entst. Ms

TrtbtoMo~eotii~, E:g., P!at!<)M)z,
Uebf.in OxyeoMeetM~4.W.Nti/O~M
t24«.

Dt bTo tnoxy methyt bûMoy)dt-

c~r~(tn8aa)'e,Entst. atts~'Brom-
carmin, Eig., AMt. ?. ?? o. &

f,~t<to~ 8t89A.

D!bromoxymethy)ur<teit, Entst.,
E!g. R. ~Ar~ a44 A

DtbroMtoxyphtaheure, Entst.~Ms

Bromcarmin,E~ Anat., Methyi-
Mbef, Trimathyt~to' )H~.(t'<~a. ?.

teym<Ma 8t9tA.

D!brom-w-ph~ttetidin, Entst, aas

B!bK)mMtfophMotiE!g. Vt~Mf~ef

6t8a.

DibromphenytbemtioS w&)tro,
Entot, E:g. C~'«~«wa. ~t.7%Mt-

S)9

Dibrompiperhydrons&ure,EBtst.,

E!g., Uebf. in PtpeMttetonsaaMA.
M~tM<e«tMO&

«-DibrompropioNe&tH'e; Vefh.v.

8tibeMa!zM. B~<«~ a. B. 0~

2Mt.

a-Dibrom propion s&aro, Verh.
von SitbeMstz<~M.236o.

jS-Dtbrompropions&a)ro,8. a.M.
236«.

Dibrompyridin, Uebf. in D!oxy-
pyridinH. ~~e< <t. B<a«63SR.

DibrompyroaehtMma&nre, Uebf.
in Dibrom{urfaMnf~ (~M~Ott~Mu.

~~< 444

Dibrompyrotrfmbans&are, Eig.
K J~-A<~<608 &

DibromretenchiBon, Zos., Anal.

J~ao~e~ef a. & ~bot~' tOMo.;

Eig. f~. 558 ?.

DibiMttt~tryobtun, En<~t.,< E:g.,
ABtt! Sabe 7A~<cA«~t337<

o-w-Oibromtorepht~te&ttre,
Entât. 'Me o-M*P~bn')a?p-xy!o!,
Sa!M':B.&AM~M68«. a. F

Dib!'omthiophca,P<<Mt.fmeTttecf-
t benxotK~ef~ 0«S~/t!' t488~

UeBf.in ~'TbiopheM!H<rea. Tbio-

t phondtcatbonsanrc(~h.Cb)or)tohten-
eitareather aod Nutnumemaigatn
R.BMM2305&.

DtbfomthiopkentUsatfoehtofid,
Entât., Eig.,Aha)., Uebf.iït Amid
y. AoH~ëi'656f<.

D!b!'omthiophendi8tttfo8&tire~ t
Cotond(SchMp.),Obbf.inThiophen-
d)sutfos&areJ. ~!oM«te~ 3037A;

Uebf. in ~-ThMphendisatfochtorid,
DibromtbiopheodieatfbcMorM),Eig.~

Stttzo ~My~ 5~H.

Dibrpm'n-thiopheaaiture, Entst.,

E! Ànat. A F~- f)43<t;Vor~L

mtt Dibrom-thiopheMitHM, lE!g.,
S~M, Chtorid, AmM,Methytestor
& /!c<MM08A; K ~er ~ta&.

Dibroothiophen eHifosa~re,
Entst., Eig.,Auft). ~a~M-SoStt.

Dtbrotntinoxen, Entât.,Eic.,Ana!.

~eMM)~e!'668<

c-Dibrom-y-totnyts&ure.Ent-
aMh.ànx e-Mt-Mbrom-xytot,Eig.,

Satze,Aethyt&thM,Uebf,iBo.m-Di.

bi-omteMphtatsanreANeAu~nëZa.

Dibromtotytbenxo!, Entst., B!g.
OtMM~ u. /i. MeMMft6 tu JR.

Dtbro)nvt!erot&c<.on,Batsteh. aus

t-Aago!ica)Mton,Eig., Ueberf. in,
B)ronti&va)ins&MML. M~ M2 R.

Dibrom-e-xyHditt, Entsteh. aa&

NitMdibrom-o-xyM,Eig., Uebf. in

o.Xytidtn /t. Ï~A~2562&.

Dibrom~o-xytot, Uebf. in Nitrodi-

bront'o-xytot,DinitMdibMm-o'xyM
< 2561A.

Dibrom.xyto!, Momer,Eet~t.aas

p-XyM, Ë~. 0. Jeec&Ma3o8<t.
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c.M-D:broNt-p~ylot, Pebefft ta I

o.M~Dtbrom~tohtykftore ?. SeAt~
t76~<

Dt-batytkotta, Eobteh. a~D:-

t-bHtytketon,E!g., Atm! Ptatintmtz
R~ttt~ tM4e. v

1
,t

Dioàrboitytotttohia~ttUn,.Entât.
aaa M-p-TotooMnMàMadeh. î)ioxy-
iteittBftuM,Eigenecht,AaaL,Satze ]
0. ~MO~ r228o.

Dtcetyt, Entateh.Ma Ce~odid
~«~ <41A <

Dichinhydron, Entst. a~apthydro-
chloon~ Eig., Ueb{. mDtchiaon ji
~<M-<A J. <S<e< 24 A.

D !eh :BoUB,CMotjcdverb.? ~'<~t<M' <
16t8c.

a(~)-M<(B)-DiehinoUn, Sahmp.t&9~ ]
Entateh. ausm-Atn!dophenytchmotin,
E:g., Anal., Sebe < u.
At~e~n tan~; Sohmp.H5",Entet. ]
aus Mt-AmidophonytcMnotin,Eigsch.
Anal. ~<M.t9t36.

~-î)tch!notyt, Entsteh. ans Diphe-
ayMo, Eig., Satze,Jadmethyht O.
~'A<f 630 A j

~-D:ch:noty!d!satfoe&are, Entât.,
Eig. < 630A

<t-Dioh !no!ytin, MethybatM,Nieht- ]
Mentitât mit Diehmotytitt tmaBen-
iitdin 0«~))< 388o.

Dtc!nno!ytim,OMonnethylitt,Chtor-
methy!atcM<MJod<~M.M7<t.

Diohmom, Entet. aMD!chinhyd)'on,j
~<t~ o, Ne~e< 24 R.

Diobioracotonitrit, Ueb&iapoiy- n

meres~.MM~M.Af.~SMMf217&

Dichtoracet.e-totaid, Eatat~ aus
c-To!ttid)ndch.M<ttott6&Mt-eu.Phos-

phorpentaehtund,Eig.,Anat. RS~-
Aft'Meru. ~;A<~H<mM3987 A.

DicHoriKf6t-m-to!aid, Entât, aus

m-Totnidin,Etg./Ana!.<~M.S988&.

Dichtoradipinsitate, DarteUg.aMs
«-DiohtbrpropM)M&UM,Eig., Anat.,
Satze, Uebf.inAdipinsaufen,CMor-

tigH)M&ttMjR. 0«o a. 2!eeAM-aj
826a; 847a.

tt !)ichtorathylMlM~E:nw.~Mt:!Mtt
z y.K%/<c€tW<67~

Dtohtorathyhhiophen, Entst. wa

Aet.by!m:oph6B,Eig., Anat. &Nea~
z 551<t. t

D!eh!orb!9~atdehyd, EaM.,~dp.,
UebfjMDieMo~c-pttmbeM~hyd,
ChtenndigoA 680

e Dichtor<)hi)ton, Uebf. mDieMot'-

<UbmtW!hi))OM,Ch!orbromam)B&nre
&J~ S36~

«-Dioh)oroh!nondt-wt-NiK'tto!-
Un, Entât.,Eig. ~<ao~er448A.

D!<)h t orchtnon~t-m-nitrant-
t:n, Ent~t., Etg. <<. 442

!)* et-)'-ï)!chtofcrotont Eimw.v.Z!nk*

&thyt~<tMaw60~.

DtohtordUtromohimon, Enteteh.,
t, Eig.t Aaa! Kryatfrm~Hydrodenv.,

AeetyManv.5.8367&,
t. Btehtofdimethytbernstetcsaare

a. a. <)<?tt. ~f,~ec<!M'<t848a.

~-y-Dich~fditutro-p-totac~f-
boatyrU) Eat9teh.~Eig., AtMtt.

). ~AeMMf a. ?. /<)<MM 398~A.

p-Dich!ordiphettyt, Enteteh. Ma
<, BmzidmX. CaaM-c<e<Atu. H~t~M

t94tb.
t.- D!ch!ofhydrin, Emw, vonAt'"ni*
t- mtuncMond C<fM«tn. ~fen~/M

2982&
r- a-DieMiofhydrochmondi~ainn,

Entât., Eig. ~MM~ef44~ &
a, ~-DichtorhydroohtnoBdieniHn,

Eatet., Eig. < 442 B.

r- tt-Dichtorhydrochinoodf-p-
ï. toluidin, Entat~ Eig. <442
M j9-Dichtorhydroch:Nondi-p-to-
t- taid:n, Enttt., Eig. <<. 442R.

D!chtormtd<~BpheayHmid, Ent-

steb.,Sehmp.R X<tf~ t86 ?
te Diohtorm<tte!ae&are, Eoteteh.aaa
&. ~-DtoMormaMna~M'etetmcMorM,
M Sabe<&9t).184~

t., Diohtormetha~ physiotogMchpWir-
r- ~ungy.R~tMMMu. M~eatt387R.
4 ~t-Diehtormaphtatin,E)ttateh.

aas~.Naphto).o-snt<bsaMM,Uebf.in
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DttmphtyioaattMr <?&<?n.C. K~
3M8t.

t-Dietttorn&pht&Hn, Ucbf.in

~.DicMomaphtoehinoaA C&M<a. P.
~S073&.

~"DieMoTa&ph to ch tnoM,Entetob.

aoa ~'Dicht&rMphtatin,Eig., A<M).,
Uebf. in ~'OxycMorn~phtoohhon,

~-CMornaphtMhiMNMtitidC<MM
u. P. MS~ 3078A.

D)eh!ofnit!'oben!!etdehyd,Ent8t.,
Schmp., Uebf. in TetrachbnNdigo
~r~M'er~eeona.Jtfe&<M',~«CMMa.

BWM)M~470 R

DiohtorBitrochinon, Enteteh.aaB

PropionyItricMomitropheaot,Eig.,
Ueberf.!o CblornitmohinonanilidJ. [
<h«tM«'Atn. C. DaccMHeM7la.

a-Dich tor*y'oxy-o-tolMehi-
no!in, Entât, aos o-Toluidindeh.

MstonstoK,Eig., Anat.,Ueberf.in

y-Oxy-~ohkr-c-totacM'bostyntL.

RS~Ae<MMfn. B. R<tMMtt89856.

Dichtorphtatsanre, Battt. MtsDi-

chtor-o-xyMA. Clausu. H. Xo«&
1370a.

DichtorpHoc<trp!ndich)orid~Rnt-
steh. <~o«fttnyM5 ~Ï.

a-Diohtorpropions&nfe, Vorh.v.

8Ubersa!z,Zink~tz H. Ree<t<f&u.
& Otto237e; Uebf.in Dichloradi-

piaBanmdies.826a.

a-y.Dichtor-o-totaoftrbostyrU,
Entât, aue a-y-Tnchtor'c-totnchi-j
noHn, E!g., Anal.LfN(!~AetM«'
R. Be~M)Mt2985&.

~-y-DtehQr'p-totao~rboaty)')!,
Entst. aus <t-y-Tr!cbtof-p-to!ttcM-
notin,Eig., Anal.,Uobf.in ~-y-Di-

ch!ordimtfo-p-to!noarbostyntdies. ]
2981A.

Diehtor-o-xyto!, Entêta Eig., Aaa!
Uebf.in DicMorphtftMnKA. Claus

u. H. ~at<<<r1868o.

1Diehte, der Lasmgen J. 6~<MAaM]1
24&R.; gesattigterLSsangenfester

KBrperin Wasserbei~eraehiedenen

TemperatarenJ. /to<&'Me245 &;

t
B~t. in WMMf Me):ehef(eater

Kôtper <~<t.2~ &; em~ feston
[t Korpers, in w&)ehenalleeinfMbeo

K<tfp6reintfetMundVMgteiohmit
der-.!nittt9MBDicbtigkoitder Erde

9. A~t 693&

DtCtnchoBiN, MimttK aus Riade
~oa CtMhoBt-jfMatenttttE' 8a)z6

) O.~Me tM &

Dicinnamony!nytketon, Entât.
aM Zimtntatdehyddaïch Aceton,
E~ Anal., PhenythydmziBdeftv.
&.D<~ u. A.JS!)A<~3824b.

D!camarin<Eotsteh. <HMBerMte:n'
atare deh. SaiicyMdehydR.

MM<.

[ Di-o-cumarketon, Eatet. &<MDi-

gluco-o-cumarketon,Big.,Anal.
7t«H<MMa. ~M 19686.

Dt-j!K-cmnenot,E~seh.,Dimethyt-
ather, Debf.m Dibromdi~-onme-
no)K. ~«tfa-<2659&.

Dioamytharnatoff, Enteteh.,E)g.,
Anal.W. 2Z38&.

Dicnmyhhiohttrnstoff, Eatsteh.,
Eig., Anal. <o. 2238&.

DicyaNem!dobenzoy!,UeM.i.C)H~
boMmidocyMM<mdobenzoyI,Thio-

carbamidocyMbeMoyt,CMboxyoy-

anemidobenzoy~MethytMudooarM-

midoyanaimidobeazoyt,Carboxyphe-
nytbeozgtyMeyamidm,p-Amidophe-

nytbeMgtyeo<~Mt)idm~ÛM6M24n&.

) Dicyandi<nnid, Uebf.in ThMam*

mdindeh.RhodanammonitUN,Coaet.

ABa<Me3t06~

Dicyan-o-phenylendiamtm, Ent*

steh.,Eig., AnaL,Salze,Einw.von

Satze&ara BMm 672<t.

Dioy<ntphenythydrftzin, Const.,
Einw.von EMtgetaremhydrid,Pro-

piOBN&OMMthydnd,Âm~saBtt&nre,

Satpetrigs&ore<~t.<644<t;Emw.v.

1

B&)petrigerSaaM,Denv.<&M.2907a.

Dicyan*w-p-to!nytendi)nnin,
Entet.,E!g.,Anal.,Setze,Einw.von

Salzeaure,Wasser,Zinku.Sa!za5ore

ders.667a.
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DSdyott VefModoagen~<7~tw8<8~.) jf
Zerlegang in PràModymend Neo-

dym C.~«<!fp. tt~MoeA606 t

DidyMoxyd, Best. 7.~M«&at5 R.

Diffasitut, Ma BiwaiMteëaageBR 1
c. ~e~e!My81 R.; von D~mptenin
Case H%)t~«M 520 & 1

Diflnorbamioëft&are, Entât-, Eig.,
Anal., SalzeC.</<M't«)Miu. 6~~<H'<t-J
AM'a)993&.

Bif;i<Hn) NMhweiB~o/ba46( ?.

Digtaco-c.camftTketon, Ëatateh. 1

aueBMMitidch.Aceton,N!g., AnaL,
Uebf. in DM.cumtn-ketonf. ?)'e- 1
Mta<tmu. /)~ Ï9C7A.

Diheptyt, Entât.MsHoptytjodid~.
~<M~< !4iJ!. I

Dihydroearboxyhaure, s. tt.Te-

traoxychinon R. ~M~M und M.
~<M<'JMM<-t83€A. I

Dihydroehinon, Entst.aMHydm.
eh!non,E<g.,Uebf.inDiehinhydmt),
DicMaon L. B<!f<&u. J. a'cA<-e<&)-
23 R. I

D)hydirooh!ormeken8&ore,Entet.,
E: 7?.Rt&eM/t549R.

DihydfoeotHdindicttrbonsaNre, 1
Entât. ans AceteM)g&therV.~Mnatt
CoMCM R. I I

Dthydrodichinoiin, Entsteh. aus

Py-t.CMorchmoBndch.TetrahydM-
cMaoMn,Eig., Anal.R f~M~tx~
u. A. ft~M~ t538a. 11

Dihydromethy!dipheBy!pyr&zo!,
Entst., Eig., Anat.L. A«<MVu. A.
B& St6~ I

Dthydrooxytotttchinoxtttin, Ent-
steb. aas M-p-Totuytendittmmdch.

ChIoMMigSther,Eig.,Anat.,Natnmn-
satz 0. ~'M<e~ 2871&. I;

Dijodaoottnn!d, Entet. tmsDiazo-

acetamid,Eig.,Anat.C«f<!t«1886<t.

Dijodacetytet), Entet.tmsAeetybn-
silber doh.Jod,Eig.,Anal.A.B<M~er1
2~70A.

<?-DijodMry)a&are, Ëntst. aM

JodpMpargyb&nre,Eig., AnaL A
~oHto~ou. F. &ob 2284b.

t ~'D!jodaoryt8!mre,Entat.ttaeJod'

pMpafgy)e6Mo,Eig.,Ana!~M.8884&.
Dijodbromaorytsanre, Entst. ans

Jodpropat~y!saoM,E)g.eMM.8886&.
Dijoddiftcetyten, EntstaaaDiaM-

) tytea,Eig.,Amd. N< 33?6A.
BiJQdmethy!&nn)t,Entet.,Eig. F.

&MC~6~B. ~It.w

Bijodthiophen, Bmw.von6Mor-
kohteMRMreatherund Natriumamal-

gam ~A)t«!~M04A.

Dthatcioe, RoacMcit*d$f Ortt~-

&M)Aa'ye)'8M<t.

Din)othyt!Hhytbaxzot, Enteh ans

m-XyMdch.AethyMdeaoh!orid,Eig.
& ~MeACtea. JE.~m~ 666a.

Dimethyt-p-innidoaeetophettoa,

Entât. Msp-AnNdoacetophenoa,Eig.
Anal.J. ~'t~ 2694&.

Di)nethyt-e-~tnido-M~ttoety!to-
Inol, Entet.aM e-Amido-ta-acetyl-
toluol, E)g.,Anat.,Uebf. in Farb-

· stoffdeh.B9mMt)-:cMond<~M.2698~.

DtmethytatttidoMobenzot. Anw.
aleïndicator& T'&cAe!'o. 0. ~~MKpp
583 A

D!methyt-p-amidoch!notin,0htor-
methylatR 0<<eMM~<fS96a.

Dimethyttunidodiearbimid-
( <tt-tnnidobenz«§s&nre, Entateh.

M6 CyMcarMmid-m-amtdobenzoë.
,1 <iiittrc,Eig.P. OWeM24t3A.

1 Dimetl.ylamidohydrochi no lin

Chtormethy!at,ChtormethytateMor-
jod E. 0<<mn<t~596a.

Dimethytamidojagton, Entsteh.~

Eig.,Anal.,Uobf.inDimethyiMnido-
hydn~aghm,OxyjagtonF. JMy&'«~
464a.

DimethytamidopentMnethyi*
bonzol, Entât. ans Pentamethy!-
Mitm, Eig~PlatinsalzA. H~Bo~
OXHM*)8M&.

Dimethytftmidophenytoxytri-
c))tor&thttn, Enht. aasDimethy!-
miMndarchChloral, Eig., Anat.,
Uebf.in Dimethylamidobenzaldebyd
R B<MMM<~1518a.
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Dim~hyttHK;tt, Einw. <mf<!egton,) B
Ghinon ~&'(M464o: Einw. tûn

Brom~R<!t(A~284M.
Diw~thytaaititt, Uebf. ia BeMoy!~D

methytaa<!m NfMC8S~!Uebwf.
in tuyet. Mothylviolott ?.
'oe~ 768a: Uebèrf. ht Dimethyt.
amMophenyttncMo~thytathohotdeh.
CMomi ~<MMMe~t616<t;Ucbf.
iMHMatMthyMeMtttMtHindeh.Amyl-
formiat VereincA~MM~e!-~r&M
M ~MaAam7 Rj Uobf.in y.8o(t- D
anitimdUMhAnilinund AKOMftMe

~'<MM<~M-7 f; Uebf.in Vio-
)ctt dch. ChtorkoMenoxydBe</McAe
~a<<M.«~ &M&i<Mb7 f.; E,nw. D
vonAceton'S'ect'~aao~Mat/Mma-
<<?? eo/oMo&t421~i Ueoorf.in
getbenFN-bstoCdeb.H<H-nstotfB!Mfa.
u. ~<.A628~i Uebf. ia Trimethy!-
MpheMytrosanitindeh. Perchtorme-
thyimercaptaaFarben/abrikene<wn.

ao~ Ci).679~i Uebarf.in

Dimethyl.p-phenyhmdiamin& ??-
&M7M.R D

Dimethyt~nHinisatta, Bn~ aa*
tsatin,Eig.,Ana).,Uehf.:no-Amido-

MttennMtdeiStgfaael. ~<t~a-n. M. D
Lazarets2642~.

Ditnethylanthraeon, isomer,Ent-
steh. «aa Toluoldareh Aluminium-D
chtoridu. Chtoroform,Eig. A ~)

ft.0.~t«te&M8<t. Di
a-Dimethyianthraoco, Entet aus

Benzyhnesityten,Eig. R Z,.M&e
<!20R.

1
~-DimethytanthrMen, Entst.a)M

Z

Benxylmesitylea,Ei);. </M.820R.

Ditnethytanthrachtnon,EBbt.aMa
D'

TetMmothyiMthnMenhydrar,Eig.
R. ~McAS~u. E. Romig6660.

Dimethylanthrachylon, Entsteb.,
Eig. C. ~e~raMMtta. ?. o.~M~t. Di
necki2142A.

DimethytMthraftavin8&are,Ent-

steh.Msaymm.Oxytotnyb&ure.Eig.,Di
Anal.,Aeetytdenv. e. ~MtMMaH
a. ?. AMmea<otMt<2140&

Dhtt~hyttmthrttrafiM, Entst.<t<t8

M'Oxy-totayJ~Nfe, Ng., Axât.
</M&~Moa.

D i math y tbenzdibxyfmthrMchi~
non, Entât.Ms <~M'0}<y<o)ayhtHtF&,
E:g.. Anat.,AcatyM~V.f~. 2!4t&.

~M-Dimethytbejrttateiae&u~e.
Ident. mit HydropyMciaphMtMore
<~RMcAo~u. GJ~tcAH(Sa; Verh.
behh EdMtzanR. /~«c&tr<%347&;
8. a. R. 0~ u. H. ~Mh<~ 84ba.

Dm)ethytbern8te!ne&are, aasytn*
metr.. Entât, ans t*Bro)M'bMtter-
oaorc dcb.Matoneattre,Et~?. ~'M-
ckart 3850~.

Dimothylchinolin, hoMrongaas
Rohch:<)utd)K,PlàtinsalzA.A~pr/t
3t45~

a.Din)ethytchinot!n, Entst. ans
Anilin deh. Acetocod.MeMtytûxyd
C.~<M-u.RAMAM8a45&:82!t6A;
Ectst. ttaschinolin C.~er !9t ?.
55HR. Eig., Anal.,PMt)M):eL. Se-
rend 31656.

Dtmathy!copeH!d:n, Enteteh.ans

Copellidin, Eif~ Aaat. C /M{/'
987«.

DtmethytcMmidin,Uob(.inAmido-

pentamathytbcnxo) W.Mo~~Mtttt
t82!A.

DimethytdichiaotyHn, Ebtstch.,
Etg. ~er~~m n. R':~w 38<

Ditnethytead:pheny)amin, Entât.
ausAnilindd). Fonna!dehydA.J'<t-
<f« 71

tz-t-3.Dim&thyI-t-indt!!ot, Eut*
steh. aus Methy!am)do)Metoph«non,
Eig. E. ~e~er u. J. ?e~ 227 &.

D!<nethytme)amin, Ent<t.ans Cya-
nurchtorid, Sabe A. ff. ~;n<Ma
276M.

Dimethyt-o-Nttphtyt~min, Uebf.
in Benzoytmetbytnephtytamin~&M
687e.

Dimathyt-j9-naphtytam:n, Uobf.
in Be)Moy]nMthyt.Mphtyttnnm
ders. 688<t.
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Utmeth~oxycM~Ett<atehattg! Di

~&tM!r<)ee<~M<,«M)~f ~«~(Mt j

~J9fS~46a~

Dimjethytetyphtnhtmoarhon-- Di

9&j&, ,.Entet. WMMe~tottyahimi- )

aipcadxtM~m,; Ng. ~469 D~

DimathytpxyepaHat :En<,6tett.aap ]

~Comce!B,B!f~~mL)t6ot(ta<tta~. Di

~Jj&Bf;!Mm,tJ.M.a; A .<

Dimethytoxypy~mtdtt), iEa~teh. ]
aae AceteMig5thm'doh,Ac~tMMdm,Di

B)g.,A~J%MM~2MM. t

Dimet!hy!-mtphemettdi<tt Entât., ]

Eig., Sabe,N:t.MMdei'iT.,UeM.:n 1
tothen Farbatotfdarch ~.Naphtot- Di

euUba&urc~M~Mr&S?~. x

Dtmothyt.p'phenytendi~atiN, J
DttMteU )MMNitMaodimaHytaNitin«.<
J!. ~M«t~.f ,,1; (i

Djmethytpheny!eng!'&B; Uebf.in t-1

Phanotbbut,CMnoapheBottand~ef<. e
8~4~

Di~cthy~p~e)~ytpyrrQ~ca~'b<t- ~-]
s&are. Entât,amtAcetophenonttcet- jf
essigatherdaroh MethytamM.Eig., Di

AMt.t Aether&.M~w n. C. ~t<~ ti
2&94&. J

DimetJtylpiperidia, Denvate t-1

Z<<Mf<Mt&Mj~Mft. a

«-<t-D!methytpyrro!, Entât,ans Di)

Dw~tyiberMtQiBaanMeaterL.~M'
1565o.

DSmethytpyrrot, Entst. awBAceto. D'

cytaceton C.~M~22MA.

DimethytpyrrotoarbitNa&are,
1

E<g.,Atm! &<erL. ~Mn- t564<t.
n

Dimethytpyrrotdictrbonffanre,

Entet.aoeD!aeetben)stmBB&)tM,Eig.,

AB(d.,Aether~<.a.B&MtA302<t; J!
Ester, Eetentme, Eig.,An<ti.,Sobe

Y).
d<-r<.t5.59a.

DunethylpyrroHdin, Entât., Eig., j
Uebert in Pyrro!y)onS. CM<m'c«MDi)ü
M. A&t~HM~&t2080&.

Dimethytstitban, Entst. aus Fu- 5

mttrsattre-p-tûfMot&ther,Eig.R. ~M- w]
M~a~ M.Q. ?!&-&t94S&. B

Berichted.D.ottem.GttottMh~t,Jnttrg.XVn!.

DtBtettyiMtMamtd~ Ntg.,~bfi m

DmitMdintathyhaMMaM~.J~M~-
men<146N.

Dimeth{rtt&<n'M,.E~h,Etg.
/m~.4M'– 't.

Dt)Mett<y!tawrboy~:t{, Eatatéh.,
E~.<~t. 48S.Ri

Dime t h yi th i ~M~Mttthy!~et-
.<!x!n);,&ttàteh. <msÂcMytMoxeN)
E~, AMt. ~&Mf~- ?02~ b:

DuBethyithtopheN, &ttst. &<t~AM-

totiytaMtou,B!g.,An~ Ueberf.in

MbMtnthioxen, TnbMtntMttMB,
TMoto)oneM-bon85areC.~~M~~?8 6.

Dim~t Kyï to ïwch i heHn,BnM.

<taeyTo!midiB,Bif~Mh., S&tM?.

~M~tyM- ?9~. lt:

ft.tt-Dina'phtyt, Entât. MBNaphti-
din 2!. A~ tt. 0. OoCS266&.

t-DinapIttyl, Uebf. int-Dinaphtyt-
eMnon, TetMmtM~t.dinaphtyt
~st n. ?. &at'~ 1M B.

~-DiBaphtyt~tMth,Bntst6haBgaM
~-NaphtyjMoih2!. AitoptcA168Sa.

Din&phty!carbazot,EBt6t.aMD!-
Mphtyiut, Eig., Âna! Ac~tytderiv.
R. Me~A<a. 0. 6h~ 3269&.

t-Dinaphtyichinon, Batsteh.,Eig.
<<!<W.t&M&

Dinaphtylen&thor, Entetoh. aus

~)~-Bichiom&phtaHtt,"E!g~Aaat.
~.C&tM~d.0.t%&St61A.

Dinaphtylin, Entât. aaBBydHtzo-
naphtaHn, Eig., Axa! PttttUMatz,
Uebf.inDinaphtytcM'bazot Me~&f
a. O. OoM3257A.

D:B:tro&oetoamidid, Eatst., Eig.,
Anal. jE~ 28M&.

D!n:t)ro.aeetothiënon, Entât.,
E:g. ~(M- Mta.

DiBttro&thytanitin, Bntatah. aas

AethytacotamUd ~C)'<OMand ~1.
~&Mt9~7t.

Dinitro&thytthiophen, Entât, aus

Aethytthiophen,Eig.,An&t.R. Rf~Mr
552e.

w-D:nttt'o-&t!tyttottndia, Ent-
Bteh.ima M-NttM-j'-athyttoMdm,
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Nig.t AtMthcNitmMdarm.'JL6<(tM~*i

OMM!~3<h.

Dinitro&jN&ftn;Entât., iEigt.Anat.,
Salse;: UeMJ in~ Bi~audMtKeatim
~.CYatte)h C. !?« tKTSo~

M-D~a:M~'<~a~~obeezo!Enteit~'mm

Atobenxot,'Ë<g~ Ana! Cabf. M
NttMi<taMJ. J/moc~yu. L. ~&
HMa{ ~M. in DtemidoMobenMt

y.y<t)xw~ 687 &

~-IMmitroMobeBzot, Censt.tUebf.
inNi~saaM ~eM.u. Br&li84<t;
Uebf.m p-D)MMdoazob9Mot<B.Ja-

Mtf<~627&
m-Diniteoa!ioxybomzot,Enttt. aM

Diaitrobenzol,Eig., Anal.,Uebf.in

m DiaitrooxyMobNMo!H. Klinger
n.R.J~~A<t2561A.

Mt-Dinitrobenitot, Uebf.in tN~I)u)i-

tMMOxybwMMtdies. 26616.

Di-nitrobenzoytbernstdc-
e&ura&ther, Sntst. aueNitroban-

MyteMigathef,Eig.,Anat.W.~'t<a

(yM<t.;a. 0. Be&Mo<968<t.

Dinit)'obwnzytidenphtaHd,Eatat.
ausBeezy!idenphta!!d,Eig., Anal.,
Uebf.in PhonytnitMmethsn,Nitro-

beMyMdenphtatid& û~tM t26)o.

Dinitroben~yHdenphtaHd.Entet. t.
MMBenzyMdenphtetiddch. Uater-

MtpetetsaoMt~e~.8437A;34TtA.

Dinitrobutan, Entst. aaa Methyl-1
batytan'MMt, Salze C. C!ta!t)M<
2)8 B.

a-Ditutrochinottn,BntBt.ausChi-

nolin,Eig., Anal., Phtinsa!z,Uabf.
int-DianMdochinotm/t.C&!«<und

Aramer1246a.

~-DimtrochinoHa, Entât.9<MCM-

ttotin,E!g., ActJ.,Sa.)z<),Uebf. m

~-DMB)!d<MhinotiBdia. M48o.

< Dinitro oinn&memyivinyi ke-
ton. Entât, aas o-NitMiammMde*

byd deh. Aceton, Eig., Anal. L.
t~ n. A. ~!&tA<M'~2388A.

Ditntre-o-cre&yl&thytnitramin,
Enbh,Eig. c<m XM~Mf~153R.

Btnitto'-p-erie~ytMhytnitr~nfttt
J~tet.~g.~t. tMR~

Dtnitfo o ofeeyt metttytattM-
mi))),!&ttst.,B~.<<. t6B~

Di!nt~«*~«~ettyi<MthytnitM~ <

.mm. Entât., Eigt <<eM.tS42!.

DinitM'p<-e)N<teao),EetBt.<8ottmp.
~MMM2669~.

DtaitrocMtnidin, EnM. MMneaem

CnmHin, Aoetytdenv. )~ J~~
828M.

Dinitj'o~pt.e~mXHn, Nattt., E%

AeetyMenv.. Uebf. im &mMo-p<-

cumy)ea&theny)NnidinX. ~ooeM
3669~

ot-Dinitrodibrom-o-xytot, Ea~t.
aae Dibrom-o~yM MA<35611.

DtBttro(Hohtor)nethttn(DMBt.,Re-
dnctionF. ~<Me~33Z6A.

w

DinitrodimethytsN!f<tm{d, Entet.
ans DunethytanMantid ~'otx'M-
m<m<!46 R.

Di)t!trodiphenyt&th&n, ENtst.,Eig.
~tMc&S~n. & ~m~ 664m;

CoMt.<MM.NSSo.

p-Dînitrodiphenytamin, Uebeff.
in DiamidodîphenytttminN. ~M'
2576&.

D!nitrodipheaytftmiB-o"cftrboB-
s&aj-o, Entf.t. &aa CMetdimtm-
benzot doh. AnthmaibaMe, E!g..
Anat., Uebf. in DiamidohydfOMn-
dimheton ~oM-~a !448«.

a-DtnitrodipheByiaminurethen,
Entst.,E!g. A ~er 2m&.

p-DtnitrodtphenyJaminMrethan,
Entsteh., E!g., AnaL, Ueberf. in

DmmModiphenytammuMthan<<e~.
2576A.

Dinttrûdnryts&are.DtMt., Pebf.
in DinitMpyMmeMiths&am Nef
2802&; m DianMdodaryb&m'e<&)t.

9496A

Dinitrohûxan, Entst. ans Mothyt-
hexytcarbmot,Eig.,Satze C&<Mee<
2)8~.

Dinitrokairoiin, Entât., N~ Anal.
A f~ u. W. XceM~Z390&.
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M-Dinitro krMyt&thyteitfe-«'
min,En<8tJa~m.Nit!MhyttoM.o
dia,Hent.Z<.SaMeMMtM1486'e.'-n

m.Dittttro-p.k~~ylmothytRttrft-D!j
min,Entât.«M<a*NitM-p-tt<ettiyt-a
totnidiNtEig.,ANat;~eM.t48S«. h

e.Bloitromethy~nnin, Entât.)
iiusMothylftcettmUiddoh.verd'.Sat- ti
petem&MM~M~Mth A ~NmJ Dh
t995&. 1

MD!a!tro-p- moHyttolatdin,Di
Entst.<tasM'Nttro-p-methylteMdin,E
Eig..Aaa!.L. ûaM~MatMt487<t.j Dii

D)tt)tfoa&phto!satfos&are,UeM. 1
in PhtabuMbatnMG G~Mter Bi
)!26o. d

m-Mnitrooxy&t!obenzot,Entât,a-ï
ansm-Nnitmazoxybeazot,Eig., B
Anai.,Salze~Kt~a. R.~~c~ t<
M5M.

Dinitrooxyphtate&)tre,Entet.aM
JagtomA.~ent~tMu.A.tSMapefB
2t0<t. t<

~-Dioitropheaanthrench!mon,4
Uebf.inDiamidophenanthMncMnonDil
R./hMcAS&u. JM~ef1944&.

o-p*Dinitr('pheoot,<Nit)'(tb6M09-Dii
i~areMhMC.~et<t)M~n8322~. B

Dinitro-p-pbeoytobinolin,Emt- S
<t<9h.,Eig.W Cc~n.C..Sfof~ 8
'.89R. <

«-Binitfophenyimercaptan, a
AetherC.tK~o~380o.

DinitfopyromeUiths&nre,Entât.
MaD)nitrodaryts&nre,Eig.,Anat,
Aethyt&ther,Debf.in AMpyrome!-
)iths&arè/.Ai~'3802&. Di<

Dinitropyrrot,Entât.aMPyrryt-
methyMMtoa,Eig.,AMt.C. aa- D'«ttct'eMn. ~t~H-t462<

Dinitropyrrytmethythetoa,Bht-
s~h.atMPyMytmethytketoa,Eig~t);.Anah<??).Î463a.

Dmitroretenflaoren,Eig.<?«. b
M9 §

Di-f-nitro80Matoeyl&ca<.OB,Eat-1
stoh.,Eig.,Ana!.C~M~59«. b

«t'a'BimttoBtytot~NtMat~t. ms
~-Nttt'ùxiatmtetafe,~{. ~R~t'a<<-
&&«?<-<LM:Z~<<r<M8M .?.

Di&itx~tMtop'Bett, UebfL ? ~o-

meres,Ktya<aM<M-ot,UeM.h 'P~a-

bMmthtQ~hen0.a~580e;~r.
~ndttBgen mit NaphtaNn An-

~mc<m ~<MM~t777<t.
DtBitrothymolphttttatn, .Ëaa~h.,

Big. ~<fx< 626 R.

Dittitrototnot'p -Mtnwe&o]'e,
Entet, E:g., Saba 7t<tti

Dinitrototoot-etttfoBt&re,
~eM. in DiamMototaot-p-thi<matfb-
sAure, Dmitmto!Mt-p-aM!SM&tre
<~eM.)H<

a-DinitrotriohtortOtao!, Bntateh.,
INg., Uebf. !n &t!tMonitroMeMof-

toiMt, t-TdeMortolaytëndiNninE.

'SM/~422«.

~-Dinitrotrichtortolaot, Net~t.,

E! Uebf. !n AmMonitmMeMor*

tetaot, TricM&rtoIaybndiMtio<
422a.

Ditutro-p-xytot, Ehtateh.,CoMt.
E. Z~MMM327 A

Dimitfo -m. xytot -p<an!foa&Rre,
Entât,ansm-XyM-p-8n)fM&ure,Eig.,
Salze, Chlorid, Amid H.~m~oAt
8t92t.

m-3-MKitfoi~imnttBSare, Eateteh.
ans wt-Nitrozimmtsiture, Aether

J~<e~~< )t. ~M<N-M554R.

Dioxy &thenytphenyten diamin,
Entst. aus o-N)t)foxM!b&<M'e,Eig.,
Salze 0. /i<eA<M3~39~.

Dioxy&thytditetrotamid.EnMeh.
aus Aceteasigatherdeh. Fonnemid

CiNM'<MMft& i%<Mt08 R.

Dioxyeh!nothi,2isomefe,Entst. aus

ChinoBttdM~oMa CiM~
t2F:

Dioxydiohittoyt, Ëti&t. atie Tfi-

chinoyt,Eig., Salze,Ment.m.Car-

boxytsanMR.Ma. M.R~x~er

518a; Entst. ansKohtenoxydhatium,
Ident. m. RhodtMBsaateund Car-

boxylauare<MM.t888t.
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Diexydhnethytanthrarafin, Ace-

tyMmtv.~<,w.~dt&M~ttt. JVf~

mmfw~2Ï3~
D i o x y dimettty! d!pfopytdittzo-

bMzop&&nytm9thaa,Ettt6t.,B)g.
6'.JMt~~8~4~.

Dtoxydaryls&arc, TE~tst.aMDn-

i~kâu~ydrocMnMt, Ë! AMÏ.
~349M.

<t-)"D!oxygIntftr6&ure, Entât, ana

Dioxyp)'cpenyttneM'boo85are,Eg.,
AaaL At~Ï 2St~.

~')'-t)!Oxygt)ttarB&ttre, Entât, eus

6!tt~Mbneture, Ëig., Ana!. <<?<.

M~.
D!oTym&ietn8&nre, NichtexiBtenz

~cA~ 222 &

p-Dioxyphen&nthMBchia on. Ent-
êter. aûe p-DiftmMbpheMmthMncM-
Mn,E!g.,DtttMtytderiv.N.~!wA<(<c
u. JM~er 1944A.

Dioxypropeay!tr!c)trbons&ore,
Entst. tMtat-Saccharin, Eig., Salze

A.&?«Mt6880; Uebf.in c-y-Dtoxy-
gtnfttM&Nfe<<ers.8516A.

Dioxypyrenohtnon, Bntateh. Ms

PyrenchtMn,Sahe~&MAer~204~

Dioxypyridin, Satst. aos Dibrom-

pyndia, D)&thy!6ther,Aethyt&ther
R. M~M&~u. B~ 638 R.

D!oxypyridino<tfbons&u)'0) UeM.

mOxyeomMm.F~&-<ppea<&M/559R.
Dioxyate~rinsaare, Entât.aMOat-

sttare~t. <Say<~e~499B.

Dioxythiodiphenytimid, Entsteh.
aus Thiodiphonyhmin, Eig. A

Bern~MK707

Dioxytotuyis&Mre, Enst. aus Cre-
80)'cin deh. Katiamhydfocarboattt
?. f. ~x&tnec&t?08~

Dipontamethylphenylthiohttrn-
etoff W.~i~oaw t828A.

Dipenten, Entât., Eig. O. H~~A

618R.

Diphemyt, Darst. t~La Cb~ u. C.

N~yM-628R.

Dipkenyt&than, Entât., TJebf. in

N)tMdiphenytathM,DmitMdiphe!)y)-

&tham ~McM& und J!ow~
664a.

Bi ph e ti yt athyMt dttMio he)-n-
sto'ff Ze~tott~ a. JS. ~S~Mf
82$ R.

Dtphenytamih, Mf. in IHphenyt-

~!wacctnett)i ~<~166
î)ip!tenytaminphttte!a, E!nw.Yon

Ph~ph~pentMMond l36

DiphomyttuntoMeeineïn, Sota~h;,
Ûobf. th DtphmyhncoinamiM&nre
< t56A.

D~p~~eay~t~o~))'eth&n, DaMt.,
UeM.!a c- und p-b!nitrodiph«ny!~

Mnumrethfm, pMabrcmdtphenyi-
ammarethM ~ef 2&74&.

Dtphonyt-tmtphiphenaoyt-
Bitrtt.IsonitMMWbiodtmgJB.~SA'
&MÎ66a.

DiphenytMothymM, Eatst. aua

Anilin duroh Thymot, Sobmp~<?.
~Mafo u. <?.~e«' 38&A; Const.

O. 2M<~«!f<t662&

Diphenytcftrbatninfl~vopHrpa*
rin, Entet. aus ?)tvoporpurin dch.

Ph9By!cy<mat,E:g.,ÂM!. ?~Mm~'

26tM.

Diphenytcarbomt, Uebf. in H&m-

stotfedch.Amine&EcAeM'c<&&t6a.

Dipbonyidiphenytendtharn-
stoff, Entst. ausBeBzidin daMh

CN-banM,Eig.,ÂMt.B. A'SAK1478a.

Diphenyienheton, Entsteh., Eig.,
AMt. & BaMAe~ und & ~e<Mt~'

t034o.

Dipheny!enketencttrbomaaare,
Entst., Eig., Anal.<<< t084a.

Dipheo yleNketondioarbon-
s&are, Eotst. MsRetenohinon,Eig.,

AnaL, Sa!ze, Oxm, Doberfahr. in

Diphemytenketoa,DiphenyÏenketon-

eMbonsaure, Diphenytemtricarbon-
s&nre, FIuofendiau'botM&ure<MM.

1034e; Const., Entst. fma Reten-
eMnon<&M.l7SOo.

Dipheny!onoxyd, Entst. M8 Tri-

pheny!phospMtË Xfe~M- t720<



~G~

Diphenythttrnetoff, Entêter )(M Dit
DiphenytctU'bo~ttdoh.ApHin,U~f. s<
in Ph9Byt<~rb<nniM&)tKather& JS
EcAe<M'e~5!6a. Dit

Diphecythydr~zinaoatooy~o~- E

ton, Etttst., Ng.,Anat.C ~60a.
Diphonytin, CMwhydmt,UeM.in Dil

~-DichinotytO.J3tM~6M& E

Diphenytketoo,Fa~igtëit dèr~tty. D

HrtenDenvtttei:a<tMtyMrt~nAat))M-h
eenenzu Mhydna!<en~.C&tMttnd a
~< t797a. D~

D!pt<nytn~phtoohiBoxaHt),Bnt- p!
steh. atM Naphty!endKMn!)tdarch

1

«

Benz~Ni(; Anal.y. Lo~ MMA. DiFf

D!phenylpar<tb<msttare.Eotet.aM b'

ThMc&r<MMt!doth!ooxM:tid,Big.M. D't
v.~ea~ 542 Entât.MB~-M. P

phenythwnetoS<~M.S43R. E

DipheaytphenytendiherBstoff, Dip

Entst. ans ot-Phenytendiatnindch.

Carbanil,Eig.,Anal.B. ?:<? 1478e. ~'f

Diphenyt-o-phenytondithio- D

harnatoff, Entst.,Eig.dia. 3MN.

Diphenyi-M-pheny!endithio-
harnatoff, Entât.,Eig.E. Z~MMmt

DiFu. E. H~~o~ 824 A

DipheaytphoaphinsSurepheno!- f<
a.ther, Entst., Eig., ANaLA. ?- D:t:
cA«~Ma. W. La C!!)~21146. pi

ï):phenyhucoin<nnme&ure, Ent- Di.

stoh., Sehmp.ji. ~««t t56 N

Dtphenytsutfon&thyt&ther, Ent- Dip

steb., Eig. R. Ottou. H. DaMMM~
67 ~-1

Dipheny~otfonathytamin.Entst.,
Eig. <<?«.68 R.

T
D!phenytth!oharnstoff, Uebf.m .},

Th!ocarbamMdoth!oeMB!dJM.p.Nto-
Dip

jentin 543A UeM.in Carboxathy!-

dipheny!th)ohMnetofPJhf.<S'<~tfe~S~.Q

Diphenytth!oaramidoc&rbonyt, K
Entet., Eig. H. ~eA&M638R. p

Diphenyltoiuyteadiharnatoff, Dia
EntBt. amToteytendimtindch.Car- w
banil, Eig., Anal. & AiMAtt1477e. C

Diph~nyI-p.tph~eBdtthi~Mn-
Bto{f,E~t.,E)g.J~J~~tu.
JS.??-«?<<' ?4 J!< ]

Dipheny!;ttic~rbot)~nre, Ent<t.,
Eig., Anal., Sate~JS.jBom&a~efa.
&jHe"~ lp95a.

DiphenyMrica!'boos&are, CoMt.,
Eatet. amaRoteMhinoa<KMi.H60o.

Dtphenyttfimet~yteatH~hio*
harn8toff,E)tt))t~Etg..B.M~Mt«t
a. B.~MM!' 3M J;.

Diphta!)actooaita)-e,Eotet.eMebi-
phtatyt,K:g.C.afa~ n. JX&A)tt~

.e~ot~370 B.

Diphta)<&are,Entât; aaa Diphtaty)-
bromid,Eig. ~'e<.370 .?.

D:phtatBnûcin~BUtd, Eatateh.tm

Phta)<t&t)M,Barnsteinsitttrc)t.Anilin,
E:g. jRc<w3t~&.

Dtph~hacciadehydr~miUd, Ent-
ateh.,Eig., Anal.<<. 3!28A.

Diphtatyt, Uebf.inDibromdiphtaly!,
DtcMord!phMy!,DiphttJ~oM,Dt.

phtanactoM&MM,HydrodiphtetythK!-
tMM&umC G~e&eand R <SMnM~.

.~<tf~ 270 N.

Dipiper!dy!,EB(st. MsNieotih.Ëig.,
ABat.,Salze,DinitrModeriv.~M*
fM&<9969A.

Dipfopicnyteyanid.Entst. aaaPM.

p:ony!bK)midCLMy </e&tM t<0&
Di.t-propytbenzot, Entatoh.,Eig.

&. ~~o 833 R.

Dipropytketon, Einwifk.vûBZink-

aIkytA.S'a~376~
~.Dipyridin, Entatah.ans Pyridin.

sntfosaure~ïdent. mit M-Dipyridyt
teoM a. O~ert 664 R.

m-DipyndyJ, Ment.mit /?-D!pyri.
din <?«.664 R.

Dipyrrytkoton, Entst. ana PytMt'
kaitamdurch Phosgen,Ng., AnaL
G. OMMtfeMau. J' JMi~n<~A<419a;
KrystaU<bnn,En<at.Ms CMtxmy~
pyrrot <~M.t830t.

Dissociation, RoHeder ContMt-

wiAengenD. ~OMtco&no8808t;dee

CMorhydrata &Ot<!<ttNOf43A:



~M~r. 980

deirBydttte von 8chwcMdim:yd,
CMo)-tt. Bt<HmJH!M~&e<Mt807.N.;
deatf!iteKtttpeter~h!Mdamp<!MB n.

&.A~tm<M M8A

D:tetro!h<rnttoff, Bhteteh. aus

Pyrrot dnrehPh<Mgett,Big., Aaa).
0. C!«)~c<<MP. ~~A~4tSa.

~-Dithi6nylketont.8atst. aaaThio-

phMtod9fTMophMtf&aM,Eig.,An~,
Hydra~M Ce~ntKMM30184.

Dithio&thyte<trbonat, En<at.,Rig.
R.602 R.

Dithio&thyteacoin&t, Bntst., Eig.
<<?<.502A

Dithiophenytdi!actyt6tttf9, Eot-
steh. aa* a Th!ophoNyt« oiypro-
piOM&MM,Eig.,AMt. & J?<ttMKKM
266<t.

« D11 b o phenytpropionsSare,
Bntst.tas a-Thiophenyl-a-oxypro-

pionsaaK,Ëig., Anal., Salzeder8.

264<t.

DithiophoBph(n's&ero,Ent~,8atze
C Kubierschky210

DitMotetraphenyIharn9toff,Ent-
ateh.MBThiodipheny!cMbotMiMMo-
rid, Eig., Anal.N. jR-<MHM1848A.

Dithymytphoaphore&nre, Entet,

Eig., SalzeG. DMea~o664 &

Ditotyi, Uebf,in Bromditotyt,Di.

bmmditotyt e4M-<M~a. TXoBt-

sen619R.

Ditotyt&t.han, Entet.aoeToMdeh.

Aethy1idonohlorid,Big. ?. ~<MeA~

u. E. 2!oM~665a.

Dttciytearbetaeton, Eatsteh. am

p-H~mOM!icyb&ufe,Eig.,AnaJ.jBt-

a~c~t a. ~<.c. Aottaneett1988b.

p-Ditolylharnstoff; Entât, durch

D!phenytcatbonat~.&!tMfo<&5Ma.

D .y t o t y t s o t fon&t hy emin,
Eatst.,Eig.R. Oapu.B. DaMMA~f

70&

Di-p-totytoatfom&thyteatfid.Eat-
ateh.,Eig. dies.70 ?.

Di-M-xytyt&thtm, Eotst. aM Xy-
lol dttMbAethyMMtcMondJ{,~tt-

<eM<: Rom~665a.

Deadahé, Unt~s. d.RindeË. Nec~

<t. ~&e<(j~ 7S J!.
Dondahin, a. a. <~M.7a ~r

Doppeteat~ Einwtrh dëe Waasûrs
J&tM~18 &

Bfûhtiïtgsv~rmSgett, ~M latert.-

zaet&raO.Û'M~~M7e;ap'j~ch~,
Umaohedes WechMk ~m<y

80&;6peo!ae6hM,defWMnBaare
MotM~ 691

Dpnek, UMMtzMtgew.Barydtnsntfttt (j

M.NatnamosrbonMt~M~M?~. ']
Dttbo!$ia myoporontes, Gehùt <m

Daboisie C ~~<&r 119A

Dttagemittet, Amwendongd.Perro.
aatfata und Bedëntang CM~M~< u

88 &; DaMt.aaa phosphorMMgen '<<
SibstanMa y. B4MVMt69 Barst.
A. v. MMp~ 472R

Darenot, Ëntst. ttasDMoba!fosSKre,

E!g., Uebf. in Brontdarènot,Httro-

durenol O. /<«'o&<~u. & fS'cA<Mp-

<M~88436.

t-Doridin, Ëntsteh. aas p<-CaOMd!o
JE. U. B«t<m<M<t!t49a;
Uebf. in Cu!hM!i:Mn<~M.U58a.

Durot, Abbaudch. AtamiN!nntcMor!d

und SatzaSure 0. JacotMa 340a;
Uebf. !t) Daryi6&UM,Durolobinon

K 2801 A; Uebf.in Durot-

autfosaaM,Dorolsalfochiond,Sot(b-
dMtd 0. ~Mit~~t M.E. &-AMpN!~
8841t; bolirttng MaStoinkoMen~

theorS)~E. ~cAt<&e3038~. t

Dorotehinon, Ent~t. aM Diottro- N

durol, Eig., Anal. J. Nef28066.

Dui'o!8a!foBtare,EntBt.,Etg.,Sa!ze,

Sat<bch!ond,Sulfamid,Uebf.in Du-

renol,Oxyduryk&are0. Jceo~t u.

jS.<Se&<t<~a<2842t.

Darytarare, Darst., Uebf.inDMtro-

darytaaaMJ. U. ~28016.

Dnryls&urechinon, Entst. aM Di-

1

amidodnrybaare, Eig., AnaL <~N.

M97&

Dnryla&arahyd''oeh!non, Entst., li
E!t:, Aaat. (te~. 3498A.
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Eogop:N, .U~nt;CMa!n Hf. ~<~

MM&L.

Ei, boMntng~n Hemfttoganans d~m
Dotter<?.~e41S A.

Eia, Vot!beha)id!nngd~a Waas~Mznr
kanadicheaDMst~A &CM'&«<

41~

Eiaen,etektrotyt.Béat.acbenMeogtm,
Aluminium4. Û~MMtt68a; Etew.
vonDiNnant,(~Mphit,ZwkertMhte
bei hoher TempemUtr?'. ~aMp~
998a; BesMa dea JBneodoht Ti-
tration<~eM.U30<~Trennan~Yoa

A!)tmM<tmdeh. NMroeo-mphtot
~<M<!<a. <?. o. ~Mn'e:!788&;

B~t.. dch. KaMttmpannmgaaatin

Ge{;enwM-twnfreier ~baSaMund
Chloridon ~eo~85 A new Mi-
neraNenansNordmaf~ Graben in
VermtNtdZ,. Mt &: Ti-

trirungdoh.K<tt!nmpen)Maganatin
M)M<mrerUsung C. ReMA<M-~
t2& BMt.des MangMt Kal-
Ma<Mu. A. iStM~ t98 jK.; Darat. l
vonFIosseiMBeusphosphorhaitigem
ntMgNtMmmRobetseam der ba-
aischenBime ohne NachMaMnC.
~t&MM 166f., ZeUigeStraktut
dea GuMetthb OMMt<<u. H~'<&
n6 &; Bntpho~pheraBgC.RSR/Mr
202 f; Tronnungvon Aluminium

dch. TomethytMninR!%<MM288R.
Verarbeitangvon Ferrophosphor
u. SuMiameiMnV. ?Xoet<M240 R;

Reinignngvongeschmobenemdch.

BleiamalgamE. ~<!eoe<<241 ¡

EntfemcngvonSchwofeldch. Ver-

wendangvonmang~nhettigemCoke
Société des ~tct~M de ~e~<cy
24< B<st. von Sauorstoifim
StaUM. ?)-eNM299 Best. von
Titan if. J'M- 844R EinauM
dMHArtenBa.H&mmameauf G)tM-
stahtW.0<mM<<365A Assimilation
C. &<a~ 412R.; Ueberzag von

EiMMxydaloxydaafGegM~Moden
M. Noa~BMMtt466 P.; Best. in

<9gan~M~"vqmPhpephot~aM
~~KfAwr .~9 BMb .von

Schw~tM ~f 514 B~t) von

KoMenstoff'<?. S~ow~'y&t4 JR.;
VerhattMf dee Mamgaas)n ~i):c:Nm-
.mheNett.NoN~deStStUoittme~t.
&38~; N<tohwe~~rmgprAteagen
<ch.: RhodenhaMMm M<wwn

647Jï.! Jïa~hosphonKtj;tt. &tt-

MhweBMngKwischendorEnttoMnng

~M&'M~679.R;A)MohM<tmgYon
Eieenoxydatans donbe! der Nnt-

:pho~hor)tnggebitdeten SoMMtea
JM.A~AttM~684 GewmaKngdM*
in der ThomMMhtackeenthdtenen
freienBasen-0. JDeMM/em~<6M
Damt. T. zwmbMiaohetnCa!c!u)a'

phosphataus SehtttckeK ~ecA<
684 t''an'omfmgMt'od.Spi~d-
aise<t'ZoBt)tz,bet Bntphosphonmg

Ra<M~73&R; Darat.v. MtMen-
fmiemStaht a. FtnBaeisen<See<~
ffM~Ct~M <& Zo~M~72& .f;i

StaMeomposttion ~a«f 726 F.;

zar VerzmnoaggeaignetesC~M«~'
G/Sc~tef7~7 ReMcaag von
RoheiMn ~!o/&<u. R. Doe&a
729

EiaeneUo rid, BeMtzunga!s Brom-
&berMge)' ~e!- 2017~;Doppet-
sabemitKaKnm-,Ammonmm-,Ru-
bidiam-. Magnésium-,BerytHam-

~eMond<?.~t<m<m~SSMÂ

Eisenoxyd, Damt. doh. ZeMetzung
von Eisen~itnot~oter Zaaatz von
SohweM Ï%M-~87

Bieenoxydhydr~t, Mod:6cat:MMn
& R< 2i J:.

Eisenpepton, Entât. Eig.,X Ro~M
574Jï.

Etseaatttfat, ZeM.nnterZaMti!von
Schwefet ?~~ 87 P.

Eiweias, Uebf.inp-Nitroben~esauM
dch. SatpeteM&areJM.~eactt and
? ~M~- 394a; Da~t. vonHemiai.
bomoMaM TegetabiUachemR 'S~y-
NMHMHt371a; Fa~tM Au. E.
&t&o<M<M79 &; 4t0 &; DiifMMn
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1
der LSBt~ngaa&f.J!~MK 6) i

OxydationM BenNteinsatH~O..J~oew

2~ Uebf,in Oxyprotf)o!foBaare

jK. ~<t~284 NtaOawvonAmido-

Mrpem im OrpmiNnna& H~&te

t~288~ JM-45t

AihamtBM'ieder NeageboreMB<tnd

dMFoetus ~~<X&<y<454R.) Em-
<M6von ChJte MndGaHeMantebei

yeFdttanaj;R. C~t'~fM~eMu. C. OMt-

mtM409 Uebf. )BAmido8&area
dch.Sah<t)tre u. dch. Barytwaaaer
E. ~eA«&e444 A; Rooorption:m

MageaJ!t<<A 4~1 R.

EtatdiasSure, Oxydation~t. <S~<-
~500 A

Eiaetia~ Vorh., y. ~M'Aae~etMtf
640R.

Et ektrio) t&t,EntbdaMgen,WtrhoM~
auf die in Rancit,Luft oder GMen

8uepondirtouTeilchon H~~er
677 Wideratandsbest.m.Weoh-

Mbtromen,Zuvm-tasMgttMtM' 0<<-
<ca<96 &; 359 A; Zeraet! n!cht

gMMtigterDampfeOBchtigefAlke-

hote,eintacheru. zaeammengcsetztor
Aather, AMehyde,Aminen. s. w.
dch. FankonA. ~~ofe//<t 66&J!

.LeitHNgavermSgender Storen ?.
O~oM 96 488 &; 594 i

Leitan~avermôgender SatztOsnngen
A BetM~/593 &; ~oA&-<MMcA
&94&, derMischHngenv. Alkohol-
ActherE.. 595R. Leitunf!s-
<&bigke)tder Amide, Nitroderivate
a. e.w. vonGemongenorganischer
Verbindungenim festen Zustande;
vonDiMhyhmm;der HarzeA. Bar-
toli691 R.

Bteittrîsohes Lich t, Handt~atatur
zurProjectiondofSpehtmJ. Woller
177R.

Eietttroiyse.BMtimmoBgen, Ent-

gegnangA C&!<M'MIG8a; Apparat
znr votnmetnMhen JM.~oM~~t
867a; Apparat zur quantitativen
Béat. CAtMMn87<t: von Ha-

togMsatzender Le!cht-u. Schwer-

me~MaC'Mf88JX~dm<Mtaa
JodsUb9m0.~tM~44N;DMat.
von Natrium C. J&e~Mft67
Datât, TonZink Af.<mt )67 A;

Darst. <ohwe<eth~~)!erFttfbaito~
&cer n. ~c<; 419 J"; Darf):<von
Goid C. &-a~5at R.; Dmt. von

Zink ? ~<&Mt681R; DMet.Ton

KMpfwU.SehweMa~ret~iMm«tMt
H. <4. &Wm<MMt686

E t e me n t a F~naty~etEh)he!tder
Ato<ngew!cht6 JMe~'a. SH<* 4

~ef~t095a; ErM<MdMCMoMtMom.
rohres & ~c~o~ &N.; StiehstoC- t
béat. BMhdôf Natronksthmethode t
in eiMrnemRohreunterAMMndoog
einea LeochtKMatKmMC. to~M
5 Stict(8totfbMt.nMht)t)mMo.
nach Raffle, V6~e!ch C.7)«t<My
u. J9. c. ~&r~ 6 A; modi6<Mt<er
G!)tBer'MherOfon B. ~<MeAS<~a.
~4. A< 430 R.

Etemonte, spaeiBecheVo!aa)iMder
– in MMigenund feotenKtrpem
JM. ~cA«~<e96 JB.; ga!taMiMhe,
BnnMB'Mhee R~~r 496R.

Epieh)orhydr!n, Binw. aafAMy!-
jodid dch. Zinhataub~Mt'MtOX?.

ErdS), haahMichM,hotir. vonOoto-

naphten ~Atf~otMMXetft8R R.;
t'-Octonaphten jRf<oeM~)86
von Nononaphton A<MtOtM<Ke
18SA; von HeptaMphtet R afa-

<6<'a'~t87 R. t

Et'gotins&at'e,ÏM!!rat)t{ansMatter-
korn, phyMO)ogNctMWirkangR.
/Ïb~'< 77 IsolirungausMnttor-
korn den. 482

Erythrtt, Uebf. in Thiophen(X~t<~
u. J. 688a.

Erxe, Anwendonj;von MétMMab

Bindemittel der zerMemerten
J. &!&6<y465 Sotnne!zaBf{dd).
etektriaeheaStrom a. 0!)«'&w

726

Esaig, Verwerthungder m denEsaig-
atoben entweichettdeoDâmph 1
~-OMM91 P.



Ms a~M~

E«igs&U!'è, CebRdet AnkydfMin

M.Ac~~eysmd.a.m!MO!HtM6o;
Dt~t. vonwMMtffetem,!kryata!M-
sirtoMtZtBtMb:J. J%&fM. 0; de

BocA~mMMStK.jAethet-,VefMg.
mit OMërcatci~th4 ~!<&tMt&C~

58 A; WtMhbëst.des KatkMkea
~<<t<~ 4t6)R~!NMentogim Mg.
Oftettaa -Vedahren?< V~~tatt~
4S2 LtettchMtTmnSitbeMatz

a.Ra«tM)M<ra«eA&98R.

EageKoj,€HBeMid~.JM«'A<t~H8~
Ucbf. iaD!bMmeng9Bot&.Ci&eMHto.
tM<~c. C. Nedi8880; Ph~oy~t-b-
MMM&UKMherH. Ab~ tS~Mpe
M8~&.

RMt~xte.ErU&nmg&veMMohTh. Tur-
Her M6A.

i-Euxanthon, Entet.MB~Resoroyt.
sanre, Eig., Ana). A~r~cJM u.
& AMtMMcttt98T&.

Exptostonen, dcb. nicht explosive
FtuMigkettcn ~M 365 R.

E xp 1 oe i Tétoffe, FottpN&mzunge-
gMohwindigkeitder DetonaMonin
{Mt<~ und iICMigen ~~<Ae?o~
)85 VerbMnnttngv. exptoMven
GwgetniMhenJMoMftf<<a.~e C~a<<er
XO&JX.

'F..

Faeoea der FMeehfMmerJ~ .MB/&r
Mt & BM~ des nicht von der

Nahrung hen-ahrendenSt!o&stoNs
? Rieder 292A

F~rberoi, ErMtzdesBrachweuMteinB

~f. ~~e<38 P.; Anwondungvon
Zinksat&tn. ChromBaMtC. ~M<tM<on<
39R.; Ersatz des Bteehweïmtems
doh. Antonomtkatigtycet'inD~M&r
u. Co. 895 R

Ftrbstoffe dMBluts Jtf.A~MaMn.
JV. iSte~ 893e; B. &tcAotc<c?n.

MMM'At2t26A;Verh.von Azo-

gegon BisolfiteA. <%<~e/Ï479a;
Entet. au p'DiMoacatophenoBdeh.

Phmo!e, au Dimethyt-o.funido-
tN-acetyttotaotdch. Benzotrichtorid

V X~t~ 2695~; t{MW, M<D!.

meth~MiMadêh. -OMerMNettMyd i

B~t~tt~-jM.Mt?
TM., ~ns B!mëtttytmti!t<)deK;Àmyt-
fOtthiàtt~Mft <a~R<M~

7 jPi; Mth, vtotett. Mas,dch.Oxy.
dation gewiMefCombiMttohahvon

!ne(!)iyM)'tMAmnoëMtn!t pttmth'ea,
McMttd~ttn. tettttKt Mûn~tiMhen
Aminen.B. ~'&<tMe!~r J*; OMor-

indigo &u< w*CMotbetZaMehyd
? R; AzofarMo9e ans

j9~Naphty!amimntfMaaMnDaM
Ce.9 JP;Azo<arbetoBi)auaHyatwo-
~uotdisùttbsaare, bèzw.'bromirter

HydmzobeMotd)sa!f08&OMuïd Phe.

nolen,Naphtolon und derMSatfo-
stareo ~et'<t cteMMcAerJ~M~t
10~t A~fM-betoffe,w6tchëvege-
ttMiMhe Faaer echt gdb Strben
~oc<~ aa<wyMedes matièrescolo-
Ma<Met produits,eAftH~MM<feS<.
DeHMtM P.; LBenng snlfurirter
MhwetiMHoherAzofta'tMte~edurch
BioaMte ~er 4' Cb. n P.; nus
ter~ren atttyKrtenAmidodcnvateo
des Benz&pheMM~<t<~&cAe~«~M-

«. Sc<~<t/ittWA40 P.; dëh. Eiew.in
atkohoMftohwGahruB~ beBndticher

Zackertosongauf aromatiocheVer.

1

Mnd)tngem Z.c~M-40 /13t P.;
aaeI<ep!dm& ~x~etpe~a. van

Dofp 74 ?.; ttM DiMOtaMMto

tMeMMyu. R. ~eae~t~ 76A; Wir-

kuugdor Bors~tM Jb~ 84 R.;
Berthelot98 &; ans den Tetntzon-

~erMndangeader Benz!d!nd!aatfo-
8&ureR 6~M 88 V; ans Sa!fo-
derivatendes BenztdtMden. 88P.;
LBeMefunachangder Azof<n-batotfè
dch.Attta!iMsa!6teJ~M'eMbeenn.

JKeM<er,Z,<fc<M BrSway 89 P.;
<t<MaromattscbenAminendeh.CM<M--

jeddcppebabe der ChinoMnbMen
C~nMpAeFabrik at~e~a owm.
& &'Aenn~90 P.; An~endangin
der Acidimetrie R<f<!Me(93 A;
spectroskopiseheUnteMachongd~



~~f~~r. 964~~y~~ww <yu

LM~ttobee ,VM~ a. dm Mettfy-
tenMMaJ. ~~M<M(~tj i&9 ¡

Tt~nn<m~derAzpC)rbatofbauadi&-

Mt:)ten:, NaphtytamtM'd~~Nren
doh. CombMtt!ooNtito-Naphtot-
saMbeaMenDaA~«. C~. !67 Ri

Btatt&rbstotf F. GM~Mti96
dch. CoMtte))6tvp)t ~traatkytirtenj
p)fmtid<)beMopheaooe!!)nntfhMtcten
&e~ a. 241 R) aae Chiaotin-

bMemOecAoMfde C~NtM~M2 &;
AzofM'bst<'<&MM TetMzodiphenyl
darch Oxybeazoë~tHMn~n~M-j
~a~ea fofm.Bayer«. Cb.394 P.;
von Methybnwaue and andeMn

MhweMMtttigenFarb~toBendorchj

EiektMiyseE<c~-a. ~c<: 480
von Sutfos&arenTiot~ttefFerb~toNë

.teM~tM~ fcns. Bayeru. Co.
420 jR, vomgdben, aus Tnpheayt-
rosanilin durch S~tpeterMuMV.
JMfK'A~<tK<r4~1 R von MMen
dch. Oxydationder Condensations-

prodacte<HMAcetonender Fettreihe
and Dimethytanitm-Société<M~~me
du matter~ colorantes421 des

WeiM;MthePftfUMenfarbstoOte?~
reil a05 R.; AbsorptionsspeotmC.
CM'at~u. ~t~< 587 A: getbebis

gelbbmune, de)).Einw. von Hent-
etoffcnauf ftMmft~MoheAmiNeaaf

tetraatkytirte Diamidobonzopbonone
Btpero.~M:p73 B.; Axo&rbetoBe,

omngemtheaad violette,ansDiazo-

Mrpemdeh. "-Naphto)di8u)<bt5ure

t~a~M. Cf. 676 J~; gelb, ans
RhodMkaUnmJ~.M~r 676 P.;

Azo<arb8toS,braun.(tus<n-Phenyten-
diamindch. d!azot!ftesp-Pheny)eo-
diamm ~<M« «. Co. 676
violette und MaaeRosanitine aM

terti&MnAminen durch Perehtbr-

methyhnercaptan~'Me~~tMt'eatW-

OM& ~er <hCo.679 P.; Azo-

ferbstoSe,getb,fmaTetrazodipheey!
dch.SnManHeSm-edies.686P.; Azo-j
(ttrbstoSs, au Benzidtnmtbndch..

Phenol,Besorcin,a- und ~-Naphtotj

~a.w.d~.B~w.in

a&ohdfe~h~r Q~tHH~ MneUiche

~u<))6~'t6Buog&uf &fMMtiMheVer-
t bindangat t/. Ze<&r788

FeUMnte, Chtmmi~H~MM-689
i Ferfocy&aaro A .B&a'~Mt< B~.

)tt<m< U9 &
t jFeMocytHtwttateret.offetafe.Coa-
t i stiti., AHmMmbo<~tM.63 n~tK~

derSakeMaBhodanMtzM~t-

;( ~67a~)D<M~t.derSa!2eMM é

aabtMehbargewordener Oftereim- J!
j gengNMMeAf.B~pe<u. iS<em- H

~789~

tjForronea8i)bef,DMst.&)e<~<me-
t j <<!??»Le~r)-e-AÏeM<t687f i.

Foruitmtdehyd, Entât. MBdnco-

fer~awMehyd,Eig., AnaL ?ïe.

Mwm3484A. 8484 b.

Pe)'ai&8&are,Dar8t.atMM*Methoty-
zimmts&ore,Uebf.!mVantUin~1. M.

t ncA '?2

Fern~aSMemethytketon, Entst.
} MMOiacofenttttS&aremethytketon,

Eig., Anat F. ?~ctw 3493&.

Fett, Béat. in der MitchC. H~
187R.;H&M'8Ver&hrmd9rPt-Mtng

L jB.JtfoM-<348 R.; Etg. CZMo& a.

2<<~e408 Jï. RésorptionimDSn))-
darm ??. ~tca~~Mt 45tJB.; Ne- <

F sorptiondch.ErwMhaMteondKmder
t withretid&ebwhafteroBdaebeftMer

E)-!tHMt!mngonM'.ï&eAef«(~'4&t i
Beat. in PattnkeramehteBc. M~&«

) 586~.

Fetts&uren, Darst. am Woit&tt

~'«&«e,R«MMen. t?acAM466 ¡
Darst. aas thierischen undpHan!
MchenFetten V. J~otte 468 y;

Di<hsi<mmLuft,WMMmtofr,KoMen-
t sa<tM ~.H~'mh'&M~5~0R.; L6B-

'1 t!chke!tder rohen in atMohttemAl-

ttohotond Bem:e! <7.Dx~tt u.
614

) PHterprese, ftr Labomtenen W.

j Rem~l484a.
Fittration, untwLaft&bscMtMaoder

in MieMgem GaaetrMnE ~4/&A<t



9B6 ~Soi<fM~f.

&jBae&tM~a'88S&,b6t!<~kMt

Bkopiech<c)MmM6hanB~MttManpgen
A. :S<ra~ 8~?.! tait B<tMetëieht
Msliohertthd MchtNtahëgaf Mter

~Qeec&MSjï~MhwerUarbafer ]

M&$a)gMtenO.~)e6MJï.

FUt)'aHoN8frage~.B<M~<t~339~. ]

Fil~rirpapier~ widm'Btaa~ttMgM,
Daret. dëh. S~petetsaoME. ~<t<MM
?64 &

DareteU.âne Le!a(Mdurch

a~BerstoBabgebende Gasgem!sche
JM:Jf~~ a. a ~So~ 18R; DatB~
aus NitrocelluloseK H''t&oKn. J.

N<M'<Sf471~
Fieoh, botintng vonPtooMtoeoau

fanlendem ~ocMtMA86<

FIavaaUim, ans AcotamiM& 2VM-

<M~u. E. H~<tMf 1840a.

F!a.vot!n, Uobf.tn'MNthyMttvûMMam-
hydroxyd A. Z~a<t<Mu. W. RsM
34<t.

Fiftvoporpttrin, Uebf. tnDiphemy!-
cM-bMninNav<yparp'tfiaB. 3~M)<r
2610&.

Ftetaeh, JEtnB.der Extractivatote
anf die Warme~MangM. Rt<&<ter
287 R.; S6)t)'ewirtMDg!m OrgMM-
mus A. ~l«erA<tcA455 R.

Ftassigkeiten, CapmMit&tacoMttm-
ten beimSiedepanht N< t6 R.

FtOaBigkeitethermoetttteo, Ver-

baas~nmg~t. R~&He~474R.

Fluor, NaohweM,Best. <?.'RMMK<Mtt
579 R.

Ftt<or<tp&th~, AKeniftte,Vanadt~e
A. Dt~e 4 &

Ftaorbeazoëa&are, Darst. ttusDi-

aMbemiOëstwMR Cf&M960a.

azo1x¡nzoèsliure P.Zers. von
1

Ftuorchronts&<tre, Zem. von Am-
'emoniam- und KatiamsatzG. <?oM

495 R.

Fluoren, Entateh. aM.Retanohioon
E. BamAetyera. &Beo~- t036<t,

Ftaoreeoe!Bentfoa&<tre, Bntateb.

aua ~'PhttttsatfosaaM,E!g., Aoa).,
CatciutMatzR Graebe1129a.

F t <tarox y peftttt.h &Et)tM. Pf~
~692~.

FtaorwttM~t'etWîf, Daret;in Btet-

ge~M~.B~<!488M.
`.

F)<torzimnttaamf6, Entât, &g.

1 F1110.!Zinunt8A'Ii~è;ntst.mg.

p.
SW<M96t«. f

B'ofinetdehyd, UeM.in A~ydro.
{btinatdehydphmtythydfMia,Anhy.

dMtwmaMehyd'e'toM~~ANhydro-
<ormatdahyd~.to!ai<jKaG ~i~M~
M.B. ~&~t3800&

Fortn&NiHd, Uebeff. in BeniMmtnt
deh. ZiN~t~ub <?<MMwwMMand
K JMe~tt)08<t.

Formino, HoWttUS R.

Form-pA-oanudid, Emtateh.,Ei~
AML.Ueberf.inTMefMtncnmMid
~t. ~MMf9896t.

Fortnyt-«-naphtalid, tMMW.in

a'Naphtonitfit & G<MMnxea6tand
f. JM<f~H)06a.

For~nyt-B&phtaUd, Uebert. in

~-Naphtonitnt~< t008~

Formyt-o-totaid, Ueberf.mTotn.
nitttt ~('M.1004<t.

Forntyt-p-toiaid, ?ebf.inp*To)a-
MH-il<??. t006<t.

Forntyt-xyHd, Entztehg.~Ni~
Anat., Ueberf. in Xytonitfit<&'?.
t01H.

Fractionirang.Vergteichd.WmMm-
ger'MhûnAppâtâtes mit dem von
Le M and BeMm~r E. C&«<<oM

tOt &; DestUt. im WaMMdampf-
atrom &MMMM42&

Frosoh. HM~hmnng F.~&~285R.
Frosc~, HaatalbmungF.KGrg235R.

Faohain, e.a. RMX.nitin. v

FnlntiBare&ure, Const.dor Saize

E. Dwert 148 A; ~)M)f<
148A JEXMaAe~545&! Uebf.

in CMerMmiBOK5<!M(BtMnfatmi-
nars&ttre<&M.546 Nat~amMiz
~<. 547

Fannn'B&ure, .Methyt&tiMf,Entât.

MM DiazûbemBteins&aMSthe)')Eig.
T. C%<f~«a. F. ~M&t996<t;Uebf.

des PheaytBtheMin Sëtben& ~a-

«M~ 19456;1948~;dMp.KreMt.
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Stheh ia D!n)9thyM!<Mn< a;

Q. !~& 1MSC; PeM. :n Methyt.
MybenMt~<)MN<M'e~<<f<~e6M R.

Fumarfuntd, D& aue Diazobetn-

~iB8!Htife&tt)er,Etg. <~)M aad
F. &c~ ï298<

Farfarnitroitthyten, Entateh.àm
~<tr&.<Mt~atch NttMmethatt,]E!g~
Uebf. !n Ntt)'o<ur(o)-~nnitM)tHy!M
&t86S!a.

Farfarot, Binw. von Mer~ptanen
R ~<M<M<MM8~a.

Fatterm!tte!, Verandefonge))beim
EiMaaera m M!eten 0. ~AMf
5?5 ?.

&.

Gad!niB, Entsteh.MF&ntnMevon

R&nBgenO.Boc~NK-At927t.

Gahrmmg, Mg.MtM&MendeR~«r-
~Ma/o<408A, 482R.; Msw6htande
atkoho)bche& ~axot~K Mt
E. ~ow~MM SOtB.;
551 R.; R JMMBt~662 A.

Gtttactons&are, Entât. MBMHch-

zueker,Zw. ~f.&7«M<)553a.

Oatactpee, Zers.dch. Sdzsao<'eJM.
Cbnfa~n.A. Ow~e)<2906A;Entet.
aasMMchzuokerH~.Ae~ u.& ?~MMM

tMR.

OaHpot, Bestmtdthaila~t. M'«ef~
33M&.

Ga!t~m!d, D&Mt.,AMt.,Acety)donv.,
Sabo & <S<'At~'a. R ~MM487a.

<?a!te, Binûum auf die Verdeoung
vonStarheundEtweiss2{.CMMe~en
u. ?. C~t~MX409R.

GttHe!n, DaMt.0. <?S~90~; An-

wendnngvonGattetnats tadicator
bei MMasanttyseif. DefA<M846R.

GanenetNreB, Vartt.zu Leimund

LeimpeptonF. Httt'cA280 &

6&H))tm-ïndiom!agirungen Z<.<~
ROM~«<<M8t9 R.

GaWanieches EtomeBtans KoMe,
EMen und KônigswMMr D«tt

809~; SyatemLighthipeJ.At-
tSt P.

CM, Xpp~twtMrMsehen'Rttdaction

d. Vc~tuaiMiatf dea Norma~Mstàad
C.!H& 3&88A:'DniekreKnt~toMo
B:~eAty2885&!S899<capMaroAb.

Mrptiomdci~(Ha<R. ~XMM~49 ?.;
t. J~~w~~ 2SSN.;J. ~o«~~
48SR Atsùrpticmdch.Pertrohren
A. &!MM!'&)~M5R. AMasu&gder

Votnm~na.OberWMMr ~<M'M
3t8 A; continuMiMhe8ntw!c<ttung
0. Ï!<MM<~406 J! Trockaang ]
doh. 8chwefe)~ureE. N<M'&y602 R. ]

Gefrterpankt, Grenzwerthdef mote-

l'

kn!<tr<)n-E)T)MnguagiaWat!serge-
)8sterStoNe ~oM« 488 ~ï.

Gohtrn, iMHrangdw B<)8t&ndtheit9
J~&!«NM<a~5'n~.

G9)ni8che,then)i!MheErMheinm<get) )
bei Heratei!eegvon organischer
KSrper A .BaMf 693R.

GerbsSare, BMt.nMhder Lûwen-
.1 thal'6chenMethode~.P&n'~ttl6<t;

Boet. in frisehenZweigen ~oN

84 A; BM~ deh. EiMnehtorid

~MM648 &; Verb.geg.FeMtBg's

Loeung A. ~OMeMcAettt649 i
Best. B. ~< 672R.: EntRtrben u.

Reinigung der Br6hendch. unter-

BchwefMgMureSalze J. Z)cw<ir~<!M
Cb. 676 )

Gewtcht, BpMiSMhes,m Beziehnng
aufdas petiodiacheGeMtzder A tom- (

gew!ehte TonMendett~etfJ. Û~'<!<-

hans 1 ~ï.; epeciSschM,Best. fûr

F~aM~g~Mtenbei haheren Tempe-
raturen iï. 'S't7<1588a.

Gips, H&rt«ngvon Ab~ssem M.

De~M~~ 88146; MsMchkeit in

Chlornatrium, CMorc<dc!am,Salz-
sSare C. Lunge139 Anrûhren

mit K&!kund Hartnttgder Gyps-
8t&ekemit EiMBantfatod. Zinkeat-

f)ttJ«Ne320N,s.a.M.Denn6tedt
33t4&; HM.mtR~SMe" 353

Glas, LosKohtfeitdes )eicht8ehme!z-

t barenE. BeA~3R.; capittareGM-

ttbsorptioNR.BtttMea249 L.

~}H<~&)-253a. y. Jïo«M)t&~428j



w s~~

DMttt.v. M)tcbg!Mdeh. AM~aMao.1
dd'.4.<

GtM«oMrro<ty~& a.

6'<w<'t~
O.ei~~Nj'jgen.Conetro~onYonohe-

!)MMh9!tR:M~t«43t~.
Globutine, Treamungv. Atbam!.Mn

~eA<M~.478;R..

Gta<o-?-c)t)n<t~de!t;'d,EBt<t.<nM
HetMn,Eig.,Aaa! PhenythydtMid,

HydroxytM~Bdeny.,~eM. me-Ct.
mM~dehy~,6ttco. o-eamMatkoho)
F. ~em<MMu. A JÏ~ t958&.

eiaoo-e-camaraIttQhcI, .Entêtât.,

Eig., Ân~,Uebf.M.c-CtMaara&otot

< 196~.
Gtaco-o-camars&u~emethytke-

ton, Ect8tt àMBMicindoh.Aceton,
Eig., An<J., Hydro~yhuMadent.,
UeM in o-CmaaHt&OKmethytketon
~M.1966~.

GtnccferatMt~ehyd, Entst. aaa

Giaeovm~n, $)g., Axa! Pheay!-
hydraztBdenv.,Hydroxytftmmdortv.

ï%m<ttM348tA

&tacoferoiastmremethytketoa,
Entât. Ms6taeovatnUindeh,AcetoB,
Eig., AnaL,Uebf.m FeruinsaHM-

methytketon< 8491.

Gtucose, Verh. za FMmherz'scher

LoMng.R JM<tm<M<M348 Etow.
von AmmonMt,aubst. Aminen J.
Ï~<MO&

Gtacoatd aas dea BtMhenkotbenvon
ArumitaMcam<?.<S~tcau. G. JÏM-
caro 665R.

~-Gtacoetn, Entst., Eig. ?}Mfe<
501R.

CUttcovaniUin, Entât. MaConi&rm,
Eig.,An<tt.,opt.DrehaNg8~enn6gen

1596«; Ueb~ in Gtacoferata-

a!dehyd;i GIncofontIas&aMmethyt-
keton (~M.3482

Glucovanminsture s. a. 2%.
m<Nm1595a.

G!acoTan!UytsHcoh(tt, Entst. aus

Coni&rin,Eig., AneJ., Ueber~.in

VamHytdtMhoI<?<-<.1597o.

&tatacona$~ebj~y']0}wy-
~e~w ~.fÂ~t~t.~

). G~~m n, Vwh.g~ Pa!)!op)t)<m
g~Moam&M(~ a< ~<tM&o~ S

<- S88~ ~orj~ot~en tn~~Z~w-
rtb~B~Oa~B~cA~c

.M2, t

etM.taiitn~~Ents~b.eaa~-Qxy~mtdo- L
< gtntamiB~nM&thw,,E)g.,Ceb9rf.tn
t, PMttabfomttcetyfacetapudB. e.~A*
t' m<Htatt. R. a«t~ 2291t.
') &ty<:eria,Uebf,iaP)fCpyIen,D<!at.

nt, ZMmtMbC~M298! DaMt.

R-~<OM468 P.; Béat. m wBM<
n~ Lasongenu. Fetteo ~e~i~
U.~)H<MM~5)6R.

&!yeer!naSure,Bntst.tMMOtycerm
dch. QNechaMberoxyda. Baryam-

hydrMydE.BSnM<M~885?,&UpM.Upbf.
t in PyrotnMbe)Ma<u'egIycMat!Mr

~M<t~608.R.
a Gtycot, PheaytoM'bamiM&aKather,

Ai~&Mpe248p~DaMt.,E~

UeM.mGtycoIeUJo)r!tydnnO.~<w-
eAo-d~ t78 &; DUthy~ther R.

~)~382~,AethyMther,INg.
t, J'<M)-~535JÏ.

Gtypotohîortydrin, EntBteh. Me

Gtyeot<?. ~c<«~&!<178J!.i..Einw.
r von ChtorkohteMxyd~)wo)p<<
r. 8t6&

Giyeavins&are R\&-A<M-<60$R.

Gtycyrrhizin.yorkommeBmmeh-
o Mran PSMzenfamittenR <?«~M<

tl~R,R,

Gtyoïal, ZM. dos AmmoMambiattt-
!< &tsde ~MW<M<~817~ Wârme.

eatwicMtmgbai Bitduagdee Dian!-

t, Rts<<<M.248
t ûotd, Venu-beitnng– u. sabeftMtti-

ger MinoMtien ~Maa~ t29

etektro)ytischeExtrektionB. CaMet
C. &-M(53t &

Gotdphosphid, Entateh.aas Goid-
trichfonddoh. PhosphM'waasetsto~
Eig. C~<M~t3t4 R.

t GoIdpho6phorbroaud,Entet.Eig.
MO



SMttt~tee, 9~

&(t!tbnhAamh~fh<'nmn*<!«t~ K<<* tM~ m:
GQ~d)phA<ph~);b)'omar, Entait Eig.

<~eM. 53a~t;

&oi<tph:o9phafoh<erb!'eNt&r,

EnMt.,E!g.<~w.580.N.

&o!dpMfpar, Da~t. ??~~48

6c~h:t, KtyetaUf&tM, p6y&~ Big.

R. ~<~Nt, tOOR.; SehmetttMgetJ.

Na~ t<M R., B~t. în Miae~iea

A<<M6M~899A

Gainmifefateat tMemer 639JÏ.

6f&v!tatton, Beztehnng zn Atom-

gewicht~Dt<a:48%a. a.

6rûnfutter, ehem. Veftttdwtmgen

wâhrend
Umwtmdtang m Trochen-

futter C. BtcAa~tM l(i3 ?. M6

OuHJaoo!,GhteoMdAMM~tt8~.

H.

HitmMpektroahop, M. <? ?%MM~

38? R.

H&m&togen, hot!rnng aM Eidotter,

B!g., Ane!. 0. B«~ 4t2 R.

H&m:n, Verb. m. AmyhtMo!, Essig-

s&nretiehydnd JK. ~eMeJMa. ~V. Nt'et~

392 a; Dttïst. v. Kry~'en <?. ~M-

/«ttM 81 B.; Darst. v. KryateHen ?

~cAa~Ho 232

H m o g t ob n, kohtenMydhnMgM,

Nachw~b & ~a&~< 64SR.; Best.

JB. f~MeM ?27

p-H&mogtobtn, Entât, em H&mo-

gtoMn, 1Ë!g., AnaL jf. Ke«ct< und

~M&e<-396<t.

Hit ring, Entstoh. von CadtYenn bei

F&HtniM, PatMscin, Oadinin 0. ~ccA.

~cA !92A6.

HttJogene, AhCLtyae von gmi5nnigen

KoMenwaMemtoffm, wetehe – ent-

hatten Sexteft 2644.&.

H & a f, w!r!tBamMP~!n<ap des iadisohen

M~-<&tt a. H'a~d~N 120 &; ~3~~

a~8R.

Httfmattn, Eig., Jodmethyht, Uebf.

in HannaM 0. jp&c~ a. R ?NM~-

400 a.

HarmaIot,Bntet., Big.,CMorhydtat,

f~et. 405o.

Htn')M:t<t',Big.,j~~ethyht, U~f. !a
Ha~ttcttBan~M~H~ <??.4Ci()a.

HMm~aeattMf EAtst.~E!g., Ane!
8a)M.f/~ 408~.

Harmo' EntM.,B~.<Ax~<f<'M.403à.

H~rn, Btitt. vonChior' W. ~~er
8Mo; Nitr«th6teit &Mf~~OSCA:
taotirangvcn Het~Kt~tbio, Pttt-a'
<MtMa a;~otH«M S408A;Vor.
kommenYonStdpeteMthtM7%.tf~~
a4 ?.; BoM.~f A~ttiteny. ~A.
maMt t3S A; AoMcheidaaf;des
ZuetMMbeigeiunden MenMhenMch
Genuss ton KoMehydtatet)~orm-
~MM- t22 &; ~-Bydfoxybnttef.
s&are Ms diabetisohetti Det'eA-

mS~,F.&~t<MM~)t.?M~
294J{. Béat.Tc~Z<M)!Mfftob.Po!tt-

nmotet, UnMrehende SobatMiMn
H~M 4t4 R.; Nichte~iBteM
von Atkatolden im nonhaten ~1.
HW~M4&7R.; Best. desStichstofts
Jif.S«A<M~481 R.: B. ~?Sger u.
X. BeA~ff 462 Apparat zur
Best. F' ~t~er~Mt463 ?;; Bost.des
Httmstotfs?.?-<!«? 468/bMder-

seittgeGiH.)gke!tder orgMMcheon.

MofgMisoh.Bestandthei!eR. /.<~w!e
u. P. ~«~< 506 N.; Vofkomtnea
von Cystin im normaten– dos
MeMchon~<<A<t~e;tot6J! Vork.
der PhonMotor'iaore,Entsteh. der
arometischcnSabstMfzenboiHcrtM-
voren JE..Mo<MiH 643J! Vorh.
derNMMR D~<er 644JK.;patho-
togisoheSaura bei DiabetikernJS.
S<<!<<e&t)a<t!t669R.; Aameheidg.det
OxatB&ure JM~ 7n Best.
dor CMorideim normaietta. patho-
ht}{ischeoboi SScgethieKnC. /tf-

fwM'f)S~.

Harn8&uro, Extractiona.d<H*gr6nen
Dr6M Ton AatactM~aviatitis

QM~ 294A; Entst. aaeHarMtoff
doh.Gtyeoeon7.BiM-&<t<m<iM443&

Harnstoff, Apparat zar Best. ~1.

GeM'<o'<!124R.;Titmungdeh.Brom-

!aoge ? B<tM&«~' 304JB.;Best.
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C. ~<wMMtM8N.! ~Merq~tem.) 1
tMiTttm<io&R.&-<MM~?.: B~M.
F,~w~4«S~; WinnneMadong
bei Itôsang in W~MMMt J!«&Kef

4M~ t~Metr. P~.T.
& ?.'<Entsteh.doh.0~dat:om
der KoUe b~t Bh~trotyM eiNW
iMMnoa~aUscheaLoaMag~t. ~Mf~

M~ ~bf. &~-Wtmn;d<)eMtom'
saareather dch, A~MNgathw R.

&~n<< Beet.neiohKnop-
H6<BN-C.~Mo~?8~ ÂttMohMdg.
b~tn M<t)Mc!mnC. Nea~ ?t6 R.

Httrze~H&rtmtgdeh,~aUcC. ~w<o'

t3P.; Btokt~MheLeitaogefaMgkett
A. Bef~ 69~B. ,1

Httrzs&ure, Bâter ~<t<t/ 674

Httat,At&mttcgdMFtoM!heeJ~~<~
238R.

Hofe, îsoU)t)tgMBAden!a.<4.XoMa/
79s. t928t.

Bet~m, Ueberf.inCHaw'o~cumara)*

dehyd,&)aco-o-<)umMSttaMmethyt*
ketoo,Dtgtttco-o-camarhetoNF. ?~-

<n<!Mu. ~JïeM 1958b..

Hemiatba<no<e, DaMt.<t. CoBgMn
F.&~M!MMtm<t.

Heptfm&phten, Mirung aus kaa-
kMiMhomErdo),Eig. R Jft«t«M'~
<88&

Reptyia&afe, Entat.aua L&vatose-

oyanhydrin& NB<Mt307tA.

Hesperidemtatrabromid, Entât.,

Eig. 0. t~~tcA 222A

Heepeftdinztieke!, tdaet. mit Iso-
dulcit W.?? t818o.

Roteroxtmttin, hotirangaaa Ram,

Eig.,Anal.,Salze~t/eM~ 8406t.

Rexa&thytmettmin, Rttateh. aus

Cyaam-cbtond,Ng,, Salze A P~.

a<~KM<t2777t.

Hoxttbromdiphenyta.mitmrathttm
Eptateh. ans DtphenyJamytaMthMt,
Sg., &Ba!.& .HO~-~77A.

H e x tthromphtoragtnon)dibro-
mid, Entah. B~ ~<M<fa R.
~~M~< 623A

.) He~obt~athef, nMkotJM~eWir.

koag 0. Be<M&M~340'

He~hydt'o~eotM; phymatû-
gieeheWirbuag ~c~~MK~Ma.O.
&CM)M54tO~.

Reit~ttyd~otficMorpht~rog~cia
Entât., Eig. ~tM~ )t. NNiM~
<~62~jN'.

Hexftmethy!be~zo!, Abbn~ Ntt~h
Ahtxniomehbrid undS&he&oM0.
~MOtMM3M«.

HexemethyteaahttB, Nntetab. Me

Aethyt&thert. ~<M- 8349 &.

Haxemethytme!atti<t< Bntat. ems

OyMarcHorM,E:g.,Satze

<tXta)t2778&.

Hexamothyt-p-rosanHiB, Kryet.,
Anal.~~<. 768a.

HextKtxybeuzot,Entstob. aas Bia.

midotetMoxybenzot,E!g., AmL,
HMMc<<ytdetiv.,Ueberf.m TetM-

oxychiaoa,Ment. mit Tnhydrocar-
boxyb&ara J!. ~e<< oad M.
NMe<'<~5M< Ident.m.TnhydM*
carbcxytsSoMMeKoMenoxydohd
Kalium</M.505<t;t888t.

J-Hexaoxydiphenyt, Entst.&.Hy-
droehinon,Eig.L. &? M. &e-
der 23

Hexaoxymethytend~nna, Entât.

a. HeMMymethytenhypero~yd,Eig~
Anal.&. Z< 33446.

Hex ao xyMethyten hyper oxyd,
Entst.ttusAethytatherdch. tangMme
Verbrennang,Eig. </ef<.3347A.

HexaphenytmeJamin, Entête!).Ma

CymmrcMonddateh DiphenyhHnia,
Eig.,Anal. tf. B<~<M)t82194.

HexytbotyroiMton, Enbt., E!g.,
Ueb<.ia OxydeoytMMSamAfSe~Me-

P<MMt45

H<xytencht«rtd, Entet., Eig.,AtM).
8283A.

Hexylendichtorid, Entatah., Eig.,

1

AML~e~. 38884.

~-Hexytengtyeot,EnM..a<MAcete.
bn<y)a)koho!,Eig.,AMt.,Ueberf.in
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BMyhtB<)M<Mfi~Be<ytcndioMofa)f,1
HNtyteaoxyd~.SZM~.

~.Be~ybap~yd, Batst.attaHœty~o.

gtyce!, ~g., Amtt. 3~83~.

Hexyterythritfmibydrid, ~tttet~h.
MB

Dit~yl, Eig,, Aa"8'. A~-~.8<t.

Rexytg~yoefttL, NntBteh.ans AByt-
dimethytearbino!dch. nntercbtonge
S~ura& ~<'m~ 37~

Hexyi:tamah&ure,Bn~teh. ans

Hexy!pM'Mom&are ~cAa~<MM!
)44.~

HexytpnrttcoBB&KM,JEntsteh. a<M ¡,
Oen<mthol Pern~temB&m'~Eig.,
StJze, Ueberf.m HexytitMMtb&HM,j
DeoyteM5uM<&M.144

Btmmetakërpert chemische Zus.
A J~er 366R..

HtppMrs&are, ~ebeff. in Bemoyt-
imidoeamanaJ. JFVSeMa. H~~«M
U83«! Uobf. in PhMytsuMbgtyco-
coU ~~t&f 625R.

Biston, lMli)')tngans BhtkSrpeMhen
vonGtoMt~Eig.,An<tt.A<we<3t A

Holz, trockne Destination JM.~ef~'
60a; feaeMgkeitswideratandigA

ca!t~M-~729P.

Ho!nohydrocimchoninB&mre,Ent-
eteh-,Eig., Salze,Uebf.in LepMm-
eot&B&ttMJK R~&f~o. A. ~&<wa

tt6R.

Homonicotim~&are, Uebf.in Cm-

chomM<m6&UMOee~oefde CoHmet
tt8B.

Homo-t-nicctina&are, Entât, aus j
AMehydeotMdinE. DS~Aep/3432 i·

p-Homootysaticyts&aret Uebf.in

Nit.moxytotuyb&nroNte.
~o<<s<teeAt

n.<Sf<MMMM<cte~854a;Uebf.in

Ditolytcarbo!fM:tonA. BM<r~<tu.
?. e. JCMtattec&t1988~.

Honig, ConMtvirnngdch.
Ameisen-

!)&oroC. JMMettAûf41 P.

Hopfen, ÎMtirangv. CholinR <?fMM
a. C. ~!tvo<o7t7<t. j~

Hamins&ure,Verh.Z~M<~M569R.

Hydr~tropaa &OF9,Uebf. ia Nitro.

~d~~p~re~ :?WtM<M MO~.

P,' 9y~ r <t it b~zot saifo ~tt~e,
Eat~t. ?N9 Ph~myMtydrMta,8<t)ze,

<?«aM n. a. iRfcA«)-~IMA.

P-$·Ydra~~ptolqoldisulfoeA~uire,
y-Hydrai!})!tc!~otd}salfa<aB.re,

Eateteh., Eig. S~bo& Z(mpWeA<

<)-Hydt'a,zintotnoteMtfoeâ)u'e,Bnt-
ateh.MMo-Hyd)'Mtn<~tno),ëit[.,8fttze

Ga~ n. K<?..BtC~e!-8~6&.

<Hydra!:imtotuot-p-8<dfM&<t<'e,

Bat~Eig.,Sa)!!e&t-K'~2ï9St.
y-Rydr~zmtoJtaot-m-eutfos&nre,

E~ts~ Rg.. Sabie d~ 819M.

HydrfmanitiN,Oxa)at,Ace~)de)riv.
Sr<M3~.

HydrttzobeBzotdt8atfo~&are,ZuBt

dert)iMO?erbdg.,Uebf,inHydr&zin-
der!v,~f.~Nprte~ 8185~;Uebf.in

Azofarbstotfë,a. a. BMNdm~ieatfo-
e&uret~eM cA~M.~t~ttee 10

M-Hydrazobenzotdithiodis~fo-
s&are, Fntst. auaNitMbeMotaaUb-

a&ure,Etg.,Satze~.Z<MHpf«-A<WOo.

HydDtzodtbrcmbenzoteatfo-
e&ure, Entst. aua w-at.Dtbfoat-

banzoi-f-sutfos&nM,Eig.,Ane).,Ka-

HumMtz,<&)'&14~6a.

Hydrazomothytpheny!, Entst.aus

MethyidibemM)ytphenylhydraaB,Etg.,
AMi.,Satze, Ueberf.)BAMmetKyt-
phemy!J. 7~1741 a.

Hydrazonaphtat!n, Entât. MeAzo-

Mpbtatin, Eig., Anal., Ueherf.m

NapMdinA~~a.O.MSMM.

t.p-Hydrttzo-c-totaidin, Entât. <m6

p-Nitro-o-totaidin, Eig., SatM A

LtmpWcA<1406a.

Bydtazototaqidiaatfos~uro
U~bf.m Axo6u-betoCe,a.<t.ToUdm-
dtauMosSureM:~McAeat.Mf~eM

j 10.~
Ilydrindonaphtenc~rbonsintre,

Entât, ans «-XytyienbMmMdareh

AeeteMig&therE. <S'eA~'&)878<t.

HydrobrpmapocbiBm, Entsteh.,

Eig. R At~ 634
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Bertchted.D.ehMt.atMUMhtft. J<thr~.X\'Ht. [67}

Hydr û e ht h oh, Phenytcftrbamina&t~rc.

Mhor ? &~<<S<)<~e3429&;~ebf.

!n Dihyd)rocKt!tca,Hextoxydipheny!1
~Mf<&M. ScAf~ef28 ?.

Hyd roeottidindietn'boMtt&Mrc,

EiBwii'tg.von8&!9!8MMMtfAether t
A ~m!?M.A358M.

`'

Hydrodiphm!)ftct<me&<n'e,Entât.
aua D!))hta!yt,'8:g.C. 6~-<M~«. H.

&/tM<tù~<tt<~27 R. 1

Hydro.t-indUeocin, Eatft., Eig.,
A~. C. E~/ef a. E. N<MM<t~)~)p
~48&. ]

~-RydrojagtoB, Ueberf.tMtM-Oxy-
heozoSeitare ~$M 4?5a; Uebf.
in /?'Hyd)'o)ugtottdof!v.,Botst. aas

~-ïtydrfjagton <~M.3M8&.

Hydfojagtoa, Eigach.,Tnacetyt-
dérivât, TribMZoytdetiv~t,Ueberf.
in <t-Hydro)ugbn(&'r<.2569&.

a-Hydrolutidin, Entet. aaa«-
I.ttMm, Eig.t Anal.,SalzeA. f<<M~e~-

AMt~a. C. /!c<4918a.

Hydrottmkonettu'e, Entateh. aus

DiecetytendicarbonaSaMA. ~a<yef
6!!0a.

a.Hydr<tpiperinB&nr6, Ëntateh.,
TUeberf.in Dibrompiperhydrons&are
L. H~MM<eMnOJB.

~-Rydropiperina&ttre, Entsteh.,

Eig., Uobf.in Brom-hydropiparin-
8&at'e< m R.

Hydropyt'ocinehon6&are, ïdent.

mit ~Mt-Dimethy)bei'n8te!o8itUMC.

~&cA<a. C.&tct t208«.

Hydroxy&thy)endiantfositH)'e,
Ents~ ansChtor&thytMcMond,Eig.,
Salze A. JM<w<tn1847<t.

Hydroxy&nttdoo&rbim!dcarb-
Il'ojt-ot-tmtidobe nzoësitarc,

Entât, aas CyanearboxMnMobenzoB-
saure, Eig., SatM ût-MM24t6&.

Rydroxyttunin, Conat.von Doriv.

/.oMe)ttl89a; Entst.ans Katiam-

nitrtt darch hydn<MhweftigeSihtre
~«A)tf 100R.; Einwitg.vonSal-

peteMchweMsSarea.ZinkE. Dt'eoera

a. T. Nay« ?6 ~y~otogiMte
WiAuDgO. L!f<c7t!5~

HydrdxytuM!he<n'bonftattfe,
Ettsteh. nusA<iét6M)gBth&r,Aether
i/. ~M-max C~ ? A

m.HydroxyphenyIchtnotta.Ëot-
ateh. aus M-Amidopheny!chinotin,
B~ Anat.,SatzeH~.e. (t.
~&)~~t ;t9M&.

By(tecy<nn!n,Gehatt!ndeoBtMtorn
vonDubohiamyoporoidesC ~M~
IMB.

Hypoxanthin, Entateh.s~ Adenin

~M~ t928&; Isotirttoga.Thee-
extract, Verh. im OfganMmM
Ca~M~t232R.

I.
Utioiatn retigtoenm, BMt~ndthoite

J. ~maa 38t

Im~benzit, Entât, aus BeMit,Eig.,
Nttfodenvat, Ueberf. in Benzilam
? RM<M442R.

Imidophenytbenz(;!ycooyami-
din, Entst.ansCyancarbimidamido.
benMësanreP. <?rMM24t4&.

Indaisot, Entateh. aas o.Hydrazin-
zimmMm'e.Eig.,NitfOMdenv.,Uebf.
in Aethy)i)M)a:K)t,Dibfommdazet
R ~cAer u. J. 7~/ 8M R.

tnda.zotesMgs&oro,Entât.M~&'Hy-
dmMnzimmMnre,Ei); Sahe,Nitro-

Mdenv.,UeM.in BrcmindazotesMg-
saureaf<M.226R.

Mieatoren G. L«n~e3290&;An-

wendongin derAcidimetne~e-

~a3R.!Lakmo!d~~<!)~t26~
Vorh.vonJodaSare ft<n-~126R.i

j
F. Mtpter890B.; Anwendttngvon
6aMe:n DecAca846 &; Carmin-
s&uro Mtpfer390 R.! Vergteich
& McMWtt582&; Dimethy!amido-
MobenzotA Fmc&efu. 0. PMS~
583A.; Poin'ier'scheeBtaaR.

n. J. MNeot2 LMbennmn'Bcher

FarbetoT y. Z~m«'MundV. A~

626R.
rc~ 1
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ladite, MesMMtgdealnd!got!aj;eh<tt)oa
R )'OM~o. ~ît~e~St K; Neae.

rat)g6n<<nZettgdmck0. <7<t<a'Mef
18! P. Best. B: Rau 803R; Beet.

C.A<HM<~4<!OK.

I))d!god!<:àfbot~~a)'8, EnM.aus
NitrbterèphtaNdeh~dMttfecderans
N)(rophcny)ptop!otearboBsaa)-e,Etg.,
SatiM,Aëthy)6thefH~.LStO9SOa.

Y'tBditeueiM, Entsteh. aus Dibmm-

aeetophenon,Eig, Anat.,Sàbe,Uebf.
in Methyt-t-iadHeacin,Hy(tM-<n-
di!eHo!aC. Engleru. E. B<MMa~awp
334t~.

Indiutn-GftnianttegirMogoB (le
~oMa<f<~a<!319.R.

Ïndo), BHdnngdoh. Etweisa~Mtnisa
u. JT.&!a-otp~<79 R.

ïndophenin, Anal.,Coast.~4.Baeyer

1u. Z<M<t~~2637 A. 1
Invertxactor, optischesDrehnngs-

TGrmSgen0. 6We 2207A aus-
witMondeG~hrongJMatooe~SOtR.;

~OM~M~O<501 R.; ~f. t~~
55! JR.; Jt?.JM<!t<me)t<662 R.

!r!d!um, Doppeka)MC.F<'<!ce<t<48~.

îe~t! n, Phenytmerkaptan,Entst., Eig.,
Anal. R Fftt«NaM890e; Ucbf.in

ihdbphonin, To!aisatit),Pheno!!sa-

tin, Anisot)Mt!<),D!tneth)tttn!!inMatm

~o<~e<'u. 3f. A<<M'~M37A;
Uobf. in hatosama Ac/~ 272R.

iBatosituro, Ëntst. aus !Mtin, Eig.,
Uebf.inNitroMatosBaroders.2?2A;
Ntchtidentit&tmit Anthran!)Mrboa-
s&urûR v. ~er 274

Isodtttdt, Entstoh. aaa Naringint)'.
!Pt~ )3t6«.

Isomorie in der aromattMhenHeiho
/~<Ae/o<u. H~'oe~'206 R.

IsophttttsSnre, Entst. ausM-Amido-
benzoSs&ure <S'<M<~M)~e~'1498a;
ConstitutionJS.MSKm~2687A.

J.

Jod, Best. neben Brom und CHor
K. /A!~ 37 JR.;Verh. geg. Chlor-
wasseMtoff,Strontiumchlorid,B&-

ryomcMM-id~e~~<848 7: Uabf.
!« Jodsaarë darch Dangermdë A.
Jtf&t&872 WirKong&t)fOfg&.
niemm~). Mt~e<,J~t~M~a.Combe.

<M<e§76?.; Nach~eb ttobenBfom
u. CMof 7~ 579 &; NMhweM,
Best. E. CeûAM97!. Nachweisin

orgonischenVot'MndhngenC <

~oiMJt-~u. C. ~<pt~ 648 R.

Jodaceton, Ëntst. aus Àcetot:, Eig.
de Clermonta. P. ( Aftt<&)f~330R.

p-Jodacctophenon, Eatsteh. aas

~-Amidobenzophenon,Eig., Aaa).,
J. ~M~ 8693&.

Jodacetylon, Entst. eMjodptpper- i

gyt~uro, Eig. A. Na~M'2374~. r

Jod!H,hy!ather, Eig., UeberfOhr.in <

AethoxyMthyten,GtycotdiMhytMher, )

BromMhytMher,Chtor&thytMber

Henry322

Jod&thytthiophen, Entat.a.Aetltyl-
thiophen,Eig.,Anal.R. Bons551a.

p-Jodcitprytbanzot, Entsteh. ms

AnMdocapry!boBzotA. Bef<ttt143<t.

Jodeliinolin, Entsteb. <m9Chinolin,

E!g., AnaL,Salze,Mothytjodid,Me-

thytcMoftdM'.La Coste780e; Entst.
aus Chtorchtnotin,Etg., An<d.

ff ?<?«!</?'u. A. M'etaAt~158la.

JcdconUn, Entât. aMsConiin, Eig.
A. tf. Bt;M«a)t21a.

Jodcyan, Einw. von Sch«'efe!a&ttM

E.G<~Mt)3A

Joddimethytamin, Entsteh., Eig.
F. Raschig613 R.

Jodessig~~ttre, PropytMher,Amid

Henry60 R.

Jod-c-methytohinotin, Entst. aoe

e-MethytchiooHn!r. la Chote78~a.

Jodmcthytphenytsutfon, Entsteh.

aas PhenytsatBns&aro,Eig.,Uebf. !n

Meth))phenytBa!fonA. Michaelund

G. jfMHM)'6a R.

p-Jodoktylbonzol, Entsteh. ans

p.AmidooktytbeozotA. ~raH 136a.

o-Jod-t'-phtata&are, Entsteh. aM

M-Acetyt-e.jodtotaot,Eig., Anal.,
8<t)MJ. ~e< 2701A. '<
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JodpiiQCNrpia, Eot<t~b. <~<t~~
50& ~Jodathy~tf~.565~. R.

J ~d p t'o pargy)~(t)-e, EMsteh. -ans

PropM-gytsanMitthe)-, Eig., Ana!
Aether, .UebM'f.in Jodacetyten A.

~<t~e<8274A! MM,Uebf tn Brom'

jodaery!e&t))'e,~Pijo<)ttcryteaare~Di-

bro~odawy~uf~.Tnjodttcrytsanre,

bijodbt-omMrytsitHre B. //oMe/<N M.
<S'<~ 3282A.

~-Jodproptons&m-e. Verbal von
Silbersalz H. J?<t&tt''<<u. R. ~o

?4 a Methy!Mher, AethytMher,
Annd ~Ht~ 59 &

Jodsaure, Verhetten a!B Jndicator

~M< )86 R..

JodRtieitstoff, Denvato ~<M<
600 R. 613 R.

J«dthiophen, Sa)htnrat)g J. /n~er
môa.

~-Jodthfophen, Uebf.indritto iso-

mère ThiophcndiButfosaaro, Thio-

phcnstttfoBitnre J. Z.<M~er559 «.

Jodthtoxen, Entat., Eig. J. ~eM~er
!63S<

p-J o dto)a!dm'w-9)itfos&Mre,
Eatst. aus o-Nitro-toMdin-M-sNUb-

saure, Ei){.,Baryumsak H. ~M<~n'c~
~)8&A.

p-Jodto!aot-«-M-disutfo8&ure,
Entsteh. aus ~-TotuMiD-~t-disaifo'

siim-e, Eig.. Salze, Chlorid A L<M-j

pnc~ 2t79~.

Jngton, DM-st.,Eig., Uebf. in Acety!-

juglon, Jugloxim, Jng)ons<mro, D!.

nitrooxyphtate&ure, Const ~t. &<-nt</t-

«a u. ~4. &M<pe<-203e; Kapfcrsaiz,
Uebf. taDimethyhmidttjagton f'&-
?« 463<t.

Jng)oM6&ure,Entsteh., Eig., Sabe

~e~A<M m.~t. ~etttper 210a.

Jugloxim, Entât., Eig., Anal. <&'«.

~07a.

X.

K&) t o, GeMerpunht der Satziosangen
~<!C«&249 R.

Kiittemaschine, R. Pictet t35 R.

f
Ka!pin,

Verh. ChtorjodAf,~<M.
M<trt6~0a.

KairoHn, Uobf. in N!tt~w~a!re!in,
Nitroka!rotin,DtNitMkwroKo,Di-

methy!hydroehinotm;tttnhyd~xydA.

~'a.H'oM<~238~.

KaHo!n,Nachweia<mfm!hnMk<)piach-
) ehemiMtMmW~ge/t. ~en~85F!

N<M'hwe;8/a<t-tt)t~4MA;phy.
eio)ogi«cheWit-ttHngder Sako
&'<667

t K&Hantc~rbott~t,D<trst, aos Ka-
liamnitrat J. ~rotcn201 Nach-
weis von Kaliumdicarbonatdurch
Siibcnutrat R ~a~y 646

Katinmchtorat, Darst. aue Kalium-
ehtorM durch MagMMttMndChlor

J. t)7&o<:306

KatiMmchiorid.Verh.gcg.WaMer-
stoff, StmaMtoff,WassordampfM~.

Spring 346a.

KaHMmdtc~t-bon~t,Dar8t.at)<!K&-
iiamnttrat ~rp<Mt20t

Kaiiamnitrit, Uebf. in Hydroxy)-
amin durch hydroeehwofMgeS&nre
A. /.<Wo!f]<?

Katinmpermtng<m&t,T!teMteUung
aaf apectt~anatytMchemWege <?.
~fNM t580< TitriruBgBversMche
H~.~/).! 387 Ai Einw. auf unter-
sehwefHgsaMfOBNatrium Af.Cj~Mr
372&

Ktttiaatetttfat., L~angaw&rme &

/MerM<~45 A; Datst.aus Katium-

magnesiMmsatfat)~eM~<eCteNt&cAe
/-aA~~ 201 P; Verh.gegenAm-
momakH. GM'<!t«<4S7 jR.; Damt.
ansMagnesmmsutfatdarch Katiam-
chlorid H. M~ 464 675

i Kauarin, Darst. Ma RhodanMmm
??<- 676

Kartoffctn, Verandcrangonder Ei-
weiMatoSe beim D9mp<en onter
hahemDrack Be&fMd888 R.

Kantschack, Ana!y<edes vulkani-
Nften B. Unger30t

Képhir, Verhatt. der Etweis~t.cNe
i 575
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Kes~stc!n, Gegennuttd J<~ und
fa~<M<&at!fa96

Keton e,Oxydation,EinNnMvonTen~

poratur C. K~t<!f 8866&,Unter-

MheidttngimmerefC. CX<tt)t~56jR.;
Oxydation0. M~e!' H8 S.

Kiese,Zo8.defgM!gonVwt)Mnt)nngs-
prcducte jS~M'Ac~ 20
?)6

Kioa~tftttor~eaao~tofftD~M'6~in

BteigoMMet RaM~t438a; Wtr-

meentwicMeogbeiBitdtmgC Ï~A~
247

KieB@tf<an)'e,AttfschMesMnd. Stttzo
ear Analysedeh.Natt')a<Sbie<n'boMt
C ~f/<4<4 R.: VN-M-bùitungvon
SiMe!amoiMnaufAtktttiMtieatS. 7'Ao.
M<M240 P.

Kinet!sche G~stheoric, MSgMch'
tteitdorBe~grOndangdch.Mztehende
Krtfte aUeinL. BaNMMMt45 R.

Kn&H8âure, Const.der SalzeR. Dt.
oeMt4S R.; &~Mn<«-<nt~148a.;
Uebf.in Ch!o)'MatittnM&aM,Brom-
futnttnuMaare B6ren6e~545R.
646 R.

KoaUsnber, Zere. durch Saize&))re
DAMMa. JM.~<Mca~<t:t48E. Dânerau. M. XamaditaI48 It.'

I
A. ~4!-e))Ae~545 R.

Knorpet, chem!MheBesbtndiheitej
C ~-Mte)!~ 289 R.

Kob&it, Trennungv.Nickel /~<jM
a. 6f. t!. A<t0tw699< DirecteGo-
wmnMugvonschmiedbatemFerro-
kobalt aM Roheisen Fonderiede
Nickelet JMa~ a&MM39J°; Le- f
girungenmit Knpfer G. e<«7&)Mt'tt
530 li.

630 R'IKob&tttnnntOtttMtnverbindutt~en,
& ~B~MM2t2 403 &

Kob&!thyperoxyd,Etttst.Oo~ex
98

Koh te, schwerverbrmoMche,vege-
taMMsche,OtrhygieniacheZwecke
A. M'e<<Bf&m<W4 P.; Zua.u. Ver-
bmnmungswunneder Rahrhohte
&K)'<a'-Ais<t)<f365 R. j

Kohtonhydrate, Farbmaattonenm.
Phenotenu. SatzeStreA/M t28 R.

Kohlonoxyd, Verh. za Wasser bei
hoher TemperatarA. A~MtM~ a.

~'«M-28946; Dampfdtohte C.

~~a- u. ~a* t~4 Vor-

a&~efgongdarch A~thyt~ S. H~e-
MMMM8)t 0&<.e<f<<t'&M~.f
VefbrenottagmttS&Mo~toTdurch
ekhtrisohenFHnk'mB~~«eo~360A

KohtoMïydimmogtobm, N&ch-
wm8& ~ti~M 64BJÏ.

KohtoM&ttre,Redaetton zu KoMen-

oxyd dch.Kohte A. MtMmoMKund
C*.~«of t6<'7e: VM'hftttenge);M
WaMereto<fboi hehorTempo~tur ¡
<~tM.2724&;DampMtehteC. ~<tt)y<f
u. K A<t~'134jR.t Abaorpttondoh.
GttMR. BM~< 849 L. J~«ot<.

253 B.; Apparat zur DttMtej).
fester AC!i!<~<e<259 Best.unter

Anwenduogvon PoiM'ier'sohemBten
u. J. M~ 512 R.; Zen.

dch. e)e]ttfMchoaPonken /)&:e~
u. Il. Z.ot<'e595 R.

Kohtenatoff, AtomgewiehtJ. van
der f~o&47R. Verbattenvon tMok-

¡

nem SaaeMtoffbel Verbrcnnuttg
Bo~ 426 &: Best. in Stabt u.

BiMn Th. ?~<~Mf614R.
Kohtenwaaserstoff aus AMytdime'

thyicarbino), BfeebMgaverntogen
A. ~&<<M!f53 Zertegang dch.
AtmnMumcMond<Xf~Mf~~ und
J. C~ 386 B.

t Kom~BBjtare, Entât, ans CheMdoa-
sâure L. ~a<<M)~und A. Z.M&Mt
381 R.

Komaz:n6tu)-e, Entatoh.ans Oxy-
comMm,Eig., Sttbe ~~p~t<
561 R.

Komenttmins&m'e, Uobf. !<) Oxy-
&otnMm<~)-t.559Jï.

J Kompns&ut'e.Uebf.iaPhenythomen-
aminsfiMe, Aethytkomenamin9<HtM
E. i~M~&6t &

KcmmabscUtMa~Eig.,Verh. K~o-
j ~M8R.

'1
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Korkti&ttre,Uohf.mB~oMtofha5Mr6
C. a. J!emp~8t2a;isoler,
s. a. "WM-PoMtyfmabMatu~. t<

Kt-eat!ntn, RcaeCon ~ya<&MM~
45t n

Kré ooot, NtMhwMBvon Fhenot
/t<-«~808 A

<Ki'~o), UaM.inp.N!t)'o-<t-hM8otS
&. ~t'ftt-A!&t a; Uebf. in Te~-a.

<~ttMayh)i)ie<ttJ. ~M-«~Mt6M< K
NohtnttisatioMwanneBa'<&</o~98Ri

m Kresot, Sehmp.W.~t~/8448~.

p- Kreso), Ne)ttMM~tMBswih')!te K
<A~c(598?.

e-Kre~otMo.o-Misidin, Entsteh.,
Eig.MMa-ote6H~.

M.Kfettotttzc-oi-aniaidinj En~tett. K
!M)<.o-Anisidindch.Bt-KMsot,Eig.,
Reduction<.<er<.611A.

Kresotdiamin, Ent~t.atts Oxyaxo- K
totMxtit),~i Z.~t~tcA<t406<t;Sulfat K
K 6~588 R.

«-Krofio).Nt-M-d:sutfoeaare,Ent- K
stoh.~se-TotutditdtsatfMaare,B:g.,
Saké ~tWeA<2t76&.

p-Kresot-o.m-dtentfo~aure.EBt. L
stob.ao~Tc)uidmdMut<baaaM,S«)ze
<~<. 8t78A. t,

Krittscher Punht, EmtMtùnbei
chemiMherZefMtzungJ. R. MM L
//<i~2088A. L

Krohontt&ttfe, Entet. MeTrichiMyt
& A~tt nnd B~cM~ 509a; L
Entsh aas Kohtenoxydh~Mnm<aes. L
t842A.

KrystftHiMtion, VerfahrenL.M~M'
7~8

Kupfer, Verbronnnngb. GegeBwert
verdumterSchwefekSaMod.v. Am-
moniumoarbonat ?~<tM~t887&;i
Apparat Mf e~troiytisehen Béat.
Il ~o<e 128 ~.} Oxyde~eotMtML:
319 R.; D&rst.dch. Ffitiang dch.
Eisen A. ~Mce35t R; Reinignag Li
dareh Sat~are i<n SehmaMnas
W. Bfa~ 418 P.; Leginmgenmit
Kobait?. Ott~mta 580 A.; Darat.
dareh EteMroiyMW.&~MaN~und

I ~tf<M<MM68&R; VéMrbe!t~
vonRohateimV.a. N.€~w<ti6e6~R

Ktt p feraimno ni nnt~a f&'t,E<)tsteh.
0. /3€8 Ri r

KMpfereArboHat, bMischM,Verh.
geg.Bs~fendënWasMretotPC.
Mf~538

Kapferohtortd, Einw. wfSehwaM.
metaneF. &MeA~262 A ¡'.

Knpferoxyd, dfitt.e~hweMMttrM
S~z ?. ~M«<MM439 Kryst.
~.jMio-<4aO&

Kupfersulfat, basMehes,Entsteh.
?. ~fM 368 A; drittelsohwcfoli.

MaMe.Entst. i~M~OM429 N.!
KfyetfttKbnn MeM480 ?.

KnpfereotfOr, votht&ndtgeReduc-
tion zc Knpfer dareh WaMefetoT
H~AampeMOR.

K y~n~thin, Deriv. C. ~MMô3

Kyanmeth&th!B,Ent6t.,EigC.eM
u. R c. J& 188?.

Kyftnmothit<,Denv.e~!r436A

L.

Lack, Verfahrenzur BeMttigangalter
AnatricheJM.~M- t3t R

Lactobioso, Ve~eichmitSMchafo-
bioseu.MaltobiosoF. C~ecA3M7A.

Lactone, tL N?~36 JR.

Laotons~nre, a. fL Gata~onsture
H. Kiliani1551a.

Lactons~ttren, K<~ 26 R.

L&vutineitnrc, Uebf. in Methy!hy-
d)-oxyg!)ttatsi<are,SalzeK. &~Ae<M-
u.B. ye<~<20t8&;Uebf.inPeMa).
Ifivulinsauredurch BonzatdehydH.
JEr~mo~3441~; Uebf. in Valero-
lacton A'ist~aMf 145R.; Uebf.
in a- und~-Angeticataeton ?0~
55! R.

L&Tu!ins&nroamid, En<Bt. acB

«-ABgetieatMton,Big.~en. 5M A

L&vu!oee,Uebf.mTrioxybatteM&are
dch. QttectMitberoxydund Baryum.
hydroxyd& ~ShMMtu. /<.

8863b;Uob~ in MMch~HtM

~(!<'?<7<)K'~610R.
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Ï..avntoa&eyttahydrio, JEntst.,E!g.t
Anal., Vereeifttttg,Uebf<mHepto-

taeton, Heptyta&MMAt)taMt3066&.
L&kmoid, ab tndicetor jM. 7h!M&

t8C R.; ~.?~390~.
I<am'ece)'&a)n, Vwkonttneno. Ver.

broitungin <tenDrapacMaundPo-

tnttOMn,Spftttongu. Ua)Wtndtung
im POanxeuorganMmMSMaM~tt
569 N.

Laarono!a&m'e, Entât. aua Cem-

phansaarc, Eig., Salze M~'<oye!'
!<? &

Le bec, von.Sepia officinalis,Eig.
/t. Gf~i~ 294 R., p<Hhotog!seh-
ttnatomMobeVoritnderMgenbaieini-

gen mit HittnogtoMnonoverbunde-
nen Vergiftangen/t~!<MMM<p4MB.
StotfwechsetnachUntefbindangder

Lebet-gofiteM6'. ~<'n/:oMM<'<644 ~ï.
Laberth ran, PrCfongR. a<t~t27R.
Led~f, Darst. ans NitrocelluloseK

H~wa. J.M'< 471P.

Logirungen, Sauorstoft'gobaltA.
debur263 A; Darst. votaMangan-
bronce G. Dt'tA:46a Darst. von
Fen'o-Neamtber ~o<-Mfeanonyme
"~e ~ro-ATet<« 687P.; Schwofet-

aspha)toiMnR ~5~ 688 Kttp.
fer-Chrom JM<)McAe<C88P.; Eison-
Atnmininn)B. n..4. Gt<f/eta. C.

M~ 699 R.

Le!n&), Oxydationdcb. aweMtoffttb-

gebendeGMgOMischeAf.~fa<te/u.
C. M~ t3

Lepidin, Uebf.in Cyanin&~o~e-
x'~f u. H'.M« f<My74A.üi.

Lepid)))t.uKos&urc, Entst.ansHo-

mohydmcinchoaintfam'e,Eig.
?'<-«/<-<a. /AMM.<ti t7R.

Leuehtgtts, NrxeagMngaua Kohten
in xweiPerioden<S.<S'a/M&M'y240 ¡
Leachtkmft ~'n~< 265R.; Heix.
hnthin verschiedenenVerdünnnngen
~L H~ 331 /i Reinigangvon
Ammoniakdeh. saures sehwef)ig-
fMMtresAmmoniakA. Mac~o~oN
?3 P.

Leaehtkraft, von Gruboogaa A.

tf~< 265 ?.; Aethm.Propan
~<Mt/<M~365

LenotB, Verh.gag.PenicitMamg<au-
cum& ~cA«~ tt.R ~MjfAor</38$<

Letteomafao, AthatoMoausEtweies.
stoaen A. G<!M«e)-886?..

Lcakcmethytenbttm, Uoborf. in

PentamethyMetttMthioain/t.C~
706 R.

Leukottuonin, (LMth'MhesWe~s)
Entat., Nig. f/705 R.

Lea)<oth!onoi, Eatst,,Eig., TriMe.

tylderiv.f/fM.707R.

Leakothionotin, Entst., E{K.</e~.
707 jR.

Lioht, ChemischeW)rknngenJ. ~~et-
598 R.

Lithium, spectrabn~ytischo Bost.
K. N~MMM28976i Nachweis auf

miknMhopiMh-chemMchetnWoge A.

.S<re~86 Nachweisauf mikro-

skopiMhem Woge K. ~M<Ac/ër
289 R.; spectroskopiecheBest. L.
~e~ 390 R.; ~~r 511 R.; physio-
togischeWirkungder8a)xoA. ~cAet
667

Lithiumstttfnt, Losungsw&t'tMo<S.

~MefMy45 R.

Lithographiestoin, Darst. kunst-
Meher /<<MeH<A<t<41 ?'

Loatichkeit, von Sah~emMchen
RMo~'tt59~

LosHogcn, Théorie AVe<~t49a;
VerdCnnnugswanneu. Warmecapit.
zititt A. Arons 47* Extmct:o))

mitFtaiisigkeitcnG.A%wn<M<t306tA:

Anxichungder ge)5atonKôrper dch.

oingettmchtoKurperJ. ?%o«~43 R.;
GesetzmaMigkeitIl. Le <~a<c&e)-
t7t R.; Aawenthtngdes Gosetzett
der DensitStMMMenJ. Sro~aM
245R.; DichtegesMigterLosungea
fester Kôrper im WasBorbei vcr-
schiedenenTemperKtttrenJ. Andreae
245 Gefnerpunkt F. ~cot</<
249 R.; E~auss der Vefdanoung
auf den CoëfKcientender Gefner- r
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ptmkbemtodrigMngin Wasser go.
toater StoHc<~r<.3t8 ?.; Ueber'j ]

sattigangvonMCMigteiten!nFt(teNg
kmtonW./t/a.):~ 398R.; ?<< ]
398?.! 5t9 ?.; IsomerieH~.~ef~eM.
;)99 A; gegenM!t!ge, secnnd&ren

BotyteHtohc.)6)nWaaa6)f~j).599J!:
der MetaMeofeM.600 7!.

LSthroht'rettgcne.Jodtmtttur~ee-
/e<'u. ~M<M'<~299 R.

Lakanstiaro, Entsteh. aus ï<ol<aon'

~am'e, Eig., Anet-,Satxe,Eimw.v.

Sohwefeb6nre,Uebt.inPMo~gïaci)),
DetokaM&ttroR. Kayser343!A.

L())!no))s&ure,Entst.)tueLokao,Eig.,
Anat., Salzo, UeM.in ~okMs!tn)'e,(
LokaoMclers.34t9&.

Lckaose, Ent~t. aus LokftOM&)tM,

Eig.. Anal. ~ert. 3~4A.

Luft, SMMMtoffbest.H~mpe/MTe;
Goh~t an SauerstotTders. tSCOc;

\'orB&Migungdurch Aethyten &

M~-oMM~3tt R.; K. O&MOMjH

598 Varh. dor SOsaigcnatmo-

sjth&rMchenLuft S. c. R~oA~tf~M

589 JR.
L tt p&ni n,Isotn'ttngatMLupmensaman,

Eig.,Salze,Derivate~tf.M 709B.

Lnpincn, AlkaloidgehaltJE. ??!'
3~7

Lupinidin, Emw. von Aethytjodidj
C. /~MM~ t92 R.

Lupinin, s. a. M.~/i~ett709 R.

Lut)d:n, Ehtst ~M<ew883a

«-Lut!dia, [solirangans ThMro),

Ë!g., Ana! Saké.Uebf.in Pyridin-
dicarbomaure, «.Hydrottttidin A.

~<K~t<~ u. C.iïc<&9t8«; !590a.

<t-y-Latid in-c&rbons&ttre,
Entst. ans AceteMigt&erdch.AMe*

hydammoniak,Eig., Anal., Aathw

R. ~M«;A<20'0A.

LutitHBdioarbuna&ure, Entst.aM

Acetess)){&thordch. Formamid F.

CtMMtMtenu. <?.Spica107R.; 478R.

Lotidinsture, IdemtMtm!tPynd!n-
dtcarbonfSureaMaPtCoiincarbons&ore

& ~tw3t62&; C. B5~ef346t&.

M.
JMadar.Unter~ehong ~.H~ea

A.t~M 866 ?.
Mageo, VortMmnMndes'!j~b<ermM)ta
im Menschen.?..S'c~MAt~163?
ReMfpt!onvon ZûeterondË!weitt<

i ~?48! R.
Magensftft, Unte~. derMoMaHehen

sticttstotfhaMg~ Sabetmzen
~«~ef 642R.

Magnésie, MirangMsMewWM~r,
Dtrat. feuerfeBtwZteget ScA~

N'n~ 589 ?.
i Magneaiam,Nachweis)mf MikM.

8kopi8ch6MtWoge&Ns)«t<239/
( Derat.dch.DMtiMetionR f. f~w

4t& f.; Fa)tongdarchetahtnMbcM
Strom CefAa~ a. /S')a«A419P.

jMagBesiun)a!Nmott!amohtor!d,
AnwendangzarDanit.v.Magnesia.
mixtur /.o~ 8 ?.

MttgneBiumammonittmsutfat,
Kryst.A. Go<M/M~539R.

Magooaittmareeniat,hryeta))Mrta<
A. deScAt</<e<t263R.

M~gneeiamea.rbontt, I~atiehhoit
in !toMen8&ttMbattigemWasserR.
~e< t37 R., ne R.; VerbMang
mit KatiMmdiearbcn~t<<?<.370R.,
6o7R.

j MagMestnmchtorid, ZoM. dMrch
FMefgMe,aberhitztenWMMrdampf
R. A%/M!t-A165R; Trooknunj;
~:<tMeH&e~~cAe~Mea4M P.

M&gneaimnh)*droa)dftd,Anwend.
znrDarat.vonM'MnfreiemSohweM-
WMMHtoffR. Mt'e~u. 7~~MMM~M
t:) ?.

Magnesiumhydroxyd, Entet.MM
MagnMtumchtondA. <~ ScAMAot
494?.

Magne8)ttmphoephttt,kryata))isirtM
<~«.963?.

Magneammantf&t, LMangawtrme
fïcAeft~ 46 R.

M&tachitg!'6n, Eatat.M8 Phenyt-
gtyoxyb&oMdarchDimethytanitiM
A~~539a.
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~ifltlninil~Ynrnenur., lï:r.t6..Ixtl. con b mM<~etoft)tof06oe!n, D!methy!5ther,
DMce<yMeriv,A B<w~<M-~8864t.

M&tetasitare, Uebf. d. PhenytatheM
inStilben& ~f)~<~ t945t; UeM.
in MatetnBaOMMe!N,'<t-Naphtotma-
!e!na)toreace!n& B<(MjMa~</(g864A
Uebf. in MethytoxyberMteiMâaM
~«-<a<586 A

Maton~nitsaure, Bntst. aus Aeet*
anilidR. &~ 1358~

Matonsiture, EinfithmagstiekatoS-

hattigerRadika!6j~yM~3t9o;Uebf.
in PhtorogtMintncarboMSm-eA.

Baeger3457A;Vwh.geg. S~peter-
B&Mre~i.~'o<tc~MooM<t46 R.

Matonsacreemid, Eig. Henry
328 R.

Malonsaute '<?-aitobenzoë~&are,
Entst., Eig. ~-<eM9680.

MatoB-e.tolaids&ttt-e, Entet.,Big.,
AnaL, Satze, AethytMherL. ~M!
AeMteru.R. Hoffinann2973&.

Mtton-<M-toiaidsaore,Entet.,E!g.,
Anal.~t'M.297a&. ·

M~ton*p-to!uidaaore, Eig~Anal., ]

Salze, AethyiMher,Uebf.in <y-
TneMor'p-totttehinotindies.2971b. ]

Maltobiose,Vorgl. m. Saccharobiose ]
und LaetobioMR Urech30476.

Mattodextrin, Rer~M 3469&.

Malz, Verh.desPeptons7~~~<m<'
492o.

Mangttn, e~e~~)-o~y~Best.nebenEisen
<?<M~a168a; FaUangmit Brom

C'. Ne~A<34 R.; gewichte~~n<y~
Best.W.A~AMtM34 R.; Béat.ab

PennangaMt C ~«tate 125 R;
EinBuMvonorgMischeNStoSenu.
von Eisen boi der volumetr.Best.
J. JM<tc<-tH«MA126R.; Beatimm.im Z

Spiege!eiaen,Perromtmganund den

wichtigstenEtzen H~Aa~xmaand ï
A. 'SnteNM198 & VorhandonMin
in POtmzenC. C5a~<M<200
cobnmetnsche Best. JM.OMMaff
344R.; votometr.Beet.MLegimn-
genetc.dch.KfttMmchtoratW~~Nttpe

580A; Extet.deh. EtehtrotyMW.
ÛM~M8A

Mangattbtonze, Daratell. 0. /)«-&
465~

Manganchlorid, Zefs. dch. Feaer-

gM9~aberhitxtonWaMerdampfR.
~MacAtCSP.

ManganidcyanhaHatt),Dant.<<.
360

MMganit-ErdatkaH, EntetehaNg
<?.~«f~att 531JÏ.

Mangaoknpfer, Darst. ~MK~ef
D~ 39

Manganocyankalium, Darst. 0.
C~'M~Mett261

Mannit, Einw. auf AnilinV. ~o<t<
383 R.; Roductiondes eecund&Mn
JodidsJ. a. ~f. ~<MMMn«Mtt
500R.

Mana!tbteinitrat., Entsteh., E:g.,
&«o~<t330

Margarin, Uobf.in EmulRionsform
dch.BehMdtungmitKigetb~.Bi'Ms.
Aott~-467

Mokenblau, Entât,ana CMonneken-
aitnre,Eig. & Nt&'&ft'<t549 R.

Mekenrotb, Entet.,Eig. < 54!)

Mckone&ttre, Uebf.in Cblormeken-
sitnreders.547A; W&rmeantwick-

)Mg bei Neutralisation~<e~<
a93 R.

Melami n,Entst.MBSatfbcyanaMaare-
methytSther.PiatiaNttzA. W.Ho
maM27S8&;ansCyanurehlorid<fe~.
2765&;Comt. <~eM.2781b; Conat.
A & 3)OSA;Entât.MaCyMtur-
~ufcathytather~noMM~~3267&;
Entst.ausCyanuMMoridP. Citt~tStMt
497 R.

Metanurensanre, StttzaJf.<
547?.

Met<t68e,ïsotinto~MnRaf&tese,hoch-
pohtristmnderZnckerart A ?b/&M<
26<!j Abacheidatt);von Ratanoae
C. &A<tM~t409o; Uebf. derEnt.

zeckMimgahMgein WasMfgtasZ~

B-(~ 41 Anwend.ah B!ade-



679 SMtt~tef.

mittet??d!aMrMe:t)e)'teuJEt~e
& 465P.

MeHtMe, Idw~tMmit ÏMNtMMP.
NMcMM<<t.B. 7M/e<M8615~:e. a.
& TM&MM96«.

Me!otaa<tre, Entât.MaComann,
Uebf.inBrommeKtoMoreA ~eA-
<~«e<-39A

Me)tithe&tn-a, W&nneentwichtMg
bMNentrattMtioMB~< 5M R.

MeHogen,EntBt.,OxydaMon~.B<!f-
<<)?a. G.~<M<~N70t R.

Mercaptate, DeSnitton.Entst.
BaMOM~M883M.

Mercaptote, DeSmtton,Eatet.<&Mt.
887o.

Meroaptnra&uren,Conat.,Uebf.in
BretMtmnbeosaare,Oxydation<~M.
258~.

Menid!a,Uebf.:not.Xy)ach!t)ondcth
ChromstareJE.MMt~ u. 9"BoM-
«MMftH6to.

MeBityten.Abbandch.AtNntinmm-
ehtondund S~tzB&oMC;cocottes
342<t; Gehattimdenver8chiedonén
ErdoteortenC ~~f 2284A.

Meo: tytoxyd,CoadoteatiMm.Aeet-
amid J~,CtM~tM~<undC. Spica
at

MetattabfaHe, EntzmnuDga. Ent-
xinkang RetaecteM39

Met~Hbtoch,VerMeinn~&M<'<'e<p
89

Met~He,Sanerstof~ehaitA.te<Mt<~
M3 A; etektroJytischeF&Hangaus
s<mre))LSaungeBC.Z«cA<n<'2MA.;
gegoMeMgeLosUohkeitH~~t/a~~
(?0 &

Metfdtoxyde,Potymensation
694K.

Metaphoephora&ttro,GiftigkeitH.
&AM~161&

Methamogtobin,Untem.AJS<&r.
A~m480&

Meth~n,Leaehtkra<tZ,.H~A(26ôR.;
VerttOœignngund Erst~rrang/f.
O&~etMttSt3JB.

M6thenytdi'toiyt&mid:a,EaM.
MaTMotbnn-p-tctoidM,Bg.; Aha).
~.iS~~3~.

M~heaytt)'!aHytitt.her, Entst.aae

AUyMkoho!,Big.,AM!. ~et'~ta
o. ?. H~<M<< 489«.

~-Mathcxybeaxatdehyd.Uebf.in
'< und y-Nitro-~t.m~th&xytMB!
aM6hyd~.i?M<'&257I&.

m. Methoxy -p.Bitfo bettx a.tde

hyd, Eatet. &iMot-MethoxyzMtmt.
<&ttte,Schn.?.,Uebf. in V.miMmA.
t/MeA682 R

w-MethoxyximtMtBttoTe&tb&r,
Entet.M8M'N)tMben:<aMehyd,Uebf.
in p-NitN'-w-methoxyben~dehyd
M.Mn'cA3Mg6.

Methreno!, Entst. aus Fheny!metb-
aoryMure &-(&Mn<t228F!

Meth)'ona&afe,Eotst.atMBenMtem-
eaured<ih.AeeteMtgtnherR. ~'«~
M26&;Const.(~Mi.84t0~

MethytMottmitid, Uebf. mMnitt~t-

methy~mtin<teh. verd. Salpeter-
eaMML. ??-<()?u. A. Allent996~.

a-Methyt-acetproptons&ure,
UeM.mLactonZ..MoMte3263&.

~-Methyi-n.&thytamido-p.tota.
ohinotin, En~, E!g.,Axa).,Salze

&r~ 83M&.

p-Methy~thyibeazot, Nntst. aus
TotMtdoh.Aethy!MencMond,Eig.
& ~McAS<e:u. Rem~ 6G5<t.

Methy)athytcarbinot,geg6!t8~tige
LO~iehkettin WaMer ?. ~cw
599 ZerMtznngBM~x-u. H'M-
~M6tOR.

Methytitthyt ch!or phenyt katen,

,11

EitM. aas Ch)ord:Mhy!beMo!,E!g.
&~a<f704~.

Methyt. <. &thythydroxy-p
totaehtBotin, Entet., Eig., Anat.
/ir. ?~88904.

~-Methyt-<it-itthytn:t~o-p-t<)ta.
chinolin, Entât.,Eig., Ana).,S)the,
Ueb~ in Amidovefb.<<eM.S3St6.

Methy!&thy!oxypyfim;d!n,EBtat.
Ma AoeteMigatho-durch Propion-
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_I- n°. ni.
amHiB,Big., Anat.,Seize.4 ~ner 1amidia, l3ig.;

Anal:,

Salso

.l: ,f'inner1

]
2847&.

MethytSthytpyridm, E~M. 'ans

Acetamiddoh. Pamtdehyda. Pkos- Ï

phM«amfc~~M<8096&.

«-MathyHtby!pyr!diN. Mimag
aNe~Hime!ij9oha)!tThMr,Eix.t Sahe

H% N. X. B<MMMH7 R.

~-Methyt-<<thyttetr~hydto- t

o-to!uehiBoHB,E))t!t.tEig.,Chtor'

hydrat B~~ 840tA.

Methyt « athy t tetra hydro
M-totttchinotin,Entat,r8a(!M<&M. t

3899A.

Methyt- <t-&thyttotr& hydro-

~-totuchindnn, E))tst.,Eig.,Aoa)., p

Salze, N!trModoriv.,Methytdonv.
<3887~.

~-M«thy!-«*athyt-c-totuehimo- ti

lin, Ent~t. aaao-TotMtdindch.Pro-

pytatdebyd,E:K.,Anal.ders.8400A.

~-Methyt-«.5thyt-m-totuohino-
t!n. Entât, aua t<t'T(ttuid!ndurch 11/

Propytatdehyd,Eig.. Anal., Salze

X.~<!M33!)7&.

~-Methy!-n-Bthyt-p-tohteh!no-
) ) n,Entst. ansp-Totttidiodeh.Pro-

pytatdehydEig., Aaat., Satxe,Jod-

metbyhtt., CMon)Mthyhtt.,Jod-

Sthytat.,Tetrahydrodenv.,DibMm-

deriY.,SuifostuM,Nitroderiv.,Uebf.
in«-AGthyt-p-totachiBoMn-e&rboa-in".Aethyl-p.toluchinoUII-,8.carbon-
s&nreden. ~84&.

~-Methyt-a-inhyt-totuchtno.
!tneu)fo8iture, Entât.,Eig.,AnaL,
Salze, Uebf. in ~-Methyt-a-athyi-

hydroxy-totttchinoMnders.3389&. M

Mcthyta)ho))oi. Trennangu. Best.
in Gogenwart von Aetttyhtkohot
C. </el'oncy 56 R.

Methyta.Uytphenytpyrro~Entat., j M
Eig., Anal., /<e</<y~M.C. ~M/!
3595&. M

Methytttttytphenytpyrrotcar-
bonsSMre,Entst.aasAcetophenon'
acetessig6therdch. AMyhun!n,Eig., M

Ana! Aether</<M.2594&.

Methy)at(t&)'ia. Sotst.. Eig., Verbdg.

otitM9thy)jodid/<.C/<KMM.&A~
3079A.

Methyta)~)!dobcn<!oy~e~6)g.o-

carbonsiicre~ Entat. ans Phta!yt-

jMStgs&~MEig., Anat., Uehf. in

PhtattNOthiatidytew~aaM, Metby-

tenphtxttnethtmidinS. Ga6f<M ~<MA.

Methytantidootfbitntdcyan-M.

amtdobenzoyt, Entst., Ms Mcy-

anat!)idobcnzoyt Eig., Sa~e P. OyM«:

2~0&.

Mothyt-o-tunidochtorbeaiioc.

8ittt)'o, Ëotat., Eig., Anal., M~./<«

(~«~ «. ~et/ew<p 4S!«.

S'Methyttunido-t-oxybttttot''

sjturc, Entst., ana ~-Methytgtycid-
siinM ~M~ 105 R.

ticthytantidopeotamothytben-

zo), Entât, ~ns PentamethytaniHn,

Big., PttttiMab: ?'. //<t/)«<tMM
t824A.

)fathyt)tmidoporei!OM,EnM.,E!g.,

Anal., 7' Mytius 940a.

~othytamin, Darst. ~t. H~.~<{/)<ww<
874tA.

~othytammonchetidonoitm'e,

Entat.Eig., Uebf. in Dibrommethyt
ammonehetidonsSare L. /A)~M~er
u. /L AM&M88 < &

~îethyt-t'-amytkoton, Oxydation
0. M<s- 180

dotbytttnitin, Uebf. in Methyt-p<- )

chinoxyt dch. Acetessigitther far~- n

tM~'e oorm. Atf6M<er,/.«<'«« M./~«- <

w~ 470

dethytitpocinchen. Entât., Eig.,

H'. f'ONM<CtAH. ?. A<MW~M80&.

~ethyIapoc!neheneSure, Entât.,

Eig., An)t)., Salze tlies. 288SA.

iethytarbtttin, ïdent. von BttBt').

und hOnattichem A. ~/eA~ 118 R.

~ethytbt'omid, Analyse deh. Ver-

puCung mit SauerstoOf K. &MAe!-<

~60) A.

tethytbutytcarbinot, Uebf. in

Dinitrobutan G. OhM<~ 217 JX.



J~l_ St~[Mt~;

Methytb~tytketon, Uabf. in Va- w

Jif:ot~I1.1 butylketOD'i92Ù8b. 1 l'tM't<tt)sitttr6e. M'a~tM-326M.

Methyt-t-bntyH(eton,ENtst.,Eig.,
Oxydation C. H~tMft7& R.

Methyt-pit.ctu'boatyrit, E)tt<t.,
ans Carbo~tyritdoh.Natrmmmethy. N

)a<: M.JodiMhytA ~h~MM/ef und
A. M~m~ ~Ma.

Met hytchinaMiBinmhydcoxytt,
Ent~t.,Eig..Sa!ze,Zers., ~oe~ t-
u. W. Heu 82«

Methytchiootin, Entat. aus a-

Aethyt'/?.methy]chinoMn,Eig., Anal.,
Satxp, Jodmothylat.,Jod&mytat., N
Debf. iN ~-CMnotiBc~fboM&are

/~e&Mefn. tKo. Aft/AM-t64ta.

« Mothytchino!tn, Uebf. ia Jod- ïj
o-tnetbytchiMtinEig., PMMab:
W. C<M<K78M.

B4-Methy)ehino)in, Entât, anso.

Chtonnethytchinotioïdent., L.Ga~ t
ManHu. ~œM)' 2603&; 8M9t;
Entst, auep-Xylidin M<~2902&. 1

Met h ytchinotiniamhydroxyd,
Zors., A. ~H'a~« u. M~.B<M<36a.

Methyt-px-chinoxyt, Entst., Eig.,
~'<K'A«'<f~eoofM.?«<?, /<c«M«. )

BrMtM'ay470

Methytehtorid, Anal. deb. Yer* t

pM6F'))tgmit SMeretoffK. 'S~«&~
2648&. j

Math yt.p<.eh)oriBatin, Entât..ans
w-OtbrchiMtinEig.,Aoat., H', te j1
Co<<ett. Bof/emy43ta.

Methylcopellidin. Entst. Ms Co- 1
peHtdin,Eig.,Anal.,Sa)xc /)&

toR/ 925<

Mothyl-i-cyanid, Verh.XMMethy)-
1Jodtd A/.~'M~eAt407 R.

Methyl di benzoylphenyl hydra-
x!n, EnM. axsDibcMoy!phcnyth)r-
dn~in, Eig., Anal.,UeM. in Hy- ]

drnzomethylphenylJ. T~/ t740s.

Methytd)pheny)pyrazot, Entst.,
Eit?., AnaL, Jodmethytttt,Bromid, ]
Uebf. in Dihydromethytdiphcaytpy-
razot L &)<wu. A. JS/oHA:3)4e;
Entât. aus BeMoyhcetondch. Phe-)

nythydrfMtinR ~cter a. C.JM~w
3135A.

~'Methytdiphenytpyr~o!,Entet)
E!g., Anot.,B~daetion,Jedtnethy~t
A.~t<MVu. B&Mt93&a.

Methytdiphe<ty!pyr~zotoo.r)too'
"s'Allre,iIM8t;.UIi Heutoylhoetoesig.

s&afe,Eotat. aMSBem~ytsoetOMig-eeMr daroh Pheny!hydMZtn,Nia, S

Anat~Aether<~M.3t2o.

t'-Methytd:pheoytpyt-azotcftrbo)t-
eSare, Entât, ans AcetbonitateMig-
estM-durch PhenythydnM!))).E!g.,
Anal.,Salze,Ester <??. 988<t.

Mathytdiphocytpyrro), EMfte)).,
E!g., Anal. L. Z~o-M' a. C'.Aa< 2
2596& ,C,'

Methytd!phonytpyrt'ote<n-bet-
sSue, Entst. aus Aectophenonacet-
estig&ther,Eig.. A))ttt.,Aethor~«w.
25956.

MethytenMar, Entsteh., Ei{{. A.
B<Mt«tMM706 &

Methy!enb)au, spactroskopiaetMUn-
teMochungJ. ~<eM)a<~«n. t59 R.;

Chlorhydrat, Vorh. A. BërM<Awa
706 A.

Methytonbromjedid, Entst., Eig.,
J! ~eafy M6A.

Methyiettchtorbromid, Entsteh.,

Eig. < 536~

Metttytenohtortd, Entat<-aas Chb-
roform M~.ûceeset02

Methy!enob!orjod, Enttteh. Mo

Methytenjodid,Eig.J.&t&«)-at~66~.

Methyt<;ndiptteByt&<tnn, Eatsteh.
aus Anilin doit. Fonn~dehvd L.
~-a<Mt7t

Metytûndisatfos&ttra, Ent~t. aus

ChtttritthyteMhtond,N&tfiumsatzA.
Mo«<M'<t349<t

Metkytongtyco)d)&thyt&ther,
EMst. aasMethyknehtond,Eig. H~.
C<'eet!<102R.

Methy!enoxyd, Uebf. in Aetbyt-
mothylenumin,PhcBytmetby)enamin,
TetraMhytmethytendi&taioS. ~o<o-

) «w6)1



~MttMgMtih

MethylenphtatmethintidiftEnM; 1

Methylen. Ph-t.&IGlcthin}idin,Entst,¡1 1ans Methy)amidoben!!py)MMg'o'<Mr'
boMâure, Eig., Eiow. von Brom

S. Û~M 24646.

Methytetn-oth, Entateh., Eig. ]

ReMt~.706

Methytenvioiett,Ent8t.,Eig.,Sa)M

f~<t.706/t.

Methyt6nwei<8, Entât. deh.Etek- 1

trotyM JS«'<yM. ftcA 4m P.

MothytftftvoHttianthydt-oxyd,

Entsteh.aMl''tavoiin, Ei~ SatiM, ]

Xers. A. ReM~Ma u. M'.~M«34«.

Methytformyt-e-anudochiat'ben-

xoës&are, Eot~t. (m&M-Chtomhi- ]]

nolin, Eig., Anal., Uebf. in Methy!-

f-an)!doch(orbenzo6staro, m-Chtop- (

atotbytamiin, MGtttyt-chtoriBfttin
H~ ÛM«!u. y. ~o</e«'~ 430a.

~-Methytgiycideaxre, Uebf. in t

~-Methyiamido-a-oxybattûrstiam

~e/M~ t05

Mctbyihttrns&Mre, Entft. ans Snr- t)
itosu) dch. Han)6to<F. Afo<'tae~e<e<M

443 R. t

Methy lhexyloarbinol, Uebf. in

DinitrohexM G. Chancel ~t8 jR.

Methylhom o h y drocinchonin-
situ t'o, Eig. tt~t</e/u. K. //MM~« t
H7 A

Methythydrochiaotin, s. Kairotio.

~-Methythydrexygtutarsitnre, b

Entst. aus LavttttnsftMreA'.Aree~&r

u. 7M/e<t<2018b.

~-3-Methy)it)d<tzo!, Entst. ans

f-AmidoMCtopheaon, Eig., Niu"MO-

deriv., Uebf. in ~-2-Aethy)-3-

methytindMo) E. FMcAefu. J. 7~ t

Ma A

Methyt-t'-inditeMnin,Entet., Eig., t

Anal. C BMy~ u. E. /<tMM~aMp
~242A.

p-Methytistttositure, Entst., Eig. h

'K ~tnae<otCM190 R.

Methylnarcetn, Entst., ans Narce!n-

mothyljodid, Eig., Anal..4. C~ttMn.

K mï~(< !M3<t.

Methytoxyh!OM6te!B<&HM)EnM-
tHMFamftM&ureod.MtMhM&<M'cdeh.

N&tr:Mtmethy!t(t,Eig., S«be;Aetftet~
~W<58C,R. J

Methytoxch:ai<acsrbotte&afe,

En(st.M6Acotondtcarbonsii)tr&,E{g.,
Aether f«f&t<wte, ~ef<n.JMttMa',
&<tC«M«. Bt-KOtH]~469 P.

Methytox ypyrid! n, Kobt.ttas Oxy"
pyridin, E!g. ~o)<M~M'x.
Z.MAM382?.

MethytphonytbenKytpyrrtzo),
Entst.aue Phonylacetylaceton,Ng.,
AnaLE. Fischeru. C.BMeto2t38&.

MothyipheNyihydrftzin, VofMod~
m.PhenytgJyoxab&uro.E~g7M.

<t<-Methytphemythydtt!<!n,Entst.
ans Benzoylmothylphenythydrazin
J. ?<{/e/t744a.

Methytphenyt.a-n<tphty!pyrro~
Ent~t.,Big.,Anal. L. ~/e~' u. CL
~«!/ 2598&.

Methytphenyt'naphtytpyrt-o),
Entet.,Ei~ Anal. <M6!(.2599~.

Methytphenyt-a-n&phtytpyrrot-
e&rbons&are, Entât. MBAeeto*

phenoMcetMBtgatherdoh.Naphty!
amin,Big.,Anal.,Aether<&'e<.3M8A.

Mothytphanyl-nftphtytpyrfbt-

carbon(!5are,Ent6t.,Eig.,AM).,
Aether~'M.M98&.

M[cthytp!)enytoxypyr))n!diN,E«t-
stoh.MeBenxftmidindch.Acetemg-
itther,Salze,Acetylderiv. ~tM~*

760a; Tetrabromid,Uebr.inMethyt-
phenytpynmidin,AÈthyt&ther<&!t.
2849&.

McthytphenytpyruMtdtn, Entst,,

Eig., Anal.f~o. 2849t.

Methy!phenytpyri<nift:BtmiUd,
Ent~teh.sus Chbrpyrimidin, Eig.,
A)Mt!.<&M.2852A.

Methyphenytpyrroi, Enteteh. aas

Acetophemonnceton,Eig., Anal.G
~!o/870<t.

tiethytphcMytpy r rptearbon-

s&are, Entst.aMAcetophenoDacet-



~S aMM~Mtef.

~igiKher,Eig., Aoa). A. M~wa:L

<R/~259:

Methytphonytftatfott; EMM.àus [
PhenytMtfonaMte&o)'e/{. <~oi66«;

i
Entttt., Eig. JM('<-A<te<'a.G;~t/Mtef
63 A

MethytphenyttMrin,Ëntet., E!g.
H~.~HM 486 /<.

Methy!ph&By!tb!opbet, Entsteh.
!m« Aeetophenonaceten,Eig., Anft).
C. ~!e/ 369e.

M athytphonyt-o-totytpyrro),
Entât., Eig., Atxd.&. Mew und
C.m~&96A.

Mcthytphenyt-p.totytpyrrot
Enteb,An<t!. 26971.

MethytpheByt-<t-to!ytpyrt-o)oar.
bonB~arû, Entebaus Acetophonon-
ae<!tMsig&the)',Eig.,Aoat.f/t~.2596&.

Me t h y p h e n y ) -p-totyipyrrot-
cfurboBeitttro, Entât., Eig, Anal.,
Aether dies.M97A.

jS-Methytpht&ta&nre, Entsteh.au

Methyt-y-xytytketonA. Clousand
J~. fo~MrI858A.

Methytpiperidin, s. a. fipecotin.
Methyt-t.pt-openytcarbttx~.Ent.

eteh. ans TfimethytMhyien,Eig.
~oM<<oto<c661R.

Methytp)fopytacetea8i){8&ure j
Entst., Eig. 60

Mothytpropytaceton, Entst., Eig.
<<?<.60B.

MethytpropytMsig&âure, <<.
60JR.

<t.Mothytpr<tpyt-oxyt)attor- j
s&ure, Entat. atMPropytttceteaeig-
âthar, Eig., Salzefte~. 60 jB.

Methytpyrrot, Uoberf. in Methy!.
pyrrotin <?.(Mm«t<wund P. Mag-
MfhjfAt729e.

Metbylpyrrolidin, Entsteh., Efg.
<~<t.2080&.

Methytpyrrotin, Entât. aaaMethyt.
pyrrotin, Eig., Salze<f<M.726«.

Methytpyrrytheton, Uebf.in Tri.

bromnmthyipymyMMtonG.G)<ta«<'«M
a. .S'tVA~t76o«.

LMethytstitben, Entât. MftZim~t*

BXH~-p-~ee.eMw.Eig. ?. ~tt-

[ teM~t!)46~

MethytxutfocyantdtVerh.d.teinen;
Uebf.'ioSotfocyttnttnMam/t. H'.Y/<~
<M<tM3)!)7A;UeM.wMetami!)<~fM.
37Mt; E!nw.von Attttnoniah,Me'
thytantin. ï)imothytamia, Aothyt-
tn)it<t<.B.w<~eM.2755&.

MethytKtdfonamid, Ent~tch.,Eig.
?. OoMWt5t N.

Methyttetrahy)'ochin<miBot,Ettt-
eteh., Eig.Z. ~vo«p 688R.

Mothyttotftthydro.p.phMytch!-
no!!o, Eotot. Salze H'. la C~ u.
C.No~ef 6~

Methyt-p-totyhtttfott. Ëntst. âne

p-'Myt9u)bnM)))gei<ttMR.Ottot6t a.

Methytnt-acit, Entst.aMja.UfMmdo-
cfotonsaare,Ei((.,Ueberf.in Brom-

methytaMcn,Trimethytaracii,Me*

thytaraoiMihydrar, Nitrouracilear-
baM&tu-eR. BeAfe~ 544

Methyht)-ttcitdihydrar,Entst.,Eig.
~o. 544.

Methy)ar-<t<-ami<!oUenzo6sanre,
Entst.aus CyancarboxamidobenzcS-
ofUM-e,Eig., 8a)ze <?h~t2415b.

Methytvtotett, KryataUfomteader
BMenMa und Krystallviolett
A. Ro/mmM767a; tM<
AaMt270a; Darat. Ms Mmethyt-
Mtitindch. ChbfkoMeaoxyd&t</<.
«~e~w7M-«..9<Mf<{~A7 P. deh.

AmyMbnniatund Atuminiumchtond
f~'ef'MeAeMfMcAerf<t~<~ MJMotM.
~OM7 7'; Ueberf. in p-Rosanilin
& Er~m~er 8

j Methyt-p-xytytketon, Enlst. a)M
f p-XyM durch Acetylohlorid,Eig.,

Anal.,Uebf.in j'-Xy!ytg)ycxyktturo
A Clauau. R. ~?0~ 1856b.

1
Mikroorg&nisnteo, chemischeUm-

Mtztmgeannter EinHussvon
E. ~<!Ht/a~ 297 R.

Mikroekoptach.chemtache Be'

etimmangen, Filtrirmethode~t.
&~ 345 R.; Ar.//<t«<A<~584R.



8$ehMgMeK

M;!eh, Fettbest.C.We~t27 &; Best.

des ZmotMte.anf optisch~mWagele
7/. M'~ t87 &; Vwhatt.wn Lab
M~.~/Mty 342~.i desMeût-Mhweinf
fhn~ 575 ?.; Trenoongv. OaMtn
M. Atbumm ~p~ 643A;
Best. d. ChlorideC.~we~ 7t8 ?

Mitchs~nre, ParBt.ausetarttOMeht'
hattendetSobst~Bzdurch G&hraag

A'o!ce<!f343 EotBt.nus La-
vutoMi<S'.Bof~eM'~ 610 R.

MHchxacker, Ueberf.in Gahcton-

~aoMH. Xif/MMt55t<t;in Trioxy-

adipiBeSure<~eM.!555M;BMt. aaf

optiMbomWege M?~ t87 A;
(Jeberf.in SehM)ne&are,G~tactoM,
Dextrose W. ~t< und T~~M

)SS EtBwifkungvon B!oiacetet
RttAHa-480 R.

Mineratien, Darst. naMrMchermit
H&)fev..MehtMcMondet)A. Gotyett
373 R.; NachweMder ~tten Oefe
F. ~M.586 R.

Motek6!e, VorhSttnis!!der Darch-

meitfierzueinanderC.&A<t~2063b;
Best. dor Dimensionen Rraer

356 ?.: Formveritndemngenkry-
KtttttMh.N'festerKôrper0. M<M<m<t

!?? Zasammenhttng~wiechea

Sn'oetar u. LiehtabMrpt!ooMMchei-

ouog~o ? o. ~eA«~«' 591 B.; 1
tK /<<tf~ $? R.

Moieknt&rbewegung, inoere
G. ArSM3586~.

Motekilargewicht, s. a. Ba'<Me<

97 d. aassigenWMMMJ. ?KM)t-
«!? t033<t.

Motekntersph&rc, tK ~acAm~ef
24&R.

Mo~e~a~f~r8truct~~r,<A'M.245&.

Motybditn, Nachweisauf mikrosko-

pischemWogeK.~«x~<~ 2S9A;

Verarboitungd.Ritettst&ndeW.

<t«<of531 R.

Motybdan8&Mre,E)ektrotyse~&<-
&MMOM647 R.

Monezit fahrenderSand von Catt~-j

ve!)af!,AnalyseIl. <?ofceM'140A

Morin, Ueberf. in Tetfabrommonn,
MorinsoXbs&uMj~&M)~M)!&<.
i't~«n3~.

Moftoatttfoeaafe, Ep~,Eig.,Satze
~tM.115R.

Mor ph i tt m,Beet.<mOpium. H~M-

«t~ 303 FNe~ef 69t R.
Mos~.s. Wein.

Musk el, MorgMMsoheBéatQ. ~M~
4!3 &

Ma&kotfaBern, hyatineDegenet-fttioo
dec gtatton Beneke508&

Muskulatu.r, Wir)ttMgvon Katium-
u.Natn«ntM)M<taaf gtatteÛ. ~oc?
455 &

Matterkorn, BeeteadthMJou. Wir-

kangen Acter< &; 482 A;
epetttKMkopMcbeEtg.W.~<MM<1ro<p
576 JÏ.

Myristica bictthyba, Zuaaattnen-

Mt~ungdes. Samenfetts Noerd-

& 2617b.

Myriati n, taotirungftoBFriteht~nvon

Myristicas)tnnsmenmsC. ~<M~' u.
M~.tfM 20tlt.

Myristtne&ure, Aetbytattter,Eig.,
Amid <Net.2016&;Isotirung Mts
Samenfett von Myristicabicuhyba,
AothytMhor,Eig. A ~e~f/~ar
86t7A.

N.

Nthrang, Zue. dof vegetitMtisehen
von atebenb&rgischenFetdM'beitem

H~.~A&tS&293A; Saurewirkung
des Fte!aoiM8~L ~<tt?'<acA455 R.;

PrSservimng durch Ctdoamjod~t
Ë. ~eM<tM~<853

Nttphmtcosin, EnM., Eig. A. T~
fMM!60 R.

N~pht~tHuorescetn, Entst., Eig.
ders. t59 R.

Naphtalin, Hebidderivate ~e~

dola 633 &

~-Naphtattndiazo-naphtyi-
amin, Entet., E)g.,Anttt., Acetyt-
doriv., Benroylderiv.,DeM.in Di-



J~L_ SMhM~ittM'.

brotM'~MphtyhMnim t<t~o<t) p
34~A. j'

NzeplrtalK&uro,Uoborf.vin-Naphta,N'tphttdf&ure, Ueberf.mNapht&t-
«ttorMcetn.Naphtateosta ?~n-(Mea
t59 R.

Na ph t! d i B,Ent~t.itus
HydtMompb-

ta)inod.AMnaphtaMn,Sebo,Di~-
catytdadv., Ueherf. in DiKaphtyt
?. A~M a. 0. 0~ 33MA.

~-Naphtoohinotin, Chtotjodvcrb.
.M.~««tar tatC~

j?-Naphtochino)iB9n)fo8anre,
Entst. nos~-NaphtytsntMmtfositat~,j

«

Eig., AnaL,8<ttxe,Uebf.m ~-Oxy-
naphtochinotmC.GentilgOta.

"-Nttphtochinon.Emw.vonSohwû- {J
febftureC. ~eA<m<MMt966e.

~-N<tphtochinon,Binw.vonSchwe- a
Msaure ff<M.966<t.

a-N<tpht.oë8&are, Uabf. in Nitro-

n&phtoSsiioMA. B!~«'<t<t<<78e.

~-Naphtoefitnre, Oebf. in Nitro-

naphtoeeituren~aw.1204a.

a-Naphtol, Phenytc&rbamtHsaare-
Mher Lloyd&)<tpe248tA; Uebf.
in OxytMtphtQësi~mR. ScAtt(<«
~0~ Entst. ans PiMnyipamcon-
s&ureA ff<~ u. ~</m<!Mt228R.
NeMtri))tMti<H)8wa)'meBer<Mc<a93~.

~-Nftpi)to),Phenytc<u-baminf!itare&t)Mrj
Il. ~o~ Snape 243tA; Uebf. in j
OxyMphtoSaittMR.<S'eAM«<&204P.;
Neutrttt)MtioMw&rme593

"-Naphtotbttm, Entst. aMNitroso-j
dimethylaniliuu. Naphtyt&minR.

,8~S/~« Z9t6A.

'<-N&phtoidis)itfosaure, Uebf. in
AxofMbstofFedch. DmxoMrper
<~«tt Co.675R

t. Naphtotmaieïn ftuorosce!n, )
Hnhit.aucMateinsituremthydriddeh.

«-Naphtot. Eig., Anal. R. ~«rct-
Aa~ 2867A.

t.N&pktot.aatfosauro, Entst.
ttus«-Naphtol,Eig., Salze,Uebf.in

Dichlornaphtol, TrichtorBaphtatin, N
«-Dn:h)o)'Mp))toehiBon~'t.Cy<t<Mu.

A~fw g934A.

~-Ntphtotsotfostufe, 3 wmcre,
'C,

Ueb~tf.M A~&tbe~e ~e~M-
~)W~M~<<-C~M.687p.

~'N~phtol-e-satfosture.ihotirattg
dcb,Tetrs!!pd:ph~vtF.~<!<Co. r
89 K

~-Naphtoi-t<-stt)fos&ttro, SahM,

U6herf.)n~D!eHon)ttpht~)B,
~t-A-Ch)ornttph(o),~Oxychtor-
«'naphtochinon C&t«<u. 0. t'e&
St5t~.

a-Naphtonitrit, Eotet. M«Fo)'my).
<t-naphtttHdA.Go«'fM'o«'~6mK~<
t006<t.

~-NttphtonitrUtEnttit. ans Formyt-
~-naphtetid~'ea. tOOSe.

<t'Naphtytamin, Emw.aufAmido-
aMtotuot0. tr<<t t!t9<t; Uebf. in

«-CMontapht&tmf. <?<M«t)-o<c~u.
.i. H~fs )989A;Entst. aas Amtin 1
dch.Mtonit y. ~«~ 383&

~-Naphtytamin, Uebf. in Bonzol-

dimo-n~phtyb)nin y. Z~tCMa Ï
796<t;Uebf. in ~-Dinaphtyhmin,

Benzol-nttphtyhtmid, Phenyl-
naphtacridin R. A)op<cAt585si
Uebf.:n ~.Chton)aphtat:n,~rom.
ntphtatitt G<M<ofOte~u. AH~M
1940A;Uebf. m ~-NapMmditMO.
~-naphty)ax)iM~'G'<'<eM242f2&;Uebf.
in u- u. ~-PheMUtydntzmtMMMtph-
tatht An)M)hydrax)nt!doBttphta))n
0. ~eAa 8t~A; y. ~&tc~e3133A.

~-Naphtyt<unit)8ntfoa&ure, Uebf.
in ~-NaphtochinotmstdfooaureC.
Oe<t<~S'Oto;Uebf. in AzofMbstoae
M Cb. m7 P.: :Mm.r,Ent~,
Uebf.inAM&rbsto<!edcb.<t. u.

NaphtoMfositnMff«~.9 R

~-Ntphtytdimethytpyrrotdioar.
bans&ttre, Entât, aus DiMetbern-

steinsaure,E:g., Amt., Aether
&)< n. ~Mt 304a.

Naphtytondi&tnin.Eotst.MsBM-

zetdittM-nttphtyiamin,Acetytverb.,
BetMoytverb.7~ ~<tx'M~800a.
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.t-M.t~t.t~t~m~ti.m:- W-t-t-t. t~ft-Naphtytendiimun, Eotateh.,
Uebf.inPhonamthrenchinoxatm,Di-

phenytnaphtocMnoïaMn<<?-3486&. ]

j!-Naphtyteatotnc)noox&t!n,Ent'
eteh. tmem-y-Totayteodiam!ndch.

~-Naphtochinon,Eig.,Ans). Hins.

berg !239«.

N~~p~~ty~-<s~ff~n~id,Uebwf. in

Satanidphtab&MreR. ~ee~M21 R.

Nf roet n,AothylbromidAothyloxalat,
Mettty~odid,Methy!ch(orid,Metbyt-
aitrat, BeBzytehbnd,Uebf.in Me- ]

thytnarce!)),Benzytnarcû!nA. Claus
a. C. &e~M t569<t.

N~ringectOt Entst. aus Naringin,
Eig., Aoa)., Uebf. in Phloroglucin,
Nanntjenittaanre?. H~ !M2«.

N~ring00!Be&are, Entsteh.. E)g.,
Anat.,MethyiMher~ef<.t324o.

Nfn-!ngin, Darst., Eig., Anal.,Uobf.
iin IsoduleitNar}ngen!n</<M.13tt<

Narkoso, WirkaMgvonTrieMoreMig-
sSMM,HexMhtorttimntWMMMtoff-

hyperoxyd0. Bo~TMAM'340 ?.

N&tr!un),NMhweMMfmikroskopiMb-)
obemMchomWegeA. ~'<fat~85 R.;
DaHit. auf oiehtrotytisohemWege
R /&<K/M~t67 P.; Darst. G<7-

ie~tM ?%om<M851 P.

Natriumaluminat,Zus. F.~f<M;;M~-

~<e 263 R.
1

N~tr!mncafbon&t, Uebf. in Na-

triamhydfoxyddeh. Katk 0. ~Mt~e
1u. J. tSMmt~3386A; Dttmt. aus

Natriumnitrat Brown 202 P.;
Darst. von Ammoniaksoda,Ver-

M'be!tangderChiorftmmonmmtaagon
CLt~ u. J. ~-c<it305P.; Wirkung
der KoMens&ar~auf SodMaetMtande
od.SoMdeM.<??«! 372&; Damt.
aus Natriumsulfatdcb. Thon,Mag- 1

MSKt,Ka)k, Kieseterdou. KoMen-

oxyd ~< tt. f%~e 39S P. Damt.
sus Natriamso!fatdch.Ammonium- 1
ou-bomt C. H%y 468 P.; ~e~ u.

Weigel463P.; Zora d. RBckatande
desLeMaoe'MhenSodapiocessesdch.

AmtMonh'mcMond Rt~~ ftad

Y..9tt~M« 687

Natri)tmohtcrtd,Verh.geg.WasMr-
stoef,WaaMrd~mpf 84&«;i
Best. gonogefMettgennebonChlor.
k<tt:nm ~~tf nnd ~ecAt

207e&;ZeM,deh.etekMMhenStrom
~~<M-<&OMn. Ot~ 349 DtMt.
aaa Sabscote dch. Ca)eiamchtN-id
Û. Bo~A«f« 4t8 MoHohkeit
G. R<e<ta<r<!«cA598&

Natriamdiborttt, Metiehhoit in
WasserA. 84 R.

N&trtumdtCttrbontt) Mtttet imm
AafsoMieMenuntSsticherErd~tM
C. Ro~o~ 84 R Darst.atts Na-
trmmnitratJ. ~etCH 202P., DMat.
von Mnmom)tk<)-eiembeimAmmo-

nmhsodaproc~aa&.JtfM~a. S. Jar-

moy394 P.

N&triamd:ch)-om&t, Darst. von
wMM)'<M!em'??. CM'/M&a. ~!fA
202 Deret. aae Natnamohromat

C!~«~ 418 C. G'<~)M~
418P.

N<ttriomhydroau!f!t, Entât, aus
NatrmmdMutStdurch gfttvttaischen
Strom a'<!K&<oMe-2~~99 R.

Natr<amhydroxyd, ENtsbsus Na-
tn«mc&rbonatdoh. Katk G. ~Mnya
n. ~c~M<#3286&.

Nfttt'!ttmttteth)r!ttt) BMangawitnuo
<? ~<-C<-«!Mf4M R.

Natriumnitrat, LosUohkeitderS~t-

fato, Chromate u. Carbonate von

Baryum, Strontium, Calcium,Biei

in gesohmotzenomJ~ Gtf~ftc 46

VennMchungmit PaMtSnod. Nitro-

naphtalin zur Verhinderung der

WftlJ6eranziehungJ'~Mf 309 P.

Natr!Qma!t!cttt,Damt.M6Natnum-
ohtor!dod. -carbonat deh.StIMam-
eiaonA Gt'&'ArMtMcxxM849 l'.

Natriomsutf&t, L&sangaw&rme,Ver-
balt. beim Erhitzen & U.~M~nn~
2 Ueberf. m NatnatncarbOMt

n. f~~c 393 R; Damt. ans
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N~ritmoMoHdd~M~MOt~Mt&t
1Ae~ a. ~~46~ R >

N<tt)'htmtetf)ttHonat,Bat~t.?
< ~M<<&)tet8696<

NeJtt-o!<tg'aafH;~B)W H~
MaHo.~86<t; aofC. KôtOg &ta-

773a; Mf 0. ZHtttnentm~nC.

~~M<MMl02!a; iMfA/FKz.4.

H~Nt~Mttt):t609a; àaf0. MeNditM

</e~.t6t)7<t;a<tfB.v.Feb!)Bg<
18HA.

No o dym, hotirang ans t)i<iyn),Eif{.
0. ~twr fm<~eMapA605

Ner v en ayetem,Eih<!tMsattf TodtM-
atatM o. 6'~M3S9 JB. =.

Nearidin, iMtiru~g auB ~tttoodem
Fisbh, GbMs&tzf. AocMM87<t.

Nen8)!bot',Ant!yKT%.Jtfit<M'e514~
Nickel, TMahangvon K<tbatt 'Jf.

/A'M~tn. G',c. &totve CMa;d!-
recte G~winnangvon schnttëdba.mm
Ferronickel ana dén Rohsteinen

~<M?e~~M<'Me<J~<M~-N&mM
J~~M89 ~j Best. in MOa~en
C~aM~&f513R.

Ni c ot in, UeM!nMpipondyt Lie
ree~ 8969A;Verh. 0. <?Coninek-
448 R.

N:ore, p&t)to)ogtMh-anatomMd)oVer-

&Mdentng$nboioinigenmit H&mo-

globinurieYerbondenenVergMhmgen
~<M!M~ 454 ?.; Etnaa~ aaf

SaHrebiMangim Httrn ~f. J~~M)-
644 A

Niob:um, quant. Béat. Oo&crKe
72i K

a- N! traaitin, Enbt.anso-Nttnmi!u)-

p-satfosattm R. M~~n. Z Ben.
(~t~- 294a;Uebf.m o-N!twbenzo6-
s&nre 2~ ~aa<&M~t493<

t)t-Nitrani!ia, UeM.in M-Nitrbben-

zoës&ùre,m-BMmbenzoêsaare,An-

<hrani!s&)t)~t~'&t494«; Darat.àtM
Anilin J. ZefMt<<~20~

p-Nitra~i! UeM.io Chtomitro.
benzol & Losanilach40a; Pebf. ia

NitrobemoMam T~ <S'<t!K~K~o-Ir-NitrbbenzoéaûureT.
'Sandmc~er

t4~3<t.

BeHehte <t.D. chern. ame)tMbt<L JthM. XMH

<N:t~niiinL?~Mfo~te,b<tM~
&M p~titHtt~~Ma~, K~i~ ?

R/J~

M~N{tràn{t!]t-<t.aatfoatcre,Ent9b

~t~t!tt.S$hwe&~Te.
oNM'hy~B,0.M!~ft..R.
~w~wA~8t86A.

NiMnHs&tM,'t)~t:b6rf.iN

Ni~~MoMnM~tMM~&M
M/aMMt-4$9< i

Nhrtte, Ue~ m Àmide'~ W~r.

B~byperoxydA.Re~~e~8~i
geeMorte,Siedeptm~dt~rmMn
~M~,498 ?. w

c N[<t r c -M-acet &midobonzpB-
s~are, Entst.aoBM'AeetMnidoben-
zoMnura,Big.,AaaL,Sa)~ A ~atMf
2930<

p Ni t r o M.a cetam:dobenzo6'.

saare,EBt<t.,Eig.,AiM!A<t&er
384~.

m-N!tro-p-<teetamidobanzoë-
aaare, EntB~,Ei~ Anat.,Sabe, i

Uebf.inM-y-AnhydrMetdMmidoben.
zoMured!M-<.2943~.

Nitroacoteamidid, Bntst., Etg.,
A)M~~ja~~22at&.

c-Nitro~o~tophenon, Entât, aas

Acetophenon,Eig;,Ana! <?.E~~r
823M. ..¡'

Nitro~oetothiemon, F. p. 18~
Eig., UeM. ln Dimt)-<McetotM$aon

Fe<s-540a, F. P. 86"Eig.,<
54t<t.

Nitroacetyt&thylthtophen.Entat.,
E:g., Ana).,JE. ~<'A&«~'808tA.

Nitro-o-&thoxy-M-xyt<t)-p-
sntfp8&ore, Eetat. aMMtroxyt-
idimattbsaure, Sit!ze & ~~pf«'At
2190&.

Wt-Nitt'o-p-&thytt«t<ndin, Entst.

auaw-Nitro-p'totaidin,E!g..Anal.,

UeM.iN AmidoMhyttotaidh),M-D:-

n!tM!-p-Sthy!to)nid!n,M Binitro
ht~ytathyiMtrammL. 6~«a'm<M<t
t486a.
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)-M<tt.~«t!<t– TT-t.ft-a~t- ) –L_-t-~-Nitrotttiz~tim,Uebf.in~-Amido-
aMzMtnB. J~«WM'a. & C~«<!t~
445«.

NttroamMim, Eot8t.,Eig.,N!tMtA
C&KMn. C. H~1677<t.

e~Nttro'M-amidobeNZoSs&wre,
Entet., Sobmp. ~<KMf8951&.

p-Nitro-wt'amidobenzoës&cre,
Entat. ansp-Nitro-m-MetttmMoben-
zoesaureBig., Ana! SatM,Aethyt.
tther, ~<. 2947&.

Nitro'p.&mtdo-at-aittoatyi'ol, ) 1

Entât, aue~AmidozHnmts&WMEig.,
P. J~<e(~«~ u. M.~<M-mt555B. j1

NitroamtdotetrMxybenzot,
Entst., aas Nitranitsttnre,Ka!imn- <

M]z,Diazoverb.,Uebf.in Diamido-

tetraoxybenzo! Nietzkia. Bea-
e<:MM-ôOOa.

«-Nitro-o-amidozimmta&ure, t
Entât. ans(t-AmidozimmMorc,Eig.,
Uebf.in ft-NitMCM-bostynt?«<<- 1
&!<M~a. ~M.Z«tMa-<M555 R.

~*Nit!'o-o-anndo!:immts&ttfe, 1

Ent6t.aMC-Amidozim!nts&ure,E!g.,
UeM in ~'Nitrocarboatyrii <~M.

554

o-NitroaNi80t,Uebf. tnAzo'o'tmsot t
J. JÏ<MCWM~<'«'611 t

p-Nttroaniaoi, Uebf. in p-Chinft-
misot ,S<yaMp63t R.

M-NttrottnthranitBBare, Entst.,
ans NitMM&tos&aM,BarynmMtz,
Amid H. ~&e 274 R.

p-Nitroasobenzol, Const., Uabt
in NIttob&uM~<MMMJ6y und
L. H83a. li

o.Nitrobenzaidehyd, Uobf. m
o-Nitrobenzatm<t)oMtareC NtKart
S71R. ti

m-Nitrobonzaldehyd, Uebf.m

m.NitK'benz<dm<t)ons:tnreffeM.272R.;
Uebf. in m'NttmntMtdekaaM C.

488 .?.; UeM in M-Nitro-

ztmmtatdehyd F. AiM~e~ 483a; o

Uebf. in M-NitrophenyhnilchsSaM-
aMehyd, M-NitrozicuntatdehydC ?

GSAfH)~719<t: Uebf. in m-Nitro-

phemytptMtMonBauM&~e&meMW

2l54~UeM,&tm-Methoxy!!ii<amt.
sanK,VanitMa Ï~toA ~7~&.

p.Nttrobenzaldehyd, UeM. in

NitMpheny!mi)ehsaoïM(debyd,p

ttitroisimmtatdehydt~-Nitro~-phe-
nyhmMM&uMC.~M<373<Ucbf.

Mj~-MtfophenytparacoBt&aM~.~<t.

~!tMH<0~2t55&.
a -Nitrobenz&tdtocetottaaun,

Entât.,Eig.,Sabe,0~AntrickM6R.

M-Nttrobenz&tdt&cetoaaûnn,
Eatat., Eig., Salze ~<. 278R.

p*Nit)'obûnz&tdtaoeton&nnB,
Eotst., Eig., SalzeAM.378 R.

o'Nitrobenzatnntons&aro,Entât.
aus o-NitrobenMtdehydod.Benzat-

ma!oB6&ujre,Eig., Saké <XS<«<M'<
271 R.

«t-NitfobenzatmaloM&are,B)itst.,

Eig. C.Stuart 278 R.

p-Nitrobeazatm&tonB&nre, Entât.
a.Benz&hnatoM&)tMe8terders.272R.

Nitrobonzalphtalimidin, Nntst.
aus DesoxybeBMÏncarbonaaureamid,
Uebf.inNitroben~phtatimidmBS.nre
S. 6'a~ 2439~.

Ni trobenzatphtatimidinsttttro,
Entât.,Eig., Salzed~. 244t&.

m-Nitrobonzenylamidoxim, Ent-
ateh.âne M-NitrobeMonitri),Eig.,

An~Aethy!athM,BeMy)tther,Uebf.
in M-NitMbeMenyiMMimbenzomyt,

M-NitMbonMnyttMMximSthenytM.

.9cAS~t063<t.; Uebf.in ttt-Amido- 1

benMnytamidoxim<& M78&.

m-Nitrobenzonyt~zoxim&thenyt,
Entst.aasM-Nitrobenzenytamidoxim,
Eig.,Anal. ~e~. !066«.

m Nitrobenzenyl ~zoximbenze-

nyl, Entst.MMOt-NitMbenzenyhHnid-
oxim, Eig., Anal. f~w. t067<
Uebf. in ~'AmidabeBMoytMoxim*

beazenyt<~M.247~b.

!-Nitrobenzoë8&at'e, Entât, ans

o-Nitmnilin?'.&t~a<~M-1494e.

tt-NitrobenzoëB~ure, Entst. aa~
M-Nitmnitin<~ t494<t. ,i

Il
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p*N<tMbenzoSs6)t!'e, Enbt. <t<M

y.N!tmnit!m<<. M98& i,

NttrcbeBMt, Eimw. wn Phenoljf.

<St~M~ 604 Uebf. in M~M-

trobemieteoUboMendR. Mttp~c&t
St7M.

p-îfttreb6nzo!<tzpphaaat, Bntst.
MMp-NttramBa,Eig., UeM.in p-

AmidobeBZotMopheaot<. ~&~&t
637 R.

p-N!trobenzot&zoreao)'oin, Entst.,

Big.~<687&
M-Nitrcbensotetttfttmid, Binw..v.

Sc~wefeMoredttorhyddnH. ~<MMp-
<-<eA<2174b.

<m-N!troba!)zotsn)fo8&ure, Uebf.
io M-HydMzobMMtdithioMMM&tu'e
d~. t470ft.

M-NttfobenzonittU, Entât., Eig.,
Aa~. M &~(~ 1063a.

c-Nitrobenzophemon,. Entât, ans

o-tHtrodtphenytmethM),Eig.,Anal.,
Uebf. in c-AnudobeNzophenonB.

G~y u. W.&~< 2403A.

M-NitrebenzophenoB, Entst. ans

tM-Nitrobenzoytcbtond,Ueberf. !n

Amidobenzophenondies.240tt.

F-NitrobeMoyteM!g&ther,Sc!MBp.,
NatnnmTerb.,Uebf.in Aethyhitro-

beazoytMsig&the)',Dimttobenzoyt.
bemsteimf&aMMher,Nttrobenzoytte.

~-am<fthyt6BeatboM&are,AHytaitto-
b~nzoytMNgMher,Niti'obenMyitn-

methyiemcM'boBB&MeW.~tftt /«M.
n. C. &NMo<951a.

p -Nitrobenzoyttett'~methylen-
carbons&tn'e, Entât.,Big.,Aother,
Salze <f~.951a.

p Nitrobenzoyttritnethylencar-
bonsanre, Entstoh., Eig., Anat.,

Aether, Si!bemdzdiea.9â8<

Nitrobenzytchtorid, Uebf.in Ni-
trotoluoldeh.Pytog~tinS. ~~«W

t50R.

p-Nitrob6nzyHdMchtor!d,Entst.
aus p-Nitmbeoz&tdehyd,Eig~Anal.,
Uabf. mp-Ro8Nu)inJ. ~MMeraMna

~.JftM~ 996a.

t N!t)'<~n<yiideBphta!id, Xntsfoh.
aae DinitMbaMyUdeapMaHd~B!g.,
Anal. A <?<t&W~lM6a: UeM in

O-Benzatphtattd<&!fo.24466.84'M&.
f Nitroc~rboatyf!t,Methyt&ther,Bnt.

etch.,Eig., Ao~ Unbf. itt Am!ae'

carboatyr!)A. J~a- a<?. &~M<
2396b.

t ~-Nitroe~rbo9tyr:t, Ectet. am
Nitm-o-~tnMozimmtftttu'eoj. o.Ami-

dozimmte!htre,JEig.~tM.664 &

y-Nitrocarboatyrit, Batsteh. Ma

Carbostynt, E<g.. Ueb).in Amîde-
· carbostyrit<~M.665

Nitrocellulose, Damt.vonSpMog-
Btoff ~t, <?. ~<NM<BMn.

i ~t& 4'!Hf.; DaNt. von FiMMM,
Mast!.Leder K ?'&<?a. ~h~'<y
*7t P.

M-NttroohiooHn, EntBt.atMCMno-
t 1 t:n,Eig.,ANst.C'/aMa.~J'6'am~-

1
1844..

p-N!trochinoiim,Sehmp.,Eif[.A«.
1M5<

) f-î~itrochtorbenzol, Uebf. in p-
t NitmphenyImM'captaaC.H~eMtK

1
83ta.

< o-Nitroeînnftmonyitteryle&ore,

1
Entât, aus o-Nitrocinnamenplvinyl-

· methytketon,Eig., AM! Uebf.in
· o AmMocinnatnenytMtyteaureL.

Diehlu. ~1..E&tAoMt3331~.

~-NttrocinnamenytviBytmethyt-
keton, Entât. ans e-Nit.rozunmttd-

dobyddeh.Aceton,Eig.,AnaL,Uebf.
!oc-NitroeimnMnenyhctyb&are<&'M.
3327&.

Nitroooconss&uro, Darst. ansm-

Oxy-M-to!(tyta&ure,CoMt.N<.oott
~e~nee&tu. Memot&)«'~t868a;
8H!M.

ot-Nito-p~-onmoNot, Entet.,Nig.,
t Methyt&ther& ~«tc~ 26586.

e-Nitro-p~-camid, AcetyMenvat
deM.2661b.

Nitrocumidin, iMmer,Entât, ans
t ncaern Comidin, AeetyMenv.tK

J~e<223t&.
[68*]
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9! _·s. rn. n «..
Nitro-p~-eamidtn,Nntftt. aas p<- )

Oamidtn,Eig. E. &<&)'-R99a.

Nitroouttnna&ore, Binw.desLichts

~~M' 383 Il
NNito-pt.ûHmot ~t, 3, 4, 5), Entst.

anaps-Comidin,Big.,UeM' in p<.
ComidmE.Ëcf~- 6Ma N

Nitrodibretn<o-xy)ot, Entet. ans

Dibrom-c-xytot,Eig, Uebf. !n D!.

brom.o-xyMdi!)A. ÏM/ 256t&.

e'Nitrodio!nnamonytvn)ythaton, N
Entât. ans CtnnamenyMnytmethyt-
keton <Mb o-NitrMimmtatdehyd,o

Eig., Anal. t. Dt'eMu. A.ËMot~
Z38M.

Nitrodimethylamin, Entsteh.aua p
TetMmathyhn)&nud;Ueberf. in

<M-DimethythydrazinA.Franchimont
146R.

Nitt'odiphenyt&th&n, Entst., Eig. m
R. ~tMcAttf<rund C. Rotmy664a;
Const.<~M.935a.

Nitrodiphanyt&ttty!on,Entst.,Eig.
<&M.664a. o

o-Nitrodiphonytmethan, Entst.
âneo-NitrobeMykMond,Uebf.in

o'NttrobeBzophenonR. Ge<~a. H~. N

~e<'M~2402&.
Nitro diphenyt methyl carbinol,

Entât.,Ei~ Uebf.in Nitrodiphenyl.N

itthylenR. j'tnMAtM~n. R J{<HN<y
664a. m

o-NitrodiphenytmethytpyrMot,
Entst., Eig., Anal. Knorr a. F.

p.?<?-&!2261A.

p-Nitrodiphenytmethyipyrttzct,
Entât., Eig., Anal.<~M.2M9&.

o-NitrodiphenyImethytpyrazo)- fil
ctn-bonsitare. Entât, anse-Nitro*

benzoytacetMsigeste)-deh. Phenyt-
hydrazin,Eig., Anal.,Salze,Ester,
Uebf.in o-Nitrodiphonylmethylpyrà-
zol,c-Am!dodiphenyt)nethytpyrazet-
oarbonsSnroanhydnd<??. 2260&. N

Nitrodiphcnyhnethytpyraxot-
oarbonsaare, Entst. aMPhenyt-
hydrazia dch. p-NitrobenMytacet-N
essigesto',Eig.,AML,Ester, Ueb~

!n p Nttrodiph~yhnethytpyrazet,
Amidodiphenyhnethytpy~tMMtottMon-
~t)M«ftMti!357A.

~ttfodofcaot. Entât. Ma Bur~ot,

Eig., 0. Jecc&MMa. J& &'A<Mp<M~
8844&.

'fitro~rfMrnttto&thytea, Entât.
ansForfurnMroMhyten,Eig~D!<M-o-
titid,Uebf.in NttrobeMscMenMihtM
LM<1362<t.

!<itt-og!ycerin, Darst., Eig.,Zera.

~?68& 876 &

~.N!tr('hydratropaB&are, Sntat.
eus Hydratropasa~fe,Ëig., Salze,
Uebf.in Atroxindot ?~<tM281R.

~NttrohydrftropM6nre, Entst.
ans Hydr&t~pM&are,Eig., Satzo,
Uebf. in p-Amidûhydf&tMpM<Htr&
<<eM.230 R.

t-N!tfohydraxiabanzot-<t-t)ut-
fos&nre, Entst., Satze,Ueberf.in

Am!dobenzothydmziMni&M5NMB.

Z4Mtpf<t-~2)94&.

Nitfo p hy dra &:t totuot m-
suIfosSare, Entsteh., Eig.,Satze
(~ 2t94&.

~ttrois~tos&ure, Entet.MMIsatin,
Eig., UeM.in m-NitpMmthtMihfUM'e
H. ~o~e 274 R.

titrokairotin, Entst., Eig., Anal.
A. u. W.AbM~ 23906.

t-Nitro-o-kreMt, EntaMt.aus o-
ToluidinJE. u. E. M~Mt339«.

'-Nitro-c-kreso!, Entsteh.aaa o-

Kreso),Eig., Uebf. in p-Amido-o-
hresoi,TotMchinoncMonmtdJï.NtMtA
t5tt<

't-Nitro-kresoi, D&mt.aus p-
ToluidinE. ~~<t~ a. E. tMMt338a.

ft-NitromtmdeiaâMre, Entst. ans

m-Nitrobenzatdehyd,Eigech.,Satzo,
AetherC. J?<~er439 R.

'Mtrûmetor, ModtCcationzum Ge-
braache ais Ureometer C. Z.tM~
2080~;AnwendnngenR.&!tS89~.

!titromethtm, Einw. anf DicMor-

hydrin A. 584 R.
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m-Nitro-p-mothyitotnidin, Eot-
aieh. aus M-Nttro~p'toMdin,Eig-, j
Anat.,Uebf.in M-Amido-p-methyt-
talnidin, Dinitro-9li·methyltolnidin,j
tohidutt Dinitro-w<*)Mthy)totmdm,jDi))!trokrMyhNethyin!tratninL.Sa~
<M~M<MÏ487&.

NttMjpethM-M'&zob~MoSeaMrete <
EB~Eig<, .RCMat. Mte.

Nttro-M-methexybenztttdehyd,
.Ent~dMMrÏMNMMamw-Methoxy-
beM~dehydM.UM~aMtA.

y-Nitro-ttt.jmethoxybenzatdehyd,
Bttsteh.atMWt-MethoïyMmmMMM-)s

methyt&~w,Kg. d<M.26f2~.

Nttro-x-naphtoës&ure, Entât.aua

«-NaphtoSa&~M,E!g., Ueberf. in

Am:do-a-mpbMdj<.JE!6«Mo<<73a;
)eome! Bntat.aae «-NftphtoëaSttM,
Schmp.Cateiamsatz,Uebf.inAmido-

naphtoë8&aM<feft.77<(Sehmp.8îM
Conat. <<eM.2881&; (Schmp.239")
Const.Uebf.inCMor-a.tmphtoës&Mre
<<eM.2884b.

Nitro-nftphtoSs&ure, SiMmere,
DMat., Eig., Anal., Salze,Aether
<~<. M05a.

e-Nitron&phto), Entât.ansa-Naph-
tylamin ~!<~ u. H~M<33&<t.

e-Nit)'ox)mHs&ure,Ent8t.M60xtt-
nMMtoreod.o-N!tMm!Un,Eig.,Anal.,
Uebeti. in DioxyathenytpheNyten-
diamin 0. ~c/tQtt2997t.

p-Nitroxanite&~re, Eateteh. ans

Oxatntsture,E!g.,Anal.der8.~936«.

p- Nitro-e-oxy mcthytbenzoe-
s&are. Entât,ausNitrophtafid,Eig.,
Anal.,SalzeM.Bbe~ 345t&.

Nitrooxyto!uy!s&ure, Entât. Ms

p-HomooxyMÏieyts&uMSt. f. ~<M<i!*
«eett u. <?.~tetttett~ttM&t254e.

N!tropftpaverinB&are, Entât.,Eig.
C. 6oMMAMttef&450 R.

p-NitropbeBamthrenchinoa.Uebt.
in AmidophemmthMnchiaon& An-
MAS«tu. P. JMi~er!949t.

ot-Nitrophenetot, Entateh., Eig.,
Ueborf.in m-PhenetidinP. R~<Mf
M'! R.

e'Nitfophtfto), ~nM. aaeA!ti)!~

~&!ta$'a.H?Mï8aaa!Ben.
zo&fmteMh~,M-NttMbenzoMaM*

&ther,Uebf. in o-Dtmtropheaot.
M-oitrobeBiioMuMttherC.J~ttMMM
38t9t.

M-Nitrophenot.Uebf.mBfomnitro- S

ph~no),DibMM-)~-mtrophNtc!,Tn-

bn)!n-<a-aitmpheBotV.~<.&Mf6i~a..

p-Nitrophenot, EnM. âne Anilin L
E. Mi~ a. Wild18S8«.

p-NttropheByt-âthoxy-tt.ni-
tropMpicnsanre, Methy!ather
(Kryst), Aathyt&ther(Kt?~) P.
fWetMMeru. 7. ~MS~554 N.

M-NitrophenyttnnMoeeetgt&are,
Entst. aua PhmyiMnidttMMgeaere, s

Eig.,Anal.,Salze,UeM.m M-Nitro-

mandebaure,ta-Amidophenyiamido-
essigaaoMJ. FaieA~u.W.J~~ n8!o.

o-Nitrophenyt(t!!Oacetophenon,
Eig., Anal. E. Bata&~eru. A.
NMm2565b.

«-NitropheByt~zobenzoytesBtg-
s&nre, Eig., Anal.,i-Nitrosodoriv.
dia. 2o65&.

Nitro-p-phenylchinolin, Entst.,
Eig. W.La CM«!n. C.~Myef629R.

M-NitrophenylchtnoHm, Entateh.
aus tH-Nitrozunmtatdehyddoh.Am-

iin, Eitr.,Anal.,Sabw,Uebf.in m-

Amidophemytchmotm,m Nitrophe-
nythydrocbmoHnW.«.~it7&ru. F.
Kinktlin1902't.

p.N;trophanytdiButf:d,Entat.,Big.
C.tM~~o~ 83Sa.

m- Nitro phenyl hydroehtnotie,
Entât.,Eig., Anal.,Chtorhydrat
v.~~r u. ~tnMa t:<05t.

Nitrophemytit&m~tB&are, Entât.
aasNitMphenytpaMMMM&ttreRJE~-tf-
mana8742A.

p-Nitrophenytmercsptan, Entat.

aasp-NitrochIorbeBZoi,Eig. C.M~'N-

~o<F<831a.

p-Nitro-phenytmiich s&ar<,
Entst. aua p-NitMbenz~dohyd&
Paal 3'!Sa.
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M-Nitr<tphenyt)ni!cha&uretttde-
hyd, Entst. MeM-MtMtem:td<i6&yd
CL6'8~M~7t9a.

p-Nitrdphenyt-tt- nitroaeryt-
<!&~)'a,<m6p-NitMzimmMMede-
nv. ~&t~'r und J.\M~
5MN.

ot-NLtroptoByt.<t.ni<.ro.tn!teh-
aitore, Eotst.MBat-3-Dimtroz!)ttmt-
a&eM,AothyUther,Methytitther
f~M~n~M- a, N. &~e!'M554A

Nitrophenytp&rftcons&ttre, Eat-
itteh.,E:g.,Anat.H.~meM 8742&.

m-NittopttGnytp&r&cons&ure,
Notât,ausm-NitrobanzaMehyd,Eig.,
Anal. R. <85'</«NMMoa2t54A.

p-Nitrophenytp&rtteoas&~re.Ent-
steh. aus p-NttMbenzaMehyd,Big.,
Anal. <<M-&3t55&.

N!trophetty!ptop;otc!n-bon8itore
Entst. aae NitrozimmtearbonsaMM,
Uebf.in IndigodicMbonstttreH~.Z.NM'
949o.

a-NUrophtatid,Entât, ausa-N!tro-

nmphtaimJf. BoMt)~3452b.

~-N;tropht<tt;d, Entst. ausphtalia,
Eig., Ama! Uebf.mp-Amidophtatid,
p-Amido-o-totuyie&UM,p-Nitro.o-
oxymethytbemMësaateders. 34n&.

~-Nitrophtatsiture, EntBteh.aM

NitrophtMtid,Etg. tiers.3447A.

NitMpyfoitchteims&ure, ~Ms~.
aae Nitfofarfamitroathyten,Eig. B.
~-«~ 1868<t.

Ni tro pyrrytea dimothyl ke tott,
Entât.,Eig. <?.C!<!Mt<'p«Ma. P.&'?<?-
1468a.

Nitropyrrytmothylketon, Ent~t.
au9 Pyrry!methy!katon,Eig. </?<.
413<t.

a-Nitropyrrylmothylkoton, Ent-
steh. ans Pyrrylmethylketon,Eig.,
Anal.,Salze,Uebf.inDibrommatetn.

imid, ~midopytrylmethytketon<
1457a.

~-Nitropyrrytmethy!keton, Ent-
atah. aaa PytryttBethylheton,Eig.,
Anal. tiers. !465a.

NitroroMreta. Batst. MeT)'!n!t)-o'

dibenzoytreMirëm,Semitty~er, A.c~

ty)&tbM',Uebf.~DibMnutiha)'Mor<dn
0. N~-o 663~.

NittoeodHthy~n~:ncyMhydria
R Z~<to«a a. J-'MMMf628 R.

NitresodimethytanHincyanhy-
dr{n <AM.628B.

N!troeoh<'spor)den,ïdM)t.m.C<nf-
voximR. <?o/<<K'A<tt<~n. A ~tM-~ef
n32<t.a.

i

NitroB&k&irotiB,Enttt.,Ng.,Amat..
~t. f~). W. ~~< g389&.

Nitrosonaphtol, CoMt. ? GoM'
M-Am<W<u. Il. & 57ta.

~-NitroBO-a-naphtot, Datât.

/&af<9MMa. JM.7A<MJM706a; Emw.
vonEison-undKobattsatMn0. ~o~.
ta<!HM46a.

a-Nttroso-n&phto), VeA.gegen
Nickel-u. KobattaabeM //tMuMu.
G.f. &t<M-M699<tEmw.wnEisea-
undKobattsaizen0. ~i~txmtt 460;
Darst. ~e<t~«e<und Af./<fM~M
705<t.

Nitrosonitrite, Darst. & Divers
u. T. N~0 476a.

NitToaoFMOfo!&,Uebf.mFttfbatoC
dch.Rosorcin~fB~tna~'o. R<t&e~<
378<

N:trososutfat, Const. E. Dwe<-tu.
l

'~NMmottt316R. Darst.E.D~~M

u. T. Bo~ 476..

Nitrosotorpeo, Const. Mothylather
H. 6'o&&fAmt~u. R. ~(Tw 3823A.

Nitroso-p-xylonol, Entateh. aus

PMorot,Ueberf.in NitroxytenotH.
<?c/obc~</<a. R..SifAMtM569«.

Nitro8ytchttnridhesper!dan,Uab&
in Carvoxim,Const. N. OeMM~t&f<
u. ~Sffet-2220.

Nttroter~phtat&tdehydatHtre,
Entât., Eig., Aethy!5ther,Uebf. in

Indigodicarbons&)tMW. 948a.

Nitrothiénol, Entat.ausThmpheiM),
Eig., Anal.0. ~<e~&23!9&.
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Nitro -<.h!9aytgtyoxyts&nre,
Eotet. ans NitrcaMtothiënoo,Eig,
A&a!.~.J%< $41a.

Nitrothtophen, Kry~taltfona, Ucbf.
in Nit)'o<t!opt)6tMwtfo8&ore,0. JS~ot-

5S8<t;Uebf. in AmidotMophen
<&'M.1490a.

N!trethiophen8Mtfos&ure, Entât.,
E!g., Sa!ze, CMorid, Amid <Fe!-<.
584o

Nitrothioxen, Entet.,Ei({.~&M~-

ger 16S8<t.

m-Nitro.o-totaidin, Entateh. aus

o-Acettohtid JE. ~&Ma<t<tund JE.
H~r~tMf MGK.

y-Nttro-o-totuidin, Entsteh. ans

c-p-DinitMtotttot, Uebf. in Azoxy-
toluidin H. tM~f«'/t<t400a.

e'Nttfo-m.totaidin (1. 2. 5), Eot-
steh. aus Toluol,Eig., Anal.,Sahe
< t401a.

m. Nitro-p-toluidin, Darstell.Me

Aeettoluid,UeM.in t<t-N)tro-p-&thyt-
toluidin, M Amido-p &thyttoMdm,

M*N!tro-p-methyttotn!dM,M-Amido-

p-methyttotaidm~.<?a«H'm<MtMi488<
Ueberf. !n p-Chtor-m-nitrototuotL.
C««~n<MHttn. A. Kaiser26006.

o Nitro- -p -tottudin-M-autfo-
s turo, Entst.ausNitrotoluidindeh.

Sehwefe!saoKcMorhydrin,Eig.,Satze,
Dtaicoverbdg.,Uebf. in N!ttoto!no!-

sutfos&ure,p-JodtoIaidin-M-satib-
s~nre, Tohyteadtamma~fosaareR.

JMmprM-~8t83t.

o-Nitrotoluol, Uebf.in Azoxytoluol
deb. NtttriommethytatIl. Klingeru.
R. A«cA~ 2M3&.

M-Nitrotoiuot, Entateh. boi Darst
vonDmittototaotJS.JMtKmyu.0.~<«

!336<t;OxydationH~.Noya W3 JS.

o-Nitrotolaol-p-aulfamid, E!nw.
von SchwefetaitxreoMorhydi~mW.

Limpricht2n2&.

o-Nitrototaol-M-aatfoBaufe,Eot-
eteh. ans o-MtrototMdin-M-stttfo-
saure cfe~.2184A.

M.NitM-M-to~yta&Mre, Ea~teh.

MBM'Ni~M-tctoo),Ëig.,BM'y'<m'
M~MM8M&

Nttrototaytsntfoetare, Bn~teh.
<t09o-Nitro.m-xyM.p-BoM~aM,
K<J:omsa!a.Z«)tpn'c~2t91A.

M N!troto!y!. p tt~oacet~phe*
non, Bntet., Big., îtttMMdetivat
E. B<Ha~e~ u. Ctt~t<MM6M.

m-Nitrototyt-p.azobenzoy!.
eastgstare, Entst. M8 ~'MtM-

p'toiaidin (torch BenzoyieMtgjtther,
E!g.,AnftL<??. 2566&.

<t-Nitrotrichtortotuot,Ent<t.,Big.,
Uebf.!o t.TMeMortoMdtnJT..SM&
423e.

~'Nitrotr:eh!ortotaot,Ënts~Kg.,
Ueberf. !n ~*TncMortoMd!n<~eM.
422o.

NttfoorttcH, Entet., E!g., Uebf.in

AmMoumd!,OxyamcHR. Be~~
&45R.

Nitroarftei!c<n'bonsita)'e,Ent8teh.
aus MethytoracittEig., Salze,Uebf.
in N)tMnrao!<&<.545.R.

Nitro-p-xytono!,EntBt~a<MNitNM-
xyteno),Schmp.,Ueberf.inAmido.

xytenotB. OoMK-AttxWtu. /A ~cAmM

569«; Enteteh.âne Nitro~.xyKdta,
AethytStherJE.Mi&My,O.tFStund
& JFM 2667&.

Nitr&xyhnotentfoettare, Entstoh.
Ma NitMïyUdiBsnIfosaaM,Eigsch.,
Satze JMapt-K-A~2t90t.

Nitro-ot-xytidim (4, 1, 3, 5), Eot-
t steh. aua~-XyMin, Eig., Aoat.E.

??0~ a. f~ 2679&.

Nitro-p-xyUdin, Entât,ans p-Xy-
tidin,Eig.,Acat.,AcetyMenv.,Uebf.

t
mNit)-o.p-xy!eMtJS.~SM~,0.t~'M
u. & J'ef~ 2666&.

NitroxyUdtneutfcsture, Entstoh.
ausXytidin-p-9uK<Maare,Eig.,Satze,
DiMowrbdg.,Uebf.mtRtroxytenot-

snlfos&nre.BromBitroxytobaMbtttnM,
DiMaidoxyIobnifbs&nreJB.JMttpne&t
2t89&.
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)-tï!tf~t~t~) t~.t~t B':– Vt-t.< tM~
e. Nitrc. o.xyiot, Entet.,Kg., UeM. ]

!e ~-Xytidtn JE. M~a. & R~
3669~.

Nt-tMtro-m-xytot, CoMt.,UeM.in ]!

m-NttM'ct-tchyta&aFe,M-Xytecot
~5Ma60a;B~Mt.,~cttmp.,Uebf.

io M~XyBdinB. ~M~ u. Forel
2678b.

Nitro-p.xy!o!, Uebert !n CMor~-
xyMdin ~e 3098~!BigMh. (

.Mi&M~u. & 2680&

c-Nitro-at-xytoI-eulfos&ttre,
Salze, Chlorid,Arnid,Uebf.m Azo-

xyMdimifos&uroH.LMtpn<!<<219M.

o-Nitrozimmtatdettyd, Uebetf.in

o-NitroeinnMnenylvmyIoethyUMton,
e DinttroeianameaytvtoyUtetonL.
Dt~~ a. A. jaMe~t M27&;D~rst.
ans Zimmtaldehydef< 2385&.

m-Nitroztmmt<tIdchyd,j8nt8t.a<M C

Bt.MtrobôMttMobyd,EtgMh.,Anal.,
Phenylhydrazinvorb.,AmMd,Uebf. 0
m BrMMitfozimmtatdehyd ~iSn.

Ae&t484a;mm-N!trophenyh:hinoimC
W.f. JMt~ru. F. AMte/Mtt90Z&;
Entet. aus m-NitrobonzaldehydC~

<?<!AnaF720a. 0(J

p-Nitrozimmtaldohyd, Entst.Me

p-NitrobNMaMebyd,Eig., Anal.C. Cl(J

~M~373e, D&mt.a. Zimmtaldohyd,
PttenythydrMimdenv.L. DMMund
A. JBmAc~2836t. G

NitroKtmmtcarbons&are, Entah,
E)g.,D:bfom:d,UeMinNitmphenyt-
propMcarbotM&xMW. Z5w949a.

o-NitrozimmtBanre, Nttnrang P. 0
~tM/fMM' a. Z.<M<M-(M9S4A

~-NItrozimmtsaure, Ueberf. in 0

Dinitrostyro!, DinHirczimmtstMe
t~. 564R.

p-Nitrozimmtaaare, Ueberf. in i-

p-Nitrophonyl-a-nitroacrylaureP.
Jt-tM~Mf~-a. J. Jtf~ 653JÏ.

No<aeaM&t)ir der ZaoketMten C. 0
.SfcAet&&r646a.

Nononaphten.lMKnmgMBkMMt!- p
schemErdN, E!g. M. ~«Mtca&xc
186~

NenyIena&Nro, Entât. Ma OenM.
ttmt, Eig., S~M, UehwHm Btom.

!)onytBaa)-eA iSMa~a~ 144 A
Naoieïn, UoM. in Adenin &o~

1839&; hoUrung aweEidotter <?.

~<M~e4~JÏ.; der WeiakermeC.

~M<A<M-673~ s.a. ~~Mf642R.

0.

OeJe,Darst. vonm!ne)na!ehtverhaf-
zendom Ma8chiaoa&!ans Erdôten, t

Petroloumu. s. w. C. RotA169 ¡ 'i

ehmeeisohM,feMes,Theaô!,KoMot,
Ho!zctB. Daviea 185 .B.; HaN'e
Verfahren der Prtifuag R. ~Moef<
848R.; Naehwoisd. fetten– io M!.

u

MtaMenjRLux ?6 R. UntetauchoBg
90. <~M<!a'649 R.; T. ~M-a<c<MKu.

B. Dem<M649 R.

1
Oeisâure, Uebf. in D:oxyatear;Maare

A. 499 R

Oen<mt.hdiacetom<tBtin,Ent,st.,E~.
0. ~~tej6! 278 R.

Oensnthot, Ueb<.m NonyieM&are,
HMylpM-MMmam-eA. &-A~~txM
144

Denanthylidon, Vefhatt.A. ~~a/
607R.

OM)tathyls&ure, Uebf. in Brom-

ënMtthytsaureG ~He~u. (?.
6M<

3fen, zur Erziehmg hoher Tempe-
raturen far LebomtonmMzweetM
DeM<M~eSoM-«. ~WefMAett~MM~
wwt. RSM~ 130 P.

~ktobromthioxeB, Entateh., Eig.,
Anal.J. JMsMMtyef565a.

)kton~phten, Isotimng ans dem
Eniôt vonBiM-Etbat~Eig. W.JMaf.
AotfMti~tc186 R.

'-Oktou&phten, Isolirungans dem
E)-do!von Bibi-Eibat, Big. JM.~f
~w 186

)ktonaphtenalkohol, Entet., Eig.
W.JM~~WMt~ctf186R.

'-Oktytbenzoë6&ore, Entstah.&as

Am!doohtytbe)Mot,Big.,AmJ.,8iKtef
Mb!A. J?<M!a138a.
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Oietaetnre, bMMeheSa~JM.Dec&M
a, K~MM437A

OteoocHnB&ore,DaMt. &uaAg&ve.
MaMem,Big. JS.J~e~y u. OMa~
82

0 Hve, DaHt. vonVaniitinsas dem (
HaMdeeBMmesAS'e~~685P.

Op!on!a, ÏMiirang aus Smymaer p
Opium,E:g. 0. N<Me447 R.

OptonyisSaro, En~teh., Eig. ~eM. (
447 &

Orgtutiotnna, Mimag von Adenin
~ew~ ?9<t; der Thiere, Vor-

kommemvonS~petemaura ?%.M~< (
34 ~ï.; Eia&aMdes Alters auf die

Wirkangd.Atznwnittet.d.Strych- o
NMB JH~eJ!:128R.; EinBMMder
Nickel- n. Kobnttverbmdottgeaaaf
den thMriMhen <Sf<«M'~161 A;
VerhaltendesSa!petorsimMenaohenp

H~ta~t 164R.; Wirkungvon
Aceton in t.Propytatkohot in Be-
z:ehtt))gzurPathogMMMder Aeeton- (
&a)ieand desDiabetesP. ~&er<o)t,
193R.;EmnaMdesSauersto~ehatts
der Ei)tathmangBtn&anf den AMaaf (
der OxydationsprocessoC. Kempner
284 Verh. von FteMohMtrakt
im hungemden R«&M~'387 i
Verh. von AmidokorpemH. M~e
und B. ~M&e 288 R.; J. ~A
451 2ï.; Vo-Mt..vonKatiamchtorid,
woiMaares KapferoxydnatMn boi
SaMedicherErwarmangdes Thieres
R. ~t«'AH~eru. ~<M-<<456 R.; v.
Coniin,OMomt,Alkohol,Thattmm-
carbonat, QnecMberoxyd, Platin- (
chtorid B. ~Mc~m~ und C. ~&M(
456 &; W!rhtmgvon Qttechsitbe)--
chlorid Mairet,~&~e a. Chmte- (
"M~ 4t8 v. Thymol~M~.507R.;
VerMteo einigerKërper in statu
naecendiF.~t& 508& Vorkommen
der MomatMchenVerbindangen in (
den vetMhiodenenOrganon ~a~er
509 &; der PNmzen,Spttttuoga.

UmwMdtaogvon AmygdaMnand (
L~arocerasinE. feAm<M<t569 &;

tMenMh~r,Verwerth~gd.CeHojtoM
W w.Jta~M $70 Haaxtof-

aaMdteHangbeimMenMheaC'.e~~
?t6 ?;; d~f Th~M, AbBoheidang
des StrychaiM ~~722 R. 5

Ors6mnMare,Eiaw. vo!tPh<Mphor-
.xycMond !M ?. 87t R.

p-Orse)Hns&)tre, Einw.vonPhoB- ë

phoroxyeMprid<fefa. tS8 87t R. r

OxatamM-xt-amidcbeazoSs&are,
Entsteh. ans CtH'boxMMdocM'Mmtd-

atnMobmMës&oretEig., BmynmMiz ?
P. 6M6M84H~ 0

Oxat-M-tandobenzoëetaTe, Ent-
et~h.<&M.24t2t.

M-0x(ttamidotrimethytpheoyt.
ammonium, Entât. aMM-Phony.
tenoxamiasattre,Eig., Sabe <&!w.
2408b.

p 0x e!emido tnmethyt pheny!-
ammonium, .Entât.M9~Pheny!en-
oxamiBB5nM<&M.3409A.

Oxa!diamido-<t-prop!on85nre-
âthor, Eatat.anaAlMindch.Oxal-
&ther,Eig.,Anal. R ~ctt~ 490a.

Ox&Is&Mre,Kryst.des Diammonium-
Mttzes&~<McAtt<<ra, CLBMeet894a;
Zersetz.anter EinNusades Soonen-
lichtes H. de t~a 50 &; Sohmp.
im Vergteiohmit den Homologen
L. Henry59 R. 62R. Aothylather,
DN-a~R &'A<t<~ 221 Zosatz
vonBoMtaMzur Titnnmg J~w
237 R.; Best. in Pa<mzon.B<-W&e/o<
o. At<M584&; A<!ssoheidoBgdch.
den HMnW. JMH&717

Ox&t6aara~m:d,Eig.Z..&M~8MB.
Ox<tturamid, Entst. au Paraban-

s&ore& B«<~Mb~ 609 R.

Oxalytdtphenyidithiobinret,
Entât, ma Phenytthiohamatotfdch.

OxaIylchlorid,Eig. M. e. ~Me«~
543JS.

Oxalyltriphenylguanidin, Entst.
aus Thiocarbanilldothiooxanilidden.
M8~.

Oxanileaure, Uebt. imp- a.o-Nit?ox-
amtsSare0. -~<cA<Mt2986
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l''t.
Oxanthranol, Const. dor alkylirten

Deriv. C. Liebermann81506,

/9-Oxanthranol, Entst. aus Anthra-
c«n,Big.,Aethyl-,Methyl-,Beazyl-
âther Vf. £? Schutee80366.

p-Oxyaeetophenon, Bntsteh. aua

p-Amidobenzophenon,Eig., Anal.

Ktingel 26916.

(9-0iyainidoglutaminBaure,Entst.
aus Acetondicarbonsâure,Aether,
Uebf.in Glutazin H. v, Pechnmn

H. Stokes22916.

Oxyaiuy loudicarbonsfturo, Eutst.
aus Chlormekensaure,Eig., Salze,

DiathylâtherE. HiUebein549 R.\

Oxy-t- amylphosplunsSure, Ent-
steh. aus ValeraldehydEig., Salze
W.Fomk 112R.

Oxyanthrachinone, Bilduog aus

m-Oxybenzoësânren,Einfluss der

Steilungder Hydroxylgrupponauf

FarbevermôgenC. Liebermamund
Sf,v. Koskuiecki21426.

1Oxyazotoluidin, Entet. auflAzoxy-
toluidin,Eig.,Uebf.in Kresoldinmin,
ToluyleudiaminH. Limpriclit1405a-

p-OxybonzaldiaoetonamiD, Ent-

steb.,Eig.,Oxalat O.Antrick27SR.

m• 0 x y b e n z g nyl&zoximbeuze-
nyl, Entst. aus «i-Âmidobenzenyl-
azoximbenzonyl,Eig.,Anal.,Aothyl-
StherM. Schàpff24756.

Oxybensoës&uro, Neutralisations-
wfirmeBerthelotu. E. Werner487R.
520R.

m-Oxybonzoësaure, Entsteh. aus

n-HydrojuglonF. Mytitts47ôa.

p-0xybonzoë8&ure, Entsteh. aus
Anisoldch.PhonylcyimatR.Leuckart
a. dl. Schmtd23396.

o -Oxybenzolazimidonapbtalin,
(i-(ï),Entet.ans o-PhonoIhydrazimi-
donaphtalin,Eig., Anal. T. Ziucke
81876.

p -Oxybenzolazimidonaphtalin,
(a-p),Entst.auap-Pbenolhydrazimi-

donaphtalin,Eig.,Anal.,Acetyldoriv.
der».31386.

c-Oxybenzyliden-p-ainidodime-
tbylanilin, Entât, au»AjnidodJoie-

tbylaûilindeh. Sulioylaldebyd,Eig.,
Anal. a. Nvlh 678a.

a- Oxybromcarmin, Entsteh. aus

«-Bromcarmin,Big.,AnaL, Methyl-
ester, OxydationW.Wittn. À Leu-
mann 81886..

Oxybutter8&nre des diabetiscben
Harns R. Kûh 4MR.; E. Stadel-

mann 669R.

/î-Oxybuttersaufe, Uebf. in Croi
tonsAureF. Beilsteinu. E. Wiegand
482a.

y- Oxybu t te r bauro, Entst.aus Acat-

essigâtherdcb. Aethylenohlorhydrin,
Eig. M. CUnraloff27R.

Oxy-V-butylphosphinsaure, Ent-
steh. aus i'-ButyrnldebydW. Fomlc

in R.

Oxycarboxytoluchinoxalin, Ent-
steb. aus m-p-Toluylondianiindoh.

Alloxan,Eig., AnaL,Ureïd, Ueberf.
in OxytolaohinoxalinO. Himbetg
1230a.

Oxychinolins&uro, Entsteh. aus

Amidocarbostyrilmethylather,Me-

thyiather A. Feer und W. Koenigs
23996.

Oxycbinolinsulfosâuro, 2 isomère,
Entsteh. aus Comolindisulfosauren
W. La Conte12J°.

Oxychinotorpen, s. a. Cholestol
C. Lkbermann1804a.

/S-Oxyehlornapbtochinon, Entst.
aus /S-Diehlornaphtochinon,Eig.,
Anal. A. Clausu. P. Mûtter 30746.

y- Oxy /î-chlor-o-tolucarbosty-
ril, Entst.auga-Dicblor-y-oxy-
o-tolacbinolin,Eip.,Anal. L. Rûg-
heimeru. R. Hoffmann29866.

Oxyeitraoons&ure, Eig., Constit.
F. Scherk*222 R.

Oxyconiazin, Entsteh.aus Komen-

anùnsaure, Eig., Salze, Ueberf. in

AmidooxypyridiD,KomazinsâureF.

Krippetutorf559 R.
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Oxyeonioeîn,Entsteh. aaa Dibrom- C

oicyconicoïd,Bfg.,Sais», ïïeberf. in
ConieeldlnA.W. ffofinann125a.

Oxyoumarin, Entst. ans Salioylgly- C

cidsaare,Eig.,Anal.,Uebf. in Saci-

lylglycidslnreamidJ. Plochlu. Wolf- C
rw»1187a;Daïst.D.BiegariSBSR.

m-Oxycamarin, Entât. au» Pyro-
catechin dm.884A p

Oxydation,' Einfluus von Salzen
J. HoodmR.

Oxydecylensaure, Entst. aus He- C

xylbutyro!actoD,Eig.,Salzeil.iSe/wiee-
pana 145R.

Oxydurylssnre, Eutst. auaDurol-

sulfosfture,Eig.,CaleiiunsalzO. Ja- C

cobsenu. E. Schnapauff2844b.

fi-Oxyhydratropasaure, Entateh.
aus p-Amidobydratropasauro,Eig.,
Salze P. Ttmm 230 R.

Oxyhydroohinon, Entst. uus Hy- (
drochinon,Eig.,Acetylderiv.,Uebf.

in TribromoxychraottL. Bartli und
(

J. Schreder24R.

Oxyjuglon, Entsteh.mis Dimethyl- (
amidojuglonod.Juglon, Eig., Anal.,
Salze,Ueberf.in Benzoyloxyjuglon,

AnilidojuglonF.Mylius466a. 469a.

Oxykorksfture, Entsteh. ansBrom-

korksâure,Eig.,Anal., Salze, Uebf.
in Adipin8fturoC.Hell u. R.Rempel (
8t7a.

Oxymaleinsbure F. Scherhs221 R. (

Osymethylcbinolin, Chlorjodverb,
M. Dittmar1617a.

£-Oxynaphtocbinolin, Entst. aus

(s NaphtochmolinsttifeB&ute,Eig.,
Anal. C. Gentil202a.

Oxynaphtoehinon, s, a. Juglon
d

A. Betnttaena. A. Sernper211a. (

OxynaphtoëBîure, Metbylathcrdes
AnilidsR. Leuckariu. M. Schmid (

33406;Darst.ausa- resp.0-Naph-
tol B. SdaniU204P.

Oxyniooting&are,Const.H.v. Pech- «
mann317a.

OxytjitrobenzylphtaHmidin, j
Entst. aus Benzalphtslimidin,Eig.
•a,(hbrùnmi.

Oxyp8rea6h,Enttt.,Eig.,Anàl.,8àl8e, J
Uebf. in PérwsinonF. MyUmM2a,

Oxyphonanthranohinon, Entsteh.
aus Acetylphenanthrol,Eig. R. An-
selmtzn. P. Meyer1943&.

p-Oxyphenanthreucbinon, Entst

ausp-Amidophenanthronobinon,Eig., J
Acetylderiv,die».1948*.

Oxyphenyltoluchinoxalin, Eut- 1
steh. ana»n-p-Toluylendiamindumh

Phenylglyoxylgfiore,Eig., Anal.
O. Himberg1229a. t

Oxyphosphinsfturen, Entsteh.aus

Aldohydendoh. Phosphortrichlorid
W. Fomk 111R.

/ï-Oxypbtalsfture, Entstebungaus '=:

^-PhtalsulfosSureC. Graede1180a; £

Eig. A. Rie 1630a.

Oxypiperhydrons&are, Entstob.,
Eig., SalzeL. Wemttem110R.

OxypipitzaboïnBauro, Entst.,Eig.'
R. Amckutsu. W.Leather716a. 7

Oxy-t-propyldiphonylenkoton-
dicarbonBfture, Entsteh.ausRe-

tenchinon,Eig.,Anal.,Salze,Oxim-
deriv. E. Bambergeru. S. Hooker

1030a;Const.,Entsteh.ans Reten-
ohinoadies.1750a.

OxyprotsulfogSare, Eig., Anal.,
SalzeR. Maly284R.

Oxypyridin, Uebf.inChlorpyridin,
Const. L. HaXngerund A. Lieben

930a; Entst. aus Amraonchelidon-

saure,Eig.,Salzc.Metbylathor,Uebf.
in Dibrommethoxypyridin,Methyl-
oxypyridindies.382R.

^-Oxypyridin, Entsteh.aus Brom-

pyridinIl. Weidelu. F. Blau 634R.

Oxythiodiphonylimid, s. a.
A. Betniksea707R.

Oxytoluohinoxalin, Entst.ausOxy-
carboxytolucbinoxalln,Eig., Anal.
0. Himberg1232a.

m-Oxy-m-toluylgaure, Ueberf.in

NitrococcussSure,Dimethylanthra-
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EnfinSt.v.Koataneckiu. St.Niémen-
towtki 253«j Uebf. in Dimethyl.
anthraflavinsSure Dimethylbenz-

dioxyanthraohinondiea,31406,

Oxyuraoil, Entst., Eig. R. Be/wend
545 R.

y-Oxyvalernmid,Entet.aas"Valero-

laoton, Eig. E. Neugebauer146R.

a-Oxy valeriansauro, g. a. A. Me-
nozei 79a.

Ozon, thorapeutischeBedoutnngATFi-

Upow31 R.; Entât, boi Eloktrolyse
von verdùnnter Schwefelg&ureF. '

Richarz 172R,

•B. 1

Palladiumwasserstoff.Vorlcsuggs-
veraucheH. Seliiff1727a.

Palmitin, LOnlichkoitder drei Gly-
coridein Âlkoho),Eig. R. CliiUenden
62 R.

Palmitinsûuro, quant. Best, Uebf.
in Paimitindere.62 R.

Pankreasdrftsen, lsolirung von
Adeuia A. Kostcl79a.

Papaïn, Zas., physioiog.Wirkung
i

S. Martin 576 R.

Papav erin, Methyljodid,Aethyljodid,

Aothylbromid,Aothylchlorid,Aothy1-
1

nitrat, BenzylchloridA. Chusund
E. Hûetlin1576a; G. Goldsehmiedt
636 R.; Oxydation,Uebf. in Papa- I

verinsâoreden. 449R. Eig.,Uebf.
in Brompapavorinders. 686R. I

Papavorinsfture, Entst., Eig.,Uebf.
in Nitropapaverinsilure,Pyropapa-
verinsaurc,Const.den. 449 R.

Papier, Wassorgelialtverechicdenerï

HolzpapierstoffeR. Lepsius24916;
ReinigungvonZellstoffA. Leonhardt
686P.; Darst. vonUmdrackpapior
F. Nawnwm688P.; lichtempfind-P
lioheszumCopirenvonZcichnungen
H.Sfiawcrossu. W.Thompson688 P. p

Pappe, Vorarbeitangder Rùckstande
auf Puttennittel C. Voigt685P.

Parabansaure, Debf. in Allantoitan*
BÔure Ponomarew984ai Uebf. in
Oxalaromid& Rudimkaja€09 fi.

Parachloraldehyd, Entstoh.,Eig.
K. Natterer 626R.

Paraffin, Dest. von Sohieferkohlew

unter Einleitung von Ammoniak
R. Irvine 466 P.

Parahfimoglobin R. Lacàowiesin.
M. Nenc/ii21266.

Paraxantbin, Zus., Darst. 0. Sa-
kmon84066.

Parvolin, Entst. au Aootamiddcb.

Propionaldehydund Phosphorsâure
A. Hesekiet30976.

Pentabromacetylacetamid, Eutst.
aus Glutazin H. v. l'echnunnnnd
H. Stokes2291b.

Pentamethylamidobonzol, Entst.
au Dimethyloamidin,Eig., Anal.,
Salze,Acetylderiv.,Uebf.in Methyl-
amidopentamethylbenzol,Dimethyl-
amidopentumetbylbenzol,Pentame-

thylbenzonitril, Pentametbylbenzo-
i-uitril, Pentamethylphenol,Penta-

methylsenfôlA. W.Hofmann1821b.

Pentamethylbenzol, Abbaudurch
Aluminiumcliloridund SftlzsaureO.
Jacobsen840«; Entst. au6 Penta-

methylanilinA. W.Uofmann18266.

Pentamothylbonzonitril, Entat.,
Eig., AnaLders. 1825b.

Ponta.metliylbenzo-i-uitril, Ent-

steh., Eig. ders. 18246.

Pentamethylondiamin, Entst.ans

Trimethyleocyanûr,Eig.,Anal., Salze,

Aoetylderiv.A. Ladenburg2S576;
Uebf.in Piperidin den. 31006.

Pen tamethylendicarbon8aure,
Entsteh.aus Pontatetracarbonsaure,
Eig., Anal.,Aether, Silbersak,An-

hydrid W.U. Perlait(jm.) 32506.

Penf,amethyUeukothionin,Entst'7
Eig. A. Bernthsen706 R.

Pentamethylphenol, Entsteh.ans

Pentamethylanilin,Eig.,Anal.,Me-

thylâtherA. W. Hofmann18266.
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Fentàfig$ffg$rikylaeiif6l. Entât,
aos PeDÎSffiSthylanilin,Eig., Uebf.
in Pentamethylphenylthioharnstoff
ders. 1827*.

Peu tam othylphenylthioharD-
stoff, Bntet;,Eig. dm. 1827*.

Peïitan-tca-wj-tetraoarbonsaure,
Entst. aus Natriuaimalon8tturoatlier

dch. TrimGtbylenbromid,Eig., Anal,
Aether, Uebf. in «-PimeUns&ure,

Pentaraethylendicarbons&ureW. H.
Perkin 3248*.

Pentaphonylcarbaminquorcetin,
Entst. aus Qnei-cetindarchPhenyl-
cyanat, Eig.,Anal.H. Tomer2609*.

Pon t aphenyloarbaininquercit,
Entst. ausQneràtdch.PhouyIcyanat,

Eig., Anal.dm. 2608*.

norm Pentytmalcns&ure, Entst.
nus Oenanthylsaure,Eig., Salze

O. Heu u. 6. Schûle626a.

Pepsin, PrfifungE. Geàsler128 R.

Pepton, ans Fibrin and ans Malz,
Verb. F. Ceymamkii92a;Bestand-
theil des ZellkernsKoml 31 R.;
Ueberf. in EisenpeptonM. Robin

574 R.

Peptonisation, T.Cliandeton1999*.

Perchlorphenol, Eutst. aus Per-

chlorbonzolE. Oslennayer335a.

Perezinon, Entst. aus Oxyperezon,
Eig., Anal.,Saize,Conat.F. Myliu,
944a.

Perezon, Anal, Uebf. in Pereaon-

oxim, OxyporezoD.Metbylumidopere-
zon, Anilidoporezonders.937a.

Periodischos Gesetz, Specifischos
Gewicht in Beziehungauf J. Gros-
hans 1 A.; illustrirt dch. gowisso
physikalischeEig. organischerVer.

bindungen Th. Carneltey519 R.

Peroxyde, Verh.A. Pïccini255 R.

Petroleum, Vorkommenvonp-Xylol
im gabV.i8chenB. Pttwlewtki1915*;
Gehalt an Pseudocumolu.Mesitylen
in den TerscbiedenenSortenG.Engler
22346; RaffinirungThe Halvorsen
B-ocess Company87 P; Werth-

pruftmirR. Wollny805R,i Bxplo-
sionenvon Larapenu. a. F, Aiet
895R.; Dàrstettungvonhanifreien
SehtnierôbnC. Rothu. A.Parrigim

467P.; kaukasigohes,UnteMuchung
der «romatisoheûKohlenwaflaeMtoffa

fi. Dorouhenko 662B.t Uebf. in

Saura», Seifen E. Schaal 680P.;
s. a. Brdôl.

Pflanzon, Studien fiberdas Skelett

E. Fremyu. Urbain82R. BUdttng
vonKaliumnitratBerfkdotu. André

82fi.; VorkommendesGlycyrrbizins
E. QvignU118 B.; Aufnaliœedes

atraosphariBchenStickstofisW.Ad-

water286R.; Verh.der Carbonatein

denlebendonBerÛelotu.AndrémR.;
Grosse der AmidbildDDgbei der

Keimungder SamenimDunkelnB.

Scfmkeu.E. Fleclisig712R.\ Einw.

vonSalzlôsungonM./anus 713 R.

Pflanzonzelleu, Reduotion von

Silberlôsungdurch lebendesProto-

plasmaA. Loew 122R.

Phenaeotursilare, Isolirung ans

PferdebarnE. SalkoicAi648R.

Phenaoylanilid, Eig.,Ànali,Uebf.

in Diphenyl-pa-amphiphonacylnitril
R. Muhlau165a.

Phenantbren, Einw. von Phosgen
Q.nehlaZWXb.

Phenanthrenobinon, Einw. von

nascirenderBlaueaureA. Midiael

u. 0. Pabner 701 R.
Phenanthron uapbtpchinoxaliu,

Entst aus Naphtylendiamin Eig.,
Anal.T. Lawson24264.

m-Phonetidin, Entst. ans«n-Nitro-

phenotol,Eig., Salze,Acetylderiv.,
Ueberf. in Dimethyl-m-phenetidin
P. Wagner557 R.

Phénol, Uobf. in Tetraphonylsilicat
J. Hertiiom1679a; Einw.vonAln-

miniumchloridA.Clausa.H.Merckti»

2938*;RotbwerdenH.Hager114/2.;
Uebf.inSaligeninW.Qreene118R.;

Uebf. in Aethylphenol6. Errera

150R.; WarmeontwicklungbeiSub-
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stitairangder Kernwssserstoffatome

dch.Broni~w<M'<n.K~na-246~

de8Phonolwas6eretoff8H'ow246iî,;
Naohwoisin KreoeotP.Ewan803R.\
Uobf.in Brenzoateehindcb.Wasser-

BtoffhyperaxydJ/artmo» 879 &;
Einn. von Natrinmmerkaptidaaf

Ester B. SeifértS02R.; Oxydation
doh.NitrobonzolM.Siegfried504B.;

Wirkungauf OrganismasA.Mairel,
Pilattea. Combemak576R; Uebf.
in tiebernuuin'schenFarbstoff T.Â
Lehnam u. J. Pétri 625P.; Best
doh. Titratioa mit BromS. Bondi
648R.

Phonolazobenzolazophenolt Ent-
stoh.,Eig. R Meldola627R.

Phenolblau, Entst. aug Dimethyl-

pbenylongrûnR. Mohlau2914*.

Phenolhydrazimidonaphtalin
(afi), Eotst. aus o-Diazophenoldch.

/Ï-Naphtylamin,Eig.,Anal.,Acotyl-,

Bonzoylderiv.0. Sachs312G4.

p Phenolhydrazimidonaphtalin
(.afi),Entst. ausp-Diazopbenoldch.

^-Naphtylamin,Eig Anal.,Acetyl-,

Benzoylderiv.ders.81296.

Ph«nolisatin, Entst.auslsatin,Eig.,
Anal.,Acetylderiv.,Uebf.inAmido-
benzaurinA. liaeyeru. if. Lazarus
26416.

o-PkenoUalfog&ure, antiseptische
WirkungE. Serrant 451R.; 506«.

Phenoxydiphenylphosphin, Ent-

steh., Eig., Anal.,Verb.m.Benzyl-
chlorid,MethylchloridA. Miehaeli$
u. W.LaCoste21096.

Phenylaoetat, Entst.ansTriphenyl-

phosphatE. Kreyster1716a.

Phonylacetbernstein6auro,2saure
Aether,Uebf.in Phonylvalerolaoto-
carbonsaure, Phenylhydrazinderiv.,
Einw. von AmmoniakA. Weltner
790a.

«i-Pbonyl-y-acetoxyacridiB,Ent-
steh.,Eig.,Anal.W.Hessn.A.Bernth-
sen 697o.

M Phenylacetylaoeton, Eotetek aug

Pbenylafletylacetessigfither,Eig.,
Anal, Uebf.ittMethylphenylbonzyl-

l.\ pyrnusol E. Fischer u. C, BîMow
r- 21366.

Pheaylacridin, Uebflrf.in Phenyl-
af ohinolindioarboD8attre,Pbeny]amido-
m bsuzoêsilureA.Ctawu. C.Nkolaysen
U 2706*.

?t, Phenylathenylamidoxim, Entst.

if. ansBenRyloyanid,Eig., Anal.,Ben-

r, eoyldoriv.,Acetylderiv.,Aethylather,
It. Benaylather,Uebf.inPhenylathenyl-
di phonyluramidosimP.JSTnu(toilO68<t.

Phenyiathenylazoxim&thenyl,
t- Sntsteh, ans Benzoylphenylftthonyl-

amidoxim,Eig., Anal. ders.1071a.
t- Phonyliithenylazoximbenzouyl,

Bntst.ausAcetylpboayIftthenylainid-
n oxim,Eig., Anal ders. 1071a.

h. PhenyliUhouylazoximpropenyl-
(u-carbonsâure, Entst. ans Phe-

nylutbonylamidoxim,Eig., Anal.ders.
n 24836.

b. Pheny lathenylphenylorumid-
oxim, Entateh., Eig., Anal, dors.

1074a;Aethylathertien. 24826.

r., Phonylathylamin, Ent8t. aus Pho-
>. nylpropionsaureamid,Eig., Anal.

a A. W.Hofmann27416.

Pheaylallophansaure, Entat. aus

ie PhenyJharn8toffdoh.Aethoxylcblorid,
j Ester M. v. Stojenlin548 R.

j;is-Phenyl-B3-amidoacridiD,Ent-
steh. ansp-Amidodiphenylamindch.

tg Benzoësûure,Eig., Anal.,Platinsalz,
Uebf. in ms-Phenyl-Bs-oxyacridin

i-
W.Hm n. A.Berntlisen692a.

Pbenylnmidobenzoësaure, Entst.
aus Phenylacridinjodmethylat,Eig.,

e SalzeA.Clausa. C.Nicolaytm2709b.

•- m-Pheny la mido benzoësfture,
•t Entst. aua Amidobenzoôsiiiire,Eig.

die».27116.

Phenylamidoessigs&nre, Uebf. in

V- )»-Nitropbenylamidoc83igsaure,»«-

[- SulfophenylamidoessigsâuroJ. Plovhl

u. W. Loë 1179a.
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PhenylamidoesBig-m-sulfosaure,
Eatst., Eig., Àn4</ffc». imu;

Phenylammonouelidonsaoro,
Eotst., Eig. l. Haitingeru.A. Lùben

881 R.

Pheny lazoaootophoDon.Entst.aus
Diazobonzolebloriddch.Benzoylôssig-
Sther, Big., Anal. E. Bambergera.

A. Caïman2563b.

Phen y lazobonzoylesBigsiiure,
Entât. aus Diazobepssolchlorid,Eig.,
Anal., Aetherdie»,2564b.

Phenylazothymol, Entsteh, ans,
Anilindoit. Thymol,Eig.Q.Maszara

u. G. Posseto335A; Const.Q. Mas-

sant 662&

Phenylbonzoat, Entstoh.sus Tri-

phenylphosphatE. Kreysler1716a.

Phenylbonzolsulfazid, Entet. aua

Bonzokulfinsauro,Verh.gog.Natron-
laugo, NatriumalkoholatR. Escales

SUa.

Phenylbromacetol, Entsteh. aus

AothylbenzotEig.,Anal.J. Sc/tramm

393a.

a-Phonylbromathyl, Entsteh. ans

Aetliylbenzolden. 3516.

Pheny Ibroiupropyl, Entsteh. aus

Propylbenzoldch.Brom, Uobf. in

Allylbenzoldibromidders. 1275a.

y-Phcnylbuttor-o-carbonsaare,
Entsteh. aus domDoppellactonder

Beuzoylpropiono carbonsâuro,

Eig., Sako W. Roier8U8«.

Phenylbutyrolacton, Entst. aus

PhenylparaconB&ureH. Erdmann

323 R.

Phenylcamphonylamidin, Entst.,

Eig. H. Goldsc/tinidtundR. Koreff
1632a.

Phenylcarbaminsaeoharin, Ent-

stoh. ans Saccharindch. Phonyl-
cyanat,Eig.,Anal U.Tesmer26076.

Plionylcarbamin-m-saccharin,
Entât. aus Motaaaccharindch. Phe-

nylcyanat, Eig.,Anal.ders.2608b.

Pbenyloarbamin-f-saocharin,
Kntet aua »-8acohftrindoh.Phenyl-
oyanat,Eig., Anal.den. 2609A. ]

Pbenyloarbamingfture, Erythrid,
Mannitid, Duloitid Chinovid
Temer 970ô} Naphtolather,Entst. [
ans Naphtol durch Pbenyloyanat
R. Lmekart u. M.Schmid 38406;
Resoroin-, Pyrocatoohin-, Hydro-
chinon,Glycol-,Pyrogallol-,Sailli-
sauremothyl- Naphtol-, Eugenol-
atber, (Jebf.in Phenyloarbaminthio-
sâurephouylatber Lloyd Snape
24286.

Phenyl carbaminsâuroglyoorid,
Entat. ans Phenylcyanatdoh. 61y-
cerin,Eig., Anal.ders. 969a.

y-Phenylohinaldin, Eatstob. ans

o-Amidobenzophonon,Eig., Anal.
R. Geit/yn. W.Kaniga2406b.

o-Phenylchinolin, Entstoh. au

o-Amidodiphonyl,Eig., Salze W.La

Cottea. C. 8orger630 R.

j>-Phonylchinolin, Entsteh. aus

p-Amidodiphenyl,Eig., Salze,Uebf.
in Tetrahydro p phenylcbmolin,

Nitrophanylchinolin,Dinitrophenyl-
chinolin, PhenylobinolinsuliFogaure
rf.es.628 R.

y-Phenyl-t-chinolin, Entst. ans

t'-Bonzalphtalimidin,Eig., Anal.,
Saïsse,Uoberf.in Phonyltotrahydro-
i-chinolinS. Gabriel34776.

Phenylchinolinamin, Entst ans
Chlorchinolindurch Anilin, Eig.,
Anal.P. Friedliinderu. A.Weinberg
1532a.

Ph en y1chinolindiearbonsuuro,
Entsteh. aus Phenylacridin,Salze
A. Clausu. C. Nicotaysen27076.

a-Pheny l-p-chinolinsalfos&ure,
Entstehg.aus Pbenylohinolin,Eig.,
Salze W. La Conteund C Sorger
630 R.

^-Pbenyl-p-chinolinsulfosiiurû,
Entet, Eig., Salzdies.630R.

(3)Fhanyt (t )<htor -1- chinotin,
Entst.ans«-Benzalphtalinudin,Eig.,
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AnaL, Uebwf. iu Phenyl-t-chinolin
SrQobrielMnb.

(S)Phenyl (4)oblor*chinolin,
Enteteb. ana Phenyldiehlorohinolin,
Nig., Anal., Salze dors.84766.

P henyUinnâmenylacrylB&ure,
Entat., Eig. O. Rebuffat477B.

Pbenyl-i'-crotonsaure, Eiuw. von

Schwefelsaure Erdwmm229 R.

Phenyloyanamid, Entst. aus Phe-

nylthiobarnstoff,Big., Anal.,Satze,
Uebf. in Triph6nyW.melamtoA, W.

Ilojmam 3220*.

Phenyloyanat, Einw. auf Benzol

don. Aluminiumchlorid,Mf Pbenole
dch. AlumiDiumchlorid,auf Phenetol
R. Leuvkarl873a; Einw. auf Poly-
nlkohole H. Temw 968a; Einw.
von SalisuSureW. Hentsdiel1178a;
Ueberf. in Bonzonyldiphenylamidin
durch Benzanilid,Eiaw. von Benz-

naphtalid, Acetanilid, «n-Toluylen-
diamin,«»-Pbeoylendiamin,Benzidin
B. Kiilm1476a; UebfvonAnisolin
AuissSureaailidR. Leuckartund M.
Sc/imid23396; DarsteU.aus Carb-
snilid od. Anilin dob. Cblorkohlen-1
oxyd ChemischeFabrik vorm.Hof-
mann n. Sohoetenmek12 P.; Uebf
in PhenylsenfôlA. Michaelu. &.
Patiner 72 R.; Einw. von «-Propyl-
alkohol,Phenol,o-Nitrophonol,Isatin
F. Gumpert;Benzoîn,Isatin, Anthra-F: Qampert;Benzoin,Isatin,

Anthra-
nilsâure 189R.

y-Pbenyl-(1.4)dichlor-chinoliii,
Entst. aus i-Bouzalphtalimidin,Eig.,
Uebf. in(3)Phenyl-(4)ehlor-t-cbinoHn
8. Gabriel3473*.

Phenyldiraetbylpyridazin, Ent-
ateh. aueDiacetylbernsteinsâureester
duroh Phenylbydrazin,Eig.,

Anal.L. Knorr I568o.

Phenyldimethylpyridazindicar-

ri
bonsanre, Entât aus Diacetbern-

steinsâore,Eig., Anal.,Aethorders.
u. A. Blaak 304a; L. Knorr 1568a.

Phenyldimetbylpyrroldicarbon-
sfiuro, Entst. aus Diacetbemstein-

sfture,Big., Anal., Aetherdors. u.
A. Blankmu.

p-Pbenylenoyanat, Entst. dnreh

Phosgen,Big.,Anal. X;Oattennann
u. E. Wrampelmeyer2605».

o-Pbénylendiatain, Uobôrfûhr. in

Dicyao-o.phenylendisrainJ. Blattin

(i72«; Naoliweisdob.Pbenanthren-
Chinon0. Hinsberg1228a.

w-Phenylendiamiu, Uebf. in Di-

pbonylphenylendihanistoffdcb.Carb-
anil B. Kiïtin1478a; Einw;auf di-

azotirtesp-PhenylendiaminP.Monnet
u. Co.676P.

y-Phenylendi(imin, Ueberfûhr. in

p-PhenylencyanatL Gattermannu.
E.Wrampetmeyer26046;Eipw. auf
w-PlionylendiaminP. Monnetu. Co.
676P.

m-Pbenylenoxaniineaure, Uebf.
in/«-Amidodiazobenzolimid,Amido-

pbenylhydrazinP. Qriess 963 as
Ueberf. in m-Oxalamidotrimothyl-
phenylammoniumders.24086.

p-Phonylenoxaminsiure, Uebf.
in p-Oxalamidotrimothylpbenylam-

j moniumders. 24096.

w-Phonylensucoinaminsauro,
Bntsteh.ans Phenylendiamindurch

Bern8teinsâuro,Uebf.in m-Suocin-

amidotrimethylpIionylivmmoniuHif/er-
telbe-24106.

p-Phenylenoretban, Entsteb. ans

p-Phenylonoyanat,Eig., Anal. L.
Oattirmann und E. Wramjtelmeyer
2605*.

PbenylesBig-o-carbonsttttro, Ent-
stoh. ans Phtalid, Eig., AnaL W.
Whlkenus173a.

Phenylessigs&ure, Tronnang von

.1 Hydrozimmtsfttiro H. Salkowski
321a.

Phénylessigsfiureàmid,tfebf. in

Bon'ylumindcb. alkalischeBrom-

lâsungA. W.Hofinam2788b.

Phenylglyoxylsûure, Ueberf. in

Zimmtsaure, Leukomalachitgrûn,
BenzaurinB. Homolka988a.
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PhenylhttraBtoff, Einw. y, Schwo-
feleftureH'. Hentsehel978o.

PbenylbydrasdD, Uobf. in o- und

p • Nitrodiphenylmethylpyrasolcar-
bonsfinreL. Knorr und F. JSdieke

22574; Vorbiodungenmit Phenyl-
glyoxylsfiuro,Glyoxylsiiure,Glyoxal,
MeeoxalA. E&era274 R.; physio-
logisclieWirkong 3, Happe-Sey1er
410 A; Uebf.in Oxycbinoline,Oxy-
chinizine Farbxverkewrnn. Meister,
Lutius n. Brûmag 469 P.; Neben-

product im kfiuflicbenE. v. Meyer
627 R.

Phenylbydrazinsolfosfiure, Ent-

stebung ans Pheoylhydrazin Big.,
Salzo H. lÀmpriûht81966; Entsteh.
aus PhenylbydrazinA. QalUneku.
V.v. Richter81726.

Phenylkomenaminga.ure, Entst.
ans Koœenstturedurclj Anilin,Eig.
E. Mimel 562 R.

PhenyllftvutiBBaure, Phenylhydra-
zinderiv.A. Weltner793o.

Phonyllutidin -m- carbonsSaro,
Ueberf, in Phenylpicolin-ps-styril
Farbwerkevorm. Meister,Luciusu.

BrSning673 P.

Phenylmelainin, Entsteh., Big. P.
Claësson498 R.

PhenylmôthacrylBflure, Entsteh.
aus Benzaldohyddcb. PropioBsiUire
F.Stocwn 142R,; Entst., Uobf!in
MothronolH, Erdmann 228 R.

Phonylmethylenamin, Entst. ans

Methylenoxyddch. Anilin, Big.8.
Kolotow612 it.

Phenyltnothylsalioat, Entst., Eig.,
Uoberf. in Thioâthylniethylsatioat
R. Seifert 603 R.

Phenylnitromethan, Entsteh. aus

DinitrobenzylidenpbtaJidS. Gabriel
1254o.

Phenyloxatbenylamidoxim.Ent-
steli., Eig.,Anal.,Salze,Acetyideriv.,
Diacotyldoriv.,Cebf. in Acetylpho-
nylox&thenylazoximâtheny1, Bemioyl-

phenyloxfithooylamidoxitn,Aothyl-
ather, BonzyltttborF. Gros»1074a.

Phenyloxatbenylamidoxini-
fithylathôr dm. I07ga.

Pbenyloxûthenylamidoximkob-
lensaurotttbylûthor, Carbonyl-
deriv.dm. 24796.

Pbenylox&thenylassoxiraathonyl,l,
Bntst, Big.,Anal.dm. 1O76«.

Phonyloxathenylphonyluramid-
oxim, Entst., Eig., Anal.,Aothyl-
ather dm. 24786.

Phenyloxâthenyluraraidoxiw,
Entst., Eig., Anal.den. Mllb.

Phenyloxyaoetamidln, Entsteb., <

Eig. C. Beyer488 R.

«w-Phenyl-B8-oxyaoridin, Eot-

stebg.,Eig., Anal.,Acotylderiv.W.
Hessu. A. Bernésen695a.

tt-Phenyl-yoxyohinolin, Entât.
aus Anilbonzauylmalon8ftui-ee8ter,
Big., Anal., Uebf.in «-Phouylcbi-
notin F. Jmt 26326.

Pbonoxydiphenylphosphinsele-
nid, Entst., Big., Anal.A. Mkhaeli*
u. W. La Coste21156.

Phenoxydiphonylphosphinsul-'
fid, Entst., Eig., Anal,dies.21146.

Phenyloxypivalinsfiure, Entsteh.
ans «-Butyrylphenyloxypivalinsfiure,
Eig., Salze, Acetylderiv.PL Ott
143R..

Phonylparabans&ure, Entst. aas

Phenylharnstoffdurcli Aotboxalyl-
ohlorid,Eig. M. v. StojentinÔ43R.

Phenylparaoonsftare, Ueberf.in

NitrophenylparaconsilnreH. Erd-
mann s!?416;Uoberf.in. a-Naphtol
R. FUUgu. H. Erdmann.228R.;
Uebf.inPhonylbutyrolacton Erd-
mann323R.

Phonylparamid, Entat. ans Mol-
lithsauro durch Anilin B. tlôtle
557R.

Phenylpropion8aareamid, Ent-
steh. nusPhenylpropionsiure,Eig.,
Anal., Ueberf. in Pbenylathylaniin
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durchalkalischsBrorolÔstingA.W.

Ihfmarm24706.

a Phenylpropylen 6. Frrera

149R.

Phenyhalicat, Eig., Vorh.gcgen

NatritiromorcapMR. Sdfert 503R.

PlienyUenfôl, Entst. rus Phenyl-

/•eyanatdarch Phosphorpootasulfid
A.Mivhaelu. Q.Patiner72 &

Phenylsuocinimid, Einwirk. von

PhosphorchloridE. Kauder186R.

PhenylBulfinsfiuro, Uebf.in Jod-

raethylptaonylsulfonA. Micliaelund

G, l'aimer65 ft

Phenyleulfoglycocoll, Entstthg.,

Eig., Ueborf.in Chlordinitropltenol
J. Zémter 625 R.

Pheny Isulfonitthylfitkyhimin,
Entst. R. Otto und H. DmnkOhler

69 A

PbenylstilfonUthylalkohol, Ent-

stehg. aus Aothylendiphenylsulfon,

Eig., Awtyldoriv., Beozoylderiv.,
SchwefolBftureather,Ueberf.in Di-

phc.nylsulfonfitliyliUberdies. 67 R.

PhenyUulfonfitbylclilond, Eiit-

steh., Eig. dies.68 R.

Phonylsolfonessigsilure, Eutst.
ans Phenykulfonfithylalkobol,Salze

dies.69 R.

Phonyisulfooessigather, Eig.
.1. Michaelu. Q. Patmer380R.

Phcnyltaurin, Entsteh. ans Anilin

durchp-Chloifitbylsulfonchlorid

Leymann87 la;Entst.,Eig.W.James

434 R.

Phenyltaurocyamin, Eatst., Eig.
ders.435 R.

Phenyltorpenylurethan.Entsteh.,

Eig. 0. Walhclt618R.

(3;Phônyltotrahydro-i'-chinolit»,
Entst. aus Pbonyt-i-chinolin,Eig.,
Anal.S. Gabriel3479G.

Pbenyltluobarns toff, Bildungs-
wcibo ans libodanammoniumB.

R«t/ike3104b; Uebf. in Phenyl-
cyanamid, Triphenyl i molamin,

(w-TriphcnylmelaminA.If. Ifofmann

32204; TJobf. in Oxalyldipiionyl-
thiobinret U. v. Stojentin543 R.;
Uebf.in Ciirboxathylphenylthioharn-
stoff M.Seydel 642R.

Phenyl valorolacto carbonsSuro,
Entst. ansPhonylaoetbornstoirisâure,
Eig., Anal,, Sako A. Weltaer79t a.

Phlorotin, Eig. H.8chiffWb R.

Pblorotinsiluro,Ent«t. aus/<-Ainido-
hydratropasftureP. 7WmV«280 R.\

Eig. H. Sehiff565R.

t-Phloridzin, Vorh.ders.565 R.

Phloroglacin, Entetoh.sus Narin-

gonin, KeinigungW. Will 1322a;
Entsteli. ans Phloroglnointricarbon-

siture,Smp.,Eig. A. Baeyer34586;

ChlorirungG.Webster438R. Uebf.

in Hcxabvomphloroglueindibromid,

TriclilorphlorogluciuK. Hazura u.

R. lienedikt622 R.

PhloroglucintricnrboD8Rure,Ent-
stoli. aus NatriummaloDsaurodurch

Mûlonsaine,Aethor,Uebf.in Phloro-

glucin A. Baeyer3457b.

Phlorol, Uobf. in Nitroso-p-xylonol
H. Gotdsehmidth.H. Sthmidt 568«.

Phosgon, Uoberf. von Aldehyd in

Aothylidenchloridlf. Eckenroth518a.

Phosphor, Valenz A. Michaeliau.

W. La Costa 21184; Atomgewicht
va» der Plaats47 R.; Verhalten

von trocknem Saocrstoffboim Er-

hitzonH. Baker426 R. I

Phosphorigesâuro, Giftigkeit i

Schulz 161 R.

Phosphoroxyehlorid, Einwirk.auf

SulfiteE. Divers316 R.

Pbosphorsnure, quant. Best. der

zurûckgegangenenund der im

DicalciumphosphatC. Molir85 R.\
volumotr.Best, bci Oegenwart von

Alkalion,Calcium,Magnésium,Eison

und Thonerde J. llongartz 36 R.;

Siittignngdch. Basen,Best. A. Joly t
48 R.; Nachweisauf mikroskopisch-
ohemisehemWege A. Streng 85 R.;

kryst. Hydrat A.Joly \%R.; Best ,1
in SuperphospbatonJ. Buffle199R;

1
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tyl-«-8ulfamid,Salze,Met

[69*]

Verorbeitungvon Fermphosphor auf

Alkaliphosphat S. Thomas 240 P.;

VersrbeitaDg von natùrl. Calcium-

phosphat M.Calten 241 P.; Ursaeho

des Zuruckgohens dor lûsliehen in

kalihaltig,Superphospbaton Schuc/it,
G. Loge» «, A. Emmerling 299 R.;
Best.derisurûckgegangenen A.Peter-

maim 300 R.; 0. Engler 800 R.;
Best. in DBngorn J. Wells 84G R,t
Kinw. von Kaliurnsttlfat auf Suke
H. Graudmtt 3T R.; volumotr.Best,
dch. Uransafee A. Ordyttiky 891 R.;

Reinigung der Rohsake P. Dietrhh

466 P.; Beat. E. Aubin 513 /«.;
Best, in Handelsproducten Joulie

580 R.; Naehweis von Eisen, Alu-

minium, Chrom, Mangan, Kobalt,

Nickel,Calcium,Magnésiumin Gegen-
wart voa C. Htoxam 582 R.;
Darst. von roinoni Caleiumphosphat
HU8natûrlichen Phosphaton oder

ThottiasficlilackonO. Ltichs 678 P.;
Darst. von zweibasiscbem Kalksalzj

aus Phosphoriton u. s. w. H. Precht

684 P.; Trennung der Thomas-
xchlackoninverscbiedenhaltigeThoilo
deh. Abkûblung C. Scheihler 723 P.

o-Pbosphorsaureanilid, Verh. A.

Michaelisu. Il. v. Soden 564 R.

Plioaphoi-tollurmolybdfinsfiuro,
W. Gibbs 1089a.

Phosphortollur wolframsilu re,
Entet. dm. 1089a.

Phosphortrifluordibroinid,Entst.
ans Pho8phortriftuorid, Eig. Il.

Moimn 403 R.

Phofcphortrifliiorid, Zersotzung j
dch. Inductionsfunken tiers. 2 R. j
Entst. aus Fluorarsen dch. Phos-

phortrichlorid, Best. ders. 98 R.

Pbotosantonin, Darst aus Santonin

Const. K Villavecchia28616.

Photosantonstturc, Darst. aus San-

tonin, Salze, Ueberf. in Dehydro-

photosantoBsauroder». 28596.

Phtalfitbyliden, Entst. ans jtf-Bes-

zoylpropion-o-carbonsfuirc,TJobf. in

Propiopbonon-o-CHrbon8fiureH/.fto««-
8U8A.

PhtalaldoJiyd, Entst. ans o-Xylol
oder Phtalalkohol, Eig. E. hett
2879A.

Phtalalkohol, Uobf.in Phtalaldehyd
ders.2880&.

Phtftlid, Uebf.in Bfiraylcynnid'o.oar-
bonsftnie,Hhonylessig-ocarbonsSnre
w.Wisliitnm\Ti«; Uebf.in Nitro-

plttalid,PhtalidsulfosaureM.Hoenig
84476-

Pbtalîdcarbonfttluro, Bntntch.aus

Hydrindoimplitencarbon8fturo,Èig.,
Anat.E. ScAerks381a.

1 Phtalidin,s. a. C.Grade 1408a.

Phtalidsulfosfture, Entstob.,Eig.,
SnlzoM.Hoenig34536.

Phtalimid, Entst. ausÂnthranib&ure
T.Snmlmeyer1500a.

Phtalimidin, s. a. C.GrSbe1408a.

Phtalimidyl, Uebf. in Benzylphta-
lidinS. Gabriel 1262a.

i Pbtalimidylbenzyl, s. a. Benzal-

phtalimidylder8.24346.

Pbtalimidylbonzylbrombonzyl,
Entst. nus Phtalimidylbonzyl,Eig.,
Anal.ders. 1260a.

Phtalimidylnitroberizyl, Kntstoh,
aus Pbtalimidyl, Eig., Anal. ders.
1262a.

Plitalimidylpropiolnctoii, Entst.,
Big.,Anat. W.Roter 31216.

^•Phtalimîdylpropionsaure.Ent-
steh. aus Doppellactonder /Î-Ben-
xoylpropiono earbonsaure, Eig.,
Anal.,Salze ders. 31196.

Phtnlraethimidylessigsriuro,Ent-
8toh. aus Methylamtdobenzoylessig-
o-earboBsSure,Eig., Anal.8. Gabriel
24536.

PhtalsSuro, Uebf. in Cyanbonzyli-
donphtalidders. 1264a; Entst. aus
AnthranilsâureT.Sandmeyer1500a;
ConstitutionE. Noltimj26876.

Phtalsulfinids&ure, Entateh. ans

Nnphtyl-«-8ulfttmid,Salze,Methyl-
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ïttllAI* TTallf M-Pti+0ÏctiilfsiB8iii*A P!ma»njtit n.fttber, Uebf. iq rt-Phtalsulfosiluro
H.8toke*2l 6.

a-Phtalgulfosaure, Entst. ausSul-

fioidphtalsaureder,. 23 R.

(S-Phtalsulfosfturo, Entst. ansPi"

nitronaphtolsulfosfture,Eig., Anal,,)

Baryuinsal/ Uobf. in Fluoroscoîn-
sulfosfturo,OxyphtalsSureC, Qrmbe i

1126«; Eulst. ansPhtals&ureA.Rée

1629a; Uebf. in /Î-Chlorphtalsauro
«fer*.33594.

Phtalylasparugin amido beuzoS-
sfture, Entst. A. Rvtti 157 R.

Phtalylasparaginsfturepbûnyli-
mid, Entst., Eig. ders. 157R.

Phtalyldiphenylnspai-agin, Ent-

steh., Eig. ders. 157 R.

Phtalyldiphonylasparteïn, Entst.,
Eig. der8. 157R.

PhtalylossigsSure, Uebf. in Me-

tbylamidobonzoylessig-o-carbonsfiuro
8. Gabriel24526.

Phtalyl-i-propyliden, Réduction
W.Roser31256.

Phyllocyanin, Isolirung, Eig. E.
Schunk567 R,

Phytosterin, Acotylather0. Hem

447 R.

Pieolin, Isolirimg von n-Picolin,

/Î-Picolin,Dimotbylpyridinans kftuf-

liobemA. Ladenburyu. C.Roth 47a.

a-Picotin, faolirungaus animalischem
1Tbeer 0. Lange 3436b; Vergleich

der Eigonschaften mit y-Lutidin
0. de Coninck385 R.

fi- Picolin, Uebf.in PipecolinA.Hete-

kiel 910a; ans Acetamiddch. Gly-
carin und Phosphoraâureanhydrid,
Salze den. 30916.

y-Picolin, Entst. ans Pyridin, Salzo

O. Lange34386.

Pikrylsulfosaure, Entet.,Eig., Na-

fcriuaiBabC.Willgerodt558R.

Pilocarpin, Uebf. in Diohlorpilocar-
pin, JodpilocarpinChastaing505 R;

Jodathylat, Brom&thykt,Ueberf.in

Jodpiiocarpinjodathylatder».565R.

i i Piraavsfture, Anal.,Eig. S. Halkr
21666.

• a-PimeliDsanro, Entst.aua Malon-
saure durch TrimethyleubromidW,

j H. Perkin(jun.) 32496.

» Pinus 8ylvestri8, Ziw. de» BlQthen-
• «taubsA.».FUmUt712R.

Pipecolin,Entst.aus0-Picoliu,Eig.,
i Anal.,SalzoA.Hemkkl910a; Einw.
) vonJodmothylder*.30996.

Piperhydrolaoton, Entet. aus Pi- •

porolactonsauro;Eig.,Uobf.in Oxy-
piporhydronufiuroL.WeinateinMGR. <J

j Piporidin, Verh. geg.Chlorjod M.
Dittmar 1619a; Entst. aus Trime-

tbyloDcyanûrA. Ladentwrg39586;
Entsteh. aus Pontamethylendiauiin
ders. 31006.

Piperoketonsfturo, Entst. aus Di-

brompipertiydronstiurc,Eig., Salze,
j ¡ Aethylather, Uebf. in Piporhydro-

lacton L. Weinstein110R.
i Piperonal, Pheoylmerkaptal,Entst.,

Eig. E. Baumatm886a.

Piporonyliden -ji-amidodime- i

tbylanilin, Entst. ausp-Amido. ï

dimethylanilindch. Piperonal,Eig., <

Anal. G. Nutli575a.

PipitzahoÏDg&ure,Kaliscbinelze F.

Mylim 480a; Eig., Aniltndoriv.,
Const. R. Ansehiït»709a; Acotyl-
dériv., Aothyl-, p-Toluido-,o-T6-

i 1 luido-, Oxypipitzahotiuaureden. u.
W.Leather7I5a; s. a. Perezon F.

ifylius987a.

Platin, Verb. im Anthi-aoitfeuorA.•
Griffitlw;AnalysevooErzenT.Wilm

25366; LôthenundAasbessernder
Geffisseim LaboratoriamJ. IVatt
320 R.

J
Platin chlorid, Verbind.mit Arsen-

wasseratoffD. Tivoli137R.

Pluszucker, Isolirungaus Melasse,
Zus.,Eig. E. O.v.Lippnumn188R.

Poly aoetylenvorbindungen A.

Baeyer2269b.

i Praseodym, Isob'rongaus Didym,

Eïg. C. Auervon WMach 605 R.
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Princip der grossten Ârboit j
Bertheht R. » i

Pro parjçylentetracarbons&uro,
Entât.nus Matonsaare&therdch.Na-

trium&thylat,Kg., salie, Aether,
Uebf.in pB~Aèonit8Aùro6f.jSeActcA~
538 R,

Pr op i o ns aur e Lôsliehkeitvom
SilberoalzQ. Raupenstrmteh598 R.

Piopion y Ibemenylamidoxini,
Entst., Eig. 0. Selmk 1084a.

Propionylbrpmid» Siedop.; Uebf.
in DipropionylcyanidC. Lobryde
«*•«•»140R.

Propiophonon-u-CHrbonsiittre,
Entst, aus PhtnlâtliylidenII'. Roter
3118*.

Propylather, Bildungstemperatur
L. .artan a. C. 13-eacoü57 R.

>-Propylalkohol, Wirkungtm tWe-
rischen Organismus P. Albertoni
193 &

Propylbonzot, Uebf. in o- imd

p Bi-ompropylbeDzol Phenylbrom-
propyl,AethylphenyldibromkotolJ,
Sefirmm1274a; Entât. ans Benzol
deh. AllylohloridWispeku. Zuber
501 R,; R. Silva502 R.

i-Propylbenssol.Entst. ders.B33R.t
Wispeku. Zuber501JR.

,t-Prppyl-«-«-btttylchinolin,
Entst.ausAiiilindch.ï-Valeraldebyd,
Eig., Aua! Salze, Jodmethylat,
Uebf.iD/9-(-propyl-a-chinolincar-
boneaareJ. Spady 3373i.

Propyl-i.batylketon, Oxydation
O. Wagner179 R.

/î-«-Propylohinolin, Entst, anf

(tf-i'-Propylchinolincarbonsâure,Eig.,
Anal.,SalzeJ. Spady 33836.

p- i Pro p y I-a-cbinolinoarbon-
sânre, Entât,aus £-t-Propyl-«-«-
butylchraolîn,Eig., AnaL, Salze,
Uebf. in Dichinolyl, ^-«.Propyl-
chinolinJ. Spady3379b.

Propylen, Darst. aus GlyeerinA.
Clam2931A.

Pi'opyionchlorhydrSn, Qotiei. H, -
i

Morleyu. A. Qreéh24a..

Propylondisnlfosauro, Eritst, ans L
PropylendlbromidÈig., Safeê A. *

MonarilUia,

Propylenoxyd, Oxydatteii dch. I
SilberoxydK tJnnemàhnABBR.

Propylflnûrid, Entst. aus Prbpyl-
«chwûfelsft«re,Eig., Aoal.dcB.Ver-
pBffuogmit SauerstoffK. Seùbert
26474.

Propylplionyldibromketol, V
Entst. aua Butylbeazoldoh.Brom

Svhrmm 1276tt. 'i

Propylphenylsulfon, Entet, Eig.
A. Michaelu. G. Palmer380 R.

«-«-Propylpyridin Entst.aus Py» î

rldinpropyljodidod. Pyridini-pro-
pyljodidA. Ladenburg1587o.

«•PropyUoluol, Entât. R. Siba
838 R.

p-Propyl-o-tolnylgflure, Entel.
ausCarvacronitrilE. Kreytkr1714a.

Protagon, IsolirungausGehirn,Eig.,
Zas.; Uebf. in CorobrinF. tiaiim- ï

itark Ô72R t

Proteïnsubstanssen, Uebf.inp-Ni-
trobenzoêsfiuredch. Salpetersfiiire
if. Nenckiu. N. Sieber394a.

Protokoll der Sitzungv. 12..JanuRr
la; y. 26. Januar 104a; v. 9.Fo-
bruar285a; v. 23.Februar385«;v.
23.Mtrz 773o; v. 13.April 1021a;
vom27.April 1153a; vom 1.1.Mai

1331a; vom 8. Juni 1505a; vom
22. Juni 1607a; v. 13.Jnli 18116;
v. 27. Juli 19916; v. 12.October
25116; v. 26. October 25736; v.
9.November28776;v.23.November
2997b; vom 14.Deeomber32136.

Protokoll der Generalversammliuig
v. 18.Deeembar35006.

Protokoll d. VorstandsaitzanRyom
18.Januar 107a; vom17.Mai1 609»,
vom 15.November29986.

Protoplasma, lebendcs,Vorb.gegen
SilberlôsungO.Loew122R. HSR.



Saebregister. 1008

Ptomaîno, Isolirung ans, fnulenden

Figcbon 0. Hoiktheh 8G«; BilduDg

bei Choiera A. VilUera77 R.; bel

ItungenentzAndung der$. 408 R.

Putrescin, Entst. boi Fttulniss von

Hâringen 0. /iocklisch 19266.

Pyrenchinon, Uebf. in Dioxypyron-
chinon RemJtert 204

Pyridin, Chlormetbylat, Metbylpi-

krat, ChlormetbylatcblorjodE. Oster-

mayer 59 la; (Jebf in n-»-PropyI-

pyridin A. Ladenburg 1587a; Verb.

gegon Chlorjod M. Piftmur 16206;

Const. der aus Ammoniak mit Al-

dobyde.n tt.Aootessigfitboi'oilialtenon

Dorivato A. Hantisch 1744a; Uobf.

in a-Aethylpyridin, y-Aotbylpyridin,

«-y-Diilthylpyridin A. hutenlnirg

2961 4; Méthode zur Ortebest. im

Ring ders. 29676; Entst. ans Pyrrol
deh. Mothyteojodid M. Dentisterieu.

7. Zimmermann 33166; Entst. ans

Acetyleo dch. Blausftnre Ar. iju-
baitin 431 R.

Pyridincliolin, Entst. ans Pyridin
deh. Glycolcblorhydrin, Eig., Platin-

sal», physiologisoho Wirkung F

Coji/wta 667 R.

a -y- Py r i d i n d i c a r b o n gfture,
Entst. aus a-y-Lutidin A. laden-

bury u. C. Rotli UI5»; ans Picolin-

carbons&ure (ilciititat mit Lutidin-

8fturo K. Voges3162A. G, BvUiuger
3461*. R. Voigt280 R.

PyridinmnBCnrin,Eut.st,, Eig.,phy-

siologi8oho Wirkung F. Voppola
668 R.

Pyridinneurin, Entst., Eig., Platin-

salz, pbysiologiscboWirkang F. Cop-

pola 668 R.

Pyridinsnlfosfiuro, Uebf. ia /9-Di-

pyridin T. Leonen. K Oliveri $64R.

/Î-Pyridintricarbonsfturc, Entst.

ans /ï-Collidin, Eig., Aetbjlatbev,
Saisie R. Voiijt379 R. C. Rôttinyer
565 R.

Pyridon, s. Oxypyridin.

Pyrimidine A. Piniier 7ô9o.

Pyrite, explosivo B, Bhunt 582 R.

Pyrocuteolmi, Pheny loarbam ÎBsaur e-
âthor H. UoydStutpe 24296; Uebf.

in m-Oxycumaria D. Bmari 884 R.;

Entst. ans Phenol dch. Wassorstoff-

hyperoxyd Martrnon 379 R.; Entst.

ans BeDîtolbexachlorid J. Meunier

500 fl,
Py rochlormokoDSfturo, Entst ,Big.,

Salzo K. Hihebein 54S R.

Pyrocinebonsilurc, Darat.ausn-Di-

chlorpropionsiiure, Dibrompropion-

silure, Anhydrid, Salzo, Aotber, Con-

stit., Uebf. in Butylendtcarbona&ure
R. Otto u. Beckurt» 826 a.

Pyrogailol, Phenylcarbantins&ore- (
âther Il. LloydSoupe 24306 Einw.

auf Eison- und J KupforsalzoK. Voigt
504 R. V

Py rogallolcavUon siiuve, Entst. aus 9

Pyrogailol dch. Kaliambydrocarbonat
St. ». Kostanecki32056.

Pyromai-Hilure, Isolirung aus Gali-

pot A. Vcsterôetg33346.

Pyropapaveriagftnro, Entst., Eig.
6. Oohlëvlaniedt450 R. l

Pyrophospliorsiiure, Giftigkeit Il.
z

SehuU 161 R.

Pyrosehlcim-/î-8ulfo8aure;Eutst.
ans (î-Brompyi-oschloini8fturoH. li.

HiUu. A. Palmer 20976.
j

PyroseKioira-î-sttifosanro, Entst.

ans Pyroschlejmsfture dies. 20956. i

Pyrogchwefelsttttro, Einwirk. auf r

Métallo E. Dieen u. T. Haga 527 R.

pj-Pyrotcrcbins&uro, Entst. aus

i-Caprolacton, Salzo H. Erdmann

323 S.

Pyrotraubensauro, Entst. ans

Morcaptursiluren, Einw. von Acthyl-

mercaptsn, Phenyltnercaptan, Brooi-

phcnylmercaptanE. Baumaim 258a;

Uebf. in TliiomilcbsSiiroC. Bottinger

486 a; Condens. mit Pyroweingâure

ders. 609a; Uebf. in a-Crotonsâuro
3

dch. Eusigsûureanhvdrid u. Natrium. r

acetat li. Homotka 987a; Uebf. in

Pyroweinsâure E. Ertenmeyer 994a. 1

1



1JÎ0O9 Saotro^Ww,

Pyrotraubensitureglycid, Entet.j
ans WornBâure,Eig., Kryst. K.Jo.
u-anowitsc/i608 R.

Pyrotritarsaure, Uebf. in Aceto*
«ylacetonC. iW/ 58a; Entet. aus

Meturonstturo,Const.É, Fillig 3412A-
Pyrowoinsiiure, Entst. aus Pyro-

tmubensBuveË. Erlenmeyer994»;
Condensationmit Aldehyden,Einw.
anf AeetessigatherR. Fittig 2524A;
3413A; Dam, aus Citraconutiure,
Einw. von PhialsauréanhydridW.
Roger31246.

Pyroweinsâuroamid, Eig. L. Hen-
ri/ 828 R.

PyroweinsSuroïmid, Ueberf. in
BromcitraconimidMendini183 R.

Pyroweînsftttronitril, Entst. aus
1

Trimothylonjodid, Eig. L Uenty1
329 R.

Pyroxylin, Verh. gegen Ammoniak
Q. PeUùem-i115 R.

Pyrrol, Uobf.in Bipyrrylkoton,Di-
totrolharnstoffdch. PhosgenG.Cia-
mkiaa a. P. Magnaylii414a: Verh.

gegen ChlorjodM.Dittmar lé22a;
Einw. von nntorehlorigsumomund
unterbromigsauremAlkaliQ.Chtmi-
cian und P. Silberl?63a; Uebf.in
Pyridin M. Denmteiltu. J. Zimmer-
mann 33166; Eiaw. organ. Sanre-
anhydrideG. Cfamicianu. if. Denn-
stedt 386 R.

Pyrrolidin, Entst., Eig., Uebf. in

Dimethylpyrrolidin Pyrrolylen0.
Ciamkianu. P. Mayiiaghi2079b.

Pyrrolin, Uebf. in Pjrtolidin dies.
20794.

Pyrrolylen, Kutet., Eig., Tctrabro-
mid dies.2081A.

Pyrroylpyrrot, Entst. aus Carbo-

nj-lpyrrol,Entst., Eig. diet. 18296.

Pyrrylcndimotliyldiketon.EntMt.
ans Acetylpyrrol, Eig., Silbersalz
G. Ciamiciunu. P. Silber881a.

Pyrrylendimethylketan, Entst.
aus Pyrrol,Uobf. in Nitropyrrylen-
dimethylketondies. 1466a.

Pyrrylmethylketon, Uebf.in Ni-

tropyrrytmothylkotondk». 413«;
Uebf.ta SBlfos&ufôdiés. 879oj Ni-

trirungdies.1456a;Entst. anskm-

tylpyrroldiet. 1828A; s. a. p»'Aco-
tylpyrtol.

Pyruvil, E Erhart 608 B.

Quassiin, Eig. F. Oliveriu. /l. />#-
naro 885ft.

Quocksilboijodid, VerbalWngog.
SalpctorefmroK. Kraut 3461A.

Quocknilbor, York. in der kaufl.
SchwefolsauroA.MiropolflkujaWR.

Roinigungdch.Destinationim Va-
ounmN. Morse878 R.<,Diffusion
boi gowôhnlicherTomporaturBer-
tlielot405 R.

Quecksilborcblorid.toxisohoEnto-
ritis B. Frânkel 718 R.; Wirkung
auf OrganismusA. Maint, Pilatte
U. Cmnbemal415 R.

Qaockailberjodid, Lôslichkeitin
Wasserund Alkohol E. Bourgouin
20 R; Wirkung auf Organisants
A. Mairet%Pitatte und Comtemal
415R.

Quorcotin, Uobf. in Pentaphenyl-
oarbammquercetin Tetmer2609b
BromiruugC. Uebermaim34146.

Quorcit, Uebf. in Pontaphenylcarb-
ammqueroitH. Teaaer 2606b.

B.

Raffinose, IsotirungausMolasseB.
Tottem26a; Abschdg.aus Rubon-
KuckermolassenC. Seheibler1409a;
Zus.,Eig., Vork.in der Zuckerrûbe
dern.1779a; Const., Ideotitât mit
MclitosoP. Ràchbiet u. B. Tollens
2811 6; Vorhandonseinin dcrZucker-
rûbeË.O.v.Lippmann30876.3335h.

Reaction, Bcdeutg.vonYordOnnungs-
mittclund WirkungvonIngredieaz-
ûborsohusBauf Gesohwindigkeitim
HinbKckauf die Theorieder cheroi-
sebenMas8enwirkung-F. Urech04a.
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Reagantien fur das analytischeLa*
boratotiumR. Wolfny584R.

Rémission, speeifische, Naumann

im&iQ.KahUxnm21006; W.Rmn-

sag u. 8. Yowng28556; fl. KM-
baum31466.

Resorein, Uebf.in Farbstoff,Nitro-
BoresorinW. Brmner a. W.Robert

878a; PhenylearbaminsftttreâtherIl.

LloydSnape24296; Einw,vonÀla-
miniumchloridA. Clousu. Merck-
lin 2984*;Ueberf. in FnrbstoffoP.

B'eKi/atyund R. Benedikt76 R.;
Wirkungauf OrgauismusA. Mairet
Blatte u. Combemale576£.

Resorcinblau, fluoroscirendes,Ent-
steh. ansDiazorosorufinP. Wesehkyj
Il. R. Benedikt76R.

Rosoroingelb, Isolir. ans Pflanzon-
od.Thierthoilenbeian aoromatischon

Kôrporn-reicherNahrung Andeer
456R.

/î-Resorcylsfturo, Entst. aus Re-
¡

Borcindnrcli Kaliumhydrocarbonat,
Schmp., Uebf. in i-BuxanthonA.

Bistrzyckiw.S. o. Kostanevki1984è.

Resorption, Unwirksamkeit des
CurarevomMagenaus,Einflurades

NGrvensystomsL. Hermann 162/?.
Reten, Niohtontstehg.ans lletookoton

dch. ZinkstaubE. Bambergern. S.
Hooker1029a; Const. dits. 1750«.
s. a. Retiaten.

ltotenebinon, Zas., Anal.,Uobf.in

Ret8nkoton,RetMtNnorena!kohot<MM.)

1025a; in Oxy-«-propyldiphenylen-j
ketondicarbonsûurodies. 1030a;
Const.die 1750a; Eig. dies.558R.

·
Retonchînonimid,Eig. rfi'ê». 558.fi.
RiCtenchinoxira, Eig. dies.558R

Retendipbon8aurG,Etg.tftes.558jR.
Retenfluoren, EntstausRctenketon,

Big.,Anal.dies. 1029a; Const.dies.

1750a; Bg. die».658 R.

Retenfluorenalkohol, Big. dies. s

559R.

RetMhydroehmon,Eig.<KM.558~.

Rotonketon,
Uebf.in Retonûuoren

dia. 1029a; ConBtdies.1750a; Big.
dm, 559R.

Rotistonobinon, s. a. dies. 1024a.

Retistonoliinoxalin, Sntatob. au»
Retistonchinondowli o-Phenylen^
diaminE. Bamberger%%a>

Retigtenchinoxitn, Rntst., Eig.,9
Anal. ders. 81».

ftotistendiphonsfuire, Entst.Eig.,
Salzoders. 84«.

Rotistonhydrochinon, Entst., Eig.,
Anal. ders. 83a.

Rhabarbsrwurzftl, Bildung der

ClirysopbansSureM.Kuiti 838 R.

Rhaninotia, Zus. (7. Liebennann
8417*.

| Rhodiuradimetbylaramo n ium-
chlorid, Entst., Big. C. Vincent
582&

Rhodiunimothylammoniumchlo-
rid, Entst. der».582R.

Rhodiumtrimethylammonium-

j
chlorid, Entst., Eig. rfer*.532Jî.

i Rhodizonsaure,
Mont,mit Dioxy-

diehinoylR. Nietzkin. Th. Bencktser
18386.

j Ro8anilin,
Bildungans Anilin und

Tolaidfa»dch. NitrobooaolM. Lange
19186.

<' p-Rosanilin, Entetoh.aus p-Nitro-
benzylidenchloridJ. Zimmermamu.
A.Afô/fer997a;DarstausDimothyl-
auilin dcb.Anilinn. ArsensauroE.

Erlenmeyer7 P.

Eosantlinsalfos&ure, physiolog.
Wirkung P. Cazenemxu. R. lapine
710R.

i Rubidium, physiologischeWirkung
der Salze A. Richet667R.

i
s-

Saccharin, VorJi. gagea SalzsSure,
Uebf.inMilobsâure,Const.P. fferr-

l mann u. B. Totiens1333a; Uebf. in

Phenylcarbaminsaccharin Tesmer
26076.
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«i-Saecharin, Reduction,Oxydation,
ConstitutionH. Kiliani642a; Uebf.
in Phonylcarbattïin-nt-saephnrln
Tetnner2608k

i-Saccharin, Darst.,Réduction,Oxy-
dation,ConstitutionH.Kiliani 681a;
Uebf.inPhonylcnrbaminiBosaecharin

Tanner2609b.
f-Saccharinsilu re, Const.H.Kiliani

25146.

Sacoharobiose, Vergleichm. Malto-
bioseu. LactobiosoF. Urech30476.

Suureehlorjde, Yerh.gog.auorgan.
Verbindangenfi. Lachowicz2990*.

Saffranin, physiolWirkungP. Gm-
neuveu. R. Lépine710R.

Salieylaldehyd, Uebf.in Benzoyl-
imidocamarindureh HippursaureJ,
PISeMu. Wolfrum1188a; Uebf.in
DicnmarinR. Fittig 2525*.

SiUicylglycidsilure, Entsteh. sus

Benzoylimidocumarin,Eig., Anal.,
Salze,Uebf.in Oxyeumarin,Sanro-
amid,SalicylmilchsflureJ. Ptôehlu.

Wotjrum1185a.

Salicyjmilchsaure, Entsteh. ans

Salicylglycidsfture,Eig.,Anal.,Salze
die»,1188«.

Salioy1 saure,Uebf.desMethylesters
i.Phonyloarbaminsaui-eftthcrH. Lloyd
Saape 24316; Darst. aus Phenol-
natriumdeh.Phosgen O,em.Fabrik
vorm.Hofmann§•Schoetetmck40P.
90P.; Bildung auu Phenolnatrium
dch.KohlensaureR.Sehmitt489R.;
Einw.vonPhosphorpentachloridR.;
Amehatt 441 R.\ saure Salze H.
Milone662R.; Darst. von substS-
tnirter F. v. Ueyden725P.

SaJicy1 Bttnreamid,Uebf.in Aniridin
dch. alkalischoBromlôsungA. W.
Hofmann2741b.

Saligonin, Entst. ans Phenol dureli

MethylcnchloridW. Greeiw118 &

Salpeter, Verhalten im Organismag
desMonschen,Einflussdes Gipses
R. Wartkgon164&>,576£.; s. a.

Natriuinnitrat,Kaliumnitrat.

Salpetersftàre; Vorkommeniro-Harn

TA.WeylMR.NaohwefcR, Warring.
ton 124R. Rédactiondoh.Koksim

Gay-Lnesactborme&.Umg»189R.\
Modificationder Bestimmungnàoh

SchlôsingU. Kreuster848S.; Best, =

bei Wasseranalysenach Longi's
MéthodeC. Moulton390 &; Best.
inLnft,Wasser.Bodeneto.^l.G'ro/irf.
valu. H. Lajoux512 A; Vorl».geg.

l

ZinnoblorftrE. Divers undT. Haga î
527R. Einw.von Schwefolkohlen-
stoff dch. SonnooliohtM.Tiffereau
604R.; NnehweiBdch.Ammonium-
fenrosulfat.A. Rom 672R.; Nach-
weis in Gegonwart«alpetr^orSaure
A. Piecini720R.

Salpetrige8ftnre,Naohwoisiî.HV. =
rington 124R.; Einw.anf neotrale i
FerrosalzeA. Pieemi175R.; Best.
vom Aether D. Doit 308 R. A.
Allen 303R.; Eutet. aus aneniger
SOuredurch Salpetoreaure,Nieht-
existonsW.Ramsayund J. Tudor
315R.; dies.601fi.; Court.E. Di-
vers317 R.; Entet. aus Ammoniak

îloria 494 R.; Q. Artlt 494ii

SalpotrigsSureanhydrid, Exist.
im GaszastandeG. LungelS76a,

Salz, grtinos von Magnus,Isomère
A. Cotsa 429R.

Salzo, gegenseitigeVerdrfiagungaus

lôsungenF. RSUlorffU59o;1162o;
Zers. deb. WasaerH. Le Chatelier
247 R.

i Salzsfture, DissociationC.Lmget
u. V. Me$er134R.

Samarium, VcrbindtragenP. Clève
318R.\ abwechseindeAnslôscbuDg

i des SpoktrumsW. Orookes491R.
Samarski t, AnalyseJ. Smith515R.

Samon, vonLein,Hanf,Senf,Gorete,
i Verh.geg. KaliumnitratA.Jorissen

78R.; Verfmderungenin den Ei-
i vreissstoffenbeim Dampfenunter
i hoaemDruckBehrend888R.

Santonin, Constitut.8. Cannizzaro

37464; Uebf. in PhotosantonsSure, j
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PliotosantoninV.Villaoeechia28596;j
Einwirk.vou Phospliorpontneulorid
B. Pawteicd-i2300A.

Santoninsruire,Const.& CVm«/z.*flro

2747b. l

Su-ntoasSuro, Const.dm. 37486.

Sarkosin, Uebf. inMethylharnsâiire
dtiroli Harnstoff J. Horbacntmki
443 «.

Sanerstoff, Best,inLuft W,Nempet
267a; AtoragewichtL. Meyerund

K, Seubert 1089e; Entwiokkngs-

apparat W. ffempel1440a; ûohalt
der atmoRpharischonLuft denetbe

1800a; Abnahmedos gelfistenim
Grimdwassor B. Upsius 24876;

therapeulisi-lioBedeutttngM.Fitipow
31R.; BoziebungzwischouTompo-
ratur und Druck des flûssigenK.

OIsimrM136 R.; 524«.; M, Cail-¡
letet524R.; Absorptiondcb.Cbro-j
jnocWorid6. ». d.Pfonttm262R.;
Gehalt in Metallonn. Legirungon
A. Ledebur263 R.; Best,im Stahl
M. Trottas 299 fi.; VorBûssigungj
durchAethylenS. Wrobteitski3UR.
K. Ohzemki598 R.

Scbieforkoblo, Dcstil.unter Ern-

loitiuigv.AmmoniakII. Irvine46RP.
Schicsspalvor, bmnnwollolmltiges

T. Nordenfeltu. A.Meurling180Y

Schlacken, Bindung der in don
ThomasachtackoiivorhandenenSfiu-j
ren an Kalkunter gleiohzoitigorAb-

sohcidung von MetalloxydonH.
Schucliiermitnn168P.

Sehleimsfiuro, Entstoh.ans Milch-

zucker, GalactoseW.Kentund B.
ToUens188R.

Schinolzpunkt, in Contaktbofiud-

licherKôrpci-O. Lelimann44 R.

Schinieroto, Iiar/.fvoio,Dai-at.ans

Petroleum C. Rotli u. A. Parrmusj

4G7P.

Schueebeereu, Isolirnngd. Zuckars

P. Uerrmam u. B. ToUens607 R.

Schwefol, quant. Best, auf maass-j
analytiscbomWogoN. v. Khbukow

1861o; Kinw.auf rothon Phosphor
F. Tsambtrt137 B.; Darstell. ans

Sehwefelwasserstoffliste Oester-

reiclmckeSottafabrlk164P.; A.tom-

réfractionR.Nasini254R,{Ge3ch\vin-

digkeit der Umwftndlangdes pris-
matiaoheninoctaêdriscliooD. Gêniez

400 R.; J. vau't Mcg 495 R; IK
Qernet 526 ft.j Fonn des bei Zers.
von WasBorstoffbypersnlfidauftre-
tendonP.Sabotier403R.; Mai/uemw ]
492R. D. Gernez492 R.; Verh. 5
bei TrocknungvonPulvor Berthetot

405R.; Best. in Pyriten J. Clark
458 R.; Best, in Stahl und Eisen
J, Peter 514 R.; QundratoktoCder,
dereu Basis ans Rhombon%as»m-

inongosotztC. Brame526R.; Einw.

des LichtsShelford695 R.

Schwofeloison, BilduiigswârmoR.

Miiltenhoff1365a.

ScliwofeikolileDstoff, LôsHchkeit
in WosserG, Chancelund J* ihr-
mentlerSUR.; Einw.snfSalpeter-
sfiuradurchSonnonstrahleni/. Tif-

| /emi« 604 R.

j SeLwefolsauro,VerhaltendesStick-
oxyds gegon SaueretoffG. Lange
1884a;Zers. vouEiscnvitriolunter

Zusats!vonScbwefel2'.Terreil 87P.;
VorkommenvonQuecksitberin der

kûuflichenA. Miropotskaja99 R.;

Apparat zum innigonMiachender

Gase in den Bloikammern129 P.;

¡I

Séduction der Salpetorsâure (im

Gay-Lu8sacthurmo)durch Coks G.

Lange 139 R.; Wiedergewinnung
der nitrosen VerbindungenSociété

Anonymede»Brodait»Chimiquesde

la Manufacturede Javel 16ô P.;
Darst. von Anhydrid̂ t.Nobelund

G. Feàrenbacft201P.; Benntzung
von Pumpen hinter Gloverthurm

Finchu. Wiltoughby305P.; Raini-

gungvonKammersâuredeb.Schwe-

felammoniumThmmonund Kemp
349 P.; Trocknungvon Gasen E.

Morley602 R.; VorgSngein den
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KaramernP, Naef 603 R.; Best.d.
Igebandonenp. Knojhr 720 B. 1

SohwofeUolon, Natur H. Rathke
15344.

SchwefolwnsBorstoff, auf
Selomgos&urtsE.Dwersa.T.Shimidat
1212a; Darst. venareonfreiemans

MagnesiumhydrosiilfidOie».19&;
Darst. ans Schwefolammoniumdch.
Sehwofolsaure Draper 101ftj
DissociationC. Langeru. K J%w
135/î.; Absorptiona.Bèst. kloinor
Mongenin GasgemischenM, Os-
mond 313 R.; arscnfreiei-«us

MsignesiumhydroBiilfidF. Gerhard
647R.

Schwefligos&ttro, Einw.aufSelen-
wasserstoffE. Diversa. T. Shimithu
1212a; Diehto bei Weissglahhitzo
C.Langern, V.Meyir1501a; Verh.
Dittkr u. Co. 164 P.; Constitution
E. Divers316R.; VerlnstanAlkaJi
beim Leblanc-SodaprooessJ. Hratt
872 R.; Naolnvoisin der Atino-

spharodor Stttdte Q.Wite 405R.;
Lôslichkoitin WasserB. Oilesimd
A. Shearer458 R.; Best, in \vfi«s-

riger Lôsnngdcb. gpccifischesGo-
wichtW.Gilesa. A.Shearer528R.;j
Verh.zu selonigprSilureII Scliuhe
654 A.

Sehweinofett, Emulsion lieiss-
bauer467 P.

SobacyldibcnzairiKâiire, Entsteli.,

Eig. 0. Petlitzari 215<J.

Seifen, Gebalt in Blut und Ch;Ius
K HoppeSeyler121R.; Daratollg.
nuter Anweadunjfvon Ammoniak-
salz .1. Wright468 P.; Darst.aus
Petivlonm£. »9c/)«a/680P.

Selen, TronnungvonTcHurE.Divers
u. M Shimom1209a; in SalsssSare
PLDivers139fi.: Lichtempûndlich-
keit ,S'Ae//br(/G95R.

Selenoisen, oinfacbes,Darst.E. Di- i

versu. T. Sliinmhu 1214a.

Selonharnstoff, Ueberf.inOxytri-
sclûnbarnstuffA. Veriieuit55 H.;

1
Einw, vonSatefture«fera. 812R.\
Eimvkk.TOàSauerstoffliijd Cblor-
wossowtoffod. Jodwasserstoffden.
378 'R.

Solenido, ans don Andert, Analyse
F. Ueuderu. H, Klinyer2556b.

Selenigesaiire, Sinw. aufSehwefel-
VftumrÈ.Diversn.T.Mimitlgu121-2»;
Verh.«uSohwefligesSureH.Sehuhe
est b.

Selenoxon, Entsteb,.aus Acotonyl-
acoton,Eig.,Anal. C. Paul 22556.

Solenwasserstoff, Einwirkg. «uf

SehwefligesftomE. Divana. T.Shi-
midzu1212a.

Sennesblflttor, Untersucb.R. Stoek-
mann283R.

Serpentin, Uoberf.in ChryaotilA.
Terre»99R.

Sesquijodainin, Entst. F,^Ramhig
600 R.

Shikimen.Isotirung aus Illiciumro-

ligiosum,Eig. Eykman281 R.

Shik.imin8aaro, Isolirnng,Eig.,Salzo
ders.281R.

Shikimipierin, Isoljrung,Ei(f. </«>
282 R,

l Shifcimol, JsolirunghiibIlliciumro-

ligiosnm,Eig.ders. 281R.

• Siodotempcratur.Abhftagigkoitvom
Luftctvuck,sog.spccifi8cboRémission
A. Naumwu 973a; Abhangigkeit
vom Drtick 0. Sc/iumann2OS5A;
H'.Rammyu. S. Young2855d; G,
Kahlbaum31466;Best R'.Rammju.

B. Young135R.; Regelmossigkeitcn
L. Henry654 R.

Silber, AtomgowicUtL.Meyeru. K.

Seubert1098a; Vorarboitung– und

goldhaltigerMinoralicnP. Manhéx

129 P.; Darst. aus Metallverbin-

dungenD.Ft'U-Oemld351 P.

I Silberbromid, Yerh. der vorsehie-

denenModificationengegenSonnen-

spectnimH. Vogel361«rj J. Eder

1265a; Verh.geg. Sonnenspectnim
ders. m R.
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SilbercJilorid, VerbindungmitFarb-
stoffonif, CartyI.ea ÛO R.; Verh.

geg.Souueuspoctrum,Steig«rungder

ÉmpûmUichkeitgeg.einsselnéîheile
des Spectrumsdureh Farbstoffe <
AVer.178R\; Einw. dos Licbts S.

Neiebury318 B.%Ffillnogaus An-

timonand Weinetoiostlarehaltonden

LôsungonR. Schneider427 R.

Silbercyanid, Einw.von Schwefel-
chlorilr R. Schneider 541 R.; E.

v, Meyer542 R.

Silborjodid, Electrolysedes festen
0. Le/imann44 R.; Anw.ak Lôth-

rohireagons P. Cassamajor514 R.;

Din)orphisrau8Mallard u. Chatelier
525 ft

Silboroitrat, Einw.vouScbwaftige-
sûure, Phosphorigostturo0: v. d.

lyonlten 1407a; 18Î5*; Wirkung
auf OrganismusA. Mairet,Pilalteu.
Combemale576 R.

Silicium, Verfliichtigungbei .4400
A. Pmey 869 R.

Siliciumbronce, Daret. E. u. A.
CowleavuC. Mabertj690 R.

Siliciumplfttin,EDtst.,Eig. C.Mem-

minget697 R.

Siliciuratotrftbenzyl, Entsteb. ans

Bonzylchloriddurch Siliciumtetra-

cblorid,Eig., Anal. A.Polis 1543».

Silicium.totraphenyl, Entât. aus

Chlorbenzol Siliciumtctrachlorid,
Eig., Anal.der». 1541a.

p-SiliciHintGtratoJyl, Entst aus

p-Broratoluol, Siticiumtetraolilorid,
Eig., Anal.der». 1542a."

Siliciumwasseretoff, Einw. auf
Silbernitret6. Huckner317 R.

Sinupis alba, Gohaltund Zunahme
an TrockoBsubstanzundehemischen
Bestandtheiten in 7tâgigon Vege-
tationsperiodenR.Hornberger$S9R

Skatol, Bildungdch. Eiwoissfâulniss
H. u. E. Salkow&y79 S.; 410 R.

Skatolcarbonsâurc, Entsteh. boi

Eiweissfâulniss,Eig., Salze, Verh.
im Organismusders. 410 R.

| Sodo,
s. Natriiinjearbonat.

Spar1 gel, VorkpmmenvonÇoaiforin.
and. VaailJin /S. 0. v. Lippmunn
33356.

Spoctralanalyse,quantitativeQr
KrU#933a; TitwsteUungvon Ka-

liumpermaoganatdm. 1580a; An-

wenduDgvonKalklichtanstatt clok-
trisehonLiolits E. Ckmimhaw406R.

Spootroskopie, mittolststrahlender
MatorteW.Orookes491B.

Spectrum, Verh. der Silborhaloid-
snlzogegen das Sonnen-H. Vogel
861a; Eder 1265a; vonlncligociir-
boD8aure,Ro8olsâure,Tetrabromro8ol-
sâtire, Fluoresceln,Dibromfluoresceîa,
Tetrnbrorafluoresceïn,Kosiu,Tetra-

nitrofluorescelo Dibromdinitrofiuo-

resceîn, Mothyltetrabromfluoresceîn,
AethyltetrebromfluorescolnG. Kriiss

1426a; Erzeugung vonFunken,E.

Demarçay2 R.; 46R.; Beziohungen
zwiscliondem ultravioletten 'des

Wasserdampfes und don irdisolien

A, B unda des Sonnonspectruras
Detlandres 258 R.; Metall- h. de

Boisbaudran426 R.; oiniger Farb-
stoffeC.Girard u. Pote 587R.; der

Eléments der ErdntmosphSre J.

Jatusen673 R,

Spliacolinsâuro, Isolir.ausMutter-

korn, Eig., physiologischeWirkang
R. Robert77R. Salwdm. 488 R.

Sprongmittel, ans Pikraten, Sal-

potor, Naphtalin B. Broncs683 P.;
aus Salpe^er, Kaliumchlorat,Rohie,

Blutlangensak R. Hannan 688 P.;
Nitrocelluloseonthaltend T. Pétri,
0. FaUmteinu. H. Umh471 P.

Stflrko, Beat. in Getreidound Kar-

toffeln R.Rempel 62]a; Wirkung
derDiastaseL. Brasse197fi.; Darat.

aus Gotreide odor lîeis nach Be-

handlangmit Kalkwasser,schwoflig-
saurein Natrium, Schwefeisfiure
IIW«/i 354 P. Einfl.der Galle

und Gallensâureauf VerdauungB.
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Chilteadmu. O. Cummim409«.;
AotnersohwefelsfturèM,Ilunigu. S.
SchuàertM R.;Elnw, vonDiastase
H. Brownu. Q. Marris 615 R,;
Uebf. in Rohrzuckor L. Aitbertu.
V.Gimd 6T4P.; Vemrbeitungder
Abwasserauf Dûngemitto!l, u. F.
ffeMâtfn.yl.*G»*fr688P; Darst.

«us der Palpe &. <?&!< 727P.

Stoarocutinsauro, Darstell. ans
Agaveblattern,Eig., E, Fremy u.
Urbain82R.

Steinkohie, Explodirbarkoit des
StaubèsA.Qurlt 101R Deatiilatiou
unterEinleitungvon AmmoniakR.
Inim m P.

Steinkohlentheerôl, Isolirungvon
a- und/î-NaphtoIK.Sc/mke160R.;
Untoreacliungdes ersten Destillats
H. Rome619 R. Vorkommenvon
BonzoôsflureK. E. ScJtuke615a;
Isoliruugvon Durai tiers,30324.

Sticfcoxyd, Verh. gegen Sauerstoff
unter verschiedenen Bodingungen
O. Lange 1384a; Lflslichkeitin
Schwefetaureders. 1391a; Darst.
IL Kémnerer8064A; Verflûraigong
und ErstaiTimgdurch AetbylenK.

Okœwdt!)SIS R.; Einw.»uf ZÎDa-

oïydulhydratE. Diversu. f. Haya
476R.; Verb. gegou Zinnclilorûr
dies.527R.

Stickoxydttl, Eretarrungstemporatur
K.Olueied-i1S6R.; 524 fi.

Stickstoff, Best. mit Natronkalk,

Natrinmhyposul1it,Natriumforraiat
C.Arnold806a; volmnetr.Best F.

Uufochtodt1441a; Best. nacb der
Natronkaikmethodem eisera,Rohre
unterAowondDngeines Leuchtgas-
gtromesC. Loges5 R.; Beat.naoh
Dumasund nach Ruffte,Vergleich
C.Dabneyu. B. v. Ilerff6R.; Auf-
nahmedch. CulturbodenH. Joulie
711R.; Modificationder Kjeldahl-
8chenBo8timmuDg8aiethodoIl. Hil-
fahrt128R.; Kretarrungstemperatur

1
K.Ohzew»ki186«.} .524R.; Best,

t naobKjo|dahi&.Çee&ieêa199R.;
F. bafertiWR.; Modificationder
ScbifTschenBestîmmungsmettiodel.
Qattertuann288R. Aufnshme.dco.
dio Pilnnzon'ty, Atioater286 fi.;
Bost. dos nioht von der Nahrung
herrûlu-oadenindouFaGccstf./terfer
292«.} Best.naehÏQeldahl£. ««s-
liard 297 fi.; « IW^wM397 M.
lyèifer n. J^»««j»577 R.; R. Wa-
rhtgtonâ78R.;VerflOssigaugdcb.
Aethylen8. Wroblewsky811R.; K.
Okteumki598R,; Modificationder
Dumas'BolionBest;.U.Krem>ferUSR.i
Digestionsofonzur Best,uadi Kjol-
dahl ders. 585 R.; Best, i» Sub-
stanzen,welchedonselbensis orga-
nischeuBestandtheil,ais Anunosiak
und ais SauraenthaltonA.Houmu
4G0R.; Best im Haro K.Bohhnd
461 R.; Bost. in Naturproducten
A.Longi485R.;Fixirangdeh.Thon-
bôdou Bertiulot669R.

Stiokstoffoxy de, Untera.vonGaseu
A. Ehrenberg577R.

Stilben, Entât,ausFuiuawâure-und

MaJetasaurephenylatherund ans

ZimmtsftureplienylatherR, Anschûts
19456.

8tilb«ndinitrûr, Entst, Eig.,Anal.
S. Quàriel2488A.

Stoff-wechsel, ïïntersuobungnaoh

Eingabe von Curare zur Vorbin-

dernng willkûhrlicherMuskelbewe-

gung N. Zunt*288 fi.j von5 Kin-
dora im Alter von5 bis 15Jahren
W.Camerer509 R.; boikûnsd er-
hôliter KôrporteraperatnrM 8hnk*

nowky 642R.\ Einflassder Lebor-

extirpationO.Minltoietki644 fi.

Strontium, volumetr.Bost.O./friô/fer
720 R.

Strontiumcarbonat, Darstell.aus
Coelestindch. KaliumsaccharatB.
Wackenroder3SR;PâlIuBgausStron-
tiumsaëlôsuDgenJ. Bewad208R.;
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SttccinyUUbnnzams&nrc, Entsteh.

ans Araidobcnzoêsâmodch. Bern-

steinsilnreiltherG. Petliatari 214a.

Succiny lo bern stoinsilurofithcr,
Const.,Dinitrosoderiv.,Oximidovor-

bind. U. Etert 537 R.

Daret. susStrontiumsulfatMebt»u,

~<'ce~o393jR

Strontiumsulfat,Dftret,F. Kontfter
350 P.

Strnkt uvforrnoln» Afôglichkeitmoh-

rorer fur dieselbochemisolieVer-

hindnng C.Laar 648 a.

Stryebnin, Uobf. in Bronwtryclinin,
Bromstryehnindibroraid Dibrom-

stryciininIl. Beckurts1235«;Oxy.
dation A. Hatrnen 19176; Einfluss
des Alton auf die physiologische
WirkangF. Falck 128R.; Uebf.in

BromstrychninW.Shenstone193A.;
Nachweis in VorgiftunggfâllonT.
Vhandeton416R.; Beat.inStryohnos-
prûpnratenO. Schweimnyer651R.;

Ausscheidungau8 dem Kôrpor P.

Plugge722R.

StrycbBindîsnlfosanro, Entsteb.,
Eig., Salze G.Stoehr3431*.

Strychninsulfog&ure, Entst., Eig.,
Salxeden. 34296.

jw-Styrilo, Darst. ans Hi-Carbon-
«aareftthernder Pyridin-, Chinolin-
Imsen Farbmerke vorm. Meister,
Luciusu. ttriiiiing 678P.

Styri lidon-ami(iodiiuethyJ-
anilin, Entst. ws p Amidodimo-
thylnuilindch. Ziinmtaldêbyd,Eig.,
Anal. G. Nut/t574a.

SttbercolBftvire, Entst. ans Dibrom-

korksaure,Eig.,Anal.,Const.C.1MI
u. R. Rempel820a.

.»«-Succinaraidotriinethylpheny)-
ammonium, Entst. ans »»-Phony-
lensuccinaminsftureEig. P. Orient
-24106.

Saccinimid, Vorh. zu Anunoniak

Ruhiow 609rR.

SulfaniUfture, Oxydationzu Azo-

benzoldisttlfosfiurejAzoxybenjîolsulfo-
sfture Umpricht 14144.

Sulfido, Aufschlueedcb. Schwefel-
sfinro K. Divers u. T. Sliimidzu,
348R,

SnJfinide, Vorh. J. Remsen21 R.

Sulfooyanilthyl, Einw. van Chlor
H'.Jantes51 B.

Solfocyanursitare, Entst.aus Me- ,“
thylsulfocyanidoder Cysnurchlorid,
Eig., Salze, Darst. des Aotherans a
Cyanurchloriddarch Natrimnmor-

captidoA. W.Hofmam ilMh

Sulfodiessigsfturo, Eiuw, von sal-

petrigorSâiire J. M.Lovén8241b. i

Sulfodurid, Entst. aus Dura),Eig. [
O.Jacobsenn. E. ScAnapattf28436.

Sulfono, Bildungaus allçylsttlfonirton
Sauren dot Reihe CnHtt0î R. Otto

154a:Darst.oromatiacherausQ.ueck-

silberdiphonylders. 246a.

Sulfuryleblorid, Eig., Uebf. von

Mercaptanin AethyldisulfidJî. Cou-

ratUu. V.v. Richter 81786.

Sylvestren, Isolirung ans schve-
disobem resp. russischemTeqwn-
tinôl,Eig. 0. Wattaëi618R.

Sylvinsauro, Anal., Eig. S. Huiler

2166b; Entsteh., Eig. L. Valente

130R.

T.

Talg, Oxydationder Talgfetts&arâu
mit KaliumpermanganatM.Qrôger
1268a.

Tannin, GorbsûuregehaltF. Mabcn
337fi.: Entât,aus Bromprotocatechu-
sâure B. Hunt 568 R.

Tantalit, AufscbliessungJ. Smith

515R.
Tartronamid, Entst., Eig., Anal.

ders,28546.

Tartronaâure, Entst. nusïrichlor-

milchsûuroâthylathervl.finner752a;
Darst.ausTrichlonnilchsfiuro,Uebf.

in Tartronamidden. 28526.

Taurin, DerivatoW. James434R.
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Tollnr, TronnungvonSelonE. Hiver»
u, it. Shimose1309a.

Tellurigofcfture, Anhydrid,Diuior-

pbio, Solze />.Klein o. J. Morel
368 R.

Tomperatur, JSrzougungconstant»
W.Ramsaytt. S. Young687 R.

Tenteousfuire, Uebf. in Terebin-

sfture,Const.R. Frott 29 R.

Te rebon ten Efg.H: Yoskida5J0R.

Terobinsfture, Uebf. in Terucon-

saure,Const.B. Front29 R Uebf.
in i-CaprolactonIl. Erdmann 328R.

Tcrcphtaialdohyd, Entst. ausXy-

lylenglycolA. Colaon65 R.

Terophtalaldehyds&nre, Knt«t.,

Big., AotbylSthor,Uebf. in Nitro-

terephtakldehydsSure,p-Zimmtear-
lioastiuroW.hom948a.

ïorephtalaminsfturo, Entat. sus

p-Âmidobenzoêgfiare,Big., Ans).
T. Sanêueyer1498a.

T o replita Utture,Entst. ausp-Amido-
bonzoésfiuroder».1497a; Conat.E.

NiSlting2687*.

Tcrpone, Nomenclatur 0. Wallach

223 R.; 617 R.; Zers. deh. Hitze

1

lierUiekt374R.

Torpin, Uebf. in TorpinolC. Tanret
617 R.

Terpinon, Entst., Eig. 0. Ha//acA
618 R.

Torpineol, Entst., Eig., Uoberf.in

Torpinen,Terpinolen,Dipentoutkn.
618 R.

Torpinbydrat, Eig., Uebf. in Ter-

pinen tiers.618R.

Terpinol, Eatst. aus Terpin, Sig.
C. Tanret617R.

Terpinolen, Entst., Eig. O.Wallaclt

618 R.

1

Tctrancotylbrasilin, Uoberf. in

Brombrasilin,TribromtetraacetyIbra-
silin K.nuclàà u. ~.jE~ot-1189«.

Totr Hacctyleudicarbousilure,
Entst. ans DiacetylendicarbonsSure
A. Haeyer22716.

Totraathylmothylendiamin.Eut-
stoh.ansDiftthylamindcli.Mothylen-
oxyd,Eig.,Salze8. Kolototr«18 R.

Tetraainido-i-dinaphtyl, Entst.,
A. Shiub a. W,Smith159R.

Totra-j'-anjylphonylsiHcat, Ent-
steb., Big.,Anal,J. llertkorn1692«.

Tetrabrombenzol, Bntst mis Tri-
bromsnilia deh.Bromwassorstoffu.

SalpetersiUireS. Lamnitaeh40a.

Totrabrombrssîlin, Entst. ansBra-
silin, Eig., Anal.. Totracetyldeiw.
K. liuc/ikan. A. Erik 1141a.

Totrabrorahydrocampiieu, Uebf.
in Dibromhydrocainpbon,Tribrom-

camplienW.de la Royère702 R.

Tetrabrommorin, Entst.ans Morin
R. Beneilktu. K. thzvra 1115R.

Tetrabrom-p-xylol, Eig. O.Jacob.
se» 359n.

Tetracarvaeryl8ilicat,Kntet,,Eig.>
Anal. J. Hertkont1694a.

Tetrachlorchinondi -»i -nitrani-

1i n Entst.,Eig.M.Niemeyer44'2R.

Totrachlorliydrochinondianilin,
.Entst., Eig. M.Nimeyer442 R.

Totraohlorindigo, Entetoh. aus

Diclilornitrobonzaldehydliaditche
Anitin-«. Soda/abrik470 P.

Tetrachlnrmethan, phygiologiscbo
Wirkung J. Regnmddn. Villejean
887 R.

TetrachlorphtalBiluro, Darst. Ge-

RdhchaftfÙTchemi&cheIndustrie676P,
Totrachlorpyriraidin, Eatst. ausTetrachtofpyrimidiN, Eotst. MB

Alloxandch. Phesphorpentacblorid
G. Giamkianu.P. MagnaglU3444/

Totraclilortoluol, Entât. E. Seelig
422a.

Tetrnchlor-o-xylol, Eutst., Eig.,
Anal. A. Clausu. Il. KauU 1369a.

Tetrahydrochinanisol, Entst. aus

jj-Amidoivnisol,Eig.0. Vulpius72R.;
Darst.BatlisoheAnilin-u.Soila/ahrik
130P.; Entst., Eig.,Salze, Acetyl-
deriv., Uebf.in Methyltetrahydro-
chinfinisol,Aothyltotrahydrochinani-
sol Z. Sl-raup631R,
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Tetrahydroeniooiin, Oiibrraetliy-
lad,ChlormethylatoWorjodE. Oster-

wqyet;,rô95«;.Eiaw. vouChlorjod
M. Dtitmàr,16tàa; .Entokau»Bro»

oin, Eig. Oeelmer Çoninck1BR.

Totrnhy drodiwethylcluuoJiu,
Cbloihydrat LBerend81654.

Totrahydro -p plicnylobinolitt,
Entst., Eig., Haïsse,Nitrosoderiv.,

Acotylderiv. Bonaoyldoriv.Rr. £a
Ctote u. C.Sorger 629À.

Tetrajodâthylon, Entst. aue Pro-

pargylsaure,Eig.,Anal.£, Homolka
u. F. Stofe 2288*.

Tetrajodpyrrol, Entst.O.Ciamician
u. F. 5i7i#r 1766a,

Tetra-o- kresylsi Hcat, Eut8t.,Eig.,
Anal. Htrtkern 1686o.

Tetra-»H-kr68ylsilioat,Erit8t.1Eig.,j¡
Anal. ders. 1688a.

Tetra-/j-krosylsilicet, Entst., Eig.,
Anal, ders, 16S9a.

Tetramenthylsilicat, Entst., Eig,,
¡Anal. </«r«.1695a.

T e t r a mothy 1 ammoniumni trat ¡

Enteteh. £. /)w.»Vfera. Mati/ot1
106 5.

|
Te trame thyl ammoBiumsatzo,

Einw. aaf Kalium-u. Natriumsakc
A. Mùller 694R.

TetraraethylanthiticonbydrOr,
Entst. aus Toluol doit,Aethylidon-
cblorid u. Aliuiiiniumcblorid,Eig.,
Uebf. in DimethylanthrachinonR.
Anschiitzu. E. Romig664a.

Tetramethylazylin, Entst.E. Nôl-j
Hng 1143a.

Tetramothylchinolin, Isolirong
ans Rohchinaldin, Uebcrf.in Tri-

mothylchinolinaldohydA. Ebthorn
31456.

Tetra methyl diamidobonzophe-
non, Uebf. in golbonFarbstoffdch.
Harnstoff Ewer u. Pick673P.

Tetrainethyl-wi-phenylendiamin,

1

Nitrosoderiv.,Uoberf.in Farbatoffe
O. Wttt 877«.

| Totramothylpiporidin, Entst. au»
DebydrotriacetonaoiiuF, Çanzoneri

u. a. Spka831.«.

Tetrametbyl8ulfami4, Ueborf. in

Nitrodimetbylaiain..4. Franchimont

146 A

Tatra-a'BttpJitybUicat, Entstel».,
Eig,, kml J. Hertkorn 1696a.

Tetrtt-naphtjUilicat, Entsteh.,

Etg., Anal.den. 1696a. 1

TetraDitrofithylonbromid, Butât.
A. Villkr322 «.

Tetranitro*t-dinaphtylt Eutst,,

Eig. A. Stoubu. W.SmM 159A.
jjj.Totraoxyehinon, Kntet.aus Hexs-

n
oxybonzol,Salze,Ident.m.Dihydro- r
carboxybaureR. Nietekiu. T. Ben- l

ckiserÔ07«;Entst ausKohloaoxyd-
,1

kalium,Eig. die».18366.

TetraphenylsilicRt, Entsteh, aus

Phenoldcb.Chlorsiliçiuin.Eig.,Anal.,
J. Hertkorn1679a.

TetrathionBfvure, Darst. des Na-

triamsalzcsN. v. Klobukow1869*.

Tetrathymylsilicat, Eatat. Eig.,
Anal. Hertkorn1693«.

Totratolylflthan, s. a. Dîmethyl-
anthraconif. Ella u.0. H'iWe/»348a.

Tetra-o-xylenylsilioat, Eotsteh.,

Eig., Anal.J. Hertkorn1691a.

Totra-m-xylenylsilioat, Entsteh.,

Eig., Anal.dera. 1690a.

Tetrazodiphenyl, Einw. von Oxy-
benzogsftnrenFarbeafabrikenvorm.

Bayer§-0». 394P.; ïïebf. in gelbe
Farbstoffedurch Sulfanilsauredie».
686 P.

Totraxon, Schmp.J. Ta/et 1744a.

Tetrinsaure.Dest.H'.Riwtow 182R.

Tetrolharnstoff, Krystallf., Schmp.
Q. Ciamiciana. P. Magnaght4 (6 a.

Tetrolurothan, Darst., Krystallf.
dies. 41(>a.

Thallin, s. Tetrabydroohinanisol.

Theor, animalischer,Isolirung von

n-Mâthy!6thylpyridinH. Weidetn.
K. Hazvra 117 R.
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TbenoylaraoiiiensSure, Entst. ans

Thiopfaen,Eig., Anal., Uoberf.in

ThiophongrBn,ThiopheDBldebyd,l80-
iiitrogoderiv.A. Peter 587a.

Thermooheraio,AnwendungderGe-
seteeaofgeologisoheErseiteinangen

Dieulafaitbn R.; 558 R.
T h erraomoter,Ltift-0. &i%I40if.;

Luft. u.Wassor-fur niedrigeTem-

peraturen Coleman140 R; fur

boboTeraperaturon Mvrrie140R.}
373R.

Thermoregalator, A. FoekUUa;
E. v. Bmmhawr216 R.

ThiênylglyoxylBfture, Entet.;Eig.
A. Peler587a.

Thierôl, Igol.eines netton Lntidins
A. Ladenktrgu. C. Rotli 1590a.

ThioatbylacetBt. Entst» Big. R.

Seifert502R.

Thioathylmethvlsalicat, Entst.,

Eig. R.Sei/ert508 R.

Tliioatinuelin, Entât, aus Dicyan-
dismid dob.RbodanamrooniumB.

RatiikeSMi;Entst., Eig. P.Chëmn
.498R.

ThiobonzoÔ8aure-a-dinitrophe-
nylâther, Eig.,Anal.C. WiUgerodt
328a.

T hiocarbaniidocyanberzoyl,
Entst. ausDicyanamidobenxoyl,Eig.
P. arien 24186.

Tliiocarbauilid, Scbrop.A.ilic/tael
u. 6. Miter 72 R.

T h iocarbanilido thio oxanilid,
Entst.ausDiphonylthioharnstoffdcb.
Aotlioxalylehlorid,Eig., Ueberf.in

Diphenylparabansfmre,Oxalyltri-
phenylguanidinM.v.Stojentin542R.

Thio-a-dinitrophenylatber.Ent-
steb.,Big.,Anal.C. WiUgerodtSWa.

Thiodiphonylamin, Benisoyldariv.,
N. Fraaiiel 18436;Eig., Uebf.in
Lauth'schesViolett(Tbionin),Dioxy-

tbiodipheoylimidA. BeriU/mniObR.j1
T hiodipbenylamin carbamin-

clilorid, Entst., Eig., Anal.,Uobf.

a
in DitbiotetrapheDylbornfttoffN.
Fraenkd 184$*»

Tbiodipbenylurethan, Bntdt aus

Thiodipaenylamin,Eig., Anal. N.
Fraenkel18456.

Tiiio forme amidid, Entst, Eig.,
A. Smier 22906.

Tbioform-0-toluidid, Entet. ans

Form-o-toluidid,Eig., Anal.,Uebf.
in Mothenyldi-o-totylamidindm.
22986.

Tbioform-p-toluidid, Entet aug

Porm-p-U)laidid,Eig., AnaL;Uebf.
in M«tb©Dyldi-p-toIyl»niidindm.
22944.

Tiiiouarastoff, Entechweflung
Traube461a.

Thiomilohsfiure, Enfet aus Pyro-
traubensaureC. BSUinger486a.

Thionin, (Lauth'schesViolett)Const.,
Eig. A. Bemthsen705R.

f-Thionin s. a. dera,706 li.

Thionol, Entst. ans Thiodiphenyl-
amin,Eig. dera.707 R.

Tbionolin, Entst aus Methylenblau,
Eig. ders. 707 Il.

Thiooxypropionsaure, Oerivnte
E. fiaawantt268«.

Thiophen, pyrogeno Bildung V.

Meyer2I7o; Entst. aus Bernstein'
saursdob.PhospborealfidJ. Volliord
u. H. Erdmcmn454a; Entst sus
SchlêimgftureG. Paal a. Ta/el
456o; Darst. aus Benzolreim'gung».
B&uroK. E. Schnhe497a; Const
V. Megef526a; Entst ans Ery-
tbrit C. Paal n. J. Tafel 688a;
Const. F. Meyer 1826a;.Ausdefa-

DUDgBcoëfficient,Capillaritatscon-
stanten H.Schiff1601a; ConstJ.
Thomsm18326;Uebf.inThiopbeii-
s&nreR, LeueUartu. M..Schmid

23406; Const.L. Gattermww, A.
Kaisera. V. Meyer3005*; (Jebf.
in /9-DitbiônylketonL,.Qattermann

30126,

/9-Thiophenaldehyd,
Entst. aus

Thenoylameisen8&ureA.Peter538a,
r*rm
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a-TMophenoarbonsaure, Entst
auaSchleimsauroC.Poolo. Tafel
46&a.

Thiophendioarbonsaare, Eutet.

ausThioxen, Eig., Anal.,Dimetbyl-
ester Mmmgèr567«; Entst. ans
Thioxen </«•«.1639(J; Entst. sus

^-Aethylacetotbiophea,Aethylthio-
phensftureJ5. Sehlekher8020A:aus

Acetomethylthiophen& Demuth
3026è.

/J-Thlophondieulfocblorid, Entst.

ansDibromthiophendisttlfo&Aure,Eig.
Aaal.jTIebf.inAmid/.£<M0«r555a.

Thiophendisulfos&nre, dritteiso-

more, Entst aua /Î-Jodthiophen
rf«r«.560a; Eig., Buryumsalzdm.

U14a; Chlorid, Verh.gag.Cyaa-
kalium Rotmberg30804.

Tbiophengrûn, Entât. ausThionyl-

glyoxytoure yl. Peter 538a.

Thiophonin, CbJorbydrat; Einw.
von Acetylchlorid;Uebf. in Azo-
farbstoffedcb. Dinzobenzol,Diazo-

naphtalin, Diazobonzolsulfosâuro;
Uebf. in Nitrothiënol0. Stadler

mm.

Tbiophensfture, Anilid,Entst. aus

Thiophen dch. PbanylcyRnatR.
l^uckart u. M. Schtnid2340*.

a-Thiopbensâure, Chlorid,Amid
A. Fêter 548a; Uebf. in Dibrom-

tbiopbensaureden. 543a.

^-T hioph en8âuro,Entst ausAethyl-
tbiopbenK. EgU540o.

y-Thiopbensauro,Eig., Anal., Salze
JF1Mufdert3003*; cfr. L. OaO»--

mann,A. Kmter u. F. ileyer36056;
Entet.ausy-Thiotolen,Eig. F.A%er
1770».

/S-Tbiophensulfosilurë, Entstoh.,

Eig., Baryumsalz Langer554a.

Thiophentricarbonsfture, Bntst.

ans Aoetylthioxen,AetherJ. Me*-

singer2302b. 1

a- ïh iopbenyl o-oiypropion-
sâure, Entât, ans Bronztrauben-
ganre dch. PhonylmercaptanEig., (

Anal.,Uebf.inDithiophenylpropion-
Dâure,Ditbiophonyldilaotylsam-ôÈ.
Baumann268a.

Thiophosphorsaure, Euteteh. aus

Phosphorpentasulfiddeh. Natriom-

hydroxyd, Salze G. Kubierschky
209H.

Thiotolon, Uebf. in Tribromthio-
toleo K.IStfli544a.

y-Thiotolen, Uebf.in y-Thiophôa- j
sftore V.Meyer1770 a. i

ThiotbolenoarbonBilure, Entsteh.
aus Thioxen,Eig.,Anal.,Silberaalz
C.Paal 2253*.

Thioxon, Uebf. in Dibromthioxen,

Oktobromthioxey,Darst.v. reinem,
r

Uebf. tn TbiophendicarbongftnreJ.

Meminger563a; Daret.von reioem I
ausKobtbioxendm.1686a; Eatst.
ans Acetonylaceton,Uebf. in Thio- i-
tolencarbonsôureC. Pool 22526;

Acetylirung Mwùtger23006.

Thonerde, Darst. aus Aluminium-
sulfat durch MagnesiumchloridQ.

Roeentiiai350P.

Thoriumehlorid, Dampfdichte,Zns.
L. TVoost532R.

Thoriummetaphosphat, Entst.,
Eig. ders. 532 R.

Thymoohinou, polymeres, Darst.
aus Nitrosotbymol,Uebf.in mono-

molekalaresThymocbinonPbenyl-

hydrazid,Uebf.inPolytbyraochinon-
oxim, PolytbymodioximC. LUber-
mannu. M.Ilimki 8193b.

Thymol, Const. der Propylgruppe
0. WMmann152R.; physiologische
Wirkang A. Mairet,Pilatten. Com-

iemale507R.; Nenkalisationsw&rme
Berthelot593 R.

Thymolphosphorsaure, Entsteh.,

Big., Salze, ChloridQ. Discalzo
664 R.

Thymolphtaleîn, Entst., Eig.,
Aethylat,Acetat,Benzoat,Uebf. in

DinitroUiymolphtaleln,Thymolphta-
lin M. Traub 626R.



ï(m ~< 8tt^m\0f'

-Ir
[70*]

Thymolphtalin, Eotet., Eig. dm,

026.*.

Tiegel, Graplut-Schmelz– J. Booth
102B.

Titan.AtomgewiohtS.Thorpe178&;
Best, in Siaen und Bisenerm A.
We6ur 344 B. Trenn. v.Niobium
o, Zirkoniom£. Demarçay345A.-P

Trennnng von Aluminium, Bisen

F. Qooeh581 R.

Titanfluorid, VerbindungenA. Hc-
cini 25? ii.

Titan «Sure, NachwoisT. FVemitius

582 R.

Titanseaquisulfid, Eatst, Eig.T-

Tltorpe531 R.

Titansulfid, Entst., Eig. T. Tlwrpe
532 R,

Titrimetrio, NougostaltungdesSy-
sterosC.Winkler2527i; Indicatoren

Q. Lunge3390A;mitKaliumperman-

ganat, OxalsSureW, Lens 231R.

Tolanalkohol, s. a. M. Ornentund

F. Japp 174a.

TolidindiBulfosftare, Ueberf. in
1AzofarbstoffoYereinchemise/eerFabri-

ken 10 f. k~
Tolubromisatin, Entst aus Brom-

isatin, Eig., Anal., Acetylderiv.
A. Baeyera. M. Lazarm 26416.

p-Toluchinolin, Chlorjodvorbind.
M. Dittmar 1616a.

ToluchinODchlorimid, Entet. ans

p-Amido-o-kresol, Big. R. Hirseh

1514a.

o-Toluidin, Uebf. in o-Chlortoluol

dch.KônigswassorS.LoeanitechiOa;
Uebf.in AmidooktyltoluolA. Beran

144a; Uebf.ino-ChlortoluolK.Qa-

tiorowsHo. A. Wayss19396;Uebf.

in o-Amido-ro-aeetyltolaolJ. Ktingd
2696b;Uebf.in a*/}-Trichlor-o-to-

lachinolin,a-0-Dicblor-y-oxy-o-toln-

chiDolin,Dichloracot-o-toluidL.Rug-
heimern. li. Hoffmann29836;Uebf.

in ToluolazimidotoluolT. Zkeke

31426; saures scbwcfelsauresSalz
C. Wellingtonu. B. Tolten*33136;

Ueberf. in /J-Methyl-B-Mbyl-o-tcilo-
chinolinK. tiarz 34006; Uebf. in

o-TolylphtalimidA. Piutti 189B.;
Best,neben j»-Toluldindurehspee.
Gew. Q. Lunge588R.; Ueberf.in

Aethyi-o-toluidin,D!athyh>4oluidin
L. Norton621A.

m-Toluidin, Ueberf.in /î-Methyl-
a âtbyl m toluobinolin/f. Uarz
83976.

p-Toluidin, Uebf. inp-Chlortoluol
dch.Kôoig8\va88er<S.LoaaniUçh39a;
Ueberf. in p-Toluylamido-p-metbyl-1-

oxindol, ^-Toluyl-p-fliethylimesatia
C. Duùberg190a; Chinonbildung
durch Chroms&ureE. Nôltingund

T.Baumann 1151a;Uebf.in m-Ni-

tro-p-kresol E. Nôltinga. E. Wild

1389a;Uebf.inp-CblortoluolK.Qa-
siorowskia. A. Wayss19396; Uebf.
in «-/J-y-Triehlor-jo-tolachinolin
L. Rugheimera.R. Hoffmam29796;
satiresschwefebauresSalzC.WeMng~
ton u. B. Tollens33116;Uebf. in

1
0-Methyl-a-athyl-p-toluchinolindch.

1

PropylaldehydK.Harz33846;Uebf.

in Dimetbyl p toluchinolin W.

ifyUzinger559 R.

o-Toluidindi8ulfos5uro, isomer,
Entst. aus o-Toluidin-w-m-diaulfo-
sfiuredcb. SohwefelsâureebJorhydrin
H. LimpricM21774.b..

o Toluidin m m-disulfosfture,
Entst.dch.Schwefelsiurechlorhydrin,

Eig.,Salze,Diazovorbindung(Salze);
Uebf. in Kresoldisulfosâure,Brom-

toluoldisulfosfwre,Toluoldisulfosânre

liera. 2175*.

o-Toluidin-p-disulfosâure, Ent-

steh. aus o-Toluidia-/i-di8ulfoa&are,

Eig., Salze, Diuzovorbindungdm.

21816.

p-Toluidin-o-disulfosauro, Salze

dm. 2181A.

p-Tol ui din-o-ffl-disulfosâuro,
Salze,Diazovorbiudg.(Salze),Uebf.

in p-Kresol-w-disulfosilure,»»-Dini-

tro-p-kresol,p-Bromtoluol-«i-disulfo-
[70*]
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éfiure, p-Jodtoluol-in-disulfosSure
dm. 21174,

o-ToluidopyrowoinsRureimid,
Kntetoh., Eig., Anal. ? Sehiller-
WeehtkrlOSOa.

TolutsRtin, Entât.aU8foatin,
Anal.,Acotylderft.,Uebf.in Aethyi-
totaisatittA. Rangeru. M. Lataru»
26384.

o-Tolanitril,Entstoh.aus Formyl-
o-tolûid K. Gasiorowskia. K Mer*
1004o.

p-Tohtnitril, Enteteh.aua Formyl-
p^toluiddie».1006a.

Toluol, Uebf.in Ditolylmatban,Tri-

totylmethan,DimethylanthfaeenK.
Etes a. 0. WitUchUTa; Uebf. in

/ï-TrioMortolool, Totrachlortoluol
Ë. Seelig420a; Uebf. in Benzyl-
bromid bei Bromirangim dirooten
SonnonlichtJ.Schramm608a; Einw.
vonAethylidenchlorida. Aluminium-
chlorid R. Anttchùlzu. E. Rtmig
664a.

Tolnol-o-m-disulfos&ure, Entst.j
ans p-ToIuidiodisulfosâureH. TJm-

yrteht 21804.
1

«i-«i -TohiûldisulfoBaure,Entsteh.
ans o-Toluidindi8ulfosâare,Btito,
Chlorid,Amiddm. 21774.

p-Toluolsulfinsiture, Binw. von
Chlorkohlons5ure»therR, Otto und
A. RSising25044.

p-ToInolsnlfochlorid, Einw.von

QuecksilberdiphenylR. Otto 249a.
o-Toluy)acetatnid, Darstell., Big.

B. Radzisiewskiu.P. Wispek1281a.

y-Toluylacotamid, D&rstelL,Eig.
dies. 1281a.

o-TolayJalkohol,Eig. A. Cohon
86 B.

»n-Toluyliilkohol, Eig. ders.66 R.

y -Toluylamido-p-methyloxin-
dol, Entsteh.ansp-Toluidin,Ëig.,
Anut., Chlorhydrat,Diaoetylderiv.,
Nitrosoderiv.C.Duisberg191a.

o-m-Toluylendiamin, Entsfe.ans
• NitrotoluidinE. letlmann326 fi.

m-p-Toluylendiaraia, Uebf.in Di-

cyan-fli-p-tolttylondiapûnJ. Bhdin
666a; Uebf. in OxypheDyltolucbin-
oxatin fi Naphtylontolaehinoxalin,
Oxycarboxytolaehinoxaliif,Dicarb-

oxytoluchiuoxalin,Einw. von Gly-
oxylsSura0. Hinderg 1228a; Uebf.
in Diplienyltoluylendiharnstoffdcb.
Carbanil B. Kiihn 1477a; Uebf.ln

Diliydrooxytolucbinoïalîndob.Chlor-
essigather O, Hinsbery28714; Sul-
fat F. Graeff 563 R.

o *p Tolaylen diamin- w-suifo-
sfuire, Entât, uus o-Nitro-p-tolui-
din-m-solfo8aure,Big.,Salzeif. lim-

prkht 21854.

w-Toluy lendiphenyl thiobarn-
stoff,Schmp.O.BHlehru. A.Steiner
3293b.

in-Toluylonditbiocarbimid, Dar-

stell., Eig. dets. 82946.

w-Toluylendithio harnetoff,
Darst.dies.3292b.

«-Toi uy len hydrat- o *carbon-
sà re, Entst. ans a-Desoxybenzoïn-

j
cnrbonsrwre,Eig., Anal. 8. Gabriel

i 3480b.

i /S- T o 1 ay Ion bydrat- o-carbon-
s&uro, Entst. aue/J-DesoxybeuzoIn-
carbonsaure, Eig., Anal., Lacton
S. Gabriel24484.

w-Toluylensenfôl, Entsteh., Eig.
O. RiUtteru. A. Steiner32924.

Toluylentbiobarnstoff, Entsteh.,
Eig. A'. UUmmn 326R.

[ o-Toluylessigsftnre, Eig. B.Rad-
zhzewtMu. P. Wispek1281a.

?»- Toluylessigs&ure, Eig. die».
V282a.

^•Toluylossigsâuro,Eig. dies.
1281a.

p-Toluyl-p-mothy lime satin, Ent-
steh. ansp-Toluidin,Ueb. in Acetyl-
p toluyl -p-motbylp8eudoinieaatin,

Aetliyl -p- toluy1-jj-niothyIp8eudoime-
i satin, C.Duisberg190a.
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p-TolylcampbenylamidinYEntet., 1
Kig. H, QoMtehmiûtu. A. /fore/
16îi3a.

p Toiyl dïtoôthy11*yr r o1 Entst.,

Eig,, Anal, L. Knort ai A. Btank

309a.

p-Tolylbydrft8in,Einw.v.Sehwefel-
sfiureA. Qallineka. V.a. RicMer

31776.

]>-To\j\methj\ pyrroldicarbon-
s&ure, Entst.aus Diacetbernstoin-

sSore,Eig.,Anal.,Aethet die».304a.

o-Tolylphta!imid, Entet., Eig. A.
PitUti189H.

a-p-Tolylpropylon 0, Errera

149R.

jj-Tolylsufou&tbylai kohol, Ent-

steh.,Eig. R. Ottou. H. DamkGhler

70 R.

p-Tolylsuifoo&thyioblorid, Ent-

steb., Eig.dies.70 R.

Torf, Unters. dor Humuskdrper t.

Sostegtù569R.

Torpédo, physiologi8cheu.chemiscbo
StudienTh,Weyt235 R-

Traabenzucker, Aasscheidaogans

Blut im KarperL. v. Brœol82 R.

QuelleundBedeutungJ.SeegenSSR.
Einwirk.vonBleiacetatM.Rubner

480 jB.

Triacetylbrasilin, Entitek, Eig.,
Anal.K. Buchkau. A. Etek 1139a.

TriiUhylmelamin, Entst. ansSulfo-

cyanarsaaromethylâtJier,Big.,Salze
A.W.Hofinann2775*; Entet, Eig.
P. Clamon494R.

Triathyl-t-molaniin, Entateh.aus

Aothylthioharnstoff,Eig., SalzeA.
W.Hofinann27876.

Triamidotriphonylamin, Entst.,

Big., Anal., Chlorhydrat, Acetyl-
deriv. a Heydrich21576.

Triam ido tri phenylphosphin-
oxyd, fintst.,Eig. A. Michaelisu.
H.v.Soden564 R.

Tri-t-aroyltriphenylphosphat,
Entst.,Eig.,Anal.E. Kreysler1701a.

Tribenssylamin, Kntet.- aas Beoz-

aldebyddch. Fonnamidi^ <Le«ekart
2341*.

Tribenzylar$in, Entât.ausBenisyl-
cblorid Eig., Anal.,TJebf.in Tri-

ben^ylftthylawoDiamjodid^l.MeAae-
li« M.U.PwHùio45o.

Tribeae yl araino^yd, Entât. x>ns

Benssylchlorid,Eig,,Anal.die*.44a.

TribromSthyltliiophen, Entst.aus

Aethylthiophen,Eig.,Anal.R.Bons

Uda,

Tribrora-«t-amidopheBo), Eotet
aus TribromnitrophenolQ.Daceomà

l!68(i.

Tribromanilin, Uebf.ia Bromtri-

chlorbeozol,Tetrabrombenzol,Di-

broradijodbenzolS, Loaanilteh40a.

Tribromcamphen, Sntst.ausTetra-

bromliydrocajaphenW.de la Royère
702 «.

Tribromdinitronapbtatin, Entst
nus Tribromnaphtalin Anal. A.

Prager2164b.
Tribromdiphenyl, Entst., Eig. T.

Carnelleya. A. Thomson619R.

Tribronilftvulins&ure, Entst. aua

Broœlavulinsaure Eig. L. Wolff
552R.

Tribrommethylpyrrylketon.Ent-
ateh. ans Pyrrybnethylketon,Eig.,
Anal. O. Cimniciannnd P. Stlber
1765a.

Tribromnaphtalio, Daretoll. aus

Bromnitronapbtylamin,TJebf.ii>Dini-

trotribromnapbtaiinA.Prager2 164A.

Tribrom-m-nitrophenol, Entst
aus Nitrophonol,Eig.,Salze,Uebf.

in Tribrom-m-nitrophenetol,Tibrom-

w-phenotidinJ. Lindner614a; Ent-

steb. aus o- und m-Nitrobonzoyl-
tribrom-w-nitrophenolEig., Salze,
Uebf.in Tribrom-m-amidophenolQ.
Daccomo1167a; PropionylOtherJ.

Quareschiu. Q. Daecomo1175a.

Tribromnitrothiophen, Entst.au

Tibromthiophen,Eig.,Anal.7. flo*«n-

berg3028é. 1
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Trihromoxychinûn, Bntsteh.aus
OxyhydroebinottYEig. l. Barth u.
ASefiïederUR

Tribromoxybowiin, Entsteh. aus

Conlin,Eig., Aftal, Salze,Uebr.in

Dibromoxyooni<5etaA. W.Hofmaim
121o.

Tribrom-«*- plrenetidia, Entsten.
aus Tribrora-w-nitrophonol,Eigsch.
SalzeJ. JJndner614a

Tr i br ompheno1 PropionsâureSthor,
Ueborf. in DibromnitrochinonJ.
Quaresehiu. 6. Daecomo1174a.

Tribromthiophen, Ëntst. aus Di-

bromthioplien,Eig., Anal.,Uebf.in

TribromthiophensulfosaureJ. Rosen-

berg1778a; Uebf. in Tribromnitro.

thiopben Dinitrodibromtliiophen
dm. 3028*.

Tribrom thio phensulfosTuue,
Chlorid,Amid Rotenberg3027*.

Tribromthiophen/î-sulfosauro,
Entst. aus Anbydrid, Salzo der,.
1775o.

Tribromthiotolon, Entetoh., lig.,
Anal.K.Egli 544a; isomeres,Bntst.,
Eig., Anal. ders. 545a.

Tribrom-m-xylenol (2, 4, 6, 1,-3,
5), Entst. nuss-Xylcnol,Ëig., Anal.
E. Ndldngu..S. Forel 2679*.

Tri-î-butylti-ipbeuylphosphat,
Entst.,Eig.,Anal.E.Kreytler1700a.

Triearyaerylphogphat, Entsteh.,
Eig.,Anal. ders. 1703a.

TrichinoyJ, Entst. ausNitronilsâuro,

Eig., Anal.,Uebf.in Dioxydichiooyl
'

R. Nieteki u. T. Benekuer504a;
512a. 1

Trichinoyl benzol, Entsteh. aus

Kohlonoxydkaliumdm. 18426.

Triohlor-m -amidophenol, Entst.
a

aus Trichtomitrophenot, Eig. G.
Dacvomo1166a.

/J-Trichlorbenxalchlorid, Entst.,
Eig. E. Seelig424a. a

a Trichlorbenzaldehyd, Entst,
Eig. ders.425a.

/Ï-Trichlorbenzaldebyd, EntstoU"
auaTricblorboiizaloblorid,Ëig. ders,
425a.

fi- TrichlorbGnzoês&ure, Enteteh.
ans Triohlorlwozaldehyd,Eîg. «*«r».
425a.

Trichlorbuttorsànro, oafkotische

Wlrkùng O. Bodliinder841R.

Trichlorchinondi-w-nitraailin,
Entst., Eig. M. Niemeyer442 R.

TfiehloresBigsilure, Entsteh. ans

CbloralhydratdUrchKaliumchlorat
K. Seuùert83374: Lôsliehkeit and

Zersatzungdot SalzedurohWaasor
ders. 3339A; na.rkotisoheWirkung
O.l3odlïinder340R.34m. L. Her-
mann 840R.; Entstob.ausChloral-

hydrat dch. SalpetersSure,Schmp.
U. Clermont584R.

Trichlorhydroehinondianilin,
Entst,, Eig. M. Nimeyer442R.

Tricliloriuothylsiilfosaure, s. a.
Me. Qowan51R.

Trichlormilclisauro, Ueborf. in
TartronstturoA. Pinne 752a.

Triclilor-m-nitrophenol, Entsteh.
aus o- und »»-NitrobenzoyItriehlor-
nitropbenol,Eig., Salze,Ueberf. in

Trichloramidopbenol,Constit, G.
Daecomo1104a. 1166a;Propionyl-
âtber< Quaresehin. Dacemno1173a.

Triehlorphenol, Propionyl-,Buty-
ryl-, Valeryl-, Benaoyl-,PhtalyU
iltbor, Uebf. in Tricblornitrophenol,
in Nitrobenzoylûtberden. 1165a.

Triohlorpliloroglucin, Entsteh.,

Eig.K.Huzttraa. B. BenediklG22R.

Trielilorpbtalsauro, Entsteb. aus

Trichlor-o-xylolA. Ckusu.H. Kauts
1370a.

« •fi"YmTri chlor-o-toluchino lin,
Entst. aus o-ToluidindurchMalon-

sSure,Eig., AnaL,Uebf.în 0-y-Di-
chlor-o-tolucarbostyrilL. Rûghemer
u. R. Hoffmann29856.

a-y-Tricblor-p-toluchtnolin,
Entsteh. aua Malon-p-toluidsaure,
Eig., Anal., Uebf. in /»-y-Dichlor-
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tolnçarbostyril,ChlordioxSthyl-p-to-
lochinplip,«ffeg.29796.

«-Trichlortoluidin, Éntoteb.aus

« -Nitrochlortoluol,Big. E, Seelig
423a.:

/9-TriohJortoluidin, Entstoh, ans
o-Nitrochlortoluo],Eig. 4234,

^•Trioh.lo rto^pd Eatet.aus Toluol,
Big,, Ueberf.inNitrotricblortoluol,
DiDitrolricbJortolnoldm. 421».

a-Trichlortoluylendiannn, Eut-
steh.ausrt-Dinitrotrichlortoloo],Eig.,
ïïebf. in Tetraeotylderiv.dm.423a.

iS-Triohlortol«ylendiamin, Ent-

stoli, ans#r Diriitrochlortolaol,Eig.
(ter*.423«.

Trichlor-o-xylol, Entsteh., Eig.,
Anal, Uebf. in Trichlorphtateàure
A. Clausu. H. Kautz 1369a.

a-Trichlorzimmt8&ure, Entstoh.,
Eig.E. Seelig425«.

^-Trichlorîjimratg&ure, Entateh.
ausTriohlorbonisaldohyddm. 425a.

Trigonellin, Isolirung aus Bocks-

hornsamen,Eig., Anal., Salze E.
John»252U.

Trihydrobromstryoltnjn, Eotst.
H. Jkckurls1237a.

Trihydro carbûxyls&uro, s. a.

HexaoxybenzolR. Nietikiund 71.
Benekiser510a. 1836A.

Trijodacrylsaure, Entst. ausJod-

acrylsanre,Eig., Anal. 5. Homolka
a. F. Stoh 228GA.

TrimethylftthylaaimoBiumoxyd-
hydrat, physiologischaWirkungin

Vergleichmit Trimethylvinylaauno-
mumhydratV. GerveUo331£.

îrimethyjâthylon, Entsteh. aus
tertiaromAmylalkohol,Eig., Uebf.
in Methyl-t-proponylcarbLaolKon-
Jakow6G0JÎ.

Trime thylamin. Entst. ausPalla-
diamwasserstoffoderZinbstaubdch.

LeuchtgasG. Williams102B.

TrimethylchinoJin, Entsteb. aus

j>«-0umidin,Eig., Anal., Salse L.
Rerend376o; Isolirung aus kâuf-

1
H^emOtinalOin,Platinsali! O, Don-
ner n. W.p., Miller3852*“

®TriraetliylchiuolioaJdehyd.Ent-
9 utebg.sas Tetramothylobinolin(aus

Bobchinaldin)Eig;,Anal.,Hydroxyl-
18»mia-,PhoiiylliydHi8si»deriy,4.)Hfi»'

Aon»8144*.

'• TrimetliyUncyimar, Ueberf. in

Pentamethylentliamin,PiporidinA.

Ladenburg5'.lj7b.

Triméthylondiamin,Entatek,Big.

2
K. Letlmonvu. E. iPÛrthrtet~325R.

r Trimethy lendicai-bonsaur©,Con-

fé 9tMtiQÛW.llBerl!m(jun,)1784o;
R. FMg u. «. Maritoy3*186; s.
a. Vinaconsfiure.

e TrimathylendisulfoBfiure, Entat.
ans TrimethylendibromidA. Monari
1845a.

Trimathylenjodid, Entst.ans Tri-
i. methylenbromid,Eig.,Anal.W. U,
i. Perkinn\a,

i- TrimethylenthioharDstoff, Eut-

steh., Eig.«fera.325 R,,

Trimethyliuolaroin, Entatebg.ans
s. Cyannrchlorid,Sulfocyannr«âur«me-

tbylather,Eig.,SalzeA.W.Ilofmann
i. 2764*.

Trimethyl-t-melamin, Datât,aus

Methylthioharnatoff,Salze derselbe
[- 2784*.
a Trimetbylpyrroldicarbonsaure,

Entst.ansDiacetbern8tfliusaure,Eig.,
l- Anal.,AetherL. Knorra. A Bkmk
n 808a.

i- Trimothylsulfin, Einw.der Halo-

gene L Dobbinund 0. Masson
w MR.
f. Trimethyltaurin, Eatst., Eig. W.
i. James485R.

Trimetbyluracil, Entst.! aos Me-
i- thylnracil,Eig. R. Bérend 544 R.
i, Trimethyl vinylajnmoniumhy-

drat, pbysiologiscbeWirkung A.
» Moriggia710A.

'j. Trinitroaïobonzol, Entstebg.ans

f- p-Dinitroazobenzol, Ueberfûhrg.in
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NitrolsfioreJ. JanovtkioodL. 2&-é

1134a. .••" •/

THnitrodiph6i>ylftmin,&itet.ou8
Acetdiphenylnwin,Eig., Anal. L.

Nortonm, A.A((en 19974.

Trinitro-m-kresol.Silbersatz, Bar-

atetlg. ans Nilrococotiasfiure,Ident

St.v. Kostmeckiu. St.Nianentowtki
251«.

Trinitro-m- kresyliuothylnitra-
min, Entst., Eig. P. vm Romburgh
IUB.

Trinitrotriplionylamin, Enteteh.

sus Triphonylamin,Eig,, Anal.,
Uebf.in TriamidotriphenylaminCL

Heydrich2157*.

Trinkwasser, Reinigungdch.Alaun

P.Autten n. F. WilbermR.; 8. a.
WaSser.

Trioxyadipinsfture, Kryst., Eig.,
Sake H. KiKani1555a.

Trioxybuttersfiure, Bntstebg.sus

LâvulosoE. BûrnsUinu.M.Harzfeld
8355b.

Triphonyl-o-amei8en»fi.uree8ter,
Scbmp.K. Auwers2656*.

Tripbenylatnin, Uebf.in Trinitro-

triphenyjaminG. Heydrich21576.

Triphenylcarbaminchinovit,Ent-

stebg.aus GbioovitdurohPhenyl-

cyanat, Eig., Analyse Temer

26066.

Tripbenylcarbinbromid, Entsteb.

ausTripbonylniethai),Uebf.in Ace-

tyltdphenylmethaaW.Allenp. A.

MUker 155R.

Tripbenylcarbinol, AothylSther,

Essigsâurcesterdies. 155R.

Tripbenyloitrat, Entstehaog,Big.,
U«bf.in TrithiotthyleitratKSeifert
m» r.

Triphenylmelamiu, Entstehg.auB

Solfooyanursfiureesterod. Cyanur-
chloriddch. AnilinA. W.Hofinann
3mb; Entatehg.,Eig. P. Claësson

498B.

o«-Tripb.enylmelftmin, Entst au?

PheoyithioharnstofF,Eig., Analyse,

Sake, Einw.vonSalzsÔoro,Uebf. in

diphenylirteOrthocyanursSureA. W,
tlo/mann i22$b;

Bntst. «us

Phenyloyanamid,Big.,Anal.,Salze,
Einw. von Saksftore,Uebf. in Tri-

phenyl-cyanuret d&i. 3223i.

TriphenylnietbaD, Uebf. in Tri-

pUenylcarbinbromidW.Allen u. A.
KSIliker155 R,; Uebf.in Dibrom-
antbracen defa.327R.; Zers. dch.

AluminiumcbloridG,Friedel u.

CraJU386 R.

Triphenylpbospliin, Entsteb. aus
CblorbonzoldnrobPbosphorohlorûr,
Eig., Salze A. Miehaetisu. B. o.
Sodm 562 R.

Tri phony lphosphinhydroxyd,
Eotet., Eig. dits. 568R.

Triphenylpbosphinsolenid, Ent-

steh., Eig. dia. 563R.

Triphenylphosphinsulfid, Entst.,

Eig. die».563 R.

Triphenylpropan, Entst. aus Tri-

chlothydrin dch. Benzolund Alu-

miniumohlorid,Eig.,Anal.A. Clam
u. H. Mercktin2935b.

Triphonylthiophosphat, Entsteh.
aus TriphenylphosphatE. Kreyskr
1718a.

Tripiporidylmelamin, Entst. aus

Sulfocyanursauremethylâther,Eig.,
Salze A.W.Uofmam2779*.

Trithioftthyleitrat, Entsteb., Eig.
B. Sdfert 502 R.

Tritbiopbosphorsâure, Entsteb.

C.Kubierschky210R.

Trithymylphospbàt, Entst., Eig.,
Anal. E. Kreysler1705a.

p-Tritolylmelamin, Entatek, Big.
P. Claëmn 498 R.

Tri-o-xylenylphosphat, Entstoh.i

Eig., Anal.E. Kreysler1702a.

Tri-»»-xylenylphosphat» Entsteh.,

Eig., Anal.der8. 1703a.

Tropfflasche, Benuteungbei quan-
titativer AnalyseF. ». Pool265 R.
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Uebermanganéaure, Quantitative
AnalysedesKaliumgalzeaG. istioe
18726.

1)Ueberschmehung,krystallinischeV
/>. %»H»*$&

kryawlininhetJUeberschwefelsftaro, Entsteb. bei

ElektroljBevom SçhwefojsflureF.
lt~uuaa172

UlminsSure, Verbalten L. Soskgni
569fi.

Ultramarinblau,Darat.aus Kiesol-
erde (ohneThonerde)auf feurigein
Wege fir,Knapp 261 R.; Eoteteh. V

auf nasseuWege«fera.669 .R.

TJnterchlorigesfture, Aethylather
V

(Bntst.)T.Bmdmeyer1767a; Danrt.
VausOhlorkalkdch.BorsftureR. lutch v

22874; Zers. wftssrigerLôsuagen
Vdoh.SonnenlichtA. Popper 174R. V

Untorphoaphorsfture, Giftigkeit
H. Schuh161 fl.

Untorsalpetersâuro, Einw. von V'

QuecksilberW. Romaay 31546;
Diœoeiatio!!des Dampfea.E. n. L.
Natamon252&; Entst. ans arse-
niger Sfturedoh. Salpeterl!/il1reW. V

Ramsayu. J. Tudor 315 R.; Ab-

8orptioM8pectrnmL. Bell 400 £; V
Const.,Kg. E. Diversu. T.S/mmdtu
528R.

tJntarsalpetrigesfture, Salzeflw-
theht a. Ojfcr172R.

UntersehwefelsSuro, BamcitatH.
Trey359R.

Unterschwefligesaure, Einw. von Vi

KalinmhypermanganatM. Olâser
3725.; M.HSnig604R.; ExkteiK-
daaer in wâssrigen 'LôsungenA.
Winhlmann406a; Verh. der Salz-

lôsungenin Essigs&ure£. Matthieu-

Ples8y4MR.

Ur-w-amidobonzoësâuro, Entet. Vt
ansCyancarboxamidobenzoësaureP.
Gries»24156.

UramidocarbonylthJoamyl, Ent- \>

steb.,Eig. £T.&Aône628 R.

,r~rwrvyama.

^-Ùraniîdoorotons&ure, Entsteh.
ans HarnstoffdurchAcetessigathor,
Eig.,tJebf.inJïetlJylora«afi.^re«rf
64* «. '

XJran, speotàsobeWfipneA.BIBnicke

172 «. ';
Uranylchlorid, Anunoniakderivate

F, RegeUberger138B.

t'-Uvitiusaure, Const., Ident, mit

o-CarboxypheDyleBsigsaure8ehre~
der 271R.

V.
Vaooini in, Ident. m.Arbutin£.Clasun

666 fi.

V»leraldohyd, Uebf.in Oxy-i-amyl-
phosphiasaureW.Fouek 112 fi.

Valerdiaoetonamin, Entst., Eig,,
Saisie0. Attirick 277fi,

Valerolaoton, Verh. gogenWnsser
undJodwasserstoffM. RTMmannu.
fi. /:> 27 R,

y-Valorolacton, Entst.aas Lavnlin-

saure, Eig., Uebf,iny-OxyyaleriaB-
sauro,y-OxyvzhrtunlàE.N'etiyelKiuer
145 fi.

Vanadin, Nachweisanf mikrosko-

pisohemWege K. Hmuhofer289R.

Vanadinsfture, Metbylamin-,Aethyl-
amin-, Diftthylamin-,rotrathylam-
moniurasalze0. Balley3 R.; Apa-
tite A.Ditte 4 fi.; Orthovanadate
desNatrinnis and analogeSalzeH,
Baker428fi. Natriumorthovanadate
dm. 532 R.; Eig.A. Ditte658R.

Vanillin, Vork. im SpargelE. 0. v.

Mppmann33366;Uebf,in Dehydro-
divanillindch. EisenchloridF. fie-
tnatm 34936; Darst ans m-Metli-

oxyïimmtsattreA. Ulrich 682 P.;
Darstell.aas dem Harz d. Oliven-
banmBA. Scliddel685 P.

Vanillylalkohol, Entst. aus Gluco-

vanillylalkohol,Eig.,Anal. F. Tie-
mann 1599a.

Verbrennungswârme, Bestim-

muDgsmethodeD. IHakonow606R.
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Verdauuag, chemischeThéorie T. (
Chmdehm1799*;Uqtersucbungder'r

in kûnstl. Magetisfiftunlôslicheu

stivkstoffhaltigenSubBtanz.l.Stator
642,«,; , .r.:

Yerdûnnungsgesete W. OatwaU
mR.

Verseifung, Geschwindigk.L.fowAer
428R.

Vinaconsaure, Dibromadditions-

product R. Fittig und R. Marbwrg
34136; Entât, ans Natriummalon-
sfiureâtber durch Aethylenbrnmld,
Saka, Uebf. ro Carbobutyrolaeton*
sfiureF. Rôder 109R.; Const.R.

Fittig 110 R. t
Vincetoxia, Isolirangans Asklopias-

rinde,Eig. G. Tanret 119 iî.; a. a.

0. Vuipius63»R.

Vinylmalous&ure, a. a. Trimethy-
lendicarbonsfiuroW.H. Perkin(jm.)
1734a.

Violett, Lauth'Behes,spektroskopi-
sohoUntersuchungJ. Stebtnns(jun.)
159R.

Volumen, Apparatzur rascbonRé-

ductiondes Gaa – aufdonNormal-

zustandC. Winkter2&3Sb;moleku-

lares, DéfinitionJ. Sperber 135R.;

specifisches,d. Blementein flûasigen
u.fostenKôrperaM.Schalfejew96R.

VorlesungsYorsuche, gegonseitige

VerdrfingungvonSalzgemisohonans

ihren LôsungenF, RMorff 1162a;
VorbaltondesPalladiumwassoretoïs

H. Schiff1727a; Darst. von Stick-

oxyd H. Kâmmerer30646; Anwen-

dang von Kalkliohtan Stalle von

elektrischemLichtbei Spektralana-

lyse E. Clemimfiaw406 R.; zur

Theorie dor Flamme A. Kekulé

430 R.

W.

Warme, Einfluss auf die Geschwin-

digkoit chemischerVerûndorungcn
Hood519 R. s. a. ders. 65SR.;

speciûsche,des Uran»A. Btûmcke

m R. speoiasqhe,AbhftnRigkeit

von der TemperatarM Wasser-

AlkoholgemiBcben(/«•«. 397 R.; Bp&~

oifiaobe,stark«oncontrirterNatron-

laugoadm. 474fl.; specifische,der

MyrietineftarenndLiinrineSureF.

Sloknonn a. P.RodatiÔWR.; spe-

cifisohe, vonKupfer,Zinn, Silber,

Blei,Platin A. BarMiu. E. Strac-

ciati 691 1i?.jspeoiflsohe,von Ge-

œigchenorganischerVerbindungen
à. BatteUio. M.Martinetti.698 ft;

Warmeentwioklung, bei Bildung
vonSalzon imVorhaltnisBzur An-

fangsgeschwindigkeitA. Potilitzin

1522a; bei L&sungvon Natrium-

sulfat J. Ptckering2R.; boi Lôsong
der DoppelsakeF. Raoult 18 R.;

beiVerbrennungvonKohloostoffu.

don orgaimchonVerbindungenBer-

tlielotu. Vieille44R,i bei Vetbren-

nung von FottsSurcesternW. Lou-

guinine44 i?.; beiLôsungdes Ka-

liura-u. LithiumsulfatsJ. Ptckeriny
45 R.; des Magnesiomsulfateders.

46R.; beiVerbreimnogvon Acotai,

Mesityloxyd,Crotonaldohyd,*Bnt-

ters&ureW. Louguinine93 R.; bei

Zen. des gasfôrmigonPhosphortri-
fiaorids dch. Ealilauge Berthelot

93R.; bei BildongderAmmonium-

sulfitedeForcrmd96R.; beiNou-
tralisation der mehrbasisohenPhe-

noieBertiielotu.Werner206 B.; boi

VerbindungdesAiuminiumbromida

mit KohlenwasseretoffonO. Qustav-

soit208 R.; boiSubstituirungvon

Brom in mobrbfisischenPhonolcn

Bertheloto. WernerUbR.;bei Snb-

stituirungdesPhénolwasserstoffsdch.

Brom E. Werner246R.; bei Bil-

dung von Ammoniumfluorsilicat,
AmmoniumflaoridC.Truehot247R.

bei Bildung desGlyoxaldisolfitede

Forerand 248R.;boiVerbrennnng
vonFetten u.Oelon,Fibrin,Casetn,

Paraglobulin, Conglutin, Fleisch,

Brot,Harnstoffu.Derivaten,Kohle-
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hydraten,Fettgaorenn.s.w.F.Sto/i-
mann868 «.; beiQuellongu. Lô-
suog d. Colloïde& Wiedémamu.
G. LMekmg 391 R.; boï iôsïing
von Harnstoffin WasserM.Rubner
484 R: } bei' Neutralisationder0xy-
bongo&aurènBerthetotu.E.Wérner
487 ft. 620 R,: h. Bildung von

NstriuroiuetbjrtetrfeFottsvwtittStôft
bei Bildungder Pikrate Tschettzow
521 A.; boi Einw.von Saueretoff
auf ChromehlorûrRecoura522R.;
b. Einw. von Alkaliauf gemisolite
PhonoleJiert/ielot522 B. 653 A.;
bei Bildungvon \ntfmontribromid,
Antimontrijodid(Tante524iJ-, bei

Bildung von plitalsauren Saken
Colaon52ô A.; b. Schroelzena.
Vorbrènnender MyristinsSureaod
LBurinsflnreF. Stohmannu. F. ifa-
</afa590 £. b. Neutralisationvon

Melljthsfture, Meconsâure,Acryl-
essigsQttreBerthelot593 R.\ bei

Neutralisationvonj^-KresoI,o-ICroaol,

Thymol,«-Napbtol,/S-Napbtol,Ali-

zarin, Bilduagsw&rmevon Chin-

hjdronders.51)3B.; b.Verbronnung
der Sfiuren u. Alkoholed. Fett-
s&urereilioF. Stohmann594R.; bei

Verbrenoung,BesttnunungD. Dia.

konoie606B beimSchmelzenv.

Gomengonv. Naphtalinu.Paraffin,

Diphonylamin».Nitronaphtatinu.s.w,
A. BaUelliu. M. Martinetti69SR.

Wasser, Molekulargewichtdes flus-

aigenJ. Thotmen1088a:Milwirkung
bei der langsamenVerbrennungv.

Zink,Blei,Eisen, Palladiumwassor-
stoff M. Traube 18776; boi Ver-

brenoungvonKohlonoxyd;Auftretan
von Wasserstoffhyperoxydderselie

18906;AbnabmedeggeldstenSauer-
stoffsimGrundwasser;Apparatzur
Entnalmievon Tiefprobenin Bohr-
lôchernB. Lcpsius24876; Bromge-
hait des MeerwaasersE. Bcrglund
28886; Selbstreinigungder natDr-
lichenF. Emich296R.; Best,der

8tt!peteMa«Mnadilone C.Afouftwa
390 «i

Wassergas.EinôussvonTemperatur
uhd Schiohtlan«eder KohJe bei
Réductionder Koblensilqra'A*Nau-
nam a. C,Phtor164T«;Verh.von
Koblonsauregeg. Wasserstoffbei

hoherTemperatnrdie».27246;'Ver-
halten von Kohlenoxydza Wasser
bai hoher Temperaturdies.28946;
Isolirungvon Anthraeenauf dom
Theer A. Elliot71 R.

Wasserglag, Dstst. ans Melasse-

ontzuckerungslaugoIl. Prop/e417';

DaretollungandCbloroatriumoder
Cblorkalium8. Thomas87P.; An-

wendungzur BewitigungalterLack-
anstriche M. Meyer1S1P.

Wasserstoff, OxydationM.Trouée

18946; EinfluB8des Wasserdampfe
bai Oxydation W.Militer-Erzbach

3239b; im Zinkstanbund Meteor-
ei8envonLenartoG.William264R.;

VerdiohtnngS. Wrobkimky811 R.;
Yerbrennnne mit Saueistoffdnreh
olektrÎBchenFunkenH.DixonSGOR.x

Verfl&ssigangstemperaturK. Ols-
eewtki524 R.; Darst. auaWasser
dch. glOhendeKohlenF. Hembert
a. L. Henry656R.

Wasserstoff hy poroxyd,Einw.auf
NitrileB. Radziuemski856a; Entst.
bai OxydationvonKohlenoxydM.

`

Traube 18906; von Wasser ders.
18946;Best Martinon-AbR.;Darst.

coneentrirterL58Ui)gen//anrùrt48iî.

Concentrirungder Lôsung, Best.
ders. 97 R.; Entât,bei Elektrolyse
voo verânnnter SchwefobfmreF.
Rieharz 172R.; Einw.auf Cer- u.

ThoriumoxydeL. de lioùbaudran
212Il Einw. aufdie Hydrateder
soltenen ErdenP. C/ève318 R.;
narkotiscbeWirkungO. Bodlànder
340R. Darst:ausfencbterKnochen-
koble oder Coaksdeb. Bolicbtung

liegeneru.AooA352fl.;redocirende

Eig. Afartmon367R.
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W:assori*tdffnypeiaalfîd Zus.,

Eig."desbei Zersatzûngauftrètenden
SchwefelsP. Sabotier403 «.; Ma-

qttenne mR.; P. Sabdtiet'492R.

Wein, abaormerVerlsuf dur Most-

gahrung unter yewhledeaen uc-

gûnstigenBedingungeaundEinfluss
derleteterenauf den,Wein Barth

'295A.;Einflusedor Essigsâureauf
dén Verlaufder Mostgahrungdurs.

296«.;Èxtractbe8t.Ç.WetgeltMJR.;
Nachweisvon Caramel C. Amthor

847fi. } Extractbest.0.Peter39 1fi.j

Anttywn~416 R,; AaatpsenAn8lyfjOB.fi.£%<»•416# Analyeen
aweierOarfifornischer rfeFtmery

426a; Farbstoffe 7«rr«(7505 iî.

Nucletpder Korne;RoifostudienC.

ylmMor573 R.

Weinsilaro, Zers.unterEinflussdes

Sonuenliohtes de Vries60 R.;

Einw.vonPbosphorchloridE. Kauder

185fi.; Bost.in Rohweinstein,Hofe,

Kafhtartrat,SablonsG.KramerSmR.x

Best, in Rohweiustoi'n,WeinhefeF.

Klein585R.; specifischesDrobungg-

verntôgcDT. Thomeen59 i R.;Uebf.

in PyrotranbensftttreglycidK.Jowa-

nowitsch608 R.; Erklilrungd. op-
tischenEigenschaftendoh.Polymerie
L. BtU700 R.

Wi8rautb, AtomgewicbtJ. van der

PlaaU47 R.

Wismuthantimoniat A. Cavazii

319R.

Wolfram, Naobwoisauf mikroskopi-
schemWege K. Hamhofer239 R.;

Wolframsâure,Baryum-,Strontiu]n-,
Galciumsalz6. v.Knorre326a; Dar-

stoll.H.Huntington203P.

• p-Wolf ramsâuro, Zers.d.Natrium-

salzesin woiframsouresu.m-wolfram-

sauresNatrium, Entsteh.ans den-

sotben9. v. Knorre2362b.

Wollfett, Darstell. von Pettsâuren

Violette,Butine u. vinchon466 R.

.j.' <' .7

i Xantli ib v Isolirungaus ThBeextrakt,
» Verh. imOrgaaismus A Bagifaki

2SS«; " '' .
-r'

o.Xyleuol,Ent3t.auso-Xylidin,Eig.,
Tritroittderiv.AÏBAr«5tf»j (1,2i3),

Enist.»U8o-XylMh»,Eig. '& iW9Wrt?

[ «. S. Fora 26734*

f trttXfletiol»' Entst «as »»-Nitro^»»-

xylol, Eig. A. TSUmZa; (1,3,5),
Ent8t.ausXylidin,Eig., Anal.,Uebf.

*r in TribromjcylonolE. NStting a. 8.

[ Foret 2679b;Schmp.,Sdp. 0. Jacob-

un 3463/i.

«*-t»*Xylonol, Entst. aus (W>»»-Xy-

lidin,EJg.,Bronuleriv»Acetylderiv.
W.Staedelu. 0. Hiilz29216.

p-Xylonot, Entateb. ans f -Xylidin,

Eig., Anal., AethylatberE. Niitting,
J 0. Witto; S. Forrf 2665*.
i Xylonol-p-salfosaure, Entst. aus

Xylidin-sulfosaure,SalzeH. Limp-
> rkla 21896.

o-Xylenylchlorid, Entst. auso-Xy-

lol,Eig., Anal., Krystallf.,Uobf.in

PhtaluldebydE. tijell 28796.
• o-Xylidin (1, 2, 3), Enteteh. aus

o-Xylol, Eig., Salze, Acetylderiv.,
Uebf. in o-Xylocbinon, o-Xylenol,

flûssigos AinidotrimethylbenzolE.

Nôllingu. S. Foret 26716; benach-

bartea, Entst. ara Dibroro-o-xylol,

Eig., Salze, Acotylderiv.,Uebf.in

o-XylenolA. 'Ml 25616; E. Wro-

Htmky '29046; 0. Jacobsen31666.

a-o-Xylidin, Uebf.in Chinondch.

ChrorosûnroE. Notttngu. T. Bau-

mann 1151a.

o-Xylidin (1, 2, 4), Uebf. inya-Cn-
midin(1, 2, 4, 6) E. Nôtëag a. S.

Forel 26806.

m-Xylidin, Uebf.in Formyl-»t-xyli-
did K.Qasiorowài V.Mm JO116.

«-Xylidin XI, 3, Butet. aasXy-

lot, Uebf. in Xylochinon,Mosidin

E. Nôlting«. S. Forel 2ô766.

m-Xylidin (1, 8, 4), Isolirung ans

kàuflichemXylidinund Darat aus
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Xylol, Uebf.in i, 3, JNitroxylol
dieê. 26776; Uebf. in Tolucbinon

àoh,. ChrnmeBu~Ea1'~tlting.,p. T.doit. CbromsftureE. Niiltinga, T.
liaunumn1151a; Isolir. tmç b&uf-

ItchemXylidin,Salzo,Phtalylderiv.,
Uebf. in ««.«-Xylenol W.iïtaedel
u. 0. Hlik 29196.

m-Xylidin (1, 3, 5), Darstelluugaus
1,3,4 4 m-Xy)iditL,Acetylderlvate
(Sciunp.),Uebf.in Xylenol,w-XyJo-
ohinon,Nitroxylidin {-CumidinE.

Nottingu.S. Foret 26786.

p-Xylidiod, 4, 2),Eig.,Acetylderiv.
dks, 26806; Isolirang bus Xylidin
des EaodeU,Acetylderiv.,Uebf. in

Nitroxylidin,p-XylidinsulfosaureE.

Mltmg,0. Witta. S. Forel 2664*}
Uebf.in Cumtdin E.Nùlting n. 8.
Ford 2681*; Isotir. au»k&uflichem
W.Staedtln. O.ffOk 29196.

p-Xylidinsulfosauro, Ueberf. in

Xylonol8ulfo8tture,Bromxylolsulfo-
silure, Nitroxylidinsulfosaure H.

Lmprkht2t88Aj Daret., N«trianj-
salz, Diazoverb.E. Nôlting,0. WiU
u. 8. Forel2667b.

Xylochinon, Dibenzoyl-, Diathyl-
doriv.desHydroproduotesW.Staedel
a. 0. Utils29236.

o-Xylochinon (1, 2, 3, 6), Entst.
att8o-Xylidin, Eig., Anal. E. Nôl-

Mvgu.S. Forel 26736.

m-Xylocbinon, Entst. auaMesidin,
Uebf.inHydrochinonE. NSliinga.
T. Bamann 1151a; (1, 3, 2, 5),
Entât. aus m-Xylidin Eig., Anal.
E. NSItmgu. 8. Forel 2679b.

p-Xylocbinou, Entst. ans ps-Cunn-
din, Uebf.in HydrocbinonE. NSI-

tmgu. T. liaumann 1151a.

o-Xylobydroohinon, Entst., Eig. j
E. NSltingu. &Forel 26186.

ro-Xylobydrocbinon, Entst., Eig.
dia. 26796.

p-Xylohydroehinon (1, 4, 2, 5),
Eig. (lies.26806.

~nra v~y~yyr~

t Xylol, Rejoigosg, Erkenonng der
i IsoroerenB.Radii}iew$kiu, H'ùpat
i 1279a. "V V -'
•

o>Xylol, Uebf. i» p.J8rom-o-xylol,
o-Xylylbrojpid,. »-XyiyIonbrom!d

l durch Brom Sëkrmrn m8«;
Uebf. in CblorxyldloH. Cfaù and

i H. Kauli 1367a; Uebf. in Chlor-
» o-xylol .i.Arajer 1755a;Uebf.in

Nitrexylol(1, 2, 8) Ê. Ars/tôijnind
». Foret 26696$Uebf. in Xylenyl-
cblortd,PhWaldohydB. /(/««28796.

w*XyJol,Abbau durci»Alaminium-

x cblorid und Salissftaro0. Jaeobsen

k 342«; Einw.vonAethylMeaclilorid
a. AluminiumchloridR. Anschilteu.
E. Romig66âa; Uebf.in p-Broni-
m-xylol,m-Xylylbromi'd;m-Xylylon-

j bromid dch. Brom J. Schramm

1277a; Uebf. in fi-CMor-m-xyloI
0. Jacobsen 1760o; Einwirk.vonr
ScbwofofeaureH, LimpricM8J876;
Uebf. in l, 3, 4- u. t, 8, 2Nitro-

xylol dob. SalpotersobwefelsttureE.

N&ttmgu. S. Forel26746.

p-Xylol, Uebf.in Brom-p-xytol,Di-

brom-p-xylol,Tetrabrom-p-xylolO.
Jacobsen356a; Uebf. in Brom-p-
xylol, p-Xylylbromid,p-Xylylen-
bromid durch Brom J. Schramm
1276a; Vorkommeniin-galizischon
PotroleuniB.Pawkwêki19156.

»j-Xylol-p-sulfamid, Einwirk. v.

SchwefelsilnrecblorliydrniIl. Limp-
richt 21746.

»»-Xylol-p-gulfosaure, Uebf. in

Dinitroxylolsulfosi^ureders. 21926.

o-Xylonitril, Entst, sus Tri-o-xy-
lenylphospbatE. Kreysler1711a.

m-Xylonitril, Entst. aus Formyl-
«-xylid, Eig. K. Oasiorowskia. V.
Merz 10116; Entet. sus Tri-m-xy-

lenylphospbatK.Kreysler17J8a.

m-Xylylacetsmid, Darsfc., Eig.
die».1282a.

o-Xylylbromid., Eig. B. Racteis-
tewstdn. P.Wispek1281a.
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m-Xyly)broroïd, Big. JB. Ratifie-

sewskiM.P. Wtêpc/t1282a.

p-Xylylbromid, Daret.aus reinem

Xylol «Be».1280a.

o-Xylyloyanid, Eig. (lies.1281a.

tn-Xylylcyanid, Eig.a%»,1282a.

p-XylyJoyanid, Eig. rfi'es.1280a.

Xylylenbromid, Einw. von Soi»

petereâure W.Lôto20726.

o-Xylylenbromid, Uebf.inHydï'in-

donaphtenoarboneAuredoh. Acet-

essigâther Oxydation; Uebf. in

PhtalidcarbonsaureE.Sc/terkuMSa;

Schmp. B. Radsmewskiu. P. WYs-

pei- 1281a.

m-Xylylenbromid, Sohmp. dia.

1282a.

p-XylyIenbromid,Eig.f/i<3. 1280a.

m-Xylylonglyool, Eutst. aus Xy-
Iylenbromid,Eig. A. Q>/«o»66 JB.

p-Xylylenglyoxylsâure,Ent8t-au8

Metbyl-y-xylylketon, Eig., Salze

A. Clansii. R. Voltmer18596.

o-Xylyls&are, Entst. aus'o-Xylo-
nitril £. Kreysler1712a.

m-Xylylsâure, Entat. ans m-Xylo-
nitril den. 1713a.

(•Xylyls&ure, Entst. nusMethyl-y-

xylylketon A. Clawsu. R. Vollmer

18586.

Y.

Yttriura, obwechgelndeAostôscbung
des SpectrumeW. Oroohea491 R.

Z.
Zimmtaldeh yd Phonyimorkaptal,

p-Brompbenylmerkaptel,Entst.,Eig.
E. Baumann885a; Uebfin Cinna-

menylvinylmetbylketon,Dioinname-

nylvinylketonL. Dieldu. A. Ein-

horn 23206; Uebf. in Phenylcinn-

ainGnylacrylsâureO.Hin&berg477R.

p-Ziinmtcarbonsâure, Bntst. ans

Terephtalaldchydstture,Eig.,Dibro-

mid Uebf. in Nitrozimmtcarbon-

saure W.Low948a.

Zimmtslure, Bntst. aaa Pbenylgly-

oxylsâureB. Hemolfea988a; Uebf.

des Fhenylfttbonin Stilben, des

KresylfttheroinMethylstilbenR.An-

schûtz19456.

Ziromtsaoj'odiBittttr, Entet., Eig.
S. Gabriel 24386.;

Ziuk, Darst. auf eleetrolytiaaheot

Wege M Kiliani167 P., Verflùch-

tigung aus NeusilberlegirungeDA.

//(Mfoffl25DiJ.;l8olirangvonWa88er-
stof aus StaabG,Williams 264R.;

TrennungvonalloaMetallen eeiner

Gruppedch. Fsllungmit Sobwefol-

wa88eretoffin ameisensaurerLôsuag
W.Hampe345fi.; Best, im Zink-

staub M. Liebséûtz512 R.; Verh.

geg.SalpQtor-Schwofelsâuro£.£>iW«

a. r. /Tapira526R.; Darat. dob.

El^ktrolysoM.Kiliani 681 P.; Ab-

scbeidungtu>gZnkschaaotdcb.gai
vanigohenStromKiiniylichenHiitten-

amt in FrkdrickhiitUs726 P.

Zinkacetat, Darst.von -wassorfreiem

krystallisirtemJ. Peter und 0. de

Rockfontaine20R.

Zinkammoniaksalfat, Entet, Eig.,
G. André 98 A

Zinknitrat, Ammoniumsalzeders.

211 A.

Zinkoxyd, BiUung krystallisirten

Hydrata VW»530 R.

Zinkstaiib, Wertbbest. H. Morse

391 R.

Zinksulfit, Anw.in der Farberei

G. Maazoni99R.

Zinn, Trennungvon Antimon und

Arsou auf elektrolytischemWege
A. CUusenundR. Ludwig 1104a;

Atomgewiclit w»der PlaaU47R.;

Wiedergowinnuugdeh. Eloktricitât

J. Smith430R.;Best, in Zinnhftrt-

lingen T. Fresenim582 R.; ho-

lirung aus WeissblechabfiilleDals

ZinnehloriddampfA.Lambotle675P.

Zinnchlorid, Darst.Csitnatis 308P.;
F. Mk% 728P.
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A.W. Schade's Buchdrockerel (U Bebade) in Berlin, StelUelinllMritr.45/46.

Zinnehlorûr, Vorh.gegenStiokoxyd

Il.
andSalpetereftureÉ, Divm u. T.

Hagu527 H.

Zirkon, Verarbeitttng, Zus.R.Lmne-
mann459 R.; GObR.

Zucker aus Agar*Agar R. Botter

1 14fl. QehaltimBlntJ. Otto121fi.
AoGsoheidnoglmHarndesgesanden
Monsohennach Genussvon Kohle-

hydratenWom-iTeff«rt22&; Best.

dch.Pehling'scheLôsung G Gtrard
391B.; Binflussdor Tomporatura,
Concentrationder SftlzsftareaufIn-

versioDsgeschwindigkeitF. tkeeh

346a; Vorkommenv. Glutaminin
der RubeE. Sdiuhe a. E. Bo&lmrd

390a;Zers.doh.Salzgfture,Schwefol-
sflureM. Conrarfund M. <?urt««<

489a; Resorpt.im MagenR. Smith
481À.; der SohneebeerenP. Herr-

mam und B. Tollens607 A.
Zucker (Rohr-) LôslichesKisensalz,

NatriumeisensalïH. Hager 21 R.;

Gewinntrngans OsmosewasserF.
Date und A. Pome 130 P.; Reini-

gung von saturirtemDOnnsaftdeh.

GemougevonHolekohleu.Magnesia-
hydrat E. Bohligand Dittenberger

169P.sInversionW.0«twaldS59R.;
Schoidungdes Saftesinnorhalbder

RûbenschoitzploderdesZuekerrobre
dch.KalkSociétéanonymedeRaffi-
nage spécialde»Mélasses421 P.;

Fallungdoh.Strontiumhydroïydin
Siedéhitzetinter Drack H. Leplay
472P.i Ver&ndernugderentlaugten
SobnitsselinMieten0, Keliner575«.;s
Einfiu88vonNeufcralsalzenu. Tem-

peratur bei Inverion J. Spohr
589R.; Entet.nusStfirkeod.OeUu-
lose doh.ElektricitfttL. Auberta.
V. Qiraui 674 P.; Soneidangdes
Saftos durch trooko&esAetzkalk-

pnlverS. v.Ehrenstein678P.; Kry-
stallisationsverfahrenL. FFu//728P.

Zuckerarten, ClassiflcationenR.
Baur 1 MR.;NomenclatarC.Scheib-
fer 646a.

Zaokervanillinsfture, s. a. Gloco-
vanillinsSnreF. Tiemann1595a.

Zûndbôlzor, Darst. vonReibmasse
augAluminiiunoxyd,Silicatschlaoke,
Kobaltoxydal,SteinkoUeB. v.Sehenk
686 P.; Darst. mit Rhodanverbin-

dungenH. Sçhwarz727P.




